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Vorwort und Einleitung. 


Es ift ein glüdlicher Zufall, daß ich dieſe eingehende, vor 
vielen Jahren in den Hauptzüigen beveit3 vollendete Arbeit über das 
Repertoire des Goetheichen Theater? an die Spitze der Theater: 
geichichtlichen Forſchungen ftellen darf. Nur wenige Monate trennen 
ung noch von der Zeit, wo ein volles Jahrhundert fich erfüllt, 
jeitdem Goethes hochbedeutſame Gründung des Weimarifchen Theaters 
unter kaum geahnten fchwierigen Verhältniſſen ſich vollzog. Ich 
begrüße e3 doppelt freudig, daß das neue Unternehmen mir gerade 
on der Wende des Hundertjährigen Beſtehens der Goethefchen 
Schöpfung Gelegenheit bietet, Diefe Forſchung zu veröffentlichen, die 
ih zugleich als eine Heine, anſpruchsloſe litterarifche Gabe dem 
1. Mai 1891, dem Gründungstage des Weimariichen Theaters, 
widme. 

Bei Beginn diejer Arbeit, die wohl mühevoller ift, als fie zu 
jein jcheint, ging ich von der Anficht aus, daß einer Gefchichte 
des Weimariſchen Theaters, wenn diefe wirklich für die Zeit 
Goethes unter erjchwerenden Berhältniffen ermöglicht werden follte, 
notwendig eine Feftftelung des Goetheichen Repertoires vorausgehen 
müfle, um aus diefem namentlic) die Grundfäte der Verwaltung 
in ihren verfchiedenen Richtungen abzuleiten und über eine große 
Reihe von Verhältniſſen fich klar zu werden, die durch anderweitige 
Forſchungen, auch aus gleichzeitigen Theateraften, fich nicht be- 
ftimmen Iaffen, teild weil jene Grundfäge nicht immer jchriftlich 
niedergelegt jein können, teils, wenn Dies auch der Fall wäre, mit 
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Hüfe des Weimarifchen Theaterarchivs aus der Zeit Goethes nicht 
feftzuftellen find, da befanntlich dieſes Archiv zum großen Zeil der 
Berftreuung und Vernichtung preisgegeben wurde und und felbft 
das Material, welches noch 1863 Ernſt Pasaus in „Goethes 
Theaterleitung in Weimar” (2 Bände, Verlag von I. 3. Weber 
in Leipzig) veröffentlichte, noch nicht wieder zum Vorſchein ge: 
fommen it. 

Um fo mehr bedarf e8 der Heranziehung des Materials, 
welches einigermaßen die Haffenden Lüden bei der Erforfchung der 
theatraliichen Thätigleit Goethes auszufüllen imjtande ift, das an 
fich, was die Theaterzettel betrifft, allerdings ſpröde erjcheint, falls man 
nicht verfteht, diefe doch der Forſchung dienjtbar zu machen und 
Nefultate zu gewinnen, die bei allfeitiger Betrachtung ein wertvolles 
Material für die Beurteilung der technifchen und künſtleriſchen 
Behandlung der Bühne in fich birgt. 

Bevor ich dies verjuche, möchte ich lediglich an der Hand des 
rechnerifchen Materials, welches mir 1881 der damalige General- 
Intendant Freiherr Auguſt v. Zoen zur Verfügung ftellte, einiges 
über die Leitung des Theaters unter Goethe zum allgemeinen Ver⸗ 
ſtändnis der Sachlage vorausſchicken, um dann an dieje Betrady- 
tungen dasjenige anzufchließen, welches den Beweis liefert, daß das 
Repertoire für die Beurteilung der Goetheſchen Leitung von wejent- 
licher Bedeutung ift. 

Das Theater ift nach Goethes eigenem Ausfpruche eines 
der Geichäfte, die am wenigften planmäßig behandelt werden 
können. Dan hängt durchaus von Zeit und Beitgenofjen in jedem 
Augenblide ab; was der Autor jchreiben, der Schaufpieler fpielen, 
das Publikum jehen und hören will, diejes iſt's, was die Direktionen 
tyrannifiert und wogegen ihnen faft fein eigener Wille übrig bleibt. 
Indeſſen verfagen in diefem Strome und Strudel des Augenblicks 
wohlbedadte Marimen nicht ihre Hilfe, fobald man feit auf den- 
jelben beharrt und die Gelegenheit zu nützen weiß, fie in Ausübung 
zu ſetzen. 

Dieje meifterlih zujammengefaßten Erfahrungsfäte veröffent- 
lichte Goethe im Februar 1802 nach einer elfjährigen Praxis 
jeiner Bühnenleitung. Vor ihm lagen die Refultate des 1776 be- 
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gründeten Liebhabertheaters, in welchem er ſelbſt als Schauspieler 
fih erprobt hatte, und jenem waren 1784 die Borftellungen der 
Bellomofchen Gefellichaft gefolgt, über deren Leiftungsfähigfeit er 
fi) nicht ausſprach. Jede diefer beiden Epochen hatte für ihn aber 
etwas eigentümliches, und er fand, daß die vorausgehende Schöpfung 
immer die Keime der folgenden in ſich trage. 

Nicht fo zurüdhaltend wie Goethe, zeigte fich fein Schwager, 
der thätige Theaterkritiker Vulpius, in feinem Urteile über die 
Wirkſamkeit der Bellomoſchen Truppe, die 1791 nah) Graz in 
Steiermark übergefiedelt war und die nun Goethe durch Die 
Sründung eines Hoftheater® erjebt Hatte. Diefem Kritiler im 
Gothaer Theater-Kalender ſchien es ausgemacht zu fein, daß fich 
von dieſem unter Goethes Oberaufſicht arbeitenden Imftitute 
„was mehr für Kunft und Kunftgefühl erwarten Iafje, als unter 
der Impreſſa eines wirklich preßhaften Direlteurd einer wandern- 
den Schaufpielertriippe”. 

Zunächſt lag der Schwerpunkt der Goetheſchen Schöpfung 
nicht in der idealen Wirkſamkeit des Theaters; vielmehr handelte 
e3 fi darum, dieſes überhaupt erſt begründen und lebensfähig 
machen zu können. 

Wir dürfen wohl annehmen, daß Goethes Initiative allein 
die Begründung des Theaters zuzufchreiben ift, obwohl jeder Nach. 
weis über die Entftehung diejes Institut fehlt, dem der Herzog nicht 
mehr Mittel gewährte, als er der Truppe Bellomos zu ihrer Eri- 
ftenz zu Weimar zufließen ließ. Näher betrachtet war es Daher ein 
kühnes Unternehmen, für Weimar ein „Hoftheater” gründen zu wollen. 
Eine Stadt mit faum 6000 Einwohnern, die in ihrer Entwidelng 
noch nicht viel über die Herderſche Definition: „Ein Mittelding 
zwilchen Dorf und Hofftadt” Hinausgelommen war, erjchien nicht 
geeignet, die mit idealen Anfprüchen Goethes geplante Schöpfung 
auch nur materiell zu ftügen. Weimar war arm, der Hof nicht 
glänzend fituiert, denn die fchweren Zeiten von Kriege und 
Hungersnot waren noch nicht überwunden. Das Schloß 1774 
durch Brand vernichtet, erhob fich nur Iangjam aus den Trümmer- 
haufen. Das war ein bedenkliches Zeichen der Zeit. Und nun 
gar das Bublilum, welches Hier in Frage kam, war gar nicht 
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geeigenschaftet, eine materielle Stübe für dag Geplante abzugeben. 
Schon zu Bellomos Zeiten hatte es fich gegen das Frühjahr Hin 
theatermüde gezeigt, und wenn Goethe auch von vornherein nicht auf 
die Maſſen jpekulierte, fondern möglichft der geiftigen Ariftokratie 
buldigte, fo war dieſer Idealismus noch lange nicht am rechten 
Plage. Goethe mußte mit allen möglichen Faktoren rechnen, und 
dahin gehörte das das Theater befuchende Publikum ohne Anjehen 
der Perſon und der Bildung. 

Kühn nannte ich das Unternehmen Goethes, denn in der 
deutſchen Theatergefchichte fteht ihm kein zweites mit dieſer Kühn- 
beit zur Seite; das beweiſt die materielle Fundierung. Vom 
T. Mai bis 25. September 1791 beitanden Goethes Mittel, die 
der Hof als Zuſchuß gewährte, in 1098 Thalern. Uber mit 
friihem Mute trat er mit ſamt feiner aus faft ganz Deutjchland 
geworbenen Heinen Truppe, die damals aus 16 Perſonen beitand, 


vor das Weimarer Bublifum, dem er in feinem herrlichen Prologe 


zu Gemüte führte: „Der Anfang ift in allen Sachen ſchwer; bei 
vielen Werfen fällt er nicht in’3 Auge”, aber auch das hohe Ziel 
ſeines Strebens Tennzeichnete. 

Goethe ſtellte die Geduld des Weimarer Publikums gleich 
im Beginn ſeines Unternehmens nicht auf die Probe; ſchon nach 
14 Vorſtellungen ließ er am 7. Juni das Hoftheater ſchließen und 
folgte den Fußſtapfen ſeines Vorgängers Bellomo, der dem müden 
Publikum ebenfalls mit Beginn der Badezeit den Rücken kehrte. 

Wenige Tage nach Schluß des Theaters bot ſich Weimar ein 
eigentümliches Schauſpiel dar. Auf neun Wagen mit den haupt: 
ſächlichſten Requifiten wurde das Theaterperſonal dem Badeorte 
Lauchſtädt zugeführt, wo es ſchon am 13. Juni wieder in Thätig- 
feit trat und bis zum 14. Auguft an 40 Spieltagen dieje beur- 
kundete. 
Es war eine vorzügliche Wahl, die Goethe getroffen hatte. 
Damals war der jebt weniger bedeutjame Ort ein berühmtes Bad, 
das fich, feitdem eine Kurfürjtin von Sachſen dort Heilung gefm- 
den, zugleich zu einem Luxus- und Modebade emporgehoben Hatte. 
Was man auch über Lauchftädt aus jener Zeit Lieft, überall em» 
pfängt man den Eindrud, daß dort hochariſtokratiſcher Zuſchnitt 
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herrichte. Das Ianghingeftredte Ortchen bot in feiner baumlofen 
Ebene nicht? Anziehendes. Aber draußen vor dem Thor hatte 
kurfürſtliche Munificenz dag Stüd der Erde, welches die Ariftofratie 
Deutichlands betrat, zu einem reizenden Aufenthalte geftaltet. 
Unter prachtooller Lindenallee, in allerhand Heinen Etabliffements, 
in Kurhaus, Konditoreien u. |. w. wogte die verhältnismäßig zahl- 
reiche Geſellſchaft auf und ab oder erluftigte ſich auf dem belebten 
großen Teiche, über dem jpäter das Theater mit feiner beherrichen- 
den Lage abends durch den Trompeter, wie noch heute, zum Schau- 
ſpiel einlnd. Nicht ohne bejonderen Reiz Tann man fich in die 
alte Herrlichkeit Lauchſtädts zurückverſetzen, das man von Halle 
oder Merjeburg in wenig Stunden erreicht, nachdem man auf ge- 
pflafterter Chauffee jet oft im leeren Poſtwagen von einer Ede 
zur anderen gefchleudert zu werden pflegt. 

Goethe Hatte zumächft fein Bedenken, feine Hoftheatertruppe 
in dem alten bretternen Schaufpielhaufe auftreten zu laſſen, welches 
bisher von Bellomos wandernder Truppe benupt worden war. Er 
Hatte mit der Merjeburger Stiftsregierung auf eine Weihe von 
Jahren einen Vertrag gefchloffen, gegen die üblichen Abgaben wäh. 
rend der Badefaifon theatralische Vorjtellungen zu geben, und beide 
Zeile waren lange Zeit zufrieden geftellt. Am meiften hatte Goethe 
Urſache, Lauchſtädts Beſuch zu fultivieren, denn er wußte feine 
Schauspieler in guter Gefellichaft, und der Name Goethes trug 
Ichon im Anfang jehr viel dazu bei, daß die Leiftungen günftig be 
urteilt wurden und volles Haus und gute Einnahmen bedingten. 

In Lauhftädt ftand die Wiege des Weimarer Hoftheaters, 
in der Goethes Kind feiner Mufe gar prächtig gedieh; denn ich 
ſchicke gleich Hier meinen |päteren Bemerkungen über die finanziellen 
Erträge des Theaters das Reſultat rechneriicher Nachweije voraus, 
daß man in Lauchjtädt an 40 Spieltagen ebenjoviel an Einnah- 
men erzielte, ala zu Weimar an 100 Tagen ermöglicht werden 
fonnten. 

Schon die erjten Erfolge in Lauchftädt Tießen hoffen, daß man 
mit Hilfe der Filialbühne die Forteriftenz des Weimarer Hof- 
theater ermöglichen werde. Verhältnismäßig früh Hatte Goethe 
Ausficht, daß er feiner Schöpfung eine größere Lebensdauer verleihen 
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fonnte und nicht, wie er in befcheidener Weile geplant, die Fort⸗ 
jegung des Hoftheater8 von dem Erfolge eines einzigen Jahres ab- 
bängig machen wollte. 

Freilich galt es noch ein gutes Stüd Berg zu überwinden, 
ehe er von oben herab das ganze Terrain überſchauen und zur 
Gewißheit gelangen konnte, daß neben dem eriten Erfolg nicht 
doch der Mißerfolg lag. Mit Mitte Auguft pflegten fich erfahrungs- 
mäßig die Neihen des Lauchftädter Theaters in bedenflicher Weile 
zu lichten, was durch die Dauer der Badeſaiſon bedingt wurde, 
und es wäre eine bedenkliche finanzielle Maßregel geweſen, wenn 
er ſchon jegt Weimar hätte wieder zueilen, und die Bretter des 
jungen Theater wieder betreten wollen. 

So fand er den Weg zum benachbarten Erfurt. Mit faum 
begreiflicher Schnelligkeit für die damaligen Verkehrsverhältniſſe 
fegte fich Die wandernde Truppe in Bewegung. Nachdem fie noch 
am Abend des 14. August das Lauchjtädter Publikum entzüct, 
ließ Goethe ſchon am 19. Auguft die Vorftelungen in Erfurt 
durch einen von Vulpius gedichteten Brolog eröffnen, jene bis zum 
25. September fortjegen und mit einem ebenfall® von Vulpius 
verfertigten Epilog fchließen. Nun eilte man dem geliebten Weimar 
wieder zu, wo die Vorftellungen bereit? am 1. Olktober be 
gannen. 

So lag denn das erfte halbe Jahr der Goetheichen Schöpfung 
in feinem Abjchluß vor; bedeutungsvoll für Weimar, noch bedeu- 
tungsvoller für das gejamte deutfche Bühnenleben, dem erit in 
jpäteren Jahren die ganze Tragweite Goetheſcher Muſe zu gute 
kam. Zunächſt war Bedeutendes erreicht, materiell war zwar nicht? 
erübrigt worden, aber es lag auch fein Defizit vor. Der Hof 
hatte, wie bemerkt, der Idee Goethes 1098 Thaler geopfert, die 
im wefentlichen diesmal fremden Orten, Lauchjtädt und Erfurt, zu 
gute gelommen waren. Aber das Bublilum beider Orte hatte 
durch feinen Beſuch den Fehlbetrag der Geſamtkoſten, die in 
4113 Thaler beitanden, gerade gededt, jo daß man ungefchädigt 
aus Diejer erften Theatercampagne hervorging. 

Da war e3 natürlich, daß man der Verwirflihung ber Idee 
neue Opfer brachte. Der Herzog Karl Auguft fteigerte für Die 
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beginnende Winterfaifon, während der die Schaufpieler Weimar 
vom 1. Oktober bis 11. Jımi fich ausſchließlich widmeten, feine 
Zuſchüſſe um mehr als das Doppelte (2510 Thaler), ja man 
ging noch ein gutes Stüd weiter, indem man eine Theatervorjchuß- 
fafle gründete, aus der die unabweislichen Bedürfniffe der zu ver- 
volllemmnenden Schöpfung beftritten wurden. 

Hier mußte es ſich zeigen, ob in Weimar künftig der Stüb- 
punkt für das Unternehmen zu finden ji. Mag es auch fein, daß 
zur Förderung des Ganzen weſentlich größere Regie-Ausgaben ſich 
nötig machten, man konnte doch aus dem Abichluß der Rechnung 
entnehmen, daB Weimar allein nicht nachhaltig genug zu wirken ver- 
mochte. Es war eine äußerſt gejchidte Maßnahme der Goetheichen 
Verwaltung, daß fie der nicht begüterten Bevölkerung entgegenfam und 
billige Abonnements einrichtete, von denen man in ſehr ausgiebiger 
Weiſe Gebrauch machte. Gerade darin unterfchied fi) Weimar 
von manchen anderen Filialbühnen, daß das Abonnement hier in 
ganz befondere Aufnahme kam, während man an einigen derjelben 
einen verjchwindend Heinen Gebrauch, an manchen jogar gar feinen 
machte, wie wir bei |pezielleren Betrachtungen der Verhältniſſe noch 
jehen werben. Aber etwas Gutes Hatte diefe Weimarer Eigen: 
tümlichfeit doch. Sie feilelte ein größeres Publikum an das 
Theater und das Intereſſe an demfelben wurde in die breiten 
Schichten der Bevölkerung hineingetragen. Das hat denn eine be 
deutende Folge bis weit Hinein in das Jahrhundert, wenn nid) 
bis anf unfere Tage gehabt, wo angeftellte Vergleiche objektiv Ur- 
teilender Dem! großen Publikum Weimars größeres Verftändnis 
für die theatralifchen Leiftungen als an irgend einem anderen Orte 
zuerfennen. Mag Goethe zunächſt nicht allzuviel auf die breiten 
Mafjen gegeben haben, nach jeinem Prolog, mit dem er am 1. Oftober 
1792 fein Theater in Weimar erſt dauernd einleitete, und fich mit 
Rückſicht auf die frühere kurze Saifon noch als „fremd“ Hinftellte, 
ihm lag es doch daran, zu „gefallen“: 


„Der ſchönſte Lohn von allem, was wir thun, 
tft Ener Beifall. 

D, ſeyd nicht Targ 

mit Eurem Beifall! denn er ift ja nur 

ein Kapital, das Ahr auf Zinſen Legt.“ 
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Die Erfolge in Weimar in Zahlen ausgedrückt, waren derart, 
daß Goethe eifrig auf die Fortſetzung des auswärtigen Spiels 
bedacht fein mußte, denn die 101 Vorſtellungen, welche in ber 
Weimarifchen Saifon gegeben wurden, dedten zwar die Gejamt- 
ausgabe von rund 5814 Thalern, aber dieje betrug mehr als das 
Doppelte des Hofzuſchuſſes und in Abrechnung desjelben konnte 
Weimar mit einer durchichnittlichen Tageseinnahme von etwa 30 
Thalern fein Theater nicht halten. Mithin war der Ausgleich da 
zu fuchen, wo er allein zu finden war: in den auswärtigen Filial⸗ 
bühnen. Als ein prägnantes Faktum fei zur Erhärtung des Be 
baupteten angeführt, daß durchichnittlich die achtmonatlichen Vor⸗ 
jtellungen der Weimarer Winterfaifon in den erften zehn Jahren 
die gefamten Eintrittögelder (Abonnement und Porta) etwa die 
Sagen des Thenterperfonals, d. 5. etwa 4000 Thaler deckten. 

Das Feld der Goetheſchen Thätigkeit lag aber nicht in 
Weimar, Lauchitädt und Erfurt allein, fondern erjtredte ſich im 
Zwange der Berhältniffe auch auf andere Orte. Nachdem er zeit 
weile in Erfurt und Weimar zugleich fein Perſonal beichäftigt 
hatte, ließ er e8 im Sommer 1794, 1796, 1797 und 1798 mit 
Rudolſtadt verfuchen. Im Jahre 1799 verfiel er ausnahmsweiſe 
auf Naumburg, wandte jich aber bis 1803 Rudolſtadt wieder zu, 
machte dann 1807 einen zweimaligen Verſuch mit Leipzig und fchlug 
jeit 1811 bis 1814 feine Bühne in Halle auf; erſt 1815 wandte 
er fich zeitweije wieder nad) Erfurt, während 1814 bereit3 der 
nebenbei fontraftlich gepflegte Standort Lauchtftädt zum letztenmale 
von ihm befucht und die Weimarifche Bühne einer anderen wan⸗ 
dernden Gefellichaft überlafjen wurbe. 

Schon die Mannigfaltigkeit des Goetheichen Wirkungskreiſes 
bedingte eine abjonderliche Thätigkeit. Fürwahr, er mehr als jeder 
andere konnte mit Recht jagen: Man hängt von Zeit und Zeit. 
genofjen ab, nicht in dem, was er, fondern was andere wollten. 

Als Goethe an die Gründung des Hoftheaters herantrat, Tonnte 
er fich von den früheren Gepflogenbheiten der bisher wirkenden 
Bellomofchen Truppe nicht völlig losſagen. Wie er ans Diefer 
zum Zeil ſeine Schaufpieler auserlas, Iehnte er fich auch an das 
Repertoire Bellomos an, um mit dem Geichmade, der ſich 
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bei dem Publikum eingebürgert, nicht in Konflikt zu geraten. 
Erſt ganz allmählich läuterte er Dielen, um das Inſtitut 
nad feinen Abfichten leiten zu können. Bellomo war gewerb#- 
mäßiger Theaterdireftor, Goethes Zwed war, die Kunft mit mög- 
Kichft geringen Opfern zn pflegen und heimiſch zu machen. Auch 
in den übrigen Beziehungen mußte Goethe viel mit wenigem be. 
ftreiten. War es ihm nicht jchwer geworden, Schaujpieler und 
Sänger aus allen Teilen Deutichlands zu gewinnen, jo war er 
am wenigften in der Zage, die beicheidenen Eriftenzen diejer Leute, 
an denen in Deutichland es nicht mangelte, beſſer zu geftalten. 
Goldene Berge winkten auh m Weimar nicht, aber es zog fchon 
wegen Goethe Namen an. Viele kamen in dürftiger Lage an, 
die Entnahme von Vorſchüſſen war an der Tagesordnung, und 
die wöchentliche Ablohnung war am wenigiten geeignet, die Mittel 
Iofigfeit und das diefe fördernde Leben von der Hand in den Mund 
zu befeitigen. Ein Schaufpieler Weimard war in den erften Zeiten 
des Hoftheaters fein gut fituierter Mann. Bei allen, auch bei den 
Sängern, bewegte ſich die wöchentliche Gage zwifchen 5 und 8 
Thalern. arderobegelder kannte man noch nicht, obwohl die 
mafjenhaften Anjchaffungen von Garderoben gleich im Beginn des 
Theaters zeigten, daB der einzelne doch durch das Theater felbft 
nicht befriedigt werden konnte und Anforderungen an ihn beran- 
traten, die das perjönliche Intereſſe des Schauſpielers bedingten. 
Auch nach anderen Richtungen hin hatte es der Schauspieler fchwer. 
Er fand feinen Ruhepunkt in feiner Thätigkeit! War die eine 
Bühne geſchloſſen, jo wurde er fchnell auf der anderen in Thätigkeit 
geſetzt. Er mußte ununterbrocdden für das Inſtitut arbeiten und 
erwerben, um es zu erhalten. Die Zufchüffe für den perjünlichen 
Unterhalt an fremden Orten fielen faum ing Gewicht, und die | 
Heijediäten für einen „Acteur” betrugen nicht mehr als täglich 
19!/s Groſchen. Es waren problematische Exiftenzen, die Goethe 
zunähft und mit Notwendigkeit ſchuf, aber man fei auch gerecht, 
er arbeitete unabläſſig an der Befjerung der jozialen Stellung des 
einzelnen, es lag an dieſem jelbjt, wenn er an dem Ruhm und 
der Würde des Weimarer Theaters Teinen Anteil hatte. Goethe 
nüßte alles, was finanzielle Dienfte leiften fonnte. Seine Comparjerie 











XVI Vorwort und Einleitung. 


beſtand lange deshalb aus Seminariſten, weil er für die Ausbil- 
dung der Chöre wohl Mittel, aber nicht jo billige zur Erreichung 
feines Zweckes fand, die ihm die Schule gewährte. Es war ein 
langer und harter Kampf, den Herder gegen Goethe unternahm, 
um die Schule aus dem Theaterleben auszufcheiden; erit nad) 
Herders Tode brachten es erneute Anträge dahin, daß das Intereſſe 
der Schule neben dem Theater fich Geltung verichaffte. 

Zange blieb auch noch die für die Wirtfchaftlichleit des Schau- 
ſpielers gefährliche wöchentliche Ablohnung beitehen. Bald war 
Goethe aber in der Lage, ſich gleichbleibende, von den Erträgen 
unabhängige vierteljährliche Zufchüffe zu gewähren, Garderobegelder 
einzuführen, einen Fonds zu geheimen Unterjtügungen abzujondern, 
der dem Strebenden, wie dem ganzen Imftitute zu gute fam, und 
endlich gelangte er auch dahin, verdienftuollen Mitgliedern feines 
Hoftheater8 eine für damalige Verhältniffe anjehnliche Penſion in 
Ausficht tellen und gewähren zu können. 

Leider ift Goethe nicht dazu gelangt, feine geradezu be 
wundernswerte Thätigfeit ſelbſt zu fennzeichnen, die er für das 
Theater und deffen Durchbildung nad) allen Seiten bin entfaltete. 
Er bat nur mit einem „vielleicht” Eingehenderes berichten zu wollen, 
fih mit den charakteriftiichen Eigentümlichkeiten der Periode be- 
ihäftigt, der das Jahr 1802 angehört, und feine Angabe, dad dag 
vor 11 Fahren gegründete Hofthenter damals jchon in der vierten 
Periode feiner Entwidelung ftehe, zeigt, welche Thätigfeit voraus» 
gegangen jein mußte, um dieje Annahme rechtfertigen zu können. 
Wenn er umter Übergehung taufendfältig zu berücfichtigender Ber- 
hältniffe, die Durchbildung der Schaufpieler, die Einführung der 
auf vaterländiichen Bühnen faſt verbannten rhythmiſchen Deflanıa- 
tion, das Verhältnis der Theaterdireftion zu dem Publikum und 
deifen Behandlung beipricht, ohne diefem auf Koften eines würdig 
geleiteten Inſtituts zu weitgehende Konzeſſionen zu machen, fo 
zeigen dies Schon alljeitigere tiefe Erwägungen, die vielleicht nie 
fchriftlich niedergelegt, auch in den aftlichen Zeugniſſen uns nicht 
entgegentreten würden, wenn auch dad Weimarer Theaterarchiv ung 
erhalten und nicht big zu einem verjchwindend Kleinen Zeile zu 
Grunde gegangen oder der Zerjtreuung preisgegeben worden wäre. 
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Trotzdem können wir behaupten: Keines der Inſtitute für Kunſt 
und Wiſſenſchaft hat Goethes Thätigkeit ſo in Anſpruch 
genommen, wie die Leitung des Hoftheaters. Bis in die 
Mitte des Jahres 1797 gab es überhaupt keine Frage, die nicht 
ſeiner Entſcheidung anheimgegeben worden wäre, inſofern er nicht 
Durch zahlloſe Niederſchriften oder Diktate den Gang der Dinge 
ſelbſt beeinflußte. Erft mit Errichtung der 1797 ins Leben geru- 
fenen Theaterlommiffion, die recht eigens zur ununterbrochenen und 
ficheren Betreibung der alljeitigen Geſchäfte begründet worden 
wer, trat eine Arbeitsteilung ein, ohne daß jedoch Goethe bei 
feiner Anwejenheit in Weimar auf das Zufammenfaflen aller Fäden 
der Verwaltung verzichtet hätte. Und ala 1808 in der Verwal: 
tung wieder eine neue Einrichtung durch ftrenge Scheidung der 
Oper von dem Schauspiel fi) empfahl und Genaft die Regie 
des Schaufpiels erhielt, nahm Goethe die Belorgung des Kunft- 
faches für fi allen in Anſpruch, die bei näherer Betrad)- 
tung eine ungeheure Thätigfeit bedingte, da er ımter dem Kumnft- 
fache das Lefen und Beurteilen der Stüde, die Beitimmung der- 
jelben zu ihrer Aufführung, die Redaktion, Verkürzung und Um- 
änderung in einzelnen Stellen, die Austeilung der Rollen, Die 
Haltung der Lejeproben, die Repetition der Rollen, wo nötig mit 
den einzelnen Schaufpielern, die Beſuchung der XTheaterproben, 
bejonder® der Hauptprobe, die Angabe des Koſtüms ſowohl in 
Kleidern als in Requifiten, endlich die Beitimmung neuer Defora- 
tionen und was „jonft noch“, wie er hinzuzufügen für gut fand, 
irgend nötig fein möchte, um die Aufführung eines Stüdes zu be 
leben und zu erhöhen — verftanden und für fich vorbehalten willen 
wollte. 

Mit diefer ſchon im Beginne feiner Schöpfung bemerfbaren 
umiverjellen Thätigkeit pflegte er das Gajtipiel feines Theaters, 
zunächit, wie wir ſahen, in Lauchftädt. Daß er gerade diefen Ort 
wählte, war durch Goethes Vorgänger, Bellomo, angezeigt. 
Schon 1785 Hatte diejer mit feiner Truppe eine Konzelfion für 
theatraliiche Aufführungen erworben und fofort ein bretternes 
Komddienhaus Hinter dem Schloffe aufgerichtet, wo 1776 auch die 
Koberweinjche Geſellſchaft ihre Vorjtellungen gegeben hatte. Noch 
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bevor das Theater in Weimar eröffnet wurde, hatte Goethe im 
Beginne des März den Konzertmeiſter Kranz mit dem Ankaufe 
des Hauſes und mit der Erwirkung einer Konzeſſion für Lauchſtädt 
betraut. Man ſieht, mit kühnen Hoffnungen trug ſich Goethe 
nicht, daß er die beſcheidenen Wege Bellomos einſchlug, und das 
Lauchſtädter Haus, für 300 Thaler erworben, zeigte vollends, daß 
das „Weimarer Hoftheater“ auf ein äußeres glanzvolles Auftreten 
wenig Gewicht legte. Stützte Goethe die Zukunft des Unterneh—⸗ 
mens auf hervorragende Leiftungen feiner Bühne, fo darf man des 
zweiten Faktors nicht vergeſſen, daß feine Finanzwirtichaft als ein 
Hauptträger des Ganzen fich erwies, wie auch die äußere Theater: 
gefchichte Lauchſtädts beweift. Als 1797 der Kontraft mit der 
Merfeburger Stiftsregierung abgelaufen war, beantragte Goethe 
die Verlängerung der Konzeſſion bis 1799, die auch erteilt wurde, 
während dem jchon damals vorgelegten Wunſche, ein neues 
Theater auf Koften Weimars errichten zu dürfen, nicht ſofort 
entiprochen wurde und Kurfürjt Friedrich Auguft von Sachſen erft 
am 30. November 1798 die Erlaubnis erteilte, nachdem der Unter- 
nehmer des Dentichen Theaters, Franz Seconda, fein Konzeffions: 
gejuch zurüdgezogen hatte. Doch verzögerte fich der Abſchluß der 
Ichwierigen Verhandlungen, bis man fich ſchließlich dahin einigte, 
daß das Haus auf Koften Weimars erbaut, von derjenigen Geſell⸗ 
ichaft, welche nad) der Weimarifchen die Konzeſſion auf Lauchftädt 
erwerbe, erfauft werden müſſe, und der Neubau eines anderen 
Komödienhauſes nicht erlaubt werden folle. 

Sp gelangte Goethe endlich dahin, feiten Fuß zu faljen und 
der Thätigfeit jeines erweiterten Theaters eine wejentlich befiere 
Grundlage zu geben. Am 26. Juni 1802 wurde das neue Haug 
mit dem befannten Prolog feierlich eingeweiht. Big auf den heu— 
tigen Tag Hat fich diefe Goetheſche Schöpfung in ihrer. Einfach 
beit im wejentlichen erhalten. Ein Bau, mit etwa 12 000 Thalern 
hergeftellt, ſchloß fich in feinen Größenverhältniffen und einfachen 
inneren Augitattungen dem alten Weimarer Theater vor feiner Um: 
geftaltung durch Thouret an. 

Noch 1806, freilich vor Eintritt erfchütternder Kriegsereigniffe, 
fonnte Goethe fich mit dem Gedanken vertraut machen, auch über 
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das Jahr 1811 hinaus, bis wohin er ſich kontraktlich verbindlich 
gemacht Hatte, in Lauchſtädt Aufführungen geben zu laſſen, auf 
meitere 12 Jahre fich den Bejuch dieſes Ortes zu fichern. Uber 
die Jahre tieffter Erniedrigung Deutſchlands verfehlten auch ihre 
Wirkung auf das Theater nit. Mit Lauchſtädts Rückgang 
wiejen Goethe und Kirms am 20. Dezember 1806 auf rechnerifchen 
Grundlagen nad, daß es fchwer fein werde, das Theater jelbft 
nach einer Verminderung feines Perjonals zu erhalten. Nach dem 
Perlufte von Lauchftädt werde es unmöglich fein, dieſes für dag, 
was e3 im Verhältnis zu anderen Theatern feither gefoftet, jemals 
wiederherftellen, und wenn dies der Tall, jo Doch das gegenwärtige 
Enjemble nicht mehr ermöglichen zu können. 

Aber die fürftlihe Munificenz des Herzogs Carl Auguſt 
wehrte den drohenden Schickſalsſchlag ab, und die fortgejehte ener- 
giſche Thätigkeit der Goetheichen Verwaltung Half auch über die 
fommenden fchweren Jahre hinweg. „Das ganze finanzielle Ge- 
heinmig, wodurch wir bisher unfer Inſtitut erhielten”, ſchrieb 
1813 Goethe an Boigt war, „daß wir Sommer? auswärt3 mehr 
einnahmen, al3 wir brauchten, und damit den hiefigen Herbft, wohl 
auch einen Teil des Winter3 übertrugen”. Die finanziellen Er- 
folge fußten aber auf der günstigen Behandlung der Filialbühnen, 
deren jede ihre Eigentümlichkeiten bejaß, und mit feltenem Geſchick 
beobachtet und gepflegt wurde. Gehen wir dem Wejen diefer im 
einzelnen nad. Zunächſt in Lauchſtädt. 

Als Goethe mit feiner Truppe Lauchſtädt betrat, bejtand fein 
Repertoire in vierzehn Stüden, die er fämtlich mit jeiner erft 
geworbenen Truppe in Weimar eingelernt und vom 7. Mai bis 
7. Juni gegeben Hatte. Bis in den Anfang Juli kam er mit 
diefem Kleinen Repertoire aus, welches ſich völlig an das Bellomos 
anlehnte. Ein Divertiffement Ballet „der liſtige Bauer” war im 
Grunde die einzige Novität, welche die erwartungsvolle Lauchſtädter 
Badegefellichaft über die Bretter gehen ſah. Scharfe Kritiker, Die 
nur mit Goethes Namen die Leiftungfähigfeit gededt fahen, hätten 
dieje nicht befonders hoch jtellen können; zunächſt waren es haupt- 
ſächlich die Kotzebueſchen und Ifflandſchen Stüde, die in alther- 
kömmlicher Weife vorgeführt wurden. Nur die Gediegenheit der 
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Schauſpieler konnte über die bedenkliche Klippe hinweghelfen, daß 
fie einen ganzen Monat hindurch die alten Pfade Bellomos wan- 
delten. Aber inzwiichen hatte die umfafjendfte Thätigfeit eingejekt. 
Vom Beginn des Juli bis zum Schluß der Lauchjtädter Saifon 
war das Nepertoire fchon um 22 Stüde vergrößert, von denen 
freilich auch nur neun dem alten Bellomojchen Repertoire nicht 
entftammten, während auf der Erfurter Bühne, die vom 19. Auguft 
bis 25. September geöffnet war, nod) drei neue Stüde in Scene 
- gingen, und Goethe Hier in der Schlußvorftellung zum erjtemale 
Schiller nit „Don Carlos” einführte. Mithin mußte man fi an 
73 Spieltagen mit 39 Stüden begnügen, und den Fehlbetrag 
lediglich durch Wiederholungen zu deden fuchen. 

Man unterfchäge die Schwierigkeiten nicht, welche dieſes Ver: 
halten beftimmten. Ein Inftitut, welches in jeder Beziehung vom 
Grunde fi) aufbauen, mit neuen Kräften und dem jedenfall® noch 
mangelhaften Apparate auf fremden Bühnen heimisch machen mußte, 
überdies mit einer Summe von 1098 Thalern Vorrat, welche 
die Hoflaffe gewährte, als eine Hoftheatertruppe auftreten Sollte, 
mußte wunderbar geleitet fein, wenn jenes mit feiner ganzen Ein- 
nahme im Betrage von 4100 Thalern im erften Halbjahre ohne 
Fehlbetrag abichließen follte, wie e8 zur Yufriedenheit aller bier 
gefchehen war. Die Infcenierung von 39 Stüden von Mai bis 
gegen Ende September war an jich ſchon eine Leiſtung, weni 
man nur die eine Thatfache in Erwägung zieht, daß die aus ver: 
ſchiedenen Teilen Deutſchlands zufammengeholten Kräfte des 
Theater8 für die Einheit des Zuſammenwirkens herangebildet 
werden mußten. Jenes dieſe XThätigkeit illuftrierende Zeugnis, 
welches Goethe 1793 einer abgehenden Schaufpielerin, die in erfter 
Linie Sängerin war, ausstellen ließ, Tann ſomit unmöglich über- 
rafchen, in welchem es heißt: „An yhrem Fleiße lag es nie, wenn 
nicht alle drey bis vier Wochen eine neue Oper und in einem 
Zeitraum von acht Tagen ein neues Stüd geliefert werden konnte. 
Sie (Frau Mattſtedt) pielte jeither die erften Liebhaberinnen im 
Zrauerjpiel fowohl, als im Luftipiel, und Ieiftete dadurch mehr, 
als wozu fie fich anfangs verbindlich gemacht Hatte.” 

Wenn übrigen? Goethe Bewundernswertes durch die Zahl 
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der neu einftudierten Stüde geleiftet hatte, jo muß man wohl in 
Rüdficht ziehen, daß die Erwerbung der Zheaterftüde nicht wie 
heute mit fchweren finanziellen Opfern verknüpft war. Bei weiten 
der größte Teil der Stüde lag durch die Überproduftion des 
Jahrhunderts gedrudt vor und febte Teine beſondere Erwerbung 
voraus. Es ift erftaunlich) wenig, was das Goetheiche Theater 
für wirkliche Erwerbungen ausgab, noch fchlechter waren Die 
Honorare der Dramaturgen — eine Stelle, die von 1791-1796 
im wejentlichen Goethes eigener Schwager Vulpius am Hoftheater 
befleidete, was ich gelegentlich am anderen Orte nachgewieien habe.! 
Hier fei nur bemerkt, daß Goethe dag Manuffript von Schillers 
„Wilhelm Zell” für 150 Thaler zur Aufführung auf der Weimarer 
Bühne erwarb — das größte Honorar, welches während jeiner 
Leitung auch nicht zum zweitenmale gewährt wurde. 

Wenn Goethe fchon mit Beginn der Winterjaifon 1791 den 
Schwerpunkt für die Einübung der Thenterftüde nad) Weimar ver- 
legte, ſo lag der Grund dazu in feiner umfafjenden Thätigfeit, die 
er überhaupt für dieſes Inftitut entfaltete. Alles war in Weimar 
vorbereitet, alles mit Sorgjamleit in Scene gejeßt, unter feinen 
Augen vollzogen fich die Broben, und lange Zeit wohnte er mit 
mufterndem Blick auf feiner befannten, im vorderen Parterre jtehenden 
Bank den Aufführungen jelbft bei, bis ihm das Weimarer Publikum 
durch feine willfürlihe Zımeigung und Abneigung böje Laune 
erzeugte und er mehr und mehr fernblieb, weil hier die Jondernde 
Kritik, wie er ſpäter (1807) gegen Rochlitz ſich ausſprach, nicht zu 
Haufe war. „Man nahm nach feiner Anficht alles zu fehr im 
ganzen. Stüde, Schauspieler, Aufführung, alles werde entweder 
gebilligt oder gemißbilligt, wobei denn Vorurteil und Lame 
berrichend werden und man ſich weder des Lobes recht freuen, noch 
den Tadel jehr zu Herzen nehmen kann.“ 

Alles, was in Zauchftädt 1792 aufgeführt werden follte, wurde 
in Weimar felbjt forgfältig vorbereitet. Die Feſtigkeit Goetheſcher 
Anordnungen zeigte fi) auch darin, daß ein großer Teil der 
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Zauchjtädter Theaterzettel nicht allein in Weimar gedrudt wurde, 
ſondern in längerer oder fürzerer Folge fertig vorlag, bevor man 
nur in Lauchjtädt eingerüdt war. E3 gehörte zu den Ausnahmen, 
daß man dort oder auf einer anderen Filialbühne ein Stüd zum 
eritenmale aufführte, ohne daß es nicht zuvor über die Weimarer 
Bühne gegangen wäre. In den folgenden 25 Jahren Goetheſcher 
Theaterleitung ift dies in Lauchftädt nur 38 mal der Fall geweien, 
in Erfurt, Halle, Rudolitadt, Naumburg und Leipzig fand Dies 
in noch geringerem Maße ftatt. 

Goethe beachtete jehr wohl, daß in Lauchſtädt ſehr verfchiedene 
Bildungsftufen des Publikums für die Vorftellungen in frage 
famen. Dort verkehrte dag Hochariftofratifche Element, weil ein 
Luxus- und Modebad neben einer berühmt gewordenen Heilftätte 
fih aufgethan hatte und der fröhliche Landmann und Sonntagsgaft 
auch jeinerjeit den Xheaterfreuden in herkömmlicher Weiſe ſich 
Hingeben wollte. Darum war ihm auch die Theater-Direktion ein 
forgenvolles Gejchäft, denn er mußte den Kennern und der Menge 
zugleich gefallen und die Fortbildung der Künftler und gute Ein- 
nahmen ebenfall® im Auge haben. Gerade deshalb Iehnte er fich 
möglihit an dag alte Bellomofche Repertoire an umd änderte 
dieje ganz allmählid. Am wenigjten gepflegt wurde das Ballet, 
am beften das Luftipiel, das etwa den dritten Teil des NReper- 
toires beanspruchte; faſt gleiches war der Fall für Singfpiel und 
Dper, während Schaufpiel, Trauerjpiel, Sittengemälde und Märchen 
ungefähr ebenfall3 den dritten Zeil der Vorſtellungen füllten; 
ähnliche Grundſätze treten auch bei den übrigen Filialbühnen be- 
züglich dieſes numerischen Verhältniffes zu Tage, und man ſieht 
daraus, daß Goethe dem Gefchmad des Publikums möglichit gleich 
mäßig gerecht zu werden fuchte. 

Während zunächft in Lauchftädt am meiften das Kobebuejche 
Luſtſpiel gepflegt wurde und das Ifflandſche Schaufpiel vielfach 
auf dem Repertoire erichien, famen Oper und Singfpiel durch 
Dittersdorf und Paiſiello zur Geltung. Shakeſpeares Dramen 
wurden Höchft vereinzelt aufgeführt, doch fanden dieſe jchon im 
nächſten Jahre mehr Beachtung, nachdem fie in Weimar eingeübt 
worden waren. Hier war es auch, wo die Mozartihe Muſik, 
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namentlich im „Don Juan” und der „Zanberflöte”, mächtig an- 
zog nnd Goethe begann, Scillerfche Stüde, namentlih „Don 
Carlos”, und erft 1793 in Lauchjtädt die „Räuber“ einzuführen. 
Sehr zurüdhaltend zeigte fi) Goethe mit der Aufführung der 
eigenen Produkte. Nachdem er 1791 in Weimar zweimal den 
„Großcophta“ Hatte aufführen lafien, brachte er in derjelben 
Winterſaiſon noch „Clavigo“ und „Die Geſchwiſter“, ſchloß aber 
„Clavigo“ bis 1803 noch auf den Filialbühnen von den Auffüh— 
rımgen aus und ging überhaupt mit der Einführung feiner Stüde 
jehr behutſam vor. Erſt 1793 trat der öfter gegebene „Bürger⸗ 
general” in Lauchſtädt auf, und „Claudine von Billa Bella“ 
brachte er überhaupt nicht auf die auswärtigen Bühnen, wie auch 
„Egmont“ bis 1806 von der Aufführung auf Dielen ganz aus— 
geichloffen blieb. Vorher, feit 26. Juli 1800, führte er „Mahomet“ 
in Zauchftädt ein, 1801 trat „Tancred“, 1802 trat „Iphigenie in 
Tauris“ Hinzu. Mögen diefe Ausführungen genügen, um zu 
zeigen, daß Goethe nicht fein Sch in den Vordergrund jtellte, 
jondern es dem Intereſſe des Theater zu opfern veritand. Das 
Geſtändnis, welches er bei der guten Aufnahme jeiner Stüde 1807 
dem Hofrat Rochlitz machte, iſt bezeichnend genug, indem er 
Ihrieb: „Ich dachte wohl, daß fie auch einmal Epoche haben 
fönnten, aber nach der Lage des deutichen Theater glaubte ich 3 
nit zu erleben.“ 

Nach Lauchſtädt nahm zunächſt Erfurt, und zwar bis 1795, 
eine wenigftens ausfüllende Stelle unter den Filialbühnen Goethes 
ein. Es lag in der Öfonomie der Theaterleitung, daß er dieſe 
‚Stadt nad) Lauchſtädt im Spätfommer beſuchte, um die Schau- 
ipieler 5i3 gegen Ende September zu beichäftigen und ihre Kräfte 
finanziell nutzbar zu machen. Einige zwanzig PVorftellungen in 
Erfurt waren namentlih in den erjten Jahren des Weimarer 
Theaters von Bedeutung, da damals Erfurt dieſes jehr fleißig be: 
juchte und leidliche, verhältnismäßig bejjere Erträge brachte, als 
Lauchſtädt, während felbit Weimar Hinfichtlich des Befuches Hinter 
Erfurt zurückblieb. Indes war bei diefem der Ertrag doch nicht 
beſonders günjtig, weil die Borjtellungen durch kein Abonnement 
gejtügt wurden und das Theater nur 3 Pläbe aufwies, für die der 
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geringfte Eintrittspreis (8, 4 und 2 Grofchen) unter Den Goethe: 
chen Bühnen entrichtet wurde. Erfurt fand damals noch nicht das 
Bedürfnis theatralifcher Genüffe.. Es war, wie man 1798 offen 
befannte, froh, wenn e3 eine Heine Truppe in feinen Mauern über- 
wintern konnte, da der größte Xeil der Bewohner für Thalias 
Unterhaltung nicht empfänglich genug geftimmt war und die Dorf 
partien einem Schaufpiele vorzuziehen pflegte. Wahrfcheinlich aus 
diefem Grunde gab Goethe Schon 1794 Erfurt ganz auf, deſſen 
Repertoire fi an Weimar und Lauchftädt eng anſchloß, wenn 
auch einzelne Novitäten, wie „König Johann”, zum erjtenmal 
über die Erfurter Bühne gingen. Ganz jpät im Jahre 1815 bat 
Goethe von Weimar aus Erfurt nochmals mit einigen Vorftel« 
ungen beglüdt. Won weiteren Verſuchen, feine Stüde dort hei⸗ 
mifch zu machen, ftand er ſchon nad) Aufführung der ,Geſchwiſter“ 
und des „Bürgergenerals“ ab. 

Neben Erfurt würdigte dag Weimarer Theater plötzlich im 
Auguft 1794 auch ARudolitadt eines kurzen Beſuchs. Es entzieht 
fi noch unferer Kenntnis, wer diefe Verbindung mit diefer Kleinen 
Nefidenz angebahnt Hatte, welche damals ein Theater am Anger 
für wandernde Schauspieler im einfachſten Stile befaß. Im we- 
jentlichen ift uns dasjelbe noch heute erhalten, wenn auch in der 
letzten Vergangenheit das alte bretterne Haus etwas aufgefriicht 
und im ‚Innern duch Dekorationen mäßigen Anfprüchen der 
Gegenwart genügt worden ilt. 

Auch in Nudolftadt ftieß ſich Goethe nicht an die alte 
Bretterbude, in der feine Schaujpieler das Publikum durch ihre 
Kunst erfreuen jollten. Das damalige Theater hatte vier verfchie- 
dene Plätze. Die Gallerieloge, die in mäßiger Höhe über der 
Bühne lag, war fait bis zur ExrHufivität von den Rudolſtädter 
Adel befebt, daran reihten fi) im Parterre ein erſter und zweiter 
Platz, und Hinter diefen beiden lag noch ein Behältnis, in dem 
man ftehend den Borftellungen beivohnen konnte. Da man aber 
über die Parterres durch die vorgenagelten Latten hindurchichauen 


ı ‚Somrnal für Theater und andere jchöne Künfte”. Hamburg 1798, 
2 Teil ©. 253. 
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mußte, erhielt dieſer für 2 Groſchen erkäufliche Platz ſchon früh 
den charakteriſtiſchen Namen „Gänſeſtall“. Er hat ſich bis weit 
herein in unſer Jahrhundert erhalten; ich ſah ihn noch im Beginn 
der fünfziger Jahre. 

Auch in Rudolſtadt war Goethe vorſichtig, ehe er ein 
Wiederkommen wagte. Bevor er ſeine Truppe von Lauchſtädt, 
diesmal ſchon am 11. Auguſt, abziehen ließ, um Erfurt zu be 
ſuchen, eröffnete er das Theater in Rudolſtadt am 18. Auguft mit 
enem Prolog, der uns Leider unbelannt, jedenfalls für die neuen 
Pfade der Goetheichen Bühne nicht ohne Bedeutung ift. Nad) 
17 Spieltagen Tieß er fchließen, um noch 13 Spieltage Erfurt zu 
widmen. In Rudolftadt gab er meiſt Ifflandſche Stüde, von 
Dpern wurde die mächtig ziehende „Bauberflöte” und „Don Juan“, 
von Schiller „Don Carlos” gegeben, und von Goethe Werken 
befam Rudolftadt den „Vürgergeneral” und die „Geſchwiſter“ zu 
ſehen. Es waren jämtlih alte Nepertoireftüde der Weimarer 
Bühne. 

Daß die Weimaraner mit Ausnahme des folgenden Jahres 
nad Rudolſtadt zurückkehrten, fprad) für die erften Erfolge, über 
die una nichts befannt ift. Deſto ficherer find die Refultate, Die 
uns aus rechnerifchem Material von 17961803 vorliegen. Das 
Theater war gut, beſſer jogar al? in Weimar felbjt bejucht, da 
durchichnittlih über 300 Berjonen den Vorſtellungen beimohnten 
und das Unternehmen durch Abonnements gejtüt wurde, die fich 
auch hier für diefes fürdernd zeigten, weil fichere Erträge in Aus: 
fiht geftellt wurden und mehr als die Hälfte der Port-Einnahmen 
betrugen, im Jahr 1798 fogar mehr als die Tagegeinnahmen 
erzielten. Beſonders günftig war es auch, daß das Theater unent- 
geltlich den Weimaranern überlaffen wurde, die nur in vereinzelten 
Fällen das Schloßtheater benußten, welches immerhin das größere 
Publikum vom Beſuche fernhielt. Der ftärkite Beſuch beziffert fich 
auf 476 Berjonen; das Sonntagspublilum, welches den Beſuch 
verftärkte, fam kaum in Betracht, da bier nur abwechjelnd Som: 
tagsvorſtellungen ftattfanden. | 

Das Repertoire erbringt nur wenige Eigentümlichkeiten der 
Audolftädter Filialbühne; vielleicht, kann man jagen, pflegte Goethe 
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hier etwas mehr als anderswo Singſpiel und Oper, da die Be— 
völkerung für Muſik durch die alte treffliche fürſtliche Kapelle eine 
beſondere Vorliebe auch für die Oper zeigte, während Goethe in 
Rudolſtadt ſeine eigenen Stücke nur in beſchränktem Maße zur 
Aufführung gelangen ließ. Nachdem er 1794 „Bürgergeneral“ 
und „Geſchwiſter“ zur Aufführung gebracht hatte, fam von 1796 
bis 1799 keines feiner Werfe auf die Bühne, und von 1800—1803 
erfchienen nur je einmal „Mahomet”, „Tancred”, „Bürgergeneral”, 
„Iphigenie“ und „Clavigo“ auf dem Repertoire, während der dem 
Rudolſtädter um vieles näherftehende Schiller! außerordentliche 
Beachtung fand. Über die Urfachen, aus denen das für Die 
Weimaraner immerhin förderliche Rudolſtadt mit 1803 aufgegeben 
wurde, Liegen feinerlei Andeutungen vor, während es mehr als 
befremdend erjcheint, daß Goethe Mitte Juni 1799 vor dem Bejud) 
von Lauchjtädt zur Meßzeit in Naumburg 12 Vorſtellungen geben 
ließ, ein Verſuch, der befonders ergößlich ſich erweilen wird. 
Dank freundlichen Unterftügungen,! ift es mir gelungen, Diefe 
Lüde in der Goetheichen Tcheatergeichichte endlih auszufüllen. 
Sener Aufenthalt in Naumburg ftellte fi) ala eine völlig ver- 
fehlte Spefulation heraus, die Goethe nicht verjchuldet 
hatte und der er mit vornehmer Zurüdhaltung gegenüberftand. 

Eine noch mehr individualifierende Behandlung der Filtalbühne 
durch Goethe zeigte fich in Leipzig, wohin die Weimarer Truppe 
im Mai 1807 im Drange der Umftände und unter äußerft 
Ichwierigen Berhältnifien, welche dag Jahr 1806 geichaffen Hatte, 
geleitet worden war. Seit dem 13. Oktober 1806 waren die 
Borjtelungen in Weimar bis zum 26. Dezember unterblieben; 
der Ausfall war ein bedeutender; aber man ließ den Deut nicht 
finfen und entließ das Perſonal nicht, troßdem daß auch im nächſtne 
Jahre von den Vorftellungen in Lauchjtädt Refultate nicht zu er- 
warten waren. Die Univerfität Halle war aufgelöjt, welche in jo 
reihem Maße das Bad und das Theater in Lauchſtädt geftüht 


ı Herr Hofihaufpieler Brod in Weimar und Herr Ganitätd- und 
Stadtrat Dr. Köfter, in Naumburg Haben mir die Benubung des Materials 
ermöglicht. Die Veröffentlichung erfolgt in Kürze. 
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hatte. Wer konnte überhaupt daran denken, daß man in dem 
ſchwer heimgeſuchten Thüringen den Beſuch eines Bades wagen 
werde? Unter dieſen Umſtänden wandte man ſich an den Rat 
der Stadt Xeipzig, um dort die Bühne auffchlagen und zur feft- 
gejegten Zeit das kontraktmäßige Spiel in Lauchſtädt von dort aus er- 
möglichen zu können. Aber ein Defjauer Schaufpiel-Direktor (Boffan) 
war zuborgelommen, und nur die |pätere Geneigtheit des Rats zu 
Leipzig, die Weimarer Bühne nad) der Oſtermeſſe aufzunehmen 
und das Schaufpiel wegen der Verbindlichkeiten in Lauchftädt im 
Juli unterbrechen und bis zur Meſſe nad) Leipzig zurüdtehren zu 
können, verhinderte die Auflöfung der Weimarer Bühne, wie Kirms 
ausdrüdlih in den mit Lauchjtädt geführten Verhandlungen im 
geheimen mitteilte.! 

So kam es, daß man zunächſt vom 24. Mai bis in den 
Anfang Juli in Leipzig, wenn auch unter fchweren Bedingungen, 
25 Borjtelungen gab. Die jorgfältigen, bis in die Einzelheiten 
ausgearbeiteten Kontraktabſchlüſſe bewielen, daß die Vertrag— 
ſchließenden fi) auf den rein gejchäftlichen Standpunkt ftellten und 
Die beiderfeitigen Leiftungen möglichſt mit Elingender Münze aus: 
geglichen wurden.” Leipzig gab fein Schaufpielhaug am Rann- 
ftedter Thore weder unentgeltlich her, noch minderte e3 die her: 
fömmlichen Abgaben, die für Crteilung der Konzeſſion, für 
General: und Landacciſe zu entrichten waren. So wog auch Die 
Weimarer Theater-Direltion ihre Leiftungen. Als der Nat der 
Stadt Leipzig zur Verherrlihung des durchreifenden Kaifers 
Napoleon eine bejondere theatralifche Leiftung vorzuführen wünschte, 
wurde für die Oper „Titus“ die berühmte Sängerin Caroline 
Jagemann aus Weimar bejonder® aufgefordert, welcher der Rat 
der Stadt die Reiſekoſten erſetzte, während die Spielfojten und 


1 Merjeburger Regierungsardiv. 

2 Die Weimarer Theaterlaffe zahlte für je 4 Borftellungen 25 Thaler 
Thentermiete, außerdem für jede Aufführung 1 Thaler Konzeifion, I Thaler 
Seneralacciie und 3 Groſchen Landarcife, die Benefizporftellungen nicht ge- 
rechnet. 
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Verpflegung dieſer Sängerin von der Theaterkaſſe übernommen 
wurden. 

In Leipzig betraten die Weimaraner zum erſtenmale eine 
größere Bühne. Das Haus Hatte drei übereinander liegende Rang- 
logen von verfchiedener Größe, neben einem Parterre⸗Raume, welcher 
nur Stehpläge enthielt, noch eine Gallerie, auf der bequem 200 
Zuſchauer Platz fanden. In den Logen verjchiedenen Ranges 
ſaßen die Mlitglieder des Rates nebit deſſen Beamten, die wohl 
60 Treipläge beanspruchten, während man ſonſt äußert ſparſam 
in Verteilung diefer war. Das Theater mochte damals über 
1100 Zufchauer die große Zahl der Stehenden inbegriffen, fallen, 
und diefer Umftand fchon erfüllte Goethe mit Sorgen, da der 
Übergang von einem Heinen auf ein großes Theater für die erfte 
Beit immer feine Schwierigkeiten habe, wie er dem Hofrat Rochlit 
\chrieb, der ala Berater der Weimarer Truppe bejonders darauf 
dringen follte, daß man den Schaufpieler an allen Eden und Enden 
des Haufes verjtehe. 

Es war nah) Schluß der eriten 25 Vorſtellungen ein außer: 
ordentliches Nefultat, daß dieſe von 15,998 Perſonen bejucht 
worden waren und eine Einnahme von 6296 Thalern erzielt hatten, 
was in der Geichichte des Hoftheaters noch nicht aufzuweiſen war. 
Indes mußte Goethe am 5. Juli abbrechen und die Schauspieler 
nach Lauchjtädt ziehen laſſen, um dort feinen kontraktlichen Ver: 
pflichtungen nachzukommen. Erſt am 4. Auguft nahm er die Vor— 
jtellungen wieder auf und ſchloß diefe mit der 18. am 31. Auguft. 
Wenn ſich auch nicht verkennen läßt, daß der Beſuch bei der 
Wiederlehr der Weimarer Truppe bedeutend abgenommen, weil 
dag Theater im zweiten Cyklus nur von 9072 Perſonen bejucht 
worden war, jo zeigte ſich das Leipziger Unternehmen für die 
Theaterkaſſe doch äußerft vorteilhaft, und man kann unmöglid) 
auf eine baldige Überfättigung der Leipziger Bevölkerung fchließen, 
die in ihrem äußeren DBezeigen dem Goetheſchen Theater außer: 
ordentliches Intereſſe, Wohlwollen und befonders großes Verſtändnis 
entgegengebracht Hatte. 

Das, was Goethe wünfchte, daß der Aufenthalt in Leipzig 
für die Schauspieler fehr wohlthätig werde, beſonders wenn fich 
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einige Kenner und Freunde zu Mittelöperjonen zwijchen ihnen 
und dem Publikum machen wollten, wurde durch Rochlitzs Thätig- 
feit in hohem Maße erfüllt. Im eingehender Weife würdigte diejer 
die Leiftungen jedes einzelnen, jpendete Lob und ſprach unverhohlen 
feinen Tadel aus, womit Goethe fi nur einverjtanden erklären 
fonnte, indem er den Wunfch äußerte: „Leiten und lenken Sie 
dieſes Scifflein aufs beſte.“ 

Da waren es doc nun Goethes eigene Werke, in denen Die 
Schaufpieler am vorteilhafteften jich gezeigt, und an welchen das 
Publikum den lebhafteſten und mehr und mehr zunehmenden 
Anteil genommen Hatte. „Iphigenie“ und „Taſſo“ wurden mit 
lautem Enthuſiasmus verlangt, „Stella“ machte ein jo tiefen Ein- 
druck, als kaum irgend ein Schaufpiel, „Söß” wurde mit einem 
Enthuſiasmus aufgefaht, daß er ſich ſogar bis zu kleinen Stö- 
rungen verirrte. 

Auch Schiller zog an. Muſterhaft wurde in der begehrten 
Wiederholung „Wallenſteins Lager“ gegeben, weniger befriedigte 
„Maria Stuart“, da die Jagemann wohl intereſſant, aber keine 
Maria war; während in den Konverſationsſtücken die Weimaraner 
weitaus die Dresdener überflügelten, obwohl urſprünglich ihnen 
der Vorzug gegeben war. Auch außerhalb des Theaters wurden 
die Schauſpieler „auf den Händen getragen”. Alle ſcheinen ſich 
jerbft, fchrieb Rochlig, gern zu ſehen und Ieben frisch und fröhlich 
dahin, wie das dem Künftler zufteht und jo wohl läßt. Auch 
materiell ließ fich alles gut an; ſehr richtig führte Rochlitz an, Die 
Einnahmen find des ıumveränderlich fchönen Wetters ungeachtet 
immer ftart, einigemale, 3. B. beim „Götz“, ftärfer als vielleicht 
in Leipzig jemals. 

Sp waren die erjten Erfolge der eriten 25 BBorftellungen! 
Die Gefellichaft war des Publikums gewiß; fie bedurfte daher 
eines Ratgebers, wie Rochlitz meinte, nur noch felten. Nach der 
Rückkehr von Lauchftädt, wo man mit „Zaffo” begann, bewill- 
tommte da8 Bublifum die Wiedergelommenen ſchon vor Beginn 
des Stüdes, was bisher nie geichehen war. So jehr diefe Vor: 
ftellungen fich durch vollendetere Darſtellung auszeichneten, jo wenig 
entfprachen die Leiftungen in der Gattung der Opern, wo Die 
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Hauptjache im fogenannten muſikaliſchen Enjemble und in der Feſt—⸗ 
haltung des höheren Dpernitil® lag, weil man, wie Rochlitz fchrieb, 
das erſte wirklich nicht befigt, auf das zweite noch gar nicht 
achtſam fcheint, für beides aber gerade in Leipzig Sinn und Bildung 
gefunden wurden. So gab man nad) mehreren gleichgiltigeren 
Borjtellungen, zu denen die Ifflandfchen Stüde ala in Leipzig nicht 
mehr beliebte gerechnet wurden, zur Wiederbelebung des Ganzen 
„Egmont.” Es geſchah in einem Grade, daß alles vergeilen 
worden wäre, felbjt wenn man noch ganz anders geſündigt hätte! 
Es war die herrlichfte, vollkommenſte, alle Anmwejenden hinreißende 
Darftellung. Raſch aufeinander bis zum Schluß folgten „Jery 
und Bätely,” dieſes niedlihe Blümchen am Felſenquell, „Stella“, 
„Die natürliche Tochter”, „Die Mitjchuldigen”, „Die Laune des 
Berliebten” und am Schluffe des Ganzen wieder „Iphigenie auf 
Tauris“. Wie war Goethe entzücdt, daß jogar fein Feines Schäfer: 
jpiel, daß er 1768 in Leipzig geichrieben, auch noch auftauchen 
mußte und gut empfangen ward. 

In Rochlitzs Briefen über die Leipziger Aufführungen lagen 
jo viel Anerkennendes, jo mancher Tadel, aber auch fo tiefe für- 
dernde Wahrheiten, daß Goethe jene öfter vor fich nahm und wieder 
durchlas. Er geitand, „fie dienen mir zum Leitfaden in dem täg- 
lichen Theaterlabyrinth, dag eines der wunderlichiten Irrgärten iſt, 
die ein Bauberer nur erfinden kam“. Ihm war es unendlich viel 
wert, daß eine jondernde Kritik eriftierte, welche die Mängel be 
günftigter und die Tugenden gleichgiltiger, ja unbegünftigter Ber- 
onen zu würdigen weiß. Rochlitzs Beurteilungen der Leiftungen 
regten ihn zum Beſuch der Weimarer Aufführungen wieder an; 
er nahm fich vor, wieder eine Weile auf dem alten Wege jtredlings 
fortzugehen und in der Teilnahme an den Borftellungen der 
Reſultate fich zu erfreuen. 

Übrigens lagen die Erfolge in Leipzig zum Teil auch in der 
äußerjt jorgjamen Auswahl, die den Anjprüchen des Publikums 
gerecht wurde. Denn dieſes war empfindlicher als irgendwo. Das 
Repertoire bot zunächſt Bühnenwerfe, welche in Leipzig noch nicht 
in Szene gegangen waren: Goetheſche und Schilleriche Stüde, mit 
denen Leipzig in erfter Linie Belanntichaft machen, jene Versftüde, 
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in denen die Geſellſchaft ihre Stärke und den neuen Aufſchwung 
ihrer Kunſt zeigen ſollte. Hier war es, wo Goethe es wagte, daß 
er an 43 Spieltagen 15 Stücke von ſich geben ließ, was in der 
Geſchichte des Weimarer Theaters überhaupt nicht zum zweitenmale 
verſucht worden und von ſolchen Erfolgen begleitet war. Wenn dieſer 
Erfolg ſich in dem Beſuche des Theaters abfpiegelt,! jo wollen 
wir nebenbei doch die Zugkraft Schillerſcher Stüde, die nur 6 
Theaterabende füllten, nicht unerwähnt laſſen, die von 4006 
Perſonen? bejucht wurden, aljo einer noch größeren Teilnahme 
ſich erfreuten. 

„So tft dem,” fchrieb Goethe, „unfer theatralifches Unter: 
nehmen in Leipzig glüdlich vollendet, mit Ehre und Vorteil belohnt, 
und was mir glei) lieb ift, ich ſehe unfere Schaufpieler nad) diefer 
Epoche froher, williger, thätiger, und hoffe jowohl für uns einen 
unterhaltenden Winter, ala auch künftig für Leipzig eine neubelebte 
Sommerunterhaltung, denn wir haben mandjerlei artige und mit. 
unter jeltijame Dinge vor und, an denen wir uns zu üben ge 
denfen.” 

Was Goethe gehofft, Tieß fich Leider bei näherer Betrachtung 
der Berhältniffe nicht erreichen. Er blieb namentlich deshalb Leipzig 
fern, weil die bedeutenden finanziellen Erfolge, welche das dortige Gaft- 
fpiel erzielt hatte, durch unverhältnismäßig große Aufwände wieder 
in Frage geftellt wurden. Mit dem geringen Überfchuß, welchen 
Leipzig gebracht Hatte, durfte die Verwaltung nicht weiter rechnen, 
wenn fie fich jelbft und ihren maßgebenden Grundfähen nicht umtreu 
werden wollte. 

Auch Lauchſtädt war feit 1806 hinter den alten Erwartungen 
zurücgeblieben; nur fejter Mut und größere Zuſchüſſe hatten es 


I ‚Die Mitjchuldigen”, bejucht von 494, „Iphigenia“ 559, „Taſſo“ 560, 
„Stella“ 550, „Iphigenia“ 497, „Sög von Berlichingen“ 1107, „Taſſo“ 424, 
„Egmont“ 598, „Jery und Bäteln“ 321, „Egmont“ 731, „Stella“ 262, „Die 
natärliche Tochter” 434, „Die Mitſchuldigen“ und „Die Laune des Verliebten“ 
409, „Sphigenia” 514. 


: ‚Don Carlos” 749, „Wallenfteins Lager” 701, „Maria Stuart” 676, 
„Ballenfteins Lager” 709, „Don Carlos“ 383, „Sungfrau von Orleans“ 788, 
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ermöglicht, daß Goethe feinen kontraltlih übernommenen Verpflich- 
tungen nachkam, das Perſonal drei Monate hindurch unbejchäftigt 
zujammenhielt und die Weimarer Bühne damit überhaupt lebens: 
fähig machte. 

Da kam in unerwarteter Weile aus dem nahen Halle die er 
jehnte Hilfe, welches längft innigen Anteil an den Leitungen der 
Weimarer Bühne belundet und dieſe in Lauchitädt feit vielen 
Jahren fräftig unterjtügt Hatte. Halle hatte ſich durch feine Salz: 
quellen raſch den Auf eines Heilbades erworben und Lauchſtädt 
bereit3 vielfach Abbruch getban. Dkan zeigte ſich in Halle außer: 
ordentlich rührig und wünschte die Weimarer Bühne aus Laud)- 
ſtädt ganz fir das neue Bad zu gewinnen. Die wiederholten 
Anträge der Badedireltion fcheiterten zwar einige Jahre hindurch 
an dem TFeithalten Goethes; ala aber in Halle ein großes, maſſives 
Schauſpielhaus, dank der Rührigkeit der Badedirektion, gebaut 
und im Februar 1811 eingeweiht war, fo blieb auf die Dauer 
feine Wahl übrig, als die Anerbietungen unter gewiſſen Bedin- 
gungen anzunehmen; denn es jtand zu befürchten, daß eine gute 
Schauſpielergeſellſchaft in Halle fich feitfehte und den Beſuch des 
Lauchſtädter Theaters beeinträchtigte, was fchwere finanzielle Schä- 
digung für Weimar zur Folge gehabt hätte. 

Sp beihloß man, mit dem 5. August Lauchſtädt zu verlafien 
und dieſen Schauplat der Thätigleit für immer aufzugeben, der für 
die Eriitenz des Weimarer Theater fo bedeutfam fich gezeigt hatte. 
Man wählte diefen Zeitpunkt, weil die Fremden dag Bad im Beginne 
des Auguft zu verlaflen pflegten, bejonders die Leipziger wegen des 
Ifflandſchen Spiel nad) Haufe zurückkehrten und die eintretende 
Ernte die Landleute mehr und mehr am Beſuche Lauchitädts 
binderte. Unter den obwaltenden Umftänden dachte Goethe an eine 
Kontrakterneuerung nicht, wohl aber die Merfeburger Stiftsverwal⸗ 
tung, deren Antrag jedoch zu ſpät kam, da die definitive Ablage 
Goethes fich bereit3 mit dem Antrag gefreuzt hatte. 

Längſt hatte Goethe, vom 26. Juni an, wöchentlich einmal . 
jeine Schaufpieler von Lauchjtädt nach Halle zur Vorführung von 
Schauſpielen entjandt, während das Opernperfonal vorläufig am 
alten Standorte verblieb. Die erjte Aufführung („Don Carlos“) 
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zeigte bereits finanzielle Erfolge, die den beſten Tagen eigen waren. 
Mit wahrem Triumphe wurden im Beginne des Auguſt die Theater- 
reguifiten von Lauchitädt durch) die Hallenjer unentgeltlich über- 
geführt und am 6. Auguft das Theater mit dem belannten Prolog 
Goethes und „Egmont“ eingeweiht. 

Man kann jagen, die Teilnahme Halles in Lauchſtädt und die 
hervorragende in den Mauern der Stadt felbft waren neue Träger 
der Goetheſchen Schöpfung, wie auch der Prolog Goethes andeutet, 
der nicht als Bittender, fondern eingedent längſt vergangener Zeiten 
als Dankender fich einführte. 

Bier Jahre hindurch, big 1814, kehrten die Weimarifchen 
Schauspieler nad) Halle gern zurüd. Ihre Fünftlerifchen und 
materiellen Erfolge ftellen fich den zu Leipzig erzielten würdig zur 
Seite, wenn leßtere auch in Halle nicht jo bedeutend als in Leipzig 
fein konnten.? Erſt 1814 wandte man fich in vereinzelten Bor- 
ftelungen Zauchftädt wieder zu, um dann für immer das au%- 
wärtige Gaftipiel aufzugeben. Die Erhebung des Herzogtums 
Weimar zum Großherzogtum war ein wejentlicder Beweggrumd, 
zumal alsbald eine beflere materielle Unterftügung für das Inftitut 
gewährt wurde, die e3 uns als unerläßlich erjcheinen läßt, der 
Finanzwirtichaft und der Mittel überhaupt kurz zu gedenken, mit 
denen Goethe in bewundernswerter Weife feine Schöpfung in guten 
und böfen Tagen geftübt und Iebenzfähig erhalten hatte. 

Das Unternehmen Goethes baute ſich auf vorfichtigen Bor: 
anfchlägen auf, und da man im wejentlichen zunächſt nicht über die 
Gepflogenheiten des Bellomojchen Theater Hinausging, Tonnte 


ı Man hatte in Leipzig in 48 Rorftellungen 8506 Thaler Einnahme 
erzielt. Die Koften der Saifon in Weimar, Lauchftäbt und Leipzig be- 
trugen aber 15367 Thaler, fo baß man bei einem Zuſchuß bed Hofes von 
4046 Thalern bo nur mit einem Neinertrag von 99 Thalern abichließen 
und in die Winterfatfon eintreten Tonnte. Dies alles überjah Goethe erſt 
beim Schluß der Thenterrechnung. — In ben 166 Borftellungen, melde bie 
Weimaraner 1811—1814 in Halle gaben, murben 24416 Thaler Eintrittögelder 
vereinnabmt, wobei das Jahr 1813 weit um bie Hälfte bed Ertrages ber 
anderen Jahre zurückblieb. 
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vorausfichtlich das neue Theater auf den bisherigen Grundlagen 
erhalten und mit der Zeit in feinen Emmrichtungen verbeffert werden. 
Die Hoflaffe Lieferte anfänglich die üblichen monatlichen Beiträge 
(368?/s Thaler), mit denen man die Sagen, Heinen Dekorationen 
und Mafchinen zu beftreiten gedachte, und außerdem bezahlte der 
Hof fämtliche Eintrittsfarten, die er in reicher Zahl während der 
Saifon zu verlangen und zu verteilen pflegte. Alle übrigen Ein- 
nahmen mußten fi) aus den Abonnement? und Portageldern 
ergänzen, und je nachdem fich das Bedürfnis herausſtellte, wurde 
der Hof von den üblichen Beiträgen entbunden oder gewährte mebr, 
als die urfprünglich feftgefeßten Zuſchüſſe betrugen. Leider Hat jich 
das rechnerifche Material nicht vollftändig erhalten, troßdem läßt 
fi) mit Sicherheit feititellen, daß die Halbjährigen Zufchüffe in den 
meiften Fällen (22) über 2000 Thaler betrugen, während man in 
7 Füllen mit Beiträgen über 1000 Thaler fich begnügen konnte. 
Das Marimum des halbjährigen Hofzufchufjes betrug nur einmal 
7570 Zhaler, ſonſt ſchwanken in 18 Fällen die Beiträge zwilchen 
3000 bi3 6000 Thalern, und da 23jährige noch vorhandene Nech- 
nungen gegenüber einer 26jährigen Dauer der Goetheſchen Leitung 
nachweiſen, daß die genannten Zufchüffe des Hofes 150 778 Thaler 
und die erzielten Einnahmen in der gleichen Zeit 264 179 Thaler 
betrugen, fo ift damit ein zuverläffiger Anhaltspunft für die Be— 
urteilung der Geſamtkoſten des hochbedeutfamen Weimarer Theaters 
unter Goethes Leitung gegeben. Man darf daher mit Sicherheit 
ſchätzungsweiſe annehmen, daß die 26jährige Theaterleitung Goethes 
etwa 450 000 Thaler in Anſpruch genommen hat, und wird aud) 
nicht fehlgreifen, wenn man annimmt, daß die Zujchüffe des Wei: 
marer Hofes für dieſes Inftitut ein Drittteil der Geſamtkoſten 
betragen haben. 

Auch das Verhältnis der erzielten Erträge des Theaters ift 
für die Gefchichte dieſes bedeutſam entwidelten Goetheſchen Inftituts 
von hohem Intereſſe. Goethe verftand es unter allen Umftänden, 
mit den gegebenen Verhältniffen zu rechnen. Er hat es meifterlich 
fertig gebracht, daß, joweit noch rechneriſche Grundlagen für die 
Beurteilung feiner Thätigkeit vorliegen, nie ein Defizit in feiner 
Verwaltung obwaltete, ſelbſt nicht unter Verhältniffen, welche die 
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Auflöſung des Weimarer Theaters nach der Schlacht bei Jena 
befürchten ließen. In den meiſten Fällen deckten die Einnahmen 
auch Die Ausgaben; das Plus minderte die Bufchüffe des Hofes 
herab, der aber auch ebenjo bereitwillig die urjprünglich normierten 
Beiträge anſchlagsmäßig erhöhte, nicht aber hinterher fich etwa 
herausſtellenden Defizits dedte. Herrichend war das gerabe um: 
gekehrte Verfahren, welches jebt bei Thenterverwaltungen üblic) 
it. Die Theatereinmahmen ſchwankten Halbjährig zwifchen 4113 
und 15694 Thalern, dem höchiten Betrag, der überhaupt nur 
einmal zu verzeichnen iſt. Erwägt man, daß Goethe nicht in ein- 
feitiger Weije feine Ideale verfolgte, jondern dahin ftrebte, den 
Kennern und der Menge zugleich zu gefallen, daß er aber auch bie 
Fortbildung der Kimftler im Auge behielt und gute Einnahmen 
erzielen wollte, jo wird man ihm die Meifterfchaft auch in dieſem 
jorgenvollen Wirkungstreife nicht abzufprechen vermögen. 

Sieht man von Goethes individualifierender Behandlung der 
Einzelbühnen und feiner vorzüglichen Finanzwirtichaft ab, fo fpiegelt 
fi) feine univerjelle Thätigleit auch in dem Gefamtrepertoire ab, 
welches Iediglich auf feine Anordnungen aufgejtellt wurde. 

Bom 7. Mai 1791 bis zum Schluß feiner Thätigleit führte 
er genau 600? Stüde dem Publikum vor, mit denen er 4136 Spiel- 
tage ausfüllte, an denen 4809 Stüde aufgeführt wurden. Es 
ergiebt ſich alfo daraus, daß durchichnittlich jedes Stüd acht mal 
wiederholt wurde. Bon dem Bellomofchen Repertoire behielt 
er im ganzen 84? Stüde bei, auf welche er aber mitunter ziemlich 
ipät zurückkam, während er 198° Stüde des Bellomoſchen Reper: 
toire8 überhaupt nicht mehr zur Aufführung brachte. Mithin 
faın man fagen, daß Goethe fein Repertoire big etwa zu °/s 
neu gejtaltete und daß er ein doppelt größeres Repertoire bejaß, 
als Bellomo, wenn hierbei freilih auch in Rechnung zu ziehen 


1 Denn Pr. 499 wurde von franzöfiihen Schaufpielern gegeben. 
2 Siehe alle Nummern, die in alphabetifchen Repertoire mit F be- 
zeichnet find. 
° Diefes Faktum beruht auf meinen fonftigen noch nicht veröffent- 
lichten Arbeiten. 
III* 
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ift, daß Bellomo eine Tjährige, Goethe eine 26jährige Thätigkeit 
hinter ſich Hatte. 

Was die Gattung der Stüde anlangt, jo waren die Poſſe 
mit 17, da8 Singfpiel mit 31, das Trauerſpiel mit 77, die Oper 
mit 104, das Schaufpiel mit 123 und das Luftjpiel mit 249 Stüden 
vertreten. Dem Zuge der Zeit entiprach dieſes numerifche Ber: 
hältnis vollkommen, ohne daß diefer Spielgattung ein Übergewicht 
gegenüber der Zahl der anderen Stüde und deren Wiederholung 
eingeräumt wurde. 

Was Iebtere anlangt, fo ftanden, um nur einige bevorzugte 
zu nennen, die „Zauberflöte mit 82, „Don Juan“ mit 68, „Die 
Entführung aus dem Serail“ mit 49, „Don Carlos“ mit 47, 
„Die Hageſtolzen“ mit 40, „Die Schachmafchine” mit 36 und 
„Die Jäger“ mit 35 Aufführungen oben an, während folgende 
Zabelle ein vollftändiges Bild der Aufführungen giebt: 


Zahl der uU. 12345 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 
Zahl der Stüde 104 62 64 50 56 25 32 21 17 19 20 10 14 10 14 


Bahl ber Auff. 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 0 
SchldarSüde 8 A 8 3 A 5E A 5 3 2 5 6 A 2 1 


Zahl der Aufl. 31 33 34 35 36 38 39 40 47 49 52 68 82 
Zahl drSüed 2 1332 1 1 1 111 1 11 


— 601 Stüde. 


Erhellt auch daraus die gewaltige Arbeit, daß einer verhältnis: 
mäßig bedeutenden Anzahl von Stüden nur wenige Wiederholungen 
gegönnt wurden, fo war das Repertoir im Verhältnis zur Zeit 
und den zu Gebote ftehenden Mitteln ein wechjelvolles. 

Unter den XTheaterdichtern trat der Zeit entiprechend am 
meilten Kotzebue durch feine Stüde in den Vordergrund, da von 
ihm 87 Stüde gegeben wurden. Nach ihm kam Iffland mit 31, 
Goethe mit 19, Schiller mit 18, Leffing mit 4, während Shale- 
ſpeare durch verfchiedene Bearbeitungen nur in 8 Stüden vertreten 
war. Daß Goethe das von ihm geleitete Inftitut nur in bejchei- 
denem Maße zur Aufführung feiner eigenen Produkte benußte, habe 
ih oben bei den einzelnen Filtalbühnen gezeigt. Auch numeriſch 
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trat er bei den Wiederholungen gegen Schiller zurück, da 18 Schil— 
lerſche Stüde 367 mal, 19 Goetheiche Hingegen nur 238 mal in 
der Zeit unter Goethes Direktorium des Weimariichen Theaters 
aufgeführt wurden. Auf feine Leitung kann man den Sprud) 
anwenden: Muth und DBefcheidenheit find die unzweideutigſten 
Zugenden, denn jie find von der Art, daß Heuchelei fie nicht nad): 
ahmen kann. 


Weimar, im Dezember 1890.. 


Dr. Burkhardt. 


Anellen. 





Die vorzüglichfte Quelle bieten die von der Familie Genaft gejammelten 
Thenterzettel , welche fih in 6 Bänden auf der Großh. Bibliothek zu Weimar 
befinden 


Leider ift die Sammlung unvolftändig, obwohl die Yamilie Genaſt 
erfichtfich beftrebt geweſen ift, möglichfte Vollftänbigfett zu erzielen. Oft find 
die Bettel fpäterer Aufführungen in Wangel der Originalzettel teil3 mit, 
teils ohne Berichtigungen an ben betreffenden Stellen eingefügt; außerdem 
finden fich zahlreiche handichriftliche Andeutungen über die Uuffährungen, und 
vielfach zeigen ſich verftümmelte Beitel ohne Datum mit unrichtiger Einreihung, 
wie auch Repertotreftörungen nicht überall verzeichnet und zahlreiche Drudfehler 
in den Daten der Bettel bemerkbar find. Leider bleibt dieſe Sammlung 
die einzige Quelle, welche Weimar aufzumeifen hat, in der auch die aus— 
wärtigen Aufführungen berüdfichtigt worden find. 

Für die Ergänzung und fritiihe Berichtigung wurde zunädft das 
rechnerifche Material herangezogen, welches in den Bortabüchern vorliegt, da 
in diefen die Stüde mit ben durch fie erzielten Einnahmen fich verzeichnet 
finden, wenn auch dieſe Zufammenftellungen nicht über alle Bweifel zuverläffig 
find, weil man größeres Gewicht auf Das Hechneriiche, al3 auf die Korrektheit 
des Repertoird gelegt hat. 

Für bie Rithtigftelung bes Repertoires benubte ich das alphabetijche 
Verzeichnis der Aufführungen, welches von Chriftian Auguſt Vulpius ſchon 
von 1784 an hergeftellt wurde. Doch enthält diefe Zufammenftellung nur die 
in Weimar gegebenen Städe, und es finden ſich in biefer auch zahlreiche un- 
richtige Angaben über die Tage der Aufführungen und der Stüde felbft vor. 
Ein gleiches zweites, ebenfalld dem Hofamte zu Weimar gehöriges, von 9. B. 
(Heinr. B. F. Burdhard) geführtes Verzeichnis wurde 1795 jedenfall auf 
Goethes Beranlaflung für die Theaterverwaltung unter Benugung ber Arbeit 
von Bulpins bergeftellt. Dies Verzeihnid wurde z. Th. von Kräuterd Hand 
fortgeführt und geht bis auf die neuere Zeit. Für die Beit Goethes ift e3 
ebenfalls nicht zuverläffig, da der Kammerkanzliſt Burdharb bei der Anfertigung 
die Arbeit von Vulpius, nicht aber die Theaterzettel zu Grunde legte 
und die auswärtigen Aufführungen gänzlich unberüdfichtigt ließ. Ein 
ähnliches Mepertorium Hat der Hofſchauſpieler H. Franke angelegt und bis zu 
feinem Tode fortgeführt. Yür Goethes Zeit ift es ohne Bebentung, wohl 
aber für die fpätere Leitung jehr wichtig, da Franukes Arbeit jehr gewifienhaft 
andgeführt ift. Auch dies Nepertorium gehört dem Weimarer Hofamte. 
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Für eine Unzahl von Zahren wurden bie Berzeichniffe der Aufführungen 
beungt, welche in Schmieders Journal für Theater und andere jchöne Fünfte 
und in Bertuchs Sournal des Luxus und der Moden fi finden. Lebteres 
giebt die Aufführungen nur bis 1794, und brach aus Gründen, bie 
Bertuch S.333 angiebt,! ab, während in Schmiebers Journal fich Yortfegungen 
bis 1798 finden, die auf bie Autorjchaft von Vulpius hinweiſen. Un beiden 
Stellen find die Angaben jedoch Lüdenhaft und es laſſen ſich in biejen im 
übrigen zahlreihe Fehler feftfiellen, wenn auch in vielen Fällen das Gebotene 
für eine Fritiihe Bufammenftellung der Stüde von Werth if. 

Schließlich wurde das Material in Goethes bisher gebrudten und noch nicht 
veröffentlihen Tagebüchern mit Höchſter Genehmigung Ihrer Königl. 
Hoheit der Frau Großherzogin Sophia zu Sahjen-Weimar- 
Eiſenach, ber hohen Beſitzerin des Goethe⸗ und Sciller-Arhivs benußt. 
Da man annehmen Tann, daß Goethes Angaben richtig find, infoweit er den 
Borftellungen jelbft beimohnte, fo verdienen diefe Aufzeichnungen am meiften 
Glauben; doch find dieſe jehr Tüdenhaft und es können auch mit Hilfe dieſer 
Quellen nicht alle Zweifel befeitigt werden. Die Differenzen find in den An- 
merkungen notiert. Auswärtiger Aufführungen gebenten die Tagebücher Goethes 
nur an ganz vereinzelten Gtellen. 

Da auf den XTheaterzetteln vielfach die Wutoren ber Stüde nit an- 
gegeben find, wurden biefe, infoweit es möglich war, in beiden Verzeich⸗ 
niflen ergänzt. In ausgebehnterem Maße ift dies der Yall im alpha 
betiihen Verzeichnis. Die Alte der Stüde find kurz durch 1—6 bezeichnet. 
Gleiches gilt von den Verfaſſern der Prologe, Epiloge u. |. w, deren Namen 
thunlichft ermittelt wurden. Gern gedenke ich hierbei der vielfahen Beihülfe 
des Herrn Prof. Dr. Litzmann. 

Somit ift das Möglichite für die Nichtigftellung bes Repertoires ge- 
than worden. 

Abkürzungen. 


2. = Luſtſpiel; S. = Singiplel; D. — Dper (in frühften Beiten 
öfter durch ©. bezeichnet); Dp. = Operette; Tr. = Trauerjpiel; Dr. — 
Drama; Yamg. = Familiengemälde. Bei Opern und Dperetten bezeichnet ber 
erfte Name ben Berfafier bes Zertes; ber zweite den bes SKomponiften. Wo 
bei O. und Op. nur ein Name fi) verzeichnet findet, wird mit biefem ber 
Komponift bezeichnet. Da den Opern oft verſchiedene Texte bienten, ließ ſich 
mit Sicherheit ber Berfafier bes Textes nicht überall angeben. Für das 
alphabetiihe Repertorium ift das Nötige an deſſen Anfange gefagt. 


ı Dur bie Unguverläffigkeit unferer Herren Theater-Rorreipondenten blieb biefer 
Artikel (Ullgemeine Überficht bes deutſchen Theaterweſens) immer ein Bruchſtück, bas nur für 
den Heinften Teil unferer Lefer einiges Interefſe haben Tonnte. 
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Der liftige Bauer. Div.Ball. 
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gif es nicht, jo ſchadet 
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n 


21. 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stücke. 


. Der Wechſel. 2. 4. Jünger. 
. Das rothe Käppchen. ©. 2. 


Dittersdorf. 


. Stile Waſſer find tief. 2.4. 


Schröber. 


. Der Apotheker u. ber Doktor. 


S. 2. Ditterddorf. 


. Das Kind ber Liebe. Sc. 5. 


Kotzebue 


. Der Fatadrich oder ber 


rn Verdacht. 2. 
Schröder. 


Dad große Loos. L. 1. 
Hagemeiſter. 
Sch. 1. 


Die edle Lüge. 
Kotzebue. 

Die eingebifbeten Philoſo⸗ 
phen. S. 2. Paiſiello. 


. Das —— ©. 2. 


Dittersborf. 


. Otto v. Wittelsbach. Tr. 5. 
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. Die Jäger. Sittengem. 5. Iff⸗ 
land. 


- Die Streligen. Sch.4. Babo. 
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Schröder. 
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nu 
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gemeiſter. 
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Wall. 


Der Stammbaum. L. 1. Wall. 


. Die Tempelherren. Tr.d. J. 
C. Kaffka. 


. Das rothe Käppchen. ©. 2. 
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Prolog + dann: Liebe um 
Liebe. Ländl. Familien- 
jcene. 1. Sffland. und: Der 
König oder das Mben- 
teuer. ©. 3. Wezel. 

Der Mondkaiſer. P. 3. Unger. 


SH. 5. 


. Die Bier auf ber Brobe. 
©. 3. Anfoffi. 


t Ift im Bettel nicht angezeigt. 


Wug.11. Der SHerbittag. 
i Iffland. 


Sch. 6. 


„ 13. Das rothe Käppchen. ©. 2. 


Dittersdorf. 


„ 14. Klara bon Hoheneichen. 


4. Spieß. 


Erfurf und Weimar 1791. 


Uug.19. 


n 


n 


21. 
24. 


26. 


28. 


31. 


19. 


. Die edle Lüge. 


. Zuftichtöffer. 


Brolog. 

Das rothe Käppchen. ©. 2. 
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Die Streliten. Sch. 4. Babo. 

Stille Waſſer find tief. 2. 4- 
Schröber. 
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Der Stammbaum. 2. 1. 
Wall. 
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. Das Kind der Liebe. Sch. 5. 


Kotzebue. 
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Iffland. 
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Dittersdorf.T 
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. Die Englänber in Amerika. 


Sch. 4. Albrecht. 
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. Graf von Efier. Tr.5. Dyks 


Bearb. 
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Tugend. ©. 2. Martini. 

2.4. C. A. 
Bulpius. 

Die drei Töchter. 
Spieß. 


8. 3. 


+ In Weimar aufgeführt. 


Sept.19. 


„19. 


. Prolog. Goethe. 
Mad. Gatto. 


. Der Mondfaifer. 


A. Ehronologifches Verzeichnis der Städe. 3 


Das große 2008. 2. 1. 


Hagemeifter. 


. Die eingebildeten Philoſo⸗ 


phen. ©. 2. Paiſi 


iello. 
Der Stammbaum. &. 1. 
Wall. 


. Das rothe unpuen. ©. 2. 


Dittersd 


Dom Karlos. Tr.d. Schiller. 
Epilog. 
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2. 3. 


Unger. 
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Iffland. 


Bretzner. 


. Der Fähndrich oder der falſche 


Verdacht. 8. 3. Schröder. 
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Hagemeifter. 


. Die en der Brobe. 
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ein Dann, oder ein Mäb- 
hen. 2. 5. Brandes. 


. Die theatraliichen Abenteuer. 


2. Cimaroſa. 


. Suliane von Lindorak Sch.b. 


n. Gozzi. v. Schröder u. 
Gotter. 


. Klara von Hoheneichen. 


Sch. 4. Spieß. 


. Die Engländer in Amerila. 


Sch. 4. Albrecht. 


Nov. 3. * rotheKäppden. D.2. C. 


6. 


17. 


19. 


22. 


13. 
15. 


. Hieronymus Inider. 


Bulpius. Dittersdorf. 

Der Graf aus Teutichland 

oder der Riofterraub. 2.5. 
Hagemeifter. 


. Die Indianer in England. 
2. 8. Ko 


Bebue. 
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Tugend. ©. 2. Martini. 


. Das Kind der Liebe. Sch. 5. 


Kotzebue. 


. Der Wechſel. V. 4. Jünger. 


Die beiden Billet3. 2.1. Wall. 
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Benba. 

Luftſchlöſſer. 2. 4. 
Bulpius. 

Die Srrthümer. 
Brandes. 

Der weibl. SJacobiner-Elub. 
8. 1. Kobebne. 

Das große Loos. 2.1. 
Hagemeifter. 

Der Stammbaum. 2.1. Wall. 

D. 2. 


e. A. 
8.1. 


Dittersdorf. 


. der „Derbittag. Sch. 5. Iff⸗ 


gehen "nd Tod des Königs 
Johann. Tr. 5. Shakesſp. 


. Die Jaͤger. Sitteng. 5. Iffland. 
. Die theatraliſchen Abenteuer 


od. l’Impressario in an- 
gustie. ©. 2. Cimaroſa. 


. Die Eiferlüchtigen od. Keiner 


hat Recht. 2. 4. Schröder 
n. Murphy. 

. Die Entführung aus dem 
Serail. ©. 3. Bretzner. 
Mozart. 

. Dtto v. Wittelsbach. Tr. 5. 
Babo. 

Der Taubftumm. 2% 3. 
Hunnius. 


Leichtſinn und gutes Herz. 
L. 1. Hagemanu. 

Der Alchymiſt. Op.1. Meißner. 
Schuſter. 





" 


24. 


. Hieronymus Knider. 


. Der Taubftumme. 


. Die Fiſcherin. 


. Die 


. Hieronymus SKnider. 


. Die Geichwiiter. 
G 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stücke. 


. Der Groß ˖ Cophta. L. 5. 


Goethe. 


. Bruder Moritz, der Sonder⸗ 


ling ꝛc. 2. 3. Kotzebue. 


. Die Schaufpielerfchule. 2. 4. 
Beil. 

. Der Groß-Eophta. 2.5. 
Goethe. 

. Der Wechſel. 2. 4. Jünger. 


Der Stammbaum. 2.1. Wall. 


Eine Urie gef. von Dem. 
Rudorff. 
O. 2. 


Dittersdorf. 


. Die Eiferſucht auf der Probe. 
S. 3. Anfoſſi. 


Epilog. Goethe. Geſpr. von 
Dem. Neumann. 


Weimar 1702. 


L. 3. 
Hunnius. 

O. 2. v. Ein⸗ 
ſiedel. Guilelmi. 


.Clavigo. Tr. 5. Goethe. 
. Die Eiferfüchtigen oder Reiner 


hat Nedt. 28.4. Schröber. 
n. Murphy. 

Leichtſinn u. gutes Herz. 2.1. 
Hagemann. 


. Die Filderin. DO. 2. v. Ein- 


fiedel. Guilelmi. 


glüdlihen Bettler. 
Mährch. 3. n. Gozzi. 


. Das Räuſchchen. %. 4. 


Bretzner. 

D. 2. 

Dittersborf. 

Sch. 1. 

oethe. 

Rikko. 8. 2. 
v. Vulpius. 

Die Holländer oder was ver⸗ 
mag ein vernünftiges 
Frauenzimmer nicht? 2.3. 
Bock. 


n. dem Franz. 


%an.26. 


“u 


U} 


25. 


28. 


März 1. 


. Hamlet, 


. Die Dochzeitöfeier re. 


Der Groß ˖ Cophta. 


Menſchenhaß und Reue. Sch. 
5. Kotzebue. 

Prinz v. Däne⸗ 

mark. Tr. 5. Ganz nad) 
bem ODrig. Shalefpeares. 

Don Juan. D. 2. Mozart. 

2.5. 

Brandes 


. Die Streliken. Sh.4. Babo. 
. Die Erbfchleicher. 2.5. Gotter. 
. Reben u.Tob König Zohanns. 


Tr. 5. Shafefpeare. 


. Das rothe Käppchen. ©. 2. 


Dittersborf. 

. Felix uud Hannden. 2. 4. 
Bretzner. 

. Die Geſchwiſter. Sch. 1. 
Goethe. 


Medea. Melodrama. Gotter. 
Benda. 


Die Bil Eiferjucht auf ber Probe. 


3. Anfoſſi. 


. Die Entführung aus dem 


Serail. ©. 3. 


Bretzner. 
Mozart. 


.Der Mondkhkaiſer. B.3. Unger. 


Die Irrthümer. 2.1. 
Brandes. 

Der meibl. JacobinerClub. 
2. 1. Koßebue. 

Domfarlos. Tr. 5. Schiller. 

Der Weſtindier. L. 5. 
Bode. Aus dem Engl. 
des Cumberland. 


. Don Juan. D. 2. Mozart. 
. ei von Eſſex. Tr. 5. Dyks 


Sie Tesenbubier. 8. 5. 


n. Sheridan. Engelbredjt 
und Bod. 

8. 5. 
vethe. 


. Eiife von Valberg. Sch. 5. 
Iffland. 


. Die eingebildeten Philoſo⸗ 


phen. S. 2. Paiſiello. 


den politiihe Kannegießer. 


5. v. Holberg. 


März 20. DieMündel. Sh.d. Iffland. 


April 6. 


” 


n 


” 


„ 


A. Chronologiſches Berzeihnid der Stüde. 


22. Rikko. 2. 2. n. d. Franz. 


v. Vulpius 


Der Alchymiſt. Op. 1. 
Meißner. Schufter. 


24. Die glüdlihen Bettler. 


21. 


24. 


12. 


Mährch. 3. n. Gozzi. 
Schröder. [?] 

Zod Jeſu. Paſſions⸗Cantate. 
Aufg. v. C. H. Graun. 


.Betrug durch Aberglauben. 


O. 2. Dittersdorf. 


. Das Caffeehaus. L. 5. Bode 


n. Voltaire. 


. Der Herbittag. Sch.5. Iffland. 
. Senrih IV. Tr 1.7. in 


3. Aufz. Shaleipeare. 


. Stille Waſſer find tief. 2. 4. 
Schröder. 

Die Zauberſchule. Ballet. 
Mattftebt. 


. Betrug durch Wberglauben. 


D. 2. Dittersdorf. 

Heinrih IV. Tr. II. Th. in 
3 Aufz. Shakeſpeare. 

Das Mutterſöhnchen oder 
Junker Fritz. L. 1. nach 
Fanfan et Colas ber Mod, 
de Beaunoir. 

Leihtfinn und gutes Herz. 
&. 1. Hagemann. 

Die Bauberjchule. 
Mattſtedt. 


Ballet. 


. Don Juan. O. 2. Mozart. 
. Die Räuber. Tr. 5. Schiller. 
.Das große Loos. 2.1. Hage⸗ 


meiſter. 
Der Schatz. L. 3. Leifing. 


. Rilla oder saön eit und Tu- 


gend. ©. 2. Martini. 


. Dom Karlos. &r. 5. Schiller. 
. Der gefoppte und betrogene 


Bräutigam. S. 2. Nach lo 
sposo burlato. Dittersdorf. 

Die beiden Freunde oder 
der Kaufmann in Lyon. 
Sch. 5. Bocks Ueberſetzung 
des Beaumarchais. 


Mayl6. 


” 


n 


n 


SunilT. 


" 


n 


" 


19. 
23. 


26. 


28. 


18. 


20. 
21. 
23. 
24. 
25. 


27. 


. Don Yuan. 
. Die Räuber. Tr. 5. Schiller. 
. Das Ehepaar aus der Pro- 


5 


Betrug durch NAberglauben. 
D. 2. Dittersdorf. 

HeinrihIV. Sch. J. Th. in 3 
Aufz. Shafeipeare. 

Hieronymus Knicker. 
Dittersdorf. 

Die Entführung. 
Jünger. 

Der Bäcker und ſein Mündel. 
Ballet. Maitſtedt. 

Der Apotheker u. der Doktor. 
©. 2. Dittersdorf. 


D. 2. 
2. 3. 


. Berbrehen aus Ehrſucht. 


Yamilieng. 5. Iffland. 


. Das rothe Käppdhen. 


Dittersborf. 
D. 2. Mozart. 


vinz. 2. 4. Xünger. 
Epilog. ®oethe. Gefpr. von 
Chriftiane Neumann. 


Tauchhfläpt 1792. 


Antrittärebe, geh. dv. Krüger. 

Die Entführung. 2%. 3. 
Jünger. 

veigtſinu und gutes Herz 

L. 1. Hagemann. 

Die Eiferſüchtigen od. Keiner 
hat Recht. 2.4. Schröder. 

Nagipien Der Schatz. L. 3. 

Leſſing. 

Das rothe Käppchen. S. 2. 
Dittersdorf. 
Der Taubſtumme. 

Hunnius. 

Verbrechen aus Ehrſucht. 
Familieng. 5. Iffland. 

Hieronymus Knicker. O. 2. 
Dittersdorf. 

Die beiden Freunde oder der 
Kaufmann aus 2yon.Sch.d. 
Bod n. Beaumarchais. 

Der Mondkaiſer. B.2. Unger. 


2.3. 


. Die Gelchwifter. 


A. Ehronologifches Verzeichnis ber Stücke. 


. Der Apotheker u. der Doktor. 


©. 2. Ditterddorf. 


. VBürgerglüd. 2. 3. Babo. 


. Dom Rarlos. 7.5. Schiller. 
. Das Autterjöhngpen 


ober 
Sunter Fritz. 2.1 
Mad. de Beaunoir. 
Wie machen fie’3 in der Ko- 
möbie. 2. 1. Brömel. 


. Das rothe Käppchen. ©. 2. 


Dittersdorf. 


. Do8 Egepaar aus der Pro⸗ 


vinz. 2. 4. Sünger. 
Die beiden Billet3. 2.1. Wall. 


. Rikko. 2.2. Nach d. Franz. 


Bulpius. 
Die edle Lüne. 
Kopebue. 


Sch. 1. 


. Der Yerbftiag. Sch. 5. Iff⸗ 


land 


. Die Streligen. Sch. 4. Babo. 
. Hieronymus Knicker. 


D. 2. 
Dittersdorf. 


. Felix und Hannden. 2. 4. 


Bretzner. 


. Das rothe Käppchen. ©. 2. 


Dittersdorf. 


. Der Groß⸗Cophta. 2. 5. 


Goethe. 

Sch. 1. 
Goethe. 

Hier ift eine Wohnung zu 
vermiethen. 2. 2. Aus 
dem Engl. 


. Die Entführung. 2.3. Sünger. 


Leigtinn und gutes Herz. 
Nachſpiel. Hagemann. 


Er Räuſchchen. 2. 4. 


Breßner. 


. Der Neverd. 2. 5. Jünger. 
. Seinid IV. Sch. 5. 


I. th. Shafefpeare. 


. Stille Waſſer find tief. 2. 


4. Gchröber. 


. VBürgerglüd. 2. 3. Babo. 
Die (Ele Eiferſucht auf der Brobe. 


Anfoffi. 


Juli 28. 


„ 19. 


. Der meibliche 


. Der Taubjtumme. 


. Der mare Mann. 


Die beiden Freunde ob. ber 
Kaufmann in Lyon. Sc. 
5. n. Beaumarchais. von 
Bod. 


. Graf Benjowsky. Tr. 


Kotzebue. 


. Die Indianer in England. 


2. 3. Kotzebue. 


Jakobiner⸗ 
Club. L. 1. Kotzebue. 


Der Stammbaum. 2.1. Wall. 


. Das Freudenfeſt. Borfpiel m. 


Geſang. Bulpius. Benba. 


Der Bapagoy. Sch. 3. 
Kotzebu 


. Die —* Bettler. Mär- 


hen 3. Nah Gozzi. 


2. 3. 
Hunnius. 


. Das große Loos. L. 1. 


SHagemeifter. 
Die er Philoſophen. 
Paiſiello. 


. Stille Vzßer find tief. L. 4. 
Schrö 


2 2. 
Gotter. 


Der Alchymiſt. S.1. Meißner. 
Scufter. 


. Der Herbfttag. ©. 5. Iffland. 
. Die glüdlichen Bettler. Mär- 


den 3. nach Gozzi. 


. Die Eiferfucht auf der Probe. 
©. 3. Nnfoffi. 


Elife von Balberg. © 5. 
Aland. 


Epilog. Geſpr. v. Beder. 


Erfurt 1792. 


Aug.23. Prolog. Geſpr. von Dem. 
Neumann. 
Die gagtichen Bettler. Mär: 
hen 3. nach Gozzi. 
„ 26. Heinrich iv. Sch. 5. 
I. Th. Shakeſpeare. 
27. Der Papagoy. Sch. 3. 
Kotzebue. 


Aug. 29. 


" 


23. 


26. 


. Graf Benjowsky ıc. 


. Die Spieler. 


. Die Erbichleicher. 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 7 


Das Mutterföhuchen oder 
Junker Fritz. L. 1. Nach 
Mad. de Beaunoir. 

Der Alchymiſt. Op. 1. 
Meißner. Schuſter. 


Tr. 5. 
Kopebue. 


. Fantfinn und gutes Herz. 


Hagemann. 


Diebeiden Freunde ꝛtc. Sch.d. 
Bod. nad Beaumardais. 


. Verbrechen aus Ehrfucht. Sch. 
5. Sffland. 

. Die Geſchwiſter. Sch. 1. 
Goethe. 


Der Mondkaiſer. B. 3. Unger. 


. Bürgerglüd. %. 3. Babo. 
. Hier ift eine mg Bi 


vermiethen. 2. 2. 
dem Engl. 

Wie machen fie's in der Ko— 
mödie. 2. 1. Brömel. 


. Die Mündel. Sch. 5. Sffland. 
. Der Herbtag. Sch.5. Iffland. 


Engl. Solotanz des Silani 
aus Berlin. 

Sch. 5. Beil. 

Engl. Solotanz Silani's. 

a 5. 
Gotter. 

Engl. Solotanz Silani's. 


. König Zohann ohne Land. 


Tr. 5. Shakeſpeare. 
Prolog. Geſpr. von Vohs. 


. Die Entführung. 2.3. Jünger. 
. Die Eiſerſugt auf der Probe. 


Anfoſſi. 
* große 2003. 
Hagemeifter. 
Dieeingebildeten hiloſophen. 
S. 2. Paiſiello 
Hamlet. Tr.d. Shaleſpeare.ff 


2.1. 


t Wegen ber alad. Jubelfeier. 


tt Ganz nad) dem Orig. 


Sept. 27. Das rothe Käppchen ober 


hilft e8 nicht, fo fchabet 
es nicht. S. 2. Dittersborf. 


„ 29. Der Apotheker u. der Doktor. 


©. 2. Ditterdborf. 


„ RD. Die Räuber. Tr. 5. Schiller. 


Octb. 1. 


Hieronymus Anider. ©. 2. 
Ditt 


ttersdorf. 
Epliog. Geſpr. von Mad. 
Umor. 


Weimar 1792. 


Dctb. 4. Prolog. Geſpr. v. Vohs. 


. Hamlet. 


Der Bapagoy. Sch. 8. Kotze⸗ 
bue. 


. Bürgerglüd. 2. 3. Babo. 


Wie machen ſie's in ber Ko⸗ 
möbie. 2. 1. Brömel. 


. Der Apotheker und der Doltor. 


©. 2. Dittersborf. 


. Der Fürft und fein Kammer- 


biener. 2. 1. Hagemann. 
Die Entführung. 2.3. Zünger. 
Tr. 5. ganz nad 
Shafejpeare. 


. Hieronymus Knicker. D. 2. 


Dittersdorf. 


. Die glücklichen Bettler. 


Maͤhrchen 3.n. Gozzi. 


. Frauenſtand. 2.5. Iffland. 
. Das Fiſcher⸗Mäbchen. O. 2. 


v. Einfiedel n. Guilelmi. 


. Berbrechen aus Ehrſucht. Fa⸗ 


milieng. 5. Iffland. 


Bewustſein. A Yortf. d. 
6. Ifflan 


vor. 


. Die Spieler. Pop 5. Beil. 


. Die chriſtliche Judenbraut. 
O. 2. Banned. 


. Dom Karlos. Tr. 5. Schiller. 
. Karl und Sophie, oder bie 


Bhyfiognomiften. 8. 5 
Brebner. 


. Da8 WMutterföhndhen oder 


Junker Fritz. 2. 1. Nach 
Mad. de Beaunoir. 


Der Stammbaum. ©.1. Wall, 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 


Nov. 10. Frauenſtand. 8.5. Affland. 


” 


4 


Dec. 


12. 


13. 


15. 


. Otto ber sand. Bein von 
Sch. 5. Ha 


. Der Mond-Raifer. 
. Die 
. Die Bigeunerin. 


. Ser Fähndrich oder 


. Die Geſchwiſter. 
G 


Großes Concert von Carl 
Stamitz. 

Reue verſöhnt. Sch. 5. 
Schluß von Verbrechen aus 
Ehrſucht und Bewußtſein. 
Iffland. 

Das rothe Käppchen. S. 2. 
Dittersdorf. 


Heſſen. 
mann. 


ge⸗ 
P. 3. 
L. 5. 


Unger. 
Erbſchleicher. 
Gotter. 
O. 
Ueberſ. von v. Einfieber. 
Baifiello. 
der 
ER Verdacht. L. 3. 
Schröder. 
Die beiden Billets. 2. 1. 
Ball. 


. Mathilde Gräfin v. Gieß— 


bad. Tr. 5. Biegler. 


. 2ila oder Schönheit und 


Tugend. ©. 2. Deartini. 


. Hier ift eine Vohnung au 


vermiethen. 2. 2 
d. Engl. 

Wie machen fie’s in ber Ko- 
mödie. 2. 1. Brömel. 


. Die Entführung aus dem 


Serail. 
Mozart. 


©. 3. Brebner. 


. Zudwig der Springer. Sch. 


5. Hagemann. 


Sch. 1. 
oethe. 


Der ſchwarze Mann. P. 2. 
Gotter. 


. Die Mündel. Sh.5. Iffland. 
Die Ei] Eiferfucht auf der Probe. 


Anfoffi. 


. Der Reverd. 2. 5. Jünger. 
. Die Biillingsbrüder. 


8.5. 
Schröder nad Regnarb. 


Der. 22. 


Dtto der Schüß. 
Hagemann. 


&d. 5. 


. Die Streliten. Sch. 4. Babo. 
. Zubwig ber Springer. Sc. 


5. Hagemann. 


. Hofus Pokus. D.2. Ditters- 
dorf. 


Epilog. Geſpr. von Dem. 


Neumann. 


Weimar 1793. 


.Johann v. Procida oder die 


fieilifche Vesper. Sc. 5. 
Hagemeifter. 

. Der Herbſttag. Sch. 5. 
Iffland. 


. Don Juan. O. 2. Mozart. 
. Das Ehepaar aus ber Pro— 


vinz. 2. 4. Xünger. 


Die eheliche Probe. 2.1. v. 


Gebr. 2. 


5. a ae een, 


. Der Stri 


Dalberg. 


. Die e Bigeunerin. D.2. Ueber!. 


infiedel. Paiſiello. 


. Dito von Wittelsbach. Tr. 


5. Babo 
.Ludwig ber Springer. Ed). 
5. Hagemann. 
. Ser Papagoy. Cd. 3. 
Kotzebue. 
. Die Spieler. Sc. 5. Beil. 


. Die chriſtliche Judenbraut. 


Panneck. 


. Srauenftand. 2.5. Iffland. 
. Hokus Pokus. D. 2. Ditters- 


dorf. 


. Die vier Bormünder. L. 3. 


Schröder [2] n. Gentlivre. 


. Richard Löwenherz. ©. 3. 


Veberj. von Andree nad) 

Sedaine⸗Gretry. 

durch bie Rech⸗ 
nung. 4. Jünger. 

Der Apotheker und der Doltor. 
S. 2. Dittersdorf. 

L. 5. 

töder n. Regnard. 





. Die magnetijche 


. Richard Löwenherz. 


. Die ehelihe Probe. 


. Die 


3. Eveline. 


. Hieronymus Knicker. 


. Richard Löwenherz. 


. Die drei Töchter. 
. Der Schiffs- Batron 


A. Chronologifches Verzeichnis 


Wunder⸗ 
kraft oder aller Welt zum 
Trotz doch ein Arzt. 2. 3 
Huber. 

©. 8. 
Ueberſ. von Andree nad 
Sedaine-Bretry. 


. Betrug durch MWberglauben. 


D. 2. Ditterödorf. 


. Heinrich IV. I. Theil. Tr. 5. 


Shakeſpeare. 

L. 1. 
von Dalberg. 

Der Faßbinder. S. 1. Mon⸗ 
ſignw. 


. Der Mondkaiſer. P. 3. Unger. 
Menſchendaß und Reue. Sch. 


Kotzebue. 

Entführung aus dem 
Serail. S. 3. Bretzner. 
Mozart. 

L. 5. Jüngeren. 
Centliore. 

O. 2. 
Dittersdorf. 


2. Heinrich IV. Tr. II. Th. 3. 


Shateipeare. 


. Leichtfinn und gutes Herz. 


8. 1. Hogemann. 
Die Entführung. 2.3. Künger. 


©. 3. 


Ueberj. von Andree nad | 


Sedaine-Öretry. 


. Klara na boheneichen. Ed. 4. 


Spie 


. Eveline. 2. 5. Jünger nad) 


Gentlivre. 
8. 3. 
Spieß. 

oder 
der @uts- Herr. 2. 
Dittersdorf. 


.Der Schiffs⸗Patron ꝛc. ©. 2. 


Dittersdorf. 


. Die entwaffnete Rachgierde. 


Tragik. 5. n. Gozzi. don 


Werthes [?). 


23. Don Yuan. D. 2. Mozart. 


— — — — — — —— — — — 


April 1. 


2. 


.Elfride. 
der ergwöhniiche Ehemann. 


. Der Hufſchmied. 
. Die 


. Das rothe Käppchen. 


. Der feltene Onkel. 


. Der Bürgergeneral. 


. Richard Löwenherz. 


. Der Wedhlel. 


der Stüde. 9 


Emilia Galotti. 
Leſſing. 


Die Uebereilun 1. 
Schröder n. arpt 
Ariadne auf Naxos. Duodr. 1. 
Brandes. G. Benda. 

Tr. 3. Bertuch. 


Tr. 5. 


Gotter 


O. 2. 
Dittersdorf. 


. Der Better in Liflabon. 


Yamiliengem.3. Schröder. 


Uebereilung. L. 1. 
Schröder nach Murphy. 


Die beiden Billets. L. 1. 
Wall. 


O. 2. 
Dittersdorf. 


. Das Kind der Liebe. Sch. 4. 


Kotzebue. 


. Der Fähndrich od. der falſche 


Verdacht. 8. 3. Schröder. 
Der Stammbaum. 2.1. Wall. 


. Die theatralifhen Abenteuer. 


D. 2. Cimarofa. 


L. 4. 
Biegler. 


8.1. 
Goethe. 

Der Faßbinder. ©. 1. Mon: 
figny. 


. Die theatraliihen Abenteuer. 


D. 2. Eimarofa. 


. Dinna v. Barnhelm. L. 5 


Leiling. 
©. 3. 
Undree. Gretry. 


. Hrauenftand. 2. 5. Iffland. 

. Der Herbittag. 2.5. Iffland. 

. Janez de Caſtro. Tr. 5 
vd. Soden. 


. m Trüben ift gut fildhen. 
©. 3. 


Andree. Sarti. 
2.4. Sünger. 
Der Bürgergeneral. 2. 1. 


Goethe. 


10 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 


Suni 1. Der Apotheker u. ber Doktor. 


" 


" 


5. 
8. 


©. 2. Ditterddorf. 
Die Hageſtolzen. %. 5. 
Iffland. 


Hokus Pokus. O. 2. Ditters⸗ 
dorf. 


„ 12. Die Sonnenjungfrau. Sch. 5. 
Kotzebue. 


Abſchiedsſsrede. Geſpr. v. Mad. 
Weyrauch. 


Tauchſtadt 1798. 


Juni 16. Prolog. Geſpr. von Mad. 


Malcolmi. 


Ludwig der Springer. 
5. Hagemann. 


Sch. 


18. Hokus Pokus. O. 2. Ditters⸗ 
dorf. 

20. Die Biwillingsbrüder. L. 5. 
nah Regnard. Schröder. 

22. Die Hageftolgen. 2. 6. 
Affland. 

23. Der Schiffs-⸗Patron. D. 2. 
Dittersdorf. 

24. Er miſcht ſich in Alles. L. 
5. Sünger. 

27. Die eheliche Probe. L. 1. 
v. Dalberg. 

Der Bürgergeneral. L. 1. 
Goethe. 
29. Die  peatraliihen Abenteuer, 
.2. Cimaroſa. 

830. ie Sonnenjungfrau. Sch. 
5. Kotzebue. 

2. Das rothe Käppchen. D. 2. 
Dittersborf. 

4. Liebhaber und ebenbubler 
in einer Berfon. 2. 4. 
Biegler. 

6. Er miſcht ih in Alles. 2. 6. 
Sünger. 

T. Ss zrüben no gut filchen. 

9. 8* gen Diebe Sch. 4. 
Kotzebue. 

11. Minna von Barnhelm. 2. 6. 


Leſſing. 


Juli 13. 


Aug.18. 


14. 


.Hieronymus Knicker. 


. Klara v. Hoheneichen. 
4. Spieß. 


. Der Better 


. Sgnez de Caſtro. 
vd. Soden. 


. Rihard Löwenherz. 


. Die 


Der Apotheler u. der Doktor. 
©. 2. Dittersdorf. 

Otto der Schü, Prinz von 
Heflen. Sch. 5. Hagemann. 

©. 2. 

Dittersborf. 


. Hrauenftand. Sch. 5. Iffland. 
. Die Indianer in England. 
Kotzebue. 


2.3. 


Der Schiffspatron oder ber 


Guts· Herr. DO. 2. Ditters⸗ 
dorf. 


de Dageftolgen. 2. 5. 
—** und Reue. Sch. 


Kotzebue. 


.Hokus Pokus. O. 2. Ditters⸗ 
dorf. 


Sch. 


. Der Wechſel. L. 4. Jünger. 


Leichtſinn und gutes Herz. 
. 1. Hagemann. 

in Liffabon. 

Famg. 3. Schröder. 


. De aſtchen m. der Chiffre. 


Salieri. 


. Die Räuber. Tr. 5. Schiller. 
. Das rothe Käppchen. D. 2. 


Dittersdorf. 
Tr. 5. 


. Die vier Bormünber. 


2. 3. nad Centlivre von 
Schröber. [?] 
©. 3. 


Gretry. 


.Das Käſtchen m. ber Chiffre. 
D. 2. 


alieri. 
Tochter der Natur. 
Famg. 3. Lafontaine. 
Abſchiedsrede von Graf. 


Erfurt 1798. 


Der Schiffs-PBatron od. ber 
a Den D. 2. Ditters- 
orf. 


. Die 
Iff 


on ger —50 


. Die Zwillingsbrüder. 


A. Ehronologifches Verzeichnis der Stüde. 


Aug.18. Epilog der Mad. Bobs. An- 
trittsrede. 
„ 19. Die Hageſtolzen. L. 5. 
Iffland. 
„ 21. Hieronnmns Knicker. O. 2. 
Dittersborf. 
„ 24. Liebe und Muth. 2. 3. 
Spieß. 
Der VBürgergeneral. L. 1. 
Goethe 
„ 25. Die Sonnenjungfrau. Sc. 
5. Kotzebue. 
„ 26. Der Apotheler u. der Doktor. 
. ©. 2. Dittersdorf. 
„ 28. Die Tochter derRatur. Famg. 
3. Lafontaine. 
„ 31. Das Kind ber Liebe. Sch. 4. 
Kotzebue. 
Sept. 1. Richard Löwenherz. ©. 3. 
Gretry. 
„ 2. Der Wechſel. 2. 4. Jünger. 
4 2. 86. 


Hageſtolzen. 
land. 


. Die Entführung aus dem 


Serail. ©. 3. Mozart. 


Prinz von 


Heſſen. Sch. 5. Hagemann. 


Die vier Vormünder. 


3. nad Centlivre von 
San [?} 


. Das rothe Käppchen. D. 2. 


Dittersdorf. 


. Die theatraliichen Abenteuer. 


D. 2. Cimaroſa. 


. Ida, ober das Behmgeridht. 


Sch. 5. Komared. 


. vohe Pous D.2. Ditters. 
. & Fe ſich in Alles. 2.5. 


ünger. 
8.5, 


nad Regnard. Schröber. 


. Das Käftchen mit ber Chiffre. 
. Salieri. 


D. 2 


. Frauenſtand. Sc. 5. Iffland. 
. der argmöhnilde Ehemann. 


6. nad 


Hoadley. 
Sorte. 


11 


Gept.28. Im Trüben ift gut filchen. 
D. 3. GSarti. 
„ 29. Klara v. Hoheneichen. Sch. 4. 
Spieß. 


„ 30. Die Tochter ber Ratur. Famg. 


3. Lafontaine. 


Octb. 2. wie Entführung aus Dem 


n 


4. 


6. 


rail. ©. 3. Mozart. 

Die Snbloner in England. 
2. 3. Kotzebue. 

Ludwig der Springer. Sch. 
5. Hagemann. 


Epilog. Geſpr. von Mad. 
Weyrauch. 


Meimar und Erfurt 1793. 


Dct. 10. 


n 


" 


Nov. 2. 


12. 
15. 


Bol. 
vom 1081. Dct., er 


Der Baum der Diana. ©. 2. 
Martini. 
Die Hageftolzen. 2.5. Iffland. 


Prolog. Goethe. Geſpr. v. 
Mad. Beder. Tr 


*Der Krieg. 8. 3. n. Gol- 
Dont. 


Das Kind der Liebe. Sch. 4. 


ogebne. 


. Die Hageftolzen. 2.5. Iffland. 
. Minna dv. Barnhelm. %. 5. 


Leffing. 


. Die Hochzeit des Figaro. D.4. 


Mozart. 


. Otto der Schüß ꝛc. Sc. 5. 


Hagemann. 


. Der Schiffs⸗Patron ꝛc. D. 2. 


Dittersborf. 


. der ergmöhniide Ehemann. 


5. Hoabley-Gotter. 


8* der Springer. Sch. 5. 
Hagemann. 


dazu Boetheb Tageb. II. 31; 
ein nicht ein: 


gehaltenes Repertoir aufftellte. 


tr Der Brolog im Journal bes Luxus 
u. d. Moben gebdr. 1793. ©. 5 


vom 2.—80. December, io 


+tr Bol. dazu Goethes Tepe II. MR 


jectirtes u. audgeführtes Repertoir iheto 





Nov. 5. 


„23. 
. Die theatraliſchen Abenteuer. 


n 28. 


„a. 


Bd 


8 
3 
os 


I 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 


⸗ 


Der, Emigrant. Sch. 5. 


unfen. 


. Klara v. Hoheneichen. Sch. 4. 
Spieß. 


Der Baum der Diana. ©. 2. 
Martini. 


. Die Zwillingsbrüder. 2. 5. 


n. Regnard. Schröder. 


. Die Sonnenjungfrau. Sc. 5. 


Kotzebue 


. Yrauenftand. Sch. 6. Iffland. 
. Die Indianer in England. 


2. 3. Koßebue. 


. Die beiden Billets. 2.1. Wall. 


Die beiden Savoyarden. 
©. 1. Schmieber. 
d'Allayrac. 

Der Emigrant.Sch.5. Bunfen. 


2. Cimarofa. 
Die Uebereilung. 8. 1. 
nah Murphy v. Dieyer. 
Leihtfinn und gutes Herz. 
2. 1. Hagemann. 
Sqchein Verdienft. L. 5. Sf 


. Die — Probe. L. 1. 


Dalberg 


Die beiden Savoyarden. ©. 1. 
Schmieder. b’Allayrac. 


. Die do Ooaaelt bes Figaro. 


Nah d. tal. be 
rbeitet Mozart. 


. Der Krieg. 8.3. n. Goldoni. 
. Die vier Bormünder. 8. 3. 


n. Gentlivre Schröber. [?] 


. Schein-Berbienft.2.5. Iffland. 
. Die theatralifchen Abenteuer. 


2. Cimarofa. Tr 


. Die theatraliſchen Abenteuer. 


2. Cimaroſa. 


. Menzikof u. Natalie. Tr. 5. 
Kratter. 


+ Bgl. dazu Goethes Tageb. II. 82. von 


8.—81. 


ec. wegen bed bort aufgeftellten 


Repertoire. 
tr In Erfurt aufgeführt. 


Dec. 


23. Der Herbittag. Sch. 5. Iffland. 


„ 26. Richard Löwenherz. ©. 3. 


Undree.n.Sebaine. Gretry. 


„ 28. Qubwig ber Springer. Ed. 5. 


Hagemann. 


„ 31. Die Entführung. 2.3. Jünger. 


Der Bürger-General. 2. 1. 
Goethe. 


Weimar und Erfurt 1794. 


Kan. 2. 
„ 4. 


Gebr. 1. 
„4 


n 6. 


T. 


Schein-Berbienft. 2.5. Sffland. 
Hieronymus Knicker. D. 2. * 
Dittersborf. 


Die beiden Freunde zc. Sch. 5. 
Bod. n. Beaumarchais. 


Wie machen ſie's in der Ko— 
möbie. 2. 1. Brömel. 


. Der Emigrant. Sch. 5. Bunjen. 
. Das rothe Käppchen. D. 2. 


Dittersdorf. F 


. Die Zauberflöte. D. 2. 
Mozart. 
. Die Zauberflöte. O. 2. 


Mozart. 


. Die Bauberflöte. O. 2. 


Mozart. 


. Die Bmillingsbrüber. 8. 5. 


Schröder. nah) Regnard. 


a I und Reue. 


Kotzebue. 


wönig Theodor in Benebig. 


. 2. Baiflello. 
Die — O. 2. 
Mozart. Tr 
Sonea de Caſtro. Tr. 5 
. Soben. Ft} 
Boni beobor in Venedig. 


2. Paiſiello. 


BET Goethes Tageb. II. 33. waren 
von 25 


an projectirt. 


orftellungen auch am 14. u. 
Wahrſcheinlich ſtieß Die 


mat wirkende Bauberflöte fein Reper⸗ 


u 


uw Goethes Tagebuch II. 33 


weg. en Far 
Trt Für den 5. Gebr. mar Reboute an 


gekündigt. 


Febr. 8. 


März 1. 


+ Am 9. 
Theater Borfellungen von phyſ. und math. 


21. 


D. 


b. 
8. 


11. 


13. 
15. 


18. 


SS 


27. 


. Der Emigrant. 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 


Dad Mädchen von Marien- 


burg. Sch. 5. Kratter. F 


. Eveline. 2. 5. Jünger. 
. Dtto ber Schüß ıc. Sch. 5 


Hagemann. 


. Die Zauberflöte. D.2. Mozart. 
. Die vier Vormünder. 2. 6. 


Schröder [?) n. Eentliore. 


. Allzu ſcharf macht ſchartig. 
Sch. 4. Iffland. 
. Die Zauberflöte. 


D. 2. 
Mozart. 


Sch >. 
Bunfen. Tr ü 


. Das Padchen Rarienburg. 


Sch. 5. 

Der — ic. L. 3. 
Schröder. 

Die Geſchwiſter. Sch.1. Goethe. 

Allzu ſcharf macht ſchartig. 
Sch. 5. Iffland. 

Die Zauberflöte. O. 2. 
Mozart. 

Der Mondkaiſer. B. 3. Unger. 

Die Yauberflöte. D. 2. 
Mozart. 

Die Entführung. 2. 3. 
Jünger. 

Seihtiinn und gutes Herz. 

2. 1. Hagemann. 

Der Bormund. Sch. 5. Iff⸗ 

land. 


Das Käſtchen mit der Chiffre. 
O. 2. Salieri. 

Das Käſtchen mit der Chiffre. 
D. 2. Galiere. 


. Yrauenftand. Sch. 5. Iffland. 
. Die Zauberflöte. D.2. Mozart. 
. Hofus Pokus. D. 2. 


Dittersdorf. 


Beverley oder der Spieler. 
Sch. 5. S 


chröder.n. Moore 
u. Saurin. 


0. Febr. gab Brritrüd im 


Erperimenten. 
rt In Erfurt aufgeführt. 


13 


März 29. DieBauberflöte.D.2. Mozart. 


30. a an madıs ichartig. 
db. T 


April 1. Liebhaber und Rebenbuhter 


" 


" 


" 


12. Die Zauberflöte. 
21. Die Entführung aus dem 


in einer Berfon. L. 4 
Biegler. 


3. Gerechtigkeit und Rache. Sch.4. 


Brömel. 


5. Die Bauberflöte. O. 3. Mozart. 
8. Hieronymus Stnider. O. 2. 


Dittersdorf. 


10. Das Mädchen v. Marienburg. 


Sch. 5. Kratter. 


O. 2.Mozart 
Serail. O. 3. Mozart. 


24. Die Mündel. Sc. b. Iffland. 
26. Die Entführung aus dem 


Serail. O. 3. Mozart. 


29. Die Jäger. Sch. 5. Iffland. 


May 1. Der Herbſttag. Sch. 5. Iffland. 


n 


" 


„28. Zanafla. 


17. König Theodor. 


21. Die Uebereifung. 


T In Erfurt aufgeführt, 
Tage wurde wieder in W. gefpie 


3. Leichtſinn u. gutes Herz. 2.1. 


Hagemann. 
Die EHrenerflärung. 2.2. [?) 


6. Liebhaber u. Nebenbuhler zc. 


4. Biegler. 


8. Stille Waſſer find tief. 2. 4. 


Schröder. 


10. N an macht ſchartig. 
13. General —— — L. 5. 


Spieß, bearb. v. Plümide 
und Brömel. 

D. 2. 
Baifiello. 

8. 1. 

n. Murphy v. Meyer. 
Der ganze Kram und das 
Mädchen dazu. 2%. 1. 

Brühl. 


24. fümmert3 mid. L. 


üchler. 
Ein alter Fuchs cc. 8.1. 
Gotter. 
Tr. 5. Plümicke. 


am naͤchſten 
elt. 


14 
Day 31. 


Juni 4. 


Juni 22. 


„18. 
„15. 


. Die Bauberflöte, 
M 


A. Chronologiſches Verzeichnis ber Stüde. 


Richard Lömenh 
Sedaine. Fa T 


Klara v. Hoheneichen. Sch. 5. 
Spieß. 


. Die Sr Indianer in England. 


otzebue. 


Die Hageftolgen. 2.5. Iffland. 
. Liebe u. Muth. 2.3. Spieß. 
. Die Samitie Spaden. Sch.4. 


Sie entfügeung aus dem 


Serail. D. 3. Mozart. 


. Otto db. Schütz. Sch. 5. 


Hagemann. 


Tauchſtãdt 1794. 


Untrittärede ber Mad. Mal- 
colmi. 

Die Entführung aus dem 
Serail. ©. 3. Mozart. 


. Die Hageftolzen. 2.5. Iffland. 
. Die Jäger. GSittengem. 5. 
Sfflanb. 


. Die so milie Spaden. Sc. 4. 
. art Zienor im Venedig. 


2. Paiſiell 


. — * * ſchartig. 


Sch. 5. Iffland. 


D. 2. 
ozart. 


. Alte u. neue Beit. 8. 5. 


Iffland. 


. Die Zauberflöte. O. 2. Mozart. 
. Der um Grant. Sch. 5. 


. Die_ Entführung aus dem 


Serail. D. 3. Mozart. 


. Ülte u. neue Zeit. 8. 5, 


Iffland. 
Die Zauberflöte D.2. Mozart. 
Der Bormund. Sch. 5. Iffland. 


d Bon bier an jat uns das Journal 
des Lu . El. 


zus im Sri 


Bertuchs 1794 


unter den „Due 


Juli 17. 


Hieronymus Knicker. D. 2% 
Dittersborf. 


„ 19. Die Tochter ber Natur. 


„ 


Aug. 


20 


21. 
23. 
26. 


18. 


19. 
20. 
21. 
22. 
23. 


. Die Zauberflöte. 


Sch. 3. Lafontaine. 

D. 2. 
Mozart. 

Das Mädden vd. Marien- 
burg. Sch. 5. Kratter. 

Die Bauberflöte. O. 2. 
Mozart. 


Die Tochter der Natur. Sch. 3. 
Zafontaine. 


. Dom Karlos. Tr. 5. Schiller. 
. Schein-Berbienft. 2. 5. 
Iffland. 


. Zeichtfinn u. gutes Herz. 2.1. 


Hagemann. 
Der ganze Kram und das 
augen dazu. 8. 1. 
ruhl. 


Das rothe Käppchen. D. 2. 


Dittersborf. 


. Die Reife nah der Stadt. 
8.5. 


land. 


a macht ſchartig. 
Richard —e O. 2. 


Gretry. n. Sedaine. 


. Die Reiſe nach ber Stadt. 


8. 5. Sffland. 


. Die Zauberflöte. D.2. Mozart. 


Rudolſtadt 1794. 


Prolog. Geſpr. von Deüller. 
a Sl macht ichartig. 
SH. 5. Ifflan 


Die Neife nach her Stadt. 
2. 5. Ifflan 


Die —8 aus dem 
Serail. ©. 3. Brezner. 
Mozart. 


Dom Karlos. Tr. 5. Schiller. 

Hieronymus Knicker. O. 2. 
Dittersdorf. 

Das Mädchen v. Marienburg. 
Sch. 5. Kratter. 


Aug.26. 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 


Alte en u. neue Beit. 2.5. 


„ 26. Die Banberflöte. D. 2. 
Moza 


10. 


. Die Se Mlingätchber 2. 6. 
n. Regnard. Schröber. 


. Dte Zauberflöte. D.2. Mozart. 
. Schein. Berdienft. 2. 5. 


Iffland 


. Der Emigrant. Sch. 5. Bunſen. 
Di asfotsen. 2.5. 


. De Entführung. 2. 3. 


ünger. 
Der Bürger⸗General. L. 1. 
Goethe. 


. Srauenftand. Sch. 5. Iffland. 
. Der Fähndrich od. der faliche 


Verdacht. 2.3. Schröder. 
Die Geſchwiſter. Sc. 1. 
Goethe. 


Kon Juan. D.2. Mozart. 
Abſchiedsrede der Mad. Beder. 


Erfurt 1794. 


Sept.14. Prolog geipr. von Madame 
Vohs. 


" 


U} 


Die Reiſe nad der Stadt. 
2. 5. Ifflan 


. Die —58 ESch. 1. 


Goethe. 

Der ganze Kram und das 
Mädchen dazu. P. 1. 
Brühl. 


. König Theodor in Venedig. 


D.2. Baijiello. 


. Die Hageftolzen. 2.5. Iffland. 
. Das Dänen v. Marienburg. 


Sch. 5. 


Kratter. 


. Don Juan. D. 2. Mozart. 


. Die Dichterfamitie. 2. 5. 
Roller. (%. ©. J. Bur- 
hard.) 


. Die Zauberflöte. O.2. Mozart. 
. Dom Rarlos. Tr. 5. Schiller. 
. Die Zauberflöte. D.2. Mozart. 


Octb. 2. 


1b 
Don Yuan. D. 2. Mozart. 


„ 4. Die Zauberflöte. D.2. Mozart. 


„6. 


Dctb. 7. 


„ 13. 


. Die Dichterfamilte. 


. Die vereitelten Ränte. 


. Die vereitelten Ränke. 


Alte EM u. neue Beit. 2.5. 
Iffland. 


Enitog geipr. v. Mad. Mal. 
colmi. 


Weimar 1794. 
Prolog. Goethe. Geſpr. v. 
Mad. Beder. 


Ülte und neue Zeit. 8. 5. 
Iffland. 


.Die Tochter der Natur. 


Famg. 3. Lafontaine. 


L. 5. 
Roller. 


. Das gerettete Venedig. Tr. 6. 


Balett n. Otway. 


. Die eheliche Brobe. 2. 1. v. 


Dalberg. 


Der Diener zweier Herren. 
8. Schröder n. Gol- 
doni. 


. Dom Karlos. Tr. 5. Schiller. 


Scein-Berbienft. 
Iffland. 


L. b. 


D. 2. 
Eimarofa. 


. Ute und neue Beit. 2. 5. 


Sffland. 


. Die ger Familie Spaben. Sc. 4. 
. Alles aus Eigennub. 2. 5. 


n. Bourgogne. Bed. 


D. 2. 
Cimaroſa. 


. Stille Waſſer find tief. L. 4. 


Schröder. 


. Das Landmädchen. L. 4. 


d'Arien. 


. Die Entführung aus dem 


Serall. O. 3. 


Bretzner. 
Mozart. 


Die yoeſtotzen. 2.5. Iff⸗ 


de ——* L. 4. 


Schröder. 


16 


Nov.13. 


n 


15. 


18. 


27. 


29, 


27. 


30. 


- Don Juan. 
. Der Emigrant. 
B 


>. Die Zauberflöte. 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 


Der ganze Kram und das 
Mädchen dazu. 8.1. 
Brühl. 


Nihard Löwenherz. D. 3. 


daine. Gretry. 


Das Mädchen v. Marienburg. 
Cd. 5. Kratter. 


Die, Geſchwiſter vom Lande. | 


2. 5. Jünger. 


. Der Diener zweier Herren. 


2. 2. Schröder n. Sol. 
doni. 


Birce. ©. 1. Anfoſſi. 


5. Allzufcharf macht fchartig. 
Sch. 5. Iffland. 


Die Reiſe nach der Stadt. 
L. 5. Iffland. 


Das große Loos. L. J. 
Hagemeifter. 


Circe. ©. 1. Anfoffi. 


. Die Zwillingsbrüder. 


2.5. Schröder. nad) Reg⸗ 
narb. 


. Der Sdiffspatron. ©. 2. 


Dittersdorf. 


. Liebhaber und Mebenbufer 


in einer Perſon. R. 8. 4 
Ziegler. 


. Graf ‚Senjotmäty ꝛc. Sch. 5 


otzebue. 
O. 2. Mozart. 


Sch. 5. 
unſen. 


Alles „a8 Eigennup. 


Bed. nad Bour- 
gogne. 


. Graf ‚Senjomät x. Sch. 6. 
Boden y ch 


. Güte —* 2.5. Huber. n. 


Holeroft. 

D. 2. 
Mozart. 

Die Bauberflöte. 
Mozart. 

Alte und neue Beit. L. 5. 
Iffland. 


O. 2. 


| San. 1. 
überf. vd. Andree. n. Ge- 





F 
k. 


Weimar und Erfurf 1795. 


" 


il 


3. 


6. 


8. 


10. 


13. 


15 


17. 


20. 


22. 


24, 


. Eveline. 2.5 
. Der Strofmann. Sch. 3. 


. Das Landmädchen. 
d’Ürien. 

. Die Bauberflöte. 

. Die Bauberflöte. 
M 


Die Zauberflöte. D. 2. 
Mozart. 

Die Zauberflöte. O. 2. 
Mozart. 


Die Reife nach der GStabt. 
8. 5. Iffland. 
Berechtigteit und Wache. 
Ch. 4. Brömel. 
Die Bauberflöte. 
Mozart. 
Glück beifert Thorbeit. 2. 5 
Schröder. 
Das gerettete Venedig. Tr. 5. 
Balett n. Otway. 
Der Diener ziveier Herrn. 
8.2. Säröber n. Goldoni. 
Ce D. 1. Anfoifi. 
Das große 2008. 2.1. Hage- 
meiſter. 
Bon-bon oder die Cenſur. 
L. 3. [7)] 


O. 2. 


Der Vormund. Sch. 5. 
Iffland. 


Die vereitelten Ränke. O. 2. 
Timaroſa. 


. Die Geſchwiſter vom Lande. 


L. 5. Jünger. 


. Das Sonnenfeſt der Bra— 


minen. O. 2. Müller. 


. Der Herbittag. Sch. 5. Jff⸗ 
land. 
. Otto der Schütz. Sch. 5. Ha- 


gemanın. 


. Das GSonnenfeft der Bra—⸗ 


minen. DO. 2. Müller. 
. Sünger. 


Hagemann. 


. Das GSonnenfeft der Bra- 


minen. D. 2. Deüller. 
L. 4, 


D. 2. 
Mozart. 


Op. 2. 
ozart. 


Febr.21. 
„ 24. 


n 26. 


„ 16. 


14. 


A. Ehronologifches Verzeichnis der Stüde. 17 


Das Bortrait der Mutter. 
2. 4. Schröder. 

Minna v. Bambelm. L. 5. 
Leiling. 


Die Reife nah der Stadt. 
2. 5. Ifflan 
. Don Juan. BY 2 Mozart. 


. DaB Kind der Liebe. Ed). 5. 
Kotzebue. 
.Ludwig der Springer. &d). 5. 


Hagentann. 


. Berbrechen aus Ehrſucht. 
va 


mg. 5. Iffland. 


. Don Yuan. D.2. Mozart.T 
. Die Dichterfamilie. L. 5. 
Roller. 


. Dom Karlos. Tr.b. Schiller. 
. Don Juan. D. 2. Mozart. 
. Dad Portrait der Mutter. 


2. 4. Schröder. TT 


eng ben befiert Thorheit. 2. 5. 


chröder. 


. Die Nebenbuhler.2.5.1.Sheri- 


dan. Engelbredht und Bod. 


. Hieronymus Knicker. D. 2. 


Dittersdorf. 


. Alles aus Eigennutz %. 5. 


Bod. n. Bourgogne. 


. Das Caffeehaus. 2. 5. n. 


Voltaire. Bode. 


. Don Yuan. O. 2. Mozart, 


. Cofa Rara. O. 2. Martini. 
. Die Tochter der Ratur. Sch. 


3. Lafontaine. 


. Die Jäger. Gittg. 5. Iffland. 
. Das Bortrait ber Mutter. 


2. 4. Schröder. 


Der ganze Kram und das 
Mädchen dazu. P. 1. 
Brüpl. 


Die beiratf durch ein Wochen- 
P. 1. Schröder. 


Emiin Galotti. Tr 5. 
Leifing. 


+ In Erfurt gegeben. 
+r In Erfurt gegeben. 


Th. F. 1. 


April18. Der Ypotöeter u. u. ber Doltor. 


Dittersborf. 
„21. Seichtfinn und gutes Herz. 
1. Hagemann. 
nele und Jariko. Sch. 3. 
Schröder. A. d. Engl. bes 


Colman. 

„23. Der Better in Liljabon. Sc. 
3. Scäröber.T 

„ 25. Hieronymus Knicker. D. 2. 
Dittersdorf. 

n 26. Hieronymus Knicker. D. 2. 
Dittersdborf. FF 

„ 28.Der Sturm von Boxberg. 
Sch. 3. Maier. 


„ 80. Die glücklichen Bettler. 2.3. 
Schröder [?) nah Gozzi. 


Mai 2. Der Apotheker u. der Doktor. 


D. 2. Dittersborf. 

„ 83. Der Mpoipeler u. ber Doktor. 
D. 2. Ditteräborf. FF 

„ 6. Maäfe für Maske. 2. 3. 
Jünger. 

„ 9. Bürgerglück. 2. 3. Babo. 

„ 13. Henriette, oder fie iſt ſchon 


verbeirathet. 2. 5. Groß⸗ 
mann. 

„ 16. Die LBauberflöte. O. 2. 
Mozart. 

„ 20. Maske für Masle 8. 3. 
Sünger. 

„ 23. Frauenſtand. 2.5. Iffland. 
„ 25. Abällino, der groBe Bandit. 
Tr. 5. Zſchokke. 

„ 30. Elaudina v. Billa Bella. D. 
3. Goethe. 

Juni 3. Die Entführung aus dem 

Serail. D. 3. Mozart. 
„ 6. Coſa Rara. D.2. Martini. 
„7T. Coſ Rara. O. 2. Mar. 
‚tin. 
„ 10. Die Bauberflöte.. O. 2. 
at 


+ Zwiſchen ben Acten fingt Geiling Ariex, 
tr In Erfurt gegeben. 
+tr In Erfurt gegeben. 

* In Erfurt gegeben. 
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Juni 13. Die Banberflöte. 


14. Die 


A. Ehnronologifched Verzeichnis der Stüde. 


D. 2. 
Mozart. T 
Bauberflöte. O. 2. 
Mozart. Tr 


Tauchſtãdt 1795. 


Suni 21. Prolog. 


Abällino, der große Banbit. 
Tr. 6. Zſchokke. 

22. Maske für Maske. L. 3. 
Jünger. 

24. Betrug durch Aberglauben. 
D. 2. Dittersdorf. 

27. Bürgergläd. 2. 3. Babo. 


28. Die Entführung aus dem 
Gerail. O. 3. Mozart. 


29. Dtto der Shüb, Prinz 
von Heſſen. Ed. 5. 
Hagemann. 

1. Henriette ober Sie ift ſchon 
verheirathet. 2. 5. Groß⸗ 
mann. 

2. Eofa Rara. D. 2. Martini. 

4. Dom Karlod. Tr. 5. 
Schiller. 

5. Die Zauberflöte. O. 2. 
Mozart. 

6. Das Mädchen v. Marienburg. 
Sch. 5. Kratter. 

8. Ludwig ber Springer. Sc. 5. 
Hagemann. 

9. Emilia Galotti. Tr. 5. 
Leſſing. 

11. Das Portrait der Mutter. 
2. 4. Schröder. 

12. Der Apotheler u. der Doktor. 
D. 2. Dittersborf. 

13. Die Räuber. Tr. 5. Schiller. 
15. Beirug durch Wberglauben. 
D. 2. Dittersdorf. 

16. Die Verwieſenen auf Kamt⸗ 
Ihatla oder Graf Ben⸗ 
jowsty. Sch. 5. Kotzebue. 


7 In Erfurt gegeben. 
tr In Erfurt gegeben. 


Juli 18. wodling, ber große Banbit. 


16. 


17. 


. Die Bauberflöte. 


. Alles aus Eigennutz. 


. Hieronymus Knicker. 


. Die vereitelten Ränke. 


. Die Hageftolzen. 
Iffland. 


r. 5. Zſchokle. 


. Das Käftchen mit der Chiffre. 


D. 2. Saliert, 


. Das Landmädchen. 8. 4. 


d'Arien. 


O. 2. 
Mozart. 


. Das Portrait der Mutter. 


2. 4. Schröber. 


. Die Geſchwiſter vom Lande. 


2. 5. Jünger. 


. Der Schiff&-Patron oder ber 


Qut3:.Herr. O. 2. Ditterd- 
dorf. 

2,5. 
Bod. n. Bourgogne. 

D. 2. 
Dittersdorf. 


. Die Reife nad der Stadt. 


5. Iffland. 


. &tüd befiert Thorheit. L. 5. 


chröder 


. Hamlet. Tr. 6. Schröder. n. 


Shafefpeare. 


. Don Juan. D. 2. Mozart. 
. Dtto v. Witteldbad. Tr. 5 
Babo. 


. Don Yuan. D. 2. Mozart. 
. Ülte Zeit und neue Zeit. 


2. 5. Iffland. 
D. 2. 


Cimaroſa. 


. Urmuth und Edelſinn. L. 3. 


Kotzebue. 
8. 5. 


. Das Mädchen v. Marienburg. 


Sch. 5. Kratter. 


. Die Tochter der Natur. 


Yang. 3. Lafontaine. 
Die hriftl. Zudenbraut. O. 2. 
Banned. 
Die Jäger. Sitteng. 5. Iff⸗ 
land. 


Epilog. Geſpr. von Mad. 
Beder. 


. Maste für Maske. 


. Die vereitelten Ränke. 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 


Sept.27. 
„3. 


Erfurt 1795. 


. Die chriſtl Judenbrant. O. 2. 


Banned. 
Prolog. Geſpr. von Genaft. 


. Armuth und Edelfinn. 2.3. 


Kotzebue. 


.Das Käftchen mit der Chiffre. 


O. 2. Ealieri. 


. Die Geiänifter vom Lande. 
2.5. Jü 


nger. 


. Betrug durch Aberglauben. 


D. 2. Dittersdorf. 


2.8. 
Jünger. 


.Allzuſcharf macht ſchartig. 


ch. 5. Iffland. 


. Die Entführung aus dem 


Serail. D. 3. Mozart. 


. Hamlet, Prinz v. Dänemarf. 


Tr. 6. Schröder n. Shale- 
ipeare. 


. Der Schiff!-Batron oder der 


Buts-Herr. DO. 2. Ditterd- 
dorf. 


. Das Mädchen v. Marienburg. 


Sch. 5. Rratter. 


D. 2. 
Cimaroſa. 


. Die Verwieſenen auf Kamt⸗ 


ſchatka. — Benjowski.) 
Sch. 5. Kotzebue. 


. Die Zauberflöte D.2. Mozart. 
. Das Landbmädchen. 


8.4. 
d'Arien. 


. Das Inkognito oder ber Kö— 


nig auf Reiſen. 2. 4. 
Ziegler. 


. Don Juan. D. 2. Mozart. 
. Henriette oder Sie ift jchon 


verheirathet. 2 
Mann. 


b. Groß 


’ Die ‚Nüger. Sitteng. 5. Iff⸗ 
. PA iefen Thorheit. 2. 6. 


Schröder. 


. Der Diener zweier Herren. 


2.2. Schröder. n. Goldoni. 


Dctb. 7. 


„10. 


. Die a höte 


. Das Inkognito zc. 


. Die LBauberzither. 


. Moste für Maste. 


. Don Juan. 
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Eirce. O. 1. Anfoſſi. 


Alles aus Eigennup. 8. 5. 
Bol n. Bourgogne. 


D. 2. 


. Ute en und neue Seit. 
8. 5. Iffland 


. Das Sonnenfeſt ne er. Bra- 


minen. D. 2. 


. Dienftpfliät. Sh.5. Iffland. 


Epilog. Geſpr. von Mad. 
Beder. 


Weinar 1795. 
Armuth und Ebelfinn. 2. 3. 
Kopebu 


. Betrug buch Aberglauben. 


D. 2. Dittersdorf. 


2. 4. 
Biegler. 


. Das Bortrait der Mutter. 


Schröder. 


. Die Reiſe nach der Stadt. 


5. Iffland. 


D. 8. 
Benzel Müller. 


. Die Hageftolzgen. 2. 5. 
Sffland. 


. Die Bauberflöte. O. 2. 
Mozart. 

. Dienftpfidt. Sc. 5. 
Iffland. 


. Die Schauſpielerſchule. 2. 3 
Beil. 

. Die eingebildet. Philoſophen. 
D. 2. Baifiello. 

. Das Bermächtniß. Sc. 5. 
Iffland. 


Die Geſchwiſter vom Lande. 


5. Sünger. 

2. 3. 
Jünger. 

O. 2. Mozart. 
Hieronymus Knicker. O. 2. 
Ditters dorf. 
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Nov. 12. 


14. 


17. 
19. 


31. 


. Die Bauberflöte. 


. Otto der Schuͤtz zc. 


. Dienftoflicht. 
land. 

. Die Steeligen. 
Bab 


A. Chronologiſches Berzeihnis der Stüde. 


Das Näufhchen. 2. 4. 
Vrebner. 
Die Bauber D. 3. 


Wenzel Dader 


Bürgerglüd. 2. 3. Babo. 


Die Bafen. L. 3. Gotter. n. 
d. Franzöſ. 


. Die vereitelten Raͤnke. ©. 2. 


Cimarofa. 


. Das Landmädchen. 2. 4. 


d'Arien. 


. Daß en v. Rarienburg. 


Kratter. 


Sch. 5. 


. Das Käftchen mit der Chiffre. 
D. 2. Salieri. 


. Der Ring. %. 5. Schröber. 
. Armuth und Edelfinn. 2. 3. 


Kotzebue. 


O. 2. 
Mozart. 


.Alles aus Eigennutz. L. 6. 


Bock. n. Bourgogne. 


. Der Mann FR bierzig 


geben. & .n. Fayan. 
otzebue. 
Circe. O. 1. Anfoſſi. 


. Die_ Entführung aus dem 
Serail 


O. 3. 
—5 


Vrebner. 


Sch. 5. 
Hagemann. 


. Die unglüdlide Ehe dur 


Delifat Wing. II. 

2 teir. zercing. Th. 
Sch. 5. Iff⸗ 
Sch. 4. 


. Der Dan bon vierzig 


Jahren. 8. 1. n. Fayan. 
oßebue. 
Die beiden Savoyarden. ©. 1. 


Dyt n. D’Allayrac. 


. Barbarei und Größe. Tr. 4. 


Biegler. 
Der Apotheker u. der Doktor. 
D. 2. Dittersdorf. 


San. 


" 





—* 


2. 
6. 


. Die Jäger. 


. Die Geſchwiſter. 
Goethe. 


. Der Schiffs. Patron ze. 


. Das Anlognito ıc. 


. Die neuen Arkadier. 


. Die neuen Wrlabier. 


. Die Bauberflöre. 


. Die neuen Arkadier. 


Wehnar 1796. + 


Coſa Rara. D. 2. Martini. 

Stille Wafler find tief. 2. 4. 
Schröder. n. Beaumont 
u. Fletcher. 

Sittengem. 5. 

Iffland. 


. $m Trüben tft gut Fiſchen. 
D. 3. Sarti. 


Sch. 1. 


Der Proceß. 2. 2. Herklots. 
D. 2. 
Dittersdorf. 


. Hamlet ıc. Tr. 6. Schröder. 


n. Shaleipeare. 
L. 4. 
Ziegler. 


Henriette oder Sie ai ſchon 


verheirathet. 2. 5. Groß⸗ 


mann. 


. Don Juan. O. 2. Mozart. 
. Die Advolaten. Sch. 5. ff 


land. 


D. 2. 
Bulpius. Suͤßmeyer. 


. Die Bafen. 8. 3. Gotter. 


n. d. Franz. 
Vie machen ſie's in ber Ko⸗ 
mödie. 8. 1. Brömel. 
D. 2. 
Bulpius. Süemener. 
D. 2. 
Mozart. 


. Ülte und neue Beit. 2. 5. 
Iffland. 


O. 2. 
Vulpius. Sußmeyer. 


. Don Juan. O. 2. Mozart. 
Victorine od. Wohlthun trägt 


Zinſen. V. 4. Schröder. 


. Hieronymus Knicker. O. 2. 


Dittersdorf. 


T Bon 1796 an finden fih in GBoethe’s 
Zagefücen t dahlrelihe Notizen über Theatral 


Tifferenzen mit unjerem Re⸗ 
ind notirt. 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 


Tebr.23. Alles aus Eigennutz. 2. 5. 


„2. 
„27. 


März 1. 


= 


„ 9. 


11. 
12. 


. Die NAusfteuer. 


Bod. ı. Vourgogne. 
Eveline. 2. 5. Jünger. 


Das rotbe Käppchen. O. 2. 
Ditterädorf. 


Der Beiter in Lijlabon. 
Yamg. 3. Schröder. 


Sch. 5. 
Iffland. 


. Das Sonnenfeſt der Bra—⸗ 


minen. O. 2. 
Müller. 


Wenzel 


. Der Bormund. Sch. 5. 


Iffland. 


Die Shaufpielerjäute. L. 3. 
eil. 
.Allzuſcharf macht ſchartig. 


Sch. 5. Iffland. 


Brömel. 


. a und Rache. 
. Kiebhaber und Nebenbuhler 


in einer Perſon. %. 4. 


Biegler. 


. Die opanier in Beru. Tr.5. 


Kopebue. 


. Derbeutiche Hausvater. Cdh.5. 


v. Gemmingen. T 


. Das Sonntagdfind. D. 2. 


Wenzel Müller. 


. Die Streliten. Sch. 4. Babo. 
. Schein » Berbdienft. 
Iffland. 


. Dienſtpflicht. Sch. 5. Iffland. 
. Stille Waſſer find tief. L.4. 


2. 5. 


Schröder. n. Beaumont 
. u. Yletcher. 

. Die ehelihe Probe L. 1. 
v. Dalberg. 

Hieronymus Knicker. D. 2. 
Ditterddorf. 


Der Spieler. Sch. 5. Iff⸗ 
land. 


Die Hageftolzen. 2.5. Iffland. 
Die Auöftener. Sch. 5. Iff⸗ 
and. 


Von da die Ifflandſchen Vorſt. bis 
nel 35 Art Ifflandſch ſt. 


Apr.14. 


„16. 
„19. 


„21. 


. Die Advokaten. 


. Maste für Maske. 


. Die Baubergitber. 
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Die Sonnenjungfrau. Sch. 6. 
Kotzebue. 

Die Räuber. Tr. 5. Schiller. 

Der Herbſttag. Sch. 5. 
Iffland. 


Stille Waſſer find tief. 2.4. 
Schröder. n. Beaumont 
u. Fletcher. 


. Don Yuan. O. 2. Mozart. 
. Egmont. Tr. 5. Goethe. 

. Der Ring. 2. 5. Schröber.. 
. Eofa Rara. D. 2. Martini. 
. Richard Löwenherz. 


D. 3. 
Sebaine-Gretry. 


. Die neuen Arkadier. D. 2. 


Bulpius. Suͤßmeyer. 


. Die alle Schaam. Sc. 4. 


Kotzebne. 


Sch. 5. 
Iffland. q 


. Die ungl. Ehe durch Deli⸗ 


kateſſe. L. 4. Schröber. 


. Der Baum der Diana. D.2. 


Martini, 


. Der Graf v. Burgund. Sch. 4. 


Kotzebue. 


.Armuth und Edelſinn. L. 3. 


otzebue. 


. Oberon, König der Elfen. 


D. 3. Wroni tzky. 


. Das a Käppchen. O. 2. 


Dittersdorf. 


L. 3. 
Jünger. 


.Das Vermächtniß. Sch. 5. 


Iffland. 


Alexina Sch. 5. Cowmeadow. 
n. d. 


Engl. 
O. 3. 
Wenzel Müller 


. König Lear. Tr. 5. Shake⸗ 


ſpeare. Schröder. 


Tauchſtãdt 1796, 


Juni 24. ranig Rear. Tr. 
Schröder. nad Shate 
ſpeare. 
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A. Ehronologisches Verzeichnis der Stüde. 


Juni 26. Oberon, König d. Eifen. O. 3. 


Wranitzky 


„ 27. Das Bermächtniß, SA. 6. 
Ifflan 


„29. Das 8 wien. D. 2. 


Juli 2. 


. Dienitpflicht. 


Dittersborf 


Der Graf von Burgund. 
Sch. 4. Kotzebue. 


. Stille Waſſer find tief. L. 4. 


Schröder. n. Beaumont 


u. Fletcher. 


.Alexina. Sch. 5. Cowmeadow. 


n. d. Engl. 


. Srauenftand. 2. 5. Iffland. 
. Eveline. 8. 5. $ünger. 
. Kiebhaber und Rebenbußler. 


8. 4. Biegler. 


. Don Yuan. D. 2. Mozart. 
. Die Advokaten. Sch. 5. 


ffland. 


.Abällino, der große Bandit. 


Tr. 5. Zichokke. 


. Die Entführung aus dem 


Serail. ©. 3. Mozart. 


.Armuth u. Edelfinn. 2. 3. 


Kopı bue. 


. Die neuen Arkadier. D. 2. 


Bulpius. Süßmenger. 


. Die Räuber. Tr. 5. Schiller. 
. Der Ring. 2. 5. Schröber. 
. Des Ringes zweiter The 


oder Die ungl. Ebe dur 
Delikateſſe. 2.4. Schröder. 


. Der Baum der Diana. D.2. 


Martini. 


. Der Spieler. Sch. 5. Iffland. 
. Das Portrait db. Mutter. 2. 4. 


Schröder. 


. Don Yuan. D. 2. Mozart. 
. Der Spieler. Sch. 5. Iffland. 
. Die Ausitener. Sch. 5. Iffland. 
. Das Sonnenfeft der Bra- 


minen. O. 2. Müller. 


. Kabale und Liebe. Tr. 5. 


Schiller. 
Sch. 5. 
Iffland. 


Aug. 4 
„6 


n 


Aug.12. 


n 13. 


. Die Advokaten. 
Iffland. 


. Das Sonntagskind. O. 2. 
Müller. 


Sc. 5. 


7. Die Bauberflöte.D. 2. Mozart. 
„8. 


Das Mädchen v. Martenburg. 
Sch. 5. Kratter. 


Rudolſtadt 1796. 


Stille Waſſer find tief. 2. 4. 
Schröder. n. Beaumont 
u. Fletcher. 

Prolog. Geipr. v. Madame 
Becker. 

Dienſtpflicht. Sch. 5. 

Iffland. 


. Die Entführung aus dem 


Serail. D. 3. Mozart. 


. Das Portrait der Mutter. 


4. Schröder. 


marine, der große Bandit. 


5. Bichoffe. 


. der Born der Diana. O. 2. 


Martini. 


. Die Ausfteuer. Sch.5. Iffland. 
. Die neuen Arkadier. O. 2. 


Bulpius. Suͤßmeyer. 


. Der Spieler. Sch. 5. Iffland. 

. &oja Rara. D. 2. Martini. 

. Die Reiſe nad) der Stadt. 
2.5. Iffland. 


. Kabale und Liebe. Tr. 5. 


Schiller. 


. Das Sonnenfeſt ber Bra— 


minen. O. 2. Müller. 


. Die Abvokaten. Sch. 5 
Iffland. 

. Das Sonntagskind. O. 2. 
Müller. 


. Mate f. Maske. 2.3. Jünger. 
. Der Spieler. 


Sch. 5. 
Sfland.Tf i 


5. Das Padchep v. Marienburg. 
Sch. 5 


Kratter. 


fF Auf dem Schloßtheater. 
tr Auf dem Schloßtheater. 
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. Die Berläumber. 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 


DOberon, König ber Elfen. 
D 3. Wranitzky. 


. Der Ring. 2. 5. Schröber.! 
. Des Ninges zweiter Theil 


Ehe durch 


oder die ungl. 
8 4. Schröder. 


Delikateſſe. 


. Der Apotheler und der Dot. 


tor. O. 2. Dittersborf. 


. Die Schaufpielerfchule. 2.3. 
Beil. 


. Die Zauberflöte. D.2. Mozart. 
. Emilia Galotti. Tr. 5. 


Leifing. 


. Dos Vermächtniß. Sch. 5. 


Sffland. 


. Henriette ober fie iſt ſchon 


verheirathet. 2.5. Groß⸗ 
mann. 


. Die Bauberzither. O. 3. 
Müller. 
. Liebhaber und Rebenbuhler. 


2. 4. Biegler. 
Sch. 5. 
Kotzebue. 


. Der Better in Liſſabon. 


Famg. 3. Schröder. 


. Eveline. 2. 5. Jünger. 
. Dad Bermädtnid. Sch. 5. 
Iffland. 


Epilog geſpr. v. Mad. Becker. 


Weimar 1796. 


. Die Bauberflöte.D.2. Mozart. 
. Dad Vermächtniß. Sc. 5. 


Iffland. 


.Das Mädchen v. Marienburg. 
Sch. 5. Kratter. 
. Liebhaber u. Nebenbuhler in 


einer Berjon. 2. 4. Biegler. 


. Die Verfühnung. Sc. 5. 
Kotzebue. 
. Die Zauberzither. O. 3. 


Wenzel Müller. 


.Das Portrait der Mutter. 2.4. 


Schröder. In den Zwiſchen⸗ 
akten Geſang von Wunder. 


Der Spieler. Sch.b. Iffland. 
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Dctb.24. Die Wilden. D. 3. Schmieber. 


n 


27. 


17. 


„ 20 


. Der Eheprocurator. 


Alaprac. 
Der Diener zweier Herren. 
2.2. Schröder n.Goldoni. 
Die Wittwe u. d. Meitpferb. 
2. 1. Kotzebue. 


. Hamlet ıc. Tr. 6. n. Shate 


jpeare. Schröber. 


. Stille Waſſer find tief. 2. 4. 


Schröder. n. Beaumont u. 


Fletcher. 


Allzuſcharf macht fertig. 
Sch. 5. Iffland. 
. Der Schiffspatron ꝛc. D. 2. 


Dittersdorf. 


. Die Quälgeifter. 2.5. Beck. 


n. Shakeſpeare. 


. Eveline. 2. 5. Jünger. 

. Die Ausfteuer. Sch.d. Iffland. 
. Der Emigrant. Sch. 5. Bunjen. 
. Die Scpaufpielerfääute, 2.3. 


. Der Upotheler u. d. Doktor. 


O. 2. Dittersborf. 


. Da8 Räuſchchen. 2. 4. 
Bregner. 


. Die Hageftolzen. 2.5. Iffland. 
. Julius von Tarent. Tr. 6. 


Leifewig. 


. Die vereitelten Ränke. D. 2. 


Cimaroſa. 


. Die heimliche Heirath. D. 2. 


Cimaroſa. 


L. 6. 
(nach der 4. Aufl.) Bretzner. 


. Das rothe Kaͤppchen. O. 2. 


Dittersdorf. 


. Graf Benjowsky se. Cd. 5. 


Kotzebue. 


. Die Nebenbuhler. L. 5. n. 


Sheridan Bol u. Engel- 
brecht. 


. Der Graf v. Burgund. Sc. 4. 


Kotzebue. 
Die heimliche Heirath. D. 2. 
Cimaroſa. 
Hieronymus Knicker. 
Dittersdorf. 


O. 2. 


Dec. 22. 
. Zubwig der Springer. Edi. 5. 
Hag 


. Der 


. Der Haußfriede. 
land. 


A. Ehronologifches Verzeichnis der Stüde. 


Die Jäger. Sitteng.5. Iffland. 


emann. 


. Die Entführung aus bem Se. 


rail. O.8. Bretzner. Mozart. 


. Das Intognito ꝛc. 2.4. 


Biegler. 


. Der Apotheker u. d. Doktor. 


2. Dittersborf. 


Meimar 1797. 


. Die. Reiſe nach ber Stadt. 


5. Iffland. 


. Abällino, der große Bandit zc. 


Tr. 5. Zſchokke. 


. Sp find fie alle. O. 2. Mozart. 
. Abällino ꝛc. Tr. 5. Zſchokke. 
- Die Jeſuiten. Sh 5. Hage- 


meifter. 


Better in Lillabon. 
Yamg. 3. Schröder. 


. Das Kind der Liebe. Sch. 4. 


Kotzebue. 


. &o find fie alle. O. 2. Mozart. 
. Stille Waſſer find tief. 2. 4. 


Schröder. 
u. Fletcher. 


n. Beaumont 


. Die heimliche Heirath. D. 2. 


Cimaroſa. 


8.5. If. 


. Die Abvolaten. Sch. 5. ff. 
land. 7 
. Sp find fie alle. D.2. Mozart. 


Die Hänfe 2. 5. 
Engl. Schall. 


n. d. 


. Die Ausſteuer. Sch.5. Ifflaud. 
zeremag, Prinz v. Sthala. 


2. Hofmeifter. 


. Master Maslke. 2.3. Jünger. 
. Ulerina. Sch. 5. a. d. Engl. 


Cowmeadow. 


. Oberon ꝛc. O. 3. Wranitzky. 


Biolinip. Durant in den 


Bebr. 


Bwifheraten Goethes Tageb. 


Feb. 21. 


n 


23. 


Das ar anbmäbepen. R. 4. 
D’Arien. 

Das rote Käppchen. D. 2. 
Dittersdorf. 


„2b. Die 8 aus Oſtindien. 


27. 


März 1. 


23. 


17. 


L. 4. Bretzner. 

Die glücklichen Bettler. 
Mähren 3. Schröder. [?). 

n. Gozzi. 

Die Wilden. D. 3. Schmieber. 
d'Allayrac. 

. Telemach, Prinz v. Ithala, 
O. 2. Hofmeiſter. 


. Dienſtpflicht. Sch. 5. Iffland. 
. Srauenftand. 2. 5. Sffland. 
. Die Entführung aus bem 


Serail. D. 3. Bretzner. 
Mozart. 

. Das Bewilien. Sch. 5. 
Ifflan 


. Die. — der Natur. 


Famg. 3. Lafontaine. 


. Don Juan. O. 2. Mozart. 
Leichtſinn u. gutes Herz. 2.1. 


Hagemann. 


Der ganze Kram und das 
Fe dazu. B. 1. Graf 


Schein-Berbienft. 2. 5. Iff⸗ 
land. 


5. Coſa Rara. D. 2. Martini. 
. Alte Beit u. neue Beit. 2.5. 
Inland. 


. Die Zwillingsbrüder. 2. 5. 


Schröder. n. Regnarbd. 


. Die Entführung aus dem Se- 


rail. D.3. Bregner. Mozart. 


. Die beftrafte Begierde. © 5. 


Stephanie d 


. Die Familie Spaden. Ed). 4. 
Beil. 
. Der Apotheler u. d. Doltor. 


D. 2. Dittersborf. 


. Oratorium. Bu ben fieben 


Vorten Jeſu. 
Meffe von Mozart. 


Betrug dur Mberglauben. 
D. 2. Dittersborf. 


Haydn. 


Aprill8. 


„2. 
„26. 


„2. 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 


Kein Fauſtrecht mehr. Sch.4. 
Schlenckert. Dundel. 
Der Hausfriede. 2.5. Iffland. 
Der Mann von 40 Jahren. 

8.1. n. Fayan. Kotzebue. 


Der Geburistag. 8.1. Engel. 
Wie madjeı ſie's in der Ko- 
mödie. 2. 1. Brömel. 
Die beiden Savoyarden. ©.1. 

Dyken. d'Allayrac. 


. Die Geſchwiſter vom Lande. 


2. 5. Jünger. 


. Die Wilden. O. 3. Schmieber. 


d'Allayrac. 


. Die Berjöhnung. Ed. 5. 


Kotzebue. 


.Das Petermännchen. WM. m. 


Gſg. 4. J. Theil. Hensler. 
Weigl. 


Die, Erbichaft aus Dftindien. 


Bretzner. 


. Das PBetermännden. I. Th. 


M. m. Gig 
Weigl. 


4. Hensler. 


2. Menfengah u. Rene. Sch. 5. 


Kotzebue. 


. Das a II. Th. 


m Hensler. 


Weigl. 


. Die Reiſe nach der Stadt. 


8.5. Jffland. 


. Ubällino ꝛc. Zr. 5. Zichoffe. 
. Die Zefuiten. 


Sch. 5. 
Hagemeiſter. Mozarts 


Meile. 


.Oberon. ©. 3. Wraniply. T 
. Das unterbrochene Opfer⸗ 


feft. O. 2. Huber. Winter. 


. Hantlet. Tr. 6. n. Shakes⸗ 


fpeare. Schröder. 


Xauhfädt 1797. 
Juni 18. Die Berjöhnung. 
Kotzebue. 


Sch. 5. 


— — — 


+7. Juni iſt im Zettel Sabfehler 
Tienftag wer 6. Juni. 


„2a. 
„m. 


n 25. 
26. 


u 28. 


„4. 


. Die Advokaten. 


. Hamlet ꝛc. 


. Das Vermächtniß. 
Iffland. 


. Der Baum der Diana. 


25 


! Juni 19. die R Reiſe nah der Stadt. 


Iffland. 

Der Schiffspatron ꝛc. O. 2. 
Dittersdorf. 

Das Inkognito ꝛc. L. 4. 
Ziegler. 

Der Spieler. S. 5. Iffland. 

Die Hageſtolzen. L. 5. 
Iffland. 


Betrug durch Aberglauben. 
O. 2. Dittersdorf. 


. Das Mädchen v. Marienburg. 
Cd. 5. Kratt 


atter. 


. Don Juan. D. 2. Mozart. 
. Die Erbichaft aus Ditindien. 


4. Brebuer. 


. Ubällino sc. Tr. 5. Zſchokke. 
. Die Entführung aus dem Se- 


rail.D.3. Bregner. Mozart. 


Sch. 5. 
fland. 


. Das Petermänuchen. 1. 2. 


Märchen mit Gei. 
Hensler. Weigl. 


. Stille Baßer find tief. L. 4. 


Schröder. 


. Die Wilden. O. 3. Schmieder. 


d'Allayrac. 
Tr. 6. Schröder 
n. Shakeſpeare. 


. Das Portrait der Mutter. 


2. 4. Schröder. 


. Das Gewiffen. Sch.5. Iffland. 
. Das Betermännden. 2. Th. 


Märchen m. Geſ. Heusler. 
Weigl. 
Sch. 5. 


O. 


2. Martini. 
. Die Ränfe. 2.5. n. d. Engl. 
Schall. 
. Die Bauberzither. O. 3. 
Wenzel. 
Die Jäger. Gittengem. 5. 
Sffland. 


+ Bettel Hat 16 Jull. 


Die Jeſuiten. Sch. 5. Hdge- 


. Das Intognito. 2. 4. 
. Betrug dur Wberglauben. 


D. 2. Ditterddorf. 


. Die Jäger. Sitteng. 5. 
. Die Maske. Tr. 4. Klinge⸗ 


Die Räuber. Tr. 5. Schiller. 
Die Schaufpielerjchule. 2. 3. 
Beil. 


Dienftpflicht. Sch. 5. Iffland. 
Das Petermännden. 1. TH. 

Mährhen 4. Hensler. 
Hamlet. Tr. 6. Schröber. 
‚ n. Shafefpeare. 


Weimar 1797. 


. Das rothe Käppchen. D. 2. 


Dittersdorf. 


. Hamlet. Tr. 6.1. Shakeſpeare. 
Schröder. 


. Eoja Rara. D.2. Wartini.f 
. Die Tobdtenfeier der Mab. 


. Die Maske. Tr. 4. Klinge- 

. Klara von Hoheneichen. Sch. 
4. Spieß. 

. Der Baum der Diana. D. 2. 


Leichter Sinn. 2.5. Sffland. 


26 A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 
Juli 26. Hieronymus Rnider. D. 2. | Aug. 31. Die Wilden. O. 3. 
Dittersdorf. d'Allayrac. 
„ 27. Die Schauſpielerſchule. S.3. | Sept. 1. 
Beil. meifter. 
„ 29 Hausfriede. 8. 6. 4 
Iffland. Biegler. 
„ 30. Die Bauberflöte.. O. 2. 6 
Mozart. ” 
„ 31. Liebhaber und Nebenbuhler 7 
in einer Berjon. 2. 4. " Iff 
Ziegler. ffland. 
Aug. 2. Oberon ꝛc. ©. 3. Wranitzky. „ 8 
„ 3. Kein Fauftrecht mehr. Sch. 4. mann. 
Schiendert. Muj.v.Dundel. „1. 
„ 5. Die Verſöhnung. Sch. 5. „ 13. 
Kotzebue. 
„ 6. Dienſtpflicht. Sch.5. Iffland. „ 14. 
„ 7. Die Jäger. Gittengem. 5. | „ 16. 
Iffland. 
„ 9. Die Enttüßrung aus dem Se- Weigl. 
rail. O.8. Bretzner. Mozart. „ 18. 
„ 19. Die Wilden. O. 3. d'Allayrac. 
„ 12. Alte und neue Zeit. 8. 6. 
Iffland. 
„ 18. der Mpotüeler u. Dun, Doktor. 
ittersdorf. 
.23 
„ 14. Die Jeſuiten. Sch. 5. Hage Sept 
meiiter. 24 
„ 16. Die Ausſteuer. Sch. 5. " 
Iffland. , 25 
„ 29 
Rudolſtadt 1797. 30 Beder. 
Aug.21. Die Verſöhnung. Sch. 5. mann. 
Kotzebue. Dctb. 1 
„ 22. Das Gewiſſen. Sch. 5. 
land. „ 5 m 
„ 23. Das rothe Käppchen. O. 2. Martini. 
Dittersdorf. 7. 


Die Erbihaft aus Dftindien. „ 10. 


Bretzner. 


. Don Yuan. O. 2. Mozart. „ 12. 
. Die Ränke. 2.5. Nach d. 


Engl. Schall. „ 14. 


. Der Hausfriede. 2.5. Iffland. 
. Armut und Edelftnn. 2. 8. + Repertoit 28. Sept. Die Maske. Tr. 4. 


Die Ränke. 2.5. n. d. 
Engliſchen. Schall. 

Der deutſche Hausvater. Sch. 
5. v. Gemmingen. 

Die theatraliihen Abenteuer. 
D.2. Simarofa u. Mozart. 


Koßebue. Mlingemann (unridtig). 


Det. 17. 


19. 
21. 
24. Die Erinneruno. 
26. 
28. 
31. 


. Die Müllerin. 
. Die Dogeitolgen. 
Ifflan 


Der 8 NR emmerhufer 


. Die Bauberzither. 


. Das Borat 


A. Ehronologiiches Verzeichnis der Stüde. 


Der Surift und der Bauer. 
2. 2. Rautenftraud). 

Diebeideu Sapoyarden. ©.1. 
b’Allayrac. 

Sceinverbienft. Sch. 5. Iff⸗ 
land. 


Die theatralifchen Abenteuer. 
D.2. Simarofa u. Mozart. 


Sch. 6. 

Iffland. 

Das Portrait der Mutter. 
2. 4. Schröder. 

Die heimliche Heirath. D. 2. 
Eimarofa. 

Der ef v. nurgund. Sch. 
4. Kotzebue. 


. Ein alter Fuchs wird auch 


geprellt. P. 1. Gotter. 


Die Entführung 2. 83. 
Sünger. 
- Hieronymus Knicker. D. 2. 


Dittersdorf. 


. Dtto mit dem Pfeile, Marl: 


graf a Brandenburg. Tr. 
ambach 


de —— — 8.3 
Beil. 


D. 38. 
Baifiello. 
8. 5. 


Sch. 1. 

oller. 

Der Diener zweier Herren. 
2. 2. Schröder n. Gol⸗ 
doni. 

D. 8. 

Wenzel Müller. 


. ®eltton und Herzensgüte. 


Famg. 4. Biegler. 


Die Advokaten. Sch. 5. 
Iffland. 
.So find fie alle. O. 2. 


Mozart. 


Das Bermöchtni Sc. 5. 
Ifflan 


L. 5. 


Schall. n. d. Engl. 


Der. 


San. 2. 
4 Die drei Töchter. 


" 
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2. Die neuen Arkadier. D. 2. 


6. 
9. 
11. 
13, 
16. 


18. 


22. 


Suͤßmeyer. 


. Die Müllerin. ©. 3. Paiſiello. 
. Dom Karlos. Tr.5. Schiller. 
. Dito mit dem Pfeile ꝛc. Tr. 


Rambach. 


. Der Vorſchlag. L. 3. BVock. 
.Pberon. ©. 3 Wranitzky. 

.Eveline. 
. Der Satfis Patron ꝛc. D.2. 


2. 5. Jünger. 


Ditterdborf 


. Otto v. Wittelsbach. Tr. 5. 
Babo. 


. Zeichter Sinn. 2.5. Iffland. 
. Don Yuan. 
. Die Maste. 


D. 2. Mozart. 


Tr. 4. Klinge⸗ 
mann. 


Weimar 1798. 


Weltton unb Herzensgüte. 
Famg. 4. Ziegler. 

8. 3. 
Spieß. 

Die en von Amalfi, 


Das Mädchen von Marien- 
burg. Sc. 5. Kratter. 


Die Jäger. Sittengem. 5. 
Sffland. 


Die theatralifchen Abenteuer. 
D.2. Cimaroſa u. Mozart. 

Alles aus Eigennup. L. 5. 
Bod n. Bourgogne. 

Der AYurift und der Bauer. 
2. 2. Rautenſtrauch. 

Das große Loos. 8. 1. 
Hagemeifter. 


. Die theatralifchen Übentener. 
O. 2 


Cimaroſa und 
Mozart. 


Don Juan. D. 2. — 


25. Arput und Edelſinn. L. 3 


Kotzebue. T 


1 26. Redoute 2 Aufzug des Friedens 
Vgl. Tagebuch Goet 





28 A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 
San.30. Die A Eiferfudt. DO. | März 29. Die Kiberne Hochzeit. Sc. 
imarofa. 5. Kotzebue. 
eb. 1. Die Erinnerung Sch. 5. | „ 31. Die ie Yodyelt be bes Figaro. 
Iffland ozart. 
„3. Die beftrafte Eiferſucht. O.2. April 7. de Tod Jeſu. Graun. 
v. Einſiedel. Cimaroſa und Eine neue Meſſevon Mozart. 
Mozart. „9. Die Corſen. Sch. 5. Kotzebue. 
„6. ud und Edelſinn. 2. 3. „10. Die bodpeit des Figaro. D. 
Kotzebue. 4. Mozart. 
„ 8. Die drei Töchter. 2.3. Spieß. | „ 14. Julius von Tarent. Tr. 5. 
„ 10. Die beitrafte Eiferſucht. D. 2. Leiſewitz. 
v. Einſiedel. Ciniaroſa undd 17. Die Entführung. L. 3. 
Mozart. Jünger. 
1. 2 Seroiffen. Sch. 6. Der Komet. P. 1. Iffland. 
„ 19. .2.3 bue. 
„ 15. Der & Ron uch 40 Yen 91. Dberon 0, Wan 
oßebue. n. Yayan. " 
der Sommeruer. &4, 1. | - 2% DerEifgnenn nit Kim 
Mercier. Schröder. + 
„ 17. Der®ildfang. 8.3. Kotzebue. „ 2. Der deutſche Hausvater. Sch. 
„ 19. Die Bauberflöte.e O. 2. 5. vd. Gemmingen. 
Mozart. »„ 27. Pygmalion. Melodr. 1. 
„ 21. Die Zauberflöte. D. 2. n. Rouſſeau. Benda. 
Mozart. Stille Wafler find tief. 2. 4. 
„ 24. Die LBauberflöte. O. 2. Schröder. 
Mozart. „28. Menſchenhaß und Reue. Sch). 
„ 27. Die Reiſe nad) der Stadt. 5. Kotzebue. 
2.5. Iffland. „30. Graf Benjowsky ıc. Sch. 5. 
März 1. Wie machen fie's in der Ko- Kopebue. 
möbdie. L. 2. Brömel. Mai 1. Pygmalion. Melobr. 1. 


n 


„ 8. Die Rerjöhnung. 


6. Das Landmädchen. 


22. 


Die Baftete. 2. 1. Bretzner. 
3. ©o find fie alle. O.2. Mozart. 
8. 4. 


Ed. 5. 


d'Arien. 


Kotzebue. 


10. Die Entführung aus dem 
Serail. O. 3. Mozart. 


Das Vorurtheil. 8. 5. Schall. 

Die vereitelten Ränke. D. 2. 
Cimaroſa. 

Die Corſen. Sch.4. Kotzebue. 

Die Ausſteuer. Sch. 5. 
Iffland. 

Die Quäfgeifter. 2. 5. Bed. 
n. Shafefpeare. 

Sofa Rara. ©. 2. Martini. 


15. 
15, 


17, 
20, 


24. 


—r — — — — — — — —— — — — — — — 


a 


n 


n. Rouffeau. Benda. 
Die theatraliichen Abentener. 
D.2. Mozart. U. Act.t} 
Die ehelidie Brobe. L. 1. 
Dalberg. 
2. Die beftrafte Eiferſucht. O 
2. v. Einfiedel. Simarofa 
und Mozart. 
3. Die verftellte Kranke. 2.3. 
n. Goldoni. 
Sch. 5. 


4. Die Ausſteuer. 
Inland. 

9. Die iberne Hochzeit. Sch. 5. 
Kotzebue. 

Vom 24. April bis 4. Mai incl war 


r 
Ifflands Gaftipiel. 

tt Bon Goethe in bem Tagebuch über- 
gangen. 


Suni21. 
23. 


24. 


25. 
27. 


28. 


1. Die filberne Hochzeit. 
5. Kotzebue. 


. Die 
. Der edle Berbreder. 


. So find fie alle. 
. Die Schachmaſchine. 


. Das Sonntagskind. 


Di 
. Die — Heirath. O. 2. 
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. Die Müllerin. O. 3. Paiſiello. 
. Der Spieler. Sch. 5. Iffland. 
. Die Beifterinfel. 


D. 8. 
Goiter. Fleiſchmann. 
Geiſterinſel. 
Gotter. Fleiſchmann. 

e SH. 
Zeonini nad) dem Span. 
El delinquento. 


. Rein Fauſtrecht mehr. Sch. 4. 


Sciendert. 
Dundel. 


Muſik von 


. Die Hochzeit des Yigaro. D. 
4. M 


ozart. 

O. 2. 
Mozart. 

L. 4. 
Bed. n. d. Engl. 

D. 2. 


Wenzel Müller. 


. Verbrechen aus Ehrſucht. 


Yang. 5. Iffland. 


. Die Berwandtichaften. %. 5. 


Kotzebue. 


Tauchflädt 1798. 


Die Eorjen. Sch. 5. Kotzebue. 
Die Schachmaſchine. L. 4. 
Beck. 


So find fie alle. O. 2. Mozart. 
Die Verſöhnung. Sch. 5. 
Kotzebue. 


Weltton und Herzensgüte. 
Famg. 4. Ziegler. 

Julius v. Tarent. 
Leiſewitz. 


Tr. 5 


. Das Sonntagskind. D. 2. 
Müller. 


SH. 


augen Gitteng. 5. 


Eimarofa. 


. DaB anen v. Varienburg. 


Sch. 5. Kratter. 


O. 3. 


Juli 7. 


a [ES Zu Do) 


11. 


12. 


. Die vereitelten Ränke. 


. So find fie alle. 


Die Werwanbiäaften. 8.5. 
otzebue. 


. Don Juan. O. 2. Mozart. 
. Der Spieler. Sch. 5. Iffland. 
. Stille Waſſer find tief. 2.4. 


Schröder. 
D.2. 
Gimarofa. 


. Die Räuber. Tr. 5. Schiller. 
. Der Wildfang. 


8. 3. 
Kotzebue. 


.Der deutſche Hausvater. Sch. 


5. v. Gemmingen. 


O. 2. 
Mozart. 


. Hamlet. Tr. 6. Schröder n. 


Shakeſpeare. 


. Die Hageſtolzen. L. 5. Jffland. 
. Die beſtrafte Eiferſucht. O. 2. 


Cimaroſa. 


. Die Erinnerung. Ed. 5. 


Iffland. 


. Die Corſen. Sch.4. Kotebue. 
. Abällino. Tr. 5. Zſchokke. 
. Maste für Maste. 


2.3. 
Singer. 


. Der Haugfriede. 8.5. Zffland. 
. Die Reue vor ber That. D.1. 


Großinann. 


Der Juriſt und der Bauer. 
8. 2. Htautenftraud). 


. Die Müllerin. ©. 3. Paifiello. 
. Leichter Sinn. 8.5. Iffland. 
. Die theatralifchen Abenteuer. 


O. 2. Simarofa. Mozart. 


. Dtto mit dem Pfeile. — 


gu Brandenburg. Tr. 5 
ambad). 


. Die hodgeit des Figaro. D.4. 


ozart. 


. Oberon. ©. 3. Wranitzky. 
. Die Maste. 


Tr. 4. Klinge: 
mann. 

Die Duälgeifter. 2. 5. Bed. 
n. Shafejpeare. 
Graf Benjowsky ꝛc. Sc. 5. 

Kotzebue. 
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Aug. 13. 


n 


. &o find fie alle. 


. Die Bauberflöte. 


A. EHronologifches Verzeichnis 


Die Zauberflöte DO. 2. 


Mozart. 


. Berbreden aus yrfucht. 


Famg. 5. Iffland. 


Rubulfladt 1798, 


. Die Corjen. Sch. 4. Kotzebue. 
. Die Sthachmaſchine. 
ed. 


. Zeichter Sinn. 2.5. Sffland. 

. Der Wildfang. 2. 3. Kotzebue. 

. Die Erinnerung. Sch. 5. 
Iffland. 


L. 4. 


D. 2. 
Mozart. 


. Die Duälgeifter. 2. 5. Bel. 


n. Shakeſpeare. 


. Die — Hochzeit. Sch. 5. 


Kotzebue. 


.Die heimliche Heirath. D. 2. 


Cimaroſa. 


Ds anbmäbejen. 2.4. 


. Graf Senjormöth ıc. Sc. 6. 


ogebue. 


. Die drei Töchter. 2.3. Spieß. 
. Die beitrafte Eiferſucht. O.2 


v. Einfiebel. Cimaroja. 


Weltton und Serzendgüte. 


Famg. 4. Biegler. 
D. 2. 
Mozart. 


. Der Dann von vierzig Yahren. 


2. 1. Kobebue. 


Der Juriſt und ber Bauer. 
2. 2. Yautenftraud). 


. Don Juan. D. 2. Mozart. 
. Suliuß v. Tarent. Tr. 5. 


Leiſewitz. 
Sieiche mit Gleichem. 2.5. 
Bogel. 
. Der Graf v. Burgund. Sch.4. 
Kopebue. 
. Die nliberne Hochzeit. Sch. 5. 
Kotzebue. 


Sept.21. 


" 


” 


Dick. 


n 


23. 
24. 
26. 


28. 


12. 


13. 


24. 


5. 


der Stücke. 


Menſchenhaß u. Neue. Sch. 5. 
Kotzebue. 


Otto mit dem Pfeile. Tr. 5. 
Rambadı. 


Die Zäger. Sitteng. 6. Iff 
land. 


Die Geſchwiſter vom Bande. 
8. 5. Sünger. 

Die Verwandtſchaften. 2. 5. 
Kogebue. 


. Die Mündel. Sh.b. Zffland. 


Weimar 1798.} 


Prolog. Geſpr. v. Vohs. 
Die Corſen. Cd. 5. 
Kotzebue. 


Wallenſteins Lager. Vorſp. 1. 
Schiller. 


Prolog. Geſpr. v. Vohs. 


Wallenſteins Lager. Borip.1. 
Schiller. 
Die Entführung. 2.3. Jünger. 


. Der Fähndrich. 2.5. Schröber. 
. Reltton und SHerzensgüte. 


Yamg. 4. Biegler. 


. Oberon. D. 3. Wranigty. 
. Der Spieler. Sc. 5. Sffland. 


Gleiches mit Gleichem. 2.5. 
Bogel. 


. Eoja Hara. D. 2. Martini. 
. Die filberne Hochzeit. Sc). 5. 
Kopebue. 


. So find fie alle. 8.2. Mozart. 
. Die Schachmaſchine. 
Bed. chmaſch 


L. 4. 

Wallenſteins Lager. Vorſp. 1. 
Schiller. 

Die Läſterſchule. L. 5. 


n. Sheridan. Leonhardi. 
Schröder. 


F Die Theaterrechnung von 1798 bis 
30. Sept. 1799 fehlt zur Controlle. 


tt Bu Eröffnung 


des neuen Theaters. Der 


Brolog get. in Schillerz Mufenaimanad) 1799. 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 


7. Graf Benjowsky. Sc. 5. 
Kobebue. 

10. Date für Maske. 8. 3. 
Jünger. 

Ariadne auf Naxos. Duodr.1. 

Brandes. Benda. 

12. Die Verwandtſchaften. L. 5. 
Kotzebue. 

14. Hieronymus Knicker. O. 2. 
Dittersdorf. 

17. Der Zube. Sch. 5. Brod: 


26. 
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. Die - Bauberflöte. 


. Die Berfchleierte. 


. Die Ber löhnung. 


mann [?] nad dem Engl. 

des Eumberland. 
Ariadne auf Naxos. Duodr. 1. 

Brandes. Benba. 


. Die Schauſpielerſchule. 2. 3. 
Beil. 


. Reichter Sinn. 2.5. Iffland. 
. Wilibald u. Erminia. D. 2. 


Kauer. 


. Die erſte Liebe. 2.3. Schall. 
. Die LBanberflöte. 


D. 2. 
Mozart. 


D. 2. 
Mozart. 


. Die Shadhmafchine. 2.4. Bed. 


Wallenſteins Lager. Borip. 1. 
Ediller. 


8.4. 
Vogel. n. Federici. 


. Die theatraliichen Abenteuer. 


2. Cimaroſa und 
Mozart. 


. Otto mit dem Bfeile. Tr. 5 


Rambach. 


. Gleiches mit Gleichem. 2.5. 


Bogel. 


. Don Aaſichen mit der Chiffre. 


Salieri. 


Sch. 5. 
Kotzebue. 


. Die Müundel. Sch.b. Iffland. 
. Die Müllerin. 


O. 3. 
Sch. 4. 


Baifiello. 
Ueble Laune. 
Kotzebue. 


. Don Juan. O. 2. Mozart. 
. Don Yuan. D. 2. Mozart. 


Kan. 


16. 
18. 


. Die Biccolomini. 


. Die Bauberflöte. 


. Albert v. Thurneifen. 
Iffland. 


. Der Amerikaner. 
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Weimar 1799. 


. Ser Jude. Sch. 5. Brock⸗ 


mann [?] nad d. Engl. 
des Cumberland. 


. DieBerfchleierte. 2.4. Vogel. 
. Der Apotheker u. d. Doktor. 


D. 2. Dittersdorf. 


. Der®ildfang. 2.3. Kotzebue. 
. Die beiden Billets. 
Wall. 


8. 1. 
Eveline. 2. 5. Jünger. 


. Die Entführung aus dem 


Serail. O. 5. Mozart. 


. Das Vermächtniß. Sch 5. 
Iffland. 


. Das Portrait der Mutter. 


2. 4. Schröder. 


. Die Hochzeit des Yigaro. 
D. 4. Mozart. 
. Emilia Galotti. Tr. 6. 


Leſſing. 


. Die heimliche Heirath. ©. 2. 


&imaroia. 


. Die Streliben. Sch. 4. Babo. 
. Die Piccolomini. 


Ed. 5 
Ballenft. I. Theil. Echiller 
Sch. 5. 


Wallenftein. I. Theil 
iller. 


. Die Jäger. GSitteng. 5. 


Iffland. 
Redoute. 


D. 2. 
Mozart. 


. Der beutiche Hausvater.Sch.5. 


v. Öemmingen. 


. Stille Waffer find tief. 2.4. 


Schröder. 
Tr. 5. 


Coſa Rara. O. 2. Martini. 
Wie machen ſie's in der Ko⸗ 
mödie. 2. 1. Brömel. 


Der Zurift und ber Bauer. 
2. 2. Rautenftraud). 


8.5. 
Vogel. 
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A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 


Febr. 23. Die neuen Arkadier. D. 2. 


n 25. 


Bulpius. Süßmeger. 
Die vier Bormünder. 2. 3. 
n. Gentlivre. Schröder. 


Ariadne aufRaros. Duodr. 1. 
Brandes. Benda. 


. Die Läſterſchule. 2. 5. 


n. Sheridan. Leonharbdi. 
Schröder. 


. Balmira. Aeingelfin bon 


Berfien. D. 2. Salieri. 


. Der Amerikaner. 2.5. Vogel. 
. Der Graf von Burgund. 


Sch. 4. Kotzebue. 


. Balmira ıc. D. 2. Galieri. 
. Bictorine. 8. 4. Schröder. 
. Die land. der Stadt. 


2.5. Iffl 


. Der Fremde. 8.5. Sffland. 
. Hanlet ꝛc. Tr. 6. nad 


Shakeſpeare. Schröber. 


. Die Entführung aus dem 


Gerail. O. 3. Mozart. 


30. Kohn der Wahrheit. 2. 5. 


Kopebue. 


. Der Fremde. 2. 5. Iffland. 
. Der Haußfriebe. 2. 5. Yffland. 
. Die Bauberflöte. O. 2. 


Mozart. 


. Die Geihwilter vom Lande. 


2. 5. Jünger. 


. Die Verſchleierte. 2. 4. 


Vogel. 


. Cofa Rara. O. 2. Martini. 
. Die Biccolomint. Sc, 5. 


Schiller. 


.Wallenſtein. Tr. 5. Schiller. 

.Wallenſtein. Tr. 5. Schiller. 

. Don Juan. O. 2. Mozart. 

. Die Hageftolgen. 2. 5. 
Iffland. 


Weltton und Herzensgüte. 


Famg. 4. Ziegler. 


. Das Epigramm. 2. 4. 


oßebue. 


. Die Zauberflöte. O. 2. 


Mozart. 


Mai 8. Die Erinnerung. Cd. 5. 

Iffland. 

„11. Der Apotheker u. d. Doltor. 
D. 2. Dittersdorf. 

„13. Die Zauberin Sidonia. 
Sch. 4. Zichokle. 

„14. Die Wilden. D.3. Schmieder. 
dD’Allayrac. 

„ 18. Böeleutieind Lager. Borjp.1. 
Schille 


Die eingebifbeten Philo⸗ 
ſophen. O. 2. Paiſiello. 
„20. Die Piccolomini. Sch. 5. 
Wallenſtein. J. Theil. 
Schiller. 


„22. Wallenſtein. Tr. 5. Schiller. 

„ 23. Die Eigenſinnige. O. 2. 
Martini. 

„29. Die Jeſuiten. Sch. 5. 
Hagemeifter. Meſſe von 
Mozart. 


Juni 1. So find fie ale. ©. 2 
Mozart. 


„ 5. Die theatralifchen Abenteuer. 
D. 2. Cimaroſa u. Mozart. 


n 8. Der Mann von vierzig Jahren. 
2. 1. Kotzebue. 


Die beiden Savoyarden. 2.1. 
Dyk. dB’Allayrac. 


„ 12. Der Friede am Pruth. 
Sch. 5. Kratter. 


Baumburg 1799. 
Juni 16. Die Hageftolzen. 2. 5. Iff 
land. 
„ 17. Die Reiſe nad) der Stadt. 
2. 5. Iffland. 


„ 19. Coſa Rara. O. 2. Martini. 
„21. Der Amerikaner. 2.5. Vogel. 
„ 23. Don Juan. O. 2. Mozart. 


„ 24. Dos Mädchen von Marien- 
burg. Sch. 5. Kratter. 


„ 25. Die Entführung aus bem 
Serail. ©. 3. Mozart. 


„ 26. Die filberne Hochzeit. Sch. 5. 
Kotzebue. 
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Juni 27. Der Friede am Pruth. Sch.b. 
Kratter. 
„ 28. So find fie alle. O. 2. 
Mozart. 
„ 29. Der Fremde. 2. 5. Iffland. 
„ 30. Die Corjen. Sch. 4. Kotzebue. 


Weimar 1799. 
Juli 2. Wallenftein. Tr. 5. Schiller. 
„3. Die thearaliſgen Abenteuer. 


Cimaroſa und 
Mozart. 


Tauchſtãdt 1799. 
Juli 6. Der Amerilaner. L. 5. Vogel. 


„7T. Coſa Rara. O. 2. Martini. 


„ 8. Die Erinnerung. Sch. 5. 
Iffland. 


„10. Weltton und Herzensgüte. 


Famg. 4. Ziegler. 
„ 11. Der Friede am Pruth. 
Sh.5. Kratter. 


13. Die Schachmaſchine. 2. 4. 
Bed. 


R 2 


mann [?] Cumberland. 
„ 17. Die Eigenfinmige. D. 2. 
Martint. 
18. Die Räuber. Tr. 5. Schiller. 
„ 20. Die Läfterjhule. L. 5. 
n. Shertdan. Leonhardt. 
Schröder. 
21. So find fie alle. ©. 2. 
Mozart. 
„ 22. Der fremde. 8. 5. Iffland. 
„ 24. Da2 Ri wänhen mit der Chiffre. 


Salieri. 
„ 25. Kabale und Liebe. Tr. 5. 
Schiller. 
„ 27. Die Verſchleierte. 2. 4. 
Vogel. 
„ 23. Dad Epigramm. 2. 4. 
Kotzebne. 


Th. F. J. 


14. Leichter Sinn. 2.5. Iffland. 
15. Der Jude. Sh.5 nad Brod: 


Juli29. Wallenſteins Yager. Borip. 1. 


Schiller. 
Die eingebildet. Philoſophen. 

O. 2. Paiſiello. 

. Die Piccolomini. Sc. 5. 

Schiller. 

.Wallenſtein. Tr. 5. Schiller. 

. Zohn der Wahrheit. 2. 5. 
Kotzebue. 

. Don Juan. O. 2. Mozart. 

. Die äger. Sitteng. 5. Iff⸗ 
land. 

. Die Piccolomini. Sc. 5. 
Säiller. 


. Wallenftein. Tr. 5. Schiller. 

„ 10. Menſchenhaßen. Reue. Sch. 5. 
opebue. 

. Die — Hochzeit. Sch. 5. 
Kotzebue. 

.Wallenſteins Lager. Vorſp. 1. 
Schiller. 

Eveline. 2. 5. Jünger. 


Rudolſtadt 1799. 


Aug.19. Der Amerikaner. 2.5. Bogel. 
„ 20. Wallenſteins Lager. Vorſp. 1. 
Schiller. 


Die ee Philoſophen. 
D. 2. Paiſiello 


21. Die Biccolomini. Sch. 5. 
Schiller. 

. Wallenſtein. Tr. 5. Schiller. 

„23. Der Fremde. 2. 5. Iffland. 


„24. Die Entführung aus dem 
Serail. ©. 3. Mozart. 


26. Die theatralifchen Abenteuer. 
D.2. Eimaroja u. Mozart. 


27. Die Berjchleierte. 2. 4. Vogel. 


„28. Das Epigramm. 2. 4. 
Kotzebue. 


Der Friede am Pruth. Sch.5. 
Kratter. 


Hamlet. Tr. 6. Schröder. n. 
Shafejpeare. 


„9. 


Gept.1. 


8 


. Der Jude. 


. Die vier Vormünder. 


. Das Schreibepult. 
. So find fie alle. 


. Der Ring. 8.5 
. Die Hiberne Sochzeit. Sch. 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 


. Die erfte Liebe. 2.5. Schall. 
. Lohn ber Wahrheit. 8. 5. 
Kotzebue. 


Sch. 5. Brock⸗ 
mann [?) n. Cumberland. 


. Die Räuber. Tr.d. Schiller. 
. Die ee Hochzeit. Sch. 5. 


Kotzebue. 


. Die Lälterfchule. 


n. Sheridan. Beombärbi 
Schröder. 


. Ballenfteins Lager. Vorſp. 1. 
Schiller. 


Eveline. 2. 5. Sünger. 


L. 3. 
Scröber [?} n. Eentlivre. 


.Ueble Laune. Sch. 4. Kotzebue. 
. Die Jäger. Sitteng. 5. 
Iffland. 


. Die Strelitzen. Sch. 4. 
Babo. 


. Wallenſtein. Tr. 5. Schiller. 
. Das Schreibepult. Sch. 4. 


Kotzebue. 


. Der deutſche Hausvater. 
Sch. 5. 


v. Gemmingen. 


Weimar 1799. 
Sch. 4. 
D. 2. 


Kobebue 


Mozart. 
5. Schröber. 


5. Kotzebu 


9. Die — * Ehe durch 


Delikateſſe. 2. 4. Schröder. 
. Daß Risen mit ber Chiffre. 
D. 2. Galieri. 
. Die Hageftolzen. 8.5. Iffland. 


t ig. 
—— — 


. Der Barbier von Sevilla. 
O. 4. Baifiello. 

. Die Erbſchleicher. L. 5. 
Gotter. 


| Det. 24. 


+ Die Notiz Könt 


26. 


9. Die ogeen des Figaro. 


11. 


14. 


. Don Juan. 
. Die beiben Klingsberge. 


. Die Verſöhnung. 


- Das Söhreibepult 


. Das Feſt ber Winzer. 


. Die beiden Klingsberge. 
tzebue. 
. Die Schachmaſchine. 
Bed. 


Die beiden Klingäberge. 2. 4. 
Kotzebue. 
Der Barbier von Sevilla. 
4. Paiſiello. 


. Der Friede am Pruth. Sch. 
5. Sratter. 
. Hrauenftand. Sch. 5. Iffland. 


D. 2. Mozart. 
2. 
otzebue. 

Sch. 5. 
Kotzebne. 


O 
Mozart. 

de Mutterpferd. 2. 2. 
Engel. 

Die Entführung. %. 3 
Süuger. 

Sch. 4 


oßebue. 


. Die Wilden. D. 3. Schmieber. 


D’Allayrac. 


. Der Fremde. 8. 5. Iffland. 
. Gattin und Wittme zugleich. 


Sch. 5. Bogel. 
D. 
Kunzen. 


. Der Amerikaner. 2.5. Vogel. 
. Albert v. Thurneijen. Tr. 5. 
Iffland. 


. Heboute. 
. Oberon. O. 3. Wranitzky. 


. RZohn der Wahrheit. %. 5. 


Kotzebue. 


.Otto der Schultz ıc. Sc. 5. 


Hagemann. 


. Das Käftchen mit ber Chiffre. 
O. 2. GSalieri. 


2. 
8. 4. 
Sch. 5. 


4. Ro 


Der Lorbeerkranz. 
Biegler. 


Johann in Boethe’s 


Tagebuch hat mit ben Theater nichts zu thun. 


„10. 


. Ker Inde. 


. Mabomet. 
n. Bolt 


A. Ehronologifches Verzeichnis der Stüde. 


. Die Schanfpielerichule. 2. 3. 
Beil. 
. Emilia Galotti. Tr. 5. 


Leſſing. — v. 
bearbeitet. 


Vulpius 


.Titus. D. 2. Mozart. 
. Das Mädchen v. Marienburg. 
Sch. 5. Kratter. 


. Titus. D. 2. Mozart. 
. Titus. O. 2. Mozart. 


. Alte und neue Zeit. 2. 6. 

Iffland. 
Veimar 1800. 

.Coſa Rara. O. 2. Martini. 

Guftab Waſa. Sch. 5. 
Kotzebue. 

u Waſa. Sch. 6. 
otzebue. 


. Der VLorbeerkranz. Sch. 5. 


Biegler. 


. Die theatrafifchen Abenteuer. 


D.2. Cimaroſa u. Mozart. 


. Gattin und Wittwe zugleich. 


Sch. 5. Vogel. 


. Die Corſen. Sch. 4. Kotzebue. 
. Die Bauberflöte. 
Mozart. 


D. 2. 


Sch. 5. Brock⸗ 
mann [?] n. Cumberland. 


. Der Wildfang. 2.3. Kotzebue. 
. Der Barbier von Sevilla. 
. Baiflello. 


D. 4 


. Die Hochzeit des Figaro. 
D. 4. Mozart. 


Tr. 5. Goethe. 
aire. 


. Mahomet. Tr. 5. Goethe. 


n. Voltaire. 


. Die VBerfcleierte. 2. 4. 


Bogel. 


. Mahomet. Tr. 5. Goethe. 


Die Entführung aus dem 


Serail. O. 3. Mozart. 
Die Jaͤger. Sitteng. 5. 
Iffland. 


Febr 12. 


. Die Piceolomini. 
Schiller. 


.Guſtav Waſa. 


. Die Advokaten. 
Iffland. 
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Ballenfteind Lager. Vorſp. 
Stiller. 

Es ift die Rechte nicht. 2. 2. 
Rochlißz. 

Sch. b. 


. Rallenftein. Tr. 5. Schiller. 
.Gleiches mit Gleichem. 2. 
5. Bogel. 


. Wallenftein. Tr. 5. Schiller. 
. Zarare. D. 4. Salieri. 


. Xarare. D. 4. GSalieri. 
. Die Sonnenjungfrau. Sc. 5. 
Bretzner. 


. Das Räauſchchen. L. 4. 
Brehner. 

. So find fie ale. ©. 2. 
Mozart. 

. Die Läfterihule. 2. 5. 


n. Sheriban. Leonhardi u. 
Schröder. 


. Die Hofmeifter. Sch. 


nad) Sabre 
Sch. 5. 


Kobebue. 
d’Eglantine. 


otzebue. 


. Dienftpfliht. Sch. 5. Iffland. 
Der 
Iff 


Herbſitag. Sch. 6. 
land. 


. Zarare. D. 4. rn 
. Die Hofmeifter. Sc. 


Kopebue. n. Sabre Gian⸗ 
tine. 


. &8 a bie Rechte nicht. 2. 2. 
Rochlitz. 


Der Gefangene. O. 3. 
Herklots. Della Maria. 


. Die neuen Arkadier. D. 2. 


Bulpius. Süßmeyger.T 
Sh. 5. 


. Öieronymus Knicker. D. 2. 


Dittersdorf. 


. Bayard. Sch. 5. Kobebue. 


+ Bon bier fehlt bie Theater⸗Rechnung 
bis 1. October 1800 zur Gontrole. 


3° 


36 


Apr. 14. 


„18. 
n 18. 


„12. 


„ 30. 


. Das Figramm. 
Kotzebue 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stücke. 


Der Apotheker u. der Doctor. 
D. 2. Dittersdorf. 


Bayard. Sch. 5. Kopebue. 
Die Reiſe nach der Stadt. 
2.5. Ifflaud. 

Die Geſchwiſter. Sch. 1. 
—* ſchwiſte ch 
Der Befangene D. 2. 
Herflots. Della Maria. 


. Der Fremde. V. 5. Iffland. 
. Das rothe Käppchen. O. 2. 


Dittersdorf. 
2 4. 


Das Sermachtniß. Sch. 5. 
Iffland. 


Der Schmuck. 2. 5. Spria⸗ 
mann. 


Mai 3. Bayard. Sch. 5. Kotzebue. 
„ 5. Die beiden Klingsberge. 8. 


n„ 7. 
„ 10. 


14. 


„1. 


„ 21. 


„ 24. 


„ 27. 


ter i Goethes 
er ſt in vet 


28 
u DW. 


. So find fie alle. 


4. Kotzebue. 
Zarare. D. 4. Galieri. 
Urmuth und Ebdelfinn. 2. 3. 
Kotzebue. 


Tr. 5. Schiller. 

akeſpeare. 

Macbeth. Tr. 5. Schiller. 
n. Shakeſpeare. 

Das Portrait der Mutter. 
2. 4. Schröder. 

Gleiches mit Gleichem. 2. 5. 
Bogel. 
Die Räuber. 

Schiller. 7 


rei 


Tr. 5. 


. Don Juan. D. 2. Mozart. 
Bocal und Inſtrumental⸗ 


Concert der Gebrüder 
Pixis aus Mannheim. 


. Die Zauberflöte. O. 2. 


Mozart. 


D. 2. 
Mozart. 


. Bayard. Sch. 5. Kobebue. 
. Wallenftein. Tr. 5. Schiller. 


Tagebun ein a 
Irrthum, da bie Räuber auf 


ener 
23. von ihm angefebt find. 


Juni 14. Maria Stuart. 
Schiller. 


Tr. 5. 


„ 16 Maria Stuart. Tr.d. Schiller. 
„ 18. Titus. O. 2. Mozart. 


Kaudıflädt 1800. 


Suni22. Die bein © Klingsberge. 


n 29. 
30. 


n 


Auli 2. 


23. 


26. 


3. 
5. 
6 

T. 


9, 


10. 


12. 


13. 


14. 
16. 


Kotzebue. 

Armuth u. Edelſinn. 2. 3. 
Kotzebue. 

Macbeth. Tr. 6. Schiller. 
n. Shakeſpeare. 

Der Fremde. L. 5. Iffland. 

Gattin und Wittwe zugleich. 
Sch. 5. Vogel. 

Das rothe Käppden. O. 2. 
Dittersborf. 

Maria Stuart. Tr. 5. 
Schiller. 

Die Advocaten. Sch. 5. 
Iffland. 


. Der Apotheker u. d. Doctor. 


D. 2. Dittersporf. 
Der Wildfang. 8.8. Kotzebue. 
Die Verſohnung. Sc. 5. 
Kopebue. 

Die Entführung aus dem 
Serail. DO. 3. Mozart. 
Maria Stuart. Tr.5. Schiller. 

Das Epigramm. 8. 4. 
Kotzebue. 

Die Hageſtolzen. 2.5. Iffland. 

Hieronymus Knicker. O. 2. 
Dittersdorf. 


. Abällino. Tr. 5. Zſchokke. 
. Die © Erbichleider. L. 5. 


otter. 


. Ueble Baune. Sch. 4. Kopebue. 


. Das Vaterhaus. Sch. 5 
Iffland. 

.Das Räuſchchen. 2. 4. 
Bregner. 


. Dapomel. Tr. 5. Goethe. n. 


oltaire. 


. Die filberne Hochzeit. Sch. 6. 
Kobebue. 


Juli 28. 


rer 7) 


. Der Lorbeerfrangz. 


. Der gorbeerfrang, 


A. Ehronologifches Verzeichnis der Stüde. 


Die Reife nad der Stadt. 
2. 5. Iffland. 


- Rallenftein. Tr. 6. Schiller. 
. Maria Stuart. Tr. 5. 


Schiller. 


Sch. 6. 


Biegler. 


. Die Corſen. Sch.4. Kotzebue. 
. So find fie alle. 


D. 2. n. 
Cosi fan tutte. Bulpins. 


Mozart. 
. Hamlet. Tr. 6. Schröber n. 


Shafefpeare. 


. Albert v. Thurneiien. Tr. 5. 


Iffland. 


.Das Schreibepult. Sch. 4. 


Kotzebue. 


. Bayarb. Sch. 5. Kotzebue. 

. Der Umerilaner. 2.5. Bogel. 

Rudoplſtadt 1800. 

. Die Yäger. Sitteng. 5. Iff⸗ 
land. 

.Das Baterhaus. Sch. 5. 


Iffland. 


. Daria Stuart. Tr. 5.Sciller. 
. der a Apotheker u. d. Doktor. 


2. Dittersborf. 


. Das Screibepuft Sch. 4. 


ogebue. 


. Die Reife nah ber Stadt. 


2. 5. Iffland. 


Sch. 5. 
Biegler. ® 


. Der Amerikaner. 2.5. Vogel. 
. — Lager. Vorſp. J. 


Der Gefangene. O. 1. Her⸗ 
klots. Della Maria. 


.Wallenſtein. Tr. 5. Schiller. 
. Bayard. Sch. 5. Kotzebue. 
. Die Eorfen. Sch. 4. Kotzebue. 
. Mahomet. Tr. 5. Goethe. 
. Der Wilbfang. 2. 3. Kotzebue. 


Ueble Laıme. Sch. 4. Kotzebue. 


37 


Sept.12. Der Herbfttag. Sch. b. Iffland. 


16. 
16. 


17. 
18. 


24. 
25. 


Mahomet. Tr. 5. Goethe. 


Die beiden Klingsberge. 


8. 4. Kotzebue. 


Die Entführung aus dem 
Serail. D. 3. Mozart. 
Sattin und Eitwe zugleich. 

Sch. 5. Vogel. 


. Dre Erbichleicher. 2.5. Gotter. 
. Abälino. Tr. 5. Hicholte. 
. Das NRäufchchen. 2. 4 


Brebner. 


. Die Advokaten. Sch. 5. Iff⸗ 
land. 


. Der Wildfang. L. 3. Kotebue. 
. Der Beiud oder die Sucht zu 


glänzen. Sch. 4. Kotzebue. 


Weimar 1800. 


. Der Beſuch oder die Sucht 


glänzen. 
Kotzebue. 


. Bayard. Sch. 5. Kotzebue. 
. Das Vaterhaus. 
Iffland. 


Sch. b. 


. Der Wechſel. L. 4. Jünger. 
. Die Entführung aus dem 


Serail. D. 3. Regal 


. Die Martindgänie. 


Hagemann. 
Der Beſuch. 8.4. Kotzebue. 


. Das Raͤuſchchen. 2. 4. 


Brebner. 


. Der Wildfang. 2. 3. Kotzebue. 
. Die beiben Klingsberge. 


otzebue. 


Die Hoseſtotzen. L. 5. Iff⸗ 


Rönia Seat Tr. 5. Schröder. 
n. Shakeſpeare. 

Il Calzolaro. Der Schuſter. 
Intermezzo 1. Baifiello. 
Geſpr. v. Elmenreich. 

Der Mann von vierzig 
Jahren. 2. 1. Kogebue. 


RZ 


15. 


. Hieronymus Knicker. 


. Der Bürgergeneral. 


»ie © Schachmaſchine. 
Die © Erbidhleicher. 


. So find fie alle. 
art. 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 


. Il Maestro del Capella. Der | Dec.22. 


Kapellmeifter. Interm. 1. 
Cimaroſa. 


O. 2. 
Dittersdorf 


. Der Herbſttag. Sch. 6. 
Fe 


. Tarare. D. 4. GSalieri. 
. Dffene Fehde. 2. 3. Huber. 


Der Fremde. 2.5. Iffland. 


. Maria Stuart. Tr. 5. Schiller. 
.Das Baterhaus. Sc. 5. 
Iffland. 


L. 1. 
Goethe. 
Der Gefangene. O. 1. Her⸗ 
ots. Della Maria. 
Wallenſteins Lager. Borip. 1. 
Hiller. 


Die Savoyarben. 
D'Allayrac. 


S. 1. 


. Die Corſen. Sch.4. Kotzebue. 
. Der Taubſtumme. 


Dr. 5. 
Kotzebue. 


. König Lear. Tr. 5. Schröder. 


n. Shaleipeare. 
8.4, 


vV. 5. 
otter. 


. Der Apotheker u. d. Doctor. 


D. 2. Dittersborf. 


. Offene Fehde. 8. 8. Huber. 
. Der, argmöbnide Liebhaber. 


Bretzner 


. Don Juan. O. 2. Mozart. 
. Der Zaubftumme. 


Dr. 6. 
Kotzebu 


. Die —* nach der Stadt. 


L. 5. Iffland. 


Selbſtbe .6. 
garten 06 


. Der Fähndrich. 2.3. Schröder. 
. Das a Ebigramm. 2.4. 


Kotzebue. 
O. 2. 
03 


n 25. 


27. 


. Die Bauberflöte. 


Maste für Maske. 2. 3. 
Jünger. 

Selbſtbeherrſchung. Sch. 5. 
Iffland. 


Iphigenia auf Tauris. O. 4. 
Gluck. 


Weimar 1801, 


. Die Schöpfung. Drat. Haydn. 
. Sphigenia auf Tauris. D. 4. 
Gluck. 


Die ſilb eit. .d. 
ehe dochzeit. Sqh 


. Der Amerikaner. 2. 5. Bogel. 
. Octavia. Tr. 5. Kobebue. 
. er fäung. 


. ve und Ebdelfinn. 2. 3. 


Sch. 5. 


Kopebue. 


Sphigenia auf Tauris. D. 4. 


der * von Burgund. 


Sch. 4. Kotzebue. 


. Der Apotheker u. d. Doctor. 


D. 2. Dittersborf. 


. Hamlet. Tr. 5. Schröder. n. 


Shafefpeare. 


.Wallenſteins Lager. Vorſp. 1. 
Schiller. 


Es iſt die Rechte nicht. L. 2. 
Rochlitz. 


. Die Zauberflöte. O. 2. 


Mozart. 


. Tanered. Tr. 5. Goethe. n. 


Voltaire. 


der argwöhniſche Liebhaber. 


5. Bretzner. 


. Irrthum auf allen Eden. 
8. 5. Schröder. 


D. 2. 
Mozart. 


. Octavia. Tr. 5. Kopebue. 
. Der Dorfbarbter. 


©. 2. 
Veidmann. Schenl. 


. Die beiden Klingsberge. 2.4. 
Kotzebue. 


2 


14. 


. Sretbum 
. Der 


. Der BZiweilampf. 


. Zarare. 
. Tanered. Tr. 5. Goethe. 


. Jedem das Seine. 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 


. Die erite Liebe. 2.5. Schall. 
. Don Juan. O. 2. Mozart. 
. Zancred. Tr. 5. Goethe. n. 


Boltaire. 


. Das Portrait der Mutter. 


8. 4. Schröder. 
8. 5. Schröder 


4. Baifiello. 


n Gebaine. 


Bogel. 


. Oberon. D. 3. Wranipfy. 
. Eveline. 8. 5. Fünger. 
. Der Lorbeerkranz. Sc. 6. 


iegler. 


Wallenſteins Lager. Borfp. 1. 


Schiller. 


Die Piccolomini. 
Schiller. 


. Wallenſtein. Zr. b. Schiller. 
. Sedem ba3 Seine. 


8. 1. 
Rochlitz. 

Der Dorfbarbier. S. 2. 
Weidmann. Schenk. 


.Die Geſchwiſter vom Lande. 


L. 5. Jünger. 


. Die Müllerin. O. 3. Paiſiello. 


O. 4. Salieri. 


Der Mann von Wort. 
Sch. 5. Iffland. 


. Sphigenia auf Tauris. O. 4. 
lud. 
. Die Verſöhnung. Sc. 5. 


Kotzebue. 


2.1. 
Rochlitz. 


Töffel und Dortchen. O. 2. 
Deſaides. 
. Don Juan. D. 2. Mozart. 


auf allen Eden. 


Barbier von Sevilla. 


Sch. 5. 
Gleiches mit Gleichem. 2. 5. 


Sch. 5. 


. Meble Laune. Sch.4. Kotzebue. 
. Sphigenia auf Tauris. D. 4. 
Stud. 


Apr. 22. 
„ 25. 


„ 27. 
n 28. 


10. 


13. 
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Der Taubftumme. Dr. 6. 
Kotzebue. 

Die Zauberflöte. O. 2. 
Mozart. 

Tarare. O. 4. Salieri. 

Maske für Maske. L. 3. 
Jünger. 


. Don Juan. O. 2. Mozart. 
. Die Läfterfchule. 


8.85. 
n. Sheriban. Leonhardi. 
Shröber ’ 


. Deralte Leibkutſcher Peter III. 


Anekd. 1. Kotzebue 
Offne Fehde. 2. 3. Huber. 


. Dad al #öiihen mit der Chiffre. 


Salieri. 


. Der Barbier von Sevilla. 


D. 5. Baifiello. 


. ®Wallenftein. Tr. 5. Schiller. 
. ve. Haußfriede. 2. 5. Iff⸗ 


. Der rende 2. 5. Iffland. 
. Titus. D. 2. Mozart. 
. Der Dorfbarbier. ©. 2. 


Weidmann. Schenk. 


Die geraubte Braut oder das 
Lager ber Bigen euner. 
Ballet 2. Morelli 


. Die Geichwifter. 
Goethe. 


Die geraubte Braut zc. 
Ballet 2. Morelli.t 


Sch. 1. 


. Die beiden Klingsberge. 2. 4. 


Kotzebue. 


. Der alte Leibkutſcher Peter III. 


Anekd. 1. Kotzebue. 
Die geraubte Braut ꝛc. 
Ballet 2. Morelli. 
Maria Stuart. Tr. 5. 
tler. 
Der Heine Matrofe. 
Gaveaux. 
Wallenſteins Lager. Vorſp. 1. 
Schiller. 


S. 1. 


„15. Titus. O. 2. Mozart. 


+ Lesteres laut Nechnung. 
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25. 


26. 
27. 


30. 


. Maria Stuart. 


A. Ehronologifches Verzeichnis ber Stüde. 


Tauchſtãdt 1801. 


. Die beiden Klingsberge. 2.4. 
Kotzebue. 
ee mit Gleichem. 2. 5. 


Heiden auf allen Eden. 
. 5. Sch 


röber. 


. * Stuart. Tr.5. Schiller. 
. Der Fremde. 2. 5. Iffland. 
. ver Taubitumme. 


Dr. 5. 
otzebue. 


Offne Fehde. L. 3. Huber. 


.Octavia. Tr. 5. Kotzebue. 
. Dad Portrait der Mutter. 


2. 4. Schröber. 


. Der Wildfang. 8.3. Kotzebue. 
. Bayard. Sc. 5. Kotzebue. 
Der. eramöhnifche Liebhaber. 


Brebner. 
Selbſtb .Sch. 6. 
gen oo 


Tr. 5. 
Schiller. 


. Der  aubftumme. Dr. 5. 


Kotzebue. 


Depomet. Tr. 5. Goethe n. 


oltaire. 


Der Barbier v. Sevilla. 
D. 4. Baifiello. 


. Stile Br Waſſer find tief. 2.4. 


chröder. 


Er mengt ſich in Alles. 2.5. 
Jünger. 


. Tanered. Tr. d. Goethe. n. 


Voltaire. 
Die filberne Hochzeit. Sch. 5. 
Kotzebue. 


Der Spieler. Sch. 5. Iffland. 
Armuth und Cbdelfinn. 8, 3. 
Kotzebue. 


Carl Moor. Tr. 5. Schiller.F 


Aug. 1. Das Vaterhaus. Sch. 5. Iff⸗ 
land. 


T Bum erfien Mal fo flatt Räuber be 


titelt. 


Aug. 2. 
. Der Dann von Wort. 


Der Amerikaner. 2.5. Vogel. 
Sch. db. Zfflanb. 


. Wallenfteind Lager. Borfp. 1. 
Schiller. 


Es iſt die Rechte nicht. 2.2. 
Rochlitz. 


. Raria Stuart. Tr.5. Schiller. 
. Die Jäger. Sitteng. 5. Iff⸗ 
land. 


. Carl Moor. Tr.5. Schiller. 
. Der Hausfriebe. 2.5. Iffland. 


Rupviffadf 1801. 


. Der Fremde. 2. 5. Iffland. 
. Der Taubfiumme. Dr. 5. 


Kotzebue. 


.Selbſtbeherrſchung. Sch. 5. 
Iffland. 

. Die beiden Klingsberge. 2.4. 
Kotzebue. 


. Der Spieler. Sch. 5. Iffland. 
. Der Amerikaner. 2.5. Vogel. 
. der argmöhnifche Liebhaber. 


Brepner. 


. Tancred. Tr. 5. Goethe. 
. Marta Stuart. Tr. 5. 
Schiller. 


. Irrthum auf allen Eden. 
2. 5. Schröder. 

. Bayard. Sch. 5. Kotzebue. 

. Der Hausfriede. L. 6. ff: 


land. 
. Der Wechſel. 2. 5. Jünger. 


. Richt mern als ſechs Schüffeln. 


mg. 5. Großmann. 


. Der Sorbeertrang Sch. 5. 


Biegler. 


. Armuth und Ebelfinn. 2.3. 
Kotzebue. 


. Offue Fehde. 2. 3. Huber. 
. Wallenfteins Lager. Borfp. 1. 
Schiller. ge a 


Es ift die Rechte nicht. 2.2, 
— Be nich 
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Sept.10. Der * von Wort. Sch.õ. 


jebenla 


„12. 


„ 35. 


Er mengt fi in Alles. 
2. 5. Zünger. 
Octavia. Tr. 5. Kotzebue. 


Weimar 1801. 


. Maria Stuart. Tr. 5. 


Schiller. } 


. Armuth und Ebelfinn. 2. 3. 
Kotzebue. 
. Emilia Galotti. Tr. 5. 


Leifing. 


. Die Indianer in England. 
2. 3. Kotzebu 


e. 
—* Lager. Vorſp. 1. 
Schiller. 


. Octavia. Tr. 5. Kotzebne. 
. Der Taubfiumme. Dr. 5. 


Kobebue. 


Die Sapoyarden. ©. 1. 
d'Allayrac. 


. Minna v. Barnhelm. L. 5. 


Leſſing. 


.Der Spieler. Sch. 5. 
Iffland. Tr 

.Die Schachmaſchine. L. 4. 
Bed. 

. Der Retter in Liſſabon. 


Famg. 3. Schröder. 


. Die beiden Klingsberge. 2. 


4. Kotzebue. 


. Bayard. Sch. 5. Kopebue. 
. Der Avotheie u. der Doctor. 


O. 2. Dittersdorf. 


. Die Entfährung aus dem 
Serail. 


O. 3. Mozart 5. 


. Die Räuber. Tr. 5. Schiller. 
. Selbftbeherrihung. Sch. 5. 
Iffland. 


r —— — im Theatergebaͤude 
vom 21. September bis 18. Detober incl. 
n Goethes Tagebuch ift „nach Abends“ 
db de ——— 


einzuſegen. 


Oet. 21. Die Hageſtolzen. 8. 5. 
Iffland. 


„ 24. Die Brüder. 8.4. v. Einſiedel. 
n. Terenz. 


Die geraubte Braut ꝛc. 
Ballet. 2. Morelli. 
„ 26. Die Brüder. 8.4. v. Einſiedel. 
n. Terenz. 
Die geraubte Braut. Vallet. 
2. Morelli. 
„ 28. Der Wechfel. 2. 4. Jünger. 
„ 81. Otto der Schüb ıc. Sch. 5. 
Hagemann. 


Rov. 2. Irrthum Auf allen Eden. 
8. 5. Schröder. 


„ 4 Der Fremde. 2. 5. Iffland. 
„  T. Spbigenia in Tauris. D. 4. 
Stud. 


„ 9 Der Amerilaner. 2. 5. Bogel. 
„ 11. Der ſchwarze Mann. L. 2. 
Gpotter. 


Jedem das Geine. 2. 1. 
Rochlitz. 
„14. Das unterbrocene Dpferfeft 
D. 2. Huber. Winte 
„ 16. Der Mann von Wort. "sa 
5. Sffland. 


„ 18. Die Verwanbtichaften. 2. 5. 
Kotzebue. 


„ 21. Wallenſtein. Tr. 5. Schiller. 

„ 23. Bürgerglüd. 2. 3 Babo.f 

„ 25. Der Mann von 40 Jahren. 
2. 1. Kotzebne. 


Der Dorfbarbier. ©. 2. 
Schent. 


„ 238. Ratken ber Welle. Dr. 5. 
Leſſing. 
„ 30. Die Brüũder. 2.4. v. Einſiedel. 
n. Terenz. 
Der Bürgergeneral. L. 1. 
Goethe. 


Dec. 2. Ratben ber Weile. Dr. 5. 
Leſſing. 
„ 5. Das unterbrochene Opferfeſt. 
D. 2. Huber. Winter. 


+. Nov. in ber Stadtkirche Reraru 
Todtenmeſſe. 


. Die Mbvolaten. 


.Maske für Maske. 


. Das Vaterhaus. 
Iffland. 


. Turandot, 


A. Chronologiſches Verzeichnis 


Sch. B. 
Iffland. 


. Der Lorbeerkranz. Sch. 5. 


Biegler. 


. Titus. D. 2. Mozart. 
. Nathan der Weiſe. 


Dr. 5. 
Leſſing. 


a 
. Das unterbrochene Opferfeſt. 


2. Huber. inter. 


. Wallenftein. Tr. 5. Schiller. 
. Die Brüder. 2.4. v. Einfiebel. 


n. Terenz. 
Wallenſteins Lager. 
1. Schiller. 


Vorſp. 


L. 3. 
Jünger. 


. Die Müllerin. O. 3. Paiſiello. 
. Don Auan. 


D. 2. Mozart. 


Weimar 1802. 


. Son. Sch. 5. A. W. Schlegel. 
. Son. Sh.5. A. W. Schlegel. 
. ®eltton und SHerzendgüte. 


Famg. 4. Biegler. 


. Der Barbier von Sevilla. 


D.4. Paiſiello. 


. Das Portrait ber Mutter. 


2. 4. Schröber. 


. Der Wirrwarr. P. 6. 


Kotzebue. 


. Tancred. Tr. 5. Goethe. 
Sch. 6. 


. Der Wirrwarr. B.5. Kotzebue. 

. Camilla. O. 3. Baer. 

. Der Ihwarze Mann. L. 2. 
Gotter. 


n. Boltaire. 


Die machen ſie's in ber Ko- 
mödie. 2. 1. Brömel. 
Prinzeifin von 
China. Mähren 5. 
Schiller n. Gozzi. 


Feb. 1. Iphigenia in Tauris. D. 4. 
Sud. 


Febr. 3. 


6. 
8. 
„ 10. 
13. 


. Zarare. 
. Zweites Liebh.-Eoncert. Eon- 


. Die Bauberflöte. 


.Ueble Laune. 


. Oberon. 

.All t rtig. 
nn 

. &8 ift bie Nechte nicht. L. 2. 


. Samilla. 
. Offene Fehde. 2. 3. Huber. 


der Stüde. 


Turandot ıc. Mähren 5 
Schiller. n. Gozzi. 


Eamilla. O. 3. Baer. 
Der Ring. 2. 5. Schröder. 
Der Hausfriebde. 2.5. Iffland. 


Die theatrafijchen Abenteuer. 
D.2. Eimarojau. Mozart. 


.Gleiches mit Gleichem. 2. 6. 


Vogel. 


. Das Mädchen v. Marienburg. 


Sch. 5. Kratter 


. Coſa Rara. O. 2. Martint. 
. Die © Geſchwiſter. 


Sch. 1. 
oethe. 


Der Juriſt und der Bauer. 
L. 2. Rautenſtrauch. 


. Der argwöhniſche Liebhaber. 


8. 5. Bretzner. 
D. 4. Salieri. 


certm. Ed d 


. Der beutfche Hausvater. Sch. 


5. von Gemmingen. 


D. 2. 
Mozart. 


, Eveline. 2.5. Jünger. 
Di Geſchwiſter vom Lande. 


5. Sünger. 


Sch. 4. 
Kotzebue. 


. König Lear. Tr.d. n. Shake⸗ 


ipeare. Schröder. 


. Die Läfterijhule. 2. 5. 


n. Sheridan. Seonharbi 
u. Schröder. 


. Die unglüdliche Ehe durch 


Delikatefie. (Ring 2. Th.) 
8.4. Schröber. 


D. 3. Wranihiy. 


Rochlitz 
Adolf u. Klara. S. 1. Hiemer 
n. Marſellier. d'Allayrac. 
D. 3. Pasr. 
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März 31. Die Verföhnung. Sch. 5. 
Kotzebue. 


April 3. 


LJ 


” 


E | 


" 


5. 


7. 


24 


31. 


Mahomet. Tr. 5. Goethe. 
Die Erbſchleicher. L. 5. 
Gotter. 


Adolf und Klara. ©. 1. 
Hienier n. Marſellier. 
d' Allayrac. 

Wallenſteins Lager. Vorſp. 1. 
Schiller. 


. Das nunterbrochene Opferfeſt. 
O. 2. Huber. Winter. 
.Die Zauberflöte. O. 2. 


Mozart. 


. Die dhegtraliſcher Abenteuer. 


Cimaroſa und 
Diozart. 
Zurandot. Mährcen 6. 
Schiller. n. Gozzi. 


. Der Taubftumme Dr. 5. 


Kotzebue. 
Die Verſuchung. 8. 1. 
Nach d. Franz. Meyer. 


. Der Wildfang. 2.3. Kotzebue. 


. So find fie alle. D. 2. 
Mozart. 


.Ariadne auf Naxos. Duodr. 1. 


Brandes. Benda. 


Die Verſuchung. L. Un. d. 
Franz. Meyer. 


. Die Müllerin. O. 3. Paiſiello. 

.Titus. O. 2. Mozart. 

.Iphigenie auf Tauris. 
Sch. 5. Goethe. 

.Maria Stuart. Tr. 5. 


Schiller. 


. Rathan der Weiſe. Dr. 5. 


Leſſing. 


. Das Fäden mit der Chiffre. 


Galteri. 


—E Tr. 2. Schlegel. 


Die Verſuchung. L. 1. n. d. 
Franz. Meyer. 

Die Brüder. 2. 4. v. Ein⸗ 
ſiedel. n. Terenz. 


Wallenſteins Lager. Vorſp. 1. 
Schiller. vas a 


Yuni 2. Iphigenie auf Ta uris. Sch.b. 
Goethe. 


„ 5. Wallenftein. Tr. 5. Schiller 
„ 7. Don Juan. D. 2. Mozart. 


„12. Adolph und Clara. ©. 1. 
b’Allayrac. 
Der Taubftumme. Dr. 5. 
Kopebue. 
„ 14. Maria Stuart. Tr.d. Schiller. 
„ 16. Der Fremde. 2.5. Iffland. 


„19. Don Karlos. Tr. 5. 


Schiller. 


Tauchſtãdt 1802. 


Juni26. Was wir bringen. Vorſp. 


Goethe. F 
Titus. O. 2. Mozart. 
n 27. Was wir bringen. Vorſp. 
Goethe. 


Die Brüder. 2.4. v. Einfiedel. 
n. Terenz. 


„ 28. Wallenftein. Tr. 5. Schiller. 

n 29. Die Müllerin. DO. 3. Paiſiello. 

„30. Die beiden #lingäberge. 2.4. 
Kotzebue 


Juli 1. Tancred. Zr. 5. Goethe. n. 


Voltaire. 
2. Wallenſtein. Tr. 5. Schiller. 
3. Oberon. O. 3. Wranitzky. 
„ 4. Der Fremde. 2. 4. Iffland. 
5. Der Wildfang. 2.3. Kotzebue. 
8. Turandot. M. 5. Schiller. 
n. Gozzi. 
„ 10. A uldert macht d artig. 
De len chartig 


„11. Die ungfüdtiche be durch 
Deittatefie Ming 2. Theil) 
2. 4. Schröder 


„ 12. Der Zaubfamme, Dr. 5. 
Kopebue. 


+ Am 12., 14., 17., 24. Juli im The- 


ater bie mechan. "und opiijchen Kunſtvor⸗ 
ſtellungen von C. Breitrückt, Mechaniker aus 
Nordhauſen. 


tt Bur Erbffnung bed neuen Schaufpiel- 


hauſes. 
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Juli 13. 


" 


" 


15. 
17. 
18. 
19. 


. Der Haußfriebe. 
Iffland. 


. Carl Moor. Tr. 5. Schiller. 
. Mahomet Tr. 5. Goethe. n. 


. Die Biccolomini. 
Schiller. 


Selbſtbeherrſchung. 
Seh. ſchung 


Ratgan ber Weiſe. 
Leift 


A. Chronologiſches Verzeichnis ber Siücke. 


Alarcos. Tr. 2. Schlegel. 


Die Berfuhung. 8. 1. n. b. 
Franz. Meyer. 


Der Umerilane. 8. 6. 
ogel. 
Der argmöhnifgie Liebhaber. 
2.5. Brebner. 


Der Wirrwarr. Boffe 5. 
Kotzebue. 

Wallenſteins Lager. Borfp. 1. 
Schiller. 

Adolph und Clara. S. 1. 
Hiemer. d'Allayrac. 

L. 5. 


oltaire. 


. Die Jäger. Sitteng. 5. Iff— 
land. 


ed. 5. 
Sch. 5. 


. Jon. Sch. 5. Schlegel. 
. Die Brüber. 2.4. v. Einflebel. 


n. Terenz 
Der Blrgergeneral. 2.1. 
Goethe. 


. De Aiunfeuer. Sch. 5. 


Dr. 5. 
ing. 


- Der deutſche Hausvater. Sch. 


5. v. Gemmingen. 


. Don Karina. Tr. 5. 
Schille 
—** auf allen Eden. 


8. 5. Echröbe 


. Die filberne Hochzeit. .d. 
Kotzebue. v in °s 


. Yon. Sch. 5. Schlegel. 
. —— auf Tauris. Sch.b. 


. Das Mädchen von Marien⸗ 


burg. Sch. 5, Kratter. 








Rudolfladf 1802, + 


Aug.17. Das Mädchen ꝓo. Zerien 


burg. Sch. 5 

„ 18. Nathan ber —* Dr 5. 
Leſſing. 

„ 19. Die Ausſteuer. Sch. 5. Iff— 
land. 

„ 20 


. Malenteind Zager. Borfp. 1. 
Stille 


Mbolhh und Clara. ©. 1. 
Ullayrac. 


. die ne Hochzeit. Sch. 5. 


3 Babe 2.4. n. Terenz. 
v. Einſiedel. 


Der Bürgergeneral. L. 1. 
Goethe. 


. Zon. Sch. 5. Schlegel. 

. Der Taubftumme. Dr. 5. 
Kobebue. 

. Don Karlos. Tr.5. Schiller. 

. Die Jaer. Sitteng. 5. Iff⸗ 


Don Soon. D. 2. Mozart. 

. Der Wirrwarr. Poſſe 5. 
Kotzebue. 

. Der Hausfriebe. 8.56. 
Iffland. 


. Der deutſche Hausvater. 
Sch. 5. v. Gemmingen. 
Die Verſuchung. L. 1. n. d. 
Franz. Meher. 
Der Dorfbarbier. ©. 2. 
Weidmann. Schenk. 
.Turandot. Mährchen 5. 
Schiller. n. Gozzi. 
. Sphigenie auf Tauris. Sch.b. 
Goethe. 


Irtthum auf allen Eden. 
5. Schröder 


Er Epigramm. 8. 4. 
Kopebue. 
. Pflicht und Liebe. Sc. 5. 
Bogel. 


gen 
L:] eate 
de Amtögerichtäratbes Moft in Rubolfadt ’ 
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Sept.16. Alarcos. Tr. 2. Schlegel. 
Es Al die Rechte nicht. 2.2. 
Rochlißz. 
„18. Die Müllerin. O. 3. Paiſiello. 
„19. Wallenſtein. Tr. 5. Schiller. 
„0. Titus. D. 2. Mozart. 


Weimar 1802, 
Sept. 25. Prolog zum Vorſpicl „Was 
wir bringen.“ Goer the. 


Geſpr. v. Beder. T 


Die Berjuhung. 2.1. Meyer. 
n. d. Franz. 


Arietten mit Guitarrbegleit. 
Geſ. v. Ehlers. 


Was wir bringen. Vorſp. 
@oethe.t 
Der Taubftumme. »-Dr. 5. 
Kotzebue. 
HarmonieMuſik. Destouches. 
. Der Eſſigmann ꝛc. Dr. 3. 
Schröder. n. Mercier. 
Der gutherzige Alte. 8. 1. 
n. Florian. 
. Die Ausfteuer. Sch. 5. Iff⸗ 
land. 


Octb. 2. 


. Adolph und Klara. ©. 1. 
v’Allayrac. 
Wallenſteins Bager. Vorſp. 
Schiller. 
. Die Jaͤger. Sitteng. 5. Iff⸗ 
land. 
Der Apotheker u. der Doctor. 
D. 2. Dittersdorf. 
. Die Brüder. 2.4. v. Einfiebdel. 
n. Terenz. 
Der Bürger-General. 2. 1. 
Goethe. 
18. Derbeutiche Hausvater. Sch.5. 
v. Gemmingen. 


„ 13. 


r en gun bis 31. Octbr. 


Sebler im Gintrag Sonn» 
tag, ben 3. Detober Ten Me A Wieder 
ein Beweis, ba zagehüder zum 
Theil nad dem * entſtauben 


Oct. 20. Herr von Hopfenteim. P. 4. 
v. Reinbed n. Moliöre. 


„ 23. ar und Liebe. SH. 5. 
Bogel. 
„b. Der Wirrwarr. B.5. Kotzebue. 
„ 27. Die Verwandtfchaften. 2.5. 
Kotzebue. 
„30. Titus. D. 2. Mozart. 
Rov. 1. Dffene Fehde. 2. 3. Huber. 
„ 8. Brut und Liebe. Sc. 5. 
Bogel. 
„6. Die Saalnixe. O. 3. 
Kauer. 
„ 8. Die Brüder. 2. 4. v. Ein 
fiedel. n. Terenz. 
Es ift die Rechte nicht. 2. 2. 
Rochlitz. 
„ 10. Das Schreibepult. Sch. 4. 
Kotzebue. 
„13. Wallenſtein. Tr. 5. Schiller. 
„185. Selbſtbeherrſchung. Sch. 5. 
Iffland. 
„ 17. Det Hausverkauf. 2.1. 


Herzfeld. 
Der Surift und der Bauer. 
8. 2. Rautenftraud). 


„20. Nathan der Weife Dr. 5. 
Leſſing. 
„22. Die Advokaten. Sch. 5. 
Iffland. 
„24. Der Fähndrich. 8. 3. 
Schröder. 
„27. Taucred. Tr. 5. n. Voltaire. 
Goethe. 
„29. Der Hausverkauf. 2. 1. 
Herzfeld. 
Die beiden Billets. 2. 1. 
Ball. 
Dec. 1. Irrthum auf allen Eden. 2.5. 
Schröder. 
„ 4. Das Mädchen v. Marienburg. 
Sch. 5. Kratter. 
„6. Der Amerifaner. 2.5. Bogel. 
„ 8. Der Wildfang. 2.3. Kotzebue. 
„11. Camilla. D. 3. Baer. 
13. Die filberne Hochzeit. Sc. 5. 


Kotzebue. 





! 





San. 1. 


. Die Saalnire. 
. Die Saalnire. 
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. Der ſchwarze Mann. 2. 2. 
Gotter. 


Der Stammbaum. 2.1. Wall. 


. Kamilla. D. 3. Baer. 

. Ueble Laune. Sch.4. Kobebue. 

. Die aqhmaſchine. 2.4. 
ed. 


Bollem. m. 
Geſ. 8. Kauer. 
Bollsm. mit 
Gel. 3. Kauer. 


.Das Epigramm. 2. 4. 


Kotzebue. 


Weimar 1808. 
Ballenfteins Lager. Borfp. 1. 
Schiller. 


Ein Clarinette⸗Concert. De⸗ 
ſtouches. 

Paläophron und Neoterpe. 
Nachſp. Goethe. 


. Die Müllerin. D.3. Baiftello. 
. Spbigenie auf Tauris. Sch 5. 
Goethe. 


. Die zwei Figaro. 8. 5. 
Zünger 
. Die Berfößmung, Sch. 5. 


Kotzebue. 


. Der argwöhniſche Liebhaber. 
2. 5. Bretzner. 


. Don Juan. D.2. Mozart. 
. Die Ausftener. 
Iffland. 


Sch. 5. 


. Die zwei Figaro. 8. 6. 
Jünger. 


.Clavigo. Tr. 6. Goethe. 
derr von Hopfenkeim. P. 4. 


Reinðbecken. Molieère. 


Sofimen der Zweite ober 


die drei Sultaninnen. D. 2. 
Yavart. Sußmeyer. 


. Redoute im Stabthaufe. 


. Soliman ber Bweite :c. D. 2. 
Favart. Süßmeyer. 


. Die Hageftolzen. 2. 5. Iff⸗ 
land. 


Febr. 6. 2 de danöverfauf, 2.1. 


19. 


. Zuranbot_ ıec. 


Die —— Ball. 2. 
Morelli. 


Velengeius Lager. Vorſp. 1. 
Schiller 


Die — Ball. 2. 
Morelli. 


. Der Hausfriede. 2.5. Iff⸗ 
land. 
. Rathan ber Weile. Dr. 5. 


Leſſing. 

. Armuth und Edelfinn. L. 3. 
Ropebue. 

. Die Ber wandtichaften. 8.5. 
Kotzebue. 

. Die Mohrin. L. 5. v. Ein⸗ 


ſiedel nach — 


Die Zaubertrompete. Ball. 2. 
Morelli. 


. Der Wirrwarr. B.5. Kotzebue. 
. Der Yurift und ber Bauer. 


2. 2. Rautenftraud). 
Die Zaubertrompete. Ball. 2. 
Morelli. 


. dus unter beochene Opferfeft. 
. Der Zanbftumme. Dr. 5. 


Kobebue. n. d. Franz. 


. Das aterdaus. sh. b. Sf. 
. die Saalnire. Volksm. mit 


Gef. 3. Kauer. 


. Die Mohrin. 8. 5. v. Ein 


fiedel n. Terenz. 
oh und Klara. ©. 1. 


b’Allayrac. 
Mährd. 5. 
Schiller n. Gozzi. 


. Dun Mi eigen mit der Chiffre. 


Salieri. 


. Offene Fehde. 2. 8. Huber. 
. Die beiden Billets. L. 1. 
Wall. 


Der Dorfbarbier. S. 2. 
Beidmann. Schent. 
Die Braut von Meflina. 

Tr. 3. Schiller. 
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März2i. Die Mohrin. 2. 5. v. Ein- 


n 23. 


fiedel. n. Terenz. 

Die natice Surädtunft, 
Ballet. Morelli 

Der ſchwarze Mann. 8. 2 
Gotter. 

Die glückliche Burüdkunft. 
Ballet. Morelli. 


. Die Braut von Meffina. 
Tr. 3. 


Schiller. 


. Die Serjuhung. 2.1. Meyer. 


d. Franz. 
Es r die Rechte nicht. 2.2. 
Rochlitz. 


. Die Schachmaſchine. 2. 4. 
Bed. 


Tr.5. Goethe 


. Die ae Tochter. 


. Das unterbrochene Opferfeft. 


D. 2. Quber. Winter. 


. Alte und neue Beit. Sc. 5. 
Iffland. 
. Die natürliche Tochter. Tr. 5. 
oethe. 
. Das Mäbden v. Nerienburg. 


Sch. 5. Kratter. 


. Coſa Rara. O. 2. Martini. 
. Die Jungfrau v. Orleans. 


Tr. 6. Schiller. 


. Clavigo. Tr. 5. Goethe. 
. Die Müllein. O. 83. 


Baifiello. 


. Die Zungfrau von Orleans. 


Tr. 6. Schiller. 


. Die Jaäger. Gitteng. 5. 
Sffland. 
. Cervantes’ Portrait. 2. 3. 


Schmidt. n. Bicarb. 


. Die Sungfean von Drleans. 


Tr. 6. Schiller. 


Der Derbfttag. Sch. B. 


land. 


. Scherz und Er Spiel in 


Berfen 1. Stoll. 
Ballenfteins Lager. Borfp.1. 
Schiller. 


. Die Räuber. Tr.b. Schiller. 


Mai 16. Cervantes’ Portrait. 2. 3. 

Schmibt. n. Picard. 

„ 18. Der Neffe ats Onkel. 2. 3. 
Schiller. n. Picard. 

„ 21. Die Braut von Meifina. 
Zr. 3. Schiller. 

„ 23. Der Neffe als Onkel. L. 3. 
Schiller n. Picard. 

n 26. Scherz und Ernft. Sp. in 8. 
1. Stoll. 


Der Dorfbarbier. ©. 1. 
Weidmann. Schenf. 


„ 28. Maria Stuart. Tr. 5. 
Schiller. 


„ RR. Die Sangiran von Orleans. 
Tr. 6. Sciller. 


Suni 1. Cervantes’ Portrait. 8. 3. 
Schmidt. n. Picard. 
Scher; und Ernſt. Sp. in 
Berien 1. Stoll. 
„4. Sphigenic in Taurid. D. 2. 
' Iud. 


„ 6. Die Fremde aus Andros. 
Sch. 5. v. Einfiedei n. 
Terenz. 


Tauchflädt 1808. 


Sunill. Die Vraut von Meſſina. 
Tr. 3. Schiller. 
„ 12. Gervante® Portrait. 8. 3. 
Schmidt. n. Picard. 
Die beiden Billets. %. 1. 
Wall. 


„ 13. Ute und neue Zeit. Sch. 5. 
Aland. 


„ 16. Nathan der Weile. Dr. 5. 
Leifing. 

„ 18. Das unterbrochene Opferfeft. 
D. 2. Huber. Winter. 

„ 19. Das Schreibepult. Sch. 5. 
Kotzebue. 

„20. Maria Stuart. Tr. 5. 
Schiller. 

„ 3. Die Fremde aus Andros. 
Sch. 5. dv. Einſiedel n. 
Terenz. 
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Suni2d. Offene Fehde. 2. 3. Huber. 


26 


27. Turandot. 
29. 
30. 


Scherz unb Safe. Spiel in 
Verſen. 1. Stoll. 
Sch. 85. 


D b 
nd in 
Mährhen 5. 


n. Gozzi. Schiller. 
Die Schachmaſchine. 2. 4. 
Bed. 


Sphigenia in Tauris. D. 4. 
Gluck. 


Der Stammbaum. 2. 1. 


Ball. 


Juli 2. Wallenſteins Lager. Borfp.1. 
Schiller. 


Der Stammbaum. 2. 1. 
Wall. 


3. Die goal von Meſſina. Tr. 


4. 
6. 


7. 


16. 


17. 


18. 
20. 


. Das Mä 
. Der ee 


. Der Hausfriede. 


3. Schiller. 

Die natürliche Tochter. 
5. Goethe. 

Die De wanbiichaften. 2.5. 
Kotzebue. 

Die Brüder. L. 4. v. Ein⸗ 
ſiedel. n. Terenz. 

Der Hausverkauf. 2. 1. 
Herzfeld. nach d. Franz. 

end. Marienburg. 

ratter. 


Tr. 


©. 6. 
Siebhaber. 
retzner. 


. Die Jungfrau v. Orleans. 


Tr. 6. Schiller. 
L. 6. 
Iffland. 


. Molf und Clara. ©. 1. 


Hiemer n. Marfellier. 
d’Allayrac. 
Alarcos. Tr. 2. Schlegel. 
Das Epigramm. 8%. 4. 
Kotzebue. 
Der — als Onkel. 
Schiller. n. Picard. 
Wallenfteins Lager. Vorſp. 1. 
Schiller. 


Die Jaäger. Sittengem. 5. 
Iffland. 


Der Wildfang. L. 3. Kotzebue. 


L. 3. 


Juli 21. 
23. 
24. 


tr 


Aug. 16. Cervantes’ Portrait. 
F. L. 


25. 


27. 


28. 


. Die zwei Figaro. 
. Die Abvokaten. 


. Der Dorfbarbier. 


Brig und Liebe. 


Karl Moor. Tr. 5. Schiller. 
Die Saalnixe. O. 3. Kauer. 


Herr v. Hopfenkeim. 2. 4. 
v. Reinbeck. n. Moliöre. 


Die Mohrin. 2. 5. v. Ein- 
fiedel nad Terenz. 


Der Bürgergeneral. 2. 1. 
Goethe. 


Der Amerikaner. L. 5. 
Bogel. nad d. Ital. des 
Federici. 


Die Jungfrau von Orleans. 
Tr. 6. Schiller. 
8. 5. 


Sch. 6. 
©. 2. 


Juünger. 


Iffland. 


Weidmann. S 
Die Beriuhung. 2.1. Meyer. 

nad) d. Franz. 
Sch. 5. 


Vogel. 


. Don Karlos. Tr. 5. Schiller. 


. Son. Sch. 5. Schlegel. 
. Die 
Iff 


Hageſtolzen. 2%. 6. 
land. 


. Der Wirrwarr. 2.5. Kotzebue. 
. Die Saalnire. D. 3. Kauer. 
. &lapigo. 


Tr. 5. Goethe. 


Rudolſtadt 


und Weimar 1808. 


17. 


18. 


2.8, 
n. Pi⸗ 
card. 


Die ao nafecn bon Orleans. 
Schiller. 
Der Ref als Onkel. 2. 3. 
Schiller. 
Adolf und Clara. ©. 1. 
Hiemer. d'Allayrac. 


Schmidt. 


„ 19. Die Braut v. Meffina. Tr 
3. Schiller. 


” 


20. 


Die zwei Figaro. 2. 56. 


Sünger. 


Aug-21 


” 


” 


” 


23. 
24. 
25. 


27. 
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. Bfliht und Liebe. Sch. 5. 
Bogel. 

Der Wirtwarr..5. Kogebue. 

Elavigo. Tr. 5. Goethe. 

Alte und neue Zeit. Sch. 5. 
Iffland. 

Der Hausverkauf. L. 1. 
Herzfeld. 

Der ſchwarze Mann. L. 2. 
Gotter. 


28. Herr v. Hopfenkeim. L. 4 


10. 


. Die Saalnixe. 


v. Reinbed n. Moliere. 


. Ballenftein. Tr. 5. Schiller. T 
. Die Shagmaihine. 2.4, 
ed. 


. Don Karlos. Tr. 5. Schiller. 
. Die 


Advokaten. Sch. 5. 
Iffland. 

Volksm. m. 
Geſang. 3. Kauer. Tf 


. Armuth und Edelfinn. 2. 3. 


Kotzebue. 


. Die Fremde aus Andros. 


Sh. 5. v. Einfiedel n. 
Terenz. 


Die beiden Billets. L. 1. 
Ball. 


. Die Saalnige. Bollem. 3. 


Kauer. 


. Der Dorfbarbier. ©. 2. 
Scent. 


Scherz und Ernſt. Spiel in 


Berien 1. Stoll. 
Der Hausfriede. 


land. 


L. 3. 


Weimar 1808. 


Eept. 17. Die Jungfrau v. Orleans. 
Tr. 6. Schiller. 


" 


24. Die Soal-Rire. Volksm. m. 


Gſg. 3. Kauer. 


Octb. 1. Julius Cäſar. Tr. b. Shake⸗ 


ſpeare. Schlegel. TT7 


+ In Beimar gegeben. 
+7 früher als Dper bezeichnet. f. 10. Aug. 
+rr Kunftausftellg. bis 12 Nov. 


x. 8. I. 


Dct. 


find, Goethes 


8. 


6. 


26. 
29. 


31. 


14. 


. Der Lorbeerlrang. 
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Menſchenhaß. u. Reue. Sch.D. 
Kotzebue. 


Die Läſterſchule. 2. 5. n. 
Sheridan. Leonharbi. 
Schröber. 


. Sulius Caſar. Tr. 5. Shale- 


ſpeare. Schlegel. T 


Bricht und Liebe. Sch. 5. 


ogel. 


. Der Parafit oder bie Kunft 


fein Glück zu maden. 
2.5. Schiller n. d. Franz. 


. Klara dv. Hoheneichen. Sch. 4. 
Spieß. 
. Die Brüder. 2. v. Einfiebel. 


n. Terenz. 


. Die Corſen. Sch.4. Kotzebue. 
. Offene Fehde. 2. 3. Huber. 


Scherz und Ernft. Sp. in B. 1. 
Stoll. 


. Titus. D. 2. Mozart. 
. Die komiſche Ehe oder fie 


werden ihre eigenen Neben⸗ 
buhler. 2. 1. Sievers. 

Der Bürgergeneraf. 2. 1. 
Goethe. 

Der Barafit ꝛc. 2. 5. Schiller. 

Die franzöfiihen Klein- 
ftädter. 8.4. Kotzebue. Tf 

Die Berwandtichaften. 2. 5. 
Kotzebue. 

Die Verſöhnung. Sch. 5. 
Kotzebue. 


.Maria Stuart. Tr. 6. 


Schiller. 


. Die deutſchen Kleinſtädter. 


L. 4. Kotzebue. 


Sch. 5. 
Ziegler. 


. Sphigenia in Tauris. O. 4. 
Stud. Tr 


Die Schachmaſchine. 2. &. 
Bed. 


Mit dem „Dutzend Verfen,“ welde 
Goethe einfegte, bie uns aber verloren gegangen 


Werte XIa. ©. 206. Hempel. 


tr Tod. Goethes Hat b. 28. Det. 
+rr Tab. Goethes Hat 12. Maria Stuart. 


4 
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Rov.16. Die Brüder. 2. v. Einfiedel. | Yan. 7. Das unter Drogen Opferfeit. 
n. Terenz. D. 2. Win 


Die beiden Billets. 8.1. Wall. „ 9. Die Braut on : Meifina, 
„19. Die Saat-Rire. II. Th. Tr. 3. Schiller. 
Boltsm. m. Gig. 3. Kauer. „11. Zuranbot. Maͤhrch. 6. 
„ 21. Die Fremde aus Andros. Schiller. n. Gozzi. 
Sch. 5. v. Einfiedel. n. „ 14. Camilla. D. 2. Baer. 
Terenz. „ 16. Der Amerikaner. 8.5. Bogel. 
Der Stammbaum. 2.1. Wall. „18. Alte und neue Beit. Sch. 5. 
„ 23. Die Höhen. Sch. 6. Iffland. Iffland. 
„ 26. Die deutſchen Kleinſtädter. „ 21. Clavigo. Tr. 5. Goethe. 
2. 4. Kotzebue. „233. Der Wirrwarr. 8. 5. 
„ 28. Die Hageftolzen. 2.5. Iffland. Kogebue. 
„ DR. Du Portrait der Mutter. „ 25. Die Fremde aus Undros. 
Schröder. Sch. 5. v. Einfiedel. 
Der. 8. * Nixe. II. Theil. Terenz. 
Märch. m. Gſg. 3. Kauer. Der Haus-Berlauf. L. 1. 
„ 5. Die franzöfiichen Kfeinftädter. Herzfelb. 
2. 4. Kotzebue. „ 28. be Orotius. Sch. 4. 
„ 7. Die Ausftener. Sch.5. Iffland. 
„ 10. Die Braut von Meffina. „30. Arie. ir. 6. n. 
Tr. 3. Schiller. Racine. Bode. 


„ 12. Das Mädchen von Marien. | Kepr. 1. Die Saal Nixe. J. Th. M. 3. 


burg. Sch. 5. Kratter. 


. Don Ranubo de Colibrados. 
2.4. Kogebue. n. Holberg. 


. Der Waflerträger. D. 3. 
Eperubini. 


nı. Gig. Kauer. 
Der Deierteur. D. 3. Sebaine. 
Monfigny. n. d. Franz. 


. Der Barafit. 2.5. Schiller. 


„ 8. Der Hausfriede. 2.5. Iffland. 


„ 19. Wallenfteind Lager. Xorfp. 11. Tarare. D. 4. Galieri. 


Schiller. " 


Beaumardaiß. 
Die ne. 2.1. Meyer. „13. Die Advokaten. Sh.5.Zffland. 
i nun 14. Redoute. 
„21. Die natürliche Tochter. Tr. 5. " 
oc ter. Zr „ 18. Die Bu por Robebur. 
ur otzebue 
„23. Die: er Drlcans. Mu v. Destouches. 


18. Dafielbe. 





26. Der Waflerträger. D. 3. " 


Eherubini. 

. Nathan der Weiſe. Dr. 5. 

Leſſing. 

. Die Saal⸗Nixe. II. Theil. 
ährch. m. Gſg. 8. Kauer. 


Meimar 1804. 


. Maria Stuart. Tr.b. Schiller. 


. Hugo Grotius. Sch. 4. 
Kotzebue. 


. Die Höhen. Sch. 6. Iffland. 
. Die Brüber. 2. 4.v. Einftedel. 


n. Terenz. 
Revanche. 2. 2. Rochlitz. 
n. d. Franz. 


. Oberon. O. 3. Wraniztzky. 
. Armut u. Ebdelfinn. 2. 3. 


Kotzebue. 


29. Cervantes’ Portrait. 2. 3. 


2. Schmidt n. dem 
Franz. 


. Der Waſſertraͤger. 
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. Der Deierteur. ©. 3. Mon- 


figny. n. Sedaine. 


. Mühribat. Tr. 5. Bode. n. 


Hacine. 


. Die franzöſiſchen Kleinftäbter. 
2.4. Ko 


Bebue. n. d. Franz. 


D. 8. 
Eherubini. n. d. Yranz. 


. Sohigenia auf Tauris. Sch.b. 


Goethe. 


„ 14. Der argmwöhnifche Liebhaber. 
5. Brebner. 
„17T. Wilhelm Tel. Sc. 85. 
Schiller. 
„ 19. ibn Tel. Sc. 5. 
Schiller. 
„21. Die Entführung aud dem 
Serail. D. 3. Mozart. 
„ 24. ler Tel. Sc. 5. 
April 2. Die Huffiten vor Naum- 
burg. Kotzebue. 
Deſtouches. 
„ 4 Die Verſöhnung. Sch. 4. 
Kotzebue. 
„ 7. Macbeth. Tr. 5. Schiller. 
n. Shaleipeare. 
„ 9. Der Wildfang. 8.3. Kotzebue. 
„il. Stille Waſſer find tief. 2.4. 
Schröder. 
„ 14. Macbeth. Tr. 5. Schiller. 
n. Shafefpeare. 
„ 16. Eveline. 2. 5. Sünger. 
„ 18. Die Reife nach der Stadt. 
2. 6. Iffland. 
„ 21. Soliman II. D. 2. Süß. 
meyer. 
„28. Der Fähndrich. 8. 3. 
Schröder. 
„ 3. Die Bauberflöte. O. 2. 
Mozart. 
„ 28. Die Banberflöte. O. 2. 


Mozart. 


. der Heantontimorumenos. 


5. v. Einſiedel. n. 
Terenz. 


Scherz und Ernſt. Sp.1 in 
V. Stoll. 
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Mai 2. Scheinverdienf. 2.5. Iff⸗ 
land. 

der Bafiertzäger. D. 3. 
Cherubini. 

Die deutſchen Kleinſtädter. 
L. 4. Kotzebue. 

. Die Jäger. Sitteng. 5. 

Iffland. 


„BG. 


n 7. 


. Don Juan. D. 2. Mozart. 
Wie machen fie’3 in ber Ko⸗ 
mödie. 2. 1. Brömel. 
Der ſchwarze Mann. 2%. 2. 

Gotter. 
. Der Bürgergeneral. 2. 1. 
Goethe. 
Der Dorfbarbier. ©. 2. 
Schenk. 


. Zarare. O. 4. Salieri. 
n. Beaumarchais. 
.Nathan ber Weiſe. 
Leſſing. 
.Irrthum auf allen Eden. 
2. 5. Echröber. 
. Die dert &elangenen. 2.5. 
Wolff. n. d. Franz. 
De Heautontimorumenos. 
2.5. v. Einfiebel. n. Terenz. 


uni 2. Ze toller, je befler. O. 2. 
Mehul. n. d. Franz. 


„ 6. Die drei Gefangenen. 2. 5. 
A. Wolff. 


Dr. 5. 


„BSO. 


. Der Puls. 2.2. Babo. 
Jery n.Bätely. 2.1. Goethe. 
Reichard. 
. Se toller, je beſſer O. 2. 
Mehul. n. d. Franz. 
. Wilhelm Tel. Sch. 6. 
Schiller. 


Taucdchſtadt 1804. 


Juni23. Wilhelm Tel. Sc. b6. 
Sciller. 


„ 24. Je toller, je beſſer. D. 2. 
Mehul. 

„26. Er mengt ſich in Alles. 2. 6. 
Jünger. F 


14 


26. 


Balenfteind Lager. 
Schiller 


. Ratben der Weiſe. 


. Die Saal-Rize. 


. Sery u. 
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. Die Eorfen. Sch. 4. Kotzebue. 
. Macbeth. Tr. 5. Schiller. 


n. Shalefpeare. 


. Der Buls. 8. 2. Babo. 


Der Dorfbarbier. ©. 2. 


Schenk. 


. Die drei Gefangenen. L. 5. 
A. Wolff. 
.Wilhelm Tel. Sc. 6. 


Schiller. 


Scheinverdienſt. 2.5. Iffland. 
.Je toller, je beſſer. O. 2. 
Mehul. 


. Die Reiſe nad) der Stadt. 
2. 5. Iffland. 
. Die deutichen Stleinftädter. 


4. Koßebue. 
Borfp. 


Wie machen fie'3 in der Ko⸗ 
mödie. 2. 1. Brömel. 
Dr. 5. 

Leſſing. 
Der Waſſertraͤger. 
Cherubini. 
Die drei Gefangenen. 2.5. 
Wolff. 


O. 3. 


O. 2. 


auer. 


. Der Wirrwarr. P. ö. 


Kotzebue. 


. DOberon. O. 8. Wranizgky. 
. Maria Stuart. 


Tr. 5. 
Schiller. 


. Der Heautontimorumenos. 
2. 5. dv. Einfiedel. nah 


Terenz. 
Scherz u. Ernie. 
Verſen. 1 


et in 


. Die Höhen. 6 Iffland. 
. Das Bortrait der Mutter. 


8. 4. Schröder. 


Baͤtelh. ©. 1. 
Goethe. Reichard. 


Wallenfteind Lager. Borfp.1. 
Schiller. 


Die Jungfrau von Orleans. 
6. Schiller. 


Juli 28. Die 
ftä 


Bien „el. 
Schille 


. Se toller, je beſſer. 


. Der Vürgergeneral. 


franzöfifhen Klein- 
dter. 2. 4. Kobebue. 
n. d. Franz. 
. Der Waflerträger. D. 3. 
Cherubini. 
. Mitbribat. Tr. 5. Bode. 
n. Nacine. 
. Der Wildfang. 2. 3. 
Kotzebue. 
. Die Zauberflöte. O. 2. 
Mozart. 
Sch. 5. 


. von —* de Colibrados. 


Kopgebue. n. 
Holberg. 
Abolph u. Klara. ©. 1. 
Hiemer. D’Allayrac. 


. Sphigenie auf Tauris. Sch. 5. 
Goethe. 


O. 2. 
Mehul. n. d. Franz. 
Scherz u. Ernſt. Sp. J. 

Berien. Stoll. 


in 


. Die Braut von Meifina. 


Kr. 3. Schiller. 


. Der ee Liebhaber. 


Bretzner 


. Der Deſerteur. D. 3. Mon- 


figny. n. Sebaine. 

8. 1. 
Goethe. 

Jery u. Bätely. ©. 1. 
Goethe. Reichard. 


. Die SaalNixe. O. 3. II. Th. 


auer. 


. Don Karlos. Tr. 5. Schiller. 
. Ariadne aufRagos. Duodr.1. 


Brandes. Venda. 


Die a Amaliine. 8. 4. 


. Die uf vor Raumburg- 


Sch.5 mit Chor. Kopebue. 
Deſtouches. 


. Wallenſtein. Tr. 5. Schiller. 
. Die Huffiten vd. Naumburg. 
Sc. 5 


. mit Chor. Kogebue. 
Deftouches. 


Aug.27. Der Lorbeerfrang. 
„ 30. Julius Caſar. 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 


Sch. 5. 
Biegler. 

Tr. B. 
Shaleipeare. überſ. v. 
Schlegel. 


Sept.2. Don Yuan. D. 2. Mozart. 


Sept. 15. Die Soc Saal-Nire. 


„29. 


3. 


„ 22. 


. Rathan d. Weile. 
. Der Iuftige Schuiter. 
Baer. 


. Se toller, je beſſer. 


. Die Schachmaſchine. 
Bed. 


Stille Wafler find tief. 2.4. 
Schröder. 


Meimar 1804. 

D. %. 
.m. Gig. 3. Kauer. 

u Penichingen. Sch. 5. 


er v. Bericingen Sch. 5. 
oethe. 1—3. Aufz. Tr 


Dr. 5. 
Reifing. 


. Der argmöhnijche Liebhaber. 


Brepner. 
D. 6. 


. Die drei Gefangenen. 2. 5. 
Rolf: 


D. 2. 
Mebul. 


Sog v. De ugen DO. Th. 


(3-5) © Goethe. 


. Der luſtige Schuſter. D. 2. 


Paer. n. d. Franz. 


2. 4. 


. Die Zauberflöte. D.2. Mozart. 

. Eveline. 2. 5. Sünger. 

. Sogenne v. Montfaucon. 
Sch. 5. Ko 


tzebue. 


Tuzare male. n. Gozzi. 


5. Schiller 


. Ariadne auf Naxos. Duodr.1. 


Brandes. Benda. 
Der Puls. 2. 2. Babo. 


+ Bielleiht gehört dazu der von „goetbe 


epilggirte 2 Rarr, |. Goethes 


Werte II. 276 


tt gettel fehlt. Rechnung hat 29. Sept. 


Oct. 31. 


nn SOC 


on 


„1. 


„26. 
„28. 


. Ze toller, je beffer. 
10. 


. Wallenfteind Lager. 
Schiller. 


. Sa und Ernte 


. Die Gejchwiiter. 
Goethe. 
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Mithridat. Tr. 5. Bode. 
n. Racine. 


. Don Juan. D. 2. Mozart. 
. Die Eorjen. Sch. 4. Kotzebue. 
- Bagenftreiche. B. 5. Kotzebue. 
Die 3 Yungfrau von Orleans. 


Schiller. 

D. 2. 
Mehul. n. d. Franz. 
Wie machen fie’ in der Ko- 
mödie :c. 2. 1. Brömel. 
rg Lager. Borip.1. 


Die en De der Fünfte. 
Mithridat. Tr. 5. Bode. n 
Racine. 
Vorſp. 
Die beiden Billets. 2. 1. 
Wall. 


. Die ——— von Orleans, 


Schiller. 


—8 P. 5. Kotzebue. 
. Der Waſſerträger. D. 3. 


Eherubini. 
Sp. in 
Verſen. 1 


Jery u. —8 ir 1. 
Goethe. Reichard. 


Der Hausfriede. 2.5. Iffland. 


Der argwähnifche Liebhaber. 
2. 5. Bretzner. 


. Wilhelm Tel. Sch. 4. 
Schiller. 


Sch. 1. 
Elbondokani. D.1. Zumſteg. 


a Aral find tief. 2. 4. 
.Götz v. Berlichingen. Sch. 6. 


(gekürzt) @oethe. 


. Die Reife nach der Stadt. 
8.5. 


land. 


12. Die Sklavin in Surinam. 
Sch. 5. 


Kratter. 


„ 28. 


„ 26. 


c2 
8 
a 


San.26. 


. Rathan d. Weile. 
Leifing 


. Der Marihall v 


. Der Iuftige Schufler. 
Baer. 


. Eveline. 2.5. Sünger. 
. Der Wildfang. 2.3. Kotzebue. 
. Ariadne auf Naros. Duobdr. 


A. Ehronologifched Verzeichnis der Stüde. 


. Der Waflerträger. D. 3. 
Cherubint. 
. Die Hageſtolzen. 2. 5. 
Sffland. 


Dr. 5. 


. Die — Bruder. 
Sch. 1 


Kotzebue. 
Elbondolani O. 1. Zumſteg. 
er portrait der Mutter. 

4. Schröder. 
die Quffiten vor Naumburg. 
SH. 5. Kotzebue. De- 
ftouches. 
Sachſen. 
Sch. 4. Bichofte. 


. Der Wirrwarr. P. 5. 


Kotzebue. 


Veimar 18085. 
D. 2. 


1. Brandes. Benba. 


Der Yurifi u. d. Bauer. 2.2. 
Rautenftraud). 


. Der Deferteur. D. 3. Mon- 


figny. n. Sedaine. 


. Der AUmerilaner. 2. 6. 


Bogel. n. d. tal. 


. Die Mitfhuldigen. 8. 3. 
Goethe. 

Der Bürgergeneral. L. 1. 
Goethe. 


. Tante Aurore ober ber 


Roman aus bem Stegreife. 
D.2. Boyeldieu. 


. Die ne Kleinftäbdter. 
2.4. 
. Die Berfühnung. Sch. 5. 


oßebue. 


Je toller, je beiler. O. 2. 
Mehul. n. d. Franz. 


San. 80. PBhädra. 
Racin 


Febr. 2. 


4. 
6. 


. Lorenz Stark. 


Tr. 5. Schiller n. 
e. 


Frohſinn u. Schwärmerei. 
Liederip. 1. Herklots. 
Himmel. 


Der gfanige. 2. 1. 


Die Ausſteuer. Sch. 5. 
Iffland. 

Die barmhegzigen Brüder. 
Sch. 1. Kotzebue. 

Die Zeitſchuidigen. L. 3. 
Goethe. 


. Don Juan. D. 2. Mozart. 
. Rallenfteind Lager. 
Schiller. 


Vorſp. 

Die beiden Billets. 2. 1. 
Wall. 

Sch. 5. 


Schmidt. 


. Camilla. D. 3. Baer. n. d. 


Hal. 


. Bhädra. Tr. 5. Schiller. n. 


Racine. 


.Revanche. %. 2. Rodlig. 


Der Hausverlauf. 2. 1. 
Herzield. 


. Soliman I. O. 2. Yavart. 


Süßmaper. 


. Tancred. Tr. 5. Goethe. 


n. Voltaire. 


. Die Höhen. Sc. 5. Iffland. 


. SpBigenia in Zauris. D. 4. 


n. d. Franz. 


. de —5 Eiferſucht. L. 


3. Weißenthurn. 


. Die Laune des Verliebten. 


2. 1. Goethe. 
Die Entführung. 2. 3. Jünger. 


. Wilhelm Tell. Sch. 4. Schiller. 
. Der 
8 


Heautontimorumenos. 
Terenz. Einſiedel. 


.Menſchenhaß und Neue. Sc). 


5. Kotzebue. 


A. Ehronologifches Verzeichnis ber Stüde. 


März16. Titus. D. 2. Mozart. 


„7 


eo 


18. 


20. 


15. 
17. 


24. 


27. 


29. 


. O:beron. 


.Die Geſchwiſter. 
Goethe. 


. Se toller, je beffer. 


. Der 


Frei nah Clemenza di 
Zito.[?] 


Die Hurüdtunft des Yärften. 
2. 1. Stein 


Der ſchwarze "ann. 8.2. 
Gotter. 
Der Puls. 2. 2. Babo. 


Mdolf und Clara. ©. 1. 
Hiemer. d'Allayrac. 


. Regulus. Tr.d. Collin. 
. Gelbftbeherrihung. Sch. 5. 
Iffland. 


. Iphigenia in Tauris. O. 4. 
Gluck. 


O. 3. Wranitzky. 

Sch. 1. 

Der Dorfbarbier. S. 2. 
Schenk. 


- Die Verſuchung. 2.1. Meyer. 
. Sranz. 


n. d 

Diebeiden Sapoyarben. ©. 1. 
b’Allayrac. 

D. 2. 
Mehul. n. d. Franz. 

Bayard. Sch. 5. Kotzebue. 


Die Gejchwifter. SA. 1. 
Goethe 


Ser um Ernſt. ©. 1. 


Seyfried n. 
Mehul. 
Revanche. 


d. Franz. 
L. 2. Rochlitz. 


. Die beſchaämte Eiferſucht. 8. 


3. Weißenthurn. 
Der Schabaräber. 
Seyfried. Mehul. 
Die —* des Fuͤrſten. 
L. 1. Stein. 
Die Laun⸗ des Verliebten. 
L. 1. Goethe. 
Das Mißverſtändniß. ©. 1. 
Deſtouches. 
Klara v. Hoheneichen. Sc. 
4 a ° 9 


O. 1. 


Schatzgräber. O. 1. 
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Mai 1. Die unglüdlide Che aus 


” 


Delikateſſe. 8. 4. Schröder. 


4. Torare. D. 4. GSalieri. n. 
Beaumardais. 


6. Die drei Gefangenen. 2. 6. 
u. Wolff. 


8. Der Diener zweier Herren. 
2.2. n. Goldoni. Schröder. 


Banlerott aus Liebe. P. 1. 

A. Wolff. 

13. Der Herbſttag. Sch. 5. 
Iffland. 

15. Die beiden Klingsberge. L. 
4. Kotzebue. 

18. Die Saalnire. 1. Th. M. 
m. Gel. 3. Kauer. 

22. Phädra. Tr. 5. Schiller n 
Nacine. 

25. Maria Stuart. Tr.d. Schiller. 


. Der Diener zweier Herren. 
2.2. Schröder. u. Goldoni. 
Srobfiun und Schwärmeret. 


8. 1. Herklots. Himmel. 
„ 29. Die Mitjhuldigen. 2. 1. 
Goethe. 
Juni 1. Fanchon oder das Leier⸗ 


mädchen. Op. 3. Kotzebue. 
n. d. Franz. Himmel. 
3. Fanchon oder das Leier⸗ 
mädchen. Op. Kobebue. 
n. d. Franz. Himmel. 
8. Othello. Tr. 6. Voß. n. 
Shakeſpeare. 


Tauchſtãdt 1805. 


Juni 15. an Tr. 5. Boß.n.Shafe- 


16. Sankon od. db. Leiermädchen. 
O. 3. Kotzebue. Himmel. 


20. Phäbra. Zr. 5. Schiller. 
n. Racine. 


22. Die Saalnige. O. 3. Kauer. 

23. Lorenz Stark od. die beutjche 
Zamilie. Sch. 5. Schmibdt. 

24. Die Mitichuldigen. Sch. 3. 
Goethe. 


San. 1. 


DD 


. Die Sacini e. 


. Die zwei Figaro. 
ünger. 


A. Ehronologifches Verzeichnis 


. Der ſchwarze Mann. 8. 2. 
Gotter. 


Der Stammbaum. 2.1. Wall. 


. &amilla. O. 3. Baer. 

. MebleLaune. Sch.4. Kotzebue. 

Die achmaſchine. 2.4. 
ed. 


Bollsm. m. 


Geſ. 3. Kauer. 


. Die — *32— Bollsm. mit 
.Das Epigramm. 2. 4. 


Kotzebue. 


Veimar 1808. 
Wallenſteins Lager. Vorſp. 1. 
Schiller. 


Ein Clarinette⸗Concert. De⸗ 
ſtouches. 
Palorron wor Neoterpe. 
Nachſp. Goethe. 


. Die Müllerin. D.3. Paiſiello. 
. Spbigenie auf Tauris. Sch 5. 
Goethe. 


8. 5. 


. Die Berlöbnung. Sch. 6. 


Robebue. 


. Der, ergroößnife Liebhaber. 


Bretzner 


. Don Juan. O. 2. Mozart. 
. Die Jugſteuer. 


Sch. 5. 
Ifflan 


. Die — Figaro. L. 6. 
Sünger. 


. Elavigo. Tr. 5. Goethe. 
. derr ‚von Hopfenleim. P. 4. 


. Reinbed n. Moliöre. 


. Sofkman der Zweite ober 


die drei Sultaninnen. D. 2. 
Yavart. Süßmener. 


. Redoute im Stabthaufe. 
. Soliman ber Bmweite ıc. D. 2. 


Yavart. Süßmener. 


. Die Hageftolzen. 2. 5. Iff⸗ 
land. 


Febr. 65. 


” 


"n 


19. 


. der „yaußfriebe. 
. Rain der Weile. 


. Der Taubftumme. 


. Turanbot ıc. 


ber GStüde. 


Der Hausverlauf. 2. 1. 
Herzfelb. 

Die Zaubertrompete. Ball. 2. 
Morelli. 


Vealenteius Lager. Vorſp. 1. 
Schiller 


Die Baubertrompete. Ball. 2. 
Morelli. 
2.5. I 


Dr. 5. 
Leſſing. 


. Armuth und Edelſinn. L. 3. 


Kotzebue. 

. Die Der mandtichaften. 8.5. 
Kotzebue. 

. Die Mohrin. L. 5. v. Ein⸗ 


ſiedel nach Terenz. 
Die Zaubertrompete. Ball. 2. 
Morelli. 


. Der Wirrwarr. B.5. Kotzebue. 
. Der Juriſt und der Bauer. 


2. 2. Rautenftraud). 
Die a ubertrompete. Ball. 2. 
relli. 


. Das unterbrocdhene Opferfeft. 
D. 2. Winter. 


Dr. 5. 


Kotzebue. n. d. Franz. 


. Das Vaterhaus. Sch. 5. Iff⸗ 


land. 


. Die Saalnixe. Vollsm. mit 


Gef. 3. Kauer. 


. Die Mobrin. 8. 5. v. Ein- 


fiedel n. Terenz. 
Wo und Clara. 


b’Allayrac. 
Mährd. 5. 
Schiller n. Gozzi. 


S. 1. 


. Das Käftchen mit ber Chiffre. 
D. 2. Salieri. 


. Offene Fehde. 2. 3. Huber. 
. Die beiden Billets. L. 1. 
Wall. 


Der Dorfbarbier. S. 2. 
Weidmann. Schenl. 
Die Braut von Meffina. 

Tr. 3. Schiller. 


A. Ehronologifches Verzeichnis der Stüde. 


März21. Die Mohrin. 2. 5. v. Ein. 


n 23. 


. Die Schadhmajdine. 
Bed. 


. Cervantes’ Bortrait. 


. Der Deröfting. 
Ifflan 


ſiedel. n. Terenz. 
Die hahlauge Zurückkunft. 
Morelli. 
dr ſchwarze Mann. %. 2 
Gotter. 
Die glückliche Burüdtunft. 
Ballet. Morelli. 


. Die Braut von Meſſina. 


Tr. 8. Schiller. 


. Die Verſuchung. 2.1. Meyer. 


n. d. Franz. 

Es ift die Rechte nicht. 2.2. 
Rochlitz. 

L. 4. 


. Die natürliche Tochter. 


Tr. 6. Goethe. 


. Dan unterbrocdhene DOpferfeft. 


2. Huber. Winter. 


. Alte und neue Beit. Sch. 5. 
Sffland. 
. Die natürliche Tochter. Tr. 6. 


oethe. 


. Das Mädchen v. Marienburg. 


Kratter. 


Sch. B. 


. &oja Rara. D. 2. Martini. 
. Die Jungfrau dv. Orleans. 


Tr. 6. Schiller 


. Elapigo. Tr. 5. Goethe. 
. Die Müllerin. D. 3. 


Baifiello. 


. Die Sungfeon von Orleans. 


tr. 6. Schiller. 


. Die Jäger. Sitteng. 5. 


Iffla 


L. 3. 
Schmidt. n. Picard. 


. Die Yungfrau von Orleans. 


Tr. 6. Schiller. 
Sch. 5. 


. Scherz and Ernft. Spiel in 


Verſen 1. Stoll. 
Ballenfteins Lager. Borfp.1. 
Stiller. 


. Die Näuber. Tr.d. Schiller. 


Mat 16. 


" 


" 


Juni 1. 


18. 
21. 
23. 


25. 


28. 


30. 
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Cervantes’ Portrait. 2. 3. 
Schmibt. n. Picard. 

Der Reffe als Ontel. 
Schiller. n. Picard. 

Die Drant von Meifina. 
Zr. 3. Schiller. 

Der Neffe als Ontel. 
Schiller n. Bicarb. 

Scherz und Ernſt. Sp. in 8. 
1. Stoll. 


2.3. 
2.3. 


Der Dorfbarbier. ©. 1. 
Weidmann. Schent. 

Maria Stuart. Tr. 5. 
Schiller. 

Die Jungfrau von Orleans. 
Tr. 6. Schiller. 

Gervantes’ Bortrait.e. 2. 3. 
Schmidt. n. Picard. 

Scherz und Ernft. Sp. in 
Berien 1. Stoll. 


" 4. Spbigenia in Tanrid. O. 2. 


" 


6. 


Die Fremde aus Andros. 
Sch. 5. v. Einſiedel n. 
Terenz. 


Tauchiſtãdi 1808. 


Juni 11. Die Braut von Meſſina. 
Tr. 3. Schiller. 


. Nathan der Weiſe. 


. Cervantes’ Portrait. 2. 3. 


Schmibt. n. Picarb. 
Die beiden Billets. 8. 1. 
Wall. 


. Ute und neue Beit. Sch. 5. 
Iffland. 


Dr. 5. 
Leſſing. 

. Das unterbrochene Opferfeſi. 
O. 2. Huber. Winter. 

. Das Schreibepuft. Sch. 5. 
Kotzebue. 

Maria Stuart. Tr. 5. 
Säiller. 

. Die Fremde aus Andros. 
Sch. 5. v. Einfiedel n. 
Zerenz. 


Juli 2, 


" 


2 


' 


. Turandot. 


. Die Schahmajdine. 
Bed. 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 


d. Offene Fehde. 2. 3. Huber. 


Scherz und Ernft. Spiel in 
Verſen. 1. Stoll. 
Sch. 85. 


Der Derbittag, 


Iffland 
Mährchen 5. 
n. Gozzi. Schiller. 
L. 4. 


. Sphigenia in Tauris. O. 4. 
Sud. 


Der Stammbaum. 2. 1. 
Wall. ' 


Wallenſteins Lager. Borfp. 1. 
Schiller. 


Der Stammbaum. 2. 1. 
Wall. 


3. Die sau von Meſſina. Tr. 


4. 
6. 


T. 


9. 


14. 


20. 


chiller. 
Die natürliche Tochter. T 
Goethe. 
Die Verwandtſchaften. L. 5. 
Kotzebue. 
Die Brüder. 2.4. v. Ein 
fiedel. n. Terenz. 
Der Hausverlauf. 2. 1. 
Hersfeld. nad) d. Franz. 
Das Mädchen v. Marienburg. 
©. 5. Kratter. 


. der argwd niiche Liebhaber. 


resner. 


. Die —— v. Orleans. 
Be 6. Schilfer 
Sausfriebe. 8. 5. 
va, 


Adolf und Clara. ©. 1. 
Hiemer n. Marſellier. 
d'Allayrac. 


Alarcos. Tr. 2. Schlegel. 


. Das Epigramm. 8% 4. 
Kotzebue. 
. Der Neffe als Onkel. L. 3. 


Schiller. n. Picard. 
Wallenfteins Lager. Vorſp. 1. 
Schiller. 


. Die Yäger. Sittengem. 5. 


Iffland. 
Der Wildfang. L. 3. Kotzebue. 


Juli 21. 
23. 
24. 


0 


n 


Aug. 16. Gersante® Portrait. 


25. 


27. 


— — 


DE zwei Figaro. 

. Die Abvokaten. 
Iffland. 

. Der Dorfbarbier. 


. Bfliht und Liebe. 


Karl Moor. Tr. 5. Schiller. 

Die Saalnire. D. 8. Kauer. 

Herr v. Hopfenfeim. 2. 4. 
v. Neinbed. n. Molidre. 

Die Mohrin. 2. 5. v. Ein- 
fiedel nad Terenz. 

Der Bürgergeneral. 2. 1. 
Goethe. 

Der Amerifaner.. 8.5. 
Bogel. nad d. Ital. bes 
Federici. 


. Die Jungfrau von Orleans. 


Tr. 6. Schiller. 
2. 6. 


Sch. 5. 


© 2. 
Weidmann. Schent. 
Die Berjuchung. 2.1. Meyer. 
nad d. Franz. 
Sch. 5. 


ünger. 


Vogel. 


. Don Karlos. Tr. 5. Schiller. 

. Son. SH. 5. Schlegel. 

. Die 
Iff 


Hageſtolzen. 2. 5. 
land. 


. Der Wirrwarr. 2.5. Kotzebue. 
. Dte Saalnire. DO. 3. Kauer. 


Clavigo. Tr. 5. Goethe. 


Rudolfladt 


ung Weimar 1808, 


17. 


18. 


2.8, 
n. Bi- 
card. 


Die es angfean von Orleans. 
Tr. 6. Schiller. 
Der Neffe als Onkel. 2. 3. 
Schiller. 
Adolf und Clara. S. 1. 
Hiemer. d'Allayrac. 


Schmidt. 


„ 19. Die Braut v. Meſſina. Zr 


" 


20. 


8. Schiller. 


Figaro. 2. 5. 


Die zwei 
Sünger. 


Aug.21. 


28. 
„ 24. 
„ 2. 


„27. 


. Herr v 


. Der Hausfriede. 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 


Pflicht und Liebe. Sc. 5. 
Bogel. 

Der Wirrwarr. 2.5. Kotzebue. 

Clavigo. Tr. 6. Goethe. 

Alte und neue Zeit. Sch. 5. 
Sffland. 

Der Hansverlauf. 
Hersfeld. 

Der ſchwarze Mann. 2. 2. 
Otter. 


. Hopfenkeim. 2%. 4 
v. Reiubecken. Moliere. 


L. 1. 


. Wallenſtein. Tr. 5. Schiller.F 
.Die Schachmaſchine. 
Beck. 


L. 4. 


. Don Karlos. Tr.5. Schiller. 
. Die Advokaten. Sch. 5. 


Iffland. 
. Die Saalnize. Bollem. m. 
Geſang. 3. Kauer. Tf 


. Armut) und Edelfinn. 2.3. 


oßebne. 


. Die Fremde aus Undros. 


Sch. 5. v. Einfiedel n. 
Terenz. 


Die beiden Billets. L. 1. 
Ball. 


. Die Saalnize. Volksm. 3. 
Kauer. 

. Der Dorfbarbier. ©. 2. 
Scent. 


Eher; und Ernſt. Spiel in 
Verſen 1. Stoll. 


8. 3. 
Iffland. 


Weimar 1808. 


Sept. 17. Die Jungfrau v. Orleans. 
Tr. 6. Schiller. 


„ 24. Die Sanl-Mige. Bollsm. m. 


Octb. 1. 


Gſg. 3. Kauer. 
Julius Caſer Tr. 5. Shake⸗ 
ſpeare. Schlegel. FFrFf 


T In Weimar gegeben. 
+r früber als Dper begeichnet. f. 10. Aug. 
+tt Kunftauöftellg. bis 12 Nov. 


Th. F. I. 


Oet. 


3. 
6. 


26. 
29. 


31. 


Nov. 2. 


5. 
7. 


14. 


+ Mit dem 
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Menihenhaß. u. Reue. Sch.6. 
Kotzebue. 


Die Läſterſchule. L. 5. n. 
Sheridan. Leonharbi. 
Schröder. 


. Julius Eäfer. Tr. 5. Shale⸗ 


ipeare. Schlegel. T 


Pr und Liebe. Sc. 5. 


Bogel. 


. Der PBarafit oder die Kunft 


fein Glück zu machen. 
2.5. Schiller n.d. Franz. 


. Klara v. Hoheneichen. Sch. 4. 
Spieß. 
. Die Brüder. 2. y. Einfiebel. 


n. Zerenz. 


. Die Corſen. Sch. 4. Kotzebue. 
. Offene Fehde. 2. 3. Huber. 


Scherz und Ernft. Sp. in®.1. 
Stoll. 


. Titus. D. 2. Mozart. 
. Die fomiihe Ehe oder fie 


werden ihre eigenen Neben- 
bubler. 2. 1. Sievers. 

Der Vürgergeneral. 2.1. 
Goethe 

Der Paraſit ꝛc. 2. 5. Schiller. 

Die franzöſiſchen Klein⸗ 
jtädter. 2.4. Kotzebue. FF 

Die Verwandtſchaften. L. 5. 
Kotzebue. 

Die Verſöhnung. Sch. 5. 
Kotzebue. 

Maria Stuart. Tr. 5. 
Schiller. 

Die deutſchen Kleinſtädter. 
L. 4. Kotzebue. 


. Der Lorbeerkranz. Sc. 5. 


Biegler. 


. Iphigenia in Zauris. D. 4. 
Gluck Frr 


Die Shahmafdine. 2. 4. 
Bed. 


„Dutzend Werfen ,” welde 


Goethe einlegte. bie uns aber verloren gegangen 


find. Goethes Werke XIa. ©. 206. 


empel. 


Tab. Goethes hat d. 28. Oct. 
+rt Tab. Goethes Hat 12. Maria Stuart. 


4 
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Nov.16. Die Brüder. 2. v. Einfiebel. | Yan. 7. Das unterDrocene Opferfeſt. 


n. Terenz. O. 
Die beiden Billets. 2.1. Wall. „ 9. Die Braut von Melfina. 
„ 19. Die Saal ˖ Nixe. II. Th. Tr. 3. Schiller. 
Volksm. m. Sig. 3. Kauer. „11. Zurandot. Mährd. 5. 
„ 21. Die Fremde aus Andro. Schiller. n. Gozzi. 
Sch. 56. v. Einfiedel. n. „ 14. Eamilla. D. 2. Baer. 
Terenz. „ 16. Der Amerilaner. 2.5. Vogel. 
Der Stammbaum. 8.1. Rall. „18. Alte und neue Zeit. Sch. 5. 
„ 23. Die Höhen. Sch. 5. Iffland. Iffland. 
„ 26. Die deutſchen Kleinſtädter. „21. Elavigo. Tr. 5. Goethe. 
2. 4. Kotzebue. „23. Der Wirrwarr. 8. 5. 
n 28. Die Hageftolzen. 2.5. Iffland. Kotzebue. 
„30. Das Portrait der Mutter. „ 25. Die Fremde aus Andros. 
"2. 4. Schröder. Sch. 5. v. Einfiedel. 
Der. 3. Die Saal-Rige. II. Theil. Terenz. 
Märch. m. Gſg. 3. Kauer. Der Dane-Berlauf. 2.1. 
„ 5. Die franzöfifgen Kleinftädter. Hersfeld. 
. 4. Kotzebue. „ 28. duge © Grotius. Sch. 4. 
„ 7 Die Ausftener. Sch.5. Iffland. otzebue. 
.10. Die Braut von Meifine. „ 80. Mithridat. Tr. 5. n. 
Tr. 3. Schiller Racine. Bode. 


„ 12. Das Mädden von Marien: | Gepr. 1. Die Saal-Rige. J. Th. M. 3. 


burg. Sch. 5. Kratter. 

. Don Ranudo de Lolibrados. 

2.4. Koßebue. n. Holberg. 

. Der Waflerträger. D. 8. 

Eherubini. 

. Ballenfteind Lager. Vorſp. 
Schiller. 

Die Verfuhung. 2.1. Meyer. 
n. d. Franz. 

. Die natürliche Tochter. Tr. 5. 

Goethe. 

Die „Sunafrau v. Orleans. 

Schiller. 

der Bafferträger D. 3. 

Cherubini. 


. Nathan ber Weiſe. Dr. 5. 
Leſſing. 

. Die Saal⸗Nixe. U. Theil. 
Mährch. m. Gig. 8. Kauer. 


Weimar 1804. 
. Maria Stuart. Tr.d. Schiller. 


4. dug Grotius. Sch. 4. 


Kotzebue. 


m. Gſg. Kauer. 
Der Deſerteur. O. 3. Sedaine. 
Monfigny. n. d. Franz. 


. Der Barafit. 2.5. Schiller. 
. Der Haußsfriebe. 2.5. Iffland. 
. Tarare. O. 4. Galieri. 


Beaumardais. 


. Die Advokaten. Sch.b. Iffland. 
. Neboute. 
. Die Huffiten vor Raum 


burg. Sch. 5. Koßebue. 
Mur v. Destouches. 


. Daſſelbe. 
. Die Höhen. Sch. 6. Iffland. 
. Die Brüder. L. 4. v. Einſiedel. 


n. Terenz. 


Revanche. 2. 2. Rochlitz. 
n. d. Franz. 


Oberon. O. 3. Wraniztzky. 
. Urmuth u. Edelſinn. L. 3. 


Kotzebue. 


Bean Bortrait. 2. 3. 


8%. Schmidt n. dem 
Franz. 


. Der Waflerträger. 


A. Ehronofogifches Verzeichnis der Stüde. 


. Der Deierteur. DO. 3. Mon- 


figny. n. Sebaine. 


. Mitpridat. Tr. 5. Bode. n. 


Racine. 


. Die franzöfifchen Kleinſtädter. 


2.4. Koßebue. n. d. Yranz. 


D. 8. 
Cherubini. n. d. Franz. 


. Sphigenia auf Tauris. Sch.d. 


Goethe. 


Der argwöhnifche Liebhaber. 


5. Brebner. 


. Wilhelm Tell. Sc. 6. 
Schiller. 
Bilpelm Tel. Sch. 5. 


Schiller. 


. Die Entführung aus dem 


Serail. D. 3. Mozart. 


' Bilgelm Tel. Sch. 5. 
Schiller. 


. Die Huſſiten vor Naum- 


burg. Sch. 5. Koßebue. 
Deftouches. 


. Die Berföhnung. Ch. 4. 
Kotzebue 
Macbeig. Tr. 5. Schiller. 


Shaleſpeare. 


der Wilbfang. 2.3. Kotzebue. 
. Stille Waſſer find tief. 2.4. 
Schröder. 


. Macbeth. Tr. 5. Schiller. 


n. Shafefpeare. 


. Eveline. 2. 5. Fünger. 
. Die Reiſe nad ber Stadt. 


2.5. Sffland. 


. Soliman II. O. 2. Süß 


meyer. 

. Der Fähndrich. 2. 3. 
Schröder. 

. Die Zauberflöte. O. 2. 
Mozart. 


. Die Zauberflöte. D. 2. 


Mozart. 


der Heautontimorumenos. 


5. v. Einfiedel. n. 
Terenz. 


Scherz und Ernſt. Sp.1 in 
8. Stoll. 
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Mai 2. Sheinverbienft 8.5. SI 


„ 5. Der Waflerträger. ©. 3. 
Cherubini. 


. Die bentigen Kieinjläbter. 
2. 4. Kotzebu 


. Die ger Sitteng 5. 
Inland. 

. Don man. D. 2. Mozart. 
. Wie maden ſie's in ber Ko⸗ 
mödie. 2. 1. Brömel. 
Der Ihwarze Mann. 2%. 2. 

Gotter. 
. Der Bürgergeneral. 2. 1. 
Goethe. 


Der Dorfbarbier. ©. 2. 
Schenk. 


.Tarare. D. 4. Galieri. 
n. Beaumardais. 
. Nathan der Weile. 
Leſſing. 
. Irrthum auf allen Eden. 
2. 5. Echröber. 
. Die drei Gefangenen. 2.5. 
U. Wolff. n. d. Yranz. 
. Der Heautontimorumenos. 
2.5. v. Einfiedel. n. Terenz. 
Juni 2. Se toller, je befler. D. 2. 
Mebul. n. d. Franz. 
Die drei Gefangenen. 2. 5. 
u. Wolff. 
. Der Puls. 2.2. Babo. 
Jery u. Bätely. 2.1. Goethe. 
Reichard. 
.Je toller, je beſſer. ©. 2. 
Mehul. n. d. Franz. 
. Wilhelm Tel. Sch. 5. 
Schiller. 


Dr. 5. 


6. 


Tauchſtadt 1804. 


Juni23. Wilhelm Tell. Sch. 6. 
Schiller. 


„24. Je toller, je beſſer. 
Mehul. 

„ 25. Er mengt fi in Alles. L. 6. 
Sünger. 1. 


O. 2. 


14. 


22. 
23. 


. Ser u. 


A. Chronologiſches Werzeichnid der Stüde. 


. Die Eorfen. Sch.4. Kotzebue. 
. Macbetd. Tr. 5. Schiller. 


n. Shaleipeare. 


. Der Buls. 2. 2. Babo. 


Der Dorfbarbier. ©. 2. 


Schenk. 


. Die drei Gefangenen. L. b. 
A. Rolf. 
. Wilhelm Tel. Cd. 5. 


Sciller. 


. Scheinverbienft. 2.5. Iffland. 
Je toller, je beſſer. D. 2. 
Mehul. 


. Die Reiſe nad) ber Stadt. 
2. 5. Iffland. 
. Die beutichen Kleinſtädter 


otzebue. 


. Wallenſteins Lager. Vorſp. 
Schiller. 
Wie machen ſie's in der Ko⸗ 
mödie. 2. 1. Brömel. 
.Nathan der Weiſe. Dr. 5. 
Leſſing. 
. Der Waſſerträger. O. 2. 
Cherubini. 
Die drei Gefangenen. 2.5. 
Wolff. 
. Die Saal⸗Nixe. O. 3. 
Kauer. 
. Der Wirrwarr. P. 5. 


Kotzebue. 


Oberon. ©. 3. Wranitzky. 
. Maria 


Stuart. Tr. 5. 


Schiller. 


. Der Heautontimorumenos. 


2. 5. dv. Einfiedel. nad 
Zerenz- 

Scherz u. Ernie niet in 
Berien. 1 

Die Höhen. &s tzu Iffland 

Das Portrait der Mutter. 
L. 4. Schröder. 

Baͤtely. S. 1. 
Goethe. Reichard. 

Wallenſteins Lager. Borfp.1. 
Schiller. 


. Die Jungfrau von Orleans. 


Tr. 6. Schiller. 


Juli 28. Die 
ftäd 


29. 


a we» DD 


. Mitbridat. 


. Der Sudſang 

. Die Zauberflöte. 
Mozart. 

ler Tell. 


. Se toller, je beſſer. 


. Der Bürgergenerati. 
Goethe. 


„ren öfifihen Klein⸗ 
’ 2. ” Kotzebue. 
n. "Franz. 

Der Waflerträger. D. 3. 

bint. 


Tr. 5. Bode. 
n. Nacine. 


L. 3. 
Kotzebue. 


D. 2. 
Sch. 5. 


. Don Ranubo de Eolibrabos. 
V. 4. 


Kotzebne. n. 
Holberg. 
Adolph u. Klara. ©. 1. 
Hiemer. d'Allayrac. 


. Sphigenie auf Tauris. Sch. 5. 
Goethe. 


O. 2. 
Mehul. n. d. Franz. 
Scherz; u. Ernſt. Sp. 1. 

Berien. Stoll. 


in 


. Die Braut von Meifina. 
Kr. 3. Schiller. 
. der ne Liebhaber. 


Bretzner 


. Der Deſerteur. O. 3. Mon⸗ 


ſigny. n. Sedaine. 
L. 1. 


Jery u. Bätelh. ©. 1. 
Goethe. Reichard. 


. Die SaalRige. O. 3. II. Th. 


Kauer. 


. Don Karlos. Tr. 5. Schiller. 
. Uriadne auf Naxos. Duobr.1. 


Brandes. Benda. 


Die a ahmafäine. 8. 4. 


. * fen vor Raumburg- 


5 mit Chor. Kotzebue. 
Defouchen, — 7 


.Wallenſtein. Tr. 5. Schiller. 
. Die Huſſiten v. Naumburg. 


Sch. 5. mit Chor. Kotzebue. 
Deſtouches. 


Aug.27. Der Lorbeerkranz. 
„ 3. Julius Cäfar. 


A. Chronologifches Verzeichnis ber Stüde. 


Sch. 5. 


Tr. 5 
überf. v. 


Biegler. 


Shaleipeare. 
Schlegel. 


Sept.2. Don Juan. D. 2. Mozart. 


Li 


3. 


Stille Waſſer find tief. 2.4. 
Schröder. 


Meimar 1804. 


Sept.15. Die aa Saal-Rire. U. 


„ 


4 


22. 
29. 


.Nathan d. Weiſe. 


. Se toller, je beſſer. 


. Die Schahmajdine. 
Bed. 


.m. Gig. 3. Zuer. 
Götz v. Berlichingen. Sc. 6. 
Goethe. T 
u’ dv. Berlichingen. Sch. 6. 
oethe. 1—3. Aufz. FF 


Dr. 5. 
Reifing. 


. Der argwöhniſche Liebhaber. 


5. Brebner. 


. Der Iuftige Schufter. D. 6. 


Baer. 


. Die drei Gefangenen. 2. 6. 
Wolff. 


D. 2. 
Mehul. 


Götz v. etipingen II. Th. 


326) Sch. Goethe. 


. Der luſtige Schuſter. O. 2. 


Baer. n. d. Franz. 
2. 4. 


. Die Zauberflöte. D.2. Mozart. 
. Eveline. 2. 5. Jünger. 
. Sobenne v. Montfaucon. 


Sch. 5. Kotzebue. 


. Zurandot. Mahrch. n. Gozzi. 
5. Schiller. 
. Ariadne auf Naxos. Duodr.1. 


Brandes. Benda. 
Der Puls. L. 2. Babo. 


Bielleicht arthori dazu der von eyh 


epitngizte So Narr, 1. 


Goethes Werte II. 276 


tt Zenen fehlt. Rechnung Hat 29. Sept. 


Dct. 


Io) nn O0 


31. 


12. 


14. 


26. 
28. 


3. 


5. 
8. 
10, 


12. 


. Don Juan. 

. Die Corſen. Sch. 4. Kotzebue. 

- Bagenftreiche. B. 5. Kotzebue. 

. Die Jungfrau von Orleans. 
Schiller. 


. Je toller, je befier. 
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Mithridat. Tr. 6b. Bode. 
n. Racine. 


D. 2. Mozart. 


Tr. 5. 


D. 2. 
Mehul. n. d. Franz. 


. Wie machen fie’3 in ber Ko- 


mödie ıc. 2. 1. Brömel. 
Balenkeind Lager. Borip.1. 
Schiller 


Die Hufbig ng der Künfte. 
Borip- Sa Der. 
Mithridat. Tr. 5. Bode. n 
Racine. 
Wallenfteind Lager. Vorſp. 
Schiller. 
L. 1. 


Die beiden Villets. 
Wall. 


. Die Jungfrau von Orleans, 
Tr. 5. Schiller. 


. Bagenftreiche. B. 5. Kotzebue. 
. Der Waſſerträger. D. 3. 


Eherubini. 


. Scherz und ent Sp. in 


Verſen. 1. Stoll 


Sery u. Bätely. S. 1. 
Goethe. Reichard. 


Der Hausfriebe. 2.5. Iffland. 


Der argmähniiche Liebhaber. 
2. 5. Brehner. 


. 1. Wilhelm Tel. Sc. 4. 
Schiller. 


Die Geſchwiſter. Sc. 1. 
Goethe. 


Eibondolani. D.1. Bumfteg. 
A Bafler find tief. 2. 4. 


0 v. —8* en. Sch. 5. 
gekurzt) Goethe. 


Die Beile nd, der Stadt. 
2. 5. Ifflan 


Die Shavin n Surinam. 
SH. atter. 





Jan. 26. 


. Rathan d. Weiſe. 
Leifin 


. Das 


. De Iuftige Schufler. 


. Der Umerilaner. 


A. Ehronologifches Berzeichnid der Stüde. 


. Der Waflerträger. O. 3. 


Eherubini. 


. Die Hageſtolzen. 2. 6. 
Iffland. ⸗ 


Dr. 6. 
ſing. 


Die barmderzigen Brübder. 


ch. 1. Kotzebue. 
Elbondokani. O. 1. Zumſteg. 


ortrait be Mutter. 
2. 4. Schröder 


. Die Huffiten vor Naumburg. 
Sch. 5. 


Kotzebue. De⸗ 


ſtouches. 


. Der Marſchall v. Sachſen. 
Sch. 4. Zſchokke. 


. Der Wirrwarr. P. 5. 


Kopebue. 


Meimar 18085. 


D. 2. 
aer. 


. Eveline. 2. 5. SZünger. 
. Der Wildfang. 2.3. Kotzebue. 
. Ariadne auf Naxos. Duodr. 


1. Brandes. Venda. 


Der Juriſt u. d. Bauer. 2.2. 
Rautenſtrauch. 


. Der Deſerteur. O. 3. Mon- 


ſigny. n. Sedaine. 


L. 5. 
Vogel. n. d. Ital. 


. Die Mitſchuldigen. 2. 3. 
Goethe. 


Der Bürgergeneral. 2. 1. 
Goethe. 


. Tante Aurore ober ber 


Roman aus dem Stegreife. 
D.2. Boyeldieu. 


. Die beutihen Kleinftädter. 
8. 4. Kotzebue. 

. Die Verſöhnung. Sch. 6. 
Kotzebue. 


Je toller, je beſſer. O. 2. 
Mehul. n. d. Franz. 


San. 30. Phöbre. 


Tr. 5. Schiller u. 
Racine. 


Febr. 2. en u. Schwärmerei. 


. Sorend Stark. 


derijp. 1. Herklots. 
— 
Der Selbſtgefällige. 2. 1. 
U. Woiff. 


DE en. Sch. 5. 
. Die barmhezzigen Brũder. 
Sch. 1 


Kotzebue. 
Die Deitſchuid igen L. 3. 
Goethe. 


. Don Juan. O. 2. Mozart. 
. Wallenftein® Lager. 
Schiller. 


Vorſp. 
Die beiden Billets. L. 1. 
Ball. 


Sch. B. 
Schmidt. 


. Camilla. DO. 3. Baer. n. b. 


Kal. 


. Bhädra. Tr. 5. Schiller. n. 


Nacine. 


.Revanche. 2. 2. Rochlitz. 


Der Hausverlauf. 8. 1. 
Herzfeld. 


. Soliman II. O. 2. Favart. 


Sußmayer. 


. Tancred. Tr. 5. Goethe. 


n. Voltaire. 


. Die Höhen. Sch. 5. Iffland. 


. 3p igenin in Zauris. DO. 4. 


n. d. Franz. 


. Die beichämte Eiferfucht. L 


Weißenthurn. 


. Die Laune des Verliebten. 


2. 1. Goethe. 
Die Entführung. 2. 3. Jünger. 


. Wilhelm Tell. Sch. 4. Schiller. 
. Der 
2. 


Heautontimorumenos. 
5. Terenz. Einſiedel. 


. Menſchenhaß und Neue. Sch. 
5. Kotzebue. 
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März16. Titus. O. 2. Mozart. 


a 


18. 


15. 
17. 


24. 


27. 


29. 


Frei nach Clemenza Di 
Tito. 

Die —* des Fürſten. 
2. 1. Stein. 

Der Ihwarze Mann. P. 2. 
Gotter. 


. Der Puls. 2. 2. Babo. 


Adolf und Elara. ©. 1. 
Hiemer. d'Allayrac. 


. Regulus. Tr. 5. Colin. 
. Selbftbeherrihung. Sch. 5. 
Jffland. 


. Iphigenia in Tauris. O. 4. 
Gluck. 

. Oberon. O. 3. Wranitzky. 

. Die Geſchwifter. Sc. 1. 
Goethe. ⸗ 


Der Dorfbarbier. S. 2. 
Schenk. 


. Die Verſuchung. 2.1. Meyer. 


n. d. Sranz. 


Diebeiden Sapoyarben. ©. 1. 
db’Allayrac. 


. $e toller, je beſſer. O. 2. 


Mehul. n. d. Franz. 
Bayard. Sch. 5. Kotzebue. 


Die Geihmwiter. SA. 1. 
Goethe 


Sa und Ernſt. ©. 1. 


Dr  hatgräber O. 1. 
Seyfried n. d. Franz. 
Mehul. 


NRevanche. L. 2. Rochlitz. 


.Die beſchämte Eiferſucht. L. 


3. Weißenthurn. 


Der Schatzgräber. O. 1. 


Seyfried. Mehul. 


Die Zurfdkunft des Fürſten. 
2. 1. Stein. 


Die Laune des Verliebten. 
2. 1. Goethe. 

Das Mißverſtändniß. ©.1. 
Deftouches. 

Kara vd. Hoheneihen. Sc. 
4 Spieß. 


Mai 1. 


„ 4. 


„ 6. 


Die unglüdiide Ehe aus 
Delitatefie. 8. 4. Schröder. 

Tarare. D. 4. Salieri. n. 
Beaumarchais. 

Die drei Gefangenen. V. 5. 
u. Wolff. 


„ 8. Der Diener geiz Herren. 
l 


„ 13. 


2.2. n. Goldoni. Schröder. 
Bankerott aus Liebe. 8.1. 
A. Wolff. 


Der derbittag. 5. 
Iff >. 


land. 


„ 16. Die beiben Klingsberge. 2. 


. Die Saalnige. 


. Othello. 


oßebue. 


1. Th. M. 
m. Geſ. 3. Kauer. 


. Bhädra. Tr. 5. Schiller n. 
Racine. 


. Maria Stuart. Tr. 5. Schiller. 
. der Diener zweier Herren. 


Schröder. n. Goldoni. 


Srokfinn und Scwärmeret. 
8. 1. Herklots. Himmel. 


. Die Mitſchuldigen. 2. 1. 


Goethe. 


.Fanchon ober das Leier⸗ 


mädden. Op. 3. Kotzebue. 
n. d. Franz. Himmel. 


. Fanchon oder das Leier⸗ 


mädhen. Op. Kotzebue. 
n. d. Franz. Himmel. 


Tr. 6. Voß. n. 
Shalefpeare. 


LTauchſtãdt 1805. 


Juni 15. Diele. Tr. 5. Voß. n. Shake⸗ 


ſpeare. 


„ 16. Fanchon od.d. Leiermädchen. 


O. 3. Kotzebue. Himmel. 


„20. Phädra. Tr. 5. Schiller. 


n. Racine. 


„22. Die Saalnige. O. 3. Kauer. 
„23. Lorenz Stark ob. bie deutſche 


Familie. Sch. 5. Schmibt. 


„ 24. Die Mitihuldigen. Cd. 3. 
Goethe. 
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uni 24. —— und Sämärmerel, 


derip. 1. Herklots. 


Frag 


„ 27. Regulus. Tr. 1. Eollin. 
„ 29. Die Laune bes Berliebten. 


8. 1. Goethe. 


Die beihämte Eiferjudt. 
2. 3. Weißenthurn. 


„ 30. Die beiden Klingsberge. 
Kotzebue. 


L. 4. 
Juli 1. Othello. Tr. 5. Bo n. 
Shakeſpeare. 
„ 8. Die Corſen. Sch. 4. Kotzebue. 


. Die 


. Der Iuftige Schufter. 
Baer. 


- Ballenftein. Tr. 5. Schiller. 
. Das unterbrocdhene Opferfeſt. 


. Die Saalnire. II. Theil. O.3. 
Ra 


uer. 


. Eofa Rara. D. 2. Martini. 
. Die brei Gefangenen. 2.5. 


Wolff. n. d. Franz. 


. senden ob. das Leiermäbchen. 


Kotzebue. Himmel. 


. ie beiden Klingsberge. 2. 4. 


Kotzebue. 


. Die Mitſchuldigen. 2. 3. 


Goethe. 
Scherz und Ernſt. Ed. 5. 
Stoll. 


deutihen Kleinftädter. 
2. 4. Kotzebue. 


. Fanchon zc. Op. 3. Kotzebue. 
Himmel. 

. Die Schachmaſchine. 2. 4. 
Bd. 


Das Geheimniß. S. 1. Bul- 
pius. [?) Solie n. dem 
Franz. 


. Jery und Bätey. ©. 1. 


Goethe. Reichard. 


Der Diener zweier Herm. 
2.2. n. Goldoni. Schröber. 


. Die Huffiten vor Raumburg. 


2.5. Kotzebue. Deſtouches. 


Die Auöfteuer. Sch. 5. Iff⸗ 


land. 
O. 2. 


D. 2. Huber. Winter. 


Juli 26. 


n 27. 


„ 28. 


Wug.28. 
. Die beiden Klingäberge. 2.5. 


Silers Lied 


. Schillers 


Nevandıe. 2. 2. Rochlitz. 

Wallenſteins Lager. Vorſp. 
Schiller. 

Nathan der Weile. Dr. 5. 
Leſſing. 

Die beigämte Eiferſucht. 
L. 3. Weißenthurn. 

Der Schatzgräber. O. 1. 
Seyfried. n. d. Franz. 
Mehul. 


. Die Hageſtolzen. L. 5. Ifj⸗ 
land. 


. Der Dorfbarbier. ©. 2. 
Schenk. 

Wallenfteind Roger. Vorſp. 
Schiller. 


. Stille Waffer find tief. 2. 4. 
Schröder. 

.Götz v. Berlichingen. Sch. 5. 
Goethe. 


. Oberon. O. 3. Wranitzky. 
. Phädra. 


Tr. 5. n. Racine. 
Schiller. 


. Die Sungikon von Drleand. 


r. b. Schiller. 


von der 
Glocke. Epilog. Goethe. 


Maria Stuart. Tr.5. Schiller. 


. a Berlichingen. Sch.d. 


oethe. 


.Pagenſtreiche. B.5. Kotzebue. 


.Johanna von Montfaucon. 
Sch. 5. 


Kotzebne. 


. Soliman ber Zweite ober 


die drei Sultantnnen. D.2. 
Yavart. Süßmaper. 


Lied von der 
Glode mit Epilog von 
Goethe. Lieb. 


Der Barafit od. die Kunit ſein 
Glück zu machen. 6. 
Schiller. n. Picard. 


Weimar 1805. 
Dberon ıc. DO. 3. Wranizzky. 


Kotzebue. 


2 


„ 


23. 


26° 


. Der Barafit ıc. 
. Das Näthiel. 
teſſa. 


Jery und Bately. 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stücke. 


. Lille. O. 2. Martini. 
.Fanchon. Op. 3. Notzebue. 
Himmel. 


. Rodogume. Tr. 5. Bode. n. 


Corneille. 


. Der a aagräber: D.1. 


Seyfried. Mehul. 
Revanche. 2. 2. Rochlizz. 


Sch. 5. 
Schiller. n. Bicarb. 


8. 1. Eon 
Elbonbofani. D. 1. Bumfteg. 


. Die Eorien. Sch. 4. Kotzebue. 
. Der Wundarzt. 


2. 3. 
Bicholle. n. Moliere. 


. Die Laune des Berliebten. 


2. 1. Goethe. 


Ballenftein Lager. Vorſp. 
Schiller. 


. Sn Baßer find tief. 2.4. 


S. 1. 
Goethe. Reichard. 


Das Räthſel. 8. 1. 
Conteſſa. 


. Mahomet. Tr. 5. Goethe. n. 


Voltaire. 


. Srohftum und Schwärmerei. 


iederſp. 1. 
235 


Der Wundarzt. 2.3. Zſchokke. 
n. Moliere. 


Herklots. 


Die natürliche Todter. Tr. 5. 


Goethe. 


. Lila. ©. 2. Martini. 
. Sohanna von MRontfaucon. 


Sch. 5. Kotzebue. 


Die Mi Mitſchuldigen. 2. 3. 


oethe. 


Die barmharzigen Brübder. 
&d. 1. 


Kogebue. 
Alles aus Eigennutz. 8. 5. 
Bed. n. d. Engtiteeen. 
Lodoiska. r Herklots. n. 
Anette »2oraur. Cheru⸗ 


Dich. 


” 


28. 


30. 
31. 


11. 


. Rodoisla. D. 3. 


. Die Schachmaſchine. 


omn 
. Der Taubſtumme. 


. Die GStridnabeln. 


. Oberon. 
. Sanchon od. das Leiermädchen. 
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Alles aus Eigennu 
Bed. n. d. Engl ige 
Rodogune. Tr. 5. Vode. n. 
Corneille. 
Die Stricknadeln. Sch. 4. 
Kotzebue. 
Herklots. 
n. Fillette Voraux. Cheru⸗ 
bini. 
L. 4. 


Die bi beutien Kleinftädter. 


Kobebue. 
Wallenſteins Lager. Vorſp. 
Schiller. 

Scherz und Ernſt. Sp. in 
Berjen. 1. Stoll. 


. Wallenjtelnd Lager. Vorſp. 


Sciller. 

Das Räthfel. 8. 1. Eonteffa. 

Die Geichwifter. Sc. 1. 
Goethe. 

Die beiden Savoyarden. S. 1. 
d'Allayrac. 


. Der Belzige. 2.5. Zſchokke. 


n. Moliöre. 


Tr. 5. Voß. n. 
Shafeipeare. 


Dr. 5. 


Sch. 4. 
Kotzebue. 

Wallenſteins Lager. Borip.1. 
Schiller. 


Kotzebue. 


O. 3. Wranitzky. 


Op. 3. Kogebue. Himmel. 


. Die Ausfteuer. Sch. 5. Iff⸗ 
land. 


. Der Wirrwarr. 2.5. Kotzebne. 
. Die Jungfrau von Orleans. 


Tr. 5. Schiller. 


. Frohſinn und Schwärmerei. 


Liederip. 1. 
Himmel. 


So gehts. 2. 1. Rochlitz. 


Herklots. 


. Soliman I. O. 2. Favart. 


Süßmayer. 
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Dec. 7. Maria Stuart. Zr.d. Schiller. 


" 


9. 


11. 


14. 
16. 
18. 


21. 
23. 


San. 2. 


n„ 25. 


22. 


. Die Zauberflöte. 


. Der KBBermittler. 


So find fie alle. 
Mozart. 

Die Eorfen. Sch. 4. Kotzebue. 

ar Lager. Rorfp. 


Fanchon x. Op. 3. Kotzebue. 
Simmel. 


Die Jäger. Gittengem. 5. 
Aland. 


D. 2. 


Der Apotheker u. ber Doktor. 
D. 2. Dittersdorf. 

Wilhelm Tell. ©ch.5. Schiller. 

Minna von Barnhelm. 8. 6. 
Leſſing. 

O. 2. 

Mozart. 


. Regulus. Tr. 5. Colin. 
. ve 3 Bortrait der Dutter. 


Schröder. 


Wallenfteind Lager. 
Sciler. 


Vorſp. 


Veimar 1806. 


Das glückliche Mißverſtänd⸗ 
niß. P. 1. Haug nach 
— Franz. 
Der Schatzgräber. 
Seyfried. Mehul. 


O. 1. 


. Die Müllerin. O. 3. Paiſiello. 
n. d. 


db. Ital. 


8. 6. 
Wolff. 


. Lodoistka. O. 3. Cherubini. 
. Wallenſtein. Tr. 5. Schiller. 
. Fanchon ꝛc. Op. 3. Kotzebue. 


Himmel. 


. Stella. Tr. 5. Goethe. 
. Das unterbrochene Opferfeſt. 


uber. Winter. 


. Die beiden Klingöberge. 2. 


4. Kotzebue. 
Der Waflerträger. 
Eheruhini. 
Götz von Berlichingen. Sc). 
5. Goethe. 


D. 8. 


San. 27. 
30. 


n 


Febr. 1. 


15. 
17. 


. Se toller, je befier. 
Mehul. 
. Mahomet. Tr. 6. Goethe. 


. Clavigo. 
. Bi ie 
haft 


. Die 


Diedageftolzen. 2.5. Iffland. 

Der Eid. Tr. 5. Eorneille. 
Niemeyer. 

Scherz und Ernſt. S. 1. Stoll. 

Der ſchwarze Mann. L. 2. 
Gotter. 


.Titus. D. 2. Mozart. 
. Die beihämte Eiferſucht. 2. 


3. Weißenthurn. 
Sery und Bätely. ©. 1. 
Goethe. Reichard. 


.DerWirrwarr. B.d. Kobebue. 
. Soliman II. O. 2. Favart. 


Suͤßmayer. 


. Titus. O. 2. Mozart. 
. Der Geizige. 2. 5. Zſchokke. 


n. Doliere. 
O. 2. 


n. Voltaire. 


. Ulles aus Eigennub. 2. 6. 
Bed. 


. Macbeth. Tr. 5. Schiller. 
. Die Verſöhnung. Sc. 5. 


Kotzebue. 


.Das Räthjel. 2.1. Conteſſa. 


Die beiden Savoyarden. ©.1. 
b’Allayrac. 


Tr. 5. Goethe. 
Nachbar⸗ 
1. Kotzebue. 


Eibondotant D.1. Bumfteg. 


. Don Karlos. Tr. 5. Schiller. 
. Die theatralifchen Abenteuer. 


D. 2. Cimaroſa. 


Zauberflöte. 
Mozart. 


O. 2. 


. Er miſcht fih in Alles. 8. 


5. Jünger. 
Die gefährlihe Nachbarſchaft. 
2. 1. Kotzebue. 


Don Karlos. Tr. 5. Schiller, 


Die Gelübde. 2. 2. Hell. 
Der Dorfbarbier. ©. 2. 
Scent. 


März 19. die Kaune be bes Berliebten. | Mai 21. Abolf und Clara. 
ethe. 


29. 
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Streit und Liebe. 28. 2. 
Stoll. 


. Das unterbrochene Opferfeit. 


D. 2. Winter. 


. Der Eid. Tr. 5. Niemeyer. 


nad Eorneille. 


. Wie madıen fie’3 in der Ko⸗ 


möbdie. 2. 1. Brömel. 
Streit und Liebe. 2.2. Stoll. 
Camilla. ©. 3 Baer. 


April 7. König Johann. Tr. 


9. 
14, 


16. 


. Kamille. 
Stat. 


Schlegel. n. Sunkeipeise. T 
Don Juan. D. 2. Mozart. 
Die Braut von Meſſina. 

Tr. 3. Schiller. 

Der —2* L. 3. 

Schröder. 

O. 3. Paer. n. d. 


. Die Höhen. Sch. 5. Iffland. 
. Die Gefangenen. 


8 5. 
v. Einfiedel. n. Plautus. 
Die Verſuchung. 2.1. Meyer. 
n. d. Franz. 


. Die, Dos bohaeit des Figaro. D. 


Mozart. 


„ 8. So find fie ole. O. 2. 
Mozart. 
Mai 3. Die Verſchwörung bes Fiesko. 
Tr. 5. Schiller. 
7 


14. 


17. 


21. 


. Die Hochzeit des Figaro. O. 
4. Mozart. 
. Wallenftein. Sch. 2—4. Act 


Schiller. 

Schillers Lied v. ber Glode. 
Dram. Epilog u. Chor⸗ 
gelang. 

Balmira. O. 2. Salieri. 

Das Ende des Levennen- 
Krieges. Tr. 5. Erifalin. 

Die Wette. %. 1, Sonn 
leithner n. d. Franz. 


t Bom 7. April 1806 biß 27. September 


1806 fehlen leider die heaterredmungen zur 
Controle de Repertoirs 
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S. 1. 
b’Allayrac. 
" 24. Stella. Tr. 5. Goethe. 
Die Wette. 2. 1. Sonn⸗ 


feithner n. d. Franz. 


n 26. Fanchon zc. Op. 3. Kotzebue. 


Himmel. 


„ 31. Egmont. Tr. 5. Goethe. 
Juni 7. Der Geheimnißfrämer ober 


Abentheuer im Bade. 2. 
4. v. Einfiedel. 


Tauchfädt 1806. 


Juni 14. Die Berfhwörung des Fiesto 


” 


16. 


21. 


23. 


25. 


29. 


. Die 


zu Genua. Tr. 5. Schiller. 
Die gefährliche Nachbarſchaft. 
2. 1. Kotzebue. 


Se toller, je beſſer. O. 2. 
Mehul. 


. Rodogune. Tr. 5. Bode. n. 


Corneille. 
Jery u. Bätely. S. 1. Goethe. 
Reichard. 


Camilla. O. 3. Baer. n. d. 
Hal. 


Stridnabeln oder ber 
Weg zum Herzen. Sc). 4. 
Kotzebue. 

Das Räthiel. L. 1. Conteſſa. 

So ſind ſie alle. O. 2. neu 
n. Cosi fan tutte. Vulpius. 
Mozart. 

Die Verſuchung. L. 1. Vogel. 

Der Wundarzt. L. 3. 
Zſchokke. n. Totiöre 


. Don Juan. D. 2. Mozart. 
. Er milcht ſich in Alles. 2.5. 


Künger. 

Die Wette. 2. 1. Sonn 
leithner n. d. Franz. 
Fanchon. Op. 3. Kobebue. 

Himmel. 


„30. Minna von Barnhelm. %.5. 


Leſſing. 


Juli 2. Der ſchwarze Mann. L. 2. 
Gotter. 





24. 


26. 


. Wilhelm 
Schiller 

. Die Mitſchuldigen. 8. 3. 
Goethe. 


Lodoiska. 
. Die Säger. 
Iffland. 


.Camilla. 
Ital. 


.Egmont. 
alenfteins Lager. 
Schiller 


. Yandon. 
Himme 

. Die Freyer von Ralibon. 
Tr. 2. 
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. Die beiden Savoyarben. ©.1. 
dD’Allayrac. 


. Don Karlos. Tr. 5. Schiller. 
. Balmira, 
BVerfien. 


Prinzeifin von 
D. 2. Galieri. 


Tell. Sch. 8. 


Der Dorfbarbier. S. 2. 
Schenk. 


.Die natürliche Tochter. Tr. 5. 
Goethe. 


8. 3. Herklots 
n Fillette Loraux. Cheru- 
int. 


Gittengem. 5. 
D. 3. Baer. n. d. 


. Das Räthfel. 2.1. Eonteffa. 


Je toller, je beſſer. O. 2. 
Mehul. n. d. Franz. 


. die Doc Dochaeit, des Figaro. O. 


Mozart 
Tr. 5. Goethe. 
Borip. 


Das Geftändnif,. 8.1. 
Kopebue. 


. Der Geizige. 8.5. Zſchokke. 
nad Moliöre. 


Adolf und Clara. 
d'Allayrac. 


Op. 3. Kotzebue. 


S. 1. 


Di eoelangenen. L. 5. n. 

Die beiden Zingeberge. L. 
4. Kotzebu 

Jery und —* S. 1. 
Goethe. Reichard. 

Ig gerie auf Tauris. Sch. 5. 

Goethe. 

Schillers Lied v. d. Glocke. 

Epilog von Goethe. 


Juli 27. 


28. 


Das unterbrochene Opferfeſt. 
D. 2. Winter. 
Die Geihwiftr. Sch. 1. 


oethe. 


Der Wirrwarr. P. 5. 
Kotzebue. 


. Soliman II. ©. 2. Favarit. 


Süßmaper. 


. Maria Stuart. Tr. 5. 


Sdiller. 


2. Don Juan. D. 2. Mozart. 


. Der Eid. Tr. 5. 


. Stella. 


. Alles aus Eigennup. 
Bed 

. Die Bauberflöte. 

. Die 


. Der Bafferträger. 
. Dthello. 


. Sök ER Berlichingen. 


Nach 
Corneille. Niemeyer. 

Der Schatzgräber. O. 1. 
Seyfried. Mehul. 

Tr. 5. Goethe. 

Die Wette. 2. 1. Sonn 
leithner nady dem Franz. 

8.6. 

ad. d. Engl. 

D. 2. 


Sch A. 


Mozart. 
Eorien. 
Kotzebue. 
Die barmherzigen Brüder. 

Sch. 1. Kogebue. 
D. 3. 


Cherubini. 
ir. 5. Nah 
Shafefpeare. 


. Sanden od.das Leiermäbchen. 


8. Kobebue. Himmel. 
der Schaßgräber. O. 1. 
Mehul. 


. Streit und Liebe. L. 2. 
Stoll. 


Elbondokani. D. 1. Zumfteg. 
Sch. 


oetbe. 


. Der Apotheker u. der Doktor. 


D. 2. Dittersborf. 


. Carl Moor. Tr. 5. Schiller. 
Die, heutichen Kleinſtädter. 


Kotzebue. 


. Die Jungfrau v. Orleans. 
Schiller. 


Tr. 5. 


. Die Müllerin. 


. Die Schahmajdine. 
Bed. 


. Reue und Erfah. 
Bogel. 


A. Chronologiſches Berzeichnis ber Stüde. 


Meimar 1806. 


. Das Geſtändniß. 2. 1. 
otebue. 

Der Schaßgräber. 
Seyfried. Mehul. 


D. 1. 


. Minna von Barnhelm. %. 5. 


Leſſing. 


.Lodoiska. O. 3. Herklots. n. 


FilletteLoraux. Cherubini. 


O. 3. Pai⸗ 
ſiello. 


. Die Geſchwifter. Sch.1. Goethe. 
. Tarare. D.4. Beaumarchais. 


Salieri. 


Rama vd. Barnhelm. L. 5. 


fing. 
8. 4 


. Don Juan. D. 2. Mozart. 
. Reue und Erſatz. Sch. 4. 


Bogel. 


. Alles aus Eigennub. L. 6. 
Bed. 

. Alles aus Eigennub. L. 5. 
Bed. 

. Die beiden Klingsberge. 2. 


5. Kotzebue. 


. Soliman II. O. Süßmaper. 
. Die Ueberrafhung. 2. 3. 


Wieland. 

Das Geſtändniß. 8. 1. 
Kotzebue. 

Sch. 4. 


. Don Karlos. Tr. 6. Schiller. 
. Fanchon od. das Leiermäbchen. 


D. 3. Kotzebue. Himmel. 


Die Erben. 2. 4. Weißen⸗ 


thurn. 


. Die one Reqhbarſchaft 


der Sn — 
Seyfried. Mehul. 


D.1. 


bei Jena bis 26. December 


rt Das Theater blieb in 35. Fi Schlacht 
en. 


Dec. 29. 


n 


31. 


11. 


14. 


. Die beitrafte Eiferfucht. 


. Robogume. 


. Der Amerikaner. 
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Die heimliche Heirath. D. 2. 
Eimarofa. 


Die Stridnabeln. Sch. 5 
Kotzebue. 

Das glückliche Mißverſtaͤndniß. 
P. 1. Haug. 


Meimar 1807. 


. Die drei Gefangenen. L. 
Wolf. 


. Stella. Tr. 5. Goethe. 
. Die Unglädlichen. 
Kopebue. 


2. 1. 


Der Juriſt und der Bauer. 
8. 2. Rautenftraud). 

D. 

2. Cimaroſa. 

Tre. 5. Bode. 

n. &orneille. 


Siehaber und Nebenbuhler. 


4. Biegler. 


Sie Entfügeung aus dem 


Serail. O. 


Mozart. 


. Vrebner. 


8. 4. 


Bogel. n. d. Stat. 


. Bagenftreihe. PB. 5. Kotzebue. 
. Titus. 
. Das Räthſel. 2. 1. Eontefla. 


D. 2. Mozart. 


Revanche. L. 1. Rochlitz. 


. Die Corſen. Sch. 4. Kotzebue. 
. Stella. 
. Sanisla. D. 3. Eherubini. 


. Eugenia. 


Tr. 6. Goethe. 


Ch. 5. nad 
eaumarchais. 


. Der Fremde. 2. 5. Iffland. 

. Faniska. 

.Es iſt die Rechte nicht. L. 
2. Rochlitz. 


O. 3. Cherubini. 


Adolf und Clara. S. 1. 
d'Allayrae. 

Herr v. Hopfenkeim. P. 4. 
v. Reinbed. n. Moliore. 

Der Waſſerträger. O. 3. 
Crheubini. 


A. Ehronologifches Verzeichnis ber Stüde. 


62 
Vebr.16. Torquato Taſſo. Sch. 5. 
Goethe. 
„ 18. Reue und Erſatz. Sch. A. 
Bogel. 

„ 21. Fanchon x. D. 3. Himmel. 
„ 23. Die Organe bes Gehirns. 
2%. 3. Kotzebue. 

„ 25. Er mengt fih in Alles L. 

5. Stünger. 
„ 26. Das Räthſel. 2. 1. Eon- 
teſſa. 

Revanche. L. 1. Rochlitz. 
„28. Der Baum der Diana. D. 
2. Martini. 

März 2. Der Spieler. Sch. 5. Iffland. 
„ 4. Der Puls. 2. 2. Babo. 
Die Somöbie in der Comöbie. 
n„ T. Camilla. O. 3. Baer. 
„ 9. Die heimliche Heirath. D. 
2. Cimaroſa. 
„1. Die „Yageitolgen. 2.5. Iff⸗ 
„ 14. Das e Käppchen. O. 2. 
Dittersdorf. 
„16. Das Geſtändniß. 8. 1. 
Kotzebue. } 
Blinde Liebe. 8. 3. 
Kotzebue. 
„18. Der Hausfriede. L. 5. 
Iffland. 
„ 21. Torquato Taſſo. Sch. 5. 
Goethe. 
„30. Helene. O. 3. Mehul. 
April 1. Helene. D. 3. Mehul. 
„ 4. Emilia Galotti. Tr. 5. 
Leſſing. 
„ 6. Die Erben. 2.4. Weißen⸗ 
thurn. 
n„ 8. Die BWette.2. 1.Sonnleithner. 
n. d. Franz. 
Der Dorfbazbier. ©. 2. 
ent. 


t, Goethes Tagebuch bat nur bie: 


Liebe.” 


„Blinde 


Tr Wegen bed Todes der Herzogin Amalia 


blieb das 


heater geſchloſſen bis 25. Aprit. 


pr. 25. Don Karlos. Tr. 5. Schiller. 


27. Die, Be Verſchleierte. 2. 4. 


ogel. 


„ 29. Das Geſpenſt. 2.5. Ein 
fiedel. n. Blautus. 
Der. Gefangene. D.1. Della. 
Maria. 
Mai 2. Die beitrafte Eiferfudt. D. 
2. v. Einfiedel. Eimarofa. 
„4 Der Yabnenihtag. SH. 1. 
Kotzebue. 
Die — L. 3. 
Goethe. 
„ 6. Der Pfandbrief. L. 1. 
Der Meine Matroſe. ©. 1. 
Gaveaux. 
„9% Das rothe Käppchen. O. 2. 
Dittersdorf. 
„11. Spbigenie auf Zauris. Cd. 
5. Goethe. 
„ 13. Die Sournaliften. 8. 1. 
Schübße. 
Die Unglüdlichen. 8. 1. 
Kotzebue. 
„ 14. Der Deſerteur. O. 3. Mon⸗ 
fiong. n. Sebaine. 
„ 16. Maria Stuart. Tr. 5 
Stiller. 
„ 18. Sanisla. O. 3. Cherubini. 
Leipzig 1807. 
Erfter Aufenthalt. 
Mai 24. Prolog. Goethe. Geſpr. von 
Mad. Wolff. 
Don Karlos. Tr.5. Schiller. 
„ 26. Bamilla. O. 3. Baer. n. d. 
Stal. 
„ 28. Die Mitſchuldigen. 2. 3. 
Goethe. 
Das Geſtaͤndniß. L. J. Kotzebue. 
„29. Iphigenie auf Tauris. 
Sch. 6. Goethe. 
Das Raͤthſel. 8.1. Conteſſa 
31. Palmira. O. 2. Salieri. 


Juli 2. 


. Die 


. Die Weite. L. 1. 


. or v. Berlichingen. 
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Wallenfteind Lager. Borip. 
Schiller. 


Der Gefangene. O. 1. Della 
Maria. 


.Torquato Taſſo. Sch. 6. 


Goethe. 


Die Brüder. L. 4. v. Ein⸗ 


ſiedel n. Terenz. 


.Camilla. O. 3. Baer. n. d. 


Ital. 


.Maria Stuart. Tr. 5. 


Her. 


. Der Hahnenſchlag. Sch. 1. 
Kotzebue. 


Adolph und Clara. S. 1. 
d'Allayrae. 


. Stella. Tr. 5. Goethe. 
.Es ift die Rechte nich. 


2. 2. Rodlig 
Der Schatzgräber. D. 1. 
Mehul. 


. Rodogune. Tr. 5. Bode. n. 


Corneilſle 


.Titus. O. 2. Mozart. nad) 


Slemenza di Tito. 


beiden Klingsberge. 
2. 4. Kotzebue. 


. Sandon. Op. 3. Kobebue. 


Himmel. 


. Das unterbrocdene Opferfeſt. 


O. 2. Winter. 


. Riebhaber und Nebenbuhler 


in einer Perſon. 2. 4 
Biegler. 


. Xphigenie auf Tauris. Sch. 5. 
Goethe. 


Scherz und Ernft. Spiel in 
Berien. 1. Stoll. 
Sonn: 
leithner. 
Wallenſteins Lager. 
Schiller. 
Sch. 6. 
oethe. 
Faniska. Sonn⸗ 


O. 3. 
leithner. Cherubini. 


Borip. - 


Suli 3. 


„ 6. 


Juli 5. 


2. Maria Stuart. 
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Die drei Gefangenen. %. 5. 
Wolff. n. d. Franz. 

Je toller, je beſſer. ©. 2. 
Mehul. n. d. Franz. 


Tauchflädt 1807. 


Torguato Taſſo. Sch. 5. 
Goethe. 
. Die beftraite Eiferſucht. D. 2. 
Eimaroja. 
. Die Erben. 8. 4. Weißen⸗ 
thurn. 


Don Karlos. Tr.5. Schiller. 
. Der Pfandbrief. 2. 1. 


Reinbed. 


Je toller, je beiler. ©. 2. 
Mehul. n. d. Franz. 


. Die Organe des Gehirns. 
L. 3. Kotzebue 
Faniska. O. 3. Sonnen⸗ 


leithner. Cherubini. 


. Stella. Tr. 5. Goethe. 


Das Näthiel. 2.1. Conteſſa. 


. Don Juan. D. 2. Mozart. 
. Camille. ©. 3. Baer. n. d. 


Stal. 


. Titus. O. 2. Mozart. ı. 


Clemenza di Tito. 


. Die Wette. 2. 1. 


Wallenfteing Lager. Borip. 
Schiller. 


. Herr Temperlein oder Wie 
die Zeit vergeht. 
n. d. Franz. 
Der Dorfbarbier. S. 2. 
Schenk. 
.Reue und Erſatz. Sch. 4. 


Vogel. 


. Egmont. Tr. 6. Goethe. 
Es ift die Rechte nicht. 2.2. 
Rochlitz. 


Jery und Bätely. S. J. 
Goethe. Reichard. 


Tr. 5. 
Schiller. 





Ang. 4. 


. Don Yuan. 
. Die Höhen. 
land. 


. Die Süger. 
Ifflan 


. Die Bauberflöte. 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 


Keipzgig 1807. 


Bweiter Aufenthaft. 


Zorgnato Taſſo. Eh. 5. 
Goethe. 


Gotter. 


Jery und Bätely. S. 1. 
Goethe. Reichard. 


. Don Karlos. Tr. 5. Schiller. 
. Egmont. Tr. 5. Goethe. 
. Bandon. Op. 3. Kotzebue. 


Himmel. 


. Die ee Orleans. 


Tr. 5. © 


. Titus. 3 2. Mozart. n. 


Clemenza di Tito. 


. Stella. Tr. 5. Goethe. 
. Die Bauberflöte. 


D. 2. 
Mozart. 


. Die natürliche Tochter. 


Tr. 5. Goethe. 


‚Die, M Mitſchuldigen. 8. 3. 


oethe. 


Die Laune der Berliebten. 2.1. 
Goethe. 


O. 2. 
Mozart. 


Iphigenie auf Tauris. Sch. 5. 
Goethe. 

Epilog. Geſpr. von Mad. 
Wolff. 


Veimar 1807. 


Sept. 19. Prolog in Bezug Fu Krieg. 


T Goethes Tageb. Helfen über alle Hier 


Dialog. Goethe 


entftandenen Zweifel hinweg. 


O. 2. Mozart. 
Sch. 5. Iff 


. Oberon. ©. 3. Wranitzky. 
. Egmont. Tr. 5. Goethe. 
. Der ſchwarze Mann. 2. 


Gittengem. 5. 


Sept.19. Das Geſtändniß. 8. 1. 


„ 21. Der Waflerträger. 


Kotzebue. 


Adolph und Clara. ©. 1. 
d'Allayrac. 
O. 3. 


Cherubini. n. d. Franz. 


„ 23. Herr Temperlein oder wie 


bie „aa vergeht. %. 1. 
n. d. Franz. 

Adolph und Clara. S. 1. 
d'Allayrac. 


„ 26. Torquato Taſſo. Sc. 5. 
Goethe. 


„ 28. Die Erben. 2. 4. Weihen- 


thurn. 


„ 30. Prolog wie 19. Geptbr. 
Goethe. 


Dctb. 3. 
„>. 


„ 10. 


„1. 


„ 17. 
„ 19. 


„21. 


. Der Gefangene. 


. Sutikan oder der Qua 


Die, Sngenb Heinrih V. 
3. Iffland n. Duval. 
ei. D. 2. Martini. 


Die Stridnadeln ꝛc. Sc. 4. 
Kotzebue. 

Das Näthfel. 2. 1. Conteſſa. 

D.1. bella 

ria. 


Die en Nachbarſchaft 


Bin ober * Berfömörumg 
in Portugal. Sch. 4. 
Bogel. 


Die, barmiergigen Brüber. 


Kotzebue 
Die Iugend Heinrih V. 
Sffland n. Duval. 
Rettung für Rettung. Sch. 
5. Bed. 


Don Karlos. Tr. 5. Schiller. 


Der Fähndrich ꝛc. 8. 3. 
Schröder. 


Arie von Righini. Geſ. von 
Dem. Häßler. 
Sch. 1. 


Die anzöltien Kleinjtädter. 
Kotzebue. 


Die Beihroifter. 
Goethe. 


von Samarcanda. O. 3. 


Etienne. d'Allayrac. 


Oct. 26. 


„28. 
„3. 


Nov. 2. 


„4. 


. Zorquato Taſſo. 
tbe. 


. Gamita. 
Ital 


. Die 


A. Ehronologifches Verzeichnis ber Stüde. 


Liebesnetze. 2. 1. Wagner. 


Der ſchwarze Mann. P. 2. 
Unger. 


Egmont. Tr. 5. Goethe. 

Iphigenie auf Tauris. Sch.5. 
Goethe. 

Die deutſchen Kfeinftädter. 
2. 4. Kotzebue. 

Die Mitſchuldigen. 


Goethe. 
Der Biandbrief. 2. 1. 


2. 3. 


. Eitle Mühe des Berliebten. 


2. 1. Blümner. 
Smei Worte oder bie Rad 
Walde. Op. 1. 


Sch. 5. 


—— 


Goe 


. Der Lorbeerkranz. Sch. 5. 


Biegler. 
D. 3. Baer. n. b. 


. Die Saune des Verliebten. 
Goethe. 


8.1. 
Amors Bild. 2. 1. Stoll. 


Das dans ift zu verlaufen. 
O. 1. d'Allayrac. 


. Die beiden Klingsberge. 


L. 4. Kotzebue. 


Tarare. D. 4. Beaumarchais. 


Salieri. n. 


d. Franz. 


. Es iſt die Rechte nicht. L. 2. 
Rochlitz. 


Zwei Worte ꝛc. 
d'Allayrac. 


op. 1. 


. Die Duälgeifter. 2. 5. Bed. 
. Sandhon ober das XKeier- 


mädchen. Op. 3. Kotzebue. 
Himmel. 


. Cervantes’ Portrait. 2.3. F. 


8. Sam n. dem Franz. 


Läflerſchule. 2.3. 
n. Sheridan. Schröder. 


. Das unterbrodhene Opferfeit. 


D. 2. Winter. 


7. Ziebhaber und Rebenbußler 


in einer Berjon. 2%. 4 


Biegler. 


Th. F. J. 


Der. 


" 


9. 


12 


14. 


16. 


19. 


21. 


. Die Wegelagerer. 


. Banba, 
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Die Hageftolzen. 2. 5. Iff⸗ 
land. 


Dberon. D. 3. Wranitzky. 

Liebesnepe. 2. 2. Wagner. 

Der Dorfbarbier. D. 2. 
Schenl. 


Stella. Tr. 5. Goethe 
Die Wegelagerer. O. 2. 
Paer. 


Die Unglücklichen. L. 1. 
Kotzebue. 

Jery und Bätely. ©. 1. 
Sorthe. Reichard. 


Die Corſen. Sch. 4. Kotzebue 


D. 2. 
Baer. 


- Das Kamäleon. 2. 5. Bed. 
. Eitle Mühe des Ber 


2. 1. Blumner. 


Das Haus ift zu verkaufen. 
O. 1. d'Allanrac. 


Weimar 1808. 


. Die Wegelagerer. D. 2. Baer. 
. Der Daudfriebe. 2. 4. Sf 


land. 


. Tancred. Tr. 5. Goethe. 
. Der Tyroler Waſtel. D. 3. 


Haibel. 


L. 4. Schröder. 


. Das T Sn der Mutter. 


. Binto ıc. Sch. 4. Bogel. 
. a kn Zrofer Waftel. D. 3 


0 mi fih in Alles. 8. 


finger. 


. Die Höhen. Sch. 5. Iffland. 

. Das Kamäleon. 2.2. VBed.t 

. Der Wirrwarr. 2.5.Rogebne. 

. Je toller, je befler. 
Mehut. 


©. 2. 


Königin der Sar⸗ 
maten. O. 5. Werner. 
Deſtouches 


f Anſtatt des rothen Käppchens 


5 
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Febr. 1. Die Wette. 


n 


3. Waunda ıc. 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 


8. 1. Somn⸗ 
leiıhner. Nach dem Franz. 

Der Schaßgräber. O. 1. 
Sepfried. Mehul. 

D. 5. Werner. 

Deſtouches. 


6. Don Yuan. O. 2. Mozart. 


8. Die Swachmaſchine. 


10. 


27. 
29. 


. Agnes Sorel. 


. Herr Temperlein ıc. 


. Wilhelm Tel. 


8. 4. 


Die Or des Gehirns. 2.3. 
Kotzebue. 
Das Geſtändniß. L. 1. 
Kotzebue 


. Mahomet. Tr. 5. Goethe. 


n. Voltaire. 


- Wanda. Tr. 5. Werner. 


Deitouches. 


D.3. Sonn⸗ 
leithner. Girowetz. 


. Stella. Tr. 5. Goethe. 
.Rettung für Rettung. Sch. 6. 
Bed. 


8. 1. 
N. d. Franı. 

Die Domeſtikenſtreiche. L. 1. 

d. Franz. Caſtelli ob. 

Fleiſcher. [?) 

Zwei Worite ꝛc. 
d’Allayrac. 

Fanista. D. 3. Cherubini. 

Alles aus Eigennutz. 2. 6. 
Bed. 


D. 1. 


. Der Gefangene. O. 1. bella 


Maria. 
Der zerbroddene Krug. 8.3. 
Kleift. 


. PBalmira. ©. 2. Salieri. 
. Die, bei beurichen Kleinftädter. 


Kotzebue. 


. Der Apotheter u. der Doktor. 


D. 2. Dittersborf. 
Sa. 6. 


Schiller. 


. Der Amerilaner. 8.5. Vogel. 

. Elavigo. Tr. 5. Goethe. 

. Der Tyroier Waflel. D. 3. 
Haibet. 


Märg21. Agnes Gorel. O. 3. Sonn- 


„ 28. 


leithner. Girowetz. 


Der zaubftumme. 
Kotzebue. 


Dr. 5. 
d. Franz. 


„26. Macbeth. Er 6. Schiller. u 


„ 28. Der Flatterhafte. 


Shaleipeare. 
2.3 v. 


Einfiedel. n. d. Franz. + 


„ HD. Minna v. Barnhelm. 2. 5. 


Leſſing. 


April 2. Die Wegelagerer. O. 2. Paer. 


” 


n 


4. Der Blatterhafte. 


+ Bol. Goethes Tageb., 
aud „der Yllchtling” 


. Nathan der Weile. 


. Die Piccolomint. 
Schi 


. Othello. 


. de —S 


L. 3. v. 
Einfiedel. n. db. Franz. 
Liebe und Geheimniß. 2. 1. 

Sonnleithner. 
Dr. 5. 
Leſſing 


. Der Tornler Waſtel. D. 3. 


Haibel. 


. Die ocgeit des Figaro. D.4. 


ozart. 
Sch. 4. 
iller. 


. Wallenftein. Tr. 5. Schiller. 
. der argwöhniſche Liebhaber. 


5. Bretzner. 


. Die Ausfteuer. Sch. 5. Iff⸗ 


land. 


Tr. 6. Bob. n. 
Shaleſpeare. 


. Die ;, vadgeit bed Figaro. 


. 4. Mozar 
3... 
Sheridan. ihräber 


. Die Bra Braut von Meſſina ꝛc. 


Schiller. 


. Die hei Gefangenen. 2. 6. 


Wolf. n. ranz. 


. Der Bra von urgund. 


Sch. 4. Kotzebue. 


.Wanda. Tr. 5b. m. Gel. 


Deitouches. 


Berner. 


. 2iebe und Geheimniß. 2. 1. 


Sonnleithner. 
Balleniteind Lager. Borfp. 
Schiller. 


wo das Etüd 
teilt iR. 


A. Ehronologifches Verzeichnis der Städe. 


Mai 18. Der todte Neffe. 2%. 1. 
Kotzebue. 
Juriſt und Bauer. L. 2. 
Rautenſtrauch 


„21. Die Müllerin. O. 3. Paiſiello. 
n. d. Ital. 
„25. Die —— Eiferſucht. L. 3. 
Weißenthurn. 


Das Haus ir zu verlaufen. 
©. 1. d'Allayrac. 
„ 28. Camilla. O. 3. Baer. 
Sum 1. Fanchon oder bas eier 
mädchen. Op. 3. Kotzebne. 
Himmel. 
„ # Der Lügner. 2. 5. n. Gol- 
doni. Ebrimfeld. Pſeu⸗ 
Donym) 
„ 6. Die Bouberflöte. D. 2. 
Mozart. 
„ 11. DOberon. ©. 3. Wranihky. 
„ 18. Die Jungfrau von Orleans. 


Zr. 5. Schiller. 


Tauchſtãdt 1808. 


Juni 24. Wanda. Tr. 5. mit Gel. 
Werner. Deftouches. 
„ 26. Die Bauberflöte.. O. 2. 
Mozart. 
Die Juserd Heinrich V. 
L. 3. Iffland. n. Duval. 


Der tobte Neffe. 8. 1. 
Kogebue. 


. Guliftan sc. O. 3. dD’Allayrac. 
2. Egmont. Tr. 5. Goethe. 
. Faniska. D. 3. Cherubint. 


. Der Lügner. 2.5. n. 
Soldoni Ehrimfeld. 


[2 28. 


. Rettung für Rettung. Sch.b. 
Beil. 


Der Bater von ungefähr. 
2. 1. Kotzebue. 


Die Müllerin. DO. 3. Paiſiello. 
n. d. Hal. 


„ 11. Die Biccolomini. Sch. 4. 
Schiller. 


„ TO. 


. Deu Rarlos. Tr.d. Schiller. 


Juli 12. 
„14. 


11. 


. Die Wegelagerer. 
Baer. 


. Die Schadhmafdine. 
Bed. 


. Zancred. Tr. 


. Nathan der Weije. 
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Ballenftein. Tr. 5. Schiller. 

Cervantes’ Portrait. 8. 3. 
3.2. Schmidt. n. d. Franz. 

Zwei Worte oder die at 
im Walde. Op. 
b’Allagrac. 


. Der Flatterhafte. 8. v. 


Einfiedel. n. d. Franz 
Liebeönege. 2. 2. Wagner. 
D. 2. 


. Stella. Tr. 5. Goethe. 


Eitfe Mühe des Verliebten. 
2. 4. Blümner. 


. Die Mitſchuldigen. 2. 3. 
Goethe. 


Die Unglücklichen. 2. 1. 
Kotzebue. 


.Camilla. O. 3. Baer. nach 
dem Ital. 


L. 4. 


.Wilhelm Tell. Sch.5. Schiller. 
. Der Wirrwarr. B.5. Kotzebue. 
. Die d Gar bes Figaro. 


. Kart Moor. Tr. 6. Schiller. 
. Der Imoler Waſtel. 


D. 3. 
Haibel. 


6. Goethe. 
n. Boltaire. 


Dr. 5. 
Leſſing. 


.Agnes Sorel. O. 3. Sonn⸗ 


leithner. Girowetz. 


Pinto oder die Verſchwörung 


in Portugal. Sch. 4 
Bogel. 


.Minna von Barnhelm. L. 5. 


Leſſing. 


. Das Ramäleon. L. 5. Bed. 
. Die zwei Grenadiere. L. 3. 


n.d. Franz. G. Conds [?] 
Das Haus iſt zu verkaufen. 
O. 1. d'Allayrac. 
Der Zinngießer. Vaudev. 2. 
nach Holberg. Treitſchle. 


5* 


" 


21. 


10. 


12, 
15. 


. Die Ro uberflöte, 


A. Ehronologifched Verzeichnis ber Stüde. 


. Billa. D. 2. Martini. 
. Die Braut von Meſſino. 


Tr. 4. Schiller. 


Weimar 1808. 


. Der Binngteßer. Vaudev. 2. 


n. Holberg. Treitſchke. 


. Die zwei Grenadiere. 2.3. 


n. d. rang. v. Eonds. [?] 
Zwei ®orte. O. 1. d'Allayrac. 


. Die Erbſchaft. Sch. 1. Kotzebue. 


Offne Fehde. 2. 8. Huber. 


. Sphigenia in Tauris. D. 4. 
Stud. 


. Das Kamäleon. 2. 5. Bed. 
. Die lan Heinrih V. 


Das Sing 
Dache. D. 1. 

Die beihämte Eiferſucht. 2.8. 
Weißenthurn. 

Der Vater von ohngefähr. 
L. 1. Kotzebue ver 


auf dem 
Fiſcher. 


. Die Müllerin. O. 3. Baifiello. 
. Kamille. ©. 3. Baer. n. db. 
Stal. 


. Der Lügner. 2.5. n. Gol- 


doni. Ehrimfeld. 


D. 2. 
Mozart. 


. Die Braut von Meſſina. 


Tr. 3. Sciller.} 


. Le mort de Cäsar. Tr. 


Voltaire. 


. Die Mullerin. D.3. Paiſiello. 
. Minna von Barnhelm. 2.5. 


eſſing. 
Die Schachmaſchine. 2. 4. 
Bed. 


Yanisla. O. 3. Cherubini. 
Don Rarlos. Tr.5. Schiller. 


Tie Theaterrechung vom 8. Det. 1808 
bis 5 März fehlt zur Gontrole des Re⸗ 
pertoirs. 


Tr Bon ben franz. Schaufpielern gegeben. 


Det. 16. 


„17. 


„ 19. 


=] 


nbende 


. Der Ullgefällige. 


. an pricer 


Sohigenia in Tauris. D. 4 


Die Braut von Meffina. 
Tr. 3. Schiller. 

Der Allgefällige Sch. 2. 
aus dem Franz. St. Schütte. 

Die zwei Grenadiere. 2. 3. 
n. d. Franz. Conbde. [?] 


. Der Binngießer. Bauden. 2 


n. Holberg. Treitichke. 


. Die beiden Klingsberge. 2.4. 


Kotzebue. 


. Stella. Tr. 5. Goethe. 


Die eu Nachbarſchaft. 


Sara ober ber Bögling 


der Liebe 
dem tal. 


D.2. Baer. n 


Sch. 2. 
ausdem Yranz. St.Schüße. 

Das Miniaturgemälde. 2.1. 
n. Duval. Guttenberg. 


. Alles aus Eigennutz. 8. 5. 
Bed. 

. Die Doagelt des Yigaro. 
D. 4. Mozart. 


. Der Wildfang. 2.3. Kobebue. 
. Maöte für Maske. 


L. 3. 
Sünger. 

Der Dejerteur. B.1. Kobebue. 

D. 2. 

Dittersdo 


. &8 ift die Hechte nicht. 2. 2. 
Rochlitz. 


Die Laune des Verliebten. 
8. 1. Goethe. 


. Der Lorbeerfranz. Sch. 5. 
Biegler. 
. Banda ꝛc. Tr. mit Ge. 


Berner. Deftouches. 


. Die Stridnadeln. Sc. 4. 


Kotzebue. 
Der Vater von ohngefaͤhr. 
8. 1. Kotzebue. 


Rettung für Rettung. Sch. 65. 
Bed. T 


Goethes Tagebuch kann hierburd) „nady 


ergänzt werben. 


Yan. 


n 


2. 


4. Der Fremde. 2. 5. Iffland. 
„ 1. Die  Semggefelentoirtäjgait 


. Die zwei Grenabiere. 


A. Chronologiſches Verzeichnis ber Stücke. 
. Sargino x. D. 2. Baer. n. 
dem Sal. 


. Der Wirwarr. 2.5. Kotzebue. 
. Der Better in Liſſabon. 


Sch. 3. Schröder. 


Das Räthſel. 2. 1. Eontefia. 
. Wilhelm Tel. Sc. 5. 


Schiller. 


. Die Organe des Gehirns. 


2. 3. Kotzebue. 


Die Gartenmaner. 
Sonnleithner. 


. Die Erbichaft. Sch. 1. Kogebue. 
L. 3. 


Maste für Maste. 
Sünger. 


. Die Wegelagerer. D. 2. Baer. 
. Rattan ber WWeife. 


Leſſing. 


. Die Gartenmauer. L. 1. 


Sonnleithner. 


Das Miniaturgemälde. 2.1. 


Quttenberg. n. Duval. 


Die Brandſchatzung. 
Kotzebue. 


. Die vereitelten Ränke. O. 2. 


Cimaroſa. 


. Der ergmöhniiche Liebhaber. 


5. Bredner. 


n. d. franz. Conds. [?) 


Das Haus iſt zu verlaufen. 


D. 1. d'Allayrac. 
. Die vereitelten Raͤnke. D. 2. 
Cimaroſa. 
. Die Jungfrau von Orleans. 
Tr. 5. Schiller. 
. Der Tyroler Waftel. D. 3. 
Haibel. 
Weimar 1809, 
Der Zaubftumme Dr. 5. 
Kopebue. n. d. Yranz. 


irowetz 


L. 1. 


Dr. 5. 


2.1. 


2. 3. 


San. 7. 


9. 
11. 
14. 
16. 


18. 
21. 


23. 


2b. 
28. 


Febr. 1. 


"n 


. YUntigone. 
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Der — Dann. P. 2. 


wiebhaber unb Nebenbuhler. 
2. 4. Biegler. 

Fpbigente auf Tauris. Sch. 5. 
Goethe. 


Hieronymus Knicker. O. 2. 
Dittersdorf. 


Der Amerikaner. L. 5. 
Vogel. n. d. Ital. 

Egmont. Tr. 5. Goethe. 

Soliman der Zweite ıc. 
D. 2. Süßmaper. 

Die Mitfchuldigen. 2. 3. 
Goethe. 

Der Talisman. L. 1 
Fa a bes ätgfete 
Conte 

Wallenſtein. Tr. 6. Schiller. 

Die Sunggefellenmwirtöfeicft. 
©. 1. Girowetz. 

Eervantes’ Portrait. 2. 3. 
Schmibt. n. d. Franz. 

Tr. 3. Rochlitz. 

Bum goldenen Löwen. ©. 1. 
Seyfried. 


Antigone. Tr. 3. n. So 
pboffes. Rochlitz. 

Bum goldenen Löwen. S. 1. 
Seyfried. 


4. Der Pfandbrief. 2. 1. 


16. 


. Zorquato Taſſo. 


Adolph und Clara. 
d'Allayrac. 

Das Geſtändniß. L. 1. 
Kotzebue. 


©. 1. 


. Die he beut Gen Kleinftädter. 


oßebue. 


Sch. 5. 
oethe. 


. Fanista. O. 3. Cherubini. 
. Die Läfterichule. 


2. 3. 
n. Sheridan. Schröder. 


Maria Stuart. Tr. 5 
Stiller. 


+ Fehlt in Goethes Tageb. 


70 


Febr. 18. 


„26. 


April 3. 


. Die Entdecung. 


. Der Tob —— 
Grau 


A. Chronologiſches Verzeichnis ber Stüde. 


Die Entfernung. 2. 2. 
Steigenteſch. 

Der Schatzgräber. O. 1. 
Seyfried. Mehul. 


. Er miſcht ſich in Alles. 2.5. 


Sünger. 


Der Talidman. Yortf. des 
Näthfels. 2. 1. Eontefia. 


. Minna von Barnhelm. 2.5. 


Leffing. 
Blaubart. D.8 n. d. Franz. 
Schmieber.[?] &retry. 


. Die Gefangenen. %. 5. v. 


Einfiedel. n. Plautus. 


Die Kleinigkeiten. 2. 1. 
Steigenteſch. 


. Pinto ıc. Sch. 4. Vogel. 
. Blaubart. ©. 3. n. d. Franz. 


Schieber. [?] ®retry. 
Die Kleinigkeiten. 2. 1. 
Steigenteſch. 


Giee⸗ mit Gleichem. L. 5. 


Vogel. 


.Clavigo. Tr. 5. Goethe. 
. Die Hochzeit des Figaro. 
D. 4. Mozart. 


. Die Corſen. Ch. 4. Kotzebue. 
. Bhädra. Tr. 5. Schiller. n. 


Racine. 


L. 2. 
Steigenteſch. 


Zum goldenen Löwen. S. 1. 
Seyfried. 


. Der Hausfriede. L. 5. Iff⸗ 
land. 

. Scherz und Ernſt. 
8.1. Stoll. 


Sp. in 


Die Unglücklichen. 2. 1. 


Kotzebue. 


. Die Entfernung. L. 2. 


Steigenteſch. 
Der Defangene. D.1. bella 
Marla 


Paffiond- 
cantate. 


Die iengöftisen ereiniäbter 
4. Kotzebue. 


April B. 
8. 


„ 


" 


" 


10. 


22. 


24. 


Fridolin. 


. Egmont. 
. Blaubart. D.3. n. d. 


. Das Kamäleon. 
. Hamlet. Tr. 5. Säateipeare. 


Eugenie. Sch. 5. n. Beau⸗ 
marchais. 

Taucred. Tr. 5. Goethe. n. 
Voltaire. 

Die Entbedung V. 2. 
Steigenteſch. 

Die Erbſchaft. Sch. 1. 
Kotzebue. 


. Fridolin ꝛc. Sch. 5. Hol. 


bein. n. Schiller. 
‚Sch. 5. Holbein. 


n. Schiller. 


. Die Quälgeifter. L. 5. Bed. 
. Emilia 


Galotti. Tr. 5. 
Leifing. 


. Die no auberflöte. D. 2. 


Mozart. 
. Wallenftein. Tr. 5. Schiller. 
. Die Mitfuldigen. 2. 3. 
Goethe. 


Das Näthiel. 2. 1. Conteſſa. 


. Die Entführung aus dem Se: 


rail. O. 3. Mozart. 


. Der Better in Liffabon. 
Sch. 3. 


Schröder. 


Die Mißverftändnifie. 
Steigenteſch 


8.1. 


. Lorenz Start. Sch. 6. 


Schmibt. 


. Die Entführung aus dem 


Serail. D. 3. Mozart. 


. Das Bortrait ber Mutter. 


2. 4. Schröder 
Tr. 5. Goethe. 


Franz. 
Schmieder [2] Gretry. 
L. 5. Beck. 


n. Schlegels Ueberſ. 


. Die Senggefelleniwirttiiaft 
S. 1. Giromeb. 


Die Mißverftändniffe. %. 1 
Steigenteſch. 
Die Wegelagerer. O. 2. 
Paer. 
Sehigenie auf Zauris. Sc. 
Goethe. 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stide. 71 


Mai 27. Die Unvermäbike. SH. 4. 
bebue 
„ 31. Fridolin ꝛc. Sch. 5. Holbein. 


Schiller. 


Yuni 3._Hamlet. Tr. 6. n. Ejchenburg. 


n„ 2. Haß ben rauen. 2. 1. 
Bluͤmner. 


Die ſpaniſche Wand. L. 1. 
Blümner. n. Blanard. 


Der Dorfichulmeifter. In⸗ 
term. 1. Weigel. 


„ 10. Titus. D. 2. Mozart. 


„14. Der Binngießer. Baubev. 2. 
n. Holberg. Treitichke. 


„ 17. Der BBafjerträger. D. 8. 
Cherubini. n. d. Yranz- 


„ 24. Titus. DO. 2. Mozart. 


Juli 1. Bien Tel. Sch. 5. 
Schiller. 


Lauchſtãdt und Weimar 1809. 
Juli 8. Der Iuftige Schuſter. O. 
Baer. T 


„ 9. Bridolin od. der a Far nad) 
dem Eiſenhammer. 
Holbein. n. Schillers de. 


Die Entdedung. %. 2. 
Steigenteſch. 

Das Räaäthſel. L. 1. Conteſſa. 

Kabale und Liebe. Tr. 5 
Schiller. 

Der Vetter in Liſſabon. 
Sch. 3. Schröder. 


Die Geſchwiſter. Goethe. 


Die Entführung aus dem 
Serail. ©. 3. Mozart.ff 


„ 16. Die Braut von Meſſina. 
Tr. 4. Schiller. 


Lorenz Star! od. die beutfche 
Familie. Sch. 5. Schmidt. 
Das Kamäleon. 2. 5. Bed. 


„u. 


„13. 


„2. 


„ 18. 


„20. 


+ In Weimar gegeben. 
tr In Weimar gegeben. 


Juli22. Untigone: Tr.3.n. Sophokles. 
Rochlitz. 


deß Fe ben Grauen. 28 1. 
Bum goßdenen Löwen. ©. 1. 
GSeyfrieb.} 
Der Faßbinder. O. 1. Mon- 
ſigny. f 
. Die zwei Grenadiere. 2. 3 
n. d. Franz. Conds [?] 
Die Kieinigleiten. 2. 1. 
Steigenteſch. 
. Die franzöfiichen Kleinftädter. 
2. 4. Kotzebue. 

. Der Fahndrich ob. ber iatfe 
Berdacht. 2. 8. Schröder 
Scherz und Fat geriet in 

Berfen. 1 
Die vereitelten Akut D. 2. 
Eimarofa. 
„ D. Reue und Erfap. 
Bogel. 


Emilia Galotti. Tr. 5. 
Leſſing. 
„2 Haß den Frauen. L. 1. 
Blũmner. 


Sch. 4. 


Aug. 1. 


Das Räthſel. 2. 1. Con⸗ 
tefia. 


„ 3. Eugenie. Sch. 5. n. Beau⸗ 
marchais. 

Das Geſtändniß. 8L. 1. 
Kotzebue. 

. Die Mitſchuldigen. 2. 3. 
Goethe. 

Die Erbſchaft. 
Kotzebue. 
Der ne Schuſter. O. 2. 

Paer. 
Das Mädchen von Marien⸗ 
burg. Sch. 5. Rratter. 
„ 98. Der Umerifaner. 2.5. Bogel. 
„ 10. Sridolin. Sch. 5. Holbein. 
n. Schiller. 


Sch. 1. 


„6. 


+ Sn Weimar gegeben. 
+r In Weimar gegeben. 
rt In Weimar gegeben. 
* In Weimar gegeben. 
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Aug.12. Minna von Barnhelm. 2.5. 
Leifing. 


„ 12. 


„ 13. 


Aug. 19. 


. Der Gefangene. 
Mari 


Die eingebildeten Bhilofophen. 
D. 2. Baifiello. } 
Don Karlos. Tr. 5. Schiller. 


Weimar 1809, 


Die 8 dehgthlewirthſchaſt 
irow 

De Zalisman. 2. 1. 

Eontefla. 

D. 1. bella 
aria. 

Das Milchmädchen und bie 
beiden Jäger. Op. 1. 
Duni. 


GSept.2. Der Machtſpruch. Tr. 5. 


„6 


”n 30. 
Octb. 2. 


.Haß den Frauen. 


. Die Morgenftunde. 
Kind. 


Biegler. 
Dffene Fehde. 2. 3. Huber. 


Bwei Worte Im Walde. Op. 
1. v’Allayra 


. YUintigone. Tr.3. 1. Sopßoties, 
Raeochlitz. 


Der Faßbinder. D. 1. Mon- 
figny. 


. Das Epigramm. L. 4. Kotzebue. 
. Je toller, je beſſer. 


O. 2. 
Mehul. n. d. Franz. 


.Ariadne auf Naxos. Duodr. 


Brandes. Benda. 

Die Botaniker. L. 2. Nach 
Dupaty. Sonnleithner. 
L. 1. 

Blumner. 

Die zwei Blinden v. Toledo. 
O. 1. Nah Mafollier. 
Mehul. 

L. 1. 


Maske für Maske. L. 3. 
Sänger. 
Don Karlos. Tr. 5. Schiller. 


Das Näufchkhen. 2. 4. 
Bregner. 


„ 4. Der Badtiprud. Tr. 6. 


Biegler. 


t In Weimar gegeben. 


Oct. 7. 


11. 


. Neue und Erſatz. 
8 


. Der Wald bei 
. Das Näthfel. 
teſſa. 


. Der Better in 


. Die Unvermäßlte. 


Das Milhmäbden. Op. 1. 
Duni. 


Die Botaniker. 2. 2. Sonn- 
teithner. 
L. 4. 


ogel. 

Die zwei Blinden v. Tolebo. 
D. 1. Nah Mafollier. 
Mehul. 

Die Kleinigkeiten. L. 1. 
Steigenteſch. 

ermannſtadt. 

Sch. 4. Weißenthurn. 

L. 1. Con⸗ 


Die zwei Grenadiere. L. 3. 
n. d. Franz. v. Couds. 


. Der Wald bei Hermannſtadt. 


Sch. 4. Weißenthurn. 


. Blaubart. D. 3. Gretry. 
. Die Mitichuldigen. 
Goethe. 


L. 3. 


Der Schiffb L. 1. 
—— u 


. Egmont. Tr. 5. Goethe. 
. Das Waiſenhaus. D. 2. 
Weigl. 


Liſſabon. 
Sch. 3. Schröder. 


Das Geſtändniß. L. 1. 
Kotzebue. 


—— Sch. 5. Holbein. n. 


. Das Sntermezgo. 8.5. 
Kotzebue. 

. Die Morgenſtunde. L. 1. 
Kind. 


Die Entdedung. 2. 2. 
Steigenteſch. 
Sch. 4. 
Kotzebue. 


. Banda ꝛc. Tr. 5. m. Geſang. 
Berner. Deftouches. 


. Das Kamäleon. 2. 5. Bed. 
. Das Intermezzo zc. 
Kopebue. 


2.5. 


. Der Binngießer. Bauden. 2. 


n. Holberg. Zreitjchke. 


Nov. 20. 


28. 


. Don Yuan. 
. Die Turze 


. Die Berftreuten. 


. Se toller, je beiler. 


. da Möüniter. 


A. Ehronologifches Verzeichnis der Stüde. 


Der Wildfang. 2%. 3. 
Kotzebue. 


Ser nd Ernſt. ©. 1. 


Der Gefangene. D.1. Della 
Maria. 

D. 2. Mozart. 

Ehe. V. 1. 

Sonnleithner. 


Zwei Worte ꝛc. 
d'Allayrac. 


Op. 1. 


. Das MiniaturGemälde. 2. 


1. Guttenberg. n. Duval. 


Adolf und Clara. ©. 1. 
v’Allayrac. 


. Die Braut von Meſſina. 


Tr. 4. Schiller. 

2. 1. 
Kopebue. 

Das Milhmäbchen und die 
beiden Jäger. Op. 1. 
Duni. n. d. Franz. 


. Minna von Barhelm. 2. 5. 


Leſſing. 
O. 2. 
Mehul. n. d. Franz. 


. Die dentihen Kieinftädter. 


2. 4. Kotzebue. 


. Die kurze Ehe. %.1. Sonn: 


leithner. 
Zum goldenen Löwen. ©. 1. 
Seyfried. 
Sch. 5. 
de la Motte. 


. Die Stricknadeln. Sch. 4. 


Kotzebue. 

. Emilia Galotti. Tr. 5. 
Leſſing. 

. Mbalbert von Zöeiblingen. 


I. Th. des Götz. Sch. 4 
Goethe. 


ey von Berlichingen. Sch. 


Goethe. 


Das Intermezzo. 8. 5. 
Kotzebue. 


. Rilhelm Tel. Sc. 5. 


Schiller. 


San. 8. 


6. 


8. 


24. 
27. 


. Bianca della Porta. 


. Das Raäͤuſchchen. 


. Egmont. 

. Titus. D. 2. Mozart. 

. Der Amerikaner. 8.5. Vogel. 
. Hal. 


13 
Weimar 1810. 
Die ae ihen ber Ehe. 
teigenteſch. 


300 Wünfer Sch. 5. de la 
Motte. 


Die Erbichaft. 
oßebue. 
Die zwei Blinden v. Toledo. 

D.1. n. Mafollier. Mehut. 


Sch. 1. 


. Spbigenie auf Tauris. Sch. 
5. Goethe. 


. Der verbannte Umor ıc. L. 


4. Koßebue. 


. Gender Wegelagerer. O. 2. 
. Der Bald bei Herniannfladt. 


Ch. 4. Weißenthurn. 


. Das Waiſenhaus. O. 2. 


Weigl. 


. Die drei Gefangenen. L. 5. 


Wolff. nah d. Franz. 
Wallenftein. Tr. 5. Schiller. 


Die theatralifchen Abenteuer. 
Eimaroja. 


. Uriabne auf Naxos. Duodr. 1. 


Benda. 


Adolf und Klara. 
d'Allayrac. 


S. 1. 


Tr. 5. 
Collin. 


3. Alexis. O. 1. d'Allayrac. 


Das Raͤthſel. 2. 1. Con⸗ 
teſſa. 
L. 4. 


Bretzner. 
Tr. 5. Goethe. 


n. d 

. Torquato Taſſo. Sch. 5. 
Goethe. 

. Baire. Tr. b. Beucer. n. 


Voltaire. 


. Hab den Frauen. 2. 1. 


Blümner. 


Die Mißverſtändniſſe. 2. 1. 
Steigenteſch. 








„ 28. 
„ 3. 


April 2. 


. Stella. 
. Sandhon oder das Xeier- 


. Baire. 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 


. Concert auf dem Hoboe bon 
Eberwein. 

Bianca della Porta. Tr. 5. 
Collin. 

Jery und Bätely. S. 1. 
Goethe. Reichard. 


Der 24. Februar. Tr. 1 
Werner. 
. Die Unvermählte. Sch. 4. 


opgebue. 

. Die jähzornige Frau. 2. 1. 
Sonnleithner. 

Alexis. O. 1. d'Allayrac. 

. Der Baflerträger. D. 8. 
Eherubini. 


. Der verbannte Amor. 2. 4. 


Kotzebue. 


. Die Laune des Verliebten. 


8. 1. Goethe. 


Des Eſels Schatten oder 
Fr Bro eb in Krähminlel. 
otzebue. 


Rachel, Tr. 5. Schiller. 


n. Shakeſpeare. 


. Das Bortrait der Mutter. 


8. 4. Schröder. 
Tr. 5. Goethe. 


mädchen. Op. 3. Kotzebue. 
nach d. Franz. Himmel. 


. Der verbannte Amor. 2. 4. 


Kotzebue. 
Tr. 5. Peucer. n. 
Boltaire. 


. Mufltatifche Unterhaltung im 


Theater. 


. Die Müllerin. O. 3. Baiftello. 


nah dem Stat. 


. Liebe und Geheimniß. 2. 1. 


Sonnleithner. 
Die Botaniker. 2. 2. Sonn 
leithner. n. Dupaty. 
Caeſario. 2.5. U. Wolff. 
Hamlet. Tr.5. n. Eihenburg. 
Schröder. [?] 
Liebhaber und Nebenbuhler 
in eimer Berfou. L. 4. 
Biegler. 


April 4. Tancred. Tr. 5. Goethe. n. 
Voltaire. 

„ 1. Der Waſſerträger. D. 3. 
Cherubini. n. d. Franz. 

„ 9. Gaefario. 2. 5. Wolff. 

„ 11. Maria Stuart. Tr. 5. 
Schiller. 

„ 14. Die ae D. 3. 
Caftelli. 

„ 28 


n 28. 
n BO. 


I Mai 2. 


n 26. 


„ 8. 


. Die Schahmafdine. 
Bed. 


. Der Ayroler Baftel. 
Haibe 


. Xorenz art ic. 


. Fridolin. 


. Die —— von Smo- 
Weiße 


lenst. Sch. 4. n⸗ 
thurn. 


Ida Münfter. Sch. 5. de la 
Motte. 


Don Yuan. D. 2. Mozart. 
Die Hageſtolzen. 8. 5. 
Sffland. 


Gor von Berlichingen. Sch. 
5. Goethe. 


. Die Schweizerfamilie. O. 5. 


Gaftelli. Weigl. 


L. 4. 


. Schiller Lieb v. ber Glocke. 


Dramatiſch 
Epilog von Goethe. 
Scenen aus Schillers Schau⸗ 
ſpielen. 
O. 3. 


Sch. 5. 
Schmidt. 


. Der Zinngießer. Vaudev. 2. 


u. Holberg. Treitſchke. 


.Ubaldo. Tr. 5. Kotzebue. 
. Die zwei Grenadiere. 8. 3. 


n. d. Franz. 
Das Geſtändniß. %. 1. 
Kotzebue. 
Sch. 5. Holbein. 
n. Schiller. 

Die — v. Smolenst. 
Sch. 4. Weißenthurn. 
Die drei Gefangenen. L. 5. 

Wolff. 


29. Bohrers Borcal- und Inſtrumental 
Concert auf dem Stadthauſe. 


[2 


25. 
27. 


8. Der Tyroler Waſtel. 
Haibel. 


. Die Entdedung. 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 
Juli 9. 


.So find fie ale. D. 2. 
Mozart. 

8. 2. 
Steigenteſch. 

Die jähzornige Frau. 2. 1. 
Sonnleithner. 


. Die Brant von Meifine. Tr. 
4. Sciler. 
. Rochus Bumpernidel. Mufll. 


Quodl. 3. Stegmaper. 


. Rochus Pumpernickel. Muſik. 


Quodl. 3. Stegmaper. 


. Der Fähndrich. 2. 3. 


Schröder. 


Die Schweiger Familie. D. 
3. Kaftelli. Weigl. 


. Zwei Worte ꝛac. D. 1. 


D’Allayrac. 
Der 24. Februar. Tr. 1. 
Werner. 


. Don Rarlos. Tr. 5. Schiller. 
. Der Waflerträger. O. 3. 


Cherubini. n. D. Franz. 
Der Tyroler Waftel. ©. 3. 
Haibel. 
Die Mitfhuldigen. 2. 3. 
Goethe. 


Die Kleinigkeiten. 2. 1. 
Steigenteſch. 


Taucdiſtãdt 1810. 


. Das Intermezzo oder ber 


Landjunker zum erften 
Mal in der Nefidenz. 2 
5. Kotzebue. 


. Die Schweizer-Zamilie. D. 


3. Caftelli. Weigl. 


. Der Wald bei Hermann 


ftabt. 
thurn. 


Sch. Weißen⸗ 


.Rochus Pumpernickel. 


Muſik. Quodl. 3. 
mayer. 


Steg⸗ 


.Das Rauſchchen. L. 4. 


Bretzner. 
O. 3. 


„26. 


„28. 
. Die kurze Che. 


Aug. 1. 
n„ 9. 


. Wanda. 
. &o find fie alle. 


75 
Die Mitihuldigen. 2. 3. 
Goethe. 


Die kurze Ehe. 8. 1. 
Sonnteitbner. 


. Zorenz Start. Sch. b. Schmidt. 
. Die zwei Blinden v. Toledo. 


D.1. Mehul. n. Mafollier. 


Die Kleinigkeiten. 2. 1. 
Steigenteſch. 


. Egmont. Tr. 5. Goethe. 
. Rochus Bumpernidel. Muſik. 


Quodl. 3. Stegmayer. 


. ern und Bätely. ©. 1. 


Goelhe. Neichard. 


Der 24. Februar. Tr. 1. 
Werner. 


. $ribolin. Sch. 5. Holbein. 


n. Schiller. 


. Hieronymus Knicker. D. 2. 


Bulpius. Ditterddorf. 
Tr. 5. Werner. 


D. 2. 
Mozart. 


. Haß den Frauen. 2.1. n. 


b. Franz. T 
Die A ll 


irowe 
Eos. Geipr. von Mad. 


.Das Intermezzo. L. 5. 


Kotzebue. 
Die ingetudorn piuoſopen 
2. Baiftello. n. d. Ital. 
Don Rartos. Tr. 5. Schiller. 
2.1. 
Sonnleithner. 
Die Botaniker. 2.2. Som- 
leithner. nach Dupaty. 


. Die drei Gefangenen. L. 5. 
A. Wolff. 


Das Portrait der Mutter. 
8. 4. Schröber. 

Der Maditiprud. Tr. 5. 
Biegler. 


„4. Die Schweizerfamilie. ©. 3. 


Eaftelli. Weigl. 


ur Feier des Sakular⸗Feſtes des Bades 
Bandit Br Gen 


27. 


28. 


. Die 


. Die Schachmaſchine. 
Bed. 
. So 


. Don Yuan. 
5. Zwei Worte ober bie 


. So find fie ale. 
Mozart. 


A. Chronologiſches Verzeichnis ber Stüde. 


. Die Beftürmung von Smo- 
Weißen 


Ienst. Sc. 4. 
thurn. 
Entbedund. 2%. 2. 
Steigenteſch. 
Zum goldenen Löwen. S. 
1. Seyfried. 
8. 4. 


find fie alle. ©. 2. 


Mozart. 


. Die Braut von Meifina. 


Tr. 4 Schiller. 

D. 2. Mozart. 

Nacht im Wale. D. 1. 
d’Ullayrac. 

Die zwei Grenadiere. L. 3. 
n. d. Franz. 


. Die Rebenbubler. 


n. Sheridan. Engelbreät 
u. Bod. 


.Wilhelm Tell. Sch.5. Schiller. 
. Der Zinngießer. 


Baud. 2. 
n. Holberg. Treitſchke. 


. 2illa ıc. D. 2. Martini. 
. Der Wald bei Hermannitabt. 


Sch. 4. Weißenthurn. 


Rochus Bumpernidel. Muſik. 
Quodl. 3. Stegmaper. 


Die Unvermählte. Sch. 4. 
Kotzebue. 


Weimar 1810. 
D. 2. 


. Wilhelm Tell. Sch. 5. Schiller. 
. Die Nebenbuhler. 2. 5. n. 


Sheridan. Bod u. Engel: 
brecht. 


. Rochus Pumpernickel. Muſik. 


Quodl. Stegmayer. 


. Die ee mirtälaft 


irowe 


Die ſeltſame Wette. L. 1. 
Blünmer. 


Sept.22. 


n 


Der Wald bei Hermannitabt. 
Sch. 4. Weißenthurn. 
Der Puls. 2. 2. Babo. 
Torguam Kafo. Sch. 5. 
oethe. 


24. 


. Der Wirrwarr. 2.5. Kotzebue. 
Der 24. Februar. Tr. 1. 
Berner. 
Fönig Lear. Tr.b. Schröder. 
. Shalefpeare. 
. Der Amerikaner. 2.5. Vogel. 
n. d. Stat. 


. Die Spiele bes Zufalls. 2. 3. 
Weyland. 


Der Korb oder Scherz und 
Liebe. Pantom. Ballet 1. 
Uhlich. 

6. Don Karlos. Tr. 6. Schiller. 

8. Das Intermezzo ꝛc. 8. 5. 
Kotzebue. 

. Der Machtſpruch. Tr. 5. 
Biegler. 

. Die muftafüiche Tiſchler⸗ 
—— O. 2. Wenzel 


Fi hatgräber 
Seyfried. Mebul. 
Die Tyroler u. d. Savoyard. 
Ballet. Uhlich. 
. Der verbannte Amor x. 2. 
4. Kotzebue. 
. Cajus Gracchus. Tr. 5. N. 
bem Ital. des Bincenzo 
onti. 
Die Spiele des Zufalls. L. 3. 
Weyland. n. d. Franz. 
Das Ri Milämäbdhen x. Op. L. 


O. 1. 


22. 


24. Die be te Ei 
—— m 


Die kurze Ehe. 2.1. Sonn- 
leithner. 

27. Fanchon oder das Lener- 

mädchen. Op. 3. Kotzebue. 


Himmel. 

29. Dad Häufhhen.. 2. 4. 
Breßner. 

31. Egmont. Tr. 5. Goethe. 


Nov. 3. 


n 


. While. D. 2. 
. Nathan der Weiſe. 


. Achilles. 
Sprache. 

. Die drei Gefangenen. 
Wolff. 


A. Chronologiſches Verzeichnis ber Stüde. 


Die muſikaliſche Tiſchler⸗ 
Familie. D.2. W. Müller. 


. Die Botaniker. 2. 2. Sonn: 


leithner. 


Arlequins Geburt. Pant. 
Ballet 1. Uhlich. 


. Fridolin x. Sch. 5. Holbein. 


n. Schiller. 


. Rochus Bumpernidel. Muſik. 


Duodl. 3. Stegmaper. 


. Die zwei Örenabiere. 2. 3. 


n. d. Franz. 
Arlequins Geburt. Bant. 1. 
Uhlich. 


. Die Braut von Meſſina. 


Tr. 4. Schiller. 


. Se toller, je befler. O. 2. 


Mehul. nah d. Franz. 


. Minna von Barnheim. 2.6. 


Reifing. 


. Iphigenie auf Tauris. Sc. 
5. Goethe. 


. Eäfariv. 2.5. Wolff. 
. Die Rebenbubler. 


8. 5. 
n. Sheridan. Bock und 
Engelbredit. 


in ital. 


Dr. 5. 


Sprade. Baer. 
Leifing. 


D. 2. 
Baer. 


in ital. 


2.5. 


. Die Beitürmung von Smo- 


lenst. Sch. 4. 
thurn. 


Weißen⸗ 


. Don Karlos. Tr. 5. Schiller. 
. Bwei Worte ꝛc. 


Op. 1. 
d'Allayrac. 


Die Mißverſtändniſſe. L. 1. 


Steigenteſch. 
12. Blaubart. O. 3. Gretry. 
n. d. Franz. 
15. Achilles. O. 2. in ital. 
Sprache. Paer. 
17. 


Die Geſchwiſter. Sch. 1. 
Goethe. 


— — — — — — — — 


Dec. 17. Der Findling 


Jan. 2. 


19. 


SEEN 


12. 


16. 


19. 


21. 


23. 


17 

. 8 2. 
Conteſſa. 

Achilles. D. 2. 

Sprade. Paer. 


in ital. 


. Die Jungfrau von Orleans. 


Tr. 5. Schiller. 


. Der Tyroler Waftel. D. 3. 
Haibel. 
. Baire. Zr. 5. Beucer. n. 


Voltaire. 


. Uriadne auf Nagos. Melodr. 


1. Brandes. Benda. 
Das glüdlihe Mißver⸗ 
fändniß. 2. 1. Haug. 


Weimar 1811. 
Die Schachmaſchine. 2. 4. 
Bed. 


. Samilla. O. 3. Baer. n. d. 
Stat. 
. Liebe und Geheimnig. 2.1. 


Sonnleithner. 

Der Yinbling od. die moderne 
Runftapotheofe. 2 
Eontefla. 


. Zorenz Stark od. die beutiche 


Familie. Sch. 5. Schmidt. 

Die Teufeldmühle am Wie- 
nerberge. O. 4. Hendler. 
Wenzel Müller. 


. Hab den Frauen. 8. 1. 


Blümner. 


Die zwei Blinden von Toledo. 
O. 1. Mehul. 


Die ſeltſame Wette. L. 1. 
Blümner. 

Die Aehnlichkeit. %. 1. 
Vogel. 


Die Teufeldmühle sc. D. 4. 
Hensler. Wenzel Müller. 


Adolf und Clara. ©. 1. 
d’Allayrac. 


Das Räthſel. 2.1. Eontefla. 

DerFähndrich. 2.3. Schröder. 

Der Kuß und die Obrfeige. 
2.1. Schall. 


Yan .26. 


Gebr. 2. 


23. 
25. 


. Die Unvermäßlte. 
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aus bem 


Die Entfährung Brehne 
ner. 


Serail 
Mozart. 


. Der Wildfang. 2.3. Kotzebue. 
. Der ftandhafte Brinz, Don 


Fernando von Portugal. 
Tr. 5. Schlegel. n. Eal- 
deron. 


Pygmalion. Melodr. Benba. 
n. Rouffean. 


m goldenen Löwen. ©. 1. 
—— 


Blind geladen. L. 1. Kotzebue. 


Sch. 4. 
Kotzebue. 


.D tandhaſt 
ee Prinz ꝛec. 


legel. n. Eal- 
beron. 


. Rochus Bumpernidel. Muſik. 


Quodl. 3. Stegmaper. 


. Die Erbichaft. Sch.1. Kotzebue. 


Die Mitichuldigen. 2. 3. 


Goethe. 


. Der verbannte Amor ober 


Dieargmöhnijchen Eheleute. 
2. 4. Kotzebne. 


. Die vier Jahreszeiten. Drat. 
Haydn. 
. Die Aehnlichkeit. 2.3. Bogel. 


Das Geſtändniß. 2. 1. 
Kotzebue. 


.Johanna von Montfaucon. 
Sch. 5 


Kotzebue. 
Die vier Jahreszeiten. Orat. 
Haydn. 


Eine Scene vom Maurer. 
Sei. v. Hübſch. 

Der Iuftigeitalienifche Soldat. 
Intermezzo. ſ. von 
Hubſch. 


Blind geladen. 2.1. Kotzebue. 
Eine komiſche Scene nebſt 
einem Quodl. Als Tyroler 
geſ. v. Hübſch. 
Der Capellmeiſter. Kom. 
Satermeago: n. Cimaroſa 
ei Sei. von 


Febr. 27. Pachter Felblümmel von 
Tippels-Rirhen. B. DB. 


März 2. 
4. 


n 


‚ Die Dudälgeifter. 
Bed. n. 


. Hieronymus Knicker. 
. Die Entdedung. 2. 2.Steigen- 
teſch. 


.Saul. 


Kotzebue. 
Wanda. Tr. 5. Werner. 
Offene Fehde. %. 3. Huber. 
Die Kleinigkeiten. 2. 1. 
Steigenteſch. 
8. 5. 


n. Shaleipenre. 
D. 2. 


Die jähzornige Frau. 2.1. 
Sonnleithner. 


. Das rothe Zpoqhen. D. 2. 
Dittersdorf. 

. Die Zauberflöte. O. 2. 
Mozart. 

. Liebhaber und Aebenbubler 
in einer Berfon. 2. 1. 
Biegler 


Torguate, Tafſo. Sch. 5. 
. Die Schmweftern von Prag. 


D. 2. 
Müller. 


Berinet. Wenzel 


. Die Eorjen. Sch. 4. Kotzebue. 


Die Broberollen. 


P. 1. 
Steinsberg. 


. Fanchon ober das Leier- 


mädchen. Op. 3. Kopebue. 
nad db. franz. Himmel. 


. Die Schweizerfamilie. D. 3. 


Caſtelli. Weigl. 


. Die Spieler. 2. 5. Beil. 
. Die Schweftern von Brag.D.2. 


Berinet. Wenzel Müller. 


Tr. 5. aus d. tal. 
d. Alfieri. 


. Der Waflerträger. O. 3 


bin. n. d. Franz. 


ı Den „tanbpafte Prinz x. 


5. Schlegel. n. Cal⸗ 


—* 


. Die muſikaliſche Tiſchler⸗ 


familie oder bie unrubige 
Nachbarſchaft. O. 2. Wenzel 
Müller. 


Apr. 22. 


. Rene und Erſatz. 
. So find fie alle. 


. Die Geſchwiſter. 
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Es iſt die Rechte nicht. L. 2. 
Rochlitz. 

Die Proberollen. P. 1. 
Steinsberg. 

Sch. 4. 


O. 2. 


Vogel. 


Mozart. 
der „aahnenjäfag. Sch. 1. 
oßebne. 
—8* Portrait. L. 3. 
v. Schmidt. n. d. Franz. 
. Der Lorbeerfrang. Sch. 5. 


Biegler. 


. Je toller, je beſſer. ©. 2. 


Mehul. nah d. Franz. 


. das portrait der Mutter. 


. Tancred. Tr. 5. n. Boltaire. 
. Camilla. 


D. 3. Baer. n. b. 
Kat. 


. Die fat 


irowe 
Der Hausdoktor. 
Ziegler. 


L. 3. 


.Das Intermezzo oder ber 


Landjunker zum erften 
Male in der Refidenz. 2 
5. Kotzebue. 


. Die Saalnire. O. 3. W. 
Müller. 
. Die Brandfhagung L. 1. 


Kotzebue. 
Der u parähen. O. Seyfried. 


Sch. 1. 
S. 1. 


Goethe. 


Jery und Bätely. 
Goethe. Reichard. 


- Die Teufelsmühle. O. 4. 


Hensler. Wenzel Müller. 


. Pachter Feldkümmel ıc. P. 
5. Kotzebue. 


.Lilla. O. 2. Martini. 
. Der Hausdoltor. 


8. 8. 
Biegler. 
Blind geladen. 2.1. Kotzebue. 


Juni 3. Oberon. O. 3. Wranitzky. 

„ 5. Der Ulcade von Moloribo. 
2. 5. Blümner. 

„ 8 Don Juan. D. 2. Mozart. 

„ 10. Emilia Galotti. Tr. 5. 
Seſſing. 

„ 12. Der Findling oder bie ". 
derne Runftapotheofe. 
2. Eontefin. 

Der Kuß und die OÖbrfeige. 

2. 1. Schall. 

„ 15. Dte Räuber. Tr. db. Schiller. 


„ 17. Iphigenie auf Tauris. Sc). 
5. Goethe. 


Taudflädt und Balle 1811. 


Yuni23. Zaire. Tr. 5. Gotter. n. 
Voltaire. 


find fie alle. 
Mozart. 


„ 26. Don Karlos. Te.5. Sciller.f 

„ 29. Miana von Barnheim. 2.56. 
Lefling. 

Die Spieler. Sch. 6. Bell. 

Lila 8.2. Martini. 

Es ift die Rechte nicht. 2. 2. 
Rochlitz. 


„ 24. © O. 2. 


Juli 2. 
„ 3. 
„4. 


Blind geladen. 2. 1. 
Kotzebue. tt 
. &8 iſt die Rechte nit. L. 2. 
Rochlitz. 
Blind gelaben. 
Kotzebue. 
. Johanna fr arontjaucon. 
Sch. 5. Kotzebue. 
. Bachter —— ic. P. 
5. Kotzebue. 


. Die Brandſchatzung. L. 1. 
Kotzebue. 
De ae. O. 1. 


2. 1. 


„ 11. Minna v. Barnhelm. %. 6. 
Leſſing. f 


+ ®urbe in Halle gegeben. 
tr Beide Stüde in Halle gegeben. 
+r} In Halle geipielt. 





2. Der 


. Die Schahmajdine. 
Bed.* 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 


. Der ftandhafte Prinz ıc. Tr.6. 
Schlegel. 


. Oberon. D. 3. Wranitztzky. 
. Die 


Corſen. Sch. 4. 
Kotzebue. 

Die — Wette. 8. 1. 

Nach d. Franz. Blümmer. 


. Die Schweſtern von Prag. 


O. 2. Peritiet. Wenzel 
Müller. 


. Reue und Erſatz. Sch. 4. 


Bogel. T 


. Der Alcade von Moloribo. 


2.5. Nach d. Franz. 


. Die Soalnige. 8.3. Wenzel 
Müller 


— — oder die 
riapotheofe. 


2.1 


poderne 
2.2 
Die —* 
Kotzebue. 


.Rochus Pumpernickel. Muſik. 


Quodl. 3. Stegmayer. 


. Die Braut v. Meſſina. Tr. 5. 
Schiller. +} 


. Donkarl08.%r.5. Schiller. t}F 
. Kabale und Liebe. Tr. 5. 


Schiller. 

. Die muſikaliſche Tiſchler⸗ 
familie ꝛc. O. 2. Wenzel 
Müller. 

. Da8 Intermezzo ıc. 2. 5. 

Kopebue. 
. Die Kleinigkeiten. 2. 1. 


Steigenteſch. 


Der reiſende Student oder 
das Donnermetter. ©. 2. 
Winter. 


L. 4. 


.Ubaldo. Tr. 5. Kotzebue. 
Die Wegelagerer. 


O. 2. 
Paer. 





+ In Halle gegeben. 
tr In Halle gegeben. 
+tr In Halle gegeben. 
° In Halle gegeben. 


Ung. 6. Prolog v. Goethe. 


22. 


24. 


. Das Intermezzo ꝛe. 


. Rilla. 
. Die Mitjchuldigen. 


. Die drei Gefangenen. 


. &o find fie alle. 


Balle 1811. 

Geſpr. 
v. Amalia Wolff. 

Egmont. Tr. 5. Goethe. 


8. 5. 
Kotzebue. 


. Die Wegelagerer. O. 2. Baer. 
. Der fiandhafte Prinz. Tr. 5. 


Schlegel. n. Calderon. 


. Oberon :c. D. 3. Wranigky, 
. Der Lorbeerfrang. Sc. 5. 


Biegler. 


. Sobanna von Montfaucon. 


Sch. 5b. Kotzebue. 
O. 2. Martini. nach 
d. Ital. d. Coſa rara. 


L. 3. 
Goethe. 

Die Ungtüdtichen. 2.1. 
Kopebue. 


. Die Schweigertamilie. D. 3. 


Gaftelli. Weigl 
8.5. 


nah d. 


O. 2. MN. 
Cosi fan tutte. Mozart. 


Wilhelm Tel. Sch. 5. 
Stiller. 


Alex. Rolf. 
Franz 


Jery und Bätely. O. 1. 
Goethe. Reichard. 

Concert auf dem Hoboe. V. 
Eberwein geſpielt. 

Der 24. Februar. 
Werner. 


Tr. 1. 


.Götz von Berlichingen. Sch. 


5. Goethe. 


. Die Entdedung. %. 2. 


Steigenteſch. 


Der reiſende Student ıc. ©. 
2. Winter. 


. Die Räuber. Tr. 5. Schiller. 
. Camilla. O. 3. Baer. n. db. 


tal. 


. Wilhelm Tel. Sch.5. Schiller. 
1. Der Waflerträger. 


D. 3. 
Cherubini. 


Sept.2. 


Gept.21. 
25. 


” 


” 
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Die Kleinigkeiten. 2. 1. 
Steigentejch 

Wallenfteind Lager. Vorſp. 
Schiller. 


. Die Jungfrau von Orleans. 
Tr. 5. Schiller. 
. Rochns Bunpernidel. Mufit. 


Quodl. 3. Stegmaper. 


. Hamletıc. Tr.d. Shaleipeare. 


n. Schlegelö Weber. 


. Don Juan. D. 2. Mozart. 
.Kabale und Liebe. 


Tr. B. 
Schiller. 


Veimar 1811. 


Die Tochter Jephthas. Tr. 5. 
Die Jugend Heinrich V. 2.3. 
Iffland. Rah Dual. 
Die Spanier in Algier. Ballet 
1. Uhlid. olaned. 


. Das unterbrochene Opferfeft. 
D. 2. Winter. 
. Die Hageftofzen. 2. 5. Iff⸗ 
land. 


. Ubalbo. Tr. 5. Kotzebue. 
. Das unterbrochene Opferfeft. 


O. 2. Winter. 


. Die deutihen SKleinftädter. 
2.4. 


oßebue. 


. Der reifende Stubent ꝛc. 


©. 2. Winter. 


Die Spanier in Algier. Ballet 
1. Uhlich. Wolaned. 


. Der ftandhafte Prinz. Tr. 5. 


Schlegel. n. Ealderon. 


. Die 1 uöfleuer. Sch. 5. Iff⸗ 
Die Rüberin. D.3. Baifiello. 


n. d. tal 


. Wallenſtein. xt. b. Schiller. 
. Klementine. 


SH 8. M. 


Weißenthurn. 


. Die Müllerin. O. 3. Paiſiello. 
n. d. Ital. 
. Die Tochter Jephthas. Tr. 5. 


Th. F. J. 


Oct. 28. Ru Helfenftein. 


. Die S ine. 
i Schachmaſchine 


. Torquato Taſſo. 


. Nathan der Weife. 
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8. 2. 
oßebue. 

Kakadus Abenteuer ober 
die Ba — Zorſtieme. 


. Die Erbſchaft. Sch. 1. 


Kopebue. 


Der zeijenbe Student ꝛc. 
©. 2. inter. 


. Ida Bünfter. Sch. 5. be 


la Motte. 
8. 4. 


. Der Bald bei —— 
Sch. 4. Weißenthurn. 
.Das Raͤthſel. 2.1. Conteſſa. 


Die zwei Grenadiere. L. 3. 
n. d. Franz. 


. Ginevra. ©. 2. Mahyer. 
. Die neue Frauenfchule. 2.3. 


Kotzebue. 
Blind geladen. 2.1. Kotzebue. 


. Ginevra. S. 2. Maher. 
. Dffne Fehde. 


2. 3. Huber- 
Das Geftändniß. 2. 1. 
Kotzebue. 
Sch. 5. 


Goethe. 


. Der verbannte Amor ꝛc. 


2. 4. Kotzebne. 


. Das Kamäleon. 2. 5. Bed. 
. Ginevra. ©. 2. Mahyer. 
. Achuee O. 2. Baer. In ital. 


Sprache. 


. Die ne Hochzeit. Sch. 5. 
. Achues O. 2. Baer. In ital. 


Sprade. 
Dr. 5. 
ſſing. 


. Der Spieler. Sch. 5. Iffland. 
. Die Schweftern von Prag. 


D. 2. Berinet. 


Wenzel 
Müller. 


. Dearia Stuart. Tr. 5. Schiller. 
. Cervantes’ Portrait. 
Schmidt. 


2. 3. 
6 


32 


Der. 18. 


„ 21. 
n 28. 


San. 2. 
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Die Geſchwiſier. Sch. 1. 
Goethe. 


Maste für Maske. 8. 8. 
Jünger. 
Bayardb. Sch. 5. Kotzebue. 
Die alten Liebichaften. 2.1. 
Kotzebue. 
Zwei Worte od. die Nacht im 
Walde. O. 1. d'Allayrac. 
Im Zwiſchenaet Biolinconcert 
v. Götze gegeben. 


.Wilhelm Tel. Sch. 5. 


Schiller. 


. Rochus Pumpernickel. Muſik. 


uodl. Stegmayer. 

Die glückliche Wilde. Ballet 
der Familie Kobler. 1. 
Aufz. 

Die alten Liebſchaften. 2.1. 
NKotzebne. 


Das liſtige Gärtnermäbchen. 
Ballet1. Koblers Familie. 


Weimar 1812, 


Die glüdtiiche Wilde. Ballet 
ber Familie Kobler. 1. 
Aufz. 

Die Entdeckung. 2. 2. Stei- 
genteich. 

Der Liebhaber im Dunkeln. 
Ballet 1. Koblers Fam. 


. Sery und Bätely. ©. 1. 


Goethe. Reichard. 


Das übel gehütete Mädchen. 
Ballet der Fam. Kobler. 


. Die Quälgeifter. 2. 5. Bed. 


n. Shatejpeare. 


de Bater von ungefähr. 2.1. 


otzebue. 


Der Scha 
fried. 


räber. O. 1. Sey⸗ 
ehul. 


Iphacia in Tauris. O. 4. 


d. n. d. Franz. 


Di EheGeuen. L. 1. Weißen⸗ 


Der Hausverlauf. 2.1. Herz- 
feld. n. d. Franz. ⸗ 


n 


n 


n 


n 


Jan. 15. 
18. 
X. 


22. 
28. 


mM I 
Ka 


Sn ꝛc. Mufil. 
. Sery und Bätely. ©. 1. 


Johanna von Montfaucon. 
Sch. 5. Kopebue. 


Iphigenia in Tauris. D. 4. 
Gluck. 


Die neue Frauenſchule. 2.3. 
Kopebue. 


Die Mibverftändniffe. 2. 1 
Steigenteſch. 


Das Intermezzo. L. 5. 
Kotzebue. 
Die lie ꝛe. 


.Lorenz Stark ꝛc. Sch. 5. 


Schmidt. 

Die muſikalijſche ee 
milie ꝛc. 
Müller. 


‚ Romeo und Julia. Tr. 5. 
Goethe. un. Shalefpeare 
und Schlegel. 


. Romeo und Julia. Tr. 5. 


Goethe. 
und 


n. Shakeſpeare. 
Schlegel. 


. Die Kleinigkeiten. 2. 1. 


Steigenteſch. 


Der Diener zweier Herren. 
8.2. Schröder. n. Soldoni. 


Der Waflerträger. D. 3. 


Cherubini. 


. Das Ebigramm. 2. 4. 


Kotzebue. 
8. 2. 


Die ee irthfeheft 


. Fhäbre. Tr. 5. Schiller. n. 


Hacine. 
’ Sofeph i in Egypten od. Jacob 
und feine sonne. uſik 


Dr. 3. Mehul. 


. Die Beſtürmung v. Smolensk. 


Sch. 4. Weißenthurn. 
Dr. 3. 


Goethe. Reichard. 


Der 24. Februar. Tr. 1. 
Werner. 
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Febr. 26. Das Geheimniß. ©. 1. Sotie. 


März 2. Die Witfchuldigen. 
Goethe. 


„29. Bar 


Die Botaniler. 2. 2 
Sonnleitbner. 


rt In, von 
—A 
Her Per 
8. 8. 


Die kurze Ehe. 2. 1. Sonn- 
leithner. 


4. Emilia Galotti. Tr.b. Leſſing. 
7. Der ſtandhafte Prinz ꝛc. 


Tr. 5. Schlegel. n. Cal⸗ 


deron. 


9. Es ift die Rechte nicht. 2.2. 
Rochlitz. 


Das war ich. L. 1. Hutt. 


11. Minna von Barnhelm. 2.5. 


Leſſing. 


„ 14. Die Senlwige. D. 3. W. 
Müller 


„ 16. Die : Broberofien. Muſikal. 


April 1. So ſind ſie alle. 


[a 


18. Bwei Worte ıc. 


311. Der Wafferträger. 
Cherubini. 


Duodl. 8. Steinsberg. 


Der reiſende Student. S. 2. 
Winter. 


17. Rochus Pumpernickel. Muſik. 


Quodl. 3. Stegmayer. 

Op. 1. 
b’Allayrae 

Das Geheimniß, S. 1. Sou⸗ 


21. Romeo und Julia. Tr. 


oethe. n. —8 
und Schlegel. 


30. Das Leben ein Traum. 


Sch. 5. Riemer. n. Cal⸗ 


deron. 


D. 2. 
Mozart. 


3. Der Gefangene. D. 1. bella 
Maria. 


4. Don Karlos. Tr.d. Schiller. 
6. Das Portrait der Mutter. 


2. 4. Schröber. 


8. Saul. Tr. 5. Knebel. aus d. 


Sal. des Alfıeri. 
D. 8. 
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Apr. 13. Die Ehefhenen. 2. 1. 


Mai 2. 


" 


Weißenthurn. 
der Diener zweier Herren 
Schröder. n. Sol. 
—* 


„18. — ſich in Alles. 2.6. 


18, 


18. 


. Baire. Tr. 


ünger. 
Der Wegelagerer. D. 2. 
Baer. 


. Die Läſterſchule. %. 5. 


Schröder. n. Sheridan. 
Leonharbi. [?) 

5b. Beucer. n. 
Voltaire. 


. Die : aeiltnde Subenbrant. 


2. Banned. 


. die Brandſchatzung. 2. 1. 


Ropebue. 
Das war id. 2. 1. Hulk. 


. Das Leben ein Traum. 
Sch. 5. Riemer. n. Cal⸗ 
deron. 


Don Karlos. Tr. 6. 
Schiller. 


. Die Sühne od. FH 24. May. 


gr. 1. Th. Körner. 


Der Juriſt unb ber Bauer. 
2. 2. Rautenſtrauch. 


iller. 


. Die Braut von Meifina. 
Ir. 4. Sch 

. Joſeph ıc. Mufilal. Drama. 
8. Mehul. 

. Der Waſſerträger. O. 3. 
Cherubini. 

. Der Machtſpruch. Tr. 5. 


Biegler. 


Die Dr Storgenfiunbe. 2.1. 


— den Graue 2.1. 


länmer. 


Die Senf von Drleaus. 
Tr. 5. Schiller. 


. Die Sühne ıc. Tr. 1. Th. 


Örner. 
Wallenſteins Lager. Vorſp. 
Schiller. 


23. Das rothe Käppchen. O. 2. 


Dittersdorf. 
6* 


Juni 11. Romeo unb 


27. 
28. 


. Die jeltfame Nette. 


. Die © 


A. Ehronologifches Verzeichnis der Stüde. 


. Der Ring. 2. 5. Schröder. 
. Die Wegelagerer. 


D. 2. 
Baer. 


. Die —— des Grafen 


Rocheſter od. die Taberne. 
2.1. v. Einfiebel. Aus 
dem Franz. 

Der Tyindling sc. 2.2. Eon- 
teſſa. 


L. 1. 
Blümner. 


Toni. Drama 3. TH. Körner. 


Kalle 1812. 


ulia. Tr. 6. 
Goethe n. Shaleipeare u. 


Schlegel. 


.Joſeph ꝛc. Mufikal. Drama 3. 
Mebut. 


. Don Karlos. Tr. 5. Schiller. 
. Die a  afaft 


Der Diener zweier Herrn. 


2.2. n. Goldoni. Schröder. 
. Der ftandhafte Prinz ꝛc. 


Tr. 5. Schlegel. n. Cal⸗ 


deron. 
Die Schweizer Jamilie. D. 3. 
Eaftelli. Weigl. 


. die de beutihen Kleinftädter. 


Kotzebue. 


. Das unterbrodjene Opferfeft. 
. inter. 


D. 2 
ne ıc. Tr. 1. 
rner. 


Die Eorfen. Sch. 4. Kotzebue. 


. Rochus PBumpernidel. Muſik. 


Duobdl. 3. Stegmayer. 
Egmont. Tr. 5. Goethe. 


Zwei Worte zc. Op. 1. 
b’Allayrac. 

Die Schadhmaldine 2. 4. 
Bed. 


„ 80. Der Ring. 2. 5. Schröder. 


Suli 2. Die Wegelagerer. 
Baer. 


D. 2. 


Juli 4. 


. Torquato Taflo. 
Goethe. 


. Die Räuber. Tr. 
. Die filberne Hochzeit. ©. 5. 


ib Auroler Waftel. 


. Die HBauberflöte. 
. Die unglädfi 


Der Wildfang. 2.3. Kotzebue. 


Die kurze Ehe. 2. 1. Sonn- 
leithner. 


. Die Saalnixe. D. 3. W. 
Müller. 
. Die Jäger. Sittengem. 5. 


Iffland. 


. Die Zauberflöte. O. 2. 


Mozart 


. Das Kamäleon. 8. 5. Bed. 
. Das rothe Käppchen. D. 2. 


Dittersdorf. 


. Kabale und Liebe. Tr. 5. 


Schiller. 


.Titus. D.2. Mozart. n. la 


Elemenza bi Tito. 


. Wallenſtein. Tr. 5. Schiller. 
. Die Müllerin. O 3. Baiftello. 
n. d. Stat. 


. Maria Stuart. Tr.d. Schiller. 
. Der verbannte Amor. L. 4. 


Kotzebue. 
Sch. 5. 


. Blaubart. O. 3. Gretry. n. 
d. Yranz. 
. Fanchon ⁊c. D. 3. Kotzebue. 


n. d. Franz. Himmel. 


. Samilla. 8.3. Baer. n. d. 


Stat. 
5. Schiller. 


Kotzebue. 


. Der 24. Febr. Tr. 1. Werner. 


Je toller, je beſſer. O. 2. 
Mehul. n. d. Franz. 


D. 3. 


. Der Bath bei Hermannftadt. 


Sch. 4. Weißenthurn. 
O. 2. 
Mozart. 

Ehe aus 


Delikateſſe. 2.4. Schröder. 


. Wilhelm Tell. Sch.5. Schiller. 
5. Hieronymus Knicker. D. 2. 


Dittersdorf. 


Aug.16. 
„ 18. 


19. 


Sept. 3. 
. Die ang aeuge 2 aus De- 


„ 12. 


„ 14. 


A. Ehronologifches Verzeichnis der Stüde. 


Die a mune v. Smolensk. 
ch. 4. Weißenthurn. 
dr Baflerträger. D. 3. 
Ebernbini. 
Die Ehemänner als Jung 
gejellen. 2. 1. Eajtelli. 


Die zwei Grenadiere. 2. 3. 
n. db. Franz. 


. Die Jungfrau von Orleans. 


Tr. 5. Schiller. 


. Das Leben ein Traum. 


Sch. 5. Riemer. n. Eal- 
deron. 


. Don Yuan. D. 2. Mozart. 
. Nathan ber Weile. 


Dr. 5. 
Leifing. 


. Die beiden Klingäberge. 2. 4. 
Kopebne. 
. König Bear. Tr. 5. nad 


Shafeipeare. 


——— auf Tauris. Sch. 6. 


Das Gertänbniß. L. 1. 
Kotzebue. 


. Bayard. Sch. 5. RKotzebue. 
. Toni. Dr. 3. Körner. 


Der Findling ıc. 2. 2. Eon- 
tefla. 


Weimar 1812. 


Der Barbier von Sevilla. 
D. 4. Baiflello. 


likateſſe. 4. Schröoder. 


. Die —e— des Orafen 


Rocheſter zc. 2. 1. n. 
Franz. 

Die Edemänner als Jung- 
gefellen. 2. 1. Caſtelli. 
Tas Stodenipiel. Ballet 1. 

Uhlich. 


Der Qarbier von Sevilla. . 
D. 4. Paiſiello. 


Das Leben einTraum. Sch.5. 
Riemer. dv. Einſiedel. n. 
Calderon. 
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Sept. 16. Die beiden Klingsberge. 2.4. 
Kotzebue. 


" 


[4 


19. 
23. 


.Die Schachmaſchine. 
Beck. 


Die Hochzeit des Figaro. 
D. 4. Mozart. 

Die deutfche Hausfrau. Sc. 3. 
Kotzebue. 


Das Glockenſpiel. Ballet 1. 
Uhlich. 


.Wanda x. Tr. 5. Werner. 
. Die badgelt bes Figaro. 
D. 4. Mozart. 


. Tont. Drama. 3. Th. Körner- 


Die Kleinigkeiten. 2. 1. Stei- 
genteſch. 


. Der Wildfang. 2.3. Kotzebue. 
. Die Vertrauten ober 


bie 
Braut vom Mod bes 
Königs. 2. 2. Müllner. 


Das war ih. 2. 1. Hutt. 


. Blaubart. O. 3. Gretry. 
. Die Jager. Sittengem. 5. 
Aland, 


. Das Reben ein Traum. 


5. Schlegel n. Cal. 
deron. 


. Die Saalnixe. D. 3. W. 
Müller. 

. Der Spieler. Sch. 5. Iff⸗ 
land. . 


. Der verbannte Amor ıc. 


8. 4. Kotzebue. 


. Das unterbrocdhene Opferfeit. 
D. 2. Winter. 

. Er mischt ſich in Alles. 2.5. 
Jünger. 


Der Schaufpieler wider 
Villen. 2. 1. Kotzebue. 


. Sofeph rc. Drama 3. Mehut. 
. Titus. D. 3. Mozart. n. 


Clemenza di Tito. 
8. 4. 


. Der Fremde. 2.5. Sffland. 
. Wallenftein. Tr. 5. Schiller. 
. Camilla. ©. 3. Baer. 

. Die Bertrauten ꝛc. 


2. 2. 
IIner. 


-] 


14. 


21. 


. Der Polterabend. 


. Der Sausbofter. 


A. Chronologiſches Verzeichnis ber Gtüde. 


S. 1. 
u Wolff. U. E. Müller. 


. Romeo und Julia. Tr. b. 


5* n. Shakeſpeare u. 
Schlegel. 


. Der Herbfting. Sch. 5. Iff⸗ 


land. 


. Die Braut von Meſſina zc. 
Tr. 4. Schiller. 


. Rochus Pumpernickel. 


Mu- 
ſikal. Quodl.3. Stegmayer. 


. Die deutſche Hausfrau. Sch. 
3. Kotzebue. 


Die Braut. 2.1. TH. Körner. 


. Bayard. Sch. 5. Kogebue. 
. Die 


aus dem 
Vrehner. 


2. 3. 
Biegfer. 
Die Braut. 2. 1. Körner. 


Entführu 
Serail. ; D. 
Mozart. 


. Stille Waſſer find tief. 2. 4. 
Schröder. 
. Die Müllerin. O. 3. Paiſiello. 


. Die neue Frauenſchule. 2. 3. 
Kotzebue. 
Die Roſen des Herrn von 
Malesherbes. Länd. Gem. 
1. Kotzebue. 


. Die Geſchwiſter. Sc. 1. 
Goethe. 


Der grüne Domino. 2. 1. 
Th. Körner. 


Der  Aotterabenb. © 1. 4. 


. Die Schweizerfamilie. D. 3. 


Caftelli. Weigl. 


Die filberne t. Sch. 
5. Fr a 5 


. Das Kamäleon. 2. 5. Bed. 
19. 


Die Beftalin. Dr. 3. nad 
b. Franz. zur Ruf von 
Sponti, durh €. Her 


. Slemenfine Sch. 3. Weiben- 


thurn. 


Selbſtbeherrſchung. Sch. b. 
Iffland. 


Der. 22. 


San. 2. 
. Die Roſen des Herrn von 


23. 
26. 
27. 


28 


16. 


18. 


. Der gutber 


. vn Zaubftumme. 


. Die Sühne. 


Der Jude. Sch. 5. U. db. 
Engl. D. Cumberland. 


Künſtlers Erdenwallen. 2. 
5. JIulins v. Voß. 


Die Veſtalin ıc. Dr. 3. 
Herklots. 


Don Ranubo de Colibradas. 
2.4. Kotzebue n. Holberg. 


Der arme Poet. Sch. 1. 
Kogebue 


Die Säfterfchufe. 2. 3. 
Schröder. n. Sheriban. 


. Der Kaufmann v. Benedig. 


Sch. 6. Shaleipeare. n. 
Schlegels — 
Polterer. 
2. 3. Gol * überf. v. 
—— 
Der häusliche Zwiſt. 2. 1. 
Kotzebue. 


Weimar 1818. 


Der ſtandhafte Prinz. Tr. 5. 
Schlegel. n. Calderon. 


— Land. Gem. 
1. Kotzebue. 

Das Geheimniß. S. 1. 
Solie. 


Die ee. B. 1. 


ı Poüben. Zr. db. Schiller. n. 


Racine. 


. Iphigenia in Tauris. D. 4. 
Gluck. 


Dr. 5. 
obebue. 


. Der Puls. 28. 2. Babo. 


Die Erfüllung. Tr. 1. 
Kölner. 


Die Zauberflöte. ©. 2. 
Mozart. 


Menſchenhaß und Reue. 
Sch. 5. Kotzebue. 


Tr. 1. Th. 
Körner. 


Jan. 20. 


„16. 


„2. 


März. 


. &o find fie alle. 


A. Chronologiſches Berzeiuis der Stüde. 


Die Ehemänner ala ung 
geſellen. 2. 1. Caſtelli. 


Die Scweiger. Ballet 1. 
Uhlich. 


. Der Wald bei Hermannſtadt. 


Sch. 4. Weißenthurn. 


. Der ®irrwarr. 2.5. Kotzebue. 
. Der Ring. 2. 5. Schröber. 
. Agnefe. 


©. 2. In ital. 
Sprade. Buonavoglia. 
Baer. 


. Die Zeitalter. (So finb fie 


geweien, fo waren fie, fo 
ind fie.)Chron. Charakter⸗ 
gem. 3. Heigel. 


. Die Zeitalter ıc. Chron. 


Charaltergem. 3. Heigel. 


. Baneie- ©. 2. In ital. Sp. 


. Die Ehemänner als Nung: 


gejellen. 2. 1. Eaftelli. 
Die Entdedung. 2. 2. 
Steigenteid. 


. Zancred. Tr. 5. n. Boltaire. 


Goethe. 

D. 2. 
Mozart 

Der „grüne Domind. L. 1. 


Der Diener zweier Herrn. 
re 2. Schröder n. Gol- 
oni. 


. Dedipns n. Jokaſte. Tr. 5. 
Klingemann. 
. Agnefe. ©. 2. In ital. 
Sprade. Baer. 
. Das Näthiel. 2.1. Conteſſa. 
Die Lotterieliften. 2. 2. 
Klähr. 
Zwei Worte ꝛc. Op. 1. 
d'Allayrac. 
Der 24. Februar. Tr. 1. 
Berner. 


. Die Beitalin. Dr.3. Spon- 


tin. nach d. Franz. von 
Herklots. 


Die Morgenſtunde. 2. 1. 
Kind. 


März. 
8. 


. Der Tyroler Waftel. 
Haibel. 

. Die Hageftolgen. 2. 5. Iff⸗ 
land. 

. Der reifende 
©. 2. Bin 


. Das Intermezzo zc. 


. Der Bafferträger 


. Abolf und Clara. 


87 
Der Nachtwächter. .1. 
Fr. ee ’ 
Untigone. Tr. 8. n. So⸗ 


phofled. Rochlitz. 
of und Clara. ©. 1. 
b’Allayrae. 


D. 3. 


Stubent ıc. 
ter. 


Die Banbiten. 
NHlich. 


Ballet 1. 
&. Eberwein. 


. Don Karlos. Tr.5. Schiller. 
. Die ungtüdtliche Ehe ꝛc. 2.4. 
Schröbe 


. Die Entführung aus bem 


Serail. ©. 3. Mozart. 


. M l 2. 2. 
RR fenftein. 


hebue. 


Jery und Bätely. S. 1. 
Goethe. Reichard. 
2.85. 


Kotzebue 


. Die Corſen. Sch. 4. Kotzebue. 
. Das unter rocpene Opferfeft. 


inter 


. &8 iſt die Rechte nicht. 2. 2. 
Rochlitz. 


Der Nachtwächter. P. 1. 
Th. Körner. 


. Die beiden Rlingäberge. 8.4, 
Kopebu 


D. 8. 
Cherubini. 


. Reue und Erfah. L. 4. 


Bogel. 


. Der Wildfang. 2. 8. Kogebue. 
. Die ; Sängerin auf d. Lande. 


. 2. Fieravanti. 


or. Sängerin auf dem Lande. 


. Fieravanti. n. d. 

Stal. 

©. 1. 
dD’Allayrac. 

Das Geitänbnih. L. 1. 
Kotzebue. 


88 


A. Ehronologifches Werzeichnis der Stüde. 


Apr.24. Das Geheimniß. ©. 1. 
Solie 


” 


Die ung, 2.2. Steigen- 
26. se und Bätely. Op. 1. 
Goethe. 
Dad Geheimniß. ©. 1. 


Solie. 

May 3. Der Findling ꝛc. L. 1. 
Conteſſa. 

Die Entdeckung im Poſt⸗ 


hauſe. 2. 1. Kotzebue. 
5. Dad Räaäuſchchen. L. 4. 
Brebner. 


8. Die Saalnize. 2. Th. D. 3. 
W. Müller. 


10. Das getheilte Herz. 2.1. 
Kotzebue. 

Die Mitſchuldigen. L. 3. 
Goethe. 


12. Das Leben ein Traum. 
Sch. 5. Riemer. n. Cal⸗ 
deron. 

15. Die Schweizerfamilie. O. 3. 
Caſtelli. Weigl. 

19. Der —* Zwiſt. L. 1. 
Kotzebue. 


Die großen Kinder. L. 2. 
Düllner. 


22. Lila. D. 2. Martini. 


26. Die erfte Liebe. 2.8. Weißen⸗ 
thurn. 


29. Oberon. O. 3. Wraniztzky. 


Juni 2. Adelheid, Martgräfin von 


Burgan. Sch. 4. Weißen⸗ 


thurn. 

5. Maria Stuart. Tr. 5 
Schiller. 

7. Die Zauberflöte. O. 2. 
Mozart. 

12. Rochus Pumpernickel. Muſik. 
Quodl. 3. Stegmayer. 

16. Agneſe. ©. 2. Baer. 


19. Der Feuerſchirm. 8. 4. 


zafontaine nah bem 


Kalle und Weimar 1818. 


Auni23. Die VBertranten x. 2. 2. 


" 


Müllner. 

Die Mißverftändnife 8. 1. 
Steigenteſch. 

Der Wirrwarr. 8%. 5. 
Kopebue. 

. Er mischt ſich in Alles. 2.5. 
Jünger. 


. Die nn Hausfrau. Sch. 


Der Schapgräber. D. 1. 
Mehul. 


.Stille her ſind tief. L. 4. 
Schröbe 


24. 


. Adelheid, Wat von 
Burgau. Sch. 4. Weißen⸗ 
thurn. 

Dr. 5 


3. Der Tanbftumme. 
Kotzebue. 

Die Braut. 2.1. Th. Körner. 

3. Camilla. DO. Baer. t 


4. Der Fenerſchirm. 2.4. La- 
fontaine. nah d. Engl. 

6. Der Herbſttag. Sch. 5. 
Iffland. 

8. Wanda. Tr. db. Werner. 
Deitouches. 

10. Die Botaniker. 2.2. Sonn: 
feithner. 

das Geheimniß. S.1. nad 
d. Yranz. Solie. 

11. Das Beitalter. Charaliergem. 
8. Heigel. 

13. Die Schachmaſchine. %. 4. 
Bed. 

15. Minna v. Barnhelm. L. 5. 
Leifing. 

17. Die unglüdliche Ehe :c. 2. 4. 
Schröber. 


Faller Habrian. D. 8. 
Weigl. tt 


18. Die beiden Klingsberge. 2. 4. 
Kopebue. 


rt In Weimar gegeben. 


tt In Weimar gegeben. 


A. Ehronologifches Verzeichnis der Stüde. 


Juli 20. Das Räthfel. 2.1. Eontefla. 


„m. 


„ 24. 


„3 
Aug. 1 
„ 3 


2 
oo 


. Das Räthiel. 
tefla. 7 


. Ratler ER ra 
. Die Großen Kinder. 


. Der Amerikaner. 


Maste für Masle. 2. 8. 
SYünger. 

Menſchenhaß und Neue. Sc. 
5. Kotzebue. 

Das Morgenftündchen. 2.1. 
Laun. 


Der Diener zweier Herrn. 
2. 2. Schröder. n. Gol⸗ 
boni. 

2. 1. Eon 


Der Dorfbarbier. D. 2. 
Schent. 


. Die Eorfen. Sch. 4. Kopebue. 


Der grüne Domino. 82.1. 


Th. Körner. 


. Das Leben ein Traum. Sc. 


6. Riemer. n. Calderon. 
O. 8. 


8. 2. 
Müllner. 
Die deutiche Hausfrau. Sc. 
3. Kotzebue. 


8. 5. 
Vogel. 


. Die filberne Hochzeit. Sch. 5. 
Kotzebue. 
. Bhädra. Tr. 5. Schiller. n. 


Racine. 

Die Roſen des Herrn von 
Malesherbes. Länd. Gem. 
1. Kotzebue. 


Die neue Frauenſchule. %. 3. 


otzebue. 


Der reiſende Student ıc. 
S. 2. Winter. 


. Don Karlos. Tr. 5. Schiller. 
. Die Läfterfchule. L. 


6. n. 
Sheridan. Schröder. 


. Die Ausſteuer. Sch. b. Iff⸗ 
land. 


e Dageftolgen. 8. 5. 
fand. 





t In Weimar gegeben. 
rt In Weimar gegeben. 


Aug.16. 
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Die Radikalkur. 2.3. Weißen- 
thurn. 

Adolf nnd Klara. ©. 1. 
d'Allayrac. 


„ 17. Das Intermezzo ꝛc. 2.5. 
Kotzebue. 
„ 19. Die Stricknadeln ıc. L. 4. 
Kotzebue. 
Die Braut. L. 1. Th. Körner. 
„ 21. Kabale und Liebe. Tr. 5. 
Schiller. 
„ 22. Die Braut von Meffina zc. 
Tr. 4. Schiller. 
„ 23. Die Eheſcheuen. 8. 1. 
Weißenthurn. 
Die zwei Grenadiere. L. 3. 
n. d. Franz. 
Weimar 1818. 
Sept.4. Don Yuan. D. 2. Mozart. 
in ital. Spracde. 
„ 8 Die Rabilal- Kur. L. 3. 
Weißenthurn. 
Das Räathſel. L. 1. Conteſſa. 
„11. Don Juan. O. 2. Mozart. 
in ital. Sprache. 
„ 15. Don Juan. O. 2. Mozart. 
in ttal. Sprache. 
„ 18. Die Jungfrau von Orleans, 
Tr. 5. Schiller. 
„ DD. Die Feuerprobe. 2. 1. 
Kotzebue. 
Der Diener zweier Herren. 
2. 2. Schröder n. Gol- 
dont. 
„ 22. Torquato Taſſo. Sch. 5. 
Goethe. 
n 25. Raifer Hadrian. D. 3. Weigl. 
„ 27. Die Stridnadeln ıc. 2. 4. 
Kotzebue. 
Das Geheimnib. ©. 1. 
Solie. R. d. Franz. 
29 


. Die, beutfe Hausfrau. Cd. 


Kobebue. 
Dir wie mir. 
leithner. 


©. 1. Som: 








A. Ehronologijches Verzeichnis der Stüde. 
Nov. 5. Er miſcht fih in Alles. 2.5. 


. 2. Kaiſer Habrian. D. 3. Weigl. 


. Die „yageitolgen. 2. 5. Iff⸗ 
Sr Fenerfätem. 2. 4. Va⸗ 
Engl. 


fontaine. nad d. 


. Der Mn Npotbefe: u. der Doltor, 


Dittersborf. 


. Der Umerilaner. 2. 5. 


Bogel. 

. Ubelheid, Lypieraſg von 
Burgau. Sch. 4. Weißen⸗ 
thurn. 


Die Sanlnige. U. Th. ©. 3. 


auer. 


. Das getheilte Herz. 2. 1. 
Kotzebue. 


Die Lotterieliſten. L. 2. 
Klähr. 


. Stille Waſſer find tief. 2. 4. 
Scröber. 


. Ballenfteins Lager. Vorſp. 
Schiller 


Das Geteimniß, 2.1. Rad 
d. Franz. Solie. 


. Der Apotheler u, der Doktor. 


D. 2. Dittersdorf. 


. Zwei Worte oder die Nacht 


im Walde. D.1.b’Allayrac. 
Die Rofen des Herrn von 
Malesherbes. 2. 1. 

Kotzebue. 


. Die erſte Liebe. L. 3. 


Weißenthurn. 


. Die zwei Grenadiere. 2. 2. 


n. d. Franz. 


Jery und Bätely. ©. 1. 
Goethe. Reichard. 


. Samilla. O. 3. Baer. nach b. 
tal. 
. Der 24. Februar. Tr. 1. 


Werner. 


Adolph und Clara. ©. 1. 
d'Allayrac. 


. Die beiden Klingsberge. L. 


4. Kotzebne. 


. Don Karlos. Tr. 5. Schiller. 
.Don Juan. O. 2. Mozart. 


in ital. Sprache. 


2 


Zünger. 
8. Die Geſchwiſter. Sch. 1. 
Goethe. 


Die Vertrauten ꝛc. L. 2. 
Müllner. 
10. Die_ Entführung aus bem 
Serail. ©. 3. Mozart. 
13. Graf von Eſſex. Tr. 5. nad) 
d. Engl. Dyk. 


Epilon Geſpr. v. Mad. Wolff. 
oethe. 


15. Das Leben ein Traum. 
Sch. 5. Riemer. n. Cal⸗ 
deron. 

16. Die Schweizerfamilie. O. 3. 
Caftelli. Weigl. 

17. Das Intermezzo x. 2. 6. 
Kotzebue. 

19. Kaiſer Hadrian. O. 3. Weigl. 

20. Minna von Barnhelm. 2. 
Leſſing. 

22. Der Wirrwarr. P. 5. 
Kotzebue. 

Der Schatzgräber. O. 1. 
Seyfried. Mehul. 

24. Die Brant v. Meſſina. Tr.b. 
Schiller. 

27. Titus. O. 2. Mozart. 

29. Die Ehemänner als ung 
gefellen. 2. 1. Caſtelli. 

Die Radikal Kur. L. 3. 
Weißenthurn. 


. 1. Egmont. Sch. 5. Goethe. 


4. Rochus Bumpernidel. Mufit. 
Quodl. 3. Gtegmayer. 


6. Die neue Frauenſchule. 2. 3. 
Kotzebue. 
Die Unglücklichen. 2.1. 
Kotzebue. 
8. Adalbert v. Weißlingen. Sch. 
4. Goethe. 
11. 3 v. Berlichingen. Sch. 6. 
oethe. 


13. Die drei Gefangenen. 2. 6. 
Wolff. 


15. Die Hochzeit des Figaro. D. 
4. Mozart. 


A. Ghronologifches Verzeichnis der Stüde. 


Dec. 18. Die Räuber. Tr. 5. Schiller. 


”„ 


” 


44 


4 


San. 2. Faniska. 


n 


n 


20. Die Eorfen. 2. 4. Kobebue. 

Die Braut. 2.1. Th. Körner. 

22. Die unglüdiihe Ehe x. 2. 
4. röder. 


26. Faniska. D. 3. Gonn- 
leithner. Gherubini. 

27. Die filberne Hochzett. Sch. 6. 
Kopebue. 


29. Die de n3 Sch. 
— 


Der grüne Domino. L. 1. 


TREr. 


Weimar 1814. 


D. 3. Som 
leithner. Cherubini. 
3. Die deutichen Kleinftäbter. 2. 
4. Kotzebue. 
b. Der ieombhafte Prinz. Tr. 5. 
Schlegel. n. Ealderon. 
8. Die Beier ober DaB A 


Bob [?] —— 
10. Der Taubſtumme. 
otzebue. 


Der Blitz. L. 1. Müllner. 
12. Die Sgamalhine. 2.4. 


2. 5. 


Dr. 5. 


15. Das KRamäleon. 
Bed. 
17. Die Müllerin. DO. 3. Paiſiello. 


19. Die Kleinigkeiten. 2. 1. 
Steigenteſch. 
Der Dorfbarbier. O. 3. 
Schenck. 
22. Romeo und Julia. Tr. 5. 


us Shakeſpeare 
Schlegel. Goethe. 
24. Der Ring. 8. 5. Schröder. 
26. Stille Waſſer find tief. 2. 4. 
- Schröder. 


und 


29. Egmont. Tr. 5. Goethe. 
Muſik v. Beethoven. 


31. Die Schuß. Tr. 4. Müllner. 
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Febr. 2. Der Berräther. 2.1. Holbein 


Der Big. 8. 1. Müllner. 


Der Bolterabend. ©. 1. U 
Wolff. U. E Miller. 


5. Der Feuerſchirm. 2. 4. La- 
fontaine. 


7. Die Schuld. Tr. 4. Müllner. 
9. ur deifenfein, 8. 2. 
obe 


Jery ar Bild. ©. 1. 
Goethe. Neicharb. 

. Bhädra. Tr. 5. Schiller. n. 
Racine. 

. Die Verſöhnung. Sch. 5. 
Kopebue. 

. Silpana. * 3. diemer. 
K. . Weber 


. Silvana. "2. 38. Hiemer. 
K. M. v. Weber. 


. Der Rildfang. 2.3. Kotzebue. 
. Der grüne Domino. 8. 1. 
Körner. 


Die Entdedung. 2. 2. 
Steigenteid. 


Der Berräther. 2.1. Holbein. 


. Der Apotheler u. der Doktor. 
D. 2. Dittersdorf. 


. Toni. Dr. 3. Th. Körner. 
Das Geſtändniß. 8 1. 
Kotzebue. 


. Die Entdedung im Bofthaufe. 
2. 1. Kotzebue. 
Die beiden Neffen. 2%. 3. 
Nömer. 


‚5. Die Zeitalter ze. Charalter- 
®em. 3. Heigel. 
7. Der häusliche Zwiſt. 8. 1. 
Kotzebue. 
Maske für Maske. L. 3. 
Jünger. 
9. Die Braut. 2.1. Th. Körner. 
Das geteilte Herz. 2. 1. 
Kopebue. 


Adolph und Clara. ©. 1. 
D’Allayrac. 


10. ®allenfleins Lager. Borjp.1. 
Schiller. 
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März10. Der Berräther. 2. 1. Ap.23. Die Entführung aus dem 
Holbein. Serail. ©. 3. Mozart. 
„ 12. Die Radikal Kur. 28. 98. „ 25. Lorenz Start ıc. Sc. 5. 
BVeißenthurn. Schmidt. 
Dos Tyroler Mädchen oder „ 27. Das war id. 2. 1. Hutt. 
vr Quater Pant. Ballet. Der Dorfbarbier. O. 2. 
Schenk. 
‚„ 14. Die Eeſceue 2.1. Weißen. | 80. Wallenſtein. Tr. 5. Schiller. 
thurn. f 
Es if RB Recte nit. 8.2. Mai 2. Die Aroben Rinder. 2. 2. 
112. 1 
„16. der = Binngieher. Vaubeville. Der Hadtım achter. 1. Th. 
Zi hie n. Holberg v. „ 4 Die erſte Liebe. L. 3. 
, Veißenthurn. 
„ 19. Kaifer Habrian. D. 3. Weigl. „7. Joſeph x. Dr. 3. Mehul. 
„ 21. Bahard. Sch. 5. Kopebue. „ 11. Die beihämte Eiferfuht. 8. 
" 23. Die Roſen des Herrn von 3. Weißenthurn. 
Fe 2.1. Die Wittwe und der Mops. 
opebue — 
Die Entführung. 8.3. Jünger. 14. Maria Stuart. Tr. 6. 
„ 26. Silvana. 8* „Hiemer 3.8 | " Schiller. 
. vd. Weber. 
18, . L. 4. 
„ 28. Die, Dichutdigen. L. 3. „18. Der oe Amor ıc. & 
1. 
Die unge Ehe. 8. 1. Sonn- „2 Da unter rochene Opferfeit. 
eithner. 
. „ 25. Pfliht um Pflicht oder bie 
„ 30. Die beiben Neffen. 2%. 3. 
Römer. n. d. Franz. Pe ee unse. 
Die Geſchwiſter. Sc. 1. wei Worte ꝛc. Op. 1. 
Goethe. 3 d’Allayrac. 
April 2. Die Entführung aus dem „ 28. Das Räuſchchen. L. 4. 
Serail. D. 3. Mozart. Bretzner. 
„ 11. Die Zauberflöte. O. 2. „ 3. Joſeph ꝛc. O. 3. Mebul. 
Mozart. Zunt 4. Je toller, je beſſer. O. 2. 
„ 13. Die Botaniker. 2. 2. Sonn- Mehul. nad d. Franz. 
Der ber bie 2 „ 8. Der Spieler. Sch. 5. Iffland. 
r Eorjar ober die Neger- 11. O. 3. 
injel. Ballet. ühliqg „Rt a enden v 
„ 16. Der Gefangene. 2.1. Della 
Maria. 
Die Vertrauten ꝛc. 2. 2. Valle und Tauchſtãdt 1814. 
Müllner. 
„ 18. Die Verwandten. 2. 3. Junil17. Was wir bringen. Prolog. 
Steigenteſch. Goethe. 
Die ſeltſame Wette. L. 1. Tanered. Tr. 6. Goethe. n 
Blümner. Voltaire. 


20. Graf v. Efier. Tr. 5. Dyk. 
nad d. En 


„ 19. Was wir bringen. Prolog. 
gl. Goethe. 


-] 


10. 


12. 


13. 


. Richard Löwenherz. 
Gretry. 

.Die erſte Liebe. 
Weißen 


. Egmont. 
. Die Entführung. 2.3. Sünger. 


- DaB Räuſchchen. 
Bre 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 


D. 8. 


8. 3. 
thurn. 


Das Poſthaus zu Treuen⸗ 
briezen. 2. 1. Kotzebue. 


Sch. 5. Goethe. 
Der Berräther. 2.1. Holbein. 


- Das unterbrochene Opferfeſt. 
D. 2. Winter. 

. Die ne ne Zauefrauen. 
Sch. 8 


—— ineen L. 2. 
otzebue. 


.Graf v. Eier. Tr. 5. n. d. 
Engl. Dyk. 


Epilog. Goethe. Geſpr. v. 
Mad. wo 


8. 4. 
Bner. 


. Fanchon ıc. Dp. 3. Kotzebue. 


Himmel. 


. t icht S 
ee 


Maste fürMasfe. 2.3. Jünger. 


. Der Spieler. Sch.5. Iffland.f 
. Der Buls. 2. 2. Babo. 


Die Vertrauten ıc 8. 2. 
Müllner. 


Die Müllerin. DO. 3. Baifiello. 
Die Bertrauten. 2. 2. 
Müllner. Tr 
Priht um Pflidt. Sc. 1. 
Wolff. Tir 
2.1. 


Der grüne Domino. 
Th. Körner. 

Die beiden Neffen. %. 3. 
nad d. Franz. Römer. 

Mate für Maske. %. 3. 
Zünger.*® 

Die Braut. 2.1. Körner. 


T In Laudftäbt gegeben. 


rr In Lauchftäbt gegeben. 
+tr In Lauchftädt gegeben. 


° In Laudjftäbt gegeben. 


se In Lauchſtädt ge,chen. 


— — —— — — — — — — — — 


Juli 14. 
16. 


17. 


19. 


. Der grüne Domino. 


.Die Schachmaſchine. 
Bed. ** 


. Der Zaubftumme. 


. Der Geburtstag. 
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Die Schuld. Tr. 4. Müllner. 
Die unglüdlide Ehe. %. 4 
Schröder. 


Die Braut. 8.1. TH. Körner. 
Je toller, je beſſer. O. 2. 
Mehul. n. d. Franz. 

Die deutiche Hausfrau. Sch. 

Kogebue.t 
Haß den Frauen.L. 1. Blümner 
Offene Fehde. 2. 3. Huber. 


8.1. 
Körner.Tt} 


Der Wildfang. 
Kopebue. tt} 


2. 3. 


Die Ber Berföhnung. 2. 5. 


opebue. 


. Der Blitz. 2.1. Müller. 


Der Wildfang. 2.3. Kotzebue. 


. Rochus Bumpernidel. Mufit. 


Quodl. 3. Stegmayer. 


Die neue Frauenſchule. 2. 3. 
Kotzebue.“ 


. Sextett. Winter. 


Die Schachmaſchine. 2.4. Bed. 

Zwei Worte x. Op. 1. 
d'Allayraec. 

Wallenſteins Lager. 
Schiller. 


Vorſp. 
L. 4. 
Dr. 5. 


Kotzebue. 
Das Häthfel. V. 1. Conteſſa. 


Die deutihen Kleinftäbdter. 


4. Kotzebue. 
DieSchuld. Tr.4.Müllner.** 


Sch. 4. 
Lafontaine. 


. Die Hageftolzen. 2.5. Iffland. 
. Xorenz Stark ıc. 


Sch. 5. 
Ludw. Schmidt. 


T In Laudiftädt gegeben. 

rt In Lauchftädt gegeben. 
trr In Lauchftäbt gegeben. 
*» In Lauchftäbt gegeben. 


°e In Bauchftädt gegeben. 


se In Bauchfläbt gegeben. 
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Aug. 7. Die weizerfamilie. D. 8. 
i Kork. en. 
Lorenz Start. Sch. 6. 
Schmibt.T 
„ 9. Toni. Dr. 3. TH. Körner. 
a er. P. 1. 
„11. Die „Jungfrau v. Orleaus. 
Schiller. 
„ 18. Du trat der Mutter. 
. Schröder. 
„ 14. Diebeiden Kiingäberge. 2.4. 
Kogebue. 
„ 16. Romeo und Julia. Tr. 6. 
Goethe. n. Shalefpeare 
und Schlegel. 
„ 18. Adoſph und Clara. ©. 1. 
d’Allayrac. 
Die zwei Grenadiere. 2. 3. 
n. d. Franz. 
„20. Die Mitſchuldigen. L. 3. 
Goethe. 
Der Dorfbarbier. O. 2. 
Schenk. 
„21. Wilhelm Tell. Sch.b6. Schiller. 
„ 23. Die Geſchwiſter. L. 1. Goethe. 
Die beſchämte Eiferſucht. L. 
8. Weißenthurn. 
„25. Sphigenie — Tauris. Sch. 
„ 27. Die — Wette. L. 1. 
lümner. 
Der Wirrwarr. L. 5. Kotzebue. 
28. Johanna von arontfaucon. 
Sch. 5. Kotzebue. 
„ 80. Ariadne auf Naxos. Duobr. 
1. Brandes. Benda. 
Die Hadical-Kur. 8. 1. 
BVeißenthurn. 

Sept. 1. Die Räuber. Tr. 5. Schiller. 
„ 93. Der verbannte Amor x. 
2. 4. Kotzebue. 

„ 4. Die DQuälgeifter. 2.5. Bed. 

b. Don Karlos. Tr. 5. Schiller. 


+ In Laudfläbt gegeben. 


Sep.10. 

. Die Braut von Meifina. 
Tr. Schiller. 

. Die Bi Dandfran. Sch. 


16. 


24. 


. Der Trauring. 


ur bue. 


Weimar 1814. 


Ein Prolog. 
Die Schuld. Tr. 4. Müllner. 


Kopebu 
Der Tambour in der Falle 
oder das Scharmüßel auf 
dem Lande. Ballet 2. 
Uhlich. 


. Se toller, je beſſer. O. 3. 
Mehul. 


. Das Kamäleon. L. 5. Bed. 
. Richard Löwenherz. O. 3. 
Gretry. 


. Der grüne Domino. L. 1. 


rn er. 


Th. Kö 

Der Dichter und der Schau- 
ipieler oder das Luſtſpiel 
im zuftipiet. 2.3, Lembert. 
n. d. Franz. 


. Die Quälgeiſter. 2. 5. Bed. 


n. Shakeſpeare. 


. Die Sungfeou von Drleans. 


Tr. 5. Schiller. 


. Der Berräther. 2. 1. Holbein. 


D. 2. 


Sch. 93. 
Lembert. 

Die Roſen des der von 
Malesherbes. 28. 1. 
Kotzebue. 

Die Verwandten. 
Steigenteſch. 

Adrian von Oſtade. 
Treitſchke. Weigl. 


Der Vorfbarbier. 
Sent.- 


2. 3. 
O. 1. 


. Die Corſen. Sch.4. Kopebue. 
a von Montfaucon. 


Kotzebue. 


Helfenſtein. L. 2. 


O. 1. 
Treitſchke. Weigl. 
Die Zwillingsbrüder. 2. 5. 
n. Reguard. Schröber. 


Adrian von Dftabe. 


. Die Uniform. 


A. Chronologiſches Verzeichnis ber Stüde. 


. Sont. Dramad. Th. Körner. 


Das Rätbfel. 2. 1. Eontefia. 


.Ariadne auf Raros. Duobr. 


1. Brandes. Benba. 
Das Geheimniß. D. 1. Solie. 


. Mine v. Barnhelm. 2. 5. 


Ming. 


. Der Hahnenſchlag. Sc. 1. 


Kotzebue. 
Die Entführung. 2.3. Jünger. 


. Die Schweizerfamilie. D. 8. 


Gaftelli. Weigl. 


. Er mifcht fi in alles. 2. 6. 


Sünger. 


. Die beihämte Eiferſucht. 2.3. 


Weißenthurn. 
Die Braut. 2.1. Th. Körner. 


. Kaifer Hadrian. D. 3. Weigl. 
. Die beiden Neffen. 


L. 3. 
Römer. 


Die Brandſchatzung. %. 1. 
Kotzebue. 


. Das Leben ein Traum. Sch. 


5. Riemer. n. Calderon. 


. Der Waſſerträger. O. 3. 


Eherubini. 


. Die Eiferfüchtigen ıc. 2. 4. 
Schröder. 


Der Nahtwäcter. P. 1. Th. 
Körner. Ä 


. Se auf Tauris. Sh.5. 
.Agneſe. Ernfth. ©. 2. Baer. 


in ital. Sprade. 


. Ugneje. Ernſth. ©. 2. Baer. 


in ital. Sprade. 


. Der Puls. 2. 2. Babo. 


Die Geſchwiſter. Sch.1. Goethe. 


D. 2. 
Treitichle. n. Carpani. 
Weigl. 


des augemanenie Feufter. 


Kotzebue. 
die —8 L. 2. Stei⸗ 
genteſch. 


. Wallenſtein. Tr.d. Schiller. 


Dec. 10. 


12. 


14. 


. Blind geladen. 
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Kalle, ‚Habrian. D. 3. 
Weigl. 
Die! Bertrauten ob. die Braut 


. 8. 2. Mällner. 


* Seuerprobe. L. 1. 
Kotzebue. 

Das getbeitte Ser. 2.1. 
Kohebue. 

Adolph und Clara. ©. 1. 
b’Allayrac. 


. Rochus Pumpernidel. Muj. 


Quodl. 8. Stegmaper. 


. Der Feuerſchirm. 2. 4. 


Lafontaine. n. d. Engl. 
8. 1. 


2. 1. 


Kotzebue. 


Das Lotterieloos. 
Caſteſli. Yfouard. 


. Egmont. Tr. 5. Goethe. 
. ve.” beutihen Kteinftäbter. 


Kopebue. 


. Die Uniform. D.2. Treitſchke 


n. Carpani. Weigl. 


Weimar und Erfurt 1815. 
San. 2. Dasqugemanerte geniter. 2.1. 


Der Geiangene. D. 1. Della 
Maria. 


4. Stella. Tr. 6. Goethe. 


T. 
9. 


11. 


14. 


16. 


18. 


Bayard. Sch. 5. Kotzebue. 


Die Zwillingsbrüder. 2. 5. 
Schröder. n. Regnarb. 


Adelheid, Martgräfn bon 
Burgau. Sch. 4. Weißen- 
thurn. 


Die Veſtalin. Dr. 8. C. 
klots. n. d. Franz. 
Mufil. von Spontini. 

Der Dichter und der Schau- 
ipieler sc. 2. 3. Lembert. 

Die Entdedung im Pofthaufe. 
2, 1. Kopebue. 

Das Raͤthſel. 2.1. Conteſſa. 

Dad Lotterieloos. O. 1. 
Caftelli. Iſouard. 


ur 
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San.21. 


" 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 


Maria Stuart. Tr. 5 
Schiller. 
. Der verbannte Amor zc. 
4. Kobebue. 
. Die Beftalin. Dr.3. Herklots. 
n. d. Franz. Zur Muſik. 
v. Spontini. 


28. Der Strich burd die Rech⸗ 


. Yünger. 
Tr. 4. 


nung. 2. 4 


. Die große Benobia. 
Gries. n. Ealderon. 
. Die große Benobia. 
Gries. n. Calderon. 
4. Swei Raten für Eine. 
. 2. Kotzebue. 
wichin Concert von Kreuzer. 
Geſp. v. Götze. 
Proſerpina. Melodr. Goethe. 
Eberwein. 
6. Dr Begeimnib, D. 1. 


Tr. 4. 


Broferpina. Melobr.1.@oethe. 


Eberwein. 
8. Der Berräther. L. 1. 
Holbein. 
Die Rabdicallur. 2. 3. 
Weißenthurn. 


11. Romeo und Julia. Tr. 6. 
Goethe. n. Shafeipeare u. 


Schlegel. 
13. Der Trauringe. Sc. 3. 
Lembert. 
Zwei Worte ıc. Op. 1. 
dv’ Allayrac. 


15. Die Läſterſchule. L. 5. 
n. Sheridan. Schröder. 


18. Branzista bon Foix. D. 3. 
Weigl. 


20. Die a uTbigen. 8. 3. 
Die Eheſcheue. 2. 1. 
Weißenthurn. 
22. 


t tx. Sch. 1. 
Pie u x. Sch 


Sen und Bätely. ©. 1. 
oethe. NReichard. 


25. Branziafe von Foix. D. 3. 
Weigl. 


Febr. 27. Der Strich durch die Rech⸗ 
nung. 8. 4. Sünger. 


Märzi. Der 24. Februar. Tr. 1. 
er. 
Der Gefangene. D. 1. Della 
Maria. 
„ 4. Kaiſer Hadrian. D. 3. 
Weigl. 
„ 6. Die Botaniker. V. 2. Sonn⸗ 
leithner. 
Brojerpina.Melobr.1. Goethe. 
Eberwein. 
„ 8. Der Umerilaner. L. 5. 
Bogel. 
„1l. Sandon ıc. Op. 3. n. db. 
Franz. Kobebue. Himmel. 
„13. Die Rofen de Herrn von 
Malesherbes. Sitteng. 1 
Kopebue. 
Die zwei Grenadiere. %. 3. 
n. d. Franz. 
„ 15. Der Herbfttag. Sch. 5. Iff⸗ 
land. 
„ 18. Tas “ Srggmanente Fenſter. 
otzebue 
Die Eiferfüchtigen ꝛc. 8.4. 
Schröber. 
„ 27. Ton Karlos. Tr. 6. Schiller. 
„ 29. Der Hausdoctor. %. 3. 
Biegler. 
Haß den Frauen. 8%. 1. 
Blümner. 
April 1. Johann von Paris. D. 2. 
Boyeldieu. 
„ 3. Die Stricknadeln ꝛc. Sch. 4. 
Kotzebue. 
Die Kleinigkeiten. L. 1. 
Steigenteſch 
„ 5. Die Müllerin. O. 3. Pai-⸗ 
fiello. 
„ 8. Johann von Paris. D. 2. 
Boyeldieu. 
„ 10. Die Entführung % 3. 
Jünger. 
Das Lotterielood. O. 1. 
Gaftelli. Iſouard. 
„12 


. Die Hageftolzen. 2. 5. Iff⸗ 
land. 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 


Apr. 16. Graf Pa Tr. 5. Dyk. 


„ 17. Benin, und Reue. 
Sch. 5. Kotzebue. 
19. Rudolph von Habsburg und 
König Ottokar v. Böhmen. 


2 


Sch. 6. Kotzebue. 

„ 22. Die Corſen. Sch. 4. 

Kotzebue. 

„ 24. Die neue Frauenſchule. 2.8. 
Kotzebue. 

„ 26. Lorenz Star! ꝛc. Sc. 8. 
Schmibt. 

„29. 


Camilla. D. 3. Baer. n. d. 
Stat. | 


. Phäbre. Tr. 5. Schiller. n. 
Racine. 


. Das Epigramm. 2. 4. 
Kotzebue. 


.Achilles. D. 2. Baer. in ital- 
Sprade. 

De vieler. Sch. 5. Iff⸗ 

Sr ageftor en 4. und 6. 
Act mit Goethes Nachſp. 


in Berjen. Zum Andenken 
Schillers und Ifflands. 


Schillers Lieb von der Glocke. 
Dramatiih aufgeführt. 


Epilog. Goethe. 
. Der Shawl. 2. 1. Kopebue. 


Die Entdedung. 8. 2. Stei- 
genteſch 


. Die Schuld. Tr. 4. Müllner. 
Adilles. D.2. Baer. in ital. 
Sprache. 
. Der Rehbock od. bie du" 
Iofen Schuldbewußten. L 
Kotzebue. 


Fogotrongen. Gegeben von 
Schmidt im Zwiſchenact. 


Titus. D. 2. Mozart. 


Der Rehbock vw. 8%. 3. 
Kotzebue. 


Titus. O. 2. Mozart. 
„ 7. Don Karlos. Tr. 5. Schiller. 
„ 10. Titus. D. 2. Mozart. 

zu. 81. 


„2. 
„83. 


Juni 8. 





— — — — 
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Junilꝰ. 


97 
Je toller, je beſſer. O. 2. 
Mehul. 


Brojerpina.Melodr.1. Goethe. 
Eberwein. 
. Johann von Paris. D. 2. 
oyeldieu. 
Die Mitſchuldigen. 2. 8. 
Goethe. 17 
Adolph und Clara. 
b’Allayrac. 
Camilla. D. 8. Baer. 
Der Diener zweier Herren. 
2.2. Schröder n. Solbont. 
* Geheimniß. D. 1. 
Solie. 

. Der Wildfang. 8.3. Kotzebue. 
„24. Die Bertrauten. 2. Müllner. 
Die Roſen des Herrn von 
Maleöherbes. 2. 1. 

Kotzebue. 
. Der Rehbock. L. 3. Kotzebue. 
Die Roſen des Herrn von 
Malesherbes. 
Kotzebue. Tr 


.Hedwig, die Banditenbraut. 
Dr. 3. Th. Körner. 
Das Öeheimniß,. D. 1. 
Solie. 
dedwia. die Banditenbraut. 
r. 3. Th. Körner. 
. Die > S hweigerfamiie D. 8. 
Weigl. 
. Die Geſchwiſter. Sch. 1. 
Goethe. 
Der Diener zweier Herren. 
2.2. Schröder n. ®ol- 


„ 14. 


©. 1. 


„ 18. 
„ 16. 


Doni. 


„ 7. Die Entführung aus bem 
Serail. O. 3. Mozart. 


„ 8. Bub von Habsburg zc. 
Sch. 6. Kobebue. 


r Mi 


inale von Goethe. Goet 
Werke 11a. 


. 210 und 213 Anm. Fe 
+r Um 14. od. 15. Prolog von Riemer, 
nel er nicht auf dem Bettel ftebt, Rn Ankunft 
roßfärftin, die 14. Junt, 98 1 Uhr, 
pa Bien zuridlam. 
+tr In Erfurt gegeben. 


7 
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Suli 10. Die Ss Schachmaſchine. 
eck 


n 


" 


. Sept. 2. 
. &o find fie alle. 


12. 
14. 


. Das Räthſel. 
tefla. 


. Die Nadhfchrift. 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 


8. 4. 
Lorenz Start. Sch. 5. 
Schmidt. 


Die Schweizer-Familie. O. 3. 
Caſtelli. Weigl. 


. Der Wildfang. 2.3. Kotzebue. 
. Die 


Entführung aus dem 


Serail. O. 3. Mozart. 


. Des Haſſes und der Liebe 


Sch. 5. Kotzebue. 
2. 1. Eon 


2. 2. 


Rache. 


Die Rertrauten. 
Müllner. 


. Des Haſſes und der Xiebe 


Nade. Sch. 5. Kotzebue. 


. Die Wegelagerer. O. 2. 


Baer. 


. Der „gerbittog. Sch. 5. Sf. 
. —* von Habsburg ꝛc. 


Kotzebue. 


Sch. 6. 


. Se toller, je beſſer. O. 2. 
Mehul. 
. Bandıon ıc. Op. 3. Kotzebue. 


Himmel. 


. Minna von Barnhelm. L. 5. 


Leſſing. 


. Die deutſche Hausfrau. ©ch.3. 


Kopebue. 
Der Shawl. 2. 1. Kotzebue. 


. Des Haffes und der Liebe 


Sch. 5. Kotzebue. 

Luſt⸗ und 
Liederfp. 1. Holbein n. 
Heigls Berüdenftod. - 

Die Proberolien. 8. 1. 
Breitenftein. 


Rache. 


. Emilia Galotti. Tr. 5 


Leffing. 


Die heimliche Heirath. D. 2. 
Cimaroſa. 
O. 2. 


Mozart. 


. Die heimliche Heirath. D. 2. 


Cimaroſa. 


Sept.11. Toni. Drama 3. TH. Körner. 


" 


13. 
16. 


11. 


Der Radıtwääter. 2. 1. 
Th. Körner. 
Die Braut von Meſſina. 
Tr. 4. Schiller. 
Jogenme von Montfaucon. 
Sch. 5. Kotzebue. 


. Der Taubftumme. Dr. 5. 


Kotzebue. 


. Don Juan. O. 2. Bretzner. 


Mozart. 


.Johann Herzog von Finn- 
la 


nd.Sch. 5. Weißenthurn. 


. Der Puls. 2. 2. Babo. 


Adrian von Oſtade. O. 1. 


Treitſchke. Weigl. 


. Das Kamäleon. 2.5. Bed. 
. Die Wegelagerer. 


O. 2. 
Baer. 


. Der Ring. %. 5. Schröder. 
. Die beiden Klingsberge. 2. 4. 


Kotzebue. 


. Die Braut von Meſſina. Tr.4. 


Schiller. 


. Das Lotterielood. D. 1. 


Caftelli. Iſouard. 
Das zugemauerte 
L. 1. Kotzebue. 


Fenſter. 


Der. —75— Domino. 2.1. 
Th. Körner. 

Maske für Maste. 8. 3. 
Jünger. 


. Der Trauring. Sch. 3. 


Lembert. 

Die zwei Blinden von To- 
ledo. D. 1. n. Mofellier. 
Mehul. 


. Der Wandrer u. bie Pächterin. 


Sch. 1. Peucer. n. Goethe. 


Die Radical Kur. 2. 3. 
Weißenthurn. 


. Die Eiferſüchtigen sc. 8. 4. 


Schröder. 


.Don Yuan. D. 2. Mozart. 
. Das getheilte Herz. 2.1. 


Kotzebue. 
Offene Fehde. 2. 3. Huber. 


Dec. 2. 


. Das Intermezzo ꝛc. 


. Die Schuld. 


. Die erfte Liebe. 


. Der Weftindier. 


A. Chronologiſches Verzeichnis der Stüde. 


8.5. 
Kogebue. 


. Re toller, je befler. D. 2. 


Mehul. 


Johenn— „verz0R v. Finnland. 


Sch. 5. Weißenthurn. 


. Des Saffes und ber Liebe 


Rache. Sch. 5. Kotzebue. 


. Das Geſtändniß. 2. 1. 


Kotzebue. 


Der reiſende Student x. 
S. 2. Winter. 


.Heinrich von Hohenſtaufen, 


König der Deutſchen. Tr.b. 
Karoline Pichler. 


. Die beiden Neffen. 2. 3. 


Römer. n. d. Franz. 


. Emilia Galotti. Tr. 5. 


Leſſing. 


. Die Entdeckung. 2. 1. Stei- 


genteſch. 
Das Geheimniß. O. 1. Solie. 


.Iphigenie auf Tauris. Sch.d. 


Goethe. 


. Die Braut. L. 1. TH. Körner. 


Die beihämte Eiferſucht. 2.3. 
Weißenthurn. 


Rudolph von Habsburg ıc. 


Ed. 6. 


Kotzebue. 


. Der Bergſturz bei Goldau. 


©. 3. Weigl. 


. Der Feueridirm. 2. 4. La- 


fontaine. n. d. Engl. 


Tr. 4 
Müllner. 


. Der Bergſturz bei Golbau. 
©. 8. 


Weigl. 
8. 8. 


8. 5. 
Kotzebue. n. Cumberland. 


Die Schweizer⸗Familie. O. 3. 
Caſtelli. Weigl. 


Weißenthurn. 


.Wilhelm Tell. Sch. 5. 


Schiller. 


Die un ungagug⸗ Ehe ꝛc. 


Schröder. 


Der. 


” 


3 


9. 
11. 


10. 


13. 
„15. 


. Der Weitindier. 
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Wilhelm Tel. Sch. 5. 
Schiller. 

Der Wandrer u. die Pächterin. 
Sch. 1. n. Peucer. Goethe. 

Die zwei Grenadiere. 2. 3. 
n. d. Franz. 


. Derftandhafte Brinz sc. Tr. 5. 


Schiegel. n. Calderon. 


. vedrig die Banditenbraut. 


3. TH. Körner. 


. Her Ameritaner 2.5. Bogel. 
. Die Bmillingsbrüder. 2. 6. 


Schröder. n. Regnard. 


Phäben. Tr. 5. Sciller. n. 


Racine. 


. Die Wegelagerer. O. 2. Baer. 
Heinrich von Hohenſtaufen ꝛc. 


Tr. 5. Car. Pichler. 
8.5. n. 
Gumberland. Kotzebue. 


. Die beiden Slingsberge. 


2. 4. Kobebue. 


. Minna von Barnhelm. 2.5. 


Leſſing. 


Weimar 1816. 


. Das Leben ein Traum. 


Sch. 5. Riemer. n. Sal 
deron. 


. Der Bergfturz bei Goldau. 


©. 3. Weigl. 


. Zeichtfinn umd gutes Herz. 


Sch. 1. Hagemann. | 
Mehr Glück als Verſtand. 
L. 1. Schall. 


Die gefährliche Nachbarſchaft. 
2. 1 Kotzebue. 


Die neue Frauenſchule. 2.3. 
Kobebue. 


Zum goldenen Löwen. ©.1. 
Seyfried. 


Egmont. Tr. 5. Goethe. 
Trau, ſchau, wen. 8. 1. 
Schall. 


Die Botaniler. 2. 2. Sonn⸗ 
leithner. 


160688 





San.17. 


. Don Karlos. 
Schiller. 
Di „zaadmafätne. 
Eoimenibes Erwachen. Feſt⸗ 


. Die > Selänifter 
Goethe. 


. Wilhelm Tell. 
Schiller. 


Br 
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Kbeldeid, Marlgrä 
f — —* 5 In non | 
thurn. 


. Der Waflerträger. D. B. 


Cherubini. 


Die deutſche Hausfrau. Sch. 3. 
Kogebue. 


Blind geladen. 2.1. Kotzebue. 


. Die Mitfchuldigen. 2. 1. 


Goethe. 
Der Verräther. L. 1. Hol⸗ 
bein. 


. Mebr Glück als Berftand. 
1. Schall. 


Die Bertrauten x. 2. 2. 


Müllner. 


. Der Bergſturz bei Goldau. 
©. 3. Wei 


gl. 
Tr. 5. 


2. 4. 


Ipiel 2. Goethe. B. U. 


Weber. 


. Epimentides Erwaden. Feft⸗ 


Die 2 Goethe. 8. U. 
SA. 1. 


Die Stridnadeln sc. Sc. 4. 
Kotzebue. 


. Die Väſterſchule. L. 5. 


Schröder. n. Sheridan. 
Sch. 5. 


. Er miſcht ſich in Alles. 2.5. 


Sünger. 


. Rudolph von Habsburg :c. 
Wpb 9* 8 


opebue. 
Sch. 1. 


Das Liebhaberconcert. ©. 1. 
Teuſcher. Carl Eberwein. 


. Die Entdeckung. V. 2. Stei⸗ 


genteſch. 
Die xrobe L. 1. 
Kotzebue. 


Febr.28. 


Der Graf von Burgund. 
Sch. —E 


| März 2. Sofenh = x. Muſik. Dr. 3. 


| 
| 


Ener — — —— 


4. 
„ 6. 


n 


iſt 


. Die Großmama. 


. Declamatorium, 


30. Achilles. 


Die Entfägrung. 8. 8. 
Sünger. 
Der Better ans Bremen 
oder bie drei Schulmeifter. 
8. 1. TH. Körner. 

Die beiden Neffen. 2. 3. 
Römer. 


. der Better aus Bremen 


1. Körner. 


Haß ben Frauen. 2. 1. 
Blümner. 


. Die Ausfteuer. Sch. 5. Iff⸗ 
land. 
. Erite Liebe. 2. 3. Weißen- 


thurn. 


. Die os mgfran von Orleans. 
5. Schiller. 
. Du8 Eoigramm. 8.4. 


Kotzebue. 


. Antenore espoto al furore 


de Baccanti. D. 1. ⸗ 
lotti und v. Poisl. 8 
ital. Sprache. 

Das zugemanerte Fenſter. 
8. 1. Kotzebue. 


. Romeo und Yulia. Tr. 5. 


Goethe. n. Shakeſpeare n. 
Schlegel. 
8. 1. 


Kotzebue. 

L’Addio d'Ettore o suo 
ritorno trionfante. D.1. 
Baer. Nitter-Winter. In 
ital. Sprade. 

eben von 
. A. Wolff und Amalie 
Wolff. f 


. Mehr Glück als Verſtand. 
: 1. Schall. ran 


Der Diener zweier Jerzen. 

2.2. Schröder n. @olboni. 
D. 2. Baer. In 
ital. Sprache. 


Wurde auf bem Stabthaufe geseben, 
Brivatunternebmen zu betrachten. 


April 1. 


„ 17. 


. Der F bei 


. Reue und Erſatz. 
Vogel. 
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Das ee Herz. 2. 1. 


20. Blehhaßerconeet ©. 1. 
Carl Eberwein. 


. Die Organe des Gehirns. 


2. 3. Kotzebue. 


. Solend ı€ ꝛc. Muftlal. Dr. 3. 
„18. 


Das unterbendene Opferfeft. 
D. 2. Winter. 


Der „werbittag. Sch. 5. If 


rmannftabt. 
Ch. 4. Weißenthurn. 


. Die Brandſchatzung. 8. 1. 


Kotzebue. 


Bwei Worte x. Op. 1. 
d'Allayrac. 


. Der Wildfang. 2.3. Kotzebue. 
. Fanchon ıc. Op. 3. Kobebue. 


Himmel. 


. Des Hafles und der Liebe 


Rache. Sch. 5. Kobebue. 


. Die Drillinge. 2.4. Vonin. 


n. d. Franz. 


. Der Graf von Zurgund. 


Sch. 4. Kopebue. 


Rene und Erſatz. Sch. 4 


ogel. 


. Die Großmama. 8. 1. 


Kotzebue. 


Der reiſende Student ıc. 
S. 2. Winter. 


. König Theodor zu Venedig. 


D. 2. Baifiello. 
Sch. 4. 


. Die drei Gefangenen. 2. 5. 


Wolff. n. d. Franz. 


. König Theodor zu Venedig. 


D. 2. Paiſiello. 


, Das Portrait der Mutter ꝛc. 


4. Schröder. 


. Die jähzornige Yran. 8. 1. 


Sonnleithner. 
Der Puls. 2.2. Babo. 


. König Bear. Tr. 5. Schröder. 


n. Shalelpeare. 


Mai 27. 


„ 12. 


„1. 


. Der Weftinbier. 2. 5. 
Kotzebue. n. Eumberlanb. 


. Johann a v. nend 


* dabrian O. Beil 
. Ein Brolog. 


Der arme Poet. Sc. 1. 
Kotzebne. 
Die ® Bettern aus Wagbab. 


Kaiſer Hadrian. D. 3. Weigl. 


. Marta Stuart. Tr. 5. 


Schiller. 

., Die Branbidhapung. 2. 1. 
Kopebu 

Der —— L. 8. 
Biegler. 


Die jähzornige Frau. 2. 1. 
Sonnleithner. 
Die Vertrauten c. 2. 2. 
Uner. 


Die Benlerin. D.3. Paiſiello. 


b. Stat. 


. Die Drillinge. 2. 4. Bonin. 


n. d. Franz. 


. Die Ehemänner als Jung: 


gejellen. 8. 1. Caſtelli. 


Die beiden Savoyarden. ©.1. 
b’Allaprac. 


. Die Räuber. Tr. 5. Schiller. 
. derwis die Banbitenbraut, 
3. Th. Körn 


Ein en tifdhes * Get. 
von Franke jun. 
Der Educationzrath. 2. 1. 
oßebue. 
Ein Bas be denx. Get. von 
Frankes Töchtern. } 


. Fidelio. D.2. Sonnleithner. 


Beethoven. 


. Emilie Galotti. Tr.d. Leſſing. 
. Fibelio. O. 2. Sonnleithner. 


Beethoven. 
— Ba 6. Schiller. n. 


Die Bühne blieb im Inli und Auguß 


oerölofen. 


ws 


21. 


23. 


. So find fie alle. 


. Nathan der Weile. 


. Rofamunde. Tr. 
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. Rofamunde. Tr. 5. Th. 


Körner. 


. Es ift die Rechte nicht. 2. 2. 
Rochlitz. 


Der Educationsrath. 2. 1. 
Kopebue. 
D. 2. 


Mozart. 


. Das Geheimniß. S. 1. Solie 


Die Bertrauten. 8. 2. 


ner. 


fing. 


Körner. 


Das KLotterielood. D. 1. 


Caſtelli. Sfouarb. 


. Welcher ift der Bräutigam. 


2. 4. Weißenthurn. 


. Die heimliche Heirat. D. 2. 


Cimaroſa. 


. Die heimliche Heirath. D. 2. 


Cimaroſa. 


5. Th. 


Körner. 


. Bring. Tr. 5. Th. Körner. 
. Welcher ift der Bräutigam. 


2. 4. Weißenthurn. 


. Die jähzornige Frau. 2. 1. 


Sonnleithner. nah dem 
Franz. 

Der reilende GStubent sc. 
©. 2. inter. 


. Epimenibes Ermaden. Feſtſp. 
A. Weber. 


2. Goethe. B 
Der arme Boet. &d. 1. 
Kopebue. 
Die beichemte Eiferfudt. 2. 
Weißenthurn. 
Sch. 1. 


die Geſchwiſter. 

Goethe. 

Der Dichter und der rg 
Ipieler ic. 2. 3. Lembert. 
n. d. Yranz. 


Dr. 5. 


. Fidelio. O. 2. Sonnleithner. 
Beethoven. n. d. Franz. 
. Rojamunde.. Tr. 5. Xp. 


. Mehr Süd als Verſtand. 
2. 1. Schall. 


Det. 28. 


26. 


Agnefe. ©. 2. Paer. in ital. 
Sprade. 

Agnefe. ©. 2. Baer. in ital. 
Sprade. 


„ 28. Der Hausfriebe. 2. 5. Iff⸗ 
land. 


n 


a» m 8 


30. 


. Der Waflerträger. 


Die Entdedung im Bofthaufe. 
2. 1. Kotzebue. 

Jery und Bätely. ©. 1. 
Goethe. Reichard. 


O. 8. 
Eherubini. 


. Das getheilte Herz. 2.1. 


Kotzebue. 


Adolph und Clara. ©. 1. 
D’Allayrac. 


. Die Jäger. ©. 5. Iffland. 
Sibelio. D. 2. Sonnleithner. 


d. Franz. Beethoven. 


. Der Wilblang L. 3. 


Kopebue. 


. Toni. Dr. 3. TH. Körner. 


Die Ehemänner als Jung- 
geiellen. 2. 1. Eaftelli. 


. &tilelda. O. 2. Baer. 
. DOffne Fehde. 2. 3. Huber. 


Der Berrätber. 8.1. Holbein. 


. Aubolph von Habsburg zc. 


SH. 6. Kotzebue. 


. Die Wegelagerer. D.2. Baer. 
. Maria Stuart. Tr.5. Schiller. 
. Pygmalion. Melodr.1. Benda. 


n. Rouſſeau. 


Die beihämte Eiferfucht. 2.3. 
Beißenthurn. 


. Sohann von Barid. D. 
Voyelbien. 

Sofeph ze. Muſik. Dr. 3. 
Mehut. 


. Der Wirrwarr. 8. 5. 


Kotzebue. 


.Zriny. Tr. 5. Th. Körner. 
. Die Rojen de3 Herrn von 


Malesherbes. Ländt. 
Gemälde 1. Kopebue. 
Der Bitherichläger und das 

Gaugericht. 2.2. Kotzebue. 


Der. 11. 


n 2. 


. Der Taubftumme. 


. Print HE Pflicht. 


. Die Schachmaſchine. 
Bed. 
. Adilles. O. 2 


A. Chronologiſches Verzeichnis ber Gtüde. 


Sohann, Deräng bon Finn 
Sch. 5. Weißen- 
— 


. Die Veſtalin. Lyr. Dr. 3. 


erklots. Zur Muſik v. 
pontini. 


. Die deutſche Hausfrau. Sch. 3. 
Kobebue. 


. Der verbannte Amor ıc. 


8. 4. Kotzebue. 


- Die heimliche Heirath. D.2. 


Eimarofa. 


. Des Hafles und ber Liebe 


Rache. Sch. 5. Kotzebue. 


. Die kleine Bigennerin. 


Sch. 4. & 


obebue. 


. Die Müllerin. D. 3. Baiflello. 
SH. Die drei Gefangenen. L. 6. 


Wolff. 


Weimar 1817. 


Dr. 5. 
Kopebue. 


Örner. 


. beunig, die Banditenbraut. 
3. Th. Rd 


. * —— ꝛc. L. b. 


Kotzebue. 
Sch. 1. 


DM gerade Weg ber beite. 
2. 1. Kotzebue. 


. Die Entführung aus dem 


Serail. D. 3. Mozart. 


. Er miſcht fi in Alles. 2.5. 


Jünger. 
L. 4. 
Paer. in 
ital. Sprache. 


. Die erſte Liebe. L. 3. 


Beißenthurn. 


. Das Leben ein Traum. Sc. 


Riemer. n. Calderon. 


. Die Quälgeiſter. 2. 5. Bed. 


n. Shakeſpeare. 


Dad Epigramm. 2. 4. 
Kopebue. 
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San.29. Belde ift der Bräutigam. 


Febr. 1. 


n 


März. 


3. 
5. 
8. 


10. 


12. 
15. 
17. 
19. 
22. 


24. 


26- 


. Der Schubgeiit. 
Kotzebue. 


4. Fr. v. Weißenthurn. 


Der Schutzgeiſt. Dr. 6. 
Legende v. Kotzebue. 

Der Bergſturz bei Goldau. 
©. 3. Weigl. 

Der verbannte Amorrc. 2.4 
dv. Kotzebue. 


Achilles. D. 2. Baer. in 
ital. Sprade. 
Die unterbrochene Whiſt⸗ 


parthie oder der Stroh⸗ 
mann. 2. 2. Schall. 

Der gerade Weg ber beite. 
2. 1. v. Kotzebue. 

Der Weitindier. 2. 5. 
Kotzebue n. Eumberlanb. 

Die kleine ggigeunerin. SH. 
4. Kotzebue. 

Die Drillinge. 2. 4. Bonin. 
n. d. Franz. 

Mahomet. Tr. 6. Goethe. 
n. Voltaire. 

Die Schweizerfamilie. O. 8. 
Caſtelli. Weigl. 


Der 24. Februar. Tr. 1. 
Werner. 

Das Geſtändniß. 8. 1. 
Kotzebue. 


Die unterbrochene Whiſtpartie 
oder der Strohmann. 2. 2. 
Carl Schall. 


Der Better aud Bremen ob. 
die drei Schulmeifter. 
2. 1. Th. Körner. 
Der Hausdoctor. 2. 3. 


Biegler. 


Bwei Worte ıc. 


Op. 1. 
d Allayraec. 


. Der Diener zweier Herren. 


2.2. Schröder n. Golbont. 


Sie Großmama. 28. 1. 
Kotzebue. 


Die | deutichen Kleinftäbter. 


4. Kotzebue. 
Sch. 6. 
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Maärz 10. Mehr Glück als Verftand. | März 24. Das Rathſel. 2. 1. Eon- 
2.1. Schall. erſ — nel. 8 
Der Bitherichläger ꝛc. 8. 2. n 26. Die Drilinge. 2.4. Bonin. 
Kopebur. n. d. Franz. 
„ 12. Pfliht um Pflicht. Sc. 1. n 29. Ze toller, je beſſer. O. 2. 
Wolff. Mebul. 


Der arme Poet. Sc. 1. 
Kotzebue. April 7. Fidelio. D. 2. Sonnleithner. 


„15. Athalia. ©. 3. G. Wohl. Beethoven. n. d. Frauz. 
brüd. dv. Poißl. n. dem „ 9. Clementine. Sch. 3. Weißen⸗ 
Franz. thurn. 
„ 17. Der Schutzgeiſt. Sc. 6. Die Beſtohlene. 2. 1. 
Kopebue. Kotzebue. 
„ 19. Athalia. ©.8. G. Wohibrüd. | „12. Der Hund des Aubri de 
v. Poißl. | mon . inier. ober der 
„22. Die Schuld. Tr.4. Müllner. a e ondy. 
24. Pogmalion. ©. 1. Wilh. a ofen. Sev 
äler. In ital. Sprade. | ______ * 
Der Educationdrath. 2. 1. Belanntiic) Tegte Goethe in Folge diefes 


Kotzebne. Gtüdes bie Theaterleitung nieder. 


B. Alphabetifches Verzeichnis. 


Borbemerkung: 


Die mit + vor ber Nummer veriehenen Stüde find foldde, die Goethe aus dem Bellomo- 
fen Repertoir beibehalten hatte. Alle übrigen Stüde find als Novitäten des Weimarer 
Kheaters zu betrachten. Die Buchftaben E., O., 8., Lp, N., R. vor den Daten bedeuten Erfurt, 
Halle, Lauchftädt, Leipzig, Naumburg, Rubolftabt.! Auffübrungsbaten ohne Buchſtaben weiien 
anf die Aufführung zu Weimar ſelbſt Hin. Wenn ich, abweichend von ber Regel, den Ar⸗ 
tifeT bei der alpbabetifhen Aufſtellung anftatt bes Stihmwortes maßgebend fein ließ, fo 
leitete mich die Anſicht, daß der Nahdrud auf bie Korreltheit dei Titels zu Iegen fei, bie bei 
ber Nichtbeachtung des Artilels oft gefährbet wirb. 


1. Abällino, der große Bandit. Tr. 5. Zſchokke. 


1795 Mai 25. 2. Zuni 21. 8. Juli 18. — 1796 2. Juli 18. N. 
Ung. 17. — 1797 San. 7. 12. Juni F Fi Juli 5. — 1798 2. 
Juli 26. — 1800 2. Juli 17. R. Sept. 


Abenteuer im Babe. f. Der Seheimulätrhmer 


2. Achilles. O. 2. Baer 
1810 Rob, 28. Der. 1. 15. 19. — 1811 Rov. 30. Dee. 4. — 1816 
Mai 6. 20. — 1816 März 30. — 1817 San. 18. Febr. 8. 


Adalbert von Weislingen. |. Götz von Berlichingen I. Th. 


8. beheib, Martgräfin von Burgan. Sch. 4. Weißenthurn. 
3 Juni 2. 9. Juli 1. Ott. 13. — 1815 Jan. 11. — 1816 San. 17. 


4, —* und Clara ©. 1. Hiemer n. Perjelier. d'Allayrac. 

1802 März 24. April 7. Juni 12. Juli 19. R. Aug. 20. 
Olt.9. — 1803 März 7. 2. Juli 14. x Hug 18. — 1804 2. Ung.6. 
— 1805 März 20. — 1806 Mai 21. © Sul 20. — 1807 Febr. 9. 
Lp. Yuni 11. Gept. 19. 23. — 1809 Gebr. 4 . Nov. 29. — 1810 
San. 29. — 1811 San. 21. — 1813 März 3. April 21. 9. Wug. 16. 
Dt. a1 FR 1814 Mär; 9. H. Aug. 18. Dec. 14. — 1815 Juni 14. 
— 181 


6. Adrian von Dftade. D. 1. zreitiäte. Weigl. 

1814 Ott. 16. 22. — 1815 Sept. 2 
6. Agne C Sorel. ©. 8. Se Size 

808 Febr. 17. März 21. 2. A 
7. * (er). ©. 2. Buonavsatio. Der. 
. 30. Febr. 6. 20. Juni 16. — 1814 Nov. 26. 28. — 

1816 SH. 26 26. 
8. Alarcos. Tr. 2. u Schlege 

1802 Mat 29. 2. Juli rn N. Sept. 16. 8. Zuli 14. 
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13. 


14. 


15. 
16. 
17. 


+18. 


19. 


22. 


23. 


B. Ulphabetiihes Verzeichnis der Stüde. 


. Albert v. Thurneifen. Tr. 6. Iffland. 


1799 Sebr. 13. Nov. 27. — 1800 8. Aug. 9. 


. Wlegina. Sch. 5. Cowmeadow, bearb. von Vulpius. 


1796 Zunt 11. 2. Juli 4. — 1797 Febr. 16. 


. Wleris. ©. 1. d'Allayrac. 


1810 Yebr. 3. 28. 
Aller Welt zum Trotz doch ein Arzt, ſ. Die magnetifche Wunderkraft. 


. Ulles aus Eigennutz. 8. 5. Bed, nad Bourgogne. 


1794 Oct. 30. Dec. 18. — 1795 März 24. 2. Juli 27. E. Sept. 28. 
Dec. 8. — 1796 Kebr. 23. — 1798 Yan. 16. — 1805 DIE. 28. 28. 
Pr 106 Febr. 19. 2. Aug. 6. Sept. 27. 29. — 1808 Febr. 29. 
ov. 2. 
Allzuſcharf macht ſchartig. Sch. d. Iffland. 
1794 Febr. 20. März 1. E. März 30. Mai 10. 8. Juli 1. 8. 
Aug. & R. ug. 18. Nov. 2. — 1795 €. Sept. 2. — 1796 
März 12. Nov. 3. — 1799 Oktt. 16. — 1802 März 22. 2. Juli 10. 


Ulte und neue Zeit. Sch. 5. Sffland. 
1794 8. Juli 5. 8. Zuli 11. R. Aug. 25. €. Dk.b. DE 7. 
25. Dec. 30. — 1795 2. Aug. 8. E. Oft 1. — 1796 Febr. 11. — 
1797 März 28. 2. Aug. 12. — 1799 Dec. 30. — 1803 April 12. 
2. Juni 13. 2. Aug. 25. — 1804 San. 18. 


Umors Bild. Ed. 1. Gtoll. 
1807 Nov. 16. 


Antenore esposto al furore de Baccanti. it. O. PBilottt und Poißl. 
1816 März 20. 


Untigone Tr. 3. Sehe 
1809 Zan. 30. Febr. 1. %. Zuli 22. Sept. 9. — 1813 März 3. 


Uriadne auf Naxos. Duodr. 1. Brandes. Benda. 
1793 April 2. — 1798 Nov. 10. 17. — 1799 Febr. 25. — 1802 
Mai 3. — 1804 8. Kup. 19. Okt. 29. — 1805 San. 9. — 1809 
Sept. 20. — 1810 San. 29. Dec. 30. — 1814 9. Aug. 30. DH. 29. 


Urmuth und Ebeljinn. %. 3. Kobebue. 
1795 2. Aug. 10. €. Aug. 23. Ott. J. Dec. 2. — 176 Mai25. 2. 
Juli 16. — 1797 R. Aug. 29. — 1798 Jan. 25. Febr. 5. — 1800 
Mai 10. 2. Zuni 23. — 1801 San. 14. 2. Juli 27. R. Sept. 7. 
Gept. 23. — 1803 Febr. 14. R. Sept. 5. — 1804 Febr. 27. 


. Athalia. O. 3. G. Wohlbrüd. Poißl. 


1817 März 15. 19. 
Axur, König von Ormus. ſ. Taratare. 


. Banterott aus Liebe. P. 1. U. Wolff. 
i 8. 


1805 Mai 8 


Barbarey und Größe. Tr. 4. Biegler. 
1795 Dec. 29. 


Bayard. Sch. 5. Kopebue. 
1800 April 5. 15. ai 3. Juni 3. DH 4 8%. Aug. 11. R. 
Uug. 31. — 1801 8. Juli 9. R. Aug. 80. DM. 10. — 1806 
April 15. — 1811 Dec. 21. — 1812 9. Aug. 30. Nov. 25. — 1814 
März 21. — 1815 San. 7. 


+26. 


3. 


32. 


37. 


Ablich. 
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.Betrug durch Aberglauben. O. 2. Dittersdorf. 


1792 April 9. 19. Mai 16. — 1793 Febr. 13. — 1795 8. Juni. 24. 
8 Juti 15. E. Aug. 30. Dft. 8. — 1797 Aprit 17. 8. Jum 38. 
. Sept. 6. 


. Beverley oder ber Spieler. Sch. 5. Schröder nah Moore und 


Saurin. 
1794 März 27. . 


Bewußtjein. Sch. 5. Iffland. 
1792 Dtt. 27. 


. Bianca della Borta. Tr. 5. Collin. 


1810 Xan. 31. Febr. 21. 


. Blaubart. O. 3. Schmieder. Gretry. 


1809 Zebr. 25. März 4. Mat 13. Oet. 21. — 1810 Dee. 12. — 
9. 1812 Zuli 26. Oft. 10. 


. Blind geladen. 2. 1. Kotzebue 


1811 Febr 2.3. Juni 1. D. Juli 4. 8. Juli 6. Nov. 18. — 
1814 Dec. 21. — 1816 San. 22. 


. Blinde Liebe. 2. 3. Kogebue. 


1807 März 16. 


Bon Bon oder Dte Eenjur. 2. 3. Auonym. 1794. 
1795 Yan. 20. 


Bruder Morit der Sondberling. 2. 3. Stoßebue. 
1791 Juni 4. 8. Zuli 4. Dec. 20. 


. Bürgerglüd. %. 3. Babo, bearb. v. Vulpius. 


1792 %. Juni 30. 8. Juli 25. €. Sept. 9. DH. 6. — 17% 
Mai 9. 8. Zuni 27. Nov. 17. — 1801 Nov. 23. 


.Caeſario. 2.5. Wolff. 


ff 
1810 März 28. April 9. Nov. 24. 


. Kajus Gracchus. Tr. 5. Rad db. Ztal. bes Vincenzo Monti. 


1810 Ott. 20. 


. &amilla.. 8.3 


. Baer. 

1802 Yan. 23. Febr. 6. März 27. Dec. 11. 18. — 1804 Yan. 14. 
— 1805 Febr. 16. — 1806 arür 23. April 19. 2. Juni 21. 2. 
Juli 13. — 1807 Mär; 7. Vp. Mai 26. Lp. Juni 7. 8. Juli 21. 
— 1808 Mai 28. 2. Xuli 21. Sept. 26. — 1811 Jan. 6. Mat ll. 
2. Aug. 29, — 1812 H. Zuli 30. Nov. 9. — 1813 Juli 8. 
Dt. 30. — 1815 Upril 29. Juni 15. 

Karl Moor* f. Die Räuber. 

Gervantes Bortrait. 2. 3. n. d. Franz. Schmibt. 
18038 Dat 4. 16. Juni 1. 2. Juni 12. R. Aug. 16. — 1804 
Gebr. 29. — 1807 Nov. 30. — 1808 8. Juli 14. — 1809 Jan. 28. 
— 1811 April 29. Dec. 16. 


. &irce D. 1. Anfoſſi. Der Dialog ift von Vulpius. 


1794 Rov. 22. 29. — 1795 San. 17. E. Sept. 27. Dec. 10. 


. Elaudina von Billa Bella. D. 3. Goethe. Aus Berjen in Proja 


umgearbeitet von Bulpius 1794. 
175 Mai 30. 


° Diefe Bezeichnung war nur auf den Laudiftäbter Theatergetteln von 1801 bis 1808 
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+40. 


41. 


42. 


1. 
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Elavigo. Tr. 5b. Goethe. 
1792 San. 7. — 1808 Jan. 22. April 25. 2. Aug. 11. R. Aug. 24. 
— 1804 Jan. 21. — 1806 März 1. — 1808 Mär; 16. — 1809 März 8. 
Clementine. Sch. 3. Weißenthurn. 
1811 Ott. 21. — 1812 Dec. X. — 1817 April 9. 
Cosi fan tutte, f. So find fie alle. 
Cosa Rara, |. Sille, ober Schönheit und Tugend. 
Das Übenteuer, |. Der König. 
Das Cafféhaus. 28.5. J. Road. Eh. Bode. 
1792 April 10. — 1795 März 26. 
Das Donnerwetter, |. Der eeifenbe Stubent. 


. Das Ehepaar aus ber Provinz. 2. 4. Fanger. 


1792 Juni 11. 8. Juli b. — 1793 Jan. 


. Daß Ende bes Cevennenkriegs. Tr. B. “ Geiftin. 


1806 Mai 


. Da3 * L. 4. Kotzebue. 


1799 Mai 1. 8. Juli 28. R. Aug. 28. — 1800 April 26. 8. 
Juli 13. Der. 17. — 1802 RR. Sept. 11. Dec. 29. — 1803 2. 
Juli 16. — 1809 Sept. 13. -- 1812 Febr. 10. — 1815 Mai 3. — 
1816 März 18. — 1817 Jan. 27. 


. Das Zeit ber Winzer ober Die Weinleſe. D. 3. Meyer. Kunzen. 


1799 Rov. 23. — 1814 Januar 8 
Das Fiſchermädchen, f. Die Fiſcherin. 


. Das een ipiet (au: Freudenfeſt). 8. m. Gſ. Bulpius. 


1792 


. Das Geheimniß. ©. 1. Solie (Bulpius). 


1805 2. Juli 15. — 1812 Yebr. 26. März 18. — 1913 Yan. 4 
April 24. 26. 9. Juli 10. Sept. 27. DE. 24. — 1814 Oft. 29. 
-— 1815 Febr. 6. Juni 16. Juli 1. Ron. 11. — 1816 Sept. 21. 


. Das gerettete Venedig. Zr. 5. Balett, nad dem Engl. 


1794 Ott. 14. — 1795 San. 1 


. Das Geſpenſt. 2.5. v. Einflbe nad Plautus. 


1807 April 29 
Das Geſtändnis oder Die Beichte. 2. 1. Kobebue. 
1806 2. Zuli 19. Aug. 80. Ott. 6. — 1807 März 16. %p. Mai 28. 
Sept. 19. — 1808 Febr. 10. — 1809 Febr. 4. 2. Aug. 8. DR. 20: — 
1810 Mai 21. — 1811 Febr. 18. Nov. 18. — 1818 9. Aug. 
1813 April 21. — 1814 Febr. 28. — 1815 Nov. 1. — 1817 er 
Das getheitte erz. 2. 1. Kotzebue. 
1818 Mat 1 kt. ds. — 1814 März 9. Dec. 14. — 1815 Dt. 28. 
— 1816 Ar 1. Nov. 4 


58. Das Gewiſſen. Sch. 6. Ifflan 


1797 März 14. 8. Juli 16. Hi "Aug. 22. — 1798 Febr. 18. 


54. De ide Mißverſtändnis. B. RN VDaus—. nach d. Franzoſ. 


56. 


Dee. 31. — 1810 Der. 


Das große 2008 2. 1. SHagemeifter. 
10: 2 Juli 20. 80. €. Sept. 19. Dt. 18. Nov. 22. — 1792 Mail. 
ee .8. j g Sept. 23. — 1794 Nov. 29. — 17% Ian. 20. — 
n. 18. 


57. 


+61. 


+ 67. 


70. 
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. Das Haus ift zu berfanfen. D. 1. dAllayrac. 


1807 Rov. 16. Dee. 30. — 1808 Mai 26. 2. Aug. * * 21. 
Das Incognito oder Der zönig anf Reifen 8. ler. 
179 €. Sept. 19. or. 10. — 1796 Yan. 19. Der. 5,” — ds 8. 
Juni 24. R. Sept. 
. Das Intermezzo. 8. 6. Kotzebne. 


1809 Nov. 4.15. Dec. 28. — 1810 8. Juli 1. 8. Juli 26. Okt. 8. 
— 1811 Mai 16. 8. Juli 29. 2. Aug. 7. — 1812 San. 22. — 1818 
März 22. H. Aug. 17. Rov. 17. — 1815 Dt. 25. — 1817 Jan. 6. 


. DaB Käfthen mit ber Chiffre D. 2. Saliert, bearb. v. Bulpius. 


1798 8. Aug. 3. 8. Aug. 18. €. Sept. 22. — 1794 März 16. 18. 
— 1795 2. Juli 19. €. Aug. 26. Nov. 38. — 1798 Dec. 15. — 
1799 2. Zuli 24. Okt. 12. Dec. 7. — 1801 Maid. — 1802 Mai 26. 
— 1808 März 12. 


. Das Kamäleon. L. 


Bed. 

1807 Dec. 28. — 1808 San. 23. 8. Aug. 7. Sept. 14. — 1809 

Mai 15. 2. Zuli 20. Nov. 18. — 1811 Nov. 25. — 1812 

Juli 11. Dec. 16. — 1814 Yan. 15. Sept. 28. — 1815 Sept. 27. 
Das Kind der Liebe. Sch. 5. Kotzebue. 

1791 Mat 14. 2. Juni 18. 2. Zuli 18. €. Sept.1. Nov. 12. — 

1793 April 20. 8. Juli 9. E. Aug. 31. Dct. 17. — 17% März 3. 

— 1797 San. 19. 


. Das Landmädchen. 2. 4. d'Arien 


1794 Nov. 6. — 1795 Febr. 16. 2. Juli 20. €. apent. 17. Nov. 24. 
— 1797 Zebr. 21. — 1798 März 6. R. Aug. 3 


. Das Leben ein Traum. Sch. 5. Riemer u. v. —8 nach Calderon. 


1812 Mär; 30. April 29. Aug. 22. Sept. 14. DE. 14. — 
1813 Sal 12. 1% Ju 29. top. 15. — 1814 Rov. 16. — 1816 
Son. 3. — 1817 San. 22 


. Das Biebhaber-Eoncert ©. 1. Teufcher- Eberwein. 


1816 $ebr. 24. pri 1 


. Das Lotterieloos. D. 1. Caſtelli⸗Iſouard. 


1814 Dec. 21. — 1815 San. 18. April 10. O8. 9. — 1816 Sept. 80. 
Das Luftfpiel im Luſtſpiel, ſ. Der Dichter und ber Schaufpieler. 


. Das Mädchen von Mariendburg. Sch. 5. Kratter, bearb. v. Bulpius. 


1794 Febr. 8.25. Upril 10. 2. Juli 21. R. Aug. 23. A Sept. 21. 
Nov. 18. — 1795 8 zul 6. 2. Aug. 13. E. Sept. 9. Nov. 26. 
— 17% 2. u R. Sept. 5. Det. 11. — 1797 2. Juli 1. — 
1798 San. 9 Ki: Juli 5. — 1799 N. Juni 24. Dec. 23. — 1802 
Febr. 17. 8. Ang. 12. R. Aug. 17. Dec. 4. — 1803 April 18. 
2. Zuli 9 Dec. 12. — 1809 2. Ang. 6. 


Das Milchmädchen und die beiden San: op. 1. Dunt. 
1809 Aug. 26. DH. 7. Dec. 4. — 1810 DH. 


. Das Miniaturgemälbe, 8. 1. Rad Dubal. battenser. 


1808 Okt. Der. 14. — 1809 Nov. 2 


. Das Inibuerkäubuig. ©. 1. Defondes. 


1805 April 27 
Das Morgenftündden, ſ. Die Morgenftunde. 


Das Autterpferd. 8. 2. Engel. 
1799 Nov. 
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71. 


72. 
173. 


14. 


+76. 


76. 


8. 
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Das Mutterföhndhen. 2. 1. Rah M. de Beaunoir. 
1792 Upril 24. 2. Juli 2. €. Aug. 29. Nov. 8. 


Das neue Sonntagstind, |. Das Sonntagslind. 


Das Betermännden. 1. u. 2. Theil. 2. m. G. 4. Weigl. 
1797 Mai 13. 20. 27. 2. Zuli 9. Juli 17. R. Sept. 16. 

Das Portrait der Mutter oder Die Privatlomdödie 2. 4. 

Schröber. 
1795 Sehr. 21. E. März 15. Upril 11. 2. Juli 11. 8%. Juli 23. 
Dt. 13. — 1796 8. Zuli 25. R. Aug. 16. Oft. 20. — 1797 8. 
Juli 15. Okt. 26. — 1799 Jan. 16. — 1800 Mat 21. — 1801 
Febr. 23. 2. Juli 5. — 1802 San. 11. — 1808 Nov. 30. — 
1804 2. Juli 23. Dec. 25. — 1805 Dec. 30. — 1808 San. 11. — 
1809 Mai 8. — 1810 März 12. 8%. Aug. 1. — 1811 Mai 6. — 
1812 April 6. — 1813 Aug. 13. — 1816 Mai 20. 


Das Pofthaus in Treuenbriegen, j. Die Entdedung. 


Das Räthſel. 2. 1. Conteſſa. 
1805 Sept. 18. Okt. 2. Nov. 9. — 1806 Febr. 26. 2. Juni 22. 
8. Juli 14. — 1807 Yan. 26. Wehr. 26. Lp. Mai 29. 2. Juli 18. 
Dt. 5. — 1808 Nov. 30. — 1809 April 26. 28. Juli 11. 8. 
Aug. 2. Dt. 16. — 1810 Febr. 3. — 1811 San. 21. Nov. 9. — 
1813 Febr. 22. H. Juli 20. H. Juli 25. Sept. 8 — 1814 9. 
Juli 30. Okt. 26. — 1815 San. 18. 8. Juli 26. — 1817 März 24. 


Das Räuſchchen. L. 4. Bresner. 
1792 San. 17. 2. Juli 19. — 1795 Nov. 12. — 1796 Nov. 22. 
— 1800 März db. 2. Juli 24. R. Gert. 22. Okt. 15. — 1809 
Okt. 2. — 1810 Febr.5. 2. Juli 7. Okt. 29. — 1813 Mat 5. — 
1814 Mai 28. 9. Juli 2. 

Das rothe Käppchen. D. 2. Dittersborf, bearb. v. Bulpins. 
1791 Zuni 7. 2. Juni 26. 2. Juli 11. 8. Zuli 14. 8. Juli 23. 
2. Ung. 1. L. Uug. 13. €. Aug. 19. Sept. 6. g Sept. 7. €. 
Sept. 24. Nov. 3. — 1792 Febr. 11. Juni 2. 2. Juni 20. 8. 
Juli 4 28. Juli 14. €. Sept. 27. Nov. 15. — 1798 April 18. 
2. Juli 2. 2. Aug. 6. E. Sept. 11. — 1794 San. 11. 2. Aug. 2. 
— 1796 Febr. 27. Juni 1. 2. Juni 29. Dec. 8. — 1797 Gebr. 23. 
2. Aug. 23. Sept. 23. — 1800 Upril 23. 8%. Zult 2. — 1807 
März 14. Mai 9. — 1811 März 13. — 1812 Mai 23. 9. Zuli 12. 


. Das Schreibe-Pult. Sch. 4. Kotzebue. 


1799 R. Sept. 22. 30. Nov. 13. — 1800 2. Aug. 10. R. Aug. 22. 
— 1802 Nov. 10. — 2%. 1803 Juni 19. 


. Das Singipiel aufdem Dade. O. 1. Fiſcher. 


1808 Gept 


. Das Sornenfüit der Braminen. D. 2. Wenzel Müller, bearb. 


vd. Qulpius. 
1795 San. 31. Febr. 7.14. E. Ott. 3. — 1796 März db. 2. 
Juli 31. R. Aug. 29. 


. Das Sonntagskind. D. 2. Wenzel Müller, bearb. v. Bulpins. 


1796 März 29. 2. Ung. 4. R. Sept. 1. — 1798 Juni 9. 2. Juni 30. 
Das unterbrodene opierfeft D. 2. Huber. Winter. 

1797 Zuni 10. — 1801 Nov. 14. Dec. 5. 16. — 1802 April 10. 

— 1803 Febr. 26. Wpril 11. 2. Juni 18. — 1804 Ian. 7. — 

1805 2. Zuli 24. — 1806 San. 18. März 22. 2. Juli 1. — 


82. 


91. 


92, 


+38. 
+ 9. 


95. 
+96. 
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1807 9. Juni 24. Dec. 5. — 1811 Sept. 28. DMt.5. — 1812 9. 
Juni 21. Dt. 24. -— 1813 März 27. — 1814 Mai 21. H. Juni 26. 
— 1816 Wprit 16. 

Das Baterhaus. Sch. 5. Iffland. 
1800 2. Zuli 23. 8. Aug. 19. DE. 6. Non. 10. — 1801 28. 
Aug. 1. — 1802 San. 18. — 1803 März 2. 


Das Behmgericht, f. Ida. 


. Das Vermächtniß. Sch. 5. Iffland, bearb. von Vulpius. 


17% Oft. 31. — 179 Juni 8. 8. Zuni 27. R. Sept. 19. M. 
Sept. 80. Okt. 8. — 1797 2. Auli 19. Nov. 28. — 1799 Jan. 14. 
— 1800 April 28. 


. Das Borurtheil. 2. 5. Schall. 


1797 Rov. 30. — 1798 März 18. 


Das Waiſenhaus. D. 2. Weigl. 
1809 Dt. 28. — 1810 Ian. 20. 


. Das warid. 2.1 


Hutt. 
1812 März 9. April 27. ON. 7. — 1814 April 27. 


- Das zugemauerte Fenſter. 2. 1. Kobebue 


1814 Dec.5. — 1815 Jan. 2. Mär, 18. Dt. 9. — 1816 März 20. 


. Der Ulcabe bon Molidoro. 8%. 5. Blümner. 


1811 uni 6. 2. Juli 20. 


. Der Alchymiſt. ©. 1. Meißner. Schufler. 


1791 Dec. 15. — 1792 März 22. 2. Uug. 12. E. Aug. 29. 


. Der alte verbtutfüer Peter II. Anecd. 1. Kobebue. 


1801 Mai 6. uni 6 


Der ainefäftige. Sq. 2. Aus dem Franzöſ. 
1808 Oft. 19. 


Der mesitoner 2. 5. Bogel. 

1739 Sehr. 20. März 4. N. uni 21. 2. Juli 6 R. Aug. 19. 
Nov. 25. — 1800 2. Aug. 13. R. Aug. 26. — 1801 San. 7. 
Aug. 2. NR. Aug. 22. Nov. 9. — 1802 2. Juli 15. Dec. 6. 
1803 2. Juli 27. — 1804 San. 16. — 1805 Jan. 14. — 1807 
Jan. 19. — 1808 März 14. — 1809 San. 16. Aug. 8. — 1810 
Gebr. 12. Sept. 27. — 1813 9. Uug. 1. Sf. 11. — 1815 
März 8. Dec. 16. 


Der Apotheker und der Doktor, |. Der Doktor und ber Apotheler. 


Der argwöhniſche Ehemann. 2. 5. Gotter. 
1793 April 9. E. Sept. 25. Okt. 31. 

Der ar wöhniine Siebhaber. Fr 5. Gotter. 
1800 De. 3. 1 Fehr. 2. 2. Juli 11. Re Aug. 24. — 1802 
Gebr. 24. 8. Fr 17. — 1803 Kan. 12. 2. Suli 10. — 1804 
März 14. 2. Aug. 11. Okt. 3. Nov.28. — 1808 April 25. Dec. 19. 


Der arme Poet. Sch. 1. Kotzebue. 
1812 Dec. 27. — 1816 Mai 27. DH. 21. — 1817 März 12. 


Der Barbier von Sevilla. D. 4. Benba, feit 1786 Paifiello nad 
v. Einſiedels Bearb. 
1799 Dt. 19. 26. — 1800 San. 25. — 1801 Sehr. 28. Mai 14. 
8. Juli 18. — 1802 Yan. 9. — 1812 Sept. 3. 12. 
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98. 
9. 
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+ 108. 


+ 107. 


+108. 


109, 
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Der Baum ber Diana. D. 2. Martini, bearb. v. Vulpius. 
1793 Ott. 10. Nov. 9. — 1796 Mai 17. 8. Juli 2 R. Ang. 18. 
— 1797 8. Juli 20. DM. 5. — 1807 Febr. 28. 


Der Bergiturz bei Goldau. ©. 3. Weigl. 
1815 Nov. 18. 25. — 1816 Jan. 6.81. — 1817 Febr. 3. 
Der Beſuch oder Die Sudt au glänzen. 2. 4. Kopebue. 
1800 R. Sept. 25. DH. 
Der Blitz. 2.1. Müllne 
1814 San. 10. Febr. 2. “s. Juli 28. 


. Der Vürgergeneral. 2. 1. Goethe. 


1793 Mai 2. 29. 8. Juni 27. E. Aug. 24. Dee. 31. — 179 R. 
Sept. 5. — 1800 Nov. 12. — 1801 Nov. 80. — 1802 2. Juli 31. 
M. Aug. 22. DE. 16. — 1808 2. Juli 25. DE. 24. — 1804 
Mat 16. 2. Aug. 13. — 1805 San. 16. 


Der Eapellmeifter, f. Il Maestro. 


. Der Eid. Tr. 5. Niemeyer, nad Gorneille. 


1806 Yan. 80. März 24. 8. Uug. 3. 
Der Dejerteur. D. 3. nos Monfigny. 
1008 gebt. 4. März 8. 2. Aug. 12. — 1805 Yan. 12. — 1807 
ai 1 


. Der nelertent. P. 1. Kotzebue. 


1808 


Der deutſche Hausvater. Sch. 5. v. Gemmingen. 
1796 März 28. — 1797 Oft. 12. —. 1798 Mpril 25. 8. Juli 16. 
— 1799 Febr. 9. R. Sept. 23. — 1802 März 1. 2. Aug. 3. R. 
Sept. 2. Okt. 18. 


. Der Diäter und der Schaufpieler. 2.3. Sembert, n.d. Sranz. 


1814 Oft. 3. — 1815 Jan. 16. — 1816 Ott. 
Der Diener zweier gern, 2. 2. Schröder, a6 Goldoni. 
1794 Dt. 16. Nov. 22. — 1705 San. 17. €. Sept. 27. — 1796 


Ott. 27. — 1797 —* 16. — 1805 Mat 8. 27. 2. Juli 17. — 
1812 Febr. 5. April 13. 9. Suni 15. — 1813 Febr. 15. $ 
Juli 24. Sept. 20. — 1815 Juni 16. Juli 6. — 1816 März 2 
— 1817 März 3. 


Der Doktor und der Anntbefer au um efehrt). D.2. —— 
1791 Fu Juli 17. — 1792 M 2. Juni 28. €. Sept. 29. 
DR. 9. — 1793 Febr. 2. Sam L 8 Juli 13. E. Aug. 26. — 
1795 April 18. Mai 2. E. Mai 8. 8. Juli 12. Dec. Bl. — 
1796 R. Sept. 12. Rov. 19. Dec. 81. — 1797 ap? Aug. 13. 
— 11799 Yan. 5. Mai 11. — 1800 Upril 14. 8. Juli 6. R. 
Aug. 21. Rov. 29. — 1801 San. 21. Okt. 11. — 1802 Ott. 18. 
— 1805 Dec. 18. — 1806 2. Uug. 18. — 1808 März 9. — 1813 
Dt. 9. 25. — 1814 Febr. 26. 


Der Dorfbarbier. D. 2. Schenk 
1801 Febr. 11. März 23. Mai ge. Nov. 25. — 1802 R. Sept. 3. 
— 1803 Mär; 16. Mai 25. 2. Aug. 1. gi. Sant 9. — 1804 
Mai 16. 2. Yuni 30. — 1805 April 1 8. Juli 31. — 1806 
März 17. 8. Suli 7. — 1807 April 8. 8. uli 26. Dee. 14. — 
1818 88 Yuli 25. — 1814 San. 19. April 27. 9. Aug. 20. 


110. 


111. 


112. 
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114. 


115. 


+ 116. 


+ 117. 
118. 


119. 


120. 


121. 
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Der 0 Tmeiler Intermezzo. 1. Weigl. 


Der eble Berbreger Sch. 5. Aus dem Span. des Honrabo, von 
Leonini herausg. 1796 
1798 Mai 26. 
Der Educationsrat. 2. 1. Ko 
1816 Zuni 26. Gept. 16. — 1 17 "Rärz 24. 
Der eheprofurator. 2. 3. Bretzner, bearb. v. Vulpius. 
Der Emigrant. Sch. 5. Bunjen. 
1793 Rov. 5. 23. — 1794 Kan. 9. z* Febr. 23. 8. Juli 8. R. 
Sept. 2. Dec. 16. — 1796 Nov. 1 
Der Effigmann mit feinem hublarren. Dr. 3. Schröder, n. 
Mercier. 
1798 April 24. — 1802 DH. 4. 


Der Bande ober Der. falfhe Verdacht. 2. 3. Schröder. . 
1791 8. Juli 20. Okt. 18. — 1792 Nov. 27. — 1793 April 23. — 
1794 April TR. Sert. es — 1798 Dt. 15. -—- 1800 Der. 15. — 
1802 Nov. 24. 804 April 23. — 1806 April 16. — 1807 
Ok. 19. — 1809 : 8. a 29. — 1810 Juni 13. — 1811 Jan. 28. 

Der falihe Berdadt, f. Der Yähndrid. 

Der Faßbinder. D. 1. Monfigny 
1793 Febr. 16. Mai 2. — 1809 Juli 22. Sept. 9. 

Der Feuerfhirm. 2. 4. Lafontaine. 

1813 Juni 19. 9. Juli 4. Ott 6. — 1814 Febr. 5. Dec. 19. — 
1815 Nov. 20. 

Der Binbling oder Die moberne Eunitnpoihene 2.2. Conteſſa. 
1810 Dec. 17. — 1811 San. 7. uni 12. 8. Juli 22. — 1812 
Suni 3. 9. Aug. 31. — 1813 Mai 3. 

Der Flatterhafte. 8. 3. Rat Graf TH. Wlinkler⸗Hell]. n. d. Franz. 
1808 März 28. April 4. 8. Zuli 16. 

Der Fremde. 2.5. Iffla 
1799 März 16. April 1. N. Sm 29. 2. Juli 22. R. Uug. 28. 
Nov. 18. — 1800 April 21. 8. Zuni 29. Ron. 5. — 1801 
Mai 23. 2. Juni 28. R. Aug. 17. Nov. 4. — 1802 Juni, 16. 
2. Juli 4. — 1807 Febr. 4. — 1809 San. 4. — 1812 Nov. 4 


. Der Friede am Bruth. Sch. 5. Kratter. 


1799 Zuni 12. R. Juni 27. 28. Juli 11. R. Nug. 29. Okt. 28. 


. Der Fürſt und fein Rammerdiener. 2. 1. Hagemann. 


1792 Dt. 1 
Der Gang me bem Eiſenhammer, |. Fridolin. 


. Der ganze ram gen das Mädchen ba u. 8.1. 


ühl. 
1794 Mai 21. 8. Juli 30. €. Gept. Nov. IE — 179% 
Aprit 14. — 1797 März 21. 


. Der Geburtdtag. 2. 1. Engel, bearb. v. Vulpius. 
1797 April 26. 


. Der Geburtstag. Sch. 4. Lafontaine. 


9. 1814 Aug. 3. 


. Der Gefangene. D. 1. della Maria. 


1800 März 26. Mprit 19. R. Aug. 28. Nov. 12. — 1807 


.$L 8 
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+128. 
129. 
130. 
131. 
182. 
138. 


134. 


135. 


136. 


137. 


138. 
139. 
140. 


141. 


142, 


143, 


+1 
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April 29. 2p. Juni 2. Ott.7. — 1808 März 2. — 1809 März 26. 
Aug. 26. Nov. 22. — 1812 April 8. — 1814 April 16. — 1815 
Yan. 2. März 1. 

Der geiopnte Bräutigam. D. 2. Dittersdorf. 
1792 Mai 9. 


Der Geheimnißkrämer. L. 4. v. Einfiebel. 
1806 Sunt 7. 


Der Geizige. 2. 5. Bicholle nadh — 
1805 Nov. 13. — 1806 Febr. 12. 8. Juli 20. 


Der gerade he befte. 2.1. Kogebne. 


1817 Yan. 8 

Der Bra aus Deutfälanb. 2. 5. Hagemeiiter. 

Der Graf von Surgun. Cd. 4. Kopebun, bearb. v. Vulpius. 
1796 Mai 21. 2. Juli 2. Dec. 15. — 7 D8&.831. — 1798 R. 


Sept. 17. — 1799 Mär; 6. — 1801 San 2. — 1808 Mai 11. — 
1816 ehr. 28. Mai 4. 

Der Groß-Eophta. 2. 5. Goethe. 
1791 Dec. 17. 26. — 1792 März 10. 2. Juli 16. 

Der grüne Domino. 2. 1. Körner. 
1812 Dec. 9. — 1813 Febr. 15. H. Juli 27. Dec. 29. — 1814 
Febr. 23. H. Juli 12. 2. Juli 20. Dt. 3. — 1815 DM. 11. 


Der gutherzige Ulte. 2. 1. Nah Florian. 
1802 DH. 4. 

Der gutherzige Bolterer. 2. 3. Iffland, n. Golboni. 
1812 Dec. 30. 


Der Guts⸗Herr, |. Der Schiffs⸗Patron. 
Der Hageftolze, j. Die Hageftolzen. 
Der näustice Zwiſt. 2. 1. Kotzebu 
2. Dec. 30. — 1815 Mai 19. — 1814 März 7. 
Der Sahmenfäre Sch. 1. Kotzebue. 
1807 Mai 4. 2p. uni 11. — 1811 April 29. — 1814 Nov. 2. 
Der Hausdoctor. 2. 3. Biegler. 
1811 Mai 13. Juni 1. — 1812 Nov. 80. — 1815 März 29. — 
1816 Suni 10. — 1817 März 1. 
Der Haudfriede 8. 5. Stan. 
1797 San. 30. April 22. %. Juli 29. R. Aug. 28. — 1798 8, 
Juli 29. — 1799 April 3. — 1801 Mai 20. 2. Aug. 12. R. 
Aug. 31. — 1802 Fehr. 10. 2. Juli 21. R. Sept. 1. — 1803 
Febr.9. 2. Zuli 13. R. Sept. 10. — 1804 Febr. 8. Nov. 26. — 
1807 März 18. — 1808 Jan. 4. — 1809 März 20. — 1816 Dft. 28. 
Der Hausverlouf. %. 1. Serzfei. 
1802 Nov. 17. 29. — 1803 Yebr.5. 2. Juli 7. RAug. 27. — 
1804 San. 25. — 1805 Febr. 20. — 1812 San. 13. 
Der Seautontimnrumeneb. 2. 5. v. Einftebel, nad) Terenz. 
1804 Aprii 30. Mai 30. 2%. Juli 21. — 1805 März 11. 


44, Der gperbitan. sa * Iffland. 


Aug. 7. Aug. 11. €. Aug. 28. Rov. 26. — 1792 
April 12. 2. Juli 8. 8. Aug. 13. €. Sept. 15. — 1793 Jan. B. 


145. 
146. 


147. 


7148. 


149. 
150, 


+151. 
152. 


153. 


154. 
155. 
156. 


157. 


+ 158. 


159. 


160. 
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Mai 18. Dec. 23. — 179 Mai 1. — 179% Febr. 3. — 1796 
April 19. — 1800 März 19. R. Sept. 12. Dt. 29. — 1808 
Mai 9. 2. Juni 26. — 1805 Mai 13. — 1812 Rov. 16. — 
1813 9. Juli 6. — 1815 März 15. €. Aug. 3. — 1816 April 17. 
Der Doimeißer. il 4. v. Kotzebue. Fabre dD’Eglantine. 
1800 März 12. 
Der Hufſchmid. * 2. Dittersdorf, bearb. v. Vulpius. 
1793 April 11. 
Der Hulla von Samarcanda, ſ. Guliſftan. 
Der Hund des Aubri be a bien, j. Der Wald bei Bonby. 
Der Jude. Sch. 5. Aus dem Engl. 6 e Cumberland. 
1798 Nov. 17. — 1799 San; 1 2. Juli 15. R. Sept. 6. — 
1800 San. 20. — 1812 Dec. 22 
Der Zurift und der Bauer. 8. 2. g Rgatenſtrauch 
1797 Dt. 17. — 1798 San. 18. Suli 30. R. Sept. 10. — 
1799 Febr. 18. — 1802 Yebr. 22. For 17. — 1808 ehr. 28. — 
1805 Yan. 9. — 1807 San. 7. — 1808 Mai 18. — 1812 Mai 4. 
Der Rammerhufar. ©. 1. Koller. 
1797 Nov. 16. — 1798 Febr. 15. 
Der —* ellmeiſter. Interm. 1. Nach Cimaroſa. Elmenreich. 
800 DH. 25. — 1811 Febr. 26. 
Den Kaufmann in Lion, f. Die beiden Freunde. 
Der Kaufmann von Benedig. Sch. 3. Nach Shakeſpeare. 
1812 Dec. 29. 
Der kleine Matroje ©. 1. aveaur. 
1801 Juni 13, — 1807 Mai 


Der Klofterraub, . Der Sf. aus Teutſchland. 

Der Komet. P. 1. Iffland. 
1798 April 17. 

Der König auf Reiſen, ſ. Das Inkognito. 

Der König oder Das Abenteuer. ©. 3. Wezel. 
8. 1791 Aug. 3, 

Der Krieg. 2. 3. Nach Goldoni, bearb. v. Vulpius. 
1793 Dt. 15. Dec. 10. 

Der Kuß und bie Dhrieige 2. 1. Schall. 
1811 San. 23. Juni 1 

Der Landjunker zum een Mal in der Refidenz, I. Das 
Intermezzo. 


Der Lorbeerkranz. Sch. 5. Ziegler. 
1799 Dec. 14. — 1800 Yan. 8. 2. Aug. 3. R. Aug. 25. — 1801 
März 11. R. Sept.6. Dec. 9. — 1803 Nov. 9. — 1804 Aug. 27. 
— 1807 Rov. 11. — 1808 Nov. 16. — 1811 Mai 1. 2. Aug. 12. 
Der Lügner. %. 3. Nach Goldoni. zEbrenfeld. 
1808 Juni 4. Sept. 28. %. Juli 5 
Der luſtige italieniſche Soldat. Interm. 1. geſ. v. Hübſch. 
1811 Febr. 25. 


Der luſtige Schuſter. O. 2. Paer 
1804 Dit 6. 15. — 1805 San. 2. 8. Zuli 21.— 1809 Zuli8. Aug. 8. 


8° 
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161. Der Madhtfprud. Tr. 6. Biegler. 
1809 Sept. 2. Ott.4. — 1810 8. Aug. 3. Oft. 10. — 1812 Mai 13. 
162, Der Mann von 40 Jahren. 2. 1. Robebue. 
1795 Dee. 10. 26. — 1797 April 26. — 1798 Febr. 5. M. 
Sept. 10. — 1799 Juni 8. — 1800 DE. 25. — 1801 Nov. 25. 


163. Der Mann von Wort. Sch. 5. Iffland. 
1801 April 11. 2. Aug. 3. R. Sept. 10. Nov. 16. 


164. Der Marſchall von Sachſen. Sch. 4. Zſchokke. 
1804 Dec. 29. 


165. Der Mondkaiſer. em Friederike 9. Unger: 
1791 Mai 21. 8. 120. 8. Zuli 4. 2%. Uug. 6. €. Aug. 26. 
€. Sept. 11. Dt. 6. — 1792 Febr. 22. L. Juni 27. E. Sept. 8. 
Nov. 20. — 1793 Febr. 19. — 1794 März 6. 
166. Der Nachtwächter. P. 1. Körner. 
1813 März 1. 29. — 1814 Mai 2. H. Aug. 9. Nov. 21. — 
1815 Sept. 11. 
167. Der Neffe als Onkel. 8. 3. Saller 
1803 Mai 18. 23. 2. Zuli 17. R. Aug. 18. 
168. Der Bapagon. Sch. 3. SKoßebue. 
1792 2. Aug. 3. €. Aug. 27. Oft. 4. — 1793 Jan. 15. 
169. Der Barafit. 8. 5. Schiller. 
1803 DH. 12. 26. — 1804 Febr. 6. — 1805 2. Aug. 19. Sept. 14. 
170, Der Bfandbrief. 2. 1. 
1807 Mai 6. 2. Yuli 12. Nov. 4. — 1809 Febr. 4. 
171. Der politifhe Kannengießer. L. 5. v. Holberg. 
1792 März 17. 
172. Der Polterabend. ©. 1. Wolf. Müller. 
1812 Nov. 11 Dec. 9. — 1814 Febr. 2. 


173. Der Broceß. 8. 2. Herklots. 
1796 San. 12. 
Der Proceß in Krähwinkel, ſ. Des Ejeld Schatten. 
174, Der Buls. 28. 2. Babo. 
1804 Juni 9. 2. Juni 30. DH. 29. — 1805 März 20. — 1807 
März 4. — 1810 Sept. 24. — 1813 San. 13. — 1814 9. Juli 9. 
Nov. 30. — 1815 Sept. 25. — 1816 Mai 22. 
Der Quäler, |. Das Tyroler Mädchen. 
175. Der Rehbock oder Die fchuldlofen Schuldbewußten. 2. 3. 
Kogebue. 
1815 Mai 22. 31. E. Juni 28. 
176. Der reifende Student. ©. 2. Winter. 
1811 2. Juli 31. 2. Aug. 26. D8t. 9. 30. — 1812 März 16. — 
1813 März 10. 9. Aug. 7. — 1815 Nov. 1. — 1816 Mai 8. OR. 16. 
177, Der Revers. 8. 5. Jünger. 
1792 2. Yuli 21. Dec. 18. 
7178. Der Ring. 2. 5. Schröder. (1. Theil). 
1795 Dec. 1. — 1796 April 28. 2. Juli 20. R. Sept. 8. — 1799 
Dt. 5. — 1802 Febr. 8. — 1812 Mai 27. H. Zuni 30. — 1813 
Yan. 27. — 1814 San. 24. — 1815. DE 2. 


Der Ring, II. Zeil, |. Die unglückliche Ehe aus Delikateſſe. 





179. 
180. 


181. 
182. 
183. 
184. 


186. 
186. 
187. 
r 188. 


189. 
1. 
191. 


192. 


193. 


r19. 
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Der Roman aus bem Stegreife, f. Tante Aurora. 


Der Schatz. 8. 3. eifing. 
1792 Mail. 2. Juni 18. 
Der Schatzgräber. n. 1. Seyfried Mebul. 
1805 April 20. 24. 2. Juli 28. Sept. 11. — 1806 San. 2. 8. 
Ang. 3. 8. ug. 14. "Ang. 30. Dee. 27. — 1807 2p. Juni 14. 
1808 Febr. 1. — 1809 Febr. 18. — 1810 Oft. 15. — 1811 
Mai 20. L. Sur 10. — 1812 San. 8. — 1813 9. Juni 27. Nov. 22. 
Dt wider Willen. 2. 1. Kopebue. 
Der Shaml. 2. 1. Kobebue. 
1815 Mai 13. Aug. 19. 


Der Shiffbrud. 2. 1. Steigenteſch. 
1809 On. 23. 9 ig 


Der Schiffspatron. O. 2. Dittersdorf. 
1793 Maͤrz 16.19. 8. Juni 28. L. Juli 21. E. Aug. 18. DE 29. — 
1794 Dec. 6. — 1795 8. Juli 26. E. Sept. 7. — 17% Jan. 14. 
Nov. 5. — 1797 2. Juni 21. Dec. 21. 


Der Shmud 8 5. Spridmann. 
1800 April 


Der Sauter. Interm. Paiſiello. 


* — Sch. 5. obebue. 
7. Febr. 1. März 8 

— 8 Mann. 2. R Gotter. 
1792 8. Aug. 12. Dec. 11. — 1801 A. 11. — 1802 San. 28. 
Dec. 15. — 1808 März 23. R. Yu — 1804 Mai 14. — 
1805 März 18. — 1806 Sebr. 1. Ana. — 1807 2p. Aug. 18. 
D#. 26. — 1809 Yan 

der = Seihhasfättige. * 1. Wolf. 


Der ſeltene Onkel. 2. 4. Biegler. 
1793 April 27. 


Der Spieler. 4.5 Ifflan 
1796 April 9. 8. Juli 24. r Juli 28. R. Aug. 22. Sept. 3. 
DE. 22. — 1797 8. uni 25. — 1798 Mai 16. 2. Juli 9. Okt. 22. 
— 1801 2. Juli 26. R. Aug, 21. DH. 3. — 1807 März 2. — 
1811 April 1. Dec. 9. — 1812 DE. 19. — 1814 Zuni 8. 9. 
Kult 7. — 1815 Mai 8. 


Der Diammbauım. 8 1. Wall. 
1791 28. Juli 9. 2. Juli 30. €. Aug. 26. Sept. 21. Nov. 22 
Dee. 8. — 1792 8. Aug. 1. Nov.8 — 1793 April 23. — 1802 
Dec. 15. — 1808 Juni 30. 2. Juli 2. Nov. 21. 


Der ſtandhafte Prinz Don Fernando von Bortugal. T. 6. 
n. Calderon. Schlegel. 
1811 San. MW. Febr. 6. Mpril 17. 2. Juli 13. 2. Aug. 10. 
DH. 12. — 1812 März 7. 8. Juni 16. — 1813 San. 2. — 1814 
Jan. 5. — 1815 Dec. 13. 


Der Strih durch die Rechnung. 2. 4 Sänger. 
1791 28. Zuli7. Okt. 11. — 1793 Han. 81. — 1815 Jan. 28. Febr. 27. 
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196. 


196. 
197. 
198. 


201. 


208. 


207. 
+ 208. 


211. 
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Der Strobmann. 8. emann, bearb. v. Vulpius. 
Eos Pd ai Sch. 3. Hag 
Der Sturm von Borberg. Sch. 3. Mayer. Völlig umgearb. v. 
Vulpius. 1795 April 28. 
Der Talismann. 2. 1. Conteſſa. 

1809 San. 23. gehn. 20. Aug. 19. 
Der Taubftumme. 3. Hunnius. 

1791 Dec. 13. — 1706 San. 8. 2. Juni 21. 2. Aug. 6. 


. Der Taubſtumme ober Der Abbs. Dr. 5. Kotzebue, n. v. Bouilly. 


1800 Nov. 19. Dec. 8. — 1801 April 22. 2. Juni 29. Fi Suli 15. 
R. Aug. 18. Sept. 30. — 1802 April 26. Juni 12. 2. Juli 12. 
M. Aug. 25. DOM. 2. — 1803 Febr. 28. — 1805 Nov. 18. — 1808 
Mär; 23. — 1809 San. 2. — 1813 San. 11. u 3. — 
181€ San. 10. Juli 30. — 1815 Sept. 18. — 181 Jan. 2 


. Der todte Neffe. 2. 1. og pebut. 


1808 Mat 18. 2. Juni 28 


Der Trauring. Sch. 3. Lembert. 
1814 DO. 12. — 1815 Febr. 13. Okt. 14. 


. Der z ahroler Waftel. D. 3. Haibel.? 


808 San. 9. 16. März 19. Mpril 9. 8. Juli 30. Dec. 31. — 
1810 Mai 12. Juni 25. 2. Juli 8. Dec. 26. — 1812 9. Aug. 6. 
— 1818 März 6. 
Der Bater von Ohngefähr. 2. 1. Kokebue. 
1808 2. Juli 9. Sept. 21. Rov. 21. — 1812 Fan. 8. 

Der verbannte Amor oder D. argm. Eheleute. 2. 4. Kotzebue. 
1810 San. 13. März 5. 19. Okt. 17. — 1811 Febr. 13. Nov. 23. 
— 1812 Of. 21. 9. Zuli 28. — 1814 Mat 18. H. Sept. 3. — 
1815 San. 23. — 1816 Dec. 18. — 1817 Febr. 5. 

Der verliebte Werber, ſ. Die Rückkehr zc. 


. Der Sermitzler. 2.5. Wolff. 


1806 Jan 


. Der —e— L. Holbein. 


1814 Febr. 2. 23. —* 10. 9. Juni 24. Oft. 10. — 1816 
Febr. 8. — 1816 Ian. 27. Nov. 18. 

Der Better aus Bremen ob. Die3 Schelmenftreiche. 2.1. Körner. 
1816 März 6. 9. — 1817 Febr. 26. 

Der Vetter in Liſſabon. Sch. 3. Schröder. 
1793 April 13. 28. Aug. 1. — 1795 Upril 23. — 1796 März 1. 
R. Sept. 27. — 1797 San. 17. — 1801 Dt. 7. — 1808 Rov. 30. 
— 1809 Mai 1. 2. Zuli 15. Okt. 30. 


. Der vierundzwanzigite Februar. Tr. 1. Werner. 


1810 Febr. 24. Juni 18. 2. Juli 16. Sept. 25. — 1811 2. 
Aug. 24. — 1812 Febr. 24. H. Aug. 4 — 1813 Febr. 24. DE. 31. 
— 1815 März 1. — 1817 Febr. 24. 


Der vierundgzwanzigfte May, f. Die Sühne. 


. Der Bormund. Sch. 5. Sffland. 


1794 Mär; 13. 2. Juli 15. — 1795 San. 22. — 1796 März 8. 


Der —A L. 3. Bock, bearb. v. Vulpius. 
1797 Dec. 1 


212. 


213. 


214. 
218. 


+216. 


217. 


218. 


219. 


220. 
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Der Wald bei Bondy oder Der Hund des Aubri. Dr. 3. Ca⸗ 

ftelli. Seyfried. 
1817 April 12. 

Der Wald bei Hermannftadt. Sch. 4. Weibenthurn. 
1809 Det. 14. 18. — 1810 San. 17. 8. Juli 4. 8%. Aug. 26. 
Sept. 22. — 1811 Nov. 6. — 1812 9. Aug. 8. — 1813 Jan. 28. 
— 1816 April 20, 

Der®anderern Die Fachterin. Sch. 1. Peucer, n. Goethes Gedicht. 
1815 Oft. 16. Dec. 11. 

Der Wafjerträger. D 8. Cherubini. 
1808 Dec. 17. 26. — 1804 März 10. Mai 5 8. Juli 12. 8. 
Juli * “Ron. 20. Dec. 15. — 1806 San. 22. 2. Aug. 10. — 
1807 Febr. 14. Sept. 21. — 1809 Juni 17. — 1810 März 3 
April 7. Juni 23. — 1811 April 15. 8. Sept. 1. — 1812 
Febr. 8 April 11. Mai 11. 9. Aug. 18. — 1813 April 3. — 
1814 Nov. 19. — Jap San 20. Nov. 2 

Der Wedel. 2. 4. Jünger. 
1791 2. Zuli 13. Nov. 16 Dec. 28. — 1793 Mai 29. 2. Juli 30. 
E. Sept. 2. — 1800 Dt. 8. — 1801 R. Sept. 2. Ott. 28. 


Der Weg zum Herzen, |. Die Stridnabdeln. 


Der weiblihe Saccobiner-Elubb. 2. 1. Kotzebue. 
1791 Rov. 19. — 1792 Zebr. 25. 8. Aug. 1. 


Der Weftindier. 2. 5. SKopebue. 
1792 März 1. — 1815 Nov. 29. Dec. 27. — 1816 Mai 29. — 
1817 Febr. 12. 


Der Wildfang. 2. 3. Kotzebue. 
1798 Febr. 17. April 19. 2. Juli 16. R. Aug. 23. — 1799 
San. 7. — 1800 San. 22. 2. Zuli 7. R. Sept. 7. R. Sept. 24. 
DE. 16. — 1801 8. Juli 6. — 1802 April 28. 2. Juli 5. Der. 8. 
— 1803 2. Zuli 20. — 1804 April 9. 2. Aug. 1. — 1805 Han. 7. 
Sept. 25. Dt. 7. — 1806 8. uni 25. — 1808 Nov. 7. — 1809 
Nov. 20. — 1811 San. 28. — 1812 9. Juli 4. Okt. 5. — 1818 
April 7. — 1814 Febr. 21. 9. Juli 20. 9. Zuli 23. — 1815 
Suni 17. Juli 15. — 1816 April 24. Nov. 11. 

Der Wirrwarr. P. 5. Kobebue. 
1802 Ian. 13. 20. 2. Zuli 18. R. Aug. 31. DH. * — 1803 
Febr. 21. 2. Aug. 8. R. Aug. 23. — 1804 San. 23. 8%. Juli 16. 
Dec. 30. — Part Nov. 27. — 1806 Febr. 7. 2. Juli 28. — 1808 
San. 2. 8. Juli 25. Nov. 28. — 1810 Sept. 25. — 18183 
San. 25. 9. Zuni 24. Nov. 22. — 1814 9. Uug. 27. — 1816 Der. 4. 


. Der Wunderarzt. 2. 3. Bicholle, nah Moliere. 


1805 Sept. 25. Dt. 7. — 1806 Juni 25. 


. Der ee Krug. 8. 3. Kleiſt. 
223. 


1808 Mär 
Der Zinn ger. Bauden. 2. 20 eitihle: 
1818 8. Aug. 11. 27. OH. 22. — 1809 Juni 14. Rov. 18. — 


1810 Mai 16. 2. Aug. 20. — 1814 März 16. 


224. Der gitberiäläger und bas , Gangerigt. 8. 2. Kobebue. 


816 Dec. 9. — 1817 März 1 
der Bögling der Liebe, ſ. Sarainc 
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231. 


236. 


237. 
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. Der Zweilampf. Sch. 5. nad Sebaine. 


1801 März 2. 


. Des Eſels Schatten oder Der Proceß in Krähwinkel. P. 1. 


Kotzebue. 
1810 März 7. 


. Des Haffes und ber Liebe Rache. Sch. 5. Koßebue. 


1815 Juli22. E. Juli 26. Aug.26. DR.30. — 1816 April 29. Dec. 23. 


. Die Advocaten. Sch. 5. Iffland. 


1796 Jan. 30. Mai 14. 2. Juli 11. 2. Aug. 6. R. Aug. 30. — 
1797 Febr. 2. 2. Juli 8. Nov. 23. — 1800 März 31. 2. Zuli 5. 
N„Sept. 23. — 1801 Dec. 7. — 1802 Nov. 22. — 1808 8. Juli 31. 
Hl. Sept. 3. — 1804 ehr. 13. 


. Die Aehnlichleit. 2. 3. Aus dem Franz. Vogel. 


1811 San. 16. $ebr. 18. 


. Die alten Liebſchaften. %. 1. Kotzebue. 


1811 Dec. 23. Dec. 30. 

Die Amerilaner, |. Der Umerifaner. 

Die argwöhnijhen Eheleute, ſ. Der verbannte Amor. 

Die Ausfteuer. Sch. 5. Iffland. 
1796 März 3. April 12. 8. Juli 30. R. Aug. 19. Nov. 12. — 
1797 Febr. 9. 2. Aug. 16. — 1798 März 20. Mai 4. — 1802 
2. Aug. 1. R. Aug. 19. Okt. 6. — 1808 San. 17. Dec.7. — 
1805 Febr. 4. %. Zuli 20. Nov. 25. — 1808 April 27. — 1811 
Dt. 14. — 1813 9. Aug. 12. — 1816 März 11. 


. Die barmherzigen Brüder. Sch. 1. Kotzebue. 


1804 Dec. 22. — 1805 Febr. 6. DH. 21. — 1806 2. Aug. 9. — 
1807 OH. 12. 


. Die Bafen. 2. 3. Cotter. 


1795 Nov. 19. — 1796 Zebr. 4. 


. Die beiden Billets. 2. 1. Wall. 


1791 2. Yuli 9. 2. Juli 30. Nov. 15. — 1792 Zulid. Nov. 27. 
— 1793 Upril 16. Rov. 21. — 1799 Kan. 9. — 1802 Nov. 29. 
— 1803 März 16. 8. Juni 12. R. Sept. 7. Nov. 16. — 1804 
Nov. 14. — 1805 Febr. 11. 


. Die beiden Freunde ober Der Kaufmann in Lyon. Sch. 5. 


Bod, nad Beaumarchais. 
un Rai 12. 8. Juni 5. 8. Juli 28. E. Sept. 3 — 179 
an. 7. 


Die beiben Grenadtere, f. Die zwei Orenadiere. 


Die beiden Klingsberge. 2. 4. Koßebue. 
1799 DM. 24. Nov. 4. Dec. 9. — 1800 Mai 5. 2. Juni 22. 
R. Sept. 16. Dt. 18. — 1801 Febr. 14. Juni 3. 2. Juni 21. 
R. Aug. 20. DE. 8. — 1802 8. Juni 30. — 1805 Mai 15. 2. 
uni 30. 8. Juli 10. Aug. 29. — 1806 San. 20. 8. Juli 24. 
Ott. 1. — 1807 Lp. Suni 19. Nov. 18. — 1808 DH. 24. — 1812 
9. Aug. 26. Sept. 16. — 1813 März 31. H. Juli 18. Nov. 1. 
— 1814 9. Aug. 14. — 1815 Dt. 4. Dec. 28. 

Die beiden Neffen. 2%. 3. Aus dem franz. Römer. 
1814 März 2. 30. 9. Juli 12. Nov. 14. — 1815 Nov. 6. — 
1816 März 6. 


239. 


r 242. 


244. 


247. 


248. 


"249. 





B. Alphabetiſches Verzeichnis ber Stüde. 121 


. Die beiden Savoyarden. D. 1. b’Allayrac. 


1793 Nov. 21. Dee. 3 — 1795 Dee. 26. — 1797 April 29, 
Dt. 17. — 1799 Juni 8. — 1800 Rov. 15. — 1801 Sept. 80. — 
1805 April 3. Nov. 11. — 1806 Febr. 26. 8. Juli 2. — 1816 
Suni 19. 
Die ee ämte Eiferſucht. 3. Wieſenthal. 

805 März 4. April 2. 8. ini 29 2. Zuli 28. — 1806 Febr. 5. 
— 1808 Mat 25. Sept. 21. — 1810 Dt. 24. — 1814 Mai 11. 3 
Aug. 23. Nov. 9. — 1815 Nov. 13. — 1816 DOM. 21. Nov. 2 


. Die geohfenen. 2. 1. Koßebue. 


1817 April 


. Die befrafte Eiferfudt. D. 2. Eimarvfa. 
1798 San. 30 br. 


. Febr. 3. 10. Mai 2. 8. Juli 22. R. Sept. 6. 
— 1807 an. 10. Mai 2. 8. Juli 8. 


Die pehrafte Neugierde, 2. 5. Stephanie d. J. 
1797 April 


. Die — von Smolensk. Sch. 4. Weißenthurn. 


1810 April 23. Mai 26. 2. Aug. 5. Dec. 5. — 1812 Febr. 19. 
9. Aug. 16. 

Die Botaniker. 2. 2. Sonnleithner. 
1809 Sept. 0. DH. 7. — 1810 März 26. 2. Juli 29. Nov. Bd. 
1812 Febr. 26. — 1813 d. Juli 10. — 1814 April 13. — 1815 
März 6. — 1816 Jan. b. 


‚Die a anbidanung. 2. 1. Kotzebue. 


808 Dee. 14. — 1811 Mai 20. 2. Juli 10. — 1812 April 27. 
— 1814 Nov. 14. — 1816 April 22. uni 10. 


. Die Braut. 2. 1. Körner. 


1812 Rov. 23. 30. — 1813 H. Juli 3. 9. Auguſt 19. Dec. 20. — 
1814 März 9. 2. Juli 18. 9. Juti 17. Nov. 9. — 1815 Nov. 13. 


Die Braut von Meſſina. Er. 4. Sailer. 
1803 März 19. 26. Mai 21. 2. Juni 11. 2. Juli 3. R. Aug. 19. 
Dec. 10. — 1804 San. 9. Aug. 9. — 1806 April 14. — 1808 
Mat 7. 2. Aug. 14. Okt. 3.17. — 1809 8. Juli 16. Dec. 2. 
— 1810 Zuni 6. 2%. Aug. 11. Nov. 14. — 1811 9. Juli 25. 
-- 1812 Mai 6. Nov. 18. — 1813 Nov. 24. — 1814 Sept. 17. 
— 1815 €. Sept. 13. DH. 7 
Die Braut vom Rod des Königs, f. Die Bertrauten. 
Die Brüber 2. 4 v. Einfiedel n. Terenz. 
1801 Ott. 24. 26. Nov. 80. Dec. 21. — 1802 Mai 31. 8 
yuni 27. 2. Juli 31. R. Aug. 2. DE. 16. Nov. 8. — 1808 
8. Juli 7. DE. 16. Nov. 16. — 1804 Febr. 22. — 1807 8p. 
Jum 6. 
Die buchſtäbliche Auslegung, ſ. Wie pa ſies in der Comödie. 
Die Heintige Subenbraut, D. 2. Banned 
2 Nov. 1. — 1793 Jan. 19. — 1795 8. Aug. 16. €. Aug. 22. 
— April 26. 
Die Cenſur, ſ. Bon Bon. 


Die Eolonie für bie Pelew-Inſeln, ſ. Bruder Moritz, ber 
Sonderling. 











122 


251. 


252. 


253. 


254. 


255. 
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. Die Eorjen. Sch. 4. wogebue. 


1798 März 17. April 9. 2. Juni 21. 8. Zuli 25. N. Aug. 20. 


Dt. 12. — 1799 Juni 30. — 1800 San. 15. 2. Aug. 4. N. 
Sept. 1. Rov. 17. — 1808 DM. 17. — 1804 8. Juni 27. Rov. 6. 


— 1805 Juli 8. Sept. 21. Dec. 11. — 1806 2. Aug. 9. — 1807 
Jan. 28. Dec. 23. — 1809 März 13. — 1811 Mär; 25. 2. Juli 16. 
— 1812 9. Juni 28. — 1818 ärz 24. 9. Juli 27. Dec. 20. — 
1814 Oft. 17. — 1815 April 22. 

Die deutſche Familie, f. Lorenz Starf. 

Die deutihe Hausfrau. Sch. 3. Kotzebue. 
1812 Sept. 23. Rov. 23. — 1813 9. Juni 27. 9. Juli 81. 
Sept. 29. Dec. 29. — 1814 9. Juni 8. 8. Juli 17, Sept. 21. 
— 1815 Aug. 19. — 1816 San. 22. Dec. 16. 

Die deutfchen &leinhäbter. L. 4. Kobebue. 
1808 Nov. 7. 26. 1804 Mai 7. 2. ui 8. — 1909 Ian, 2. 
2. Juli 18. Nov. 3 — 1806 2. Aug. 24. — 1807 Rov. 2 
1808 März 7. — 1809 Febr. 6. Der. 1. — 1811 Okt. 7. — 1812 
9. uni 19. — 1814 Jan. 8. 9. Juli 31. Dec. 28. — 1817 März d. 

Die Di Dihterfamilie, 2. 5. Roller (Fr. Gli Jul. Burchard), bearb. v. 
ulpius 
E. 1794 Sept. 25. DM. 11. — 17% März 10. 

Die Domeftilen-Gtreiäe. 2. 1. Caſtelli n. d. Franzöſ. 

1808 Febr. 


Die brei Sefangexen. 2. ie Wolff. 
1804 Mai 26. Juni 6. 2. Juli 1. 2. Juli 14. Oft. 8 - 1808 
Mai 6. 2. Juli 7. — 1807 San. Ser &p. Juli 3. — 1808 ai 9. 


Aug. 19. — 1813 Dec. 13. — 1816 Mai 15. Dec. 30 
Die drei Schulmeifter, |. Der Better aus Bremen. 
Die drei Sultaninnen, ſ. Soliman II. 


. Die drei Töchter. L. 3. Spieß. 


1791 Mai 31. 2. Juni 14. E. Sept. 19. — 1793 März 14. — 
1798 Yan. 4. Febr. 8. R. Sept. 3. 
. Die Drillinge 2. 4 Bonin 
1816 Mai 1. Juni 17. — 1817 Febr. 17. März 26, 
. Die edle Lüge. Sch. 1. Kogebue. 
1791 2. Juli 21. €. Fan 11. — 1792 2. Juli 7. 


. Die sheliäe Brobe. 2. 1. v. Dalberg. 


93 Zan. 8. Febr. 16. 8. Juni 27. Dec. 8. — 1794 Dt. 16. 
1796 April 7. — 1788 Mai l. 


. Die ehemänner als sunggelelten. 2. 1. Caſtelli. 


1812 9. Aug. 19. Sept. 9. — 1813 Yan. 20. Febr. 8. Nov. 29, 
— 1816 Juni 19. Nov. 13. 


. Die Eheihene. 2. 1. Weißenthurn. 


1812 Yan. 13. Aprit 13. — 1813 H. Aug. 23. — 1814 März 14, 
1815 Febr. 20. 


. Die Ehrenertlärung. 2.2. 


1794 


. Die rn auf der Brobe. D. 3. Anfofli. 
8 €. 31. 


Aug Dt 20. De. 31. — 179 
Sehe 18, "lt 36. 8. Aug. 16. €. Sept. 2. Der. 16. 


267. 


268. 


269. 


270. 
271. 


7272. 
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. Die ilerfüätigen oder Keiner hat Recht. 2. 4. Schröder 


1 Dec. 6. — 1792 Yan. 1. 2. Juni 18. — 1794 Nov. 13. — 
1514 Nov. 21. — 1816 März 18. Okt. 20. 


. Die Sigenitnnige. D. 2. Martini. 


1799 Mai 25. 2. Juli 17. 


. Die eingebildeten Philoſophen. O. 2. Baifiello. 


1791 Mai 26. 8. Juli 21. E. Sept. 21. — 1792 März 16. 2. 
Aug. 8. E. Sept. 33. — 1795 OH. 29. — 1799 Mai 18. R. 
Aug. 20. 2. Zuli 29. — 1809 Aug. 12. — 1810 2. Juli 26. 


Die Engländer in D in Amerila. Sch. 4. Albrecht. 
1791 2. Juli 10. €. Sept. 8. Nov. 1. 


Die Entdedung. 2. 2. Steigenteſch. 
1809 März 18. April 10. Fi Suli 11. Nov. 6. — 1810 Juni 4. 
2. Ang. 6. — 1811 März 11. 2. Aug. 26. — 1812 San. 2. — 
1813 Febr. 8. April 24. — 1814 Febr. 23. Dec. 5. — 1816 
Mai 13. Nov. 11. — 1816 Yebr. 26. 


Die Entbedung im Bofthaufe ober Das Poſthaus zu Treuen- 
briezen. %. Kopebue. 
1813 Vai 3. -— 1814 März 2. 9. Juni 21. — 1815 Jan. 16. — 
1816 Oft. 30. 


Die antfernung. 2. he Eteigenteſch 
809 Febr. 18. Mär 


Die Entführung & , Junger, bearb. v. Vulpius. 
1792 Mai 26 Funi i 17. 8. Juli 18. E. Sept 20. Okt. 11. — 
1793 März 6. Dec. 31. — 1794 März; 11. R. Sept.5. — 1797 
Nov. 2. — 1798 April 17. Dt. 13. — 1799 Rov. 11. — 1805 
März 6. — 1814 Mär; 23. H. Juni 24. Nov. 2. — 1815 
April 10. — 1816 März 4. 


Die Entführung aus dem Serail. D. 3. Mopart. 
1791 DH. 13. Dee 8. — 1792 Febr. 20. Dec. 5. — 179 
Fehr. 23. E. Sept. 7. €. Okt. 2. — 1794 April 21.26. Juni 16. 
S Juni 22. 8. Juli 10. R. Aug. 20. Nov. 8. — 1795 Juni 3. 

Suni 28. E. Sept. 3. Dec. 12. — 1796 2. a 14. NR. 
Kg‘ 15. Dec. 27. — 1797 März 11. April 1. 6. 2. 
Aug. 9. — 1798 März 10. — 1799 San. 12. März 2 N. 
Juni 25. R. Uug. 24. — 1800 Febr. 8. 2. Juli 10. R. Et 17. 
Dt. 11. — 1801 Dft. 14. — 1804 März 21. — 1807 San. 17. — 
1809 April 29. Mai 6. Zuli 15. — 1811 San. 26. — 1812 
Nov. 28. — 1813 März 17. Nov. 10, — 1814 April 2. 23. — 
1815 Juli 7. E. Juli 19. — 1817 San. 11. 


278. Die ae Rachgierde. Sch. 5. nad) Gozzi. 


1793 Mär 


274. Die Erben. ® 4. Weißenthurn. 


275. 


1806 Dec. 26. — 1807 Upril 6. 2. Zult 9. Sept. 28. 
Die —6 Sch. 1. Kotzebue. 
08 Sept. 7. Dec. 7. — 1809 april 10. 8. Aug. 5. — 1810 

San. 8 — 1811 Febr. 11. Okt. 30 


* Eine Arie dazu von Bulpius verfaßt. 


282. 


288, 


289. 


T 29. 
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. Die Erbihaft aus Dftindien. 2. 4. Bre 


gner. 
1797 Febr. 25. Mai 17. 8. Juli 3. R. Aug. 24. 


. Die Erbſchleicher. %. 5. Gotter. 


1792 Febr. 7. E Sept. 17. Nov. 22. — 1799 DE. 21. — 1800 
8. Zuli 19. R. Sept. 19. Nov. 26. — 1802 April 5. 


. Die gelüttung. Tr. 1. Kölner. 


1813 Jan. 1 


. Die Eenverung, Sch. 3. Ifflan 


ffla 
1797 Ott. 24. — 17198 Sehr. Fi 8 Juli 23. R. Aug. 24. — 
1799 Mat 8. 2. Zuli 8 


. Die erfte Liebe. 2. 6. Schall. 


1798 Nov. 26. — 1799 R. Sept. 2. — 1801 Febr. 16. 


. Die erfte Liebe. 2. 3. Weißenthurn. 


1813 Mai 26. Oft. 27. — 1814 Mai 4. 9. Juni 21. — 1815 
Nov. 27. — 1816 März 13. — 1817 Yan. 20, 


Die falſche Sam. Sch. 4. Kobebue. 
1796 Mai 11. 


. Die Familie Spaden. Sd. 4. 


Beil. 
1794 Zuni 14. 2. Juni 28. Dr 28. — 1797 April 6. 
Die feindlihden Brüder, ſ. Die Braut v. Meffina. 


. Die Feuerprobe. 2.1. Ko 


otzebue. 
1813 Sept. 20. — 1814 Dec. 12. — 1816 Febr. 26. 


. Die Fiſcherin ud Das Fiſchermädchen). O. 2. Einſiedel. Guilelmi. 


1792 Jan. 5. 12. 


. Die franzöfifhen —e— L. 4. Kotzebue. 
1803 Ott. 29. Dec. 5. 


1804 März 7. 2. Juli 28. — 1807 
DE. 21. — 1809 Mprif 3. 2. Juli 26. 


. Die Freier von Kalibon. Tr. 2. 


. 1806 Juli 23. 


* —— aus Andros. Sch. 5. v. Einfiebel. 
Juni 6. 8. Juni 23. R. Sept.7. Nov. 21. — 1804 Jan. 26. 


die Gartenmauer. 2. 1. Sonnleithner. 
1808 Dec. 5. 14. 


. Die gefährliche a His 2.1. Kotzebue 


1806 März; 3. 12. > gan 15. Dec. 27. — 1807 DE. 7. — 1808 
Dt. 26. — 1816 San. 


. Die Gefangenen. L. s nah Plautus. 


1806 April 23. %. Juli 23. — 1809 Febr. 27. 


. Die Deilteriniet D. 3. Fleiſchmann. 


1798 Mai 19. 


. Die Gelübde. e 2. Hol. 


1806 März 17. 


. Die Großmamma. 2. 1. Kotzebue. 


1816 März 25. Mai 8. — 1817 März 3. 

Die Geſchwiſter. Sch. 1. Goethe. 
1792 San. 21. Febr. 16. 2. Juli 16. E. Sept. 8. Dec. 11. — 
1794 Febr. 27. R. Sept. 9. E. Sept. 15. — 1796 San. 12. — 


296. 


297. 


298. 


301. 


J 


5 
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1800 Aprit 19. — 1801 Juni 1. — 1802 Febr. 22. — 1804 
Dec. 3. — 1805 April 1. 17. Nov. 11. — 1806 2. Juli 28. 
Sept. 11. — 1807 Dt. 19. — 1809 2. Juli 15. — 1810 Der. 17. 
— 1811 Mat 22. Dec. 18. — 1812 got 9. — 1813 Kor. 8. — 


1814 März 30. Ri Aug. 28. Nov. 30. — 1815 Juli 6. — 1816 
Febr. 12. Dt. 23 

Die Geſchwiſter vom Lande. 2. 5. Jünger. 
1794 Nov. — 1795 Zan. 27. 8. Juli 25. €. Aug. 27. Nov. 8. 


— 1797 Mai 3. — 1798 R. Sept. 26. — 1799 April 8 — 1801 
März 25. — 1802 März 8. 


Die Glocke. (Dramaiiji) An gie 
1805 2. Aug. 10. 8. A — 1806 Mat 10. 2. Juli 26. — 
1810 Mai 9. — 1815 mei 10. 


Die glücklichen Bettler. 8 3 Rad Gozzi. 
1792 San. 14. März 24. ang. 5 . 2. Aug. 15. €. Aug. 28. 
res a 80. 17 7 Bebr. 27.11 


. Die große Zenobia. ar. 4. Gries, nad) Calderon. 


1815 San. 30. Febr. 


. Die großen Kinder. R 2. Müllner. 


1813 Mai 19. H. Zuli 31. — 1814, Mai 2. 
Die großmüthigen Freunde, 1. pflicht. um Pflicht. 


Die Hageſtolzen. 2. 5. Iffland. 
1793 uni 5. 8. Juli 23. €. Aug. 2. E. Sept. 4. Okt. 12. 
19. — 1794 Sunt 9. 2. Juni 24. R. Gept. 4. E. Sept. 20. 
Nov. 11. — 1795 2. Aug. 12. Dt. 20. — 1796 April 11. Nov. 24. 
— 1797 8. Juni 26. Nov. 14. — 1798 Juli 21. — 1799 April 27. 
N. Juni 16. DE. 14. — 1800 2. Juli 14. Dft. 20. — 1801 
Dt. 21. — 1803 Febr. 2. 2. Aug. 7. Rov. 28. — 1804 Der. 17. 
— 1805 2. Juli 29. — 1806 Yan. 27. — 1807 März 11. Dec. 9. 
— 1810 April 30. — 1811 Sept. 30. — 1813 März 8. 9. Aug. 14. 
Dt. 4. — 1814 9. Uug. 4. — 1815 April 12. Mai 10. 


. Die heimtice dfirath. O. 2. Eimarofa, bearb. v. Vulpius. 


1796 Dec. 3. 17. — 1797 San. 28. 8. Ali 4. R. Aug. 29. 
DH. 28. — 1799 San. 23. — 1806 Dec. 29. — 1807 März 9. — 
1815 Sept. 2. 9. — 1816 Okt. 5. 7. Der. 21. 


. Die Heirath durch ein Wochenblatt. P. 1. Schröder. 


1795 April 1 


. Die Bngeiieier 2. 5. Brandes. 


1 Oft. 22. — 1792 Febr. 


. Die 90a des Yigaro. 0. 4 Moza 


zart 
1793 DH. 24. Dec. 7. — 1798 März 31. April 10. Mat 29. 
8. Aug. 6. — 1799 San. 19. Nov. 9. — 1800 San. 29. — 1806 
April 26. Mai 7. 8. Juli 16. — 1808 April 18. Mai 2. 2. 
Juli 27. Nov. 5. — 1809 März 11. — 1812 Sept. 19. 30. — 
1813 Dec. 15. 


. Die ie gögen 5 SH. 5. Iffland. 


1804 Febr. 0. 2. Juli 22. — 1805 Febr. 27. 
— 1806 Pakt 21. Xp. Yug. 7. — 1808 Jan. 20. 
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18307. Die Holländer. 2. 3. Bock. 
1792 Yan. 24. 


Die Holiändiihe Dorflirmes, ſ. Kalabus Wbenteuer. 


808. Die Huldigung der Künfte* (bei Ankunft d. Großfärftin). Vorſp. 
Schiller. 

1804 Nov. 12. 

309. Die Hujffiten vor Reumburg. Sch. 5. Notzebue. 
1804 Febr. 15. 18. April 2. 2. Aug. 23. 2. Aug. 26. — 1805 
2. Zuli 18. Dec. 26. 

78310. Die Jäger. Sa. 5. Iffland. 

1791 Mai 7. 2. Juni 27. 2. Juli 25. Nov. 30. — 1794 April 29. 
8. Juni 26. — 1795 April 9. 2. Aug. 17. E. Sept. 23. — 1796 
San. 7. Dec. 22. — 1797 2. Juli 24. 2. Aug. 7. R. Sept. 7. 
— 1798 Ian. 11. 2. Juli 2. R. Sept. 24. — 1799 Febr. 2 8. 
Jug 6. N. Sept. 17. — 1800 Febr. 10. R. Aug. 18. — 1801 
2. Aug. 9. — 1802 8. Juli 25. R. Aug. 28. DH. 11. — 1803 
Mai 2. 8 Juli 18. — 1804 Mai 9. — 1805 Dec. 16. — 
1806 2. Juli 12. — 1807 &p. Uug. 21. — 1812 Juli 7. D8t. 12. 
— 1816 Nov. 6. 

311. Die jähbzornige Frau. 2. 1. Sonmnleithner. 
1810 Febr. 28. Juni 4. — 1811 März 11. — 1816 Mai 22. 
Suni 12. DH. 16. 

T312. Die Zefuiten. Tr. 5. Hagemeifter, bearb. v. Vulpius. 

1797 San. 14. Juni 5. 8 Aug. 14. R. Sept. 1. — 1799 Mai 29. 


1313. Die Indianer in gugland 8. 3. Kotzebue. 
1791 Mai 17. 2. Juni 22. Nov. 8 — 1792 2. Juli 81. — 
33 R. Juli 20. €. Oft. 4. Rov.19. — 1794 Suni 7. — 1801 
ept. 2 
314. Die ie Qournatifen 2. 1. Schüße. 
ai 1 

815. die Irrthümer. %. 1. örandes. 
1791 Rov. 19. — 1792 Febr. 25. 

816. Die Jugend getmih? V. 2.3. Iffland, aus db. Franzöſ. 
1807 Sept. 80. Bft. 12. — 1808 2, Juni 28. Sept. 17. — 1811 
Sept. 25. 

817. Die Jungfrau von Orleans. Tr. 6. Schille 
1803 April 23.30. Mat7.30. 2. Juli 11. 2. uli 28. NR. Yu 
Sept. 17. Dec. 23. — 1804 8. Juli 26. Nov. 8.17. — 1 
Aug. 8 Nov. 30. — 1806 8. Aug. — 1807 8p. Aug. 20 
— 1808 Juni 18. Dec. 28. — 181 z* 22. — 1811 8. Sept. 4. 
— 1812 Mai 18. 5. Aug. 20. — 1813 Sept. 18. — 1814 9. 
Aug. 11. Dt. 8. — 1816 März 16. 

818. Die a magelellenwirtbigait. ©. 1. Girowe 

809 San. 7 Mai 20. Aug. 19. — 1810 8. Sur 23. Sept. 19. 

— 1811 — * — 1812 Febr. 12. H. Juni 1 


319. Die Rennzeihen der Ehe. 2. 3. Gteigentejch. 
1810 Jan 


° Drig. im Großh. Hausarchiv gu Weimar. 





820. 
321. 


322. 
323. 


324. 


3826. 


326. 


827. 


331. 


332. 


& 
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Die kleine Zigeunerin. Sa a. Kotzebue. 
1816 Dec. 26. — 1817 Febr. 


Die Kleinigkeiten. 2. Fi Steigentefd, 
1809 Febr. 27. März 4. 8. Sul 23. Ott. 11. — 1810 Ami 27. 
2. Juli 12. — 1811 leg 4. 2. Zuli 31. 8. Sept. 2. — 1812 
Febe 5. Dft. 3. — 1814 Yan. 19. — 1815 April 3. 


Die komiſche Ehe. 2. 1. Sievers. 
1803 Okt. 24. 


Die Komddie in der Komödie (oder Der Lohn kindlicher Liebe). 
2. 1. Anonym. 
1807 März 4. 


Die KRunft, fein Glück zu madhen, |. Der Parafit. 


Die kurze Ehe. 2. 1. Sonnleitbner. 
1809 Rov. 27. Dec. 13. — 1810 2. Juli 9. 2. Juli 29. DE. 24. 
— 1812 März 2. — 1814 März 28. 


Die Läfterjhule 8.5. n. Sherivan, Leonharbi. Schröder. 
1798 Nov. 5. — 1799 Febr. 27. 2. Zuli 20. R. Sept. 10. — 
.1800 März 10. — 1801 Mai 4. — 1802 März 15. — 1808 DE. 6. 
— 1807 Dec. 2. — 1808 Mai 4. — 1809 Febr. 13. — 1812 
April 20. Dec. 28. — 1813 9. Uug. 10. — 1815 Febr. 15. — 
1816 Febr. 14. 

Die Laune des Berliebten. 2. 1. Goethe. 
1805 März 6. April 27. 2. Juni 29. Sept. 28. — 1806 März 19. 
— 1807 8p. Aug. 29. Nov. 16. — 1808 Nov. 14. — 1810 März 7. 


Die Lotterieliften. Sn 2. Klähr. 
1818 Febr. 22. DOM. 1 


. Die magnetijche Bundertrafi (Die Wunderkraft des Magne⸗ 


tismus). 2. 3. Huber. 
1793 Febr. 7. 


. Die Martindgänfe. 2. 1. Hagemann. 
1800 Ott. 13. 


. Die Maske. Tr. 4 U. Klingemann. 


R. 1797 Sept. 8. 30. Dec. 30. — 1798 2. Aug. 9. 


Die Mißverftändnijje. %. 1. Steigenteſch. 
1809 Mai 1. 20. — 1810 Febr. 19. Dec. 10. — 1812 San. 20. 
— 1813 9. Juni 23. 


Die Mitfhuldigen. 2. 3. Goethe. 
1805 Jan. 16. Febr. 6. Mai 29. 2. Zuni24. 2. Juli 11. Okt. 21. 
— 1806 2. Juli 7. — 1807 Mai 4. Lp. Mai 28. 8p. Uug. 29. 
Nov. 4 — 1808 8%. Juli 20. — 1809 San. 23. Wpril 26 8. 
Uug.d. Okt. 23. — 1810 Juni 27. 8. Juli 9. — 1811 Febr. 11. 
2. Uug. 17. — 1812 März 2. — 1813 Mai 10. — 1814 März 28. 
H. Aug. 20. — 1815 Febr. 20. Juni 14. — 1816 San. 27. 


Die moderne Kunftapotheofe, f. Der Findling. 


. Die Mohrin. 8.5. v. einfiedet nad Terenz. 


1803 Febr. 19. März, 7. 21. 2. Zuli 25. 


834. Die Morgenftunbde. 8 1. Kindt. 


1809 Sept. 27. Nov. 6. — 1812 Mai 16. — 1818 März 1. 9. 
Zuli 24. 
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Die Mällerin. D. 3. Baifiello. 
1797 Rov. 11. Dec. 5. — 1798 Mai 12. 2. Aug. 2. Dec. 22. 
— 1801 März 28. Dec. 26. — 1802 Mai 8. 2. Inni 29. N. 
Sept. 18. — 1803 Jan. 3. April 27. — 1806 San. 4. Sept. 10. 
— 1808 2. März 21. Juli 10. Sept. 24. Ott. 7. — 1810 März 24. 
— 1811 DH. 16 23. — 1812 9. Juli 19. Dec. 5. — 1814 San. 17. 
9. Juli 10. — 1815 Wpril 5. — 1816 Zuni 14. Dec. 28. 


Die Münbel. ©d. 6. 


Iffland. 
1791 Mai 28. — 1792 März 20. €. Sert, 12. Dee. 18. — 1794 
April 24. — 1798 R. Sept. 80. Der. 1 


Die mufitatiiäe Janilie. D. 2. ler bearb, v. Bulpius. 


San 9 DM. 13. Nov. 3. — 1811 April 20. 2. Juli 28. — 1812 
n 


1815 U 
Die Naht im Walde, |. Zwei Worte. 


. Die Radıf Seit. 2. 1. Holbein, nad Heigls Perrüdenftod. 
ug. 28. 


. Die natürlihe Tochter. Tr. 5. Goethe. 


1803 Aprit 2. 16. 2. Juli 4. Dee, 21. — 1806 Ott. 12. — 
1806 &. Zuli 9. — 1807 &p. Aug. 2 


Die Nebenbuhler 28.5. n. — Engelbrecht u. Bock. 
1792 März 8. — 1795 März 19. — 1796 Dee. 13. — 1810 8. 
Aug. 18. Sept. 12. Nov. 26. 


. Die neue Frauenfdhule 2. 8. Kopebne. 


1811 Nov. 13. — 1812 Jan. 20. Dec. 7. — 1813 H. Aug. 7. 
Dec. 6. — 1814 8. Juli 24. — nen pet 24. — 1816 San. 10. 


. Die neuen Arkadier. D. 2. St 


Bme 
1796 Sebr. 2. 6. 13. Mai 7. ©. uf 17. 0 Aug. 20. — 1797 
Dec. 2. — 1799 Febr. 23. — „1m März 29 


. Die Drgane bes Gehirns. 3. Kotzebue 


1807 Yebr. 23. 2. Juli 14. - . 1808 Febr. 10. Der. 5. — 1816 April 3. 


. Die Balete. * 2. Bretzner. 


1798 März 1 
Die Bhpfiognomiften, j. Karl und Sophie. 


. Die Biccolomint Sch. 5. Schiller. 


1799 Jan. 30. Febr. 2. Uprit 17. Mai 20. 2. Juli 31. 
Aug. 7. R. Aug. 21. — 1800 Febr. 15. — 1801 März 14. 
2. 1802 Zuli 26. — 1808 April 2. 8. Juli 11. 


1% 


. Die PBrinzeffin von Amalfi. O. 2. Weigl. 
1798 San. 6. 


Die Privatkomödie, ſ. Das Bortrait ber Mutter. 


. Die Proberollen. P. 1. Steinsberg. 


1811 März 25. Mpril 22. — 1812 März 16. 


. Die Broberollen. 2. 1. Breitenſtein. 


1815 Aug. 28. 


. Die Quälgeifter. © . 5. Bed, n. Shaleipeare. 


1796 Nov. 8. — 1798 März 22. 2. Aug. 11. R. Aug. 27 
1807 Nov. 8* — 1809 April 17. — 1811 März 6. — 181 Jan. 6. 
— 1814 5. Sept. 4. Oft. 5. — 1817. Jan. 25. 


T 392. 


353. 


356. 


357. 
358. 


359. 
+ 360. 
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. Die Radical-Kur. 2. 3. Weißenthurn. 


1713 9. Wug. 15. Gept. 8. Nov. 29. — 1814 März 12. 9. 
Aug. 30. — 1815 Febr. 8. Okt. 16. 


. Die Ränke. 28.5. Schall. 


1797 Febr. 7. 2. Juli 2. R. Aug. 26. Dt. 10. 


Die Räuber. (f. Earl Moor.) Tr. 5. Schiller. 
1792 April 28. Juni 9. E. Sept. 30. — 1793 2. Ang. 4. — 1795 
2. Juli 13. — 1796 April 16. 2. Juli 18. — 1797 8. Sept. 11. 
— 1798 2. Suli 13. — 1799 8. Juli 18. R. Sept. 8. — 1800 
Mai 27. — 1801 2. Yuli 30. 2%. Aug. 10. Ok. 17. — 1802 8. 
Juli 22. — 1803 Mai 14. 2. Juli 21. — 1806 2. Aug. 21. — 
:1808 2. Juli 28. — 1811 Juni 15. 2. Aug. 28. Dec. 18. — 
1814 9. Sept 1. — 1816 Juni 22. 


Die Reife nad der Stadt. 2. 5. Iffland. 
1794 2. Aug. 3. 2. Uug.9. R. Aug. 19. E. Sept. 14. Nov. 27. 
— 1795 San. 6. Febr. 26. 2. Juli 30. DM. 15. — 17% N. 
Aug. 25. — 1797 San. 5. Mai 31. 2. uni 19. — 1798 Febr. 27. 
1799 März 13. NR. Juni 17. — 1800 April 18. 2. Juli 38. — 
R. Uug. 23. Dec. 10. — 1804 April 18. 2%. Suli 7. Dee. 10. 


. Die Rene vor. ber That. D. 1. Großmann. 
355. | 


1798 2. Juli 30 

Die Rofen des Herrn v. Malesherbed. L. 1. Kobebue. 
1812 Dee. 7. — 1813 San. 4. 9. Aug. 5. Dt. 26. — 1814 
Mär, 23. Okt. 12. — 1815 März 13. Zuni 24. E. Juni 28. — 
1816 Dec. 9. 


Die Saalnire. O. 3. Kauer, jpäter E. W. Miller. 
1802 Rov. 6. Dec. 26. 28. — 1803 März 5. 8. Juli 3. 8. 
Aug. 10. R. Sept. d. R. Sept. 8. Sept. 24. Nov. 19. Dec. 3. 
Dec. 31. — 1804 Febr. 1. 2. Zufi 16. 2%. Aug. 16. Sept. 16. 
— 1805 Mai 18. 2. Juni 22. 2. Juli 4. — 1811 Mai 18. (Mufit 
von W. Müller). 2. Zuli 21. — 1812 März 14. 9. Juli d. 
Oft. 17. — 1813 Mai 8. Okt. 16. 


Die Sängerin auf dem Lande. D. 2. Fieravanti, nad) d. Stalien. 
1813 Wprit 10. 19. 


Die Schachmaſchine. 2. 4 Bed. 
1798 Zuni 6. 2. Juni 23. R. Aug. 21. Nov. 3. Der. 8. — 
1799 8. Juli 13. Dec. 11. — 1800 Nov. 24. — 1801 Dt. 6. — 
1802 Dec. 22. — 1803 März 30. 8. Juni 29. R. Sept.1. Nov. 14. 
— 1804 2. Aug. 19. Oft. 17. — 1805 2. Juli 15. Nov. 4. — 
1806 Sept. 17. — 1898 Febr. 8. 2. Juli 23. Bft. 10. — 1810 
Mai 7. R. Aug 8 — 1811 Zan. 2. 9. Ang 1. Nop. 4. — 
1812 9. Juni 28. Nov. 2. — 1813 9. Juli 13. — 1814 San. 12. 
9. Suli 25. 8. Juli 28. — 1815 Juli 10. — 1816 Febr. 6. — 
1817 San. 15. 

Die Sclavin in Surinam. Sch. 5. Kratter. 
1804 Dec. 12. 


Die Schaufpielerjhule. 2. 3. Beil. 
1791 Dec. 22. — 1795 Oft. 27. — 1796 März; 10. R. Sept. 13. 


° Die 6 Aufführungen unter dem Titel Sarl Moor find Hier mit aufgenommen. |. oben 
Carl Moor. 


Th. F. n. 9 
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Nov. 17. — 1797 8, Juli 27. R. Sept. 13. Nov. 9. — 1798 
Nov. 19. — 1799 Dec. 16, 

361. Die Schuld. Tr. 4. Müllner. 
1814 San. 831. Febr. 7. H. Zuli 14. 8. a 81. Sept. 10. — 
1815 Mai 15. Nov. 22. — 1817 März 

Die ſchuldloſen Schuldbewußten, |. er Rehbock. 
Die Schule der Eiferſüchtigen, |. Das Narrenhaus. 

862. Die Schmweizerfamilie. D. 83. med. 
1810 Wpril 1 Mai 5. Yan 16. 2. Juli 2. 2. Aug 4. — 
1811 März 30. 2. Aug. — 1812 San. 25. 9. Suni 18, 
Dec. 12. — 1813 Mai 15. Rob. 16. — 1814 9. Aug. 7. Rov. 5 
— 1815 Juli 14. Dec. 2. — 1817 Febr. 2. 

363. Die Schweftern von Prag. D. 2. Müller. 
1811 März 23. April 3. 8. Aufi 17. Dee. 11. 

364. Die feltjame Wette. L. 1. Blümner. 
1810 Sept. 19. — 1811 San. 16. 2. Juli 15. — 1812 Juni & 
— 1814 April 18. 9. Aug. 27. — 1815 Suli 6. 

865. Die Silberne Hodzeit. 54. 5. Kotzebue. 
1798 März 29. Mai 9. 8. Juli 1. R. Aug. 28. R. Sept. 19. 
DE. 29. — 17II RN. Juni 26. 8. Uug. 11. R. Sept. 9. DR.T. 
— 2. 1800 Juli 27. — 1801 San. 5. 2. Juli 25. — 1802 8. 
Ang. 8. N. Aug. 21. Dec. 13. — 1811 Dec. 2. — 1812 9. Ang. 2. 
Dec. 14. — 1813 9. Ang. 3. Dec. 27. 


Die ficilifche Beiper, ſ. Johann v. Procida. 


366. Die Sonneniungfrau. Sch. 5. Kotzebue. 
1793 Juni 12. en 30. €, Aug. 25. Nov. 14. — 179% 


Aprit 14. — 1800 M 

867. Die Spanier a Ben % 5. Robebue, bearb. v. Vulpius. 
1796 März 1 

868. Die (Deniige Bant. 2. 1. Blumner, aus b. Franzöſ. 
1809 uni 7 


369. Die Spiele des Zufalls. 2. 3. Weyland, nah dem Franzd!. 
1810 Oft. 3. 22. 

T370. Die Spieler. 2. 5. Beil. 
1792 €. Sept. 16. Dt. 30. — 1793 San. 17. — 1811 8. Zuli 2. 

871. Die Streligen. Sch 4. Babo. 

1791 ge 3..%. Juli 27. €. Aug 21. Okt. 1. — 1792 
Febr. 4. 8. Juli 9. Dee. 26. — 1795 Dec. 22. — 1796 März 31. 
— 1799 Yan. 26. R. Sept. 18. 

372. Die Stridnadeln. Sc. 4. Kotzebue. 
1805 Dft. 31. Nov. 20. — 1806 2. Juni 22. Dec. 81. — 1807 
Dt. 5. — 1808 Nov. 21. — 1809 Dec. 18. — 1813 9. Ung. 19. 
Cept. 27. — 1815 Wprit 3. — 1816 Febr. 12. 


Die Sucht zu glänzen, |. Der Beſuch. 


373. Die Sühne oder Der 24. Mai. Tr. 1. Körner. 
1812 Vai 4. 20. H. Zuni 23. — 1813 Jan. 20. 


Die Taberne, |. Die Verbannung des Grafen Rochefter. 


374. Die Tempelherrn. Tr. 5. Staffla. 
1791 2. Juli 31. 


875, 
376. 


385. 
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Die Teufelsmühle. D. 4 Wenzel Müller. 
1811 Ian. 12. 19. Mat 26. 


Die thHeatralifhen Abentener. O. 2. Cimaroſa. Möozart. 
1791 Dtt. 24. ec. 3. — 1793 April 25. Mai 4. 2. Juni 29. 
€. Sept. 14. Nov. 26. E. Dec. 17. Dec. 19. — 1797 DE. 14. 
21. — 1798 Ian. 13. 20. Mai 1. 2. Aug. 4. Dec 8. — 1799 
Juni 5. Zulid. R. Aug. 26. — 1800 Yun. 11. — 1808 Febr. 13. 
April 21. — 1810 San. 27. 


. Die En ber Natur. Sa. 8. Lafontaine. 


17938 8. Ung. 14. E. Ung. 28. €. Sept. 30. — 17% 2. Juli 19, 
2. Zuli 26. on. 9. — 17% April 7. 2. Aug.15. — 1797 März 16, 


. Die Tochter Jephtas. Tr. 6. Anonym. 
Dt. 26. 


1811 Sept. 21. 


. Die Übereilung. 8. 1. 


Schröber. 
1793 April 2. 16. Nov. 28. — 1794 Mai 21. 


. Die Überrafhung. 2. 3. Weyland. 
1806 D8. 6. 
. Die unglüdlihe Ehe aus Deltcateife (Ring II. Teil. 2. 4 


Schröder. 
1796 Der. Fi — 1796 Mai 16. 2. Juli 21. R. En I — 
1799 DH. 9. — 1802 ir⸗ 17. 2. Juli 11. — 1806 
1912 28 Aug. 11. ept. 5. — 1818 Därt 15. 8. Juli 17. 
— 1814 9. E 16. — 1815 Der. 6 


. Die Ungiüdtigen. 8. Kotzebue. 


he 
1807 Jan. 7. Mai 13. oe 21. — 1808 2. Suli 20. — 1809 
März 22. — 1811 2. Juli 22. 2. Aug. 17. — 1813 Dee. 6. 


. Die Uniform. D. 2. Weigl. 


1814 Dec. 3. 81. 
Die unrubige Nachbarſchaft, f. Die mufilal. Tiichlerfamilie. 


. Die unterbrogene Whiſtparthie. 2. 2. Schall. 


1817 Febr 10. 26 
Die Unvermäplte. E 4. Kotzebue. 
—* Mai 27. Rov. 8. — 1810 Febr. 26. 2. Aug. 28. — 1811 


Die unvermuthete Zufammentunft, |. Die Bilgrime v. Diefla. 


. Die Verbannung de3 Grafen Rocheſter oder Die Taberne. 


2. 1. v. Einſiedel. 
1812 Juni 3. Sept. 9. 


. Die vereitelten Ränke. D. 2. Cimaroſa 


1794 Oft. 24. Nov. 1. — 1795 Jan. 24. 2. Aug.9. E Sept. 10. 
op. 21. — 1796 Ro. 20. — "198 März 16. 2 Ju 12. — 
1808 Dec. 17. 26. — 1809 Zuli 29 


. Die Berleumder. Sch. 6. Ropebne. 


1796 R. Sept. 26. 


. Die Berjchleierte 2. 4 Vo 


1798 Dec. 5. — 1799 San. 2. it 10, 2. Juli 27. R. Aug. 27. 
— 1800 Febr. 3. — 1807 April 27 
Die Berfhwörung auf Kamtigatta, f. Graf Benjowski. 


. Die Berihwödrung des Fiesco. Tr. 4, Schiller. 


1806 Mai 3. 2. Juni 14. 
9° 
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f 392. 
393. 


394. 


39. 
396. 


401. 


408. 
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Die Berfhwörung in ——— j. Pinto. 

Die os erlöhnung SH. 5. Kotzebu ue 
1796 — 1797 Mai 10. 8. Juni 18. 8. Aug. R. 
Aug. Fr — 798 März 8. 2. Juni 26. Dee. 17. — 1798 Fo 6. 
— 1800 8. Juli 9. — "3 801 April 15. — 1802 März 31. — 1808 
San. 10. Nov. 2. — 1804 April 4. — 1805 San. 23. — 1806 
Febr. 24. — 1814 Febr. 14. H. Zuli 21. 

Die verftellte Kranke. 2. 3. n. Goldoni. 
1798 Mai 3. 

wie en elugung % 2.8. Meyer, nach bem Frapadie 

802 April 26. Dat 3000. 8. ZYuli 18, R. Sept. 3. 25. — 

1808 März 28. 2. Aug. 1. Dec. 19. — 1806 April 8. — 1806 
April 23. 2. uni 26. 

Die Wertrauten oder Die Braut vom Rod bes bnigs. 8.2. 

ner. 

1812 OH. 7. Nov. 11. — 1813 9. Juni 23. Nov. 8. — 1814 
Upril 16. H. Zuli 9. 2. Zuli 10. Dec. 12. — 1816 Juni 24. 
E. Juli 26. — 1816 Yan. 29. Yuni 12. Gept. 21. 


Die Verwandten. 2. 2 Steigenteſch. 
1814 April 18. Okt. 

Die —— L. 6. Kotzebue. 
1798 Juni 16. 8. Juli 7. R. Sept. DB. Nov. 12. — 1801 Nov. 18. 
— 1802 Ott. 27. — 1803 Febr. 16. L. Juli 6. Dt. 31. 


Die Berwiejenen auf Kamtſchatka, |. &f. Benjowsky. 


. Die Veftalin. Dr. 3. Herklots. Sponfint 


1812 Dec. 19. 26. — 1813 Febr. 27. — 1815 Yan. 14. 25. — 
1816 Dec. 14. 


. Die Bettern aus Bagdad. 8.1. 


1816 Mai 2 


. Die vier Botmänder 2. 4. n. Gentlivre. ge seöber. [?) 


1793 Jan. 26. 2. Aug. 10. €. Sept. 9. Dec. 12. — 1794 
Febr. 18. — 1799 Zebr. 25. R. Sept. 12. 


. Die — O. 2. Paer. 


1807 — 1808 San. 2. April 2. 8. Juli 17. 


Die Beinlefe, ſ. Das Feft der Winzer. 

Die Wette. 8. er Sonnleitbner. 
1806 Mai 24. 8. Juni 28. 8. Jus 4. — 1807 April 8. 8Sp. 
Juni 28. 8. Yuli 25. — 1808 Sebr. 


. Die Wilden. O. 3. Schmieber, —e 


1796 Ott. 24. — 1797 März 1. Mai 6. 8. Juli 12. 8. Aug. 10. 
R. Aug. 31. — 1799 Mai 14. Nov. 16. 

Die Wittwe und das Heitpferb. 2. 1. Kopebue. 
1796 Okt. 27. 


. Die Wittwe und ber Mops. P. 1. Wolf. 


1814 Mai 11. 


405. Die Bauberflöte D. 2. Mozart. bearb. v. Bulpius. 


1794 San. 16. 18. 31. sehr. 1. 15. 22. März 2. 6. 8. 22. 29. 


407. 


415. 


416. 


417. 
. 418. 
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April 6.12. 8. Juli 3. 6. 13. 20. 28. 2. Aug. 10. R. Aug. 26. 
29. €. Sept. 27.9. E. DM. 4. Dec. 26. 27. — 17% Yan. 1. 
8. 10. Febr. 18. 19. Mai 16. „Sumi 10. €. uni 13. 14. 8, 
Juli 5. 22. E. Sept. 16. 30. Dit. 22. Dec. 5. — 17% Febr. 10. 
R. Ung. 7. NR. Sept. 14. DE. 6. — 1797 Zuli 30. — 1798 
Gebr. 19. 21. 24. 2. Aug. 13. R. Sept. 9. Nov. 28. Dec. 1. 
— 1799 Febr. 6. April 6. Mai 4. — 1800 Jan. 18. Mai 31. — 
1801 Jan. 28. Febr. 7. April 25. — 1802 März 3. April 19. 
pet 26. 20 2 Aug. 2: DE. 20. — 1805 Der. 26. — 
1806 Mär 2. An — 1807 2p. Aug. 26. 30. — 1808 
Juni 6. Funk 6. 1. — 1809 April 22. — 1811* März 16. 
— 1812 8. Juli 9. H. Aug. 9. — 1813 Jan. 16. Juni 7. — 
1814 April 11. 


.Die Zauberin Sidonia. Sch. 4. Zſchokke. 


1799 Mai 13. 

Die Zauberzither. O. 3. Wenzel Müller. 
1795 Oft. 17. Nov. 3 — 17% Juni 16. R. Sept. 22. Okt. 18. 
— 1797 2. Juli 23. Nov. 18. 


. Die Beitalter. Sch 3. 


Heigl. 
1813 Febr. 1.3. 9. Zuli 11. — 1814 März & 5. 


. Die Zerſtreuten. 2. 1. Kotzebue. 
1809 Dec. 4. 


.Die Zigeunerin. O. 2. Paiſiello. 


1792 Rov. 24. — 1793 Jan. 10. 


. Die Zurädtunft des Fürften. 2. 1. Stein. 


1805 März 18. Mpril 24. 


. Die zwei Blinden von Toledo. D. 1. Mehul 


1809 Sept. 23. DE. 11. — 1810 Jan. 8. 2. Juli 12. — 1811 
San. 14. — 1815 Of. 8. 


. Die ud (beiden) digaro. 2. 5. Zünger. 


803 San. 8. 19. R. ul 30. N. Uug. 20. 


. Die zwei Grenadiere. 2. 3. Anonym 1806. 


1808 2. Aug. 9. Sept. 3. DM.19. Dec. 21. — 1809 2. Juli 28. 
Dkt. 16. — 1810 Mai 21. 2. Aug. 15. Rov. 12. — 1811 Rov. 9. 
— 1812 5. Aug. 19. — 1813 9. Aug. 23. Oft. 28. — 1814 9. 
Aug. 18. — 1815 März 13. der 11. 


Die Ziwillingöbrüber. 2.5. n. Regnard. Schröder. 
1792 Dec. 20. — 1793 Febr. 5. 8. Suni 20. €. Sept. 21. Nov. 12. 
— 1794 Jan. 23. R. Aug. 28. Dec. 2. — 1797 März, 30. — 
1814 Oft. 24. — 1815 San. 9. Der. 18. 
Bien int.” Sch. 5. Iffland. 
1795 €. Dt. 4. 24. Dec. 19. — 1796 Upril 4. 8. —5 R. 
Aug. 13. — 1797 März. 8. Aug. 6. R. Sept. 14. —1 aärz 17 
Dir wie mir. L. 1. Sonnleithner. 
1813 Sept. 29. 
Don Juan. D. 2. Bretzner. Mozart. 
1792 Jan. 30. März 3. Upril 26. uni 6. — 1793 San. 5. — 
März 23. — 179. N Sept. 10. E. Sept. 22. €. Dt. 2. Dec. 13. 


° 1810 verfaßte Vulpius einen Monolog zur Baub 


*. Im chron. Verzeichnis fteht irrtümlih Die ei, auf Grund der Theaterzettel. 
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— 179 Febr. 28. E. März 8. März 14. 28. 2. Aug. 8. 6. 
€. Sept. 20. Non. 7. — 1796 San. 25. Febr. 15. April 28. 
8. Jult 10. 27. — 1797 18. 2 ui 2. R. Au 6. 
Dec. 27. — 1798 San: 22. 2 Sul 8 R. Sept. 11. gder. 

— 179 April 24. R Jun 28 2. Aug. 4. Nov. 2. — 1800 
Mai 28. Dec. 6. — 1801 Yebr. 18. April 20. Mai 2. Dee. 2. 


— 1802 Juni 7. 8. Kg 3 — 1803 Jan. 15. — 1804 Mai 12. 

Febr. 9. — 1806 Upril 9. 2. Juni 26. 

8 dog 2. Sept. 20. — 1807 2. Juli 19. Lp. Aug. 6. — 1808 

— 189 Nov. 25. — 1810 April 28. 2. Aug. 12. — 

Fan Juni 8. 2. Sept. 8. — 1812 H. Aug. 23. — 1813 Sept. 4. 
11. 15. Rov. 3. — 1816 €. Sept. 20. Ott. 21. 


419. Don Karlos. Tr. 5. Schiller. 


+21. 


422. 


428. 


424. 


428, 
+ 426, 
427. 


1791 €. Sept. 25. — 1792 Febr. 28. ui 2. Juli 1. Nov. 3. 
— 1794 2. Juli 27. R. Aug. 21. €. Sept. 28. Ott. i8 
1795 März 12. 2. Zuli4. — 1797 Dee. 9. — 1802 Sunt 19. 
5 Ang. 56. R. Ung. 27. — 1803 2. Aug. 4. M. Sept. 2. — 1804 

a. aut. 18. — 1806 März 5. 16. 2. uli 3. Of. 11. — 1807 
April 5b. 2p. Mai 24. Ei Juli 11. 2p. Aug. 14. DE. 17. — 
1808 2. Zuli 7. Ok. 15. — 1809 2. Aug. 13. Sept. 80. — 
1810 Juni 20. 2. Zufi 28, Okt. 6. Dec. 8. — 1811 9. Juni 26 

. Juli 26. — 1812 April 4. Mat 2. 9 Juni 14. — 1818 

—* 13. H. Aug. 8. Nov. 2. — H. 1814 Sept. 6. — 1816 
März 27. Juni 7. — 1816 Febr. 3. 


. Don Ranudo be Eolibrabos. 5 4. SHolberg. # 


apebue. 
1803 Dec. 14. — 1804 2. Wug. 5. — 1812 Dec 


Egmont Tr. 5. Goethe 


the. 
96 April 25. — 1806 Mai 31. 2. Jull 17. — 1807 8. Juli 30. 
&r. Aug. 11. 16. Ott. 28. — 1808 2. Juli 2. — 1809 San. 18. 
Mai 10. Di 25. — 1810 Sebr. 7. 2. Juli 14. DE 3. — 
1811 2 Aug. 6. — 1812 H. mi 27. — 1818 Dec. 1. — 1814 
San. 29. 9. Juni 23. Dec. 26. — 1816 San. 18. 


Ein alter Fuchs wirb Pr gepreltt. B. 1. Gotter. 


1794 Mai 24. — 1797 


Eine Scene vom — I v. Hübſch. 


1811 Febr. 25. 


eitle rübe, des Verliebten. 2. 1. Blümmer. 


7 Rov. 7 Dec. 30. — 1008 & guii 18. 


Eibonbotunt. . 1. Bumfteg. 


1804 Dec. 3. = — 1805 Sept. 18. — 1806 März 8. 2. Aug. 16. 


Elfride Zr. 3. Bertu 


ch. 
1791 Mai 12. — 1793 april 6. 


eine, bon Balberg. Sc. 5. 


Iffland. 
€. Sept. 4. Ott. 15. — 1792 März 13. 2. Aug. 19. 


7428. amitie Salotti. Tr. 5. Le 


fing. 

793 April 1. — 1795 April 16. — 1796 R. Sept. 15. — 1799 
San. 21. Dec. 18. — 1801 Sept. 26. — 1807 April 4. — 1809 
April 19. 2. Aug. 1. Dec. 20. — 1811 Juni 10. — 1812 März 4. 
— 1815 Aug. 30. Nov. 8. — 1816 Sept. 7. 


429. Epimenides Fenagen. ‚get. 2. @oethe. Weber. 


1816 Febr. 7. 10. 
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Er mifht (mengt) fich in Alles, f. Eveline. 
450. Es ift die Rechte nit. 2. 2. Rochlitz. 
1800 Febr. 12. März 26. — 1801 Yan. 26. 2. Aug. 6. R. 
Sept. 9. — 1802 März 24. R. Sept. 16. Nov. 8. — 1803 März 28. 
— 1807 Febr. 9. 2. Suni 14. 2. Ang. 1. Nov. 23. — 1808 
Rov. 14. — 1811 April 22. H. Juli 4. 2. Juli 6. — 1812 März 9. 
— 1813 Märg 29. — 1814 März 14. — 1816 Febr. 19. Sept. 16. 
431. FRE? Sehr Sch. 5. nad Beaumarchais. 
. 2. — 1809 April 5. 2. Aug. 3. 
432. netine oe Er mifht (menge) ſich in Alles. 2. 5. SYünger, 
n 
1793 Febr. 26. März 12. 2. Juni 24. 8. Juli 6. €. Sept. 18. 
— 1794 gehn. 11. — 179 Sehr. 10. — 1796 Gebr. 25. 2. Juli 7. 
N. Sept. 8. Nov. 10. — 1797 Dec. 19. — 17% San. 9. R. 
Aug. 12. R. Sept. 11. — „801 März 9. 8. Salt. 2. — R. 
Sept. 12. — 1802 März 6. — 1804 April 16. 2. Juni 26. 


Oft. 26. — 1818 9. Juni 26. Nov. 5. — 1814 Rov. 7. — 1816 
Febr. 19. — 1817 Yan. 13. 
433. Fanchon ober Das gegermäbßen, D. 3. Kotzebne. Himmel. 


1805 Suni 1. 3. 2. Juni 16. 2. Juli — 14. Gept. 4. Nov. 23. 
Dec. 14. — 1806 an. 13. Mai 26. 2. Juni 29. 2%. Juli 21. 
DE. 13. — 1807 Febr. 21. Lp. Juni 21. &p. Aug. 18. Nov. 28. 
— 1808 Juni 1. — 1810 März 17. Dt. 27. — al März 27. 
— 9. 1812 Juli 28. — 1814 9. Juli 3. — 1815 März 11. 
Aug. 12. — 1816 April 27. 

434. Faniska. D. 3. Eherubini. 
1807 San. 31. br. 7. Mai 18. 8p. Juli 2. 2. Juli 16. — 
1808 Febr. 27. 2. Juli 8. Dt. 12. — 1809 Yebr. 11. — 1813. 
Der. 26. — 1814 Ian. 2. 

435. Felix u. Hannden. 2. 4. Bretzner 
1791 DE. 8. — 1792 Sehr. 14. Yuli 12. 

436. Fidelio. "D 2. Sonnleithner. Beethoven. 
1816 Sept. 4. 9. 25. Nov. 9. — 1817 April 7. 

Fiesco, ſ. Die Verſchwörung d. Fiesco. 

437. Franziska von get D. 3. Weigl. 
1815 Febr. 18. 

438. Granenkond 8 ” Afland, bearb. v. Bulpius. 
1792 DH. 20. Nov. 10. — 1793 San. 22. Mat 14. 8. 
Suli 18. €. Sept.23. Nop. 16. — 1794 März 20. R. Sept. 8. — 
1795 Mai 28. — 2. 1796 se 6. — 1797 März 9. — 1799 Okt. 80, 

439. Fridolin oder D. Gang n. D. Eilen pam mer: Sch. 5. Holbein. 
1809. April ie. 16. ai 81 Juli 9. 2. Aug. 10. Nov. 1 
— 1810 Mat 23. 2. Yuli a RN T. 

440. Seohlinn u. Shwärmerei. ©. 1. Himmel. 

805 Febr. 2. Mai 27. 8. Juni 24. DE. 7. Dee. 2. 

441. Settin u. Wittwe zugleih. Sc. 5. Be bearb. v. Sulptud. 

1799 Rov. 20. — 1800 San. 13. 2. Juni 30. R. Sept. 1 


7442. General v. Soalenzheim. Sch. 5. Spieß, Blümide u. —* 
1794 Mai 


448. 


455. 


456. 


457. 


458. 


459. 
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. Geredtigfeit u. Rache. Sc. 4. Brömel. 


1794 Aprit 3. —. 1795 Jan. 8. — 1796 März 16. 


. Ginevra ſitalieniſch). u 2. Mahyer. 


1811 Nov. 11. 16. 


. Gleiches mit Steigem. 8. 4. Vogel. 


N. 1798 Sept. 15. DE. 24. Dec. 12. — 1800 Febr. 19. Mai 24. 
— 18901. März 4. 2. Zuni 22. — 1802 Febr. 15. — 1809 März 6. 


. GTäd beſſert Thorheit. 2. 5. Scröber. 


1795 Zan. 13. März 17. 2. Aug. 1. €. Sept. 24. 


.Götz v. Berlihingen. Sc. 5. Boet 


be. 
1804 Sept. 22., 29. DE. 13. Dec. 8. — 8. 1805 Aug. 3. 8. 
Aug. 11. — 1806 San. 25. 2. Aug. 17.— Lp. 1807 Juni 30. — 
1809 Dec. 23. 26. — 1810 Mai 2. — 2. 1811 Aug. 25. — 
1813 Dec. 8. 11. 
Graf Benjowsky. Sch. 5. opener, bear. v. Bulpius 

2. 1792 Yuli 29. E. Sept. 2 4 Dec. 11. 20. — 8. 1795 
Suli 16. €. Sept. 13. — 1796 * 10. — 1798 April 30. 8. 
Ang. 12. R. Sept. 2. Nov. 7. 


. Graf v. Eier. Far 5. Dot. 


1791 Juni 2. 2. Juni 19. €. Sept. 12, — 1792 Mär; 6. — 1813 
Nov. 13. — 1814 April 20. H. Zuni 80. — 1815 April 15. 


. Griſelda. O. 2. Baer. 


1816 Nov. 16. 


 Ouftav Waſa. Sc. 5. Kopebur. 


800 San. 4. 6. März 15. 


. Güte rettet, g* 5. Nah Holeroft. 2. F. Huber, bearb. v. Vulpius. 


1794 Dec 


. Guliftan ober. ©. Hulla v. Samarcanda. O. 3. d'Allayrac. 


1807 Dt. 24. — 2%. 1808 Juni 30. 


. Hamlet. Tr. 6. Ganz n. d. Driginal. Nach Eichenburg u. Schröder. 


Geit 1799 nach Schlegel. 

1792 Sau. 28. €. Sept. 26. Dft. 13. — %. 1795 ug, > €. 
Sept. 6. — 1796 Jan. 16. DH. 29. — 1797 uni 14. 2. Kurt 13. 
N. Sept. 18. Gept. 24. — 8. 1798 Suli 19. — 1799 März 26. 
N. Sept. 1. — 2. 1800 Ung. 7. — 1801 San. 24. — 1809 Mat 17. 
Juni 3. — 1810 März 31. — 2. 1811 Sept. 7. 


Haß den Frauen. %. 1. Blümner. 
1809 Juni 7. 2. Juli 22. 2. Aug. 2. Sept. 23. — 1810 Seb. 19. 
8. Zuli 23. — 1811 Jan. 14. — 812 Mai 16. — 9. 1814 Juli 19. 
— 1815 März 29. — 1816 März 9. 


Hectors Abſchied v. Andromade. D. 1. Ritter u. Winter. Paer. 
1816 März 25. 


Hedwig die Banditenbraut. Dr. 3. Körn 
1815 Sult 1. 4. Dec. 15. — 1816 Juni 06 — 1817 San. 4. 


Heinridh IV. 1. Th. Sch. 3. n. Shakeſp. Schröder. 
1792 April 14. Mai 19. 2. Juli 22, E. Aug. 26. — 1793, Febr. 14. 
Th. 1792 April 21. — 1793 März 2. 


—* v. ohenitanfen. Tr. 5. Pichler. 
1815 Nov. 4. Dec. 2 


464. 


465. 


466. 


471. 


"472. 


+473. 


. Herr v. gepfenteim. 8.4. 
1802 1803 
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. Helene 8.3 Mehul. 


1807 März 30. pril 1. 


. Henriette ober Ste ift Idon verheirathet. 2. 5. Großmann. 


1795 Mai 13. 2. Juli 1. — m. _- * Jan. 21. R. Sept. 20. 


Jan. — ep — 24. R. Aug. 28. — 
1807 1. 


. Herr Temperlin oder wie bie Beit vergeht, Fi 1. Nach d. Franz. 


2. 1807 Xuli 26. Sept. 23. — 1808 Febr. 


digr ift eine Wohnung zu "ermietgen 8. ri Anonym n. d. Engl. 
1792 Juli 16. E. Sept. 10. Dec. 4. 


Hironymus Knider D. 2. Dittersborf, bearb. v. Bulpine. 
1791 Rov. 24. Dec. 29. — 1792 Jan. 19. Rai 23. 8. Juni 24. 
2. Juli 11. & Okt. 1. Dt. 16. — 1793 Febr. 2. Juli 16. 
€. Aug. 21. — 1794 San. 4. — 8. 8. Juli * N. Aug. 22. 
— 1795 März 21. April 25. €. April 26. 8. Juli 29. Rov. 10. — 
1796 Febr. 20. April 7. Dec. 20. — 8. 1797 Juli 26. Nov. 4. — 
1798 Nov. 14. — 1800 Wpril 2. 8. Zuli 16. DOM. 27. — 1808 
Nov. 12. — 1809 Zan. 14. — 8. 1810 Zuli 19. — 1811 März 9. 
— H. 1812 Aug. 15. 


Hilft es nicht, fo ſchadet es nit, |. Das rothe Käppdhen. 


Hokus Pokus. O. 2. Dittersborf, bearb. v. Vulpius. 
1792 Dee. 29. — 1793 Ian. 24. Juni 8. 2. Juni 18. 2. Juli 27. 
E. Sept. 16. — 1794 März 26. ° 


. ud a Sch. 4. Kobebue. 


Jacob u. feine Söhne, f. Joſeph. 


. da Münfter. Sch. 5. de la Motte, bearb. dv. Bulpius. 


1809 Dec. 16. — 1810 San. 6. Upril 25. — 1811 Nov. 2. 


. Ida oder Das Behmgeriät. Sch. 5. Komared, bearb. v. Bulpius. 


€. 1793 Sept. 1 


. Jedem ba3 Seine 2.1. Rodlip. 


1801 März 23. April 18. Nov. 11. 


Sery und Bätely. ©. 1. Goethe Reichard. 
1804 Juni 9. 2. Juli 25. Aug. 13. Nov. 24. — 2.1805 Juli 17. 
DE. 2. — 1806 Febr. 5. 8. uni 19. 2. Suli 24. — 2. 1807 
Aug. 1. 2p. Aug. 18. Dec. 21. — 1810 Febr. 24. 2. Juli 16. — 
1811 Mai 22. 2. Aug. 24. — 1812 Ian. 4. Febr. 24. — 1813 
März 20. April 26. Okt. 28. — 1814 Febr. 9. — 1815 Febr. 22. — 
1816 Ott. 30. 


Se toller je beiler. O. 2. Mehul. 
1804 uni 2. 13. 28. Juni 4. 8 Juli 5. 2. Aug. 8. Okt. 10. 
Nov. 9. — 1805 San. 26. April 6. — 1806 Febr. 15. 2. Juni 16. 
8. Juli 14. — 2p. 1807 Juli 5. 2. Juli 12. — 1808 Jan. 27. — 
1809 Sept. 16. Dec. 9. — 1810 Nov. 17. — 1811 Maid. — 9. 1812 
Ang. 4. — 1814 Juni 4. Juli 17. or. 24. — 1815 Juni 12. 
€. Aug. 9. Okt. 26. — 1817 März 29 


Ignez be Caſtro. Tr. 56. v. Soden. 
1798 Mai 23. 2. Aug. 8. — 1794 Febr. 4. 
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474. Im Trüben tft get fiiden. O. 8. Sarti. 
1793 Mai 26. Kult 7. €. Sept. 28. — 1796 Jan. 9. 


475. Incle u. Yariko. Sch. 8. Schröber n. d. Engl. 
1795 April 21. 


Iſt's ein Mann oder ein Mädchen, |. Die Hochzeitefeyer. 


476. Johann Herzog dv. Finnland. Sch. 6. Belbenthum. 
1815 Sept. 23. Dt. 28. — 1816 Juni 1. Dec. 1 


477. Sohennı v. omontfancon. Sch. 5. Kopebue. 
804 DE. 24 1805 Aug. 16. Oft. 19. — 1811 Febr. 20. 
8. Juli 7. 8. Ang. 14. — 1812 Yan. 156. — 9. 1814 Wug. 28. 
Ott. 19. — 1815 Sept. 16. 


478. Johann v. Baris. D. 2. Bohyeldien. 
1815 Aprit 1. 8. Juni 18. — 1816 Nov. 80. 
479. Jo 2 5S v. Brociba. Sch. 5. SHagemeifter, eingerichtet v. Vulpius. 
1 an. 
4. Son, Sch. Säle en. euripibeß. 
802 San. 2. 8 Juli 29. 2. Aug 9. R. Aug. 24. — 2. 
1808 Aug. 6. 


481. Joſeph oder Kacob u. feine Söhne. Op. 8. Mehul. 
1812 Geh. 17. 2. Mat 9. H. Juni 12. Okt. 28. — 1814 
Mai 7. — 1816 März 2. ril 6. Dec. 2. 


482. Zrbigenie auf Tauris. Sch. 5. Goethe. 
Mai 16. Yuni2. -— 1803 Jan. 5. — 1804 Mär; 12. 2. Aug. 6- 
— 1806 2. Juli 26. — 1807 Mai 11. 2. Mat 29. 8p. Aug. 31. 
DE. 31.— 1809 Yan. 11. Mai 24. — 1810 Jan. 10. Nov. 21. — 
1811 Juni 17. — 9. 1812 Aug. 29. — 1814 Nov. 38. — 1815 Nov. 12. 


483. Sphigenia in Tauris. D. 4 Gluck. 
Dec. 27. — 1801 San. 8. 17. März 18. April 13. Nov. 7 
— 1802 Febr. 1. 2. Aug. 11. R. Sept. 7. — 1803 Juni 4. 8. Juni 30. 
Nov. 12. — 1805 März 2. 27. — Bp. 1807 Juni 26. — 1808 
Sept. 10. DE. 16. — 1812 San. 11. 18. — 1813 Jan. 9. — 
H. 1814 Aug. 25. 
7484. Irrthum in allen Eden. 2. 5. Schröder. 
1801 Febr. 4. 25. 2. Juni 24. R. Aug. 28. Nov. 2. — 8. 
1802 Aug. 7. R. Sept. 9. Dee. 1. — 1 Mai 23. 
Junker Fritz, ſ. Das Mutterföhnden. 
486. Iulignd Si Lindorack. Sch. 5. n. Gozzi. Schröder u. Gotter. 
7486. Julius — Tr. 6. Wieland u. Dalberg. 
1803 Dt. 1. 8. 2. 1804 Aug. 30. 
7487. Julius v. Tarent. Tr. 6. Freiſpi bearb. v. Vulpius. 
1796 Nov. 26. — 1798 April 14. 8. Juni 38, N. Sept. 12. 
488. Rabale u. Diebe. Tr. 5. Schiller. 
2. 1796 Aug. 1. R. Aug. 27. — 8. 1799 Juli 25. — 8. 1809 
Juli 13. — L. 1811 Auli 27. 2. Sept.9. — H. 1812 Juli 14. — 
9. 1818 Aug. 21. 


* Mit Finale von Goethe, |. Werke 11a S. 210 Am. 213. 
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489. Raifer Hebrian. D. 3. Weigl. 
1813 Juli 17., 80. Sept. 25. Oft. 2. Nov. 19. — 1814 ‚Rürz 19. 
Nov. 12. Der. 10. — 1815 März 4. — 1816 Juni 8. 6 
T4%R. Karl und Sophie 2.5. Brebner. 
1792 Rov. 6. 


491. Kein Fauſtrecht mehr. Sch. 4. Dunkel. og Hlentert. 
1797 April 18. 2. Ang. 8. — 1798 Mat 
Keiner hat Recht, |. Die Eiferfüchtigen. 
492. Klara v. Hoheneichen. Sa. 4. Spieß. 
1791 8. Aug. 14. Okt. 29. — 1793 März 9. 8. Ang. 2 28, €. 
Sept. 29. Ron. 7. — 1794 Suni 4. — 479 97 Dt. 1 1803 
DE. 15. — 1805 April 29. 
493. König Johann. Tr. 6. Sätegel Lu Shakeſp. 
E. 1792 Sept. 19. — 1806 April 7. 
7494. König Lear. Tr. 5. Schröder n. Shotei. 
1796 Juni 18. 8%. Juni 24. — 1800 DE. 24. Nov. 22. — 1802 
Mär; 13. — 1810 Sept. 26. — 9. 1818 ug, 27. — 1816 Mai 25. 
495. a „beoror in Benebig. D. 2. Baifiello, bearb. v. Bulpius. 
30. Febr. 6. Mai 17. 8. Suni 29. E. Sept. 17. — 
1816 en 11. 18. 
496. Künftler3 Erdenwallen. 2.5. 3. v. Voß. 
1812. Dec. 23. 
L’Addio d’Ettore o suo ritorno trionfante, fiehe Hektors 
Abſchied. 
7497. Sanaſſa. F 8 Plumicke. 
1794 Mai 2 
1498. Leben und Zob König Sohann?. Tr. 5. Shalefpeare. 
1791 Nov. 29. — 1792 Febr 
499. Le mort de Cösar. Tr. 6. oitare 
1808 Oft. 6.* 
500. Beichter sinn. Sch. 5. Ifflan 
1797 DM. 7. Dec. 26. — 2. iss Aug. 3. R. Uug. 22. Nov. 21. 
— 1799 2. Zuli 14. 
501. Leichtfinn und gutes Herz. 2. 1. Hagemann. 
1791 Dec. 15. — 1792 Jan. 10. ril 24. 2. Juni 17. 2. 
Juli 18. €. Sept. 3. — 1798 März 5. 8. Juii 30. Nov. 38. 
— 1794 März 11. Mat 3. 2. Juli 30. — 179% April 21. — 
1797 März 21. — 1816 San. 8. 


Liebe um Liebe. Ländl. Yam.-Scene. 1. 
1791 2. Ang. 3. 
Biebe und Geheimniß. 2. 1. Somnleithner. 
1808 April 4. Mai 16. — 1810 März 26. — 1811 Yan. 7. 
Liebe nnd Muth. 2. 3. Spieß, bearb. v. Vulpius. 
1793 €. Aug. 24. — 1794 Ian 12, 
Liebesnete. 2. 2. A. Wagne 
1807 DE. 26. Dec. 14. — 1808 8. Sult 16. 


—333 


* Bon ben franz. Schauſpielern gegeben. 
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T 507. 


7515. 


616. 
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. Niebhaber und Nebenbuhler in einer Perfon. 2. ‚* Biegfer. 


1793 2. Zuti 4. — 1794 Wpril 1. Mai 6. Dec. I — 
März 17.8. Juli 9. R. Sept. 23. Okt. 138. — 1797 2. sei 31. 
— 1807 San. 14. 2p. Juni 25. Dee. 7. — 1809 Zan. 9. — 
1810 April 2. — 1811 März 18. 


Lilla oder Shönheit und Tugenb 9. 2. Martin. 
1791 Mai 19. 2. Zuni 18. 2. Juli 6. E. Sept. 14. Nov. 10. 
— 1792 Mai 3. ‚Der. 1. — 1795 Upril 6. Juni 6. €. Juni 7. 
2. Juli 2. — 1796 San. 2. Mpril 30. R. Aug. 23. — 1797 
März 25. Sept, 25. — 1708 März 24. DM. 27. — 1799 Febr. 16. 
April 13. N. Juni 19. 2. Zuli 7. — 1800 San. 1. — 1802 
Febr. 20. — 1803 April 20. — 1805 2. Juli 6. Aug. 31. Okt. 14. 
— 1807 Du 2, — 1808 8. Yug. 13. — 18102. Aug. 25. — 1811 
Mai 29. 8. Juli 3. 2. Uug. 15. — 1813 Mai 22. 


L’Impressario in angustie, |. Die Theatraliichen Abenteuer. 


. 2oboistla. D. 3. Cherubini. 


1806 Oft. 26. Nov. 2. — 1806 Yan. 8. Sept. 6. 2. Juli 10. 


. Lohn ber Wahrheit. 2. 5. Kobebne. 


1799 März 30. 2. Aug. 3. RR. Sept 4. Der. 2. 


. 2orenz Stark. Sch. 5. Schmidt. 


1805 Febr. 13. 8. Suni 23. — 1809 Mai 3. 2. Juli 18. — 
1810 Mai 14. 2. Juli 11. — 1811 Jan. 9. — 1812 San. 27. — 

rn April 25. 9. Ung. 6. 2. Aug. 7.” — 1815 April 26. €. 
uli 


. Zudwig der Springer. Sch. 5. Hagemann. 


1792 Dec. 8. 27. — 1793 San. 13. 8. Juni 16. €. Dft. 6. 
Nov. 2. Dec. 28. — 17% März 5b. 2. Juli 8. — 1796 Dec. 26. 


Rujtiatöiler. 2.4. Bulpius. 


€. Sept. 18. Nov. 17. 


. Macbeth. Tr. 5. Schiller, n. „unateipenze, 


1800 Mai 14. 17. S. Zuni 26. — 1804 April 7.14. 8. Juni 28. 
— 1806 Febr. 22. — 1808 März 26. — 1810 März 10. 


. Mahbomet. Tr. 5. Goethe. 


1800 Jan. 30. Febr. 1.5. 2. Juli 26. R. Sept. 3. 15. — 
1801 2. Juli 16. — 1802 Wpril 3. 2%. Juli 24. — 1805 Okt. 5. 
— 1806 Febr. 17. — 1808 Febr. 13. — 1817 Febr. 19. 


Maria Stuart. Tr. 5. Schiller. 

1800 Zuni 14. 16. 2. Zuli 3. 12. 2. Aug. 2. R. Uug. 20. 
Nov. 8. — 1801 Juni 10. 14. 8. Juni 27. 8. Juli 13. 2. 
Aug. 8. R. Aug. 27. Sept. 21. — 1802 Mai 19. — 1803 Mai 28. 
2. Zuni 20. ov. 5. — 1804 San. 2. 8. Juli 19. — 1805 
Mat 25. 8. Nug. 10. Dee. 7. — 1806 2. Juli 31. — 1807 
Mat 16. 2p. Juni 9. 2. Aug. 2. — 1809 Febr. 15. — 1810 
April 11. — 1811 Dec. 14. — 1812 9. Suli 21. — 1813 Juni 5. 
1814 Mat 14. — 1815 Jan. 21. — 1816 Juni 8. Nov. 25. 


Maste für Maste 2. 3. Jünger, nad) Marivaux. 
1795 Mai 6. 8. Juni 22. €. Aug. 31. Nov. 5. — 17% 
Juni 4 R. —9— 2. — 1797 Febr. 14. — 1798 2. Juli 28. 
Rov. 10. — 1800 Dec. 22. — 1801 April 8. Dec. 23. — 1808 
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Nov. 9. Dec. 7. — 1809 Sept. 27. — 1811 Der. 18. — 1818 9. 
Auli 20. — 1814 März 7. 9. Zulid. 2. Yuli1d. — 1815 Oft. 11. 


517. mutbirbe or Gräfin v. Gießbach. Tr. 5. Ziegler. 


518. Mas Setfenkein 2. Robebue 
ft. 28. — ha Febr. — 1813 Mär; 20. — 1814 
Sehr. re 9. Juni 28. — Okt. 22 


Mar Roller, f. Die Diästerfamitie.* 


519. Medea. Melodr. 1. Gotter. Benda. 
1791 Rov. 17. — 1792 Febr. 16. 


520. Mehr Glüd als Verftand. 2.1. Schall. 
1816 San. 8. 29. März 27. Sept. 30. — 1817 März 10. 


7521. Menſchenhaß und Neue. Sch. 5. Kobebue 
1791 Mai 24. 2%. Juli 2. — 179% San. 96. — 1793 Febr. 21. 
2. Juli 25. — 1794 San. 25. — 1797 Mai 22. — 1798 April 28. 
R. Sept. 21. — 1799 2. Aug. 10. — 1803 SD. 3. — 1806 
März; 13. — 1813 San. 18. H. Zuli 22. — 1815 April 17. 
522. en u. Ratalie. Tr. 5. Kratter, bearb. dv. Vulpius. 
ec 


1523. Minna von Barnserm, 2. 5. Leffing. 
1793 Mai 9. 2. Kult 11. Ott. 22. — 1795 ehr. 24. — 1801 
DE. 1. — 1805 Dec. 23. — 1806 8. Juni 80. Sept. 1.15. — 
1808 Mär; 30. 2. Aug. 6. DE. 8. — 1809 Febr. 22. 8. 
Aug. 12. Dec. 6. — 1810 Nov. 19. — 1811 8. Juni 29. 9. 
Juſi 11. — 1812 März 11. — 1813 9. Zuti 15. Rov. 20. — 
1814 Dt. 31. — 1815 €. Aug. 16. Dec. 30 


524, Mithribat. Tr. 5. Racine. Bode 
1 San. 30. März b. 8. Kali 3. Dt. 31. Nov. 12. 


525. Nathan der Weije. dr. 5. Leſſing. 
1801 Nov. 28. ec. 14. — 1802 Mai 22. 8%. Aug. 2. M. 
Aug. 18. Nov. et Febr. 12. 28. Juni 16. Dec. 28 — 
1804 Mai 21. — 11. 8. Juli 27. Okt. 1. De. 19. — 
1808 April 6. 8. Aug. 1. Dee. 12. — 1810 Rov. 29. — 1811 
Dec. 7. — 1812 9. Aug. 24. — 1816 Sept. 23. 


7526. Richt mehr als s Schüſſeln. Yamilieng. 5. Großmann. 
1801 R. Sept. 4 


527. DOberon, König der Elfen. ©. 3. Wranigly, bearb. v. Vulpius. 
1796 Mai 28. 8. Juni 26. R. Sept. 6. — 1797 Sebr. 18. 
uni 6. 2. Aug. 2. Dec. 16. — 1798 April 21. 2. Aug. 7. 
Sn 20. — 1799 Rov. 30. — g8 März 7. — 1802 März 20. 
2. Juli 3. — 1804 Febr. 25. 8. Zuli 18. — 1805 März 30 2. 
Ang. 4.28. Rov. 21. — 1807 Lp. Aug. 9. Dec. 12. — 1808 
Juni 11. — 1811 Suni 3. 8%. Juli 14. 8. Aug. 11. — 1818 
Mai 29. 
528. Octavia. Tr. 5. Kobebue. 
1801 San. 10. Febr. 9. 8%. Juli 2. R. Sept. 15. Sept. 29. 


° ebenfalls aus 8 — ost „eegie erhielten bie Stüde von 17% DE. 11. u. 1796 
März 10. den Namen bes ihterfamille, anftatt ben bes Stüdes ſelbſt. Eine 
kaum begreifliche Bermeileluns Ph  Rodtäfige eit. 


142 


629. 
+ 580. 


681. 


r 544. 
645. By 
546. 
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Dedipus u. Jotaſte. Tr. 5. Mingemann. 
1813 Febr. 17. 

Dffene ehe. 2. 3. Huber. 
1800 Nov. 3. Dee. 1. — 1801 Mai 6. 2. Juli 1. R. Sept. 8. 
— 1802 März 29. Nov. 1. — 1803 März 14. 2%. Juni 26. 
DR. 19. — 1 Sept. 7. — 1809 Sept. 6. — 1811 März 4. 
Nov. 18. — 1814 9. Juli 19. — 1815 Oft. 23. — 1816 Nov. 18. 


Othello. Tr. 5. Voß, n. Shaleipeare. 
1805 Zuni 8. 2%. Juni 16. 2. Zul. Nov. 16. — 1806 Wug. 11. 
— 1808 April 80. 


. Dtto der Shüg. Sch. 5. Hagemann. 


1792 Nov. 17. Dee. 22. — 1793 2. Zuli 14. E. Sept. 8. Okt. 26. 
— 1794 Febr. 13. Juni 18. — 1 Febr. 6. 8%. Juni 29. 
Dec. 15. — 1799 Dec. 4. — 1801 DM. 8 


. Dtto mit bem Pfeile Tr. b. Ramb 


bad. 
1797 Rov. 7. Dec. 12. — 1798 8. Aug. db. R. Sept. 23. Der. 10. 


. Dtto von Wittelsbach. Tr. 5. Babo 


1791 2. Zufi 24. Dec. 10. — 1798 gar. 12. — 1795 2. Ung.b. 
— 1797 Dec. 28. 


. Bahter Feldkümmel. B. 5. Koßtzebue. 


1811 Febr. 27. Mai 27. 8 Juli 8. 


Bagenhreiäe P. b. Kobebue. 


7. h4 — 1805 2. Aug. 12. — 1807 Jan. 21. 


. Balaeophron u. Reoterpe. 2. 1. @oethe. 


1808 San. 1. 


. Balmira. D. 2. 


Salieri. 
1799 08 an 6. 9. — 1806 Mai 14. 2. Juli 6. — 1807 8. Mai 31. 
— 1808 


. Plliht um *8 Sch. 1. P. A. W 


olff. 
Juli 5. 8. Juli 10. — 1815 Febr. 2. — 
1816 an. 24. — 1817 Yan. 8 März 1 


.Pflicht und Liebe. Sc. 6. 


Bo 
1802 R. Sept. 14. Bft. 23. Ye. 3. — 1808 2. Aug. 3. M. 
Aug 2 Okt. 10. 


Phäbere Tr. 5. Racine. Schiller. 
1805 Yan. 30 


an. 30. Febr. 18. Mai 22. 2. Juni 20. 2. ug, 3 — 
1809 März 15. — 1812 Febr. 16. — 1813 San. 6. H. Aug. 5. 
— 1814 Febr. 12. — 1815 Mai 1. Dec. 20. — 1816 Seyt. 11. 


. Binto oder Die Verſchwörung in Portugal. Sch. 4. Bogel. 


1807 DH. 10. — 1808 San. 13. 2. Aug. 4. — 1809 März 1 


. Broferpina. Melodr. 1. Goethe. Eberwein. 


1815 Febr. 4 6. März 6. Juni 12. 

Pygmalion. Melobr. 1. Gotter. Benba. 
1798 April 27. Mai 1. — 1811 Fehr. 2. — 1816 Nov. 27. 
gmalion € Sch. 1. (ital.) Häfer. 

17 März 2 


Regulus. Zr. 6. Colli 
1805 Marz 28. 2. * 27. Dec. 28. 
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547. Rettung für Rettung © Sch. 6. 
7 Ott. 14 — Feb 22. % Juli 9. Nov. 28. 
548. Reue und — Sch. 4. Vogel. 
1806 Sept Dt 8 — Er Gebr. 18. 2. Juli 28. — 1809 
2. Juli 5 "on 9 — 1811 April 24. 9. Juli 18. — 1813 
April 5. — 1816 Mai 6. 13. 


549. Reue ver föhnt. Sch. 5. Iffland. 
1792 Nov. 13. 


650. Revanche. L. 2. Rochlit. 
1804 Febr. 22. — 1805 Febr. 20. April 20. 2. Inli 26. Sept. 11. 
— 1807 Yan. 26. Febr. 26. 

551. Richard Löwenherz BD. 3. Gretry, nach Sebaine. 
1793 San. 80. Febr. 9. März 7. Mai 11. 2. Aug. 11. €. 
Sept. 1. Dec. 26. — 1794 Mai 31. 2. Aug. 6. Nov. 15. — 
1796 Mai 4. — 1814 a 11. 9. Juni 19. Okt. 1. 


552. Rikko. 8. 2. Ch. U. Vulp 
1792 Zan. 21. März 2. u Juli 7. 


553. Rochus Pumpernidel. D. 3. Stegmeyer. 
1810 uni 9. 11. 2. Juli 6. Fi Juli 16. 2. Aug. 27. Sept. 16. 
Nov. 10. — 1811 Febr. 9. 8. Zuli 24. 2. Sept. 5b. Dec. 28. 
— 1812 März 17. 8%. Juni 25. Nov. 21. — 1813 Juni 12. 
Dec. 4. — 1814 9. Juli 24. Dec. 17. 


554. Rodogüne. Tr. 5. vore n. Corneille. 
1805 Sept. 7. Dt. 30. — 1806 2. Junt 19. — 1807 Jan. 12. 
2p. Zuni 16. 

555. Romeo und Julie. Tr. 5 Shafeipeare. Goethe. 
1812 Sebr. 1. 3. März 21. H. Suni 11. Nov. 14. — 1814 
San. 22. H. Aug. 16. — 1818 Fehr. 11. — 1816 März 28. 


556. Rofamunde. Tr. 5. Körner. 
1816 Sept. 14. 28. DH. 9 


557. Rudolph v. Hababurg und wönig Ottokar. Sch. 6. Kotzebue. 
Fr gprit 19. Juli 8. Aug. 6. Nov. 16. — 1816 Febr. 21. 
ov 


668. Sargino oder Der Zeglins der Liebe. O. 2. Baer. 
1808 Oft. 29. De 

559. Saul. Tr. 5. Knebel. 
1811 April 6. — 1812 April 8. 

560. Sheinnerbienft 2. 5. Iffland. 
1793 Nov. 30. Dec. 14. — 1794 San. 2. 8. Juli 38. N. 
Sept. 1. DM. 21. — 1796 April 2. — 1797 März 23. Okt. 19. 
— 1804 Mai 2. 8. Julli 4. 

561. Scherz und Ernft. Sc. 1. Stott 
1803 Mai 11. 25. Sin! 1. 2. Suni 25. R. Sept 9. Okt. 19. 
— 1804 April 80. 2. Juli 21. 2. Aug. 8. Ron. 24. — 1806 
April 17. 2. Juli 11. Rov. 6. — 1806 $ebr. 1. — 1807 Lp 
uni 26. — 1809 März 22. 8. Auli 29. Nov. 22 


562. Schillers Schaufp.Scenen. 
1810 Mai 9. 


Schönheit und Tugend, |. Lille. 
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663. Sernhpeberz fung Sch. 5. Iffland. 
1800 © — 1801 San. 12. R. Aug. 19. DOM. 18. — 
1802 ® u 2% Nov. 15. — 1806 März 25. — 1812 Dec. 21. 


Sie iſt [don verheirathet, f. Henriette. 
Sie werben ihre eignen Nebenbuhler, f. Die komiſche Ebe. 


564. Silvana. D. 3. v. Weber. 
1814 Febr. 17. 19. März 26. 


665. Su ge gehts. 2. 1. Rochlitz. 
566. Sotimant ber z gmeite o. Die 3 Sultaninnen. D. 2. Sühmeger. 


1803 San. 26. Febr. — 1804 April 21. — 1805 Febr. 23. 
2. Ang. 18. Dec. 4. — 1806 Febr. 8. 2. Auli 80. DE. 4. — 
1809 Jan. 21. 


567. So find fie alle, alle, oder Cosi fan tutti. D. 2. Mozart, 
bearb. v. Vulpius. 
1797 Zan. 10. Ar Tebr. 4. Nov. 25. — 1798 Mär; 8. Juni 2. 
* Juni 24. 8. Juli 18. R. Aug. 25. Okt. 31. — 1799 Juni 1. 
N. Juni 28. 2, gut 21. Ott. 2. — 1800 März 8. Juni 2. 2. 
Ang. 6. Den — 1802 Mai 1. — Fi Dec. 9. — 1806 
April 30. 8. Zuni 23. — 1810 Juni 2. 2. Juli 22. 8. Ang. 9. 
Gept. 5. — 1811 Uprit 27. 2. Juni 24. 2 Aug. 21. — 1812 
April 1. — 1813 Febr. 13. — 1815 Sept. 6. — 1816 Sept. 18. 


568. Stella. Tr. 5. Goethe. 
1806 San. 15. Mai 24. 2%. Aug. 4. — 1807 Jan. 5. 29. Xp. 
Suni 12. 2. Juli 18. Lp. Aug. 24. Dec. 16. — 1808 Febr. 20. 
2. Zuli.18. Dt. 26. — 1810 März 14. — 1815 Jan. 4. 


1569. Stille Bafjer find gig 2. 4. Schröder. 

1791 & —— 16. 2. Zuli 28. €. Aug. 24. Okt. 4. — 1792 
April 17. 2. Juli 23. 8. Aug. 9. — 1794 Mai 8. Nov. 4. — 
1796 San. 6. April 5. 21. 8. Juli 3, R. Aug. 12. Nov. 1. — 
1797 San. 24. 2. Suli 10. — 1798 April 27. 2 Juli 11. — 
1799 Febr. 11. — 1801 8. Juli 19. — 1804 Upril 11. ri Sept. 3. 
Dec. 5. — 1805 2. Aug. 1. Gept. 30. — 1812 Dec. 2. — 1813 
9. Juni 29. Dt. 20. — 1814 San. 26. 


570. Streit und Liebe. %. 2. Stoll. 
1806 März 19. 26. 2. Aug. 16. 

571. Tancred. Tr. 5. Voltaire. Goethe. 
1801 an. 31. Febr. 21. April 8. 2. Juli 23. R. Aug. 25. — 
1802 an. 16. 2. Juli 1. Nov. 27. — 1805 Febr. 25. — 1808 
San. 6. 2. Suli 31. — 1809 April 8. — 1810 April 4. — 1811 
Mai 8. — 1813 Febr. 10. — 1814 9. Juni 17. 

572. Tante Aurora. D. 2. Boyeldieu. 
1805 San. 19. 

573. Tarare, gen. Axur. O. 4. Galieri. 
1800 Febr. 26. März 1.22. Mai 7. Nov. 1. — 1801 April 6. 27. 
— 1802 Sehr. 27. — 1804 Febr. 11. Mai 19. — 1805 Mai 4. 
— 1806 Sept. 13. — 1807 Nov. 21. 


574. Telemad, Prinz v. Ithaka. O. 2. Hofmeifter, bearb. v. Vulpius. 
1797 Febr. 11. März 4. 


575. 
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Titus. D. 2. 


Mozart. 
1799 Dec. 21. 26. er — 1800 gel 18. — 1801 Mat25. Juni 15. 
Der. 12. Pa Mai 12. 2. Juni 26. R. Sept. 20. Bft. 30. 
— 1803 Ott. 22. — 1805 März 16. — 1806 Febr. 3. 10. — 
1807 San. 24. Sp. uni 18. 8. Juli 283. 2p. Aug. 23. — 1809 


mi 10. 24. — 1810 Febr. 10. — 1812 9. Juli 16. DE. 31. — 


1813 Nov. 27. — 1815 Mai 27. Juni 3. 10. 


(Lobtenfeier der Mab. Beder. Theater-Kalender 1798 ©. 260, 
) 


nmerf. 
1797 Sept. 29. 

. Töffel und Dorthen. D. 2. Deinides. 
1801 April 18. 


. Toni. Dr. 3. Körner. 


1812 Zuni 6. 9. Aug. 31. Ott. 3. — 1814 Sehr. 28. H. Aug. 9. 
DH. 26. — 1815 Sept. 11. — 1816 Nov. 13. 


. Torquato Tafjjo. Sch. 5. Goethe. 


1807 Febr. 16. aRär 21. 2p. Juni 3. 2. Yuli 5. Xp. Aug. 4. 
Gept. 26. Nov. 9. — 1809 Febr. 8. — 1810 Gebr. 14. Sept. 24. 
— 1811 März 20. Nov. DO. — 1812 9. Juli 25. — 1813 Sept. 22. 


. Traun, fhau, wem. 2. 1. Schall. 


1816 San. 15. 


. TZuranbot. Tragilom. Märchen 5. zarten, nad Bogii. 


1802 San. 30. Febr. 3. Upril 24. 2. Juli 8 NR. Sept. 5. — 
— 1803 März 9. 8. Juni 27. — 1804 San. 11. Ok. 27. — 
1812 Yebr. 29. 


. Ubalbo. Tr. 5. Kotzebue 


1810 Mai 19. — 1811 8. Aug. 3. Okt. 2. 


. Meble Laune. Sch. 4. Koßebue. 


1798 Dec. 26. — 1799 R. Sept. 16. — 1800 8. Juli 0. R. 
Sept. 11. — 1801 März 16. — 1802 März 10. Dec. 20. 


. Berbreden ans Ehrſucht. Famg. 5. Iffland, [bearb. 1796 von 
Bulpius.) 


1792 Mai 30. 2. Zuni 23. E Sent. 5. D8.25. — 1795 März 7. 
— 1798 Sunt 13. 2. Uug. 


. Berftandb und Seigtiinn. 2 . Zünger. 


1791 Mai 10. 2. Zuni 2 


. Bictorine oder Bedttgätigteit trägt Binfen. 2. 4. Schröder. 
ürz 1 


1796 Febr. 18. — 1799 M 


- Ballenftein. Tr. 5. Schiller. 


1799 April 20.22. Mai 22. Yuli 2. — 1799 2. Aug.1. 2. Aug. 8. 
N. Aug. 22. R. Sept. 19. — 1800 Febr. 17. 2. Juni 7. 8. 
Suli 31. R. Uug. 29. — 1801 März 21. Mai 16. Nov. 21. 
Dec. 19. — 1802 Juni 5. L. Juni 28. 2. Juli 2. MR. Sept. 19. 
Rov. 13. — 1803 Aug. 0. — 1804 8. Aug. 25. — 1805 8. 
Juli 22. Nov. 20. — 1806 Jan. 11. Mai 10. — 1808 April 23° 
2. Juli 12. — 1809 Yan. 25. Npril 24. — 1810 Jan. 24. 


18jl Di 19. — 1812 9. Juli 18. Nov. 7. — 1814 April 30. 
c 


. Wallenfteins Lager. Vorſp. 1. Schiller. 


1798 Ott. 12. 13. Rov. 3.- Dec. 3. — 1799 Mai 18. 8. Juli 39. 
2. Aug. 12. R. Aug. 20. R. Sept. 11. — 1800 Febr. 12. N. 


Th. F. 1. 10 
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589. 


5. 


591. 


592. 
593. 


+ 594. 


595. 


596. 


597. 


598 


599. 
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Ang. 28. Nov. 15. — 1801 San. 26. März 14. Juni 13. 2. 
Aug. 6. R. Sept. 9. R. Sept. 27. Dec. 21. — 1802 April 7. 
Mai 31. 8. Juli 19. R. Uug.20. D8.9. — 1808 Jan. 1. Febr. 7. 
Mai 11. 8. Juli 2. 2. Juli 17. Dec. 19. — 1804 8. Juli 9. 2. 
Juli 25. Nov. 10.14. — 1806 8. Febr. 11. Juli 25. 8. Juli 31. 
Sept. 28. Nov.6.9. Dec. 11.30. — 1806 8. Juli 19. — 1807 8p. 
Juni 2. 2p. Zuni 28. 8. Juli 25. —- 1808 Mai 16 — 1811 8. 
Sept. 2. — 1812 Mai 20. — 1813 Dt. 24. — 1814 März 10. 
9. Juli 26. 

Banda, Königin der Sarmaten. Tr. 5. Werner. 

1808 Ian. 380. Febr. 3. 15. Mai 14. 2. uni 24. Nov. 19. — 
1809 Nov. 11. — 1810 2. Juli 21. — 1811 Mär; 2. — 1812 
Sept. 26. — 1813 9. Juli 8. 

Was fümmerts mid. 2.1. 

1794 Mai 24. 

Bas vermag ein vernünftige Frauenzimmer nidt? |. 
Die Holänber. 

Was wir bringen. Vorſp. 1. Goethe. 
1802 2. Juni 26. 2. Juni 27, Gept. 5. DE. 2 — 1814 9. 
Juni 17. 9. uni 19. 

Welcher tft der Bräutigam? 2. 4 Weißenthurn. 
1816 DH. 2. 14. — 1817 San. 29. 

Weltton u. Herzendgüte. Sch. 4. Ziegler, bearb. v. Bulpius. 
1797 Nov. 21. — 1798 Jan. 2. 2. Yuni 27. R. Sept.6. Okt. 17. 
1799 April 29. 2. Juli 10. — 1802 San. 6. 

Wie die Zeit vergeht, f. Herr Temperlein. 

Wie mahen fie’3 in der Komödie. 2. 1. Brömel. 

1792 8. Juli 2. E. Sept. 10. DH. 6. Dec. 4 — 1794 San. 7. 
— 17% Yebr. 4. — 1797 Upril 29. — 1798 März 1. — 1799 
Febr. 18. — 1802 Yan. 25. — 1804 Mat 14. 2. Juli 9. NRov.10. 
— 1806 März 26. 


Wie man eine Hand umkehrt, |. Der flatterhafte Ehemann. 


Wilhelm Tell. Sch. 5. Schiller. 
1 März; 17. 19. 24. Juni 16. 2. Juni 23. 8. Juli 2. 8. 
Aug. 4. Dec. 1. — 1805 März 9. Dec. 21. — 1806 2. Juli 6. 
— 1808 März 12. — 2. Juli 24. Dec.3. — 1809 Juli 1. Der. 30. 
— 1810 2. Aug. 19. Sept. 8. — 1811 2. Aug. 22. 8. Aug. 31. 
Dec. 26. — 1812 5. Aug. 13. — 1814 9. Ang. 21. — 1815 
Dec. 4. 9. — 1816 Febr. 17. 


Willibald und Erminta. D. 2. Kauer. 
1798 Rov. 24. 
Wohlthun trägt Binjen, |. Bictorine. 
Baire Tr. 5. Peucer, n. Voltaire. 
1810 Febr. 17. März 21. Dec. 29. — 1811 8, Juni 23, — 1812 
April 22. 
Bring. Tr. 5. Körner. 
1816 Dt. 12. Dec. 7. 


wei Nichten für eine L. 2. Kotzebue. 
1815 Febr. 4. 
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600. Zwei Worte oder Die Naht im Walde. D. 1. D’Allayrac. 
1807 Nov. 7. 23. — 1808 Febr. 24. 2. Juli 14. Sept. 3. — 
1809 Sept. 6. Nov. 27. — 1810 Zuni 18. 8. Aug. 15. Dec. 10. 
— 1811 Dec. 23. — 1812 März 18. H. Juni 28. — 1813 Febr. 24. 
Dft. 26. — 1814 Mai25. H. Juli 26. — 1815 Febr. 13. — 1816 
Uprit 22. — 1817 März 1. 


601. gum goldnen Löwen. Sch. 1. Seyfried. 
1809 Jar. 30. Febr. 1. Rarz 18. Juli 22. Dec. 13. — 1810 
2. Aug. 6. — 1811 Febr. 2. — 1816 San. 10. 


Ballet. Länge. 


1. Arleguing Geburt, Pant. Ballet. 1. Uhlich. 
1810 Nov. 5. 12. 

2. Das Olodenfpiel „oalle. Uhlich. 
1812 Sept. 

3. Das luſtige Bictnermädgen Ballet. Koblers Yamilie. 

. 1811 Dec. 

4. Das Tyroler Rüden oder Das QAuäler-Ballet. Uhlic. 
1814 März 12. 

5. Das übelgehütete Mädchen. Bant. Ballet. Koblers Yamilie. 
1812 Stan. 4. 

6. Der Bäder und fein Mündel. Ballet. Mattſtedt. 
1792 Mat 26. 

7. Der Corſar ober Die Negerinfel. Ballet. Uhlich. 
1814 April 1 

8. Der Korb oder her, und Liebe. Ballet. Uhlich. 
1810 Oft. 3. 

9. Der Liebhaber im Dunkel. Ballet. Koblers Familie. 
1812 San. 2. 

10. Der liftige Bauer. Divert.-Ballet. 
1791 Mat 21. 2. Juni 20. 8. Zuli 4. 

11. Der TZambour in der Falle oder Dad Scharmütel auf dem 


Lande. Ballet. Uhlich. 
1814 Sept. 21. 


12. Die Banditen. Ballet. Eberwein. Uhlich. 
1813 März 10. 


13. Die geraubte Braut. Kinderballet. Morelli. 
1801 Mai 30. Juni 1. 6. Okt. 24. 26. 


14. Die glüdtihe Wilde. Ballet. Koblers Familie. 
1811 Dec. 30. — 1812 Jan 


15. Die glückliche Zurückkunft. Rinberbabe Morelli. 
1808 März 21. 28. 


16. Die Il mnixe. „alle, Uhlich. 
1813 Jan 


17. Die —— Ballet. Uhlich. 
1813 Jan. 20. 


10* 
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18. 


N N DD DD 


11. 


12. 


Die Spanier in Wgier. Ballet. Uhlich. 
1811 Sept. 25. Okt. 9. 


. Die Toroler und bie Savoyarben. Ballet. Uhlich. 
. Die Zauberſchule. Kinderballet. Mattftebt. 


1792 Wpril 17. 24. 


. Die aubertrompete. g?inderballet. Morelli. 


3 Febr. 5. 7. 19. 2 


. ein englifhes Solo. 


1816 Juni 26. 


. Ein Pas de deu x. Getanzt v. Frankes Tochter. 


1816 Jum 


. Englifder Solotanz Silanis. 


1792 €. Sept. 15. 16. 17. 


.Kakadus Abenteuer. Sinberballet. Uhlich. 


1811 Oft. 28. 


. Menuet & la reine u. Allemande. 


1791 2. Juli 9. €. Ang. 31. 


Mufikalilches, Belang, Deklamalionen. 


. Arie von Righini, geipr. v. Dem. Häßler. 
1807 Oft. 19. 

.‚ Arie, ge. dv. Den. Rudorff, Mad. Mattſtedt u. Hrn. Gatto. 
1791 Dec. 28. 


1802 S 


. Yrietten mit „Buitarrebegleitung, geſ. v. Ehlers. 
ept. 
.Concert auf hen "ob, v. Eberivein. 


1810 Zebr. 21. — 1811 2. Aug. 24. 


. Declamatorium,* gegeben v. B U. Wolff u. Amalie Wolff. 


1816 März 26. 


. Der zb Jeſu. Paſſione. gantat aufgef v. breuß a meifer Graun. 


2 April 6. — 1798 April 7. — 1809 M 


:- Die —— Dratorium. — 
1801 San. 1. 


. Die vier Zahreszeiten. Oratorium. Haydn. 


1811 Febr. 16. 23. 
Eine Arie, gefungen von Dem. Auborff, ſ. Arie. 


. Ein Elartinett-Eoncert. Deftouches. 
1803 San. 1. 


. Eine komiſche Scene, nebit einem Quodlibet als Tyroler gef. v. Hübſch. 
1811 Febr. 25. 


Eine neue Meſſe. Mozart. 
1797 April 14. — 1798 April 7. 


Gagotenncert, gegeben von Schmid. 
1815 Mai 


® Auf dem Stadthaus gegeben, alſo ftreng genommen Privatſache. 
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13. Großes Concert von Earl Stamip. 
1792 Nov. 12. 


14. Harmonie-Mujit. Deſtouches. 
1802 Dt. 2. 


Meſſe von Mozart, |. Eine neue Mefle. 
15. Muſikaliſche Unterhaltung. 
1810 März 22. 


16. Oratorium zu den fieben Worten Jeſu. v. Haydn. 
1797 April 14. 

17. Sertett. Winter. 
1814 9. Juli 25. 


18. Tod Jeſu. PaffionsEantate. Graun. 
1792 April 6. 


19. Biolinconcert. v. Götze. 
1811 Dec. 283. — 1815 Febr. 4. 


20. Bocal- und Inftrumentalconcert ber Gebrüder Pixis. 
1800 Mat 30. 


21. Zweites Liebhaberconcert. Ed. d. J. 
1802 Febr. 28. 


Prolvge, Antritisreden. 


1791 Mat 7. Aug. 3. Goethe. E. Aug. 19* Bulpius. Okt 1.** 
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1. 


„Ich that einen glüclichen Griff mit meinem Götz von DBer- 
lichingen; das war doch Bein von meinem Bein und Fleiſch von 
meinem Fleiſch, und es war fchon etwas Damit zu machen.” So 
ſprach Goethe, der Dichter des Taſſo, der Iphigenie und bes 
Fauſt, noch in hohem Alter von feinem Götz.! In „Dichtung und 
Wahrheit” erzählt er uns die Entftehungsgeichichte feiner frifchen, 
fühnen Jugenddichtung, deren frühefte Geftaltung er — wie die 
des Fauſt — in die Straßburger Zeit verlegt; er berichtet uns 
Dann, welche Aufnahme fein eriter Götz, „Geichichte Gottfriedeng 
von Berlichingen mit der eifernen Hand, dramatifiert”, der im An- 
fang Dezember 1771 in Frankfurt im elterlichen Haufe vollendet 
ward, bei feinen Freunden Merd und Herder fand. Er jagt, daß 
Merk „verftändig und wohlwollend” über das Wert geiprochen 
babe, Herder babe ſich jedoch „unfreundlich und hart“ Dagegen 
geäußert und „nicht ermangelt, in einigen gelegentlichen Schmäh- 
gedichten” ihn deshalb mit jpöttiichen Namen zu bezeichnen. Herders 
Schreiben ift nicht befannt; aber daß es unfreundlich und Hart ge- 
weſen, ift nach den uns vorliegenden Briefen Herder? an feine 
Braut und nach Goethes Antwort auf Herderd Brief wohl kaum 
anzunehmen. Herder hatte die Handichrift des eriten Götz ſchon 
im Frühjahr 1772 in Händen. Er fchrieb Mitte Mai von Bückeburg 
aus an feine Braut in Darmitadt: „Wenn Goethe wieder fommt,? jo 
grüßen Sie ihn Doc) recht ſehr von mir; feinen braven „Berlichingen“ 


ı Edermann, Geſpräche mit Goethe, 16. Febr. 1826. 
2 Bon Frankfurt nah) Darmftadt zum Beſuch. 
1° 


4 Fritz Winter. 


will ich ihm nächſtens ſchicken“ Und zwei Monate fpäter: „Ich 
ſchicke nächftend Goethens „Berlichingen“ zurüd, da wird er ihn wohl 
Merden fchiden, und dann werden auch Sie einige himmliſche 
Freudenftunden haben, wenn Sie ihn Iefen. Es ift ungemein viel 
beutiche Stärke, Tiefe und Wahrheit drin, obgleich hin und wieder 
es auch nur gedacht ift.“! Goethe Hatte ihm ſoeben aus Weblar 
geichrieben: „Bon „Berlichingen“ ein Wort. Euer Brief war Troft⸗ 
ſchreiben; ich jeßte ihn weiter ſchon herunter als Ihr. Die De 
finitiv, „daß Euch Shafefpeare ganz verborben zc.”, erkannt' ich 
glei in ihrer ganzen Stärke; genug, e8 muß eingejchmolzgen, von 
Schlacken gereinigt, mit neuem, edlerem Stoff verfegt ımb um⸗ 
gegoffen werden. Dann folls wieder vor Euch ericheinen. Es 
ift alles mur gebacht. Das ärgert mich genug. „Emilia Galotti” 
tft auch nur gedacht, und nicht einmal Zufall oder Caprice ſpinnen 
irgend drein. Mit halbweg Menſchenverſtand kann man Das 
Warum von jeder Scene, von jedem Wort, möcht’ ich jagen, auf 
finden. Drum bin ich dem Stüd nicht gut, jo ein Meiſterſtück es 
ſonſt tft, und meinem eben fo wenig. Wenn mir im Grunde ber 
Seele nicht noch fo vieles ahndete, manchmal nur aufſchwebte, daß 
ich hoffen könnte, “wenn Schönheit und Größe ſich mehr in bein 
Gefühl webt, wirft bu Gutes und Schönes thun, reden, fchreiben, 
ohne daß du's weißt, warum.““ Wis Goethe die Handſchrift an 
Herder überfandte — Enbe Dezember 1771 —, ſchrieb er ihm, 
daß er recht mit Buverficht an feinem Götz gearbeitet und bie 
befte Kraft feiner Seele baran gewendet habe; aber er wußte aud, 
wie er fagte, daß Herder ihm „über dieſes Stüd bie Augen üffwen 
werde”. „Auch unternehme ich feine Veränderung, bis ich Ihre 
Stimme höre,” fügte er Hinzu;d „denn ich weiß doch, daß alsdaun 
tabicale Wiedergeburt geichehen muß, wenn es zum Leben ein 
geben foll.” 

Goethe faßte nun, wie er in „Dichtung und Wahrheit” au 
führte, feinen Gegenftand fcharf ins Auge; „ber Wurf war einmal 


2 Aus Herders Nachlaß ıc. 3, ©. 251; 302. 


2 Goethes Werke. Weimar 1887. IV. 86.2, ©. 19. Diefe Ausgabe 
ift in ben folgenden Anführungen mit W bezeichnet. 
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getdan, und es fragte fi wur, wie man die Steine im Brett 
vorteilhaft fegte". Er erkannte, daß er bei dem Verſuch, auf bie 
Einheit der Zeit und des Orts Verzicht zu thun, auch der höheren 
Einheit, die um defto mehr gefordert wird, Eintrag gethan hatte. 
Er ſuchte dem Stüde „immer mehr biftorifchen und nationalen 
Gehalt zu geben und das, was daran fabelhaft oder bloß leiben- 
ſchaftlich war, auszulöjchen“, wobei er freilich, wie er jagt, „manches 
aufopferte, indem die menjchliche Neigung ber künftlerifchen Über- 
zengung weichen mußte”. 

Obne an dem erften Manuftript irgend etwas zu verändern, 
nahm er fi) vor, das Ganze umzwichreiben. In wenigen Wochen 
lag „ein ganz erneutes Stüd“ vor ihm. „Sch ging damit um fo 
zafcher zu Werke”, jagt Goethe, „je weniger ich die Abficht Hatte, 
biefe zweite Bearbeitung jemals druden zu lafſen, jonbern fie gleich- 
falls nur als Vorübung anſah, die ich künftig, bei einer mit 
mehrerem Fleiß und Überlegung anzuftellenben neuen Behandlung, 
abermals zum Grunde legen wollte”. 

Freund Merd, der nicht für das ewige Arbeiten und Um⸗ 
arbeiten war, da die Sache dadurch nur anders und felten befier 
werde, wollte die Wirkung des Götz jehen ımd drängte mm, das 
Stüd druden zu lafien. „Laß das Zeug dDruden!” fagte er in feiner 
draftifchen Weile; „es taugt zwar nichts, aber laß es nur druden !“ 1 

So überrafchte denn der jugendliche Dichter die Nation mit 
einem Drama neuer Gattung, dag im Juni unter dem Titel „Göß 
von Berlichingen mit der eiſernen Hand. Ein Schaufpiel. 1773.” 
erichien. 

Goethe konnte mit der Aufnahme, die feine „wilde Dramatifche 
Skizze” fand, zufrieden fein. Zunuchſt wurde er durch liebe Teil- 
nehmung im Freundeskreiſe überrafcht. „Ich Habe fie gewünſcht, 
das geftehe ich gerne, auch zum Teil gehofft, Sie wiſſen aber, wie 
man ijt“, fchrieb er am 11. Juli 1773 an Sophie v. La Woche, 
die „liebe Mama”. 

An Keitner, dem er das Stüd mit der Aufforderung, es 
\einem Weiblein vorzulefen, überjandt Hatte, fchrieb er am 





ı Edermann, Geipräde. 16. Auguſt 1824. 
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19. Juli: „Ich wollte, Lotte wäre nicht gleichgültig gegen mein 
Drama. ch hab Schon vielerley Beyfalls Kränzlein von allerley Laub 
und Blumen, Italienifchen Blumen jogar, die ich wechjelsweije. auf- 
probiret, und mich vorm Spiegel ausgelacht habe. — Hört, wenn ihr 
mir wolltet Eremplare vom Götz verkaufen, ihr thätet mir einen Ge⸗ 
fallen und vielleicht allerley Leuten”. Bald waren alle Bedenklich⸗ 
feiten bezüglich der Aufnahme feiner Dichtung im größeren Bublikum, 
die er anfangs begte, verfchwinden. Schon im Auguft fchrieb er 
an Keſtner und Lotte: „Und nun meinen lieben Göß! Auf ſeine 
gute Natur verlaß ich mich, er wird fortlommen und dauern. Er 
it ein Menfchentind mit vielen Gebrechen und Doch immer der 
beiten einer. Viele werden fih am Kleid ftofen und einigen rauhen 
Eden. Doch Hab ich Schon fo viel Beyfall, daß ich erftaune. Ich 
glaube nicht, daß ich jo bald was machen werde, das wieder das 
Publikum findet.” 

Auch die Stimmen der Kritit Ließ der Dichter des Götz nicht 
unbeachtet. An Johanna Yahlmer fchrieb er am 18. Oftober: 
„Was Sie vom Merkur fchreiben, fcheint mich auf ein ungünftig 
Urtheil vorbereiten zu wollen. Hat nichts zu jagen, ich bin der- 
gleichen gewohnt. Mir kommts darauf an, ob der Rez. ein 
rechter Kerl ift, er mag mich loben oder tadlen. — Und mein 
gewonnen Drama, und Wielands Ausſpruch. Daß nicht der fo 
lange bängt als in Wezlar ein Sprud. Ich Hab gewonnen, 
liebe Tante, ohne Umftände gewonnen, ergeben Sie Sid nur eh 
Sie durch Urteil und Exekution angehalten werden”. 

Daß der Dichter auf Lob und Tadel feines Götz jo ziemlich 
worbereitet war, fagt er auch in „Dichtung und Wahrheit”; er fand, 
daß „fo vieles grumblos, einfeitig und willfürlich in den Tag 
bineingefagt wurde”. Ihm begegnete dasfelbe, was er fchon jeit 
mehreren Jahren an Schriftftelleen beobachtet Hatte, denen er eine 
vorzügliche Aufmerkſamkeit gewidmet, „und wenn ich nicht ſchon 
einigen Grund gehabt hätte, wie irre hätten mich die Widerſprüche 
gebilbeter Menfchen machen müſſen! So ftand 3. B im Deutjchen 
Merkur eine. ‚weitläufige, wohlgemeinte Necenfion, verfaßt von 
irgend einem beſchränkten Geiſte. Wo er tadelte, konnte ich nicht 
mit ihm einftimmen, noch weniger, wenn er angab, wie Die 
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Sache bätte können anders gemacht werden. Erfreulich war es 
mir Daher, wenn ich unmittelbar Binterdrein eine heitere Erklärung. 
Wielands antraf, der im allgemeinen dem Recenſenten widerjprach 
und fih meiner gegen ihn annahm. Indeſſen war doch jenes 
auch gedrudt; ich ſah ein Beifpiel von der dumpfen Sinnesart 
unterricäteter und gebildeter Männer: wie mochte es erſti im großen 
Publicum ausſehen!“ 

Goethe hat hier wohl etwas zu hart geurteilt, wenn er von 
„dumpfer Sinmesart” ſpricht, worauf A. Stahr bereits in der Ein⸗ 
leitung zu J. H. Mercks ausgewählten Schriften (Oldenburg 1840, 
©. 30 f.) hingewieſen hat. Goethe vergißt Hier wirklich zunächſt 
das Faktum der allgemeinen Teilnahme, Aufmerkſamkeit, ja Be 
geifterung, mit der fein Götz bei feinem Erſcheinen überall in 
Deutichland aufgenommen wurde. Bei der Menge der herrichenden 
Vorurteile des Geichmads ift es vielmehr noch zu verwundern, 
daß wenigitens die damalige jüngere Generation der ganz neuen, 
ungewohnten Erfcheinung mit Begeifterung entgegenlam. freilich 
auf die Vertreter der alten Gottjchedfchen Richtung,. auf die DBe- 
wunderer der franzöfiichen Kunft und Dichtung konnte er nicht 
rechnen. Wie Goethe damals zu Voltaire und Corneille im 
ſchroffſten Gegenſatze ftand, jo jtand Friedrich der Große und feine 
Umgebung auch feinem Götz gegenüber. Hie Shalejpeare — hie: 
Boltairel Daß eine Wandlung in den Anschauungen des da- . 
maligen gebildeten Publikums eingetreten war, zeigt gerade Die. 
Aufnahme des Götz am beften; jie zeigt, daß Leffing feine Ham- 
burgische Dramaturgie nicht umfonft gefchrieben hatte; auch Minna 
von Barnhelm und Emilia Galotti hatten freie Bahn gemacht für 
Soethes Götz. Daß die Kritik troß Leſſings großer Wirkſamleit 
noch unficder im Urteil war und vor einer Erfcheinung wie Goethes 
Götz ratlos ſtand, läßt fich wohl begreifen. | 

Leifing Hatte in der Hamburgiſchen Dramaturgie Boltaire 
und den franzöfiichen Tragddiendichtern überall Shakeſpeare gegen- 
übergeftellt und den unbedingten Verehrern Voltaires in der groß- 
artigen Wahrheit und Natur der Shaleipeareichen Poefie einen 
Spiegel vorgehalten. „Auf die geringfte von feinen Schönheiten 
ift ein Stämpel gedrudt, welcher gleich der ganzen Welt zuruft: 
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id bin Shakeſpears! Und webe ber fremben Schönheit, die das 
Herz Hat, ſich neben ihr [fol] zw ftellen! — Shaleſpear will 
ftindiert, nicht geplündert ſeyn. Haben wir Genie, fo muß uns 
Shaleipear das ſeyn, was dem Landſchaftämahler die Kamera 
obfeura ift: er jehe fleißig Hinein, um zu lernen, wie fich Die 
Natur in allen Fällen auf Eine Fläche projeltieret; aber er borge 
nicht3 daraus. — Alle, auch die Heinften Theile beym Shateipear, 
find nad den großen Maaßen des hiſtoriſchen Schaujpiel® zu⸗ 
geichnitten, und dieſes verhält fi zu der Tragödie franzöfiichen 
Geſchmacks, ungefehr wie ein weitläuftiges Frescogemählde gegen 
ein Migniaturbilbchen für einen Ring” u. ſ. w. So Hatte 3.8. 
Leſſing im 73. Stüd feiner Hamburgiſchen Dramaturgie ge 
fchrieben. — Wie Leifing mit feiner Verkündigung Shatejpeares 
gewirkt hat, jehen wir an dem jugendlichen Dichter des Götz 
von Berlichingen, ber, ſoeben von Straßburg nah Frankfurt 
zurüdgelehrt, dem Genius des großen Briten in feiner Htede „Zum 
Shäleſpears Tag” Huldigte: „Shälejpeard Theater ift ein fchöner 
Raritäten Kaſten, in dem bie Gefchichte der Welt vor unjern Augen 
an dem unfichtbaren Faden der Zeit vorbeywallt. Seine Plane 
find, nach dem gemeinen Styl zu reden, feine Plane, aber feine 
Stüde, dreben fich alle um den geheimen Punkt (den noch kein 
Philoſoph gejehen und bejtimmt hat), in dem das Eigenthümfiche 
unſres Ich's, die prätendirte Freyheit unſres Wollens, mit dem 
nothwendigen Gang des Ganzen zujammenftöfit. Unjer verdorbner 
Geſchmack aber, umnebelt dergeftalt unjere Augen, daſſ wir faft eine 
neue Schöpfung nötig haben, una aus dieſer Yinfternis zu ent- 
wideln. — Alle Franzoſen und angeftedte Deutiche, jogar Wieland 
haben fich bey diefer Gelegenheit, wie bey mehreren wenig Ehre 
gemacht. Voltaire der von jeher Brofeffion machte, alle Maijtäten 
zu läftern, Hat fich auch Bier als ein ächter Terfit beiviefen. Wäre 
ih Ulyſſes; er follte feinen Rüden unter meinem Scepter ver- 
zerren. — Die meiften von diejen Herren ftofen auch beſonders 
an feinen Saradteren an. — Und ich rufe Natur! Natur! nichts 
ſo Natur als Shäkeſpears Menſchen. — Er wetteiferte mit dem 
Prometheus, bildete ihm Zug vor Zug feine Menfchen nach, mur 
in Coloſſaliſcher Gröſſe; darinn liegts bafj wir umfre Brüder 
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verfeumen; und dann belebte er fie alle mit dem Hauch feines 
&eiftes, er redet aus allen, und man erkennt ihre Verwandt⸗ 
ſchafft. — Und was will fi) unfer Jahrhundert unterftehen von 
Ratur zu urteilen? Wo follten wir fie her kennen, die wir von 
Jugend auf alles gejchnärt und geziert an uns fühlen und an 
andern ſehen“ u. ſ. w., u. f. w. 

Aus dieſer ſtürmiſchen Begeifterung für Shalkeſpeare heraus 
ift Goethes „Götz von Berlichingen” entitanden. Das empfinden wir 
bei jedem Wort der jugendfriichen Dichtung; das fühlten auch die 
Beitgenoffen heraus, auf die Leifings Hamburgifche Dramaturgie 
nicht ohne Wirkung geblieben war. 

Daher ſah Hamann, der Magus des Nordens, in Goethes 
Götz die Morgenröte einer neuen Dramaturgie, wie er an Herder 
ſchrieb. 

Darin war auch die Kritik beim Erſcheinen der Goetheſchen 
Dichtung einig; wenn auch ſonſt manches, was fie verfündigte, 
„grundlos, einjeitig und willfürlich in den Tag hineingefagt wurde.“ 

Und mit welcher Begeifterung kam das damalige junge Deutich- 
land dem Götz entgegen! „Wie zu einer Wundererſcheinung ftaunte 
man zu dem jungen Goethe auf,” jagt M. Bernays. Bürger iſt 
mir Dolmeticher der Empfindungen, welche vor allem damals die 
jüngere Welt erfüllten, wenn er ihn den „unbegreiflichen Bauberer”“ 
nennt. Nach ſechs Jahrzehnten blidte Niebuhr in weihevoller 
Stimmung anf die Zeit zurüd, da die Väter im Urheber des Götz 
den Dichter erfannten, „der über alle, die unjer Volt zählte, weit 
hervorrage und nie übertroffen werden könne“ .! 

Den beiten Beleg für die begeifterte Aufnahme, bie Götz 
fogleich bei Goethe kongenialen Geiftern fand, haben wir in dem 
Briefe Bürgers an Boie vom 8. Juli 1773. „Boie! Boie! Der 
Nitter mit der eifernen Hand, welch’ ein Stück!“ ruft der Dichter 
der „Lenore“ aus. „Ich weiß mich vor Enthufiasmus kaum zu 
laſſen. Womit foll ich dem Berfafler mein Entzüden entdeden ? 
Den kann man doc noch den deütichen Shakeſpear nennen, 
wen man einen jo nennen will. — Welch ein durchaus deütjcher 


ı Der junge Goethe. Leipzig 1875. I. p. LV. 
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Stoff! Welch kühne Verarbeitung! Edel und frey, wie fein Held, 
tritt der Verfaſſer den elenden Regeln Coder unter die Füße und 
ftellt ung ein ganze evenement, mit Leben und Odem bis in 
feine Heinften Adern befeelt vor Augen. Erſchütterung, wie fie 
Shafeip. nur immer hervorbringen kann, babe ich in meinem 
innerften Mark gefühlt. Mitleid! Schreden! — Graufen, kaltes 
Staufen, wie wenn ein falter Nordwind anweht! Götzens Feiner 
Jungel die Zigeuner-Scene, die auf dem Rathhauſe, der fterbende 
Weißlingen, das heimliche Gericht! Gott! Gott! Gott, wie lebendig, 
wie Shakeſpeariſch!“ Und fo geht es weiter durch den ganzen 
Brief. Diejer „G. v. 3.” Habe ihn wieder zu drei neuen Strofen 
feiner Lenore begeiftert, nicht® weniger in ihrer Art folle fie 
werden, „al3 was dieſer Götz in feiner tft.“ ! 

Wie die Stimmen der Kritik fich über Götz von Berlichingen 
beim Erfcheinen der Dichtung vernehmen ließen, können wir jeßt 
zum Zeil überjehen. Sie find mit großem Fleiße zufammengeftellt 
in dem Werte Julius W. Brauns „Goethe im Urtheile feiner Zeit 
genofjen“ (Berlin 1883). Durch einige Recenfionen aus Hamburger 
Beitungen und dem „Wandsbecker Bothen“ kann id) die Samm- 
Iung Brauns bier noch ergänzen. Sie gehören zu den „Beyfalls 
Kränzlein von allerley Laub und Blumen“, die fi Goethe „auf 
probierte.“ 

Doch foll Bier der erfte Kranz, der Goethe öffentlich überreicht 
wurde, nicht vergeflen fein. Er erhielt ihn von Lieber Freundes⸗ 
band, von Herder, der in gewiflen Sinne an der Dichtung mit⸗ 
geichaffen Hatte; denn Herder gebührt der Dank des beutichen 
Volkes, daß er Goethe in Straßburg auf die Bahnen Shafefpeares 
geführt ımd daß er die Dichtung feines Freundes zuerft der Welt 
angetündigt Hat. Im Mai 1773 — alſo wenige Wochen vor 
Goethe Götz — erichien ein Meines Heft unter dem Titel: „Won 
deuticher Art und Kımft. Einige fliegende Blätter. Hamburg 1773, 
bei Bode." Es enthielt zwei Aufſätze Herders, einen Aufſatz 
3. Möfers über deutiche Gefchichte und einen durch den Straßburger 


! Rgl. Briefe von und an G. U. Bürger, herausgegeben von A. Strodt- 
mann. Berlin 1874. I. ©. 129 f. 
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Münſter veranlaßten Aufſatz Goethes „Bon deuticher Baukunſt“. 
Herder hatte einen „Auszug aus einem Briefwechfel über Oſſian 
und die Lieder alter Böller” und feinen Aufjab über Shakeſpeare 
beigeſteuert. Am Schluffe des Shakeſpeare⸗Aufſatzes jchrieb nun 
Herder: „Trauriger und wichtiger (als die Erwägung der ver- 
tehrten Art, wie man Shakeſpeares Stüde zu Haffificieren pflegte) 
wird der Gedanke, daß auch diefer große Schöpfer von Gefchichte 
und Weltfeele immer mehr veralte; daß da Worte und Sitten und 
Gattungen der Zeitalter, wie ein Herbit von Blättern wellen und 
abfinfen, wir ſchon jetzt aus diefen großen Trümmern der Ritter 
natur fo weit heraus find, daß ſelbſt Sarrid, der Wiedererweder 
und Schugengel auf feinem Grabe, fo viel ändern, auslaſſen, ver- 
ftümmeln muß, und bald vielleicht, da fich alles jo fehr verwifcht 
und anderswohin neiget, auch fein Drama der lebendigen Boritel- 
Iung ganz unfähig werden und ein Trümmer von Kolofjus, von 
Pyramide fein wird, die jeder anftaunet und feiner begreift. 
Südlich, daß ich noch im Ablaufe der Zeit lebte, wo ich ihn be 
greifen konnte, und wo du, mein Freund, der du Dich bei dieſem 
Leſen erkenneſt und fühlft, und den ich vor feinen: heiligen Bilde 
mehr als einmal umarmet, wo du noch den füßen und deiner wür— 
digen Traum haben kannſt, fein Denkmal aus unfern Ritter- 
zeiten in unferer Sprache unferm jo weit abgearteten Vaterlande 
berzujtellen. ch beneide dir den Traum, und dein edles deutſches 
Wirken laß nicht nach, bis der Kranz dort oben hange. Und jollteft 
du alsdann auch ſpäter jehen, wie unter deinem Gebäude der Boden 
wankt, und der Pöbel umher ftill ſteht und gafft oder höhnt, 
und die dauernde Pyramide nicht alten ägyptiichen Geift wieder 
aufzuweden vermag: — dein Werk wird bleiben und ein treuer 
Nachkomme dein Grab ſuchen und mit amdächtiger Hand Dir 
ſchreiben, was das Leben faft aller Würdigen der Welt gewejen: 
voluit! quieseit!” | 

Noch auf ein fpäteres Wort Herders über die Jugenddichtung 
feines Freundes möge bei dieſer Gelegenheit hingewiefen werden. 
Als er in Gemeinschaft mit Wieland im Jahre 1786 den Götz für 
die Aufnahme in den zweiten Band von Goethes Schriften (Leipzig, 
Söfchen 1787) noch einmal durchgejehen Hatte, fchidte er ihn an 
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Goethe zurüd mit den Worten: „Lieber Bruder! Hier haft Du 
Deinen Götz, Deinen erften einigen ewigen ®ö mit innigbewegter 
Seele. — — Gott fegne Di, daß Du den Götz gemacht Haft, 
taufendfältig.” * Und 1796 nennt Herder in jeinen „Briefen zur 
Beförderung der Humanität” ? Goethes Götz von Berlihingen „ein 
Deutiches Stüd, groß und unregelmäßig wie das Deutiche Heich 
ift; aber voll Charaktere, voll Kraft und Bewegung.“ 


I. 


Wie kounte nun Herder, als er die „Geſchichte Gottfriedens 
von Berlichingen” im Manuſtript geleſen hatte, trotzdem feinem 
jungen Freunde, den er ſelbſt in Straßburg erſt durch ſeine neue 
Lehre für den großen Briten entflammt hatte, ſchreiben, daß ihn 
Shakeſpeare „ganz verdorben“ habe? 

Ohne Zweifel hatte er hierbei Die Bühnenwirkung des Stückes 
im Auge. „Ein Theaterftüd muß geſehen, nicht gelefen werden: 
benn wenn es ift, was es ſeyn fol, fo ift ja eben auf die Vor⸗ 
ftellung alles berechnet”, jagt er in den „Briefen zur Beförderung der 
Humanität”.? Darin müſſen wir Herder Necht geben: Ein Drama, 
das nicht aufgeführt werden kann, verfehlt feine Wirkung gang ımd gar. 
Aber wie jah Herder damals noch die Dramen Shakeſpeares an? 

Wie R. Haym* treffend bemerkt, waren ihm die Shafeipeareichen 
Stüde lebende, bewegte Gemälde, deren Licht und Schatten, Ton und 
Farbe er vortrefflich wiederzugeben wußte. „Nicht mit epiichen Com⸗ 
pofitionen hat er fie verwechjelt, ſondern faft wie lyriſche Gedichte ſieht 
er fie an. Die lyriſchen Motive in ihnen nachzuempfinden, ift feine 
Hauptitärte.” „Hätte ich Doch Worte dazu“, ruft er aus, als ob es fich 
um das Ganze einer Ode handelte, „um die einzelne Hauptempfindung, 
die jedes Stüd beberrfcht und wie eine Weltfeele durchitrömt, zu 
bemerten!" Noch eins wirkte zu biefer Auffafiung mit. Die 


1 A.Schöll, Goethes Briefe an Fran v. Stein. Weimar 1857. II. S. 271. 
2Im 104. Brief. 

? m 87. Brief. 

* Sn feinem „Herder” I. S. 440. 
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franzöfifchen Dramen hatte er auf dem franzöfiichen Theater aufführen 
fehen, die Shaleipearfchen kannte er nur vom Leſen. Infolge⸗ 
defien kann er an die Bühne nicht denken, ohne fich die Förmlichkeit, 
den fteifen Bomp, den deflamatorifchen Anftand des franzöftichen 
Theaters vorzuftellen. Jenes „Brettergerüft”, auf dem „eine Reihe 
verbundener artiger Geipräche” fich abipielt, Täßt ihn den Wert 
der ſeeniſchen Repräfentation überhaupt unterfchäten. „Mir ift“, 
fagt er, „wenn ic) Shaleipeare Iefe, Theater, Actenr, Couliſſe 
verfchwinden”. Leſend glaubt er deſſen Stüde beffer verftehen zu 
können, als wenn fie ihm durch das Spiel eines Gmrid vor 
gefürt würden. Darin eben irrte fich Herder. Er hatte, wie alle 
feine Beitgenofjen, noch Heine KNorftellung von der eminenten 
Bühnenwirkung Shakeſpeareſcher Stüde. 

Daß bei Shaleſpeare, da er zugleich Dichter und Schauſpieler 
war, eben alles auf die Bühne berechnet war, ift zuerft in Deutich- 
land von Friedrich Ludwig Schröder Har erkannt worden, deſſen 
Einfiht und Energie wir e8 zu danken haben, wenn Shaleſpeare 
allmählich für unfere Bühne gewonnen wurde und die Anſchauuugen 
über feine Dramen andere geworden find. 

Auch Goethe war, ala er die „Geſchichte Gottfriedens von 
Berlichingen” dramatifierte, Teineswegs zu der Erkenntnis vor- 
gedrungen, daß Shakeſpeare feine Stüde für die Bühne berechnet 
hatte. Wohl erkannte er die dichteriſche Größe Shalefpeares, aber 
ohne dabei an die Bühne zu denken. Wenn er nun feinen Götz 
dichtete, ohne auch dabei an die Bühne zu denken, jo ift jedenfalls 
Shabkeſpeare dafür nicht verantwortlic) zu machen. — 

Aber ſteht denn das fo ganz ohne allen Zweifel feft, daß 
Goethe, als er feinen Götz dichtete, nicht an die Bühne gedacht hat? 
Er follte doch zum Leben eingehen. Sollte er nicht bei dem Um⸗ 
gießen an die Bühne, nicht einmal am die Zukunft der deutſchen 
Bühne gedacht haben? 

Wieland freilich leugnet e8 in den „Briefen an einen jungen 
Dichter” fchlechterdings, „daß der Verfaffer Götzens die Abficht 
dabei gehabt habe, ein gangbares Stüd für unfere meiftens herum- 
ziebenden Schaufpieler-Truppen zu verfertigen”. Nun ja, an bie 
Wandertruppen bat er wohl am wenigften gedacht. Wieland will 
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auch gewußt Haben, daß Goethe „bloß ein Drama ‚zum Leſen 
ſchreiben wollte“. 

Doch wie begründet er dieſe Behauptung? „Ihn Goethe) 
zu beſchuldigen“, ſagt er, „daß er ſich wirklich eingebildet habe, 
ſein Drama könnte und ſollte auf unſeren Schaubühnen aufgeführt 
werden, würde ebenſoviel ſeyn, als ihm, der ſo viel Genie 
zeigt, den allgemeinen Menſchenverſtand abiprechen”. — Bekanntlich 
bat fich fpäter auch Goethes Mutter (im einem Briefe an G. 3.8. 
Großmann vom 4. Februar 1781) dahin geäußert, daß es ihrem 
Sohne nicht im Traum eingefallen ei, „feinen Götz vor die Bühne 
zu jchreiben”.? - 

Hiernach Hätte atfo Wieland doch recht gehabt? — 

Die gute rau „Aja”! Man kann es ihr nicht verdenten, 
wenn fie ihren Sohn gegen den König von Preußen auf dieſe 
Weile in Schub nehmen wollte; denn darum Handelte e3 ſich, daß 
Friedrich der Große in feiner Schrift „De la litterature allemande“ 
das große Wort gelaffen ausgefprochen Hatte: „Mais voilä encore 
un Goetz de Berlichingen qui paroit sur la scöne, imitation 
detestable de ces mauvaises pieces angloises, (des abomi- 
nables pieces de Shakespear) et le parterre applaudit et 
demande avec enthousiasme la repetition de ces degof- 
tantes platitudes“. — Die gute Frau Rat Hatte ſich, wie fie 
jchreibt, „von dem fchönen Geleße des Königlichen Verfafferd gar 
viel erzählen laßen. Aber fonderbahr iſts doch, daß ſogar unfere 
Philifter jagen — Ihro Könignichkeiten hätten Si) Damit, doch 
etwas proftituirt”. — Aber warum fich darüber jo ereifern, Liebe 
Frau Rat, daß man Wolfgangs Götz doch auf die Bühne gebracht 
bat, daß man dies jogar in Berlin — gleihjam unter den Augen 
des großen Königs that? Auch in Hamburg hat Schröder dag 
Scaufpiel, das man — wie Wieland behauptet Hatte, „nicht auf 
führen kann — bis ung eine wohlthätige ee ein eigen Theater 
und eigene Schaufpieler dazu herzaubert”, doch aufgeführt. Und in 
Mannheim, ja in Frankfurt ſelbſt wird er in wenigen Jahren 


I Braun a.a.D. ©. 38. 
2 Archio für Litteraturgefchichte, Hrög. von Schnorr v. Carolsfeld. III. 120, 
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auch aufgeführt werden. Ja, wenn e3 nad) des Dichters Wunfch 
gegangen wäre, hätte man ihn zuerft in — Gotha anfgeführt. 
Denn an Sotter in Gotha, den alten Wehlarer Tifchgenofien, fchidte 
Goethe „ven alten Götzen“, als er gedrudt war, mit der befannten 
Iaunigen Epiftel, damit er fih „nun auch möge ergeken dran”. 
Er fügte aber fogleich Hinzu: 

Laß'ſt, wie ich höre, and allda 

Agiren, tragiren Komddia 

Bor Stadt und Land, vor Hof und Herrn; 

Die fähn das Trauerftüd wol gern. 

So ſuch' Dir denn in Deinem Haus 

Einen recht tüchtigen Bengel aus, 

Dem gieb die Roll’ von meinem dB, 

In Panzer, Blehhaub’ und Geſchwätz!“ 

u. |. w. 
Gotter Iehnte die Aufführung des Götz jedoch aus guten 

Gründen ab; er antwortete Goethe: 


„Ob aber nun gleich gefonnen wär’, 

Den Götz zu fpielen zu Deiner Ehr', 

Auch einen Bub, der rüftig ift, 

Bon Schweizerblut für Götzen wüßt', 

So thut mir’3 doch im Kopf ’rumgehn, 

Wie ich die Thäler und die Höh’n, 

Die Wälder, Wiefen und Moräft’, 

Die Warten nnd die Schlöffer feit, 

Und Bamberg's Biſchofszimmer fein, 

Und des Thurmwärters Gärtlein Hein — 

Soll nehmen her und fo ftaffiren, 

Daß Hokuspokus all’ changiren.“ 

Und dann das Gothaer Publikum! Daran mußte man doc) 

auch denfen! Der gediegene Bühnenpraktiker kannte feine Leute, 
wenn er fchrieb: | 

„Das Weibsvolk Hier ganz ftörrifch tft, 

Weil's Tag und Nacht Franzöſiſch lieſt; 

Das Mannsvolk, in Paris geweſt, 

Nur das Theatrum hält für’ beit’, 

Wo Alles züchtiglich geſchicht, 

Und Alles in Sentenzen ſpricht. 

Drum laß Dir nur die Luſt vergeh'n, 

Bey ihnen in der Gnad' zu ſteh'n!“ 
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Vie E. Devrient wohl mit Recht annimmt, reiste Goethe der 
Auf der Seylerſchen Truppe, an deren Spike ein Konrad Elhof 
ftand, feinen Gbtz von Berlichingen von ihr aufgeführt zu fehen." 
Aber wie follte Gotha, wo Boltaire auch damals noch alles war, 
ber Boben für Goethes Jugenddichtung fein, die Shakeſpeareſchen 
Geift atmete? Gotter, der die gejellichaftlichen Verhältniſſe am 
Gothaer Hofe fehr genau kannte, konnte ſich unmöglich an ein jo 
ausfichtslofes Unternehmen wagen, den Götz zu fpielen zu des 
Dichters Ehre. Dazu Hätte fih auch K. Ekhof wohl fchwerlich 
verftanden, da bie Kräfte der Kleinen Truppe Hierzu unmöglich aus- 
reichten. Im übrigen zeigt Gotterd Antwort, wie Litzmann treffend 
bemerkt, wie vorurteilslos er die von feiner franzöfiichen Richtung 
„ganz abweichenden dichteriſchen Erjcheinungen zu würdigen wußte”“.? 

Fraglich bleibt es, ob fich Goethe noch weitere Ausfichten 
anf eine Aufführung feines Schaufpiels machte, ob er von dem 
Unternehmen Koch in Berlin und Schröders in Hamburg, ehe fie 
zur That geworden waren, Kunde erhalten bat. 

Daß der junge Dichter des „überall in ganz Deutichland 
Auffeben machenden Goͤtz von Berlichingen“ auch wohl auf anderem 
Wege ala durch die Beitungen von den Berliner und Hamburger 
Aufführungen des Stüdes Näheres erfahren unb die Nachrichten 
dann gewiß mit berzlicher Freude begrüßt hat, ift nicht unwahr⸗ 
fcheinlih. Wir erjehen ans den Briefen an Johanna Fahlmer, 
daß ihm der Bühnenerfolg feines Singſpiels Erwin und Elmire, 
das im März 1770 erfchienen war und im Mai in Frankfurt auf 
geführt wurde, durchaus nicht gleichgültig war? Gewiß ebenfo 
wenig die Aufführung feines Götz. — 

Ob von Berlin und Hamburg aus Freunde des Dichters an 
diefen über die denkwürdigen Vorſtellungen des Göt berichteten, 
laͤßt fich freilich nicht nachweilen. Uber aus brieflichen Außerungen 
befannter Berliner Schriftftellee damaliger Zeit geht hervor, daß 
dieſe an der Aufführung des Götz ein Iebhaftes Interefje zeigten. 


1E. Devrient, Geſchichte der deutſchen Schaufpieftunft. II. 249. 
29. Ligmann, Schröder und Gotter. ©. 22. 
® Hirzel, Der junge Goethe. III. 86 f. 
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So ſchreibt Sulzer am 19. November 1774 an den alten 
Bodmer in Zürih: „Die Nede gebt, daß Dr. Goethe aus Franf- 
furt Hier fei, um die Vorftellung feines Götz und feines Clavigo 
auf dem XTheater zu ſehen. Erſtern babe ich auch gefehen, aber 
das verworrene und verwirrende Schaufpiel nicht big ans Ende 
aushalten künnen“.! 

Wie „die Rede” von der Amweſenheit Goethes in Berlin 
entjtanden fein mag, läßt fich nicht mehr aufflären, da ein ficherer 
Anhalt fehlt, und hierüber Bermutungen auszufprechen, ift immer 
eine mißliche Sache. Sonſt könnte man vielleiht an Merd in 
Darmftadt oder Höpfner in Gießen denken, die beide mit Nicolai 
in brieflihem Verkehr ftanden. Jedenfalls war, wie gejagt, das 
Intereſſe, das die damaligen Litterariichen Größen Berlin an der 
Aufführung des Götz nahmen, ein fehr reges. 

Wie Sulzer an Bodmer in Zürich über die Aufführung des 
Götz fchrieb, jo berichtete Nicolai hierüber nah Wien an den 
Freiherrn v. Gebler am 8. Oktober 1774: „Götz von Berlichingen 
ift allerdings in Berlin mit großem Zulaufe aufgeführt worden, 
vielleicht Hatten die Kleider und Harniſche, ganz neu und im voll- 
kommenen Coſtüme gemacht, an diefem Beyfalle eben fo viel An- 
theil, als etwas anders. Im Ganzen wurde das Stüd nicht 
ſchlecht aufgeführt. Bloß die Perſon des ehrlichen Martin (welcher 
nach des Verfaſſers Willen Martin Luther fegn fol) war fchlecht 
beſetzt ſdurch Hm. Martini]. Das Sonderbarfte ift, daß jelbit 
Brinzejfinmen und Hofleute, die durchaus franzöfiich find, den Götz 
bejucht haben. Uber wie ich fchon gejagt Habe, die alten Kleider 
und Harnifche, trugen auch das ihrige by. Das berlinifche 
Publikum ift übrigens (wie faft alle Publika der Welt) ein viel: 
köpfiges Ungeheuer, davon ſich einige Köpfe mit den feiniten Säften 
der beiten Pflanzen nähren, die meiften aber Diftel und Stroh 
frefien. Berlin lief vor wenigen Monaten dem Bifchof von 
Lifieur [Eveque de Lisieux von Doltaire, 1772] und dem 
Götz zu, und ibt läuft e8 der Megäre eines gewillen Hafner? 


ı Briefe der Schweiger Bobmer, Sulzer, Geßner, herausgegeben von 
®. Körte, Züri 1804. ©. 418. 
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aus Wien nad, Die jogar mehr als einmal auf hohen Befehl 
gefpielt worden ift. Einige aus Prag angekommene Schaufpieler 
batten fie auf das Theater gebracht, Jedermann ſchämt fi im 
Die Megäre zu geben, und doch wenn fie gefpielt wird, iſt das 
Haus voll“! 

Schon bald nad) den erften Aufführungen des Götz, am 
22. April 1774, berichtete Karl Leifing hierüber nach Wolfenbüttel 
an feinen Bruder Gotthold Ephraim: „Hier erhielt die Auf 
führung des Götz von Berlichingen großen Beifall. — — Was 
Herr Ramler von dem Stüde und insbeſondere von der Aufführung 
denkt, kann ich nicht erfahren; bald aber werden es Alle willen”, 
da er eine Abhandlung über das Drama gefchrieben habe. 8. 
Leſſing berichtet ferner über die Darftellung des Stüdes, über das 
nad) Meils Zeichnungen angefertigte Koſtüm umd über die Delo- 
rationen, die er als „höchſt jämmerlich” bezeichnet. Auch über 
die Beſetzung der Rollen und über die Bühnenbearbeitung des Götz, 
an welcher er einigen Anteil gehabt zu haben jcheint, macht er 
beachtenswerte Bemerkungen; er jchreibt u. a.: „Ungeachtet das 
Stüd verkürzt werden mußte, jo hatte ich doch für meine Wenigkeit 
geforgt, daß Feine Kochiche Verbeſſerung fich einſchlich“. — ©. €. 
Zeifing, der am 2. Yebruar 1774 an feinen Bruder fchrieb, daß 
er den Götz erft feit geftern gelejen habe, „und noch nicht einmal 
ganz”, antwortete auf das fveben angeführte Schreiben am 
30. April: „Daß Götz von Berlichingen großen Beifall in Berlin 
gefunden, ift, fürchte ich, weder zur Ehre des Verfaſſers noch zur 
Ehre Berlins. Meil bat ohne Zweifel den größten Theil daran. 
Denn eine Stadt, die kahlen Tönen nachläuft, kann auch hübſchen 
Kleidern nachlanfen. Wenn Ramler indeg — (fügt er bezeichnend 
binzu) — von dieſem Stüde ſelbſt franzöfifch urtheilt, fo geſchieht 
ihn jchon recht, daß der König auch feine Oden mit den Mugen 
eines Franzoſen betrachtet.“ 

Ramlers Abhandlung über Götz ift nicht weiter befannt ge 
worden; fie ift nicht im Drud erfchienen, ift vielleicht nicht einmal 


1Goethe⸗Jahrbuch II, 97 f. — Bol. auch R. M. Werner, Aus dem 
Joſephiniſchen Wien. Berlin 1888. ©. 60. 
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geichrieben.‘ Dagegen veröffentlichte der Gießener Brofeflor CHriftian 
Heinrich Schmid, der bekannte „Anthologieen-Schmib“,; ‚der in bem 
deutfchen Literaturweſen zwar eine fehr untergeorbnete,: aber Doch. eine 
Rolle jpielte”, wie Goethe in „Dichtung und Wahrheit” (12. Buch) 
von ihm fagte, bald nad) der Berliner Aufführung eine Schrift 
unter dem Titel: „Ueber Gö von Berlichingen. Eine drame- 
turgifche Abhandlung. Leipzig in der Weygandichen Buchhandlung 
1774”, aus der hier wegen der eriten Aufführungen des Götz in 
Berlin noch eine Stelle angeführt werden möge; fie wird, troßdem 
Leifing „das Ding“ als „Wiſchiwaſchi“ gezeichnet Hat, nicht ohne 
Intereffe fein, da Schmid zu dem Gießener Belanntenkreife Goethes 
gehörte. Nachdem Schmid (S. 6) von der „berühmten Apologie“ 
des Götz in Wielands deutichem Merkur gefprochen, „bei der man 
ungewiß ift, ob man mehr Wielands Gerechtigfeit oder Goethes 
Zriumpf bewundern joll”, fährt er fort: „Wieland erinnert mic 
an einen neuen Beweis von dem allgemeinen Beifall, den Götz 
von Berlichingen gefunden: denn der Merkur behauptete ja mit 
ausdrücklichen Worten, daß fi das Stüd nie auf ein Thenter 
bringen Tiefe. Aber kaum hatte er e8 behauptet, jo ward: 'er 
durch die Berliner Vorftellung deffelben widerlegt. Ungerechnet, 
daB fchon die Sonderbarkeit eines folchen Unternehmens die Nteu- 
gierde der Zufchauer erregen mußte, jo wollte Herr Koch Tieber 
mzählige Schwierigkeiten überwinden, als feinen Verfuch mit einem 
Schaufpiele machen, das ein Gegenftand der allgemeinen Be- 
wunderung war. Berwandlungen der Bühne, Dekorationen, Klei⸗ 
dungen, Menge der Perſonen, nichts fchredte ihn von einem fo 
kühnen Unternehmen ab, und wenn freilich irgend eine Schaufpieler- 
geſellſchaft jo etwas wagen konnte, jo konnte es diefe. Wenn aber 
die Borftellung felbft nicht alle die Wirkung that, die man er 
wartete, fo muß man bedenken, daß Bufchauer Ieichter zerftreut 
werden, als Lejer, daß ſich die Illufion bey dem deutfchen Zuſchauer 
ſchwerer bemerken läßt, ala bey dem brittifchen, daß bey einer ſolchen 
Menge von Perſonen unmöglich alle Rollen (und jede fobert 
feinen gemeinen Acteur) gleich gut gefpielt werden könnten, daß 
endlih für einen Ort wie Berlin, das Stüd viel von feinem 
Intereſſe verlieren mußte: Genug, e8 bat mehr vermocht ats 
2° 
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Hermannsſchlacht, mehr als fo mandyes gute engliſche Stüd, ja 
mehr als jo manches noch ungeipieltes Original, e8 bat den 
Director eines teutichen Theaters genöthigt, fih nach den Launen 
des Dichters zu bequemen. Nicht einmal fo verändert und ver- 
ftümmelt, wie Shaleipears Stüde zu London ‚gegeben werben, ift 
das Werk unfers Shakeſpears vorgeftellt worden, nicht auf ein 
Brivattheater, nicht aufs Kabinet, wie jo viele nicht Halb jo kühne 
Berfuche unferer Nachbarn, ift es eingeichräntt, ſondern in der 
glänzendften Stadt dieſes Waterlandes vor den Augen der Ramler 
amd Mofes und Sulzer vorgeftellt worden. Eine denkwürdige 
Begebenheit in den Annalen unfrer VBühnel Eine größere Ehre, 
als das l’A uteur! der Barifer.” — 


II. 


Gewiß ift die erfte Aufführung des Götz von Berlichingen 
in Berlin „eine denkwürdige Begebenheit in den Annalen unferer 
Bühne”; aber nicht minder denfwürdig find die erſten Aufführungen 
‚der genialen Jugenddichtung Goethes auf dem Hamburger Theater. 
— Bem Chr. H. Schmid bemerkte, „daß für einen Ort wie 
Berlin das Stüd viel von feinem Intereſſe verlieren mußte”, jo 
hätte er die von Hamburg jchwerlich behaupten können. Hier 
Hatte die franzöftiche Richtung, die ſich im vorigen Jahrhundert 
überall in Deutichland jehr bemerkbar machte und namentlich in Berlin 
unter dem befonderen Schube Friedrichs des Großen maßgebenden 
Einfluß auf das Geiftesleben erlangt hatte, bei weitem nicht jo 
günftigen Boden gefunden, wie in den meilten größeren Städten 
unſeres Vaterlandes. Hier hatten fi) mehr als in irgend einem 
andern Drte Deutichlands neben den franzöſiſchen Geiftesftrömungen, 
die allerdings auch Hier nicht gänzlich fehlten, doc) immer mehr 
engliſche Einwirkungen geltend gemacht. War Leipzig damals 
„Klein-Baris”, jo war Hamburg „Klein-London”; im ganzen bat 
Hamburg jedoch wie in politifcher Beziehung, jo auch im geiftigen 
Leben immer feine Selbftändigleit bewahrt. Doch ich bin der 
Mühe überhoben, dies näher zu begründen und ‚ausführlicher dar- 
zulegen, Da ich die Leſer auf den zweiten Abfchnitt von B. Litzmanns, 
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Schröderbiographie verweien kann, der eine in allen Punkten zu⸗ 
treffende Charakteriftit Alt-Hamburgs bietet. Wir gewinnen daraus 
erft ein klares Bild von der Bedeutung der alten Hanfeftadt für unfere 
Litteratur- und Theatergefchichte. Auch die Bebentung ber Ham« 
burgifchen Zeitungen für die Bildung einer öffentlichen Meinung, 
auf die bereits R. Brut in feiner Gefchichte des deutſchen Journa⸗ 
lismus hingewiejen hatte, wird von Litzmann gebührend gewürdigt. 
Sie find in ihrem gelehrten Teil auch wichtig für Kitteratur- und 
theatergeſchichtliche Forſchungen, da fie in urjprünglicher Friſche 
die Anſchauungen der Beitgenofjen über die Geiſtesprodukte unferer 
Dichter und Denker wideripiegeln. Die Litteraturerfcheinungen, die 
beiprochen wurden, waren eben neu und wurden nad) den da—⸗ 
maligen „beilern Grundfäten der Kritik“ beurteilt. Wenn wir 
auch mit biefen „beifern Grundſätzen“ heute nicht immer mehr 
übereinftinmen, fo find fie für ung immerhin von hohem Hiftorifchen 
Intereſſe. 

Ein intereſſantes Schauſpiel bietet ung die Aufnahme, die 
Goethes Jugendwerke unmittelbar nach ihrem Ericheinen in den 
Beitungen fanden. Wir fehen daraus, daß der Dichter des Gbötz 
in kurzer Beit überall als der bedeutendfte unter der Zahl Der- 
jenigen anerlannt war, die man als die damaligen „Iumngdentichen“ 
bezeichnen Lönnte und die mit ihm im Bunde die Sturm: und 
Drangperiode begründeten. 

Daß man in dem neuen Schaufpiel „Götz von Berlichingen“ 
eine fehr bedeutende poetifche Erfcheinung vor fich Hatte, wurde — 
noch bevor man den Namen des „gelebrten Herm Verfaſſers“ 
fannte, — fofort von den Herren Zeitungsrezenjenten richtig 
erfannt. Sie gaben in ihren Beiprechungen der öffentlichen 
Meinung getreulich Ausdrud und waren wiederum für dieſelbe 
beſtimmend. 

„Seit langer Zeit“, ſagt Chr. H. Schmid in ſeiner ſoeben 
angeführten dramaturgiſchen Abhandlung“ (S. 3 f.) „haben ſich 
bie deutſchen Leſer und Lejerinnen von allem Alter, Beruf, Bor 
urteilen und Secten über fein neues Wert des Wied jo jehr 
vereinigt, ala über Götz von Berlichingen. Nur die Lenore von 
Herrn Bürger bat ein ähnliches Süd gemacht. Der Kunſtrichter 
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und der Schaufpieler, der Liebhaber aus ber Zeit der bremilchen 
Beyträge, und der Schüler, der noch feinen Battenz hörte, der 
fennzöftrende Leer und der mit der Anglicomanie behaftete, der 
philoſophiſche Kenner und der müßige Dilettante, alles verfchlang 
den Götz und ſtaunte und war entzüdt. Jetzt citirt ihn der 
Bublicift in feinen Vorleſungen, der Stuter an der Toilette, Der 
Litterator in feinen Schreibereien. Ein Graf (am pfälzifchen Hofe) 
urtheilte, al3 ihm Göß vorgelefen warb: Ich weiß nicht, ob ich 
tieber den ganzen Voltaire oder dieſes einzige Schaufpiel gehabt 
haben möchte. Der feichte Verfaffer der Anzeigen von teutjchen 
Schriften im Journal encyclopaedique muß, jo Unglüd weis- 
ſagend er auch ift, doch geftehen, daß durch dieſes Stüd eine 
Revolution in unjerm theatraliihen Geſchmacke vorgegangen jey. 
Unftreitig ift jo ein allgemeiner Beifall jetzt ein viel größerer Ruhm, 
als vor zwanzig Jahren. Damals kam der Name eines Verfaſſers 
Ihon deswegen in alle Mund, wenn er nur eine Gattung ver- 
ſuchte, die in unferer Sprache noch nicht verfucht war. Aber fo 
ausgebreitet wie jet die befjeren Grundſätze der Kritik find, jo 
allgemein jet die philofophiiche Prüfung von Werden des Witzes 
wird, fo getheilt wie jett das urtheilende Publikum ift, muß man 
e3 Durch etwas außerordentlich überrafchen und durch ungewöhnliche 
Talente umwiderftehlich hinreißen, wenn man, wie Herr Göthe, 
gleich bey dem erſten Debut ein allgemeines Klatſchen oder Zu- 
fauchzen hören will.” — 

Wie die folgenden Pezenfionen des Götz von Berlichingen 
zeigen, fand das neue Schaufpiel auch in Hamburg freudigen 
Zuruf. Der erfte, der es bewillkommnete, war Matthias Claudius, 
der allbefannte Wandsbecker Bote”; ihm folgten in kurzer Beit 
bie Kunjtrichter des „Hamburgifchen Correfpondenten”, des „Altonaer 
gelehrten Mercurius” und der Damburgiſchen neuen Zeitung“. 
Sie mögen jet ſprechen. 

1. 

„Der Dentiche, fonft Wandsbeder Bothe“ vom 2. Juli 1773 
zeigte Goethes Götz in folgender Weife an: 

„Wir Haben unfern Lefern noch ein Wort von einer angenehmen Er- 
ſcheinung zw jagen, nämlich von einer ganz nemen überaus mohlgeraihenen 
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Komödie. Der Stoff dazu ift aus einheimiihem Grund und Boden her- 
genommen, und alfo befto intreffanter, und das Stück jelbft jo vortrefflich 
gearbeitet, daß Freund und Feind damit zufrieben fein müflen, und mit uns 
gewiß wünfchen, daß e3 möchte aufgeführt werben Tünnen. Es heißt „Süß 
von Berlichingen mit der eifernen Hand“ und ift, wie gelagt, überans wohl⸗ 
geratben. Das übrige morgen.” 


Die eigentliche Beſprechung erichien am nächiten Tage; fie 
lautet: 


„Es giebt einige Erittei, die in einem langweiligen Schnidichnad jagen, 
daß ein Menſch, ber von einem Gedicht das nun vollendet ift, urtheilen 
will, Berftand haben müfje, und die beun Dicht binter der Ferſe dieſes aus⸗ 
geiprochenen etwa abbrechen und fchweigen. Wir bewundern jo eine Be 
ſcheidenheit freilich, Haben fie aber leiber nicht an uns, und ſchweigen gleich 
von Anfang wenn wir nichts zu fagen wiflen. Was wir von dieſer Somöbie 
zu fagen haben Läuft ohngefähr darauf hinaus. Der Bf. treibt nicht Schleich 
Bandel zum Nachtheil der beiannten Einheiten, die Groß⸗Vater Mriftoteles, 
and nach ibm die Klein-Enlel, progenies vitiosior, anf der äſthetiſchen 
Höhe zur Anbetung hingeſtellt haben, ſondern bricht grade durch alle 
Schranken und Regeln durch, wie fein edler tapfrer Göß durch bie blanken 
Esquadrons feinblicher Reuter, Tehrt das Bild auf der Höhe unterft zu oberft, 
und ſetzt fi aufs tyußgeftelle Hin hohnlachend. Das macht er nun freilid 
etwas bunt, und es läßt fih mit Fug gegen biefen Unfug manches fagen, 
das man auch fagen würbe, wenn einen ber Verfafler durch einige Weiſen 
die er an fih Hat wicht verfühnte. Die Geſchichte des Stüds ift aus ber 
Tehdenzeit, und Götz ein Freund bes Kaifers, ein freier tapfrer Dann, ber 
dem Bifchof und einen Fürften die Ungerechtigleit übten, nicht hofiren 
wollte, und durch Weiblingen und andre Tellerleder, denen er im Wege war, 
auf die Seite gefhafft werben follte, dur offenbare Gewalt nemlich wie 
damals ber Ton war, ber aber auch einige Freunde, unb wenige tapfere 
Reuter Hatte, und feine Feinde auf die Seite jchaffte, bis fie ihn endlich durch 
Mißdeutung als Morbbrenner anflagten und er von Berdruß und Wunden 
und Sram :c. überladen zu Heilbronn im Gefängniß fterben mußte, nachdem 
er nod) kurz vorher in dem Heinen Gärtchen der Wächters eine halbe Stunde 
der lieben Sonne genofien hatte. Bei Stüden wie bie, wo man nirgends 
das Winkelmaß anlegen Tann, muß ein jeder den Werth aus dem Einbrud 
beftimmen, ben das Stüd, fo wie es ba ift auf ihn macht, und da find wir 
unfer3 Orts bem Bf. für feine Comödie verbunden und erwarten größere 
Dinge von ihm. 

Hin und wieder ein hartes Wort, das fich die Knechte herausnehmen, 
und das felbft Gotz ſich 1 ober Zmal entfahren Taßt, muß niemanb belei⸗ 
digen. Knechte finb Kredite, und Shakeſpear läßt fie auch nicht wie Bene 
Maitres ſprechen, und bie andern ſprechen beito beffer.“ 
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Der „Hamburgijche Eorrefpondent” brachte am 21. Juli 1773 
(in No. 116) folgende Beiprechung: 


„Götz von Berlihingen mit ber eifernen Hand. Ein Schau- 
jpiel. 1778. in 8. Im allgemeinen Berftande kann ein Drama ober Schaufpiel 
eine lebhafte Vorftellung menfchlicher Handlungen bedeuten, und biefe Tann 
entweber als die eigentlichen Schaufpiele, in wirklicher, nachgeahmter Haud⸗ 
Iung beftehen, ober bloß für bie Einbildungstraft in einer Reihe lebhafter 
Schilderungen ausgeführt ſeyn, als Klopftods Hermanusſchlacht, Ugo⸗ 
lino, und andere Stücke, die nicht für die Schaubühne gemacht find. Beyde 
Arten haben ihre befondern Borzüge. In jener ift zwar mehr Täufchung, 
da wir wirfli Leben vor uns ſehen; aber eben biefer Zwang ber Borftel- 
fung macht, daß ber Berfafler vieles weglaflen, oder nur erzählen laſſen muß, 
beffen Ausführung die Einbildungstraft vorzüglich rühren würde. Sn letzterer 
Hingegen Tann er feinem Gegenftande, fo weit er will, folgen, den Liefer 
gleihfam auf jeden Fleck Hinrufen, und ihn felbigen von allen Seiten im 
Gedanken anſchauen machen. Ohne auf die Einheit ber Beit und des Orts 
zu dringen, deren ängftliche Beobachtung der Nachahmung ber Wahrheit mehr 
nachtheilig als förderlich ift, finden wir doch gegenwärtige Stück nicht für 
bie Schaubühne beftimnmt, als welche die Borftellung von Pferden und mandden 
andern Dingen nicht Ieiden würde. Über befto Träftiger ift die Ausführung, 
und der ungenannte Verfaſſer verräth gewiß eine Meifterhand. Es find To 
mancherley einnehmende Auftritte, fo wohl mit dem Haupigegenftande ver- 
bunden, fo lebhaft ausgemalt: die Geſchichte ſelbſt, aus ben Zeiten der Ritter 
fehden, ift jo vortrefilih nach den damaligen deutfchen Sitten unb Gebräuchen, 
unb mit fo Lörnigten Ausbrüden entworfen, daß man ſowohl bie Einbildungs- 
fraft, als die Kenntniß und Genauigkeit bes Werfaflers, mit rührendem Ber- 
gnügen darin bemerket. Den Inhalt wollen wir ben Leſern nicht vorlegen, 
weil auch hierin die Kunft fich zeiget, ba man mit allen Berfonen und Ber- 
hältniffen ganz ohne Zwang in ber Ausführung jelbft bekannt gemacht wird.“ 


5 


„Die Hamburgifche neue Zeitung” ließ fich vier Wochen jpäter, 
am 20. Auguft 1773 (in No. 133), folgendermaßen über die neue 
Erſcheinung aus: 

„Götz von Berlidingen mit der eifernen Hand. Ein Schau 
fpiel. 1773. Kaum erfchien biefes vortrefflicde Drama, fo hörten wir aus 
allen Eden rufen: Shalefpearefchl Shakeſpeareſchl Wir trauen unſren Lands- 
leuten zu, daß fie bey biefer Ausrufung das in Unjehung ber Natur denken, 
was man in Aufehung ber Moral-BhHilofophie denkt, wenn man Sokratiſch 
jagt; nicht aber Nachahmungen darunter verfichen. Des Berf. wegen machen 
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wir biefe Diftinction nicht, denn fein Meifterftüd laßt uns glauben, daß er 
ſich nicht ſonderlich darum zu bekümmern gewohnt ift, ob man fein Werl 
durchgängig jo jchmeden wird, wie einem unverwöhuten Gaumen ein friſch 
an ber Duelle gefchöpftes Wafler ſchmeckt, oder nicht. 

Wir wollen uns nicht bei Exrcerpten aufhalten und ftatt befien bie An- 
merkung machen, daß es uns gefchienen, als ſei die gänzliche Hintenanfegung 
aller Regeln des Dramas, ein Beweis bes großen Genies, wenn fie fo aus 
ben Augen gefeht find wie bier. Wir wenigftens finb von einem Drte zum 
andern gezogen und haben von einem Jahre ind andere zu leben angefangen, 
one die Rauhigkeit der Wege, noch die VBeichwerlichkeiten eines jo rafchen 
Lebens zu fühlen. Möchten alle unfre jungen Dichter bei biefem Stüde 
lernen, daß der Brummen, aus bem dieſer vortrefflicde Dichter geſchöpft hat 
die Ratur) nicht zu erichöpfen ſey. Wenn man nur den Dedel zu biefem 
Brunnen zu öffnen Iernt. 

Einigen Leſern wird es vielleicht: unbelannt fein, woher bie Geſchichte 
biefes Trauerjpiel3 genommen ift; ihnen zu gefallen, bemerken wir, daß Götze 
feine Abentheuer felbft befchrieben Hat. Dieſe Geſchichte ift unter dem Titel: 
Lebensbefhreibung Herrn Götzens von VBerlidingen mit ber 
eifernen Hand, eines zu Zeiten Kayjer WMarimiliani I und 
Caroli V. kühnen und tapfern ReichsCavaliers zu Nürnberg 1781. 
gr. 8. gebrudt worden und fehr leſenswerth.“ 


Matthias Claudius wünfchte, dab Götz von Berlichingen 
„möchte aufgeführt werden können”, der Recenſent des Hambur⸗ 
gifchen Correſpondenten meinte jedoch, daß das Stüd „nicht für 
die Schaubühne beftimmt jei”, „als welche die Borftellung von 
Pferden und manchen andern Dingen nicht leiden würde”. Im 
„Altonger neuen gelehrten Mercurius“ vom 19. Auguft 1778 
heißt es: „Aufgefährt fan das Stüd nicht eher werben, bis wir 
ein Barterr, gleich dem engliſchen haben, das eigenfinnig gemug ift, 
etwas amfehen zu wollen, das es kaum balb verfteht, und auch 
im Grunde kaum halb fchön findet; auch wird der Verfaſſer, (der, 
wie wir bören, He D. Göthe in Frankfurt am Maya jeyn fol) 
es ſelbſt nicht in der Abficht verfertiget haben”. Ebene urteilte, 
wie wir gejehen haben, Wieland. 

Die Frankfurter gelehrten Anzeigen vom 20. Augujt 1773 
Ihloflen ihre Beſprechung des Götz dagegen mit dem Sabe: „Wir 
getrauten ung, mit geringer Mühe die Schauplatveränberungen fo 
zu teducieren, daß fich das Schaufpiel aufführen ließe“. Ähnlich 
ſprach ſich Prof. Käſtner in den „G@öttingiichen Anzeigen von 
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Gelehrten Sachen” am 6. Dezember 1773 aus; wach feiner 
Meinung „ließen fi) die Gemählde wohl auf dem Schauplate be 
leben, vielleicht mit etwas Aufwande, den fie mehr verdienten, als 
manche Oper”. 

Aber konnten fich unfere Bühnen ſchon damals an Die Auf. 
führung bes Götz heranwagen? Welcher „Theaterprineipal” Tonnte 
fi diefen Aufwand, wern ihn auch das Städ mehr als manche 
Oper verdiente, erlauben? — Darin hatte Wieland recht, „für 
unfere meiften® herumziehenden Schaufpieler- Truppen” war Göt 
von Berlichingen unaufführbar. Sie konnten ſich an dieſes „Schau- 
fpiel” gar nicht heranwagen, dachten auch gar nicht daran. Selbit 
für Koch und Schröder mußte, obgleich fie über annähernd aus⸗ 
reichende Kräfte verfügen konnten, die Aufführung des Gög mit 
großen Schwierigkeiten verbunden fein, da fie über einen nad) 
unferen beutigen Begriffen lächerlich Heinen Bühnenraum zu ver- 
fügen Hatten. Das Kochſche Komödienhans“ zu Berlin, an 
der Behrenftraße zwifchen der Friedrichs- und Wilhelmsftraße 
„in einem Hofe erbaut, der zwiſchen zwei Gärten gelegen war”, 
hatte nur einen einzigen Eingang, der buch Kochs Wohn⸗ 
Haus führte. Es Konnte nach einer Beichreibung im Gothaer 
Theaterlalenber für das Jahr 1775 (S. 111) kaum 600 Zufchauer 
faffen. — Das alte Hamburgische Schaufpielfaus am Gänſemarkt 
Batte feinen Zugang „durch zwei fchmale mit ärmlichen, ſchmutzigen 
Buden beſetzte Gänge, die fogenannten Opernhöfe, deren „por⸗ 
nentiſche Geſtalt“ eher abſchreckte, ala einlud. Es fah nah 3. 2. 
von Heß in feiner fehnmdiojen Nüchternheit „einer herrichaftlichen 
Amtsſcheune“ nicht ganz unähnlich“. 

Gleichwohl galt das Haus, wie Fr. G. Zimmermann in 
feinen „neuen dramaturgijchen Blättern”, Hamburg, 1827 (8. 1 
S. 20) fagt, für jene Zeit: „al® ein vorzügliches Gebäude der 
Pracht und des Lurus, und Freunde der Kumft Magten darüber, 
daß über dem Streben, bloß der äußeren Schauluft durch eitlen 
Prunk zu dienen, das Welentliche verloren gehe". 


8. Siämann, 9% Söäröder. I. ©. 816. 
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In diefem Haufe brachte Schröder am 24. Oktober 1774 
Goethes Götz von Berlichingen zum erften Male in Hamburg zur 
Aufführung. 


IV. 


... oh. Fr. Schüge, der in feiner „Hamburgifchen Theater- 
geſchichte“ (Hamburg, 1794) über die Aufführung des Götz kurz 
berichtet, gedenkt S. 118 einer Heinen Schrift %. 2. Schröders, 
die den Zwed Hatte, die Zufchauer mit dem Gang der Handlung 
im vorous bekannt zu machen und ihnen bei der Vorjtellung des 
Stückes die Überficht zu erleichtern. Sie wurde am Eingang ver- 
kauft, „wies gewöhnlich mit den Opernbüchlein geſchah“. Eine 
ähnliche Einrichtung Hatte auch Koch in Berlin getroffen, wie aus 
dem Schluß der Ankündigung in der Boffiichen Zeitung vom 
14. Upril 1774 hervorgeht. Bon diefer Kochichen „Einrichtung“ 
des Stüds, die „am Eingange auf einem & parte Blatt für 
1 Groſchen zu haben” war, hat ſich, wie e8 ſcheint, fein Exemplar 
erhalten. Sonft hätte gewiß R. M. Werner, der im zweiten 
"Bande des Goethe- Jahrbuch (S. 87—100) über die erfte Berliner 
Aufführung berichtet, diefe „Einrichtung“ mitgeteilt. 

Auch um die Schrift Schröders hat ſich E. Kilian, der „die 
Mannheimer Bühnenbearbeitung des Götz von Berlichingen vom 
Jahre 1786” veröffentlichte (Mannheim 1889), vergeblich bemüht. 
Die Hamburger Stadtbibliothek ift jet im Beſitze eines Eremplars, 
dag aus Fr. Aug. Cropps Bibliothek flammt, die im vorigen 
Jahre angelauft wurde. Ein zweites Exemplar ber Heinen Schrift 
befindet fich in einem Sammelbande auf der Hamburgischen Kommerz 
Bibliothek. Sie ift für die Theatergefchichte infofern von Bes 
deutung, als fie und zeigt, wie die Schröderiche Bühneneimrichtung 
des Götz von Berlichingen, über die bisher nur wenig befannt ge- 
worden ijt, eigentlich beichaffen war. Sie Hat es daher wohl 
verdient, daß fie wieder zum Abdruck kommt und Dadurch weiteren 
Kreifen zugänglich gemacht wird. 

Eine Ankündigung brachte die „Hamburgijche Neue Zeitung“ 
am 22. Dftober 1774 (169. Stüd) — aljo zwei Tage vor der 
Aufführung des Götz — in folgender WVeife: 
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„Hamburg. Wlbler it beg J. J. C. Bode für 4A zu haben: Auszug 
und Inhaltder Auftritte des Shaujpield Götz von Berlidingen 
mit ber eifernen Hand ıc. Wie e3 auf dem Hamburgiiden 
deutſchen Theater aufgeführt wird, zum leihteren Berftändnijje 
der Zuſchauer. — 

Diefer Anszug tft gut gerathen. Alles übrige fagt ſchon ber Titel. 
Bir wollen nur noch hinzufügen, dab Götz von Berliingen ganz gewiß 
auf den Montag auf unferm Theater zum erftenmal aufgeführt wird, unb 
daß wir, mit allen die unfere Hiefige Schaufpielergefellichaft kennen, und wiflen 
wie viele Mühe fich die Directrice ſowohl als die Schaufpieler ſelbſt geben, 
das Vergnügen des Publicums zu befördern, nicht zweifeln das Verlangen 
derer, welche dieſes Rationalfchaufpiel aufgeführt zu ſehen gewünſcht Haben, 
werbe auf eine angenehme Art befriebigt werden. Denn, ohne andere beutidhe 
Schaufpielergefellfchaften berunterjegen zu wollen, (Man kann ja von einer 
bie Wahrheit fagen, ohne deswegen bie anbere zu tabeln.) bürfen wir be 
baupten, daß bie unfrige in jeber Betrachtung zu ben vorzüglidhiten gehöre, 


Die Arbeit Schröders umfaßt 20 Drudfeiten in 8°; fie möge 
nunmehr folgen, und dürften einige Bemerkungen, die fich anfchließen, 
nachher ihre Stelle finden. 


Auszug und Inhalt 
der Auftritte des Schauſpiels: 


Göh von Berlihingen 
mit der eiferuen Hand, 


Herrn D. Göthe 


in fünf YWufzügem, 


Wie es auf dem Hamburgiſchen beutichen 
Theater aufgeführt wirb, zum leichteren 
 Berftändnifie der Zuſchaner. 


Samburg 1774. 
Gedrudt bey 3. 3. 6. Bode. 
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Erſter Aufiug. 

After Auftritt. Geht vor einer Herberge im Walde vor, wo ſich Got, unter 
defien daß er auf Nachricht von Weislingen, dem er anflanert, 
wartet, bey einem Kruge Wein unter einer Rinde des Schlafs erwehrt. 
Der Krug tft leer, und er ruft Georgen, einem feiner Knaben, dem 
er aber einigemal rufen muß, ehe er kömmt. Endlich 

Bter Auftritt. kömmt er in Hannfens, des Reuters, Banzer, den er zur 
Brobe angeſchnallt, ob er auch bald ein Reutersmann ſeyn könne? 
Det erfrenet ſich Götz und verjpriht am Ende, ihn bald mitzunehmen. 

Ster Auftritt. Enthält eine interefiante Unterredung zwiſchen Götz und einem 
xeilenden Mönche, dem Bruder Martin, die durh Georgen unter- 
brocden wird, der Pferde koml41men gehört Hat, unb unmittelbar 
darauf erfcheinen 

Ater Auftritt. auch wirklich zwen von Götzens Knechten, mit denen er fidh 
ſchleunig entfernt und 

Ster Auftritt. den Bruder Martin bey Georgen zurüd läßt, bie noch 
eine Heine Unterredung unter ſich haben. 

Gter Auftritt. Der Schauplag wird nah Jaxthauſen in Götzens Burg 
verlegt, wo eine FJamilienunterhaltung zwiſchen Eliſabeth, Götzens 
Frau, Maria, feiner Echweiter, und Earl, feinem Söhnden, den 
Anfang macht, bis 

Tter Auftritt. ein Reuter kömmt, und berichtet, Weislingen ſey ge 
fangen, welche Nachricht auch bald 

Ster Auftritt. durch Götzens und Weislingens Erſcheinung beftätigt 
wird, die von einigen Reutersknechten begleitet werden. Götz 
legt feinen Harniſch ab, und läßt ihn den feinigen auch ablegen, 
indem kömmt 

Ger Auftritt. fein Kleiner Sohn Carl, der ihn bewilllommt, worauf Göttz, 
jeine Frau zu begrüßen, mit Carln abgeht, und 

10ter Auftritt. Weislingen allein läßt, der bey fi über fein Schidjal 
nachdentt, bis ihn 

liter Auftritt. Götz bey einer Flafhe Wein durch die Erinnerung der 
vorigen Beiten zu [5] zerftreuen fucht, wobey er ihm fehr freundſchaft 
lich ans Herz ſpricht. Endlich werden fie beyde 

12ter Auftritt. vom Heinen Carl zu Tiſche abgerufen. 

18ter Auftritt. In dem Bimmer bes Bifhoffs zu Bamberg berath- 
ſchlagt fih der Bifhoff mit Adelheid von Walldorf, einer 
inngen ſehr reitenden Wittwe, und Liebetraut, einem feiner Hof 
leute, wie man Weislingen wieber zurüdbringen könne, von den 
[fol] fie unterdeß die Nachricht erhalten, daß er fih mit Götz au 
gejöhnt Habe. Liebetraut nimmt die Ausführung des Streiches 
über ſich. 
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14ter Auftritt. Wieder zu Jartbaufen, wo Maria und Weislingen 
einander dad Gefühl ihrer Herzen entbeden. 

15ter Auftritt. Götz kömmt Dazu, und wird von Weislingen um 
Mariens Hand gebeten, ber fie ihm voll Freude giebt, unb feiner 
Frau ruft, die 

16ter Auftritt. mit ihm dies BVundniß fegnet, worauf bie drey Weis 
lingen allein laffen, damit er mit feinem Knaben ſprechen Tönne, 
den er zuvor nad Bamberg abgeſchickt, und der eben wieber an- 
gelommen ift.- 

17 ter Unftritt. Weislingen ift voll Entzüden über fein nahes Glück, und 
voll des feiten [6] guten Borjates, feiner werth zu werben unb e3 ge 
nießen zu fernen. L 

18ter Auftritt. Franz, fein Knabe, kömmt zu ihm, bringt ihm Neuigkeiten 
aus Bamberg und fließt von Adelheids Lobe über, das aber auf 
Beislingen gar feinen Eindbrud macht, der im Gegentheil, voll von 
feiner Marie am Ende beiheuert, daß er Bamberg nicht mehr jehen 
wolle, und wenn Sanct Veit in Berfon feiner begehrte. 

19ter Auftritt. Franz iſt Mariens und Adelheids wegen nichts weniger 
als einerleyg Meynung, und verräth bey Erwähnung ber legtern jchon 
merklich die in ihm auflodernde Leidenſchaft. 


Zweiter Aufjug. 


1fter Auftritt. Der Schauplap tft zu Jaxthauſen. Selbitz, einer von 
Götzens Yreunden, billigt es, daß Sr denen von Nürnberg Fehde 
angetünbigt habe. 

Ster Auftritt. Georg unterbricht fie mit ber Nachricht, Weislingen ſey 
mit Liebetraut nad) Bamberg geritten, worauf Selbig Argwohn 
bey Götzen rege madt, der aljobald Georgen fih in einen Bam⸗ 
berger Reuterskittel verkleiden, und ihnen nachreiten läßt. 

Ster Auftritt. Adelheid, in ihrem immer [7] zu Bamberg, erhält. von 
einem ihrer Yräuleind bie Beitung von Weislingens Ankunft, und 
ift neugierig, ihn zu fehen. 

Ater Auftritt. Liebetraut kömmt dazu, melbet den Bifchoff und Weif- 
lingen, und gebt. Adelheid ift in einer Art von Bewegung, vermeibet 
aber die Angemeldten vor der Hand nod). 

Ster Auftritt. Der Biſchoff wirft Weis lingen vor, daß er nicht bleiben 
will, und verläßt ihn jehr unzufrieden. 

Ger Auftritt. Franz meldet Adelheiden bey Weislingen an, und 
erhält ben Befehl, die Pferde gefattelt zu Halten, weil e8 noch vor 
Nacht aufgebrochen jeyn fol. 





Erfte Aufführung des Götz von Berlichingen in Hamburg. st 


ter Auftritt. Adelheid kömmt, und unter bem Vorwande einer Unpäß- 
lichkeit und des Abſchiednehmens verſchwendet fie alle ihre Weiberlift, 
ign zu fefleln. 

Ster Auftritt. Weislingen zeigt au, daß das Gift bey ihm zu wirken 
anfängt, indem er zu Sranzen, ber ihn zum Bifchoff ruft, jagt, 
DaB er vor heute noch bleiben werde, unb biefe Verzögerung jehr um- 
entſchlüßig gegen fich ſelbſt, fo gut er kann, zu bejchönigen fucht. 

Yter Auftritt. Götz und Selbig empfangen in Jaxthauſen von bem 
zurüdtommenben Georg die VBothihaft von Weislingens Rüdfalle. 

10ter Auftritt. [8] Iſt wieder zu Bamberg, in Ubelheids Zimmer, wo fie 
mit Weislingen über feine Unthätigleit zankt, ihn vollends wider 
Gõtz aufwiegelt, und es mit ihrer Verführungskunſt dahin bringt, daß 
er von feiner Leibenfchaft und ihren jchmeichelhaften Verheißungen 
verblenbet, ihre und bes Biſchoffs Angelegenheiten nunmehr völlig zu 
den feinigen madt. 


Dritter Rufnug. 


Iter Auftritt. In Jaxthauſen. Franz von Stdingen ift ba, und 
Hält bey Götz um feine Schweiter Marie an. Göt erzählt ihm, daß 
fie von Weis lingen verlafien worden, Sidingen bezeigt ihm jeine 
Gleichgültigkeit darüber, und jo werben fie 

Ster Auftritt. von Georg unterbrochen, der Bögen einen Brief bringt, 
woraus er feine Acht3erflärung erſieht. Sie nehmen deswegen ihre 
Maaßregeln, und darauf meldet 

Ster Auftritt. Georg einen Unbelannten, der fogleich 

4ter Auftritt. hereingelaſſen wirb, und fih Franz Lerſe nemt. Er ift 
ein tapfrer Reuteröfnecht, hat vormals an Göſtzen jelbft fein Meifter- 
ftüd gemacht, und kömmt, um Dienfte bey ihm zu nehmen. 

Ster Auftritt, Georg kommt und berichtet, Selbitz [9] ſey mit funfzig Mann 
aufm Wege, auch zugleich, dag ein Trupp Neichsndller von funfzig 
heraufziehn, gegen die fih Götz und Lerſe fogleich zu Pferde fegen, 
um fie zujammen zu fchmeißen, daß Selbig, wenn er kommt, fchen 
ein Städ Arbeit gethan findet. 

Gter Auftritt. In Bamberg. Franz tft abgeſchickt, Adelheiden zu er- 
zählen, wie die Erpeditionen laufen. Sie nimmt merklihen Theil an 
ber Geſundheit biefes Kuabens, und biefe Unterhaltung ift der Bor- 
bote einer künftigen näheren Vertraulichkeit. 

ter Auftritt. Der Schauplah ift eine Höhe mit einem Wartthurm. 
Die Völker find zufammengeftoßen, und Selbitz wirb verwundet von 
zwey Knechten dahin gebradit. Einer davon muß auf feinen Befehl 
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ben Wartihurm hinan Klettern, unb ruft vom Beit zu Beit, was unten 
im Thale vorgeht, bis 

Ster Auftritt. Götz mit Georg, Lerfe, und einem Trupp als Sieger 
kömmt, und Selbigen mit fib nimmt. 

Her Auftritt. Während befien find zu Jaxthauſen Sidingen und 
Maria verbeyrathet worden. Sie bittet ihn in diefem Auftritte, [10] 
ihren Bruder in ben jetzigen Umftänden ja nicht zu verlaffen, und 
eben da 

10ter Auftritt. treten @dg, Georg und Lerje herein. Götz ift ohn⸗ 
erachtet feines Siege wegen Menge ber Feinde um Leute verlegen, 
und fhidt Georgen und Lerſen aus, deren zu ſammeln. Drauf 
wänfcht er den jungen Eheleuten Glück, und Elifabeth ftimmt in 
feine Wünſche ein; doch findet er e8 zugleich für dienlich, daß fie vor 
jest ihn und feine Burg verlafien. 

Liter Auftritt. Georg kömmt zurüd und klagt, daß er feinen Mann anf- 
treiben fünne. Ihm auf dem Fuße folgt 

12ter Auftritt. ein Knecht nad) mit der Nachricht, die Reichsvöller zögen 
anf bie Burg los. Nun dringt Götz darauf, dad Marie und 
Sidingen von ihnr fcheiden müſſen. 

18ter Auftritt. Georg kömmt und erzählt, er habe fie ſchon in ber Nähe 
gefehen. Thore und Thüren werden verrammelt. Ein Trompeter 
fodert von außen Göttzen auf, fih auf Gnade und Ungnade zu er 
geben, er aber fertigt ihn Furz und bündig ab, und jo geht die Be 
lagerung vor ſich. 

14ter Auftritt. Lerſe, mit einer Kugelform, und ein Knecht mit Kohlen 
treten herein. [11] Lerſe fchlägt die enfterfcheiben ein, nimmt Bley 
heraus und gießt Kugeln. j 

15ter Auftritt. Georg bringt eine ganze bleyerne Dachrinne. Lerfe fchießt 
erft einmahl zum Fenſter hinaus, drauf gießen fie wieder Kugeln, und 
Georg geht mit einer Ladung voll Hinaus, als 

16 ter Auftritt. Göotz von draußen hereintritt, und Lerfen erzählt, daß fie 
ihm einen Vertrag entboten. Lerſe räth ibm unter Bedingung bed 
freyen Abzugs dazu, und geht zu ben Belagerern hinaus, um ficher 
Geleite zu rufen. 

17 ter Auftritt. Elifabeth, Georg und andere Knete Iommen herein, 
ihre Mahlzeit in Rube zu halten, welches fie auch thun, bis 

18ter Auftritt. Lerje die Bothichaft bringt, fie Tönnten mit Gewehr, 
Pferden und Räftung abziehen, worauf Götz ben Knechten befiehlt, Dad 
befte Gewehr mitzunehmen, fie wollten unterbei voraus reiten. 

19ter Auftritt. Indem fi) alfo die Knechte im Ruſtſchranke das befte aus 
ſuchen, hören fie Lerm, einer fpringt and Fenſter, Iſieht Bögen und 
Georgen unter ben Feinden ftürzen, fchreitzdem andern zu, unb fie 
eilen Davon. 
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(12) Pierter Aufnug. 


After Auftritt. Götz figt im Wirthshanſe zn Heilbronn. 

Bier Auftritt. Seine Yran Eliſabet h Bmmt und muß ihm auf feine Frage: 
was feine lieben Getreuen machen? zur Antwort geben, daß fie ent- 
weber tobt oder gefangen find. 

Ster Auftritt. Ein Gerichtsdiener Holt ihn aufs nathhaus ab, wo 

Eter Auftritt. Kayſerliche Räthe und Rathſsherrn von Heilbronn 
verſammelt ſind. 

Ster Auftritt. Der Gerichtsdiener meldet Götzen, ber 


Gter Auftritt. auch glei baranf vor ber Verſammlung erſcheint, und ſich 
ritterlich vertheidigt. Er foll eine Urphede unterjchreiben, bie ihm 
vorgelegt, und worinn er ald Rebell gegen ben Kayſer behanbelt wird. 
Das leugnet er umd weigert fi) zu unterjchreiben, um welder Wei⸗ 
gerung willen 

Tter Anftritt. Bürger mit Stangen und Wehren an ber Seite herein⸗ 
gelafien werden, ihn zu fangen; allein dem erften, der ihn anfällt, 
läßt er feine eiferne Hand fühlen, daß er zu Boben fällt, einem audern 
reißt er feine Wehr von der Seite, fie weichen und er fteht mit bem 
Schwerbt in der Hand vor feinen Richtern. 

Ster Auftritt. [13] Der Gerichtsdiener Lömmt und fagt an, ber Thürmer 
fähe einen Trupp von mehr als zwenhunberten nad) der Stabt ziehen, 
welches 

Der Auftritt. vom Hauptmann beftätigt wird, ber der Verſammlung an⸗ 
fündigt, Franz von Sidingen halte vor dem Schlage, und verlange 
feines Schwagers wegen Nechenichaft, ober wolle bie Stadt anzünden 
und plündern. Man berathichlagt, man räth @öhen, feinen Schwager 
davon abzurathen; aber im Nugenblid entfteht ein Tumult, alles flieht, 
und Sidingen bringt mit feinen Reutern Hinein. 

10ter Auftritt. Götz und Sidingen verabreden fich unter einander, und 
dieſer berebet jenen, auf feinen Eib nad) feiner Burg zu ziehen, und 
fi dort ruhig zu Halten, bis ihm der Kayfer felbft feine Dienfte an- 
böte, welches Gotz auch eingeht. 

I1ter Auftritt. Dagegen belagen fih in Bamberg, Adelheid und 
Beislingen über ben mislungenen Anſchlag auf Götzen. Doch 
ſchmeicheln fi beyde noch mit Hoffnung: inſonderheit hofft Adelheid 
auf den baldigen Tob des alten Kayſers Marimilian, und ver- 
ſpricht ſich von feinem Nachfolger Gar! alles, bey deſſen feurigem 
Lobe die Eiferfuht in Weislingens Bruft von neuem wach wirb. 
Er entdedt ſich ihr, und bittet fie, mit ihm den Hof [14] zu verlafien, 
%.8u0. 8 
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wogegen fie ihm nichts erwiebert, als daß er ja ihrer Liebe verficyert 
fey. Dieb muß er mit auf ben Weg nehmen, und nun, ba 

18ter Auftritt. Adelheid allein ift, verräth fie alle ihre ftolzen buhlerifchen 
Abfihten auf Earin, und droht Weislingen Berberben, wofern ca 
fie ihr zu vereiteln wagen wolle. Eben wie gerufen bringt 

ißter Auftritt. Kranz einen Brief von Carlu an ÄAdelheid. Der arme 
Knabe verihmacdtet in feiner unbefriebigten Leidenſchaft, er wirb bes 
Bauberns mübe, wirb unwillig, will nicht mehr den Unterhäudler 
abgeben, will alles feinem Herrn verratben, aber ein Blid von ihr 
zieht ihn wieder zu ihren Füßen, wo fie ihm auch, wenn er nicht von 
feiner Lieb’ und Treue want, den jchönften Lohn veripridt. 

14ter Auftritt. Der Schauplag tft zu Jazthaufen, wo Götz während 
feines Müßigganges, wie er es nennt, feine Geſchichte aufzeicdhnet, wurd 
fi mit feiner Elifabeth unterhält. 

15ter Unftritt. Georg und Lerje kommen mit Wildpret zu ihnen, das fie 
erlegt, und erzählen von einem Kometen, der ben Tob bes Kayfers 
bedeuten folle, welcher ſehr Frank fey; worüber fih Götz das Ende 
feiner eigenen Laufbahn prophezeift. Auch fprechen fie von einem 
Bauernaufftande in ber Nähe, von andern Quftzeichen u. d. gl 


[16] Fünfter Aufzug. 


IRer Auftritt. Die Handlung hebt mit dem Bauerntriege an. Es if 
ein Tumult in einem Dorfe. Alte Weiber und Rinder reiten ſich 
dur bie Flucht. Ä 

ter Auftritt. Link und Mepler, zwey Anführer der Bauren, verabreden 
neue Grauſamkeiten. Sie fprechen von einem Hauptmann, der vom 
großen Hanfen gewählt werben fol, unb dieſer fol entweder Mar 
Stumpf oder &dg von Berlidingen fein. Sie gehn und von 
ber andern Seite kommen 

Ster Auftritt. Kohl und Wild, zwey audre Anführer, nebft Mar Stumpf 
und einem ganzen Saufen. Mar Stumpf lehnt bie Hauptmannſchaft 
von fih ab, die 

Ater Auftritt. Gotz endlich nach vieler Weigerung anzunehmen gegivungen 
wird; doch thut er es nur unter ber-Bebingung, daß fie von allen 
Grauſamkeiten ablafien, und nur für ihre Rechte ftreiten jollen: worauf 
er Lerfen, feine Frau zu beruhigen, abſchickt, und mit Stumpf, 
Georgen, und einigen Bauern fortgeht. Sogleich kommen 

Eier Auftritt. Metzler und Link, wollen nichts von ber Bedingung wifſen 
und fi von Kohl und Wild gar nicht befänftigen lafien, jon- [16] 
bern beichließen im Gegentheil, Miltenberg anzufteden. 
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Ster Auſtritt. Lerje ift indeſſen zu Saztbaufen anugelommen, Giiie 
betben zafrieden zu ſtelen, der aber bey Gb zens gethauem Schritte 
kauter Unglüd shubet, unb bie Lerſen mit einsm Briefe an Warien 
abfertigt. 

tes Umfirit. Seht ſehhn Ebtz und Georg an einem Walde Biltenberg 
brennen. Georg muß bin, den Morböcenuern Einhalt zu thun. 

Stex Uufiritt. Ein inbelaunter warnt Bögen für ſein Leben. 

Oter Auftritt. Einige Bauern melden Bögen, bab bie Miltenberger 
Mordhrenner geichlagen und gefangen find. by jammert um feinen 
guten Georg als 

10ter Unftsitt. die Anführer zu ihm ftoßen, unb ihn auffordern. (Gm jet 
fie wegen Miltenberg zur Rebe, Meyler macht fi jehr unnüg, By 
antwortet ihm mit einem Siebe zwiſchen bie Obren, muß aber dennoch 
wit ihnen fort, und nun hört man Tumult uud Schlacht. 

I1ter Auftritt. Es iſt Naht. In einem Bigennerlager in einem wilden 
Walde figt eine Bigeunermutter am Yener. 

1200, Auftritt. Ihr Meiner KAnabe bringt einen Hamſter und zwey Felb- 
mäufe zu braten. 

18ter Auftritt. 17 Eine andere Bigeunertnn Muımt mit einem Rinde 

auf dem Rüden, und bald Hinter ihr drem 

14 ter Auftritt. der Bigeunerfauptmann mit drey Geſellen, bie 
ihre Veute auskramen. 

köter Auftritt. Bu dieſen rettet ſich der verwundete @öy, wird erkannt und 
verbunden. 

16ter Auftritt. Schricks, einer von der Bande, kündigt an, daß Reuter 
im Walde Söden auf der Spur haben, worauf fi der Hauptmann 
mit feinen Leuten zu Götzens Bertbeibigung auf den Weg mad. 
Allein 

1dter Auftritt. eine Bigennerinn ruft Gbtzen, daß er ſich retten fol, 
die Feinde gemönnen die Oberhand, und fogleich jet er fi auf und 
reitet ind Gefecht. Man Hört Flucht, bis 

18ter Auftritt. ein gewiſſer Wolf mit der Nachricht herbey eilt, daß alles 
veriohren, daB ber Hauptmann erichoffen, und Götz gefangen tft. Wie 
Weiber erheben ein Geheul und fliehen davon. 

ter Auftritt. Bamberg in Adelheids Zimmer Adelheid hat 
einen Brief von Weislingen mit dem ausdrücklichen Befehle erhalten, 
den Hof zu verlaflen; fie ift aufgebracht über jeine Drohungen, und 
droht, ihm zuvorzukommen. Indem klopft man an ihre Thüre: es ift 

ter Auftritt. [18] Franz, ber fie zur Nacht befucht, und aus befien um 
armung ihre ganze beuberfeitige heimliche Vertraulichteit kund wird. 
Sie erzählt ihm, weiche Tyranney fie von Weislingen zu gewatten 
babe, facht.jeine ganze glühenbe Beibenfchaft an, und bringt ihn endlich 
zu bem Entichlufie, feinen Herrn zu vergiften, und fie in Freyheit zu jehen. 

3° 
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Biter Auftritt. Geht im Wirthshanfe zu Heilbronn vor, wo Berfe 
ber belümmerten Elifabeth, Marien Ankunft meldet. Run Bagt 
fie igm, daß alle ihre Ahndungen in Erfüllung gegaugen, dab Gö 
ala Deuter Mifiethäter in den tiefften Thurm geworfen, an einem 
ſchleichenden Fieber krauk, unb über alle Maaßen finfter in feiner Seele 
ſey. Er bringt ihr dagegen bie Neuigleit, dab Weislingen in 
Gögens Sache zum Gommiffar ernannt worben. Diele laͤßt ihr einen 
Strahl von Hoffnung fehen; fie will Marien zu ihm abſchicken, in 
der Buverficht, daß fie etwas über ihn vermögen werbe, unb jo gehn 
fie, Marien aufzujuchen. 

Vter Auftritt. Auf Weislingens Schloffe. Weislingen bat bad 
Sift empfangen und ift matt und entkräftet, dazu Tömmt noch ber 
Gedanke in jeiner Seele, daß er &öhens Tobes-lrtheil unterfchrieben. 
Alles biejes ver [19] urſacht ihm die peinlichfte Unruhe, während 
welcher ihn | 

SSter Auftritt. Maria überraſcht. Ihr Anblid feht ihn außer fidh; fie 
bittet ihn um ihres VBrubers Leben, und er Tann ihr wicht wiber 
ftehen. 

S4ter Auftritt. Franz, ber feines Gewiſſens wegen in der äuferfien Be 
wegung ift, wirb gerufen und muß ibm ein Padet Papiere geben. 
Weislingen reißt es auf, zeigt Marien das unterjchriebene Todes⸗ 
urtheil, und zerreißt ed. Daranf wirft fih Franz ihm zu Füßen, 
ift außer ſich, fchreyt ihm zu, er babe buch ihn @ift von feinem 
Weibe empfangen, rennt davon und ftürzt fich zum Feuſter hinaus im 
den Mayn. Maria bleibt bey bem armen Verlaſſenen. 

Loter Auftritt. In einem finftern engen Gewölbe verfammeln fid 
bie Richter des heimlihen Gerichts, alle vernummt. “Der 
Aeltefte fobert den Rufer auf, der Rufer den Kläger Diefer 
Hagt Adelheid von Weislingen bes Ehebruchs und Morb3 an; 
der Aelteſte ſpricht ihr Urtheil und übergiebt fie in bie Hänbe bed 
Rächers, der fie tilgen fol von dem Angefichte bed Himmels binnen 

acht Tage Beit. 

B6ter Auftritt. Der Schauplay ift bas Gefängniß, worinn ber ge 
fangene @d% fchwer [20] mütbig bey feiner Elifabeth figt. Die Sonne 
fcheint ihm fo angenehm, er möchte gerne noch einmal an einem fo 
fhönen Fruhlingstage unter freyem Himmel in dem Gärthhen am 
Gefängnifie frifhe Luft fchöpfen, und fie gehn beybe mit einander 
Binaus, zu ſehen, ob es ber Wächter erlauben wird. 

27 ter Auftritt. Marie bie mit Lerjen herein tritt, fchidt ihnen Lerſen 
nad. Indem kömmt 

SHter Auftritt. Eliſabeth mit dem Wächter wieder zurück, dankt ihm 
für dieſe Gefälligkeit, und erfährt dann von Marien, Bögens 
Sicherheit und Weislingens Tod. 
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29 ter Unftritt. du und Lerie kommen nun wieder zurüd. Go hat 
fih unter freyem Himmel erguidt; ala er aber Georgens Tob 
erfährt, wünfcht gr daß feine Seele nun auch gelöft werde, — und 
ftirbt mit dem Worte „Freybelt" — 


Wenn wir die vorliegende Arbeit Schröders mit Aufmerkſamkeit 
gelefen Haben, jo müſſen wir dem Rezenſenten der Hamburgifchen 
neuen Beitung recht geben, wenn er fagt: „Diejer Auszug ift gut 
gerathen”. Damit hätte fich Goethe felbft, wem ev ihm zu Geficht 
gekommen fein follte, wohl einverftanden erflären können. Allerdings 
it das nicht der ganze Göß, der, wie der „Auszug“ erkennen läßt, 
im Hamburg gefpielt wurde. Schröder bat, wie wir bei näherer 
Bergleihung mit der Dichtung fehen werden, manches geftrichen; 
aber er bat ſich dabei offenbar von praktiſchen Rückſichten auf Die 
Bühne Leiten laflen. Er war dabei in einer glüdlicheren Lage, als 
der Mannheimer Bearbeiter des Götz, der alle Ausfülle gegen 
Geiftlichleit und kirchliche Dinge befeitigen und den Biſchof von 
Bamberg eines geiftlichen Charakters entfleiden mußte, da er nur 
einen weltlichen „Fürften von Bamberg“ auftreten laſſen durfte. 
Schröder war in feiner Weife durch die Benfur eingeengt; er 
durfte die Dichtung Goethes, ſoweit es die Rüdficht auf die Bühne 
geitattete, getreu zur Darftellung bringen, und das bat er ohne 
Zweifel gethan, wenn fich dies auch im einzelnen, da das Soufflier- 
buch nicht mehr vorhanden ift, nicht belegen läßt. Der „Auszug“ 
zeigt wenigftens fo viel, daß er fich bei den Scenen, die geipielt 
wurden, nicht verleiten ließ, Goethes Gotz zu verbefiern. Dadurch, 
daß er mande Scene‘ ausließ, die fpäter nach Goethes Bühnen⸗ 
bearbeitung gejpielt wurbe, hat er der Dichtung feinen bedauern 
wertben Zwang angethan; vielmehr ift dadurch die Handlung mehr 
ztjammengerüdt, ala dies Goethe bei feinen fpäteren Bihnen- 
bearbeitungen be Götz gelungen ift. 

Vergleichen wir Schröder? „Auszug“ mit Goethes Götz von 
1773,1 fo ergiebt fich folgendes: 


ı W. VIIL S. 1—169. 
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I. Alt. Die Einleitungsſoene „Schwergenberg in Franken 
Gerberge” * fehlte bei der erften Hamburger Aufführung; das Stüd 
begann mit der zweiten Scene „Herberge im Wald. Götz (vor 
ber Thüre unter der Linde”); die Aufführung fchloß fi dann 
vom 1. bi 12. Auftritt an die Dichtung an.” Die folgende 
Scene „Im Bifchöflichen Ballaft zu Bamberg“, die Tafelicene,? 
fehlte; dafür ift als 13. Auftritt die 1. Scene des 2. Alta (wahr- 
fegeinlich nur die zweite Hälfte, etwa von „Bilhoff. Er will nicht 
tommen, fagtet ihr!” * an), vorausgenommen. Der 14. bis 19. Auftritt 
folgte. der Dichtung? Mit Tyortlaffung der Einleitungsfcene und 
der Bamberger Tafelſcene wurde der erfte Akt fo geipielt, wie er 
in Goethes Dichtung vorlag. 

Der 1. bis 5. Auftritt fpielt demnach in der „Herberge im 
Wald”, der 6. bis 12. Auftritt in „Sartbauffen. Götzens Burg“, 
der 13. Auftritt in „Bamberg. Ein Saal” (II. Alt, 1. Scene), 
der 14. bis 19. Auftritt fpielt wieder in Jarxthauſſen“. 

D. Alt. Für den 1. und 2. Auftritt „ift der Schauplaß zu 
Jarthauſen“, alſo die 2. Scene des 2. Alts „Iarthauffen”° und 
He 4. Scene im 2. At „Im Speffart“ ', die — um eimen nicht 
gerade notwendigen Delorationswechfel zu vermeiden — wohl in 
Jarthauſen ſpielen konute und daher unmittelbar an die zweite 
Scene angefchloffen wurde. Den 3. und 4. Auftritt bildet Die 
die 3. Scene des 2. Ults: „Bamberg. Zimmer der Adelheib“.® 
Der ö. und 6. Auftritt fpielen ebenda; fie bilden die 5. Scene 
bes 2. Alts.? Die darauf im Stüde folgende ganz kurze Scene 
in „Adelheidens Zimmer” '9 zwilchen Adelheid und ihrem Fräulein 
feßlt. Der 7. bis 10. Auftritt folgen dann wieder dem Gange bes 
Stüdes von der Scene zwilchen Adelheid und Weislingen bis 
am Schluß der vorlebten Scene des zweiten Alts.!! Die legte 
Scene des 2. Alta „Herberge. Bauernbochzeit” 1? wurde nicht gefpielt. 

Der 1. und 2. Auftritt fpielte alfo in Jaxthauſen. (Die 


W.&S.4-8. — 23 a. a. OD. &9—. — * a. a. O. ©. — 
a. a. O. 55-57. — * a. a. O. ©. 42-52. — * a. a. O. S. 67. 68. — 
a. a. O. ©. 61. 62. — ꝰ a. a. O. S. 58-61. — * a. a. O. ©. — 
io a. a. O. S. 64 -66. — 11 q. a. O. S. 476. — "ac. O. 
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4. Sem Im Spehlert" war dabei ausgeichloffen) Der 8. bis 
8. Auftritt in „Bamberg. Zimmer der Adelheid“. Der 9. Auf 
tritt wieder in Jarxthauſen“ (nicht im GSpeflart), und ber 
10. Auftritt in „Bamberg“ ſchließt mit Weislingens Ansruf 
„Zauberin!“ 

TIL Alt. Die erſte Scene „Augsburg. Ein Garten”, in 
weicher „zwey Nürnberger Kaufleute” den Kayſer“ um Hilfe 
gegen Götz von Berlichingen und Hans von Selbik anrufen,! hatte 
Schröber geftrichen; es ift gern möglich, daß er bier die Ver 
wanbtichaft der Hamburger Kaufleute mit den Nürnbergern etwas 
berüdficätigt hat. — Die Vorftellung des 3. Altes oder Aufzuges, 
wie Schröder jagt, begann demnach mit ber Scene zwifchen 
Sidingen und Götz von Berlichingen, alſo mit ber 2. Scene des 
3. Alta „Iarthaufen”.? Die folgende Scene „Lager der Reich 
erecution” war geftrichen. Der zweite Aufzug fpielte in Jarthaufen 
weiter; es ift alfo die 4. Scene des 3. Altes der 2. Scene an- 
geſchloſſen. (Den Brief des Hauptmanns ließ Schröder durch Georg 
an Götz überreichen) Den 1. und 2. Aufzug bilden demnach die 
Scenen 2 und 4 des 3. Altes. Der 3., 4. und 5. Aufzug fpielt 
ebenfalls in „Jarthauſſen“, es ift die 6. Scene im 3. Alt. Den 
6. Aufzug bildet die 5. Scene des 3. Altes „Bamberg. Adelheidens 
Bimmer”, alfo die Scene zwiichen Adelheid und Franz? Die 
Scenen 7 bis 12° waren geftrichen; die 13. Scene bildet ben 7. und 
8. Aufzug, „Höhe mit einem Wartthurn“.“ Die folgende jehr 
kurze Scene „LZager”, in welder der „Hauptmann“ auftritt,® fehlt; 
die 15. Scene „Iarthauffen”? ift mit dem Aufzug der 17. Scene,!? 
die ebenda fpielt, vereinigt, und zwar in der Weile, daß zuerit 
Sidingen und Marie anftreten (9. Auftritt bei Schröder) und dann 
erft Götz, Lerſe und Georg. Der Schluß der 15. Scene, worin 
Götz Sicdingen und Marie in die Kirche führt,! war geftrichen; 
ebenfo die folgende, wieder fehr kurze Scene (16) „Lager“. Der 


t2.0D. © 80-88. — ? a. a. O. © 4-85. — ? a. a. O. S. 84. 86. 
86—88. — a.0.D. 6. 00 -93. — * a. a. O. S. 89 -90. — 8* a. a. O. S. 94 
bis 99. — a. a. O. S. 100 - 108. — a. a. O. S. 1080. — a. a. O. S. 104. — 
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erfte Teil der 15. und der Anfang der 17. Scene! bilden Den 
10. Auftritt. Die zweite, größere Hälfte der 17. Scene, von 
„Seorg kommt” an, bildet ben 11., 12. und 13. Auftritt.” Die 
18. Scene „Belagerung. Küche”? ſcheint nicht geſpielt worden zu 
ſein. Der 14. bis 19. Auftritt ſtimmen mit der Dichtung überein, 
nur daß Georg fein Lied, wenn er es überhaupt geſungen bat, 
nicht „im Stall” fingt.* Der Scenenwechſel des 3. Altes geftaltete 
fi demnach auf der Hamburger Bühne folgendermaßen: 

1. bis 5. Auftritt: Jarthauſen. 

Der 6. Auftritt fpielt in Bamberg, in Adelheidens Zimmer. 

T. und 8. Auftritt: Höhe mit einem Wartthurm. 

9. bis 19. Auftritt: Jarthaufen. Saal. 

Durch die Streichung der Lagerfcenen war ein nur viermaliger 
Scenenwechfel notwendig geworden. Es ging dadurch allerdings 
manches von der Dichtung verloren; da aber die Bühne nach Dem 
Hamburgifchen Eorrejpondenten „die Worftellung von Pferden und 
manchen anderen Dingen”, woran der 3. Akt überreich ift, nicht 
leiden würde, blieb Schröder nichts Anderes übrig, als die ganze 
Reichsexekutionsarmee zu ftreichen. 

IV. Alt. Die Dichtung bot bier für die Bühne feine 
Schwierigkeit; der 4. Alt wurde daher genau fo geipielt, wie ihn 
Goethe gefchrieben Hat. Die 1. Scene „Wirthshaus zu Heilbronn“ 
bilden den 1., 2. und 3. Auftritt, die 2. Scene „Rathhaus” den 
4. bis 9. Auftritt, die 3. Scene „Ein großer Saal auf dem 
Rathhaus“ bildet den 10. Auftritt. Die 4. Scene „Adelheidens 
Schloß” wurde im 11. bis 13. Auftritt vorgeftellt, und die b. Scene 
„Jarthauſen“ haben wir im 14. und 15. Auftritt vor uns. 

Der 1. bis 3. Auftritt fpielten alfo im „Wirthshaus zu 
Heilbronn“, 

der 4. bis 10. Auftritt im Rathhaus, 

der 11. bis 13. Auftritt auf „Adelheidens Schloß” und 

der 14. und 15. Auftritt in Sarthaufen. 


ma. a. O. © 10% u. 106-106. — ° a. a. O. ©. 106-109. — 
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Ein Dekorationswechſel ſcheint beim 10. Auftritt nicht ein⸗ 
getreten zu fein. 

V. Alt. Auch der letzte Akt wurde im ganzen im Anfchluß 
an Goethes Dichtung vorgeftellt. Die 1. Scene machte ben 1. und 
2. Auftritt aus. Die 2. Scene „Feld“ u. |. w. bildet Auftritt 3 
und 4; Die 3. Scene „Berg und Thal”? war geftrichen; die 4. Scene 
„Jarthauſſen“* bildet den 6. Auftritt; die 5. Scene „Bey einem 
Dorf” ift der 7. Auftritt, 5 nur daß Weißlingen zum Schluß hier 
nicht mehr auftritt. Die 6. Scene im „LBigennerlager” wurde im 
11. bis 18. Auftritt dargeltellt.e Die 7. Scene „Adelheidens 
Schlafzimmer” bildet den 19. und 20. Auftritt.” Die 8. Scene 
„Heilbrom vorm Thurn“ zwiſchen Elifabetb und Lerje wurde 
von Schröder in das Wirthshaus zu Heilbronn verlegt; fie bildet 
den 21. Auftritt. Die 9. Scene „Weislingend Schloß” ?. machen 
den 22. bis 24. Auftritt aus; Weislingens Monolog wurde im 22., 
„Maria tritt auf“ im 23. Auftritt wiedergegeben, im 24. Auftritt 
„Franz in äußerſter Bewegung”. Die 10. Scene „In einem 
finftern engen Gewölbe. Die Richter des heimlichen Gerichts” '9 
haben wir im 25. Auftritt. Die folgende kurze Scene zwilchen 
Maria und Lerje, die 11. Scene „Hof einer Herberge”,!! wurde 
geftriden. Die 12. Scene „Heilbronn im Thurn“, in welcher 
Götz und Elifabeth auftreten, wurde im 26. Auftritt gejpielt. Die 
Schlußſeene „Gärtgen am Thum“ !® wurde im Auftritt 27 bis 29 
wiedergegeben. 

Der Scenenwechlel im 5. At war alſo folgender: 

1. bis 5. Auftritt: Bauernkrieg. Dorf. 

6. Auftritt. Sarthaufjen. 

7. bis 10. Auftritt: Bey einem Dorf. 

11. 68 18. „Zigeunerlager” im Walde. 

19. und 20. Auftritt: Adelheidens Schlafzimmer. 





1a. a. O. ©. 189—142. — 2 a. a. O. ©. 1485-146. — * a. a. O. 
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21. Anftritt: Heilbronn im Wirtäshauie dfteit 


„vorm Thurn“). 

22. bis 24. Auftritt: Weislingens Schloß. 

25. Auftritt: In einem finftern engen Gewölb. 

26. Auftritt: Heilbronn im Thurn. 

27. bis 29. Auftritt: Gärtgen am Thurn. 

In der Dichtung verändert fich der Schauplat Ä 

im 1. At 5 mol, nach Schröbers „Auszug“ bei der Ham- 
burger Aufführung 4 mal, 

im 2. Alt 10 mal, bei der Hamburger Aufführung 4 mal, 


4 3. ” 22 ” ” ” ” „ 4 Lad 
„ 4. # 5 „ 4 ” „ ” 4 [4 
” b. „ 1 4 " „ 4 ” ” 10 ” 


Eine weitere und eingehenbere Vergleichung der Schröderjchen 
Bühneneinrichtung des Götz mit fpäteren Bearbeitungen des Stüdes, 
ſowohl mit den Goethefchen als mit neueren Verſuchen, den Götz 
zur volleren Wirkung zu bringen, muß ich mir bier leider verjagen, 
da eine jolche Vergleichung zu weit über den Rahmen der mir ge 
ftedtten Aufgabe Hinausgehen würde. Bu eimer Vergleihung mit 
der eriten Bühnenbearbeitung des Götz, die Goethe in den Jahren 
1803 und 1804 ımter Schillers Beihilfe vornahm und die am 
22. September 1804 den Götz zum erften Male in Weimar auf 
die Bühne brachte, bietet bie Heibelberger Handfchrift, die durch 
G. Wendt! zum Drud gelangte, bequeme Gelegenheit. Einen 
äußerft forgfältigen Abdrud der Heidelberger Handſchrift bietet 
Jacob Baechtold in „Goethes Götz von Berlichingen in dreifacher 
Geſtalt“. (Freiburg i. B. 1888.) Im verkürzter Faſfung haben 
wir die erfte Bearbeiting für die Weimarer Bühne (bier zuerft 
am 8. Dezember 1804 aufgeführt) in der Bühnenausgabe des Götz, 
deren Schema Goethe in dem Auffate „Ueber das deutfche Theater“ 
im Morgenblatt von 1815 gab, und die erft 1832 nach Goethes 
Tod zufammen mit dem erften Entwurf von 1771 im Drud 


I Bel. G. Wendt, Sy von Berlijingen mit ber eifernen Hanud. 
Schaufpiel in fünf Aufzügen. Erſte vollſtändige Bühnenbearbeitung nad ber 
Goethe⸗Handſchrift der Lniverfitätäbibliothel in Heibelberg. Karlsruhe 1879. 
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erſchien. In dieſer &eftalt ift Götz won Berlichingen bis heute 
auf den Bühnen aufgeführt worden. 

Erſt in jüngſter Zeit bat man mit der alten Tradition ge- 
brochen, und durch die Münchener und Berliner Aufführungen des 
Gsotz im vorigen Jahre ift die Frage, in welcher Geſtalt die herr⸗ 
liche Jugenddichtung Goethes vorzuführen ift, in ein neues Stabium 
getreten. 

Über die Münchener Vorftellungen des Götz werben wir in 
tvefflicher Weife unterrichtet durch K. v. Perfall „Die Einrichtung 
der neuen Schaufpielbühne des Münchener Hoftheaters. Götz von 
Berlichingen mit der eifernen Hand. Schauspiel in fünf Anfzligen 
bon Goethe. München, 1890”, und durch ©. Kilian „Goethes 
Gotz und die nen eingerichtete Münchener Bühne. München, 1890". 
Während v. Berfall für die Münchener Aufführungen den erften 
Entwurf des Götz von 1771 und die erften Drude von 1773 mit 
der Bühnenbearbeitung Goethe von 1804 verband, wurde in 
Berlin der Götz in feiner Urgeftalt auf die Bühne gebracht.? 

Franz Munder Bat gegen die Verfchmelzung des Götz von 
1771, 1773 und 1804 feine Bedenken ausgeſprochen und den Rat 
erteilt, fich gänzlich von der Bühnenbearbeitung Goethes los zu 
madden, nm zum Götz von 1773 zurädzufehren. Dem kann ich 
mid nur von ganzem Herzen anfchliehen. 


V. 


Die erfte Vorſtellung des Götz in Berlin hatte am 12. April 
1774 ftattgefinden. — Schon am 25. Wat verlündigte Matthias 
Claudius im Wandsbecker Boten (Nr. 83) bei Gelegenheit einer 
Veiprechung des „teutichen Merkurs“, daß Wieland den Götz gegen 
frühere Angriffe aufs Beſte verteibigt habe, und dab das Stüd, 
das — wie bekannt — in Berlin vielmals Hintereinander auf- 
geführt worden fei, „vielleicht auch nächftens in Hamburg aufgeführt 


ı Su Banb 2 der nachgelaſſenen Werke. ©. 238 ff. 


2 Bgl. „Goethe's Geſchichte Gottfriedens von Berlichingen mit der 
eiſernen Hand. Für die Bühne eingerichtet von Otto Devrient. Leipzig 1890.” 
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werden folle”. Doch erft am 22. Dftober konnte die Hamburgiſche 
Neue Zeitung ihren Lejern melden, „bad Götz von Berlichingen 
ganz gewiß auf den Montag — (den 24. October) — auf unferm 
Theater zum erften mal aufgeführt” werden folle. — Schröder 
zögerte mit der Aufführung bes Götz; doch nad) der günftigen 
Aufnahme, die Goethes „Slavigo” bei der erften Aufführung am 
28. Auguft gefunden Hatte, entichloß er fi, nın aud den Götz 
zu bringen. 

Bon 7. September bis 13. Oktober Hatte bie Hamonſche 
Geſellſchaft — eine franzöfiiche Truppe — neben der Adermann- 
Schröberichen in Hamburg gejpielt, „nicht eben mit großem Zulauf”, 
wie Meyer! verfichert. „Doch ergriff der Schreiber, welcher Die 
deutſche Gefellichaft anfeindete, die Gelegenheit, Diefe tief unter jene 
berabzufegen und nur Brodmann auszunehmen”. Der Schreiber 
war der belannte Licentiat Wittenberg, der Bundesgenofle ob. 
Melchior Gözes, den Leſſing in feinem „Anti-&öze” (8.—10.) für 
alle Zeiten gezeichnet hat. Wie ber Hauptpaftor Göze, jo Batte 
auch Wittenberg feine Anhänger. Diele waren es, die auf Schröders 
Beitrebungen überall, wo fie nur konnten, bemmend einwirkten. 
Dagegen begehrte, wie Meyer erklärt, „die laute Stimme einiger 
Deuticher gefinnten Leſer die Aufführung bes Götz von Berlichingen.“ 
Wenn Meyer die Sache darauf jo darftellt, ala ob dieje Stimmen 
fih im Gegenſatze zu Leifing befunden hätten, daß fie erflärt hätten, 
Goethes Götz fei das Meiſterwerk dramatiſcher Kunſt und Leifings 
„Emilia Galotti” dagegen nur „Pfufcherarbeit”, fo bat er ohne 
Zweifel die Stellung der Zeitgenoffen Leifings zu den Litteratur- 
erzeugnifien der Sturm⸗ und Drangperiode hervorheben wollen, hat 
diefe aber Doch etwas gar zu chief gezeichnet. 

Überhaupt giebt der Bericht Meyers über bie erfte Hamburger 
Borftellung des Götz von Berlichingen kein Mare und richtiges Bild.? 
Die Darftellung J. F. Schützes? ift zu ſehr zufammengedrängt, 


! Bel. Meyer, „Sriedri Ludwig Schröder“. Samb. 1819. I. ©. 271 

2 Bgl. a. a. O. ©. 271—274. 

° In feiner Hamburgiſchen Theatergeſchichte. Hamburg 1794. ©. 416 
bis 418. 
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um uns eine ummfaflendere Vorftellung von der Aufnahme, die 
Goethes Götz bei der erften Vorftellung in Hamburg fand, gewinnen 
zu lafien. 

Meyer und Schüge haben für ihren Bericht diefelben Quellen 
benußt, auf die wir, wenn wir ein farbigeres und lebensvolleres 
Bild von dem erften Eindrud, den Götz anf die Bufchauer im 
alten Theater am Ganſemarkt in Hamburg machte, gewinnen 
wollen, zurüdgehen müſſen. Es find dies die Beiprechungen, 
welche die erſten Aufführungen im zehnten bis zwölften Stüd des 
„Theatraliſchen Wochenblattes” (Hamburg, 3. J. C. Bode 1774) 
fanden und die uns glüdlicherweife noch erhalten find. Sie rühren 
wahrſcheinlich von Bode felbft ber. Wir fchließen dieſe Berichte 
einer Beiprechung der erjten Aufführung des Götz an, die ſich in 
den „Hamburgiichen Addreß-Comtoir-Nachrichten” vom 27. Oktober 
1774 (im 150. Stüd) findet. Dieſe lautet: 


1. 


Ueber die erfie Vorſtellung des Schanfpiels 
Gi von Berlichingen ıc. anf dem Hamburgiſchen Theater. 


Hamburg, den 25. October 1774. 

Geftern warb auf unferer Bühne zum erften mal das große Schaufpiel: 
BöH von Berlidingen mit ber eifernen Hand aufgeführt. Das Haus 
war jo voll Zuſchauer, als es fafien Tonnte; viele mußten umkehren: benn - 
jebermann drängte fich, dies große Rational-Drama zu fehen, welches wir ohne 
Schen, und vielleicht mit einiger Kedheit gegen Shakeſpear's Lear, ober 
Sanılet aufftellen können, wenn’3 der Bergleichung bebfrfte. — Die Freunde 
des Volts haben über die Aufmerkfamkeit der Zuſchauer rende gehabt, und 
wie die Berfammlung fo vielen Antheil nahm, auch, ungeachtet bes Neuen 
und Ungewöhnlichen, ihren Beyfall vielfältig zu erkennen gab. Da fieht man 
bo, wie Muth und Kühnheit dem Streitenden und dem Friebfertigen gefällt. 
Unferer Bäter alte Ehrbarkeit, Keufchheit, Frommigkeit und Gottesfurdt — 
haben unfern Bürgern auch in biefen Tagen gefallen. In Wahrheit, dieſes 
Stück, gleich dem Golde, überftralt alle Flittern neumodiſchen Sittenverberb3. 
— Boll dentſchen Geiſtes glänzen überall Vaterlandsliebe unb ein eherner 
Muth für die Freyheit zu fiegen ober zu fterben; alle Heldentugenden hervor. 
— Ber ein warmes Herz in feinem Buſen begte, was ber Wahrheit und 
der Tugend Hold war, das Gute liebte und Gewalt und Unrecht haßte, — 
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alles war gerüßet, burch bie Größe des Mannes, im Gläd unb Unglüd. — 
Wer Ionnte auch nur bie Unterrebung mit bem Geiftlichen anhören, — ober 
den eblen Ritter jehn, wie er dem gefangenen Weislingen begegnete, ohne ihn 
zu lieben unb zu bemunbern! 

Zuſchauer mander Urt wird Gy v. B. gefallen. — Um meiften 
denen, die gut unb beicheiden find. Nur diejenigen werdens vielleicht tabeim, 
welche gerne für Kenner angelehen werben wollen, unb als Kritiker 
berzugelommen find. Diefe konnten fi freylich in bie Gitten der alten Beit 
eben fo wenig finden, als einem modernen Schneider die Kleibungen Des 
van Dyk ober Rubens gefallen Tönnen. Der Kritikns genießt nimmer, am 
wenigften, wo geſfunde Duft if; fo wie einew verborbenen Magen ber faftige 
Braten zu ſtark if. 

Der Plau bes Etüds it — bad ganze Leben bed eblen Maunss — 
das Geichwäg von Einheit bes Orts und ber Zeit kennt das Voll nicht, und 
bat Gefallen an Handlung und Mannigfaltigkeit. — Hier ift beides die Fülle. 

Als ih einige Unkundige über Göotz von B. unrecht richten hörte, dachte 
ich, wie Gleim fingt: 

Sch bitte meinen Gott, er wolle mich bewahren 
Bor Diebftahl, Ehebrud, und Morb und Hencheley, 
Und Läfterung, und Schmeicheley, 

Und Tabelfucht und Richterey, 

In meinen lebten Jahren. 

Ein Städ wie biejes hebt vielleicht den Ruhm unterer Schaufpieler- 
gejellichaft außerordentlich Hoch empor. Wir enthalten uns aller perfänlichen 
Lobrede; aber die Vorſtellung bat uns fehr gefallen. — Auch hat bie 
Geſellſchaft keine Koften geipart, alles anzuordnen und einzurichten, was bas 
Coftume unb bie Einrichtung bes Städs erforbert. 

Ih bin recht froh und gutes Muths über dieſes deutſche Stüd. — 
Alles bat mir ſehr behagt. — Rur dem Weislingen wünſchte ich, daß er 
ruhiger einſchliefe. — Möchte auch gern, daß bie löbliche Geſellſchaft auf- 
gemuntert würbe, bier zu bleiben, damit fie auch den Menoza ipiele, welcher 
auch nicht nach dem alten Leiften ift. 

Ingenuus, 


2. 


(Theatraliiches Wochenblatt. [Hamburg, 3. 3. C. Bode. 
1774. 10. Stid.) 


Hamburg, 1774, den 1. November. 

Wenn fich ein neues oder feltenes Phänomen am Firmament bliden 

läßt, fo läuft haufenweile zuſammen, was Beine bat, alt unb jung, Weib 
and Mann, und fieht und gudt, und blinzt und gafft, ftedt bie Köpfe barüher 
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zulammen, und wispert nud ziſchelt, und macht feine Gloſſen nach Herzensiuft; 
inbeß der Hügere Aſtronom fein Sehrobr zur Hand nimmt, fein Auge bamit 
bewaffnet, ber Erſcheinung nadhipäht, ihren Gang beobachtet, ihre Berbinbung 
mit bem Ganzen bemerli und berediuet, und feine Bemerkungen ber ver- 
nänftigen NRebenwelt zum näßlicden Geſchenk macht. Man Tann fi leicht 
einbilden, baß es ben folch einer Gelegenheit fein kleines Vergnügen ift, fi 
zum Beitverireib unter den großen Haufen zu miſchen umb mit auguhören, 
wie mandherley die Stimmen getheilt find, den bigigen Streit zu veruehmen, 
wenn biefer einen Sarg fieht, wo jener zwey Renter gewahr wird, ber eine 
zwey blutige Schwerbter entbedt, wo der anbere eine feurige Ruthe erblidk; 
gewiß, lein Beined Bergnägen! 

Und ich babe es genofleni zwey Abende hinter einauber genoflen, als 
man vergangenen Montag, ben 24ften October, das Schaufpiel: Göh von 
Berliingen mit ber eijernen Hand, zum erfienmal vorftellte, und es 
Tags darauf wiederholte. Der Tlügere Bemerler bat biejer neuen Ericheinung 
am dbramatiichen Himmel und ihrem Schöpfer, dem Hrn. D. Odthe, ſchon 
Gerechtigkeit genug wieberfahren laſſen; jelbft ein von ibm beleidigter Dichter 
muß von ihm gefteben, dab er Ghadeipear werben könne, wenn er wolle, 
und alfo wäre es jehr überfidifig, jehr zur Ungeit, noch hinterher ein Langes 
nnd Breites darüber zu ſchwahen unb zu fchivabronnieren. Der Werth bes 
Schaufpiels ift ſchon allgemein beftimmt und feſtgeſetzt; er bleibt ihm, je 
lange es gelefen (und ich wünſche gefehen, mit Vergnügen gejehen) werben 
wird; denn es bat ihn in fih. Dem theatralifchen wöchentlichen Schrift 
Heller ift daher nichts übrig, (und eigentlich ſoll es auch feine Hanptpflicht 
ſeyn, jo Biglih fie immer ſeym mag,) nichts, fag’ ich, ift ihm übrig, als 
bon der Borftellung zu ſprechen, wie fie gerathen, und wie fie aufgenommen 
werden ? 

Wie fie aljo geraten? — Möchte doc ber Dichter Göthe aus 
allen Winkeln Deutſchlands ſolche Beitungen leſen und hören, als ih ihm 
bier mit gutem Gewiſſen Herichreiben kann, um fich einigermaßen für fein Toft- 
Bares Geſchenk belohnt zu fühlen, um es feinem Kopfe und guten Engel 
Dant zu wiſſen, der ihm Berliingens Geſchichte vor Augen brachte; es 
wärde ihn nichts babey reuen, ald etwa — jene über alles hinweg braufenbe 
Phantafie des Genies, die feine glüdliche Erfigeburt den meiften beutfchen 
Schauſpieler ⸗Geſellſchaften unbrauchbar, vielleicht auch ben meiften Zuſchauern 
ein wenig unverftänblich, wenigftens ſchwer zu verftehen macht. Vierzig Jahr 
mit Gögen herumzufchwärmen — Doch ich wollte ja vom glüdlichen Erfolg 
der Borftellung auf unferm Hamburgifchen Theater reben. 

Ich nehme hier ohne Scheu das große Wort: denn ich fchreibe zum 
Aubme ber Wahrheit. Es trete mir bie Geſellſchaft deuticher Schaufpieler 
hervor, die mehr Intereſſe an diefem Schaufpiele, die es mit mehr Sorgfalt und 

igleit, mit mehrerem Fleiße vorftellt, als bie unfrige unter der Direktion 
der Madame Adermann und Herrn Schröders! Wo fie anzutreffen if! 
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fie trete hervor! und welcher Partheyliche ſich durch biete Unsnahme von allen 
andern beleidigt findet, ber Laffe fie herbortreten und beibe ſich mit einander 
mefien! dann wollen wir fehen. 

Außer allem Widerſpruch iſt's und follte eigentlih, Die Wahrheit zu 
fagen, eine nachdrückliche Empfehlung der DMabame Adermann bei ihrem 
Bublicum fein, daß fie aus Achtung gegen bafjelbe nichts vernachläffigt, Teine 
Koften ſpart und taufend Hände in Bewegung febt, wenn es baranf ankömmt, 
das Vergnügen ihrer Freunde und Gönner zu erhöhen und jo allgemein zu 
machen als möglich. Gewiſſen unläugbaren zuverläffigen Nachrichten zufolge 
mußte man ſich anderwärts begnügen, ben Wreltervater Götz in franzöfifcher 
Kleidung fprechen zu hören, mußte man fich anderwärts in ein modernes 
SJarthaufen führen Iafien, und Tonnte doch über dem Dichter den Decorateur 
vergefien. Was follten wir nun thun, bie wir den alten Götz fahen, wie er 
leibte und lebte, bie wir uns in feiner Burg, zugleich in feinem Jahrhundert 
befanden? Sagt an, was follten wir wohl thun? — Herr Göthe ift ohne 
Ausrede der hieftgen Direction bie höflichfte Verbeugung fchulbig, daß fie bis 
zur Verſchwendung alles zu feiner guten Aufnahme anwandte, und — vielleidht 
mebr zu feinem, als ihrem eigenen Vortheil arbeitete. — Wollen’3 Veſte 
Hoffen! — Genung, Coſtume, Pracht, Ordnung, Genauigkeit, Spiel ber Acteurs 
— alle metteiferte patriotifch, den neuen patriotifchen Dichter aufs vortheil- 
baftefte bei dem PBublicum einzuführen. 

Zuerſt ein Wörtchen von dem Stüde felbft, wie es hier auf die Bühne 
gebracht wurde. Nicht fo, nicht ganz fo, wie es bie Brefie verließ! Mit 
einigen Heinen Abänderungen, die unumgänglich nothwendig waren, ben Yu- 
ſchauer nicht fo unaufhörlich wie einen Fangball im Heiligen Römifchen Reiche 
berumzufchleubern; (wie viele Zuſchauer aus ber Menge Lönnen den Flug 
mit der Phantaſie des Dichters wagen ?) mit einigen kleinen Abändernngen, 
die man, nad der Mühe erwogen, die fie Herrn Schröder gefoitet haben 
mögen unb wodurd er feine Einfiht ind Bractifche der Schaufpielerkunft von 
neuem aufs günftigfte für fich bewährt bat, bei alle dem groß nennen fann; 
mit einigen Abänberungen alfo, die ibm Herr Göthe, wo nicht bauen, 
dennoch verzeihen muß, oder — er lege inskünftige dem allzuraſchen Roſſe 
feiner Phantafte, wie er es ſchon in Elapigo gethan, einen Ring in bie 
Naſe und ein Gebiß ind Maul, damit ihm Schaufpieler und Bufchauer folgen 
können. Sollte inzwiſchen ber Auszug feines Schaufpiels, wie er hier zum 
befiern Berftänbniffe der Zuſchauer gebrudt bei der Borftellung ausgegeben 
wurde, auf dem etwas weiten Wege nach Frankfurth nicht verloren geben, 
und ihm dort zu Geſichte kommen, jo wirb er, wenn er ihn begierig durch 
gelaufen und bann beim Tältern Blute mit feinem Originale verglichen, nichts 
anders als etiwa bei ſich anftimmen können: „Hm, hml So, fol Hm, hm! — 
und doch mohlgethan!" — 

In diejer Geftalt alfo erfchien er mit aller der Pracht feines Eoftume, 
bie man anf einem fürftlichen Theater erwarten konnte. Zwar — als ob 


Erſte Nuffährung des Gotz von Verlidjingen in Hamburg. 49 


Hamburg feine beutiche Schaubühne nicht auch zur glängendften machen Tünnte, 
jobalb — ihm daran gelegen iftl! — 

Sünde wär’ es, bier eined Mannes nicht zu erwähnen, ber feinen Ver⸗ 
dienften nad) diefer Erwähnung eigentlich jept nicht mehr bebürfen jollte. 
Herr Zimmermann, ein deutſcher Künftler von ausgebreitetem Stubium, 
einer ber größten Urchitecten, auch wohl ber einzige theatralifche Maler 
Dentihlands in feinem Fade, der nur Bibiena ober Saleari heißen 
dürfte, um ſchon längft bi an den Himmel erhoben worben zu fein und 
fürftliher Penfionen zu genießen, ohnerachtet er den Fleiß des erftern bereits 
erreiht und ſich über die Nacdjläffigleit ber letztern hinaus geichwungen — 
Herr Zimmermann, der viele Jahre nad) einander am Braunſchweiger 
Hofe unter den bewährteften Weiftern die Kunſt ber theatraliſchen Malerei 
ftudiert, dann felbft (Ruhms genug für den Schüler!) in ihrer Geſellſchaft fort- 
gearbeitet und fi ſchon dort öffentlich feines Namens rühmliches Gedächtniß 
geftiftet, Hat als jehiger Thentermaler des Hamburgiichen Theater dasjelbe 
zur Vorftellung dieſes Schaufpiels mit zwei Hauptdecorationen bereichert, bie 
ihm und Hamburg Ehre machen. 

Die eine ift ein Zimmer in Götzens Burg, ganz im Geichmade ber 
damaligen Zeit, altdeutſch und einfach. Statt des Nachttifches fieht man unter 
einem Spiegel einen Tifch mit einem fimpeln Zeppich behangen, den bie 
Dand, vom Auge betrogen, immer aufheben will; zur Rechten einen alt 
väterifchen Schrank, mit Baßgläjern geſchmückt; zur Linken einen Camin; ftatt 
der Tapeten an ber bloßen diden Mauer rings herum die Konterfeyen ber 
Nitter ans der Berlichingenſchen Familie aufgehängt, die fich, wenn fie aus 
den Gräbern aufftehen könnten, fo zu fagen felbft darinn erfennen würden; 
der Plat⸗Fond des Zimmers befteht. aus lauter Gebälfe mit ſolcher Kunft 
zuſammengefügt, mit fo viel Geſchmack geordnet, daB das Auge drob erftaunt 
und den Meiſter bewundert. — Die andre Arbeit feiner Hand ift der 
unterirdifhe Gang zum heimlihen Gerichte, der fi durch Herab- 
daffung einer einzigen Säule in der Mitte zu einem Gefängniß verwandelt. 
Ich würd’ ins Weitläuftige fallen, wenn ich des Hinten jo vortheilhaft 
angebrachten Lichtes einer hängenden Lampe und anbrer Schönheiten mit 
vielem gebenten wollte, die gleich beim erften Anblid die Meifterhanb des 
geſchmackvollen Künftlers verrathen. Alles mit wenigem — Herr Bimmer 
mann hat fih auch in dieſen beiden Decorationen, wie vorher durch 
einen Tempel mit Durchſchnitten und ein ſehr fleißiges modernes 
Staatszimmer, als den Meifter beftätigt, ber zur Täufchung der Bufchauer 
aufs bewundernswärbigfte mit Licht und Schatten zu fpielen weiß. Das 
laute allgemeine SHänbellatichen bes befriedigten und vergnügten Publicums 
jei ihm, was bie tönende Trommete dem Helden tft, ber fiegreich zurüdtehrt 
— Ermunterung zu neuem Ruhmel Wir jehen feiner künftigen Decoration, 
einem Brojpect des Doms zu Magdeburg zum Behuf bes Trauer 
ſpiels: Die Eroberung von Magdeburg, defien baldige Borftellung 
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wir hiermit anlündigen Tünnen, mit Verlangen und Bergnügen enigegest. 
Was haben wir und von dem Fleiße unſers Zimmermanu wicht 
zu veripreheni — 


(11. Städ.) 


Hamburg, 1774, den Sten Rovember. 


N n’appartient qu’aux Ouvrages vraiment 
solides et d’une souveraine beautd, d’ere 
bien regus de tous les Keyprits, et dans tous 
los Sitcles, sans avoir d’autre passeport, 
que le seul merite, dont ils sont pleins. 


De la Fontaine. 


Kaun fi jeber in jeinen Götz von Berlichingen fchreiben, ber ihn voll 
vom Geiſte bes Dichters aufichlägt, welcher ſich dadurch unter feinen Lands 
leuten ald würbiger Candidat zur Unfterblichleit anlünbigte. Ich meines 
Theil weiß felbft in dieſem Wugenblid nicht, was ich Lieber fein möchte, 
ob der Helb Götz ober fein Homer Göthe? ob ich lieber mit eiferner Haub 
ſolche Thaten gethan, oder fie auf hellflingenber Tuba der Nachkommenſchaft 
verfündigt hätte? — Berzeib, lieber Leſer, dieſen Eingang. Ich kam eben aus ber 
dritten Vorftellung diefes Schaufpiels Her (den Biften October), wollte fortfahren, 
wo ich es kürzlich gelaflen, und weß das Herz voll war, deß floß bie Feder 
über. Woher, dacht’ ich auf bem Heimmege, woher mag e3 immer und ewig 
fommen, daß einem bei jeder Wieberholung mehr unb mehr Licht aufgeht? 
Barum fagt mein Nachbar, der bei ber erften Borftellung den Kopf jchüttelte, 
diefen Abend: Hm! ich habe doch neulich vieles verhörtl Ich muß es je 
eher je lieber noch einmal mit anjehen! Wer weiß, was mir aud heute ver- 
loren gegangen? — 


Kann wohl fein, guter ehrlider Schlag! Kämen nur alle auf beine 
Gedanken, bie beim erjtenmale bie Naſe rümpften und ben Mund verzogen, 
weil fie über allem Schönen nicht Hug werden Tonnten, weil das Auge dem 
Ohre Eintrag that und das Herz darüber zu kurz laml Gie würben fidh. 
manches übereilt berausgepolterten Urtheils fchämen und einjehen lernen, daß 
man mit Götz erft drei Abende in Gejellichaft geweſen jein muß, ehe man 
fid nur Halb und Halb in den Mann finden lernt. Es würde dann nicht 
mehr beißen: Sa, jal Einmal läßt fi der Spaß fachte mit anjehen, weils 
was Neues ift, aber auch nur einmall Wunberliche Leutel wer feib ihr, daß 
ihr mit Einem Blide eine Gallerie meifterhafter Gemälde überjchauen wollt, 
beren jedes einzelne für fich betrachtet und unterfucht fein will? Was Tann 
der Dichter dafür, daß ihr nur feine Ahnentracht angafft und ihn den Tanben 
predigen laßt? Oder kamt ihr nur, zu ſehen? So mags fein! So gehts 
euch wie dem Kinde, das über dem golbenen Rahmen Gemälde Gemälde fein. 
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läßt! So hat Göothe für end nicht gedichtet! So felb ihr die Leute nicht, 
mit denen ſichs drüber ſprechen Täht! So gehabt end) wohl! — 

Nur mit ench Hab’ ich's zu thun, die ihr den Barden mit feinem langen 
Barte gewohnt werben Ierntet! die ihr bei mehrmaligem Umgange eines 
Beſſern von ihm belehrt werdet, die ihr auch Tamt, zu Hören und zu 
empfinden. Ehre für Hamburgs Geſchmack, dab fi eure Anzahl nicht zu 
verringern jcheint! Sonft möchte man’3 dem Decoratenr mit dem Henker 
Dank mwiflen, daß er dem Pichter vor den Weg zum Herzen trat. — Das if 
bei euch und mir nun der Yall nit. Wir haben jenem ein Recht wieber- 
fahren laſſen und ihn bewundert, aber das muß er uns nicht übel nehmen, 
(und kanns und wirds aud) nicht) wenn wir ihm nur den zweiten Stuhl 
einräumen, nnd den Mann oben figen lafien, der ihm fo gläuzenbe Gelegenheit 
gab, feine Kunft zu verfchwenben. Hat er das Seine reblich geihan, jo nehme 
er mit ber Ehre vorlieb, daß wir uns jedesmal feiner mit berzlichem Dante 
für alle dem VDichter erzeigte Gehälligkeit erinnern, wobuch er uns ben 
Bortheil ichaffte, daß unfre Illuſion bei feinem fo treiflich beibehaltenem 
Eoftume ununterbrochen ihren ruhigen Gang fortging. 

Wie gefagt — an Aufmerkfamkeit und Genauigkeit ließ mans nicht er- 
mangeln. Bu ber vor acht Tagen verdienftlich gerähmten Verzierung bes 
Theater Tamen alle die Tradten, wie fie uns aus jenen Beiten aufbehalten 
worden, und weibeten das Auge, nnd nährten die Einbildungskraft. Ritter 
und Reutersknechte in ihren Ruſtungen, Mönchskutte und Bifchofstalar, Hof- 
und Stabtkleiber, alle verſetzte uns dahin, wo wir fein follten, alles half 
tanſchen, alle zujammen prie und bie mit jo vielen Koften verfnüpfte 
Sorgfalt der Madame Adermann — die fie doch wohl nicht zu ihrem 
Nachtheil gezeigt Haben fol? — So würde fie zu unferer Schande auf künftig 
mit Schaden Hüger werben mäflen. Rein, nein! Wer das von Hamburg 
denten kann, der — denkt's nur! der ging nicht mit patriotiſchem Hergen ins 
Schauſpiel, und ſah und: warb getäufcht, und hörte und ward gerührt und 
empfand! — 

Und das vermodtet Ihr, die Ihr Enre Harniſche nicht umionft an- 
gelegt Haben, wicht umfonft im Schmude jener grauen Beit da ftehn, nicht den 
fenrigen, ftarten Geſang bes Dichters in Enrem Munde froftig ermatten und nicht 
die glühende Muſe auf Euren Ungefichtern erblaſſen laffen wollte. Ihr fühltet, 
was Ihr ſpracht; wars Wunder, daß Eure Zuhörer auch fühlen mußten? Wars 
Wunder, daß Ihr fie gebuldig und gutes Muths Hinter Euch drein leitetet, 
wie Schäflein, über Stod über Stein, ohne daß es ihnen fauer ankam, weil 
fie Euch vor ſich Hatten? — Roc läßt mich's nicht ruhen, wenn ich Eures 
Spiels mich beim Lefen erinnere. Mein Herz fchlägt dann ftärker, die Nerven 
ſpamen fich ftrenger, alle Blutgefäße fchwillen an — werb ich wicht faft über 
Euch zum Dichter? Nun dann, jo weiß und fühle auch ich in dieſem Angen- 
blide, mas den Dichter macht, ein Herz voll Empfindung — voll der Empfindung, 
das e8 durch Euch empfand. D daß Freund Göthe nur durch Taltes Hören- 
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fagen und Leſen erfahren kann, was Ihr für ihn thatetl daß er nicht felbft 
des belohnenden warmen Vergnügeus genoß, jelbft durch fich felbft von Euch 
gerührt zu werdenl Wer kann's ihm alles fo erzählen, wie man gern wollte 
und folte? Wer kann's gerade fo Hinjchreiben, wie'3 einem ums Herz ift? 
Auf dem langen Wege vom Herzen burch den Kopf in bie fyeber, wie manches 
gebt da nicht verloren? Zwar — eben auf bas, was dem Lobrebner, (ber 
dießmal nur Geſchichtſchreiber jein barf,) verloren geht, kann ex, könnt Ihr 
befto ftolger fein. 

Da war ein Götz (Herr Reinele,) bieder und ritterlich, wie fidh’3 ge- 
ziemte; Held und Hausvater, rauber Streiter und guter, freundlicher Gefelle. 
So nahm ihn der Schaufpieler aus ber Hanb bes Dichters und ftellt’ ihn una 
in fih dar. Götzens Geſicht, Götzens Ton, Götzens Schritt, Götzens ganze 
Manier hatt’ er fich eigen gemadt. Was mußten wir, ob wir im Schaufpiel- 
Haufe ftanden! Er führt uns mit fi von Heilbronn nad) Sarthaufen, diesſeits 
und jenfeit3 fort, wie ſein Dichter; und fo hat ihm biefer durch fein Meifter- 
ftüd Gelegenheit zu einem zweiten gegeben — eine Gelegenheit, bie er fidh 
nicht entwiſchen Tieß. 

i Da war ein Weislingen (Herr Brokmann,) lau und wetterwendiſch, 
zu gutem Gefühl geboren, aber feiner Leidenſchaft unterthan; edel unter ben 
Edlen und falſch unter den Falſchen. Dieb lad man Sylbe vor Syibe auf 
ber Stirne des Künftlers, der feinen Eharacter volllommen ftubiert und inne 
hatte und ihn aufs glüdlichfte vortrug. Was ſagte jein Auge nicht bei jedem 
inmern Streite in der enticheibenden Minute, wenn er aus einem braven 
Manne ein Schurte werden, wenn ber ſchnelle Schritt vom Guten zum Böfen 
vor fi gehn foltel Mit welchem Erfolge unterftügt nicht feine Miene jeine 
Bungel Der Schaufpieler war Weislingens Geift, der fi uns leibhaftig 
darftellte. Beſonders da, wenn ihn beim herannahenden Tobe die Furie Des 
Gewiſſens geißelt, bewies er, wie viel er leiften fünne. Weislingen erftarb 
vor uns, und Falter Schauer lief uns über den Leib. — Es jei mir erlaubt, 
bier eine Anmerkung zu machen, die man eben hier zu Herrn Brokmauns 
Nechtfertigung an ihrem rechten Orte finden wird. Soll!’ e3 auch nichts als 
feine Meinung gejagt fein, fo fteht es ja jedem ehrlichen Manne frei, mit 
Beicheibenheit die feinige zu jagen, und jo bat man fich denn die folgende 
Anmerkung zu erflären. In einem unſrer öffentlihen Blätter wird Der 
Borftellung unſres Schaufpiels, der Wahrheit gemäß, im Beften gedacht; nur 
am Ende ift der Wunſch Hinzugefügt, dab Weislingen fanfter einfhlafen 
möchte. Schon vor einiger Zeit madte man eben demfelben Schaufpieler 
über die Nolle des Spielers in einer Brivatgefellichaft einen ähnlichen Bor- 
wurf, er wäre nämlich nicht mit Anftande geftorben. Mit was für Anftande ? 
franzöfifdem etwa? So muß bie Mode zır fterben in Frankreich ganz anders 
fein, als bei uns zu Lande, und die einzige, die nicht mit über den Rhein 
gefommen ift; denn in Deutjchland hat ein Sterbender mehr zu thun, als ſich 
um Anftand zu kümmern, und Beverley kann drum, der Natur gemäß, 
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ebenio wenig mit Anftande fterben, als Weislingen fanft einichlafen. a, 
wenn er fid der Erinnerung erwehren könnte, dab er Göhen zum Tobe 
verurtheilt, den Mann, ber fo rechtichaffen an ihm gehandelt, deſſen Andenken 
ihm fenrige Kohlen auf fein Haupt fammeln muß; wenn er einfam von dem 
fchleichenden Gift verzehrt würde: dann möchts Hingehen. Aber fol Nick 
genug, daß Götz ihn in Träumen verfolgt; auch Marie, die Schweiter bes 
unschuldig Verurtheilten, die von ihm um eine Buhlerin verlaflene gute janft- 
berzige Marie limmt no, jede jhlafende Erinnerung in feiner 
Seele zu weden. Nicht genug, daB er vergiftet iſt; er muß auch erfahren, 
daß er’3 ift, und von wem? Bon feinem Weibel Bon ihr, die er fo heftig 
geliebt, um die er an feinem Buſenfreunde zum Scelm, an bem beften 
Mäbchen zum Berräther ward, von ihr vergiftet! Er muß fterbenl Nun if 
Hoffnung nit mehr bei dem Lebenden. Er muß fterben! Gein 
Weib, der Gedanke muß ihm fiebenfadher Tod fein, fein Weib Hat feinen 
guten Knaben verführt, hat ihn durch ihn vergiftet, der Knabe ift jein eigener 
Mörder geworben, und er — wird fi) auch binnen wenig Minuten zu Tode 
quälen müſſen! Adelheid! Diefer fürchterliche Gedanke in Marien 
Gegenwart unaufhörlih und immer peinlicher gedacht! — Mid dunkt nad) 
meiner Empfindung, bei alle biefem Gefühl laſſe ſichs nicht gut janft ein- 
ſchlafen. Entſcheid' es, wer will! ch lenke wieder ein. — 


(12. Stid.) 


Hamburg, 1774, den 15ten November. 


Quocunque volunt, mentem auditoris agunto, 
Horat. in Ärt. p. 

Da war eine Adelheid, (Demoijele Adermann die jüngere,) 
reizend und ſtolz; als Liebhaberin und Gemahlin ränkevoll und herrſchſüchtig; 
in eigenen Lüften erfoffen und unbändig in der Befriedigung fremder; ver- 
führerifche Lift in ihren Augen und wollüftigen Trug auf ihrer Stirne. So 
iglich e3 für junge Frauenzimmer auch fein mag, in diefer Art Rollen zu 
glänzen, fo gelang es der Scaufpielerin doch, ohne daB fie witelnden 
Spötterchen Gelegenheit zu Unfinn gegeben hätte. Es gelang ihr durch einen 
Kunftgriff ihres Stubiums, der beides, ihren Character und Fleiß erhob. 
Sie verhüllte nemlich die ganze buhleriihe Adelheid in die großer Ab⸗ 
fihten truntene, nach den fteilften Höhen klimmende Hofdame, und gab ihr 
dadurch den Anftrich jenes Stolzes, den wir dem weiblichen Gejchledht mit 
allen jeinen Yolgen weit eher zu gute zu halten gewohnt find, als jene finn- 
Ioje Ueppigkeit fträflicher Begierden ohne Abfihten. Pompabour ift dem 
vernünftigen Manne noch um eins fo viel werth als Lleopatra, und wir 
danken es unferer Schaufpielerin, daß fie uns Udelheid nicht ganz ver- 
achten Yehrte, — wie manche vielleiht würde gethan und die glänzendere 
Seite des Characters begierig ergriffen haben. Weich dünkt, bei diefen Rollen 
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iſt's rühmlicher, mehr gutes Geſchöpf als Künftlerin fein zu wollen, rühmlicher 
zu mildern als zu übertreiben. 

Da war eine Marie, (Demoifele Udermann die ältere, fauft und 
gut; ftillen lieblichen Troft in ihren Mugen und die Heiterkeit ihrer Seele 
auf ihren Wangen, — tbeilnehmende Schweiter und zärtlide Gattin. Wer 
wollt’ erft vieles zum Ruhme diefer Schaufpielerin jagen? Als wüßte nicht 
jeder, ber fie Tennt, daB fie Meifterin in diefen Rollen iſt; als Tönnte wicht 
jeder erratben, daß fie folglich auch diesmal nicht alles um fich wirb haben 
wetteifern lafſſen, ohne felbft nach dem Breife zu ftreben. Sie hat ihn er- 
langt. Man durfte fie nur jehen um zu wiflen, was fie jagen würde. Sie 
ſprach, ohne zu fprechen; denn ihr Herz lag als ein Buch auf ihrem Geſicht 
aufgeflagen. Und wenn fie nun ſprach, jo war jedes Wort auf unjer Gefühl, 
was ber angegebene gleidhe Ton auf die augeipannte Saite eine Inſtruments 
ift — wir barmonirten, wir fympathifirten mit ihr. Beſonders war fie und 
da willtommen, als Weislingen fi vor ihr kreuzigte. Diele Sanftmuth 
gegen einen Meineidigen, dieſes himmliſche Mitleiden mit dem armen Ber- 
Iafienen — 0 wahrlich, wahrlich, 


Wenn aus fo fchönem Munde Berftand und Tugend fpricht, 
Wie reizgend, wie geliebt wirb dann die Tugend nit! — 


Da war eine Elifabeth, (Madame Reineke,) Götzens Schmud unb 
Troft; verftändig und doch gefällig; die ganze, gute, geichäftige und für Die 
Shrigen beforgte Hausfrau. Alles Glück der Liebe, allen Segen der wohl. 
gerathenen Ehe lehrte uns die Schauspielerin ſchätzen. Wen Bott Lieb hat, 
fühlten wir mit Götzen, bem giebt er jo ein Weib. Jede Miene war ein 
Kind der Freude, jeder Zug ein Kind bes Friedens. Solch eine Gefell- 
Ichafterin, ala fie fie uns vorftellte, muß die Einfamleit aus ben arabifchen 
Wüſten bannen. Diefe Empfindungen flößte fie uns ein; wir freuten ung 
mit ber Fröhlichen und weinten mit der Weinenden. Ihr Ausruf bei Götzens 
Scheiben: Rur droben, broben bei dir! ging uns burd) die Seele, und 
Ein Wort fo gut als taufend — wir vergaßen über Elifabeth die Künft- 
lerin und über der Künſtlerin ihr Lob. 


Da war ein Bruder Martin, (Herr Schröder,) ganz der rechtichaffene 
Orbensgeiftliche, der er jein — mußte; arm und gebulbig; voll bes Gefühls 
feines Standes, und doch fi ergebend und ſauftmüthig. Die ganze Fülle 
menſchlicher Empfinbungen, die der Dichter fo zur rechten Stunde in dieſen 
Character gelegt, ergo fih vom Munde des Schaufpielerd in unjre Herzen. 
Sein Auge vergoß felbjt Thränen, und wen entlodten fie nicht einige ihrer 
Schweitern? Das, mein’ ich, ift alles, was man vom Künftler heifchen kann, 
alles, wa3 der Künftler vom Bufchauer zu fobern berechtigt if. 

Da war ein Lerfe, (Herr Schröber,) treu und brav, die ächte, un⸗ 
verfälichte, rohe, gute, deutſche Sitte auf feinem Geſicht, feiner Tapferkeit ver- 
fihert umb Doch nicht übermüthig und troßig auf bie Stärke feines Armes. 
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Der Schaufpieler zeigte bei biefer Rolle, wie ſehr er fich vervielfältigen könne. 
Bruber Martin war gewandert, und an feiner Stelle fianb Franz Lerfe 
Da, unb täufchte uns, als fei er nit zum Mönche, ſondern einzig zum 
Neutersmann geboren. Sein ganzer Anftand verkündigte uns gleich von 
vorne herein den Mann, ber ſelbſt mit Böen jein Heil zu verfuchen ver- 
möchte, und fiehe ba, wir hören ben Augenblid, daß er bereits fein Meifter- 
ftüäd an Gotzen gemacht. Wir ertennen durch ihn Götzen feiner und ihn 
Götzens wertd. Worin nur der Schauſpieler dem Dichter zu Hülfe kommen 
fonnte, darin kam er ihm redlih zu Hälfe, und man weiß fchon aus Er- 
fahrung, wie glüdlid. 

Da war ein Georg, (Herr Dauer) ein guter Junge und rüftiger 
Kamerad, luftig zu Tiſche und ins Gefecht, für die gute Sache feines Herrn 
nerichroden und beredt. Die Rolle dieſes nad und nad) heranwachſenden 
Streiters ift allerdings eine von ben fchweren. Der Schanipieler muß ſich 
ftufenweife, ja nicht mit einem Sprunge, in das Eigenthümliche bes fteigenden 
Alters verjegen und den Knaben zum Süngling, den Yüngling zum Manne 
gleichſam vor unfern Augen fihtbar aufwachſen laſſen, wie etwa der Chymiſt 
kraft feines Pulvers eine Pflanze, und das ift ſonder Zweifel nichts leichter. 
Doc überwand Herr Dauer glücklich die Schwierigkeiten unb übertraf bie 
Erwartung ber Berfammlung. Der kindiſche Auftritt mit Bruder Martin, 
die immer ftärfer zunehmende Begierde des Jünglings, Thaten zu thun, das 
zulegt fi) äußernde geſetztere Weſen, alles wußte er recht ſchön und wahr 
fcheinlich abwechſeln zu laſſen, und wie er ala Georg zu Götzens Freude 
anwuchs, fo wird er fi) gewiß auch als Schaufpieler immer mehr und mehr 
zur rende des Publicums entwideln. 

Da war enbli ein Franz, (Herr Schü.) — Doc wer wollte bei fo 
vielfachen wahren, verdienten Lobe wicht befürdten müſſen, ins Eintönige zu 
fallen? — 

Da waren Sidingen, (Herr Lampredt,) Selbig, (Herr X1o3,) 
und wie fie alle nah Stand und Würben mehr heißen, deren jeder einzelne 
alles that, ein vollfommenes Ganzes zu bilden, und das warb es aljo durch 
die Verdienſte unfrer Schaufpielerl — 


Wie diefe allgemeine Wetteiferung, wie Göthe von dem Vublicum 
Aufgenommen worden? Das follte verſprochenermaßen jett die Fortſetzung 
fein? — Bielleiht mit der Zeit einmal! Jetzt küffen wir Göthe mit dem 
Kuffe brüderliches Beifalls, Lehren und gegen Götzens Grab, werfen eine 
Handvoll Heiligen Sand darauf, und rufen über ihm aus: 

Wehe dem Jahrhundert, das dich von jich ftößt! 
Wehe der Nachkommenſchaft, die Did verfenntl — 


Noch auf einen dritten Bericht möge hier hingewieſen werden, 
da er deutlich zeigt, daß die Hamburger Aufführung bes Götz auch 
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außerhalb der Hanfeftadt Die Beachtung der Zeitgenoffen des jungen 
Goethe fand und ficherlih auch von dem Dichter nicht unbemerft 
geblieben ift, ſelbſt wenn Bode, der ja die „Blätter von deutjcher 
Art und Kunſt“ im Verlage hatte, es verfäumt haben Tollte, 
Goethe die betreffenden Nummern des „Theatraliihen Wochen- 
blattes” zu überſenden. Es findet fich unter den „Theatraliſchen 
Neuigkeiten” im Juniheft Des „ZTeutichen Merkur” von 1775. 
Nachdem hier in aller Kürze über die Aufführung des „Clavigo“ 
am 28. Auguft 1774! berichtet wird, heißt eg: „Den 24. October 
machte man das erite Probeftüd mit Gö von Berlidingen, 
und ftellte ihn in kurzer Zeit dreymal vor. So wenig auch Herr 
Söthe für die Vorftellung gearbeitet haben mag, fo ift Doch Die 
Abfiht der Schauspieler Löblich, den Zuſchauern Iieber zu ftarfe, 
als zu ſchwache Speife vorzufegen, und Lieber einem großen, als 
einem Heinen Dichter nach zu arbeiten. — — Nicht allein, weil 
die Sentiments des Dichter® Hamburg angemeßner als Berlin 
find, fondern, weil auch die Vorftellung Hier beifer ausfiel, war 
der Beyfall allgemeiner und anhaltender. Götzen fpielte Herr 
Neinede” u. f. w.? 

Daß Götz von Berlichingen bei den erſten Aufführungen 
in Berlin „nicht alle die Wirkung that, die man erwartet hatte”, 
mußte felbft Chr. H. Schmid, wie wir gejehen haben, zugeftehen. 
Koch wurde über die erften Aufführungen des Götz, wie Belter 
dreißig Jahre ſpäter (7. und 8. September 1805) an Goethe jchrieb, 
weidlih „abgeiulzert”. — Schröder erging es nicht beſſer. In 
einem „Schreiben an einen Freund in 9. über die Vorftellung 
des „Hamlet“ in Hamburg”, das am 30. September 1776 in den 
Hamburgifchen Adreß-Comtoir-Nachrichten (im 77. Stüd) abgedrudt 
wurde, beißt e8: „Ueber den Beyfall, den die Vorſtellung des 
Hamlet in Hamburg fand, werden Sie fi nicht jo fehr wundern, 
da Sie eben zu der Zeit hier waren, al® Götz von Berlichingen 
geipielt wurde und einigen Vorftellungen deſſelben beywohnten. 


ı Nach diejem Bericht wäre „Clavigo“ zuerft am 21. Auguſt aufgeführt. 
2 Bgl. J. W. Braun, Goethe im Urtheile feiner Zeitgenoſſen. Berlin 
1883. ©. 113 f. 
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Damals ſahen Sie auch das Schaufpielhaus ganz argefüllt, ſahn 
wie überhaupt die Stille und Aufmerkſamkeit herrichten, hörten 
aber auch hinterher die fchiefen Urtheile über das Stüd und über 
die Schaufpieler. Der Tadel und das Mibfallen nahmen fo fehr 
zu, Daß, da es zum letzten male gefpielt wurde, wenig Bufchauer 
fi einfanden.” Beide Männer, die das damals gewiß fchwierige 
Unternehmen gewagt Hatten, Goethes Götz auf die Bühne zu 
bringen, Schröder und Koch, mußten fi von dem „Kunftrichter” 
Friedrich Nicolais zwei Jahre nachher jagen Iafien, daß dieſe 
erſten Aufführungen der Goetheichen Dichtung mehr ein Beweis 
jeien „von dem jehr zu entjchuldigenden Eifer unver Theateraufjeher 
für ihren Vorteil, als von der Schidlichleit des Stüds zur 
Aufführung.”! 

Wie 3. Fr. Schüge berichtet, wurde Götz in Hamburg bis 
Ausgang November viermal mit großem Beifall wiederholt. „Dann 
aber fchien die Schauluft fich zu mindern, e8 ward feltner gegeben, 
und bat im Ganzen der Direction die Koften nicht eingebracht.” ? 
Nach Meyers Darftellung gefiel Götz fchon bei den erften Hamburger 
Aufführungen „nur im Einzelnen, nicht im Ganzen, konnte felbft 
nad) Fahren nur felten wiederholt werden und entiprach der darauf 
gewandten Mühe und den Koſten wenig. Es ift immer mit Fleiß 
und Anftrengung, wenn auch nicht ganz fo volllommen als in 
feiner Neuheit, doch gewiß nicht fchlechter, und nach meiner Ueber⸗ 
zeugung befler als anderswo gegeben, und doch nie Zugftüd ge 
worden. Selbſt zu einer Zeit nicht, in welcher Shaleſpeare, Schiller 
und Babo die Zufchauer an diefe Schaufpielgattung gewöhnt hatten 
und wicht regelmäßigern Zulauf fanden.” Meyer findet die Urjache 
des nur mäßigen Beifall, den Göb fand, im Stoff und feiner 
Behandlung, die wie es fcheine, „dem unterrichteten Leſer beſſer 
zufagen als dem Haufen” und meint, daß diejen die Gejtaltung, 
welche Goethe ihm zuerit gegeben, „wo, dem Vernehmen nach, 
Adelheid und Franz länger vor feinen Augen verweilten”, mehr 
angezogen haben würde. Es ift alfo der Vorſchlag jchon 1819 


1 Bgl. Allgem. d. Bibliothek 1776, 27. Bd. 2. Städ. ©. 361. 
2 Bol. Hamburgiſche Theatergeichichte. ©. 418, 
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gemacht, der in Berlin 1890 dur) DO. Devrient zur Ausführung 
gekommen ift. 

Der Licentiat Wittenberg erklärte 1784: „Göthe ift mir ein 
Mann von großen Talenten; dennoch haben wir ihm den jeßigen 
verberbten Geichmad zuzufchreiben. Sein Götz von Berlichingen 
iſt, jo zu reden, der Vater unferer jetzigen bramatifchen Ungeheuer.“ ! 

Die ſpäteren Verſuche F. 2. Schröders, Goethes Jugend⸗ 
dihtung in Hamburg zur Geltung zu bringen, gelangen nicht, und 
ala 5.2. Schmidt, fünf Jahre nach Schröders Tode am 23. Auguft 
1821, dieſe Verſuche erneuerte und im alten engen Theater Goethes 
Götz von Berlichingen „in neuer Vearbeitung des Verfaſſers“ als 
„dramatifches Gemählde des Mittelalters” aufführte, wurde das 
Stüd „troß vortrefflicher Darftelung” — am 72. Geburtstage 
Goethes — in Hamburg ausgeziiht. Wenn es auch „Gottlob 
nicht die Stimme des Publikums, fondern nur Einzelner war, 
welche fich jo ausſprach“ — ſchmachvoll blieb der Vorgang immerhin. 
Dies berichtet und Schmidt felbft in feinen von H. Uhde heraus- 
gegebenen Denkwiürdigkeiten.? Er jchließt feine Mitteilung mit den 
Worten: „Hamburg hatte den traurigen Ruhm, abermals ein 
dramatiſches Meifterftüd zu Grabe getragen zu haben. In der 
That erzielte die zweite Vorftellung des Götz nicht mehr als 382, 
die dritte nur 233 Mark Einnahme, und je länger, je mehr ftand 
e3 bei mir feit, daß ähnliche erhabene Dichtungen in Hamburg uns 
fediglich Leere Häufer machten.” — Einen fehr ſchätzenswerten 
Bericht über dieſe denkwürdige Vorſtellung des Götz, in deſſen 
Eingang der erwähnte bedauernswerte Vorfall ebenfalls konſtatiert 
ift, giebt Fr. &. Zimmermann in feinen „Dramaturgifchen Blättern 
für Hamburg”. Die Schuld wurde erft 1827 im neuerbauten 
Stadttheater, da am 3. Mai mit Goethes Egmont eingeweiht 
ward, gelühnt. „Am 30. Dezember fand eine Wiederholung des 
Götz von. Berlichingen im neuen Haufe ftatt, auf breiter, ſchöner 
Bühne, welche die Entfaltung des ritterlichen Glanzes nicht hinderte. 


1 Bgl. Ardiv für LittGeſch. XIII. 416. 
? Hamburg 1875. 8b 2. ©. 159 ff. 
’ Hamburg 1821. 8b. 2. ©. 170 ff. 
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— Das Bublicum war zahlreich herbeigeftrömt, und fo galt die 
Aufführung der ſechs Jahre vorher abgelehnten Dichtung den ernften 
Theaterfreunden als ein Feſt; es wurde ihnen wohl und warm in 
Goethes Nähe ”! 

Seitdem ift „den ernſten Zcheaterfreunden” noch oft „wohl 
und warm in Goethes Nähe” geworden, wenn fein „erfter einziger 
ewiger Götz“ aufgeführt wurde. Goethe konnte ſich auf feine 
„gute Natur” verlafien. Wenn er auch ein Menfchentind mit 
vielem &ebrechen ift, jo ift er Doch immer der beften einer. Götz 
ift eben, wie der Dichter des Fauſt noch im fpäten Alter belannte, 
Fleiſch von feinem Fleiſch und Bein von feinem Bein; er wird 
auch in der Zukunft „fortlommen und dauern“. 


I Bgl. H. Uhde, Das Stadttheater in Hamburg 1827—1877. Stutt- 
gart 1879. ©. 48 fi. 


Eine Bühnenbearbeitung des Götz von Berlichingen 
von Joſef Schreyuogel (gen. We). 


Bon 


Eugen Rilian. 


Gelegentlich einer Aufführung des Götz von Berlichingen auf 
dem Hamburger Theater vom Jahre 1821 fchreibt F. G. Zimmermann 
in feinen „Dramaturgifchen Blättern”! über die erften Verjuche, das 
Stüd auf die Bühne zu bringen: „Übrigens war es nicht nur in 
Berlin und Wien allein, daß ber Götz gegeben worben war: aud) 
\onft noch wurden Verſuche und Speculationen damit gemacht, 
und man redte und zerrte den alten fteifen Reitersmann hier in 
diefe, dort in jene andere Form, je nachdem man glaubte, ihn 
bühnengerecht machen zu können.“ 

Dennad) müßte Götz von Berlichingen fchon in den lebten 
Jahrzehnten des. vorigen Jahrhunderts in Wien gegeben worden 
fein. Allein diefe Angabe des verbienftvollen Hamburger Drama- 
turgen ſcheint auf einem Irrtum zu beruhen. Die erite Aufführung des 
Stüdes in Wien fand vielmehr, foweit befannt, erft am 13. März 
1810 ftatt.? Und zwar war es nicht das Burgtheater, ſondern 
das Theater an der Wien, diefelbe Bühne, wo Kleifts Käthchen 
am 17. März 1810 erftmals in der Kailerftadt zur Aufführung 
tom, das den Wienern die Bekanntſchaft mit Goethes Götz als 
Bühnendrama vermittelte. Über die Einrichtung, die diefer Auf- 
führung von 1810 zu Grunde lag, einer Arbeit des Regiſſeurs und 





2 F. Bimmermann, Dramaturgifche Blätter. (Hamburg 1821 bis 
1827.) IL ©. 218. 

Ich verdanke das Datum einer gütigen Mitteilung von Herrn Prof. 
Dr. Litzmann aus einer ebenfalls für die Theatergefchichtlichen Forſchungen 
beftimmten Gefchichte des Theaters an der Wien von Aug. Schmibt. 


64 Eugen Kilian. 


Scaufpieler® Franz Grüner, bat Paul Seliger kürzlich) in der 
„Gegenwart“! berichtet. 

Erſt zwanzig Jahre nad) diefer erften Aufführung, am 11. März 
1830, tbaten fich die Pforten der erjten Wiener Bühne, der 
Kaiferlihen Hofburg, Goethes Jugenddrama auf. 

Die Pflege der Werke unferer beiden Dichterheroen war bis in 
die eriten Jahrzehnte dieſes Jahrhunderts herein nicht die ftarfe Seite 
des Burgtheater gewejen. Schreypogel nennt in dem von ihm unter 
dem Pſeudonym Thomas und Karl Auguft Weit herausgegebenen 
Wiener Sonntagsblatte von 1807? als einzige Stüde Schillers 
und Goethes, die in Wien bisher zur Aufführung gekommen feien, 
Elavigo (1786), Fiesko (1787), Iphigenie (1800) und Jungfrau 
von Orleans (1802). Dann beißt e8: „Außer Diefen wenigen Verfuchen, 
zu denen man noch die Aufführung der Geſchwiſter (1787—-1805) 
rechnen mag, ift nicht? bekannt geworden, was geichehen wäre, 
um den Theatern Wiend den Beſitz zweier Genies zu verfchaffen, 
welche Deutichland und Die Welt al3 die eriten ihrer Zeit 
erkennt.” 

Das Verdienft, Götz von Berlichingen dem Nepertaire des 
Burgtheater gewonnen zu haben, gebührt dem Wanne, deſſeun 
Name mit dem Aufichwung diefes Inſtituts zur Bühne erften 
Ranges unzertrennlich verbinden iſt: Joſef Schregvogel, Der von 
1814 bi8 1832 unter dem Titel eines k. E. Hoftheaterſekretärs 
die künftlerifche Leitung des Burgtheaters in Händen Hatte. Es 
ift befannt, daß Schreyvogel während feiner 18 jährigen Direftions- 
führung unabläffig bemüht war, das Repertoire auf eine höhere 
Stufe zu heben, dasſelbe vor allem zu erweitern nach Seite ber 
Haffiichen Dramen, in deren Pflege das Burgtheater damals weit 
zurüditand Hinter den maßgebenden deutichen Bühnen. Schon 1807 
ſchrieb Schreyvogel darüber im Sonntagsblatt:? 


ı Eine alte Bühnenbearbeitung bes Götz. („Begenwart“ 1890, Ro. 36.) 

? Wieder abgebrudt in den Geſammelten Schriften .von Thomas 
und Karl Auguft Wet (Braunſchweig 1829), 2. Abteilung. 1. Teil. ©. 83. 
Bol. dazu: Wlaſſack, Chronik des T. k. Hofburgtheaters. Wien. 1876, 


® Gef. Schriften. II. 1. ©. 337. 
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„Alle bedeutenden Bühnen Deutichlands außer ber unfrigen 
Haben dieſe Umftände benutzt und das Repertoire der Tragödie 
erhebt fi überall auf einer neuen Grundlage, wovon Leifings, 
Goethes, Schillerd und Shakespeares Werke die Hauptbeftandteile 
ausmachen. Eine ſolche Grundlage von Haffifchen Stüden ift durch⸗ 
ans notwendig, um ein Repertoire überhaupt zu bilden. Wo Diefe 
Bafis fehlt, kann auch das beilere Neue feinen Beſtand haben, 
und alle Bemühungen und Erfolge im Einzelnen müſſen ſpurlos 
vorübergehen.” 

Bon Goethe waren vor Schreyvogels Zeit nur Clavigo, 
Iphigenie und Geſchwiſter vorübergehend zur Aufführung gelangt. 
Als Clavigo im Jahre 1807 neu aufgenommen wurde, begrüßte 
Dies der Herausgeber des Wiener Sonntagsblattes mit freudiger 
Erwartung:! „Slavigo ſoll ung willlommen fein; aber wir hoffen, 
dab Iphigenie, Tafjo, Egmont ihm nach nicht langer Beit folgen 
werden. ch wiederhole es: auf Haffiiche Werke muß das Theater 
einer Nation gegründet werden, wenn es feiner Beſtimmung wert 
fein ſoll.“ 

Die bier ausgefprochene Hoffnung jollte fic) zuerit an Egmont 
verwirklichen, der am 24. Mai 1810 erftmald die Bretter des 
Burgtheaters bejchritt. Ihm folgte dann unter Schreyvogels Direktion 
am 2. Mai 1815 die Wiederaufnahme der Iphigenie, am 4. Oktober 
1816 die Erftaufführung von Torquato Taſſo. 

Auf Götz von Berlichingen fcheint man zunächſt die Blicke 
noch nicht gerichtet zu haben. Daß Schreyvogel diefe Dichtung 
indefjen jehr Hoch jtellte, ja ſogar dbramatijchen Charalter 
derſelben zufprechen zu müfjen glaubte, zeigt eine Äußerung des 
Sonntagsblattes von 1807, wo der Behauptung einiger Kunftrichter 
widerjprochen wird, Goethes Talent neige ſich mehr zur epilchen 
als zur dramatifchen Gattung.” „Die eriten Werle des Dichters 
‚haben alle in hohem Grad den dDramatiichen Charakter. Im Götz 
von Berlichingen fchreitet die Handlung, ungeachtet der Breite des 
biftorischen Stoffes und der gänzlichen Ungebundenheit der äußeren 


4.0.08. I. 1. ©. 338 M 
A. a. O. II. 1 E30 
Th. F. U. 1) 
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Sorm, mit beinahe theatralifcher Bewegung und Stätigleit vor- 
wärts. Alles ift gegenwärtig, lebt und greift in einander: Das 
Ganze zieht in rafcher, ununterbrochener Folge, wie die wechjelnden 
Bilder eines Zauberſpiegels, vor der Anfchauung des Leſers vor- 
über. Götz ift ein Trauerfpiel voll Zuſammenhang und Wirkung, 
für eine Schaubühne gedichtet, deren Theatermeiiter ein Magier 
oder, in deifen Ermangelung, die Einbildungstraft der Leſer ift.“ 

In den lebten Worten find allerdings zugleich die Schwierig- 
feiten angedeutet, mit denen eine fcenifche Vorführung des Götz zu 
fämpfen bat; man wird wohl nicht irren, wern man darın den 
Grund erkennt, weshalb Schreyoogel jo lange zügerte, den übrigen 
Dramen Goethes auch Götz von Berlichingen folgen zu laſſen. 
Endlich aber wurden die Bedenken überwunden, und am 11. März 
1830 gelangte Götz von Berlichingen an der Burg zur erftmaligen 
Aufführung. 

Heinrih Anſchütz erzählt in feinen Erinnerungen,! daß man 
das Stüd damals nach der zweiten Bearbeitung des Berfaflers 
gegeben habe, während Goethes lebte Theatereinrichtung erſt vier 
Sabre fpäter zur Darftellung gelangt fei. Dieſe Nachricht ift in 
hohem Grade interefiant. Sie berechtigt zu dem Schluſſe, daß 
Götz damals nad) einer eigenen, in Wien entſtandenen Bühnen- 
bearbeitung gegeben wurde. 

Als ich mir von der Direktion des K. K. Hofburgtheaters dies» 
bezügliche Auskunft erbat, wurde mir in der Liebenswürdigiten 
Weile das Handichriftliche Soufflierbucy jener erften Aufführung 
zur Verfügung geitellt. 

Das mir vorliegende Manufkript (763 N I der Bibliothek 
des K. 8. Hofburgtheaters) enthält die Bühnenbearbeitung des Götz, 
nach welcher derielbe vom 11. März 1830 bis zum 6. Januar 
1833, im ganzen fünfmal, an der Burg gegeben wurde. Zu 
Grunde gelegt ift, wie Anſchütz richtig überliefert, des Dichters 
zweite Bearbeitung, d. 5. Die Ausgabe von 1773. Der Berfaffer 
dieſer Bühneneinrichtung ift Schreyvogel; die Zeit der Entjtehung 


ı HSeinrih Anſchütz, Erinnerungen aus deſſen Leben und Wirken. 
(Wien 1866.) ©. 366. 
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das Jahr 1829. Unter dem Zitel des Buches „Götz von 
Berlichingen mit der eifernen Hand. Hiftorifches Schauspiel in 
ſechs Alten von Goethe. 1829.” findet fi) die eigenhändige Be⸗ 
merfung des Dramaturgen: „Für das E. k. Hofburgtheater. Schrey- 
vogel. m. p.“ 

Jeder Verſuch, dem Koloß von 1773 eine bühnenfähige Geftalt 
zu geben, iſt dramaturgiich von Intereſſe. Leider ift von den 
mannigfachen Bearbeitungen, in denen der Götz von 1773 in den 
legten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts auf den deutichen Theatern 
erſchien, bis jebt erjt die eine Mannheimer Bühnenbearbeitung von 
1786 in vollftändiger Geftalt bekannt geworden.! Wenn fchon diefe 
in vielen Beziehungen jehr mangelhafte Einrichtung des Stüdes 
dramaturgifches und Litterarhiftorifches Intereffe beanspruchen Tonnte, 
jo muß dies im viel ftärkerem Maße der Fall fein bei einer Bear- 
beitung, al3 deren Verfaffer ung Schreyvogel entgegentritt, ein Dann 
von hervorragender Intelligenz und gründlicher litterariſcher Bildung, 
einer der verdienftuolliten Dramaturgen feiner Zeit. Man wird 
mit Recht darauf geſpannt fein, wie Schreyvogel, der als Be 
arbeiter fpanischer Dramen jo Vorzügliches leiftete in feinen noch 
heute auf unjeren Bühnen heimischen Bearbeitungen von Calderons 
Leben ein Traum und Moretos Donna Diana, der fchwierigen 
Aufgabe, das epifche Gefüge des Götz von 1773 in ein braud- 
bares Bühnendrama zu verwandeln, fi) entledigte. 

Aber abgejehen von dem Intereſſe, das dieſe Bearbeitung 
Ihon durch den Namen des Verfaffers beanfpruchen muß, find die 
Wiener Aufführungen des Stüdes von 1830—1833, ebenfo wie 
die der Grünerfchen Einrichtung von 1810, auch in anderer 
Deziehung merkwürdig. Daß für alle Darftellungen des Götz, 
bie vor dem Jahre 1804 ftattfanden, eine eigene, auf dem 
Terte von 1773 beruhende Bühneneinrichtung hergeftellt werben 
mußte, ift felbftverftändiih. Die Entftehung und Auf: 
führung der beiden Wiener Einrichtungen aber fällt 





ı Die Mannheimer Bühnenbearbeitung bes Götz von Berlichingen von: 
Jahre 1786. Herausgegeben von E. Kilian. (Mannheim 1889.) 
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in eine Beit, wo längft des Dichters Bühnenbearbeitung 
vorhanden war. 

Diefelbe kam allerdings erſt 1832 in den nachgelaffenen 
Werken an die Öffentlichkeit, wurde aber handichriftlih an Die 
Bühnen, welche Götz feit 1804 zur Aufführung brachten, verjendet. 
Zwar fand das Stück im allgemeinen in den eriten Jahrzehnten 
dieſes Jahrhunderts auf den Bühnen noch keine große Verbreitung. 
Darauf deutet des Dichters Außerung im Morgenblatt von 18151: 
„Da es Götz von Berlichingen] auf wenigen Theatern aufgeführt 
wird, jo möchte wol Hier der Gang des Stüdes kürzlich zu er- 
zählen und die Grundfäbe, nach welchen auch dieſe Redaktion be- 
wirft worden, im Allgemeinen anzudeuten fein.” 

Immerhin wurde Goethes Bühnenbearbeitung von 1804 im 
Laufe der Jahre von den bedeutenderen Theatern zur Aufführung 
angenommen. In Berlin erichien fie jchon im Jahre 1805,? in 
Mannheim 1811,° in Karlsruhe 1820. 1821 wurde Göß in der 
neuen Bearbeitung in Hamburg zum erjten Male aufgeführt,* 
1825 in München.’ 

Jedenfalls ift im allgemeinen mit ziemlicher Sicherheit an- 
zunehmen, daß überall, wo Götz von Berlichingen nad) 1804 in 
Scene ging, des Dichters Bühnenbearbeitung benugt wurde. Eine 
Ausnahme Hiervon machen die Wiener Bühnen. Wie Grüner, ſo 
zog es auch Schreyvogel vor, ftatt wie die übrigen Bühnen Goethes 


ı Über das deutſche Theater. Bei Hempel. XX VII. ©. 724. 

? Bimmermann fchreibt in feinen Dramaturgiichen Blättern (II. S. 219) 
gelegentlich der Hamburger Aufführung von 1821: „.. Diefer Götz von Berli- 
hingen, wie wir ihn bier zulegt gejehen haben, wurde ald „neue Bearbei- 
tung” in Berlin bereit3 1805 einige Male gegeben, ruhte dann bis 1809, 
wo er der Zeit gemäß mit großer Teilnahme wieder gejehen wurde, verließ 
dann abermals auf einige Zeit die Bühne, bis er vor einigen Jahren auch 
dort aufs Neue wieder hervorgetreten ift." Vgl. Dramaturg. Wochenblatt für 
Berlin. 2. halber Jahrgang 1816. ©. 6. 

Bol. E. Hermann, Das Mannheimer Theater vor hundert Jahren. 
(Mannheim 1886.) ©. 66. 

* Bgl. Zimmermann, a. a. O. OH. ©. 161 ff. 

5 Bgl. Srandaur, Chronik des Königlichen Hof- und Nationaltheaters 
in München. (Münden 1878.) ©. 101. 
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Einrichtung zu übernehmen, ſich ſelbſt an eine Bearbeitung des 
alten Götz von 1773 zu wagen. 

Was waren die Gründe, die Schreyvogel veranlaften, von 
dem allgemeinen Thenterbrauche abzumweichen? Die Annahme, daß 
der Dramaturg Goethes Bearbeitung nicht gelannt oder gar feine 
Kenntnis von deren Erxiftenz gehabt habe, ift bei einer Perſönlichkeit 
wie Schreyvogel ausgeichloffeen. Außerdem äußert er felbft im 
Sonntagsblatt von 1807!: „Es ift wahr, die zwei erjten Dichter 
der Nation haben die Aufführung ihrer Werke den Theatern felbft 
nicht Leicht gemadt. Bald iſt es der Stoff, bald die Form dieſer 
Werte, welche der Daritellung auf der Bühne widerftrebt. Goethe 
bejonders hat bei feinen dramatifchen Dichtungen erft ſpät an das 
Theater gedacht; aber er dachte doch daran und unterließ hinterher 
nicht3, um feine Dramen, jo gut es anging, für die Bühne ein- 
zurichten.“ Diefe Ießtere Äußerung kann ſich nur auf die Bühnen⸗ 
bearbeitung de Götz von Berlichingen beziehen. 

Wil man jomit nicht annehmen, daß Schreyvogel aus finan- 
zielen Gründen dem Anlauf des Goethejchen Werkes durch Her- 
ftellung einer eigenen Bearbeitung ausweichen wollte, fo können es 
nur Fünftlerifche Erwägungen gewefen fein, die den Dramaturgen 
veranlaßten, von der Annahme der Goetheſchen Einrichtung Abftand 
zu nehmen. Man wird nicht fehl gehen, wenn man annimmt, 
daß Schreyrogel in Goethes Bühnenbearbeitung einen Mißgriff 
des großen Dichters zu erkennen glaubte und fich deshalb entſchloß, 
felbft das Stüd für die Bühne einzurichten, im engen Anfchluß an 
den Text von 1773. Dieſe Annahme gewinnt an Wahrjcheinlichkeit 
durch die Thatfache, daß Schreyvogel in feiner Arbeit in der That. 
eine Reihe der Mißgriffe glüclich vermieden Hat, die Goethes Be⸗ 
arbeitung zum Vorwurf gemacht werden künnen. Ließ ſich Schrey- 
vogel bei feinem Verfahren wirklich von foLchen Erwägungen leiten, 
jo wirft dies ein fehr fcharfes Licht auf die Geftalt des Wiener 
Dramaturgen. Wenn man bedenkt, daß Goethe 1829 noch unter 
den Lebenden weilte, daß feine Bearbeitung befonder8 durch die 
Weimaraner Aufführungen nun doch einmal als die von ben. 


3 Gef. Schriften. II. 1. ©. 336. 
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Meiſter ſanktionierte Bühnengeſtalt des Stückes gelten mußte, daß 
dieſelbe gerade vom theatraliſchen Standpunkt ſehr viel glänzende 
und beſtechende Seiten zeigte, ſo wird zuzugeben ſein, daß eine 
ſeltene Selbſtändigkeit des Urteils, eine gewiſſe Kühnheit der Initiative 
dazu gehörte, um eine Aufführung des Götz nach einer andern als 
der allgemein auf den Bühnen üblichen Bearbeitung zu verſuchen 

Ich gebe im Folgenden das Scenarium der Schreypogelfchen 
Einrichtung mit allen wejentlichen Veränderungen und Zujägen Des 
Bearbeiters. Kleine Änderungen und Striche laſſe ich Hier bei- 
feite. Soweit diefelben charakteriftifch find für die Wiener Zenfur, 
werden fie weiter unten im Zuſammenhang eingehende Berüd- 
fihtigung finden. Die Citate (W) beziehen fich auf: die Weimaraner 
Ausgabe (dafelbft Band 8). 


Bkt I. 


1) Schwarzenberg in Franken. Herberge. 


Mesler. Link. Bambergiſche Reiter. Wirt. 
Berliching'ſche Reiter. 
W S. 5. 
Die Rolle von Sievers ſpricht Link. 


2) Herberge im Wald. 


Göotz. Nachher Georg. 
Martin. 


Kuechte. 
W 6.9. 


3) Sarthbaufen. Götzens Burg. 


Elifabeth. Maria. Karl. 

Reiter. 

Götz. Weislingen. 

W S. 18. 

Die Märchenerzählnng fehlt. Nach Karls Eingangsworten jagt 

Maria: Ein andermal, Heiner Schelm, und da will ich hören, ob du 
acht giebit. 

Der Alt fchließt mit Karls Ladung zu Tijche. 
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Bki ll. 
1) Jarthauſen. 
Maria. Weislingen. 
Götz. Eliſabeth. 
Franz. 
We. 42. 


2) Bamberg. Ein Saal. 


Landgraf (— Biſchof). Adelheid. Liebetrant. Hoflente. 
Ww 6.53. 
Schachſcene ohne Liebetraut3 Lied. 


3) Jarthauſen. 

Sig. Selbitz. 

Georg. 

Verbindung von W S.57 mit W S.61. 

Auf Götzens Worte: .... warım er und noch nicht Öffentlih Bor 
ſchub thun darf. 

folgt: 

Selbitz. So? 

Götz. Doch iſt's eine Weile genug, daß er nicht wider uns iſt. Der 
Zandgraf ift ohne ihn, was der Hermelinrod ohne den Grafen. In einigen 
Tagen ift’3 in Bamberg kein Geheimniß mehr, daß Weislingen mein Schwager 
wird; dann haben wir feinen Grund mehr, rüdzuhalten. 

Selbitz. Euer Schwager? Das machte fich ſchnell. 

Götz. Ich erwarte jeden Uugenblid meinen Georg zurüd, der mir von 
Weislingen die Nachricht bringt, wann er feine Braut abzuholen Tommt. 
Seht, da ift ber Junge jchon. 


Berige. Genre. 

Götz. Nun Georg! Welche Botjchaft bringft du von Ritter Abelbert ? 

Georg. Keine, Herr! Ach Hab’ den Ritter nicht zu Haufe getroffen. 

Götz. Wie? Du haft ihn nicht angetroffen? 

Georg. Er war tags vorher mit Liebetraut nad) Bamberg geritten, 
und zwei Knechte mit. | 

Götz. Nach Bamberg? Mit Liebetraut? Ich feh’ nicht ein, was das 
geben foll. 

Selbitz. Ich wohl. Eure Berfühnung war ein wenig zu fchnell :c. 

We. 61. 
Nah Götzens Worten: .... al3 wenn’ Ratten und Mäufe wären. 
Ichließt die Scene, wie folgt: 
Götz (zu Sersig). Indeſſen machen wir ung auf nad) dem Speffart. 
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Selbitz. Ich bin bereit. 

Bär. Die Kaufleute von Bamberg und Nürnberg, die von der Frank⸗ 
furter Mefie kommen, müflen da durch. Wir werben einen guten Fang thun. 

Selig. Will's Bott! (Mile drei ab.) 


4) Bamberg. Vorzimmer ber Adelheid. 


Adelteid. Rammerfräuiein. 
Liebetrant. 
Landgraf. Weislingen. Bage. 


Gran. 

Verihmelzung von W ©. 58 und W ©. 62. 
Anfang: 

Adelheid. Er ift da! fagft bu? Ich glaub’ es kaum. ıc. 

Nach Kiebetrauts Worten: .... werde er das leicht enden können. 

folgt: 

Adelheid. Wohl! 

Liebetrant. Der Landgraf wirb ihn euch bringen. Er hofft alles von 
diefem Beſuch. Weislingen denkt heute wieder wegzugehen. Es ift nun an 
euch, ihm die Luft bazu vergehen zu machen. 

Upelheid. Ich erwarte fie. (Liebetraut geht ab.) Mit einem Herzen, wie 
ich jelten Befuch erwarte. Komme, Margareth! Wir wollen uns zu feinem 
Empfang vorbereiten. (Ab mit dem Fräulein in das Rebenzimmer.) 

Der Baubgraf. Weislingen. Ein Page Adelheids, der die Thür Bffnet. 

Landgraf (sum Bagen). Melde den Ritter bei deiner Frau! 

(Der Rage geht ins Nebenzimmer ab.) 

Weislingen. Ahr feid mißmutig, gnädiger Herr. 

Landgraf. Ich bin’s; und hab ich nicht Urfahe? Du willſſt bich nicht 
länger halten lafien! 

ıc. W ©. 62. 

Rad) Weislingend Worten: Und ich weiß nicht, was ich fagen foll. 

fommt der Bage zurüd, und es folgt: 


Page. Meine Frau erwartet euch. 
(Geht durch die Mittelthür ab.) 


Landgraf (zu Weistingen).. Geht allein zu ihr. — Es verbrießt mid, 
Menſchen zu fehen. 
(Ab in fein immer.) 


Weislingen (geht in Gedanken und unentichloffen einige Male im Eaale auf und ab.) 


Gran (burch die Mittelthär). 
rang. Gnädiger Herr! — 
Weislingen. Was ift? 
Franz. Gehn wir denn wirklich? 
Weislingen. Noch diefen Abend. 
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Frauz. Mir ift, al3 wenn ich aus ber Welt follte. 
Weislingen. Mir auch, und noch dazu, als wüßt' ich nicht wohin! Halt’ 
Die Pferbe bereit. Sobald ich Abſchied genommen, gehn wir. 
(Geht in die Zimmer ber Adelheid und Franz durch bie Mitte ab.) 


5) Zimmer der Adelheid. 


Abelheib. Kammerfränlein. 

Weislingen. 

Frauz. 

Verſchmelzung von W ©. 64 und W ©. 69. 
Anfang: 

Fräunlein. Ihr feht blaß, gnäbige Frau. Diejer Beſuch, von dem mir 
fo viel erwarteten, hat Euch verftimmt. 

Adelheid. Ich Lieb’ ihn nicht und mollte boch, daß er bliebe. ꝛc. 

Nach Weislingens Abgang folgt: 

Adelheid. Mich wieberjehen? Dafür mollen wir fein. Margarethe, 
wenn er lommt, weij’ ihn ab! Ich bin frank, habe Kopfweh, ich ſchlafe. 

Fränlein (gegen bie Thur horchend). Er kommt zurüd. 

Adelheid. Weil’ ihn ab! Wenn er noch zu gewinnen ift, jo ift’8 auf 
diefem Weg. (Schnell ab.) 


Saumerfränlchn. Weißlingen. Gleich nad ihm Franz. 

Weislingen (raſch eintretend),. Nur zwei Worte noch. — Wo ift eure 
gnädige Frau? 

Fränlein. Sie ift Frank und kann euch nicht jehen, Herr Ritter. 

Weislingen. Sei gütig; Ichönes Kind, melde mich ihr. 

Fräulein. Vergebt, ich darf nicht; fie will euch nicht jehn. (Geht ab.) 

Weislingen (in Sebanten für fi). Sie will mich nicht jehn? 

Franz. Der Landgraf wartet. Es wird Nadt. Soll ich die Pferde 


fatteln? 
ıc. W ©. 69. 


Mit Weislingens Monolog fchließt der Alt. 


Akt IM. 


1) Im Speffart. Herberge. 
Gig. Selbitz. GBesrg. (Kommen im Beipräd hervor. Im Hintergrunbe mehrere Reiter um 
einen Tiſch fipenb und trintenb.) Gpäter ber erfte Reiter. 
W ©. 70 mit Benubung bes Schluffes von W ©. 76. 
Nah Götßens Worten: .... Arme Mariel Wie werb’ ich dir's bei- 
bringen! 
folgt: 
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Sebitz. Ich weite fiber mein anber Bein bazu verlieren, als jo ein 

Lumpenbunb fein. 
Der erſte Beiter (eilig eintretenb). 

Reiter. Die Nürnberger find im Anzug. 

Big. Wo? 

Reiter. Wenn wir ganz fachte reiten, paden wir fie zwiſchen Beerheim 
und Mühlbach im Wald. . 

Selbig. Trefflich! 

Sig. Willlommene Botfhaftl Das wird mir die Grillen vertreiben. 
Auf, Kinder, zu Pferdel Georg, bu reiteft mit. 

Georg. Herrlich! Wär’ doc der Weisling dabei, er follte den Neiters- 
jungen Tennen lernen! (Aue ab.) 


2) Bamberg. Zimmer der Adelheid. 


Adelheid. Weislingen. 
Bage. 


Berihmelzung von W ©. 72 und W ©. 89. 


Nah Weislingens Worten: .... Auch, Adelheid, find wir nicht fo 

träg, als bu meinft. 
folgt: 

Weislingen. Unſere Reiter find verftärtt und wachſam, unjere Unter 
bandlungen gehen fort, und bie Anträge, die wir an den Kaiſer und bie 
Fürften nach Augsburg jandten, find der Enticheidung nahe. Ach erwarte 
ben Boten, ber mir ben Befehl zum Wufbruch der Exekution wider Götz und 
den Herzog überbringt. 

Adelheid. Iſt das jo? 

Weislingen. Franz könnte fchon bier fein. Ich verlaß euch dann auf 
längere Zeit. Wenn ich eine Hoffnung mitnehmen könntel 

ic. W ©. 75. 

Nah Veislingens: Bauberin! 

tritt der Bage ein. 

Page. Durchlaucht ber Landgraf verlangt dringend nach euch, Herr 
Nitter. Es find zwei Boten von Augsburg angelommen in größter Ei. 

Weislingen. Das ift die enticheidende Nachricht. — Wo find Die 
Boten? 

Page. Seine Durchlaucht ließ fie an fein Krantenbett Tommen. Gie 
find noch in feinem Kabinett. 

Weislingen. Lebt wohl, Adelheid! Num follt ihr bald zufrieden mit 
mir fein. (Schnell ab.) 

Abelheid. Sahft du die Boten? Iſt Yranz dabei? 

Bage. Fa, gnädige Frau, und ein Diener des Liebetraut. Die armen 
Jungen waren lauter Blut und ganz mürbe von dem gewaltigen Ritt. Franz 


Eine Bühnenbearbeitung des Götz von Berlidingen von Schreyvogel. 75 


fagte, er müßte noch heute wieder fort, und aud fein Herr. Es gehen wid; 
tige Dinge vor. 
Adelheid. So fcheint’3. Hatte Liebetrauts Knabe keine Briefe für mid? 
Page. Weiß nicht, guädige Frau. 
Adelheid. Beh’, laß mich allein. (Page geht ab.) 


Adelheid. Dann Yranz. 


Adelheid (allein). Gut, wenn du gehft, Weisling; dann haben wir Raum. 
Armer Schwädling!l Du bift nicht gemacht, das Herz einer Adelheid aus- 
zufüllen. Aber du dienjt meinen Abfichten, und darum halt’ ich dich feft. 
— Ob Liebetraut meinen Auftrag ausgerichtet? Faſt wollt’ ih, er hätt' es 
nicht; der jchlaune Unterhändler fieht zu tief in mein Spiel. — Wenn da—⸗ 
gegen Franz — wer kommt? — er iſt es ſelbſt. 

Franz (tritt ein). Verzeiht, gnädige Frau! Es war niemand da, mid 
anzumelden. 

Adelgeid. Willlommen, Franzl Was bringft du? 

Franz. Mein Herr läßt euch fagen, daB er auf der Stelle fort muß. 
Beide Erekutionen brechen morgen mit dem früheften auf. 

Adelheid. Alſo wirklich? 

Franz. Ja, und mein Herr hat die Freude, gegen eure Feinde zu 
zu ziehen. Er ritt auf fein Schloß, um feine Leute aufzubieten. Ich wollte 
gleich mit, fo gern ich zu euch gehe. Auch will id) ohne Säumen ihm nad), 
um bald mit fröhlicher Botjchaft wiederzufehren. Mein Herr hat mir’3 er- 
lanbt. Zum Abſchied befahl er mir, eure Hand zu küſſen. 

sc. W ©. 89 bis zum Schluß. 


3) Zimmer in Götzens Burg. 
Sickingen. Götz. 


Georg. 
Lerſe. 

Verſchmelzung der drei JaxthauſenScenen W ©. 84, W S. 86, W S. 90. 
Nach Sickingens Worten: .... Laßt uns zu ihr! 


folgt: 

Götz. Ich will voraus, euch ihr anzukündigen. Sie iſt etwas eigen; 
euer unvermuteter Antrag wird fie in Verlegenheit ſetzen. Es kann nicht 
ſchaden, fie darauf vorzubereiten. 

Sickingen. Auch das, wenn ihr meint. Ich will indes bier auf euch 
warten. (@dg geht ab). 

Sickingen (allein. Er hat recht. Der Weislingen ift ganz der Mann, 
ſich in ein unerfahrenes Mäbchenherz einzufchmeicheln. Aber fte ift brav und 
dat den Wetterhahn kennen gelernt. Ich brauche den Vergleich nicht zu 
fhenen, den? ich. Gott ſei Dank, daß ich mich gegen ihn ftellen darf. — 
Sie wird fich bedenken; befto befier. Es mag eine Zeit lang kochen. Bei 
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Mädchen, die durch Liebesunglüd gebeizt find, wird ein SHeiratsvorihlag 
bald gar. 
(Trompeten von außen.) 


Bas ift das? 
(Er tritt an’ Fenſter.) 

Ein Auflauf im Hof? Zwei fremde Knappen, wovon einer das Reichs⸗ 
fähnlein trägt? — Iſt's ein Fehdebrief? — Sind die Rürnberger im Anzug? 
Götz. Gleich nad ihm Georg. 

Sickingen. Was bringt ihr, Schwager? Was bedentet ber Rumor da unten ? 
Gotz. Das weiß ich ſelbſt noch nicht. Aber euer Gewerbe ſteht gut, 
Sidingen. Euer Antrag hat Marien überrajcht, aber nicht unangenehm, wie 
es ſcheint. Sie jchägt’ euch immer hoch. Laßt dem Mädchen ein wenig Beit, 
und fie ift euer. 
Sidingen (feine Hand ſchüttelnd). Ich danke dir, Bruder! 
Georg (tritt ein). 
Gy. Nun, Georg, was giebt’3? 
Gesrg. Ein NReichsherold überbrachte biefen Brief. 
Gottz (öffnet und Lieft das Schreiben). 
Sickingen. Ein Reichsherold? Wirklich? Was kann das fein? 
Gött (nachdem er geleien). In die Acht erflärt| 
ıc. W ©, 86. 
Nach Sidingens Worten: .... zwanzig Reiter zu euch ftoßen laffen. 
folgt: 
Götz. Gut! Selbitz, ber in die Acht mit eingefchloffen ift, wirb balb 
bier fein. Du, ®eorg, biete meine Knechte in ber Nachbarſchaft auf. 
(®eorg ab.) 
Lieber Schwager, wenn meine Leute beifammen find, ꝛc. 
Nah Sidingens Abgang tritt Georg ein. 
Georg. Es ift ein Mann draußen, der mit euch fprechen will. 
Götz. Wer ift’3? 
Georg. Ich kenn' ihn nicht; es ift ein ftattliher Mann mit ſchwarzen 
feurigen Augen. 
ꝛc. W S. 90. 
Die Worte, mit denen Götz die Seene ſchließt, heißen: 
Kommt! die Haſenjagd ſoll nun angehn. 
(Alle drei ab.) 


4) Waldige Anhöhe mit einem verfallenen Wart- 
turm. 

Der Hanptmaun an der Spite bed Exekutionszuges. Ein Ritter. 
Lerfe. Selbitz. Kuechte. 

Götzt. Georg. Gefolge. 

Verſchmelzung von W S. 99 und W ©. 100. 
Anfang: 
Sanptmann (hinausſehend). Er hält auf ber Haide ıc. 
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Nach den Worten des Nitterd: ..; . einzeln wie Rietgras 
folgt: 
Hauptmann. Mein Bferbl — Ihr Ritter, führt die Lanzenknechte durch 
den Bald. Ihr Andern folgt mir. Trompeter, blaf’! Und ihr blaft ihn weg! 
(Alle ab. Entfernten Getümmel und zunehmender Schlachtläcm Hinter der Scene. 


Das Theater bleibt einige Beit leer. Zwiſchen dem von Muſik begleiteten Getirmmel Hört man 
die Rufe:) 


Selbitz (Hinter der Scene reits). Dir nal Sie follen zu ihren Händen 
rufen: Multiplizirt euch! 
Lerfe (ebenfo von der linken Seite). Bögen zu Hülf'! Er ift faft umringt. 
Bir wollen die Haide mit ihren Diftellöpfen befäen. 
(Der Tumult dauert noch eine Weile fort und entfernt fi dann nach und nad.) 
Selbite (verwundet). Zwei Reiter. 
Selbig. Legt mich Hierher und lehrt zu Götzen! 
ic. W ©. 10. 
Der Alt Ichließt mit den Worten von Götß: 


Ein Glas Wein jhmedt auf jo einen Strauß. 
(Alle ab.) 


Akt IV. 


1) Zimmer in Götzens Burg. 


Gotz. Lerfe. Erſter Reiter. 
Sidingen. Warie. 
Götz. Elifabeth. 
Georg. Reiter. 
Verſchmelzung der beiden Sarthaufen-Scenen W ©. 104 und W ©. 105. 
Nah Sickingens Worten: Seid ruhig! Ich gehe nicht weg. 
kommt Götz mit Elifabeth zurüd. 
Götz. Gott fegne euch ꝛc. W ©. 105. 
Die Scene jchließt mit ber Antwort Götzens an ben Trompeter in 
folgender Form: 
Über der Hauptmann, ſag's ihm, — der mag fich hängen laſſen! (wirft 
das Fenſter zu, daß die Scheiben zufammenbrechen, und gebt ab.) 


2) Baffenjaal in Götzens Burg. Im Hintergrunde 
eine große Tafel, zum Speifen gerichtet. 
Lerfe (mit Gewehr und einer Kugelform). Ein Knecht. 
Georg. 
Gotz. 
Eliſabeth. Kuechte. 
Die Scenen ber Belagerung W ©. 111, W S. 113, W ©. 118. 
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Nah Lerfes Abgang kommt Elifabeth (mit zwei Knechten, die meik 
ihr den Tiſch im Hintergrunde beftellen). 

Gig. Du Haft viel Arbeit, arme Fran. 

Eliſabeth. Ich wollt’, ich Hätte fie Iange. Wir werden jchwerlich aus⸗ 
balten Tönnen. 

GH. Wir Hatten nicht Beit, und zu verjehen. 

Eliſabeth. Und die vielen Leute, bie ihr feither geipeift Habt. Mit 
dem Wein find wir fchon auf der Neige. 

Goͤtz. Vielleicht brauchen wir weniger, ala du benfft. 


(Der Saal fullt fi nad) und nach mit Knechten, bie fi um ben gebedten Tiſch ftellen. Gcearg 
kommt zuleßt.) 


Gig. Seid ihr alle Hier? (Er feseng.,) Komm, Frau, feß’ Dich zu mir. 

Nehmt Platz, Kinder! So bringt una die Gefahr zujammen. 
ic. W ©. 113. 

Nah Götzeus Worten: Nein! Frau, geh’ mit Franzen; er hat dir was 

zu jagen. 
gebt Elifabeth mit Lerſe ab. 

Gl (zu einem Knecht). Führ' mein Pferb heraus. (Ber Knecht gebt ab. Bu 
den übrigen.) Habt ihr eure Büchſen? Nehmt die beften aus dem Rüſtſchrank: 
ed geht in Einem bin. Komm, Georg. Wir wollen vorausreiten. 

(Ab mit Georg und einigen Knechten. Sechs ober acht Knechte bleiben zurüd und nehmen fi 
Gewehre aus dem Schrante, mit welchen fie, einer nach bem andern, abgehen. Nachdem bie 
übrigen fort find:) 

Erfter Reiter (noch vor dem Schranke). Ich nehme bie. 

ic. W ©. 118 bis zum Altſchluß. 


Akt V. 


1) Rathaus zu Heilbronn. 


Raiferliche Räte. Hauptmann. NRatsherren. Schreiber. 
Gerichtsbiener. Götz. 

Bürger. 

Wächter. 

Elifabeth. 

Cidingen. Reiter. 


Berichmelzung ber beiden Rathausfcenen W ©. 121 und W ©. 128. 
Nach den Worten des Rates: Tretet ab, Götz! 


folgt: 
Gotz (zurũckgehend, ſieht Eliſabeth an ber Thür und ſagt heimlich zu ihr.) Geh’ zu 
GSidingen, fag’ ihm, er foll unverzüglich hereinbredhen. .... ıc. W ©. 128 


bis .... mit erftochen werden. 
(Eliſabeth ab. GöR folgt ihr.) 
Rat. Was ift zu thun? 
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Ratsherr. Habt Mitleiden mit ung ıc. W ©. 127. 

Nach den Worten des Hauptmanns: .... Wir gewinnen im Nach 
geben. 

folgt: 
(Trommelwirbel von außen unb zunehmenber Lärm.) 

Erfter Ratsherr. Hilf, Himmel, fie brechen herein! Mir ift’s, ala ob 
id die Stabt Schon in Flammen jähe! 

Gerichtöbiener (am Fenſter). Sie ziehen g’rab aufs Rathaus los. 

(Alle Räte und Ratsherren ftehen auf.) 

Rat. Thut, wozu die Not euch zwingt. Wir ziehen uns zurüd, um 
unfre Würde nicht preiszugeben. 

(Geht mit ben übrigen Raͤten ab.) 

Erfter Ratsherr. Stedt die weiße Fahne aus! Wir wollen ihnen einen 
Bergleih anbieten. 

(Bu zwei anberen Ratäherren.) 
Geht ihr mit dem Amtsboten, es Götzen zu jagen. Im Kaftell erwarten wir 
die Antwort. 

(Mit dem Hauptmann und den Übrigen Ratöherren auf berfelben Eeite ab, von welcher bie 
k. Räte abgingen. Nachdem der Eaal geleert ift, Öffnen ſich bie Hauptihüren, die man von 
Eidingen? Reitern befegt fiebt.) 

Sickiugen und Götz (treten ein, Hinter ihnen bie zwei Ratöherren ; Ietere bleiben im Sintergrunbe). 

Sickingen burd die Thur ſprechend). Haltet die Ausgänge beieht. Niemand 
wird herein⸗ noch hinausgelaſſen. 

SL (mit Sikingen Hervorlommend). Das war Hülfe vom Himmel! 

ıc. W ©. 128, 

Nah Sidingens Worten: .... laß uns einmal die Müh’ übernehmen. 
ſchließt derjelbe die Scene, indem er fich zu den Ratsherren im Hintergrunbe 
wendet: 

Iſt's gefällig, ihr Herren, uns den Weg zu mweifen ? 

(Alle ab.) 


2) Zimmer der Adelheid. 


Adelheid. Weislingen. 
Franz. 
AdelheidScene W ©. 131. 


3) Zimmer in Götzens Burg. 


Sig. Eliſabeth. 
Lerſe. Georg. 
Sarthaufen-Scene W ©. 136. 


4) Freie Gegend in der Nähe von Götzens Burg. 


(Man fleht in der Yerne zwei Dörfer brennen.) 
Weiber. Alte (mit Kindern und Gepäd). 
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Link. Metler. 
Kehl. Wild. Mar; Stumpf. Bauern. 
Gög. Lerfe. Genre. 
Meter. Link. 
Berbindung von W ©. 189 mit W ©. 148. 
Anfang: 
Flucht der Bauern (ſtumme Scene). Dann Kit, 
Link. Was fih wiberfept, niebergeftochen! zc. 
Als Megler und Lin? mit ihren Haufen abgegangen find, kommen 
von ber entgegengejegten Seite Kohl, Wild, Mar Stumpf, 
Kohl. Gebt una Beſcheid, Herr Mar, kurz und bündig. 
Stumpf. Ihr könnt nicht verlangen, daß ich euer Hauptmann fein ſoll. 
ıc. W. S. 143. 
Der Alt fchließt mit Links Worten: 


Das wollen wir. Haben wir doch den großen Haufen auf unſerer Seite. 


(Alle ab.) 
Akt VI. 
1) Berg und Thal. Eine Mühle in der Tiefe. 
Dämmerung. 
Weidlingen. Franz. Beste. 
Bigenuer. 
Gög. Georg. 
Unbelaunter. 


Link. Metzler. Kehl. Bauern. 
Weislingen. Lanzenknechte. 
Verſchmelzung von W ©. 146 und W S. 149 
(mit Verwertung von Einzelnem aus der Bigeuner-Scene W ©. 1652). 
Anfang: 
Ein Trupp Lanzenknechte (jeitwärts am Voben gelagert). Weiäliugen (kommt aus der Mühle) 
mit Seanz und einem Beten. 


Weislingen (gu den Lanzenknechten). Brecht aufl Wir ziehen gleich weiter. 
(Zum Boten.) Ihr habt's den anderen Herren auch angefagt? 

Bote. Wenigftens fieben Fähnlein werden mit euch eintreffen, im 
Bald Hinter Miltenberg. Die Bauern ziehen unten herum. Wenn ihr nicht 
eilt, erreicht euch ihr Bortrab; er folgt mir auf dem Fuße. Uber fie find 
beinahe umringt. Überall find Boten ausgefchidt, 

ıc. W ©. 146. 
Nah Weislingens Worten: .... führt uns nun den nächſten und 


beiten Weg! 
folgt: 
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Bote. Hier links burch ben Wald kommen wir ihnen g’rad’ in ben 
Näden. 

Weislingen. Auf denn! Friſch vorwärts! 

| (Wie ab.) 
Zwei Bigeuneriunen (begeguen einander, bie eine mit einem Kinbe auf dem Rüden, die andere 
mit einem Tragkorbe). 
Erſte Zigennerin. Woher bes Wegs? Haft du brav geheischen? 
sc. W ©. 152 bis: .... feither fo gewohnt worden. 
Dann: 
Zweite Zigeuuerin. Da kommen unfre Dtänner. Sieh, was fie bringen. 


Drei Zigeuner. 
Erſte Bigennerin. Wie geht's, Wolf? Bringft ja bes Teufels fein 
Gepäck! 
sc. W ©. 183. 
(Hauptmann = erfler Bigeuner, Wolf == ziveiter Bigenner, Stil == britter Bigeumer, 
Mutter «= erfte Bigeunerin,) 


Nach den Worten der Bigeunerin: .... wollen's trodnuen; gebt herl 
folgt: 

Erfter Bigenuer. Hort! Pierdel Macht, daß wir ins Didicht kommen 

Biehn Bündiſche da herum; bier tft nicht gut jein, 
(Alle ab in den Walb.) 
@öy. Georg. 

Gotz (noch Hinter der Ecene). Hier von der Anhöhe muß man’s deutlich 
ſehn. Steig’ herauf, Georg. 

Georg (ebenfo). Ich komme, Herr. 

Goͤtz (tritt auf mit Serrg). Hilf, Sottl ’3 ift nur allzu wahr! Geſchwind 
wieder au Pferde, Georg! Miltenberg brennt. Halten fie fo den Bertrag! 

ıc. W ©. 149 bis zum Schluß. 


2) Zimmer in Götzens Burg. 


Elifabeth und Berfe (treten von verſchiedenen Selten ein). 

Elifabeth. Iſt der Knecht zurüd, den ihr auf Kundſchaft ausfanbtet? 

Lerfe. Roc nicht. Aber von Marien ift Rachricht da; fie wird kommen, 
heute noch. Ich bitte, beruhigt euch, gnädige Frau. 

Eliſabeth. Ach, Lerje, mir ift unausiprehlih bang! Sonft, wenn er 
andzog, rühmlichen Steg zu erwerben, ba war mir nicht weh ums Herz; doch 
jest — ich fürchte, von ihm zu hören, und faft nicht weniger, ihn wieber 
zu jehn. 

Lerfe. Ein fo edler Mann — 


ı Da biefe Scene unter Bugrundelegung ber Jarthaufen ⸗Scene W 6. 147 und ber zu 
Heilbronn fplelenden Scene W 6. 167 viele eigene Buthaten des Bearbeiters enthält, 
Sringe ich fie der Dentlichleit wegen vollſtändig zum Mbbrud. 
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Elifabeth. Nenn’ ihn nicht fol das vermehrt mein Elend. Die Böſe⸗ 
wichter! Sie drohten ihn zu ermorden und fein Schloß anzuzänden. — Wen 
er zurüdtehrt — ich feh’ ihn finfter, finfterl — Seine Feinde werben lügen- 
hafte Klagartitel wider ihn fchmieden, und er wird nicht fagen können: Nein 

Lerfe. Er wirb und kaun. 

Eliſabeth. Er hat jeinen Bann gebrochen. Sag’ Nein! 

Lerfe. Nein! Er war gezwungen; wo ift der Grund, ihn zu ver—⸗ 
dammen? . 

Eliſabeth. Die Bosheit jucht feine Srünbe, nur Urſachen. Er bat 
fi) zu Rebellen, Miffethätern, Mörbern gefellt, ift am ihrer Spike gezogen. 
Sage Kein! 

Lerfe. Laßt ab, euch zu quälen nnd mid. That ers nicht in ber 
Abficht, die Rafenden von größeren Freveln und ®reueln abzuhalten? 

Eliſabeth. Wenn fie ihn gefangen nähmen, als Rebell bebanbelten und 
fein theures Haupt — Lerfe, ich möchte von Sinnen fommen! 

Lerfe (für fi, indem er ſich von ihr entfernt). Ihr Sammer frißt mir Das 
Herz ab, unb ich weiß nicht, was ich fagen foll. 


lerſcheint an der Thür, er wintt Lerfen, der zu ihm tritt und beimlich mit ihm rebet). 

Elifabeth (ohne aut fie zu merten, halb für fd). Georg hat verfprochen, Nach⸗ 
riht zu bringen; er wird auch nicht dürfen, wie er will. Sie find ärger als 
gefangen; ich weiß, man bewacht fie wie Feinde. — Der gute Georg! Er 
wollte nicht von feinem Herrn weichen. (Sie bemerkt bie beiden, aufſchteckend). Was 
habt ihr? — Ahr verbergt mir etwas. Iſt Veit zuräd? 

Lerfe. Er ift zurüd. 

Eliſabeth. Barum kommt er nicht? Welche Nachricht bringt er? 

Lerſe. Ach, gnadige Frau — er wagt's nicht — 

Eliſabeth. Was iſt? — O Gott! Redet, Unglückliche! 

Lerſe. Die Aufrührer find aufs Haupt geſchlagen, zerſtreut, vernichtet. 
Was nicht erftochen wurde, ift in die Hänbe der Sieger gefallen; euer Herr 
mit ihnen, ſchwer verwundet, wie man jagt. 

Glifabeth. Entſetzlich! Lerfel Da iſt's num alles, wie mir's abnetel 
Gefangen, als ‚Meuter, Miffethäter mit den Schänblihen in Einen Turm 
geworfen — Wo haben fie ihn hingebracht7 Ruft mir Veit, ich will ihn 
ſelbſt ſprechen. 

Lerſe. Schont euch, gnädige Fran! Ihr haltet's nicht aus. 

Eliſabeth. Ich kann. Ruft ihn! (Der Knecht geht ab.) Sein Alter, ſeine 
Wunden, und mehr als alles das, der gräßliche Gedanke, daß es ſo mit ihm 
enden ſoll. 

Der zweite Weiter (tritt ein), 
Eliſabeth. Rede, Veit! Ich weiß das Schlimmfte. Dein Herr Ye mit 
ben Rebellen gefangen? 

Reiter. Ya, Gott ſei's geklagt, gnäbige graul - 


Eine Bühnenbearbeitung des Götz von Verlichingen von Schreyvogel. 83 


Eliſabeth. Weißt bu, wohin man ihn geführt hat ? 

Reiter. Nach Heilbronn, mit Meblern und andern. 

Eliſabeth. Grauenvolll Grauenvoll! 

Neiter. Es ſoll Standrecht gehalten und die Übelthäter mit Eins ab⸗ 
geurteilt werden. Weislingen iſt Kommiſſarius. 

Eliſabeth. Weislingen? 

Neiter. Man will mit furchtbaren Exekutionen verfahren. Mehler ſoll 
tebendig verbrannt, zu Hunderten geräbert, geipießt, geköpft, geviertelt werben. 
Das Land Herum wirb einer Meygge gleichen, wo Menſchenfleiſch wohlfeil ift. 

Eliſabeth. Weislingen Kommiflari O Gott! Ein Strahl von Hoff 
nung! Marie fol zu ihm; er kann ihr nichts abichlagen. Er hatte immer 
ein weiches Herz, und wenn er fie fehen wirb, die er fo Iiebte, bie fo elend 
Durch ihn iſt — Auf, Lerfe! ihr entgegen! ihr trefft fie auf halbem Weg. 
Begleitet fie zu Weislingen. Uber eilt, eilt! Ih fürchte alles. 

Lerfe. Und ihr? 

Eliſabeth. Ich gebe nad) deilbronn. Beit fol mit mir. Wir gehen 
gleich fort. 

Lerfe. Ihr wollte — ? 

Eliſabeth. Bragft du, Lerſe? Kennft bu die Stelle nid, wo Gðtzens 


Weib Hingehört, wenn er in Not und Gefahr if? 
(Mlle ab.) 


3) Zimmer in Weislingens Schloß. 


Weislingen (allein). 
Marie. 


Frauz. | 
Weislingens Sterbejcene W ©. 158.! 


4) Finfteres, enges Gewölbe. 


Heimilies Gericht. | 
. W ©. 168. 


5) Kerker im Turm zu Heilbronn. 
(ReiitS ein bergitterteß Wenfter, daneben eine Thar, bie in des Gästen des Miädhterh führt.) 
Gotz. Eliſabeth. 


1 Intereſſant iR die Bühnenanweiſung am Schluß dieſer Scene: „Ein herabrollender 
Bogen bedeckt die Gruppe; zugleich öffnet ſich ber Hintergrund.” 

Diefe Vorſchrift zeigt, wie man ſich über bie Schwierigleit hinweghalf, welche bie Schluß⸗ 
gruppe biefee Scene (Marie vor den ſterbenden Weislingen Inieenb) ber Verwandlung Bei 
sffeuer Bühne bietet. Der Ausweg, die Gruppe durch einen vorfalieitden Felſenbogen zu beden, 
ber einen Teil bes unterirdiſchen Gewölbes ber folgenden Ecene bildet, war obne Zweifel fehr 

glädlich. 
6° 
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Wädter. 
Lerſe. Marie. 
Verfchmelzung der beiden legten Scenen bed Stüdes 
W 6.165 mb W ©. 167. 


Rah Eliſabeths Worten: Ein ſchöner Yrühlingstag. 
folgt: 

Gtz. Des Wächters kleines Gartchen fieht jo freundlich herein. 
Eliſabeth giebt dem Wachter, ber ſchon vorher eingetreten ift und bas Efien ſchweigend auf ben 
Tiſch geftellt Hat, einen Wink; diefer öffnet in ber Stille die Thür.) 

Gig. Noch einmal möcht’ ich der lieben Sonne genießen, des beitern 
Himmels und der reinen Luft. Wird der gute Mann mir gewähren, warum 


du ihn anſprachſt? 
Bäaͤchter (tritt zu 869). Kommt, Herr! Die Thür iſt offen. Kommt in 
mein Gärten. 

Goͤtz (fieht überrafcht und mit Mühe auf). Dank dir, braver Mann, — ber. 
fihen Dankl 


Elifabeth. Gott vergelt’ euch bie Lieb’ und Treu’ an meinem Herrn! 
(Sie fahren Bögen langfam in das Bärtchen. Die Thür bleibt offen.) 
Berfe und Marie. Dann Elifabeth. 
Marie. Wo find fie? Nicht bier? Ach, Lerfe, ich fürchte ihn zu ſehn! 
Eliſabeth (tommt guck). Seid ihr da? Endlih! — Geht zu eurem 
Herrn, Lerſe, dort im @ärtchen. 


Was bringft bu, Marie? 
Marie. Meines Bruders Sicherheit. 
ıc. W ©. 167. 


Rad Mariens Worten: O Gott, was find die Hoffnungen dieſer Erben! 
folgt: 
Gotz. Lerfe. Der Wädter. 

Gotz (von Verfe und dem Wächter unterflügt). Es ift mein letzter Gang, Lerſe. 
Ich habe den Himmel noch einmal gefehn und die allerfreuende Sonne. Die 
Bäume treiben Knoſpen, und alle Welt hofft. 

sc. bis zum Schluß. 

Gotzens Iehte Worte heißen: 

Öffnet das Fenſter und gebt mir einen Trunk Wafler! — Himmliſche 
Luft! — Freiheit! Freiheit! 


(Berfe ab.) 


Ä Schreyvogels Götz von Berlichingen war dem mir vorliegenden 
Manuſtript zufolge urſprünglich in fünf Akte eingeteilt. Das 
Scenarium war darnad folgendes: 


Eine Bühnenbenrbeitung des &d von Berlichingen von Schreypogel. 85 


Aht I. 


1) Schwarzenberg. Herberge. 
2) Herberge im Wald. 


3) Jarthauſen. 

4) Zartbaufen. Anderes Zimmer. 
Akt II. 

1) Bamberg. 

2) Jarthaujen. 


3) Bamberg. Rorzimmer der Adelheid. 
4) Zimmer der Adelheid. 
5) Im Speflart. Herberge. 


Akt IL 
1) Bamberg. Bimmer der Adelheid. 
2) Sarthaufen. 
3) Waldige Anhöhe mit einem verfallenen Wartturm. 
4) Waffenfanl in Götzens Burg (umfaßte IV, 1 und 2 der endgültigen 
Bearbeitung, ohne Scenenwechfel nah der Antwort Gotzens auf bie Auf 
forderung des Zrompeters). 


Mkt IV. 
1) Rathaus zu Heilbronn. 
2) Zimmer der Adelheib. 
3) Bimmer in Gögens Burg. 
4) Freie Gegend in der Nähe von Götzens Burg. 


Mkt V. 
1) Berg und Thal. 
2) Zimmer in Götzens Burg. 
3) Zimmer in Weislingens Schloß. 
4) Finfteres, enges Gewölbe. 
5) Kerker im Turm zu Heilbronn. 


Wie man fieht, fchloß fich dieſe erfte Akteinteilung enger an 
Die des Driginales von 1773 an. Nur der Einfchnitt zwifchen dem 
vierten und fünften Alte war im Vergleich zu jenem etwas weiter 
nach Hinten gerüdt dadurch, daß der Bauernaufitand und Götzens 
Wahl zum Hauptmann noch in den erjteren gezogen wurde. Die 
Änderung diefer Akteinteilung, welche das fünfaktige Stüd in 
ein ſechs aktiges verwandelte, ift nachträglid) durch Korrekturen 
in das Manuſkript eingetragen. 
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Der Grund diefer Änderung ift leicht zu erkennen. Dadurch, 
daß im erften Alt die Bamberger Tafelſcene geftrichen wurde, 
folgte die zweite der zu Jaxthauſen fpielenden Scenen, welche mit 
Marias und Weislingens Verlobung beginnt, unmittelbar auf die 
erſte Farthaufen-Scene, in der Weislingen dem Jugendfreunde noch 
in fchroffer Zurückhaltung gegenüberfteht. Zwiſchen beiden Scenen 
ift ein mäßiger Zeitraum gedacht. Man hatte deshalb wohl nicht 
mit Unrecht Bedenken, dieſelben innerhalb eines Altes unmittelbar 
aufeinander folgen zu lafien. Daher ſchloß man den Aufzug mit 
der erften Sarthaufen-Scene, um die zweite derfelben in den fol- 
genden Akt hinüberzuziehen.! 

Der zweite Akt, für den durch diefen Zuwachs ſechs verjchiedene 
Schaupläße notwendig geworden wären, fchien überlajtet: man 
ſchloß denſelben deshalb mit Weislingens Monolog und legte 
die folgende Speflart-Scene an den Anfang des dritten Altes. Damit 
diefer nicht unverhältnismäßig lang werde, wurde der nächfte Alt⸗ 
einjchnitt, wie in Goethes Bearbeitung, Hinter die Scene auf dem 
Schlachtfelde gelegt und die Scenen der Belagerung in einen 
eigenen — vierten — Aufzug zufammengezogen. Der urjprünglich 
vierte wurde infolgedeflen zum fünften, der fünfte zu einem ſechſten 
Alte der endgültigen Bearbeitung. — 

Was die Änderungen und Striche im einzelnen betrifft, fo 
find diefelben, foweit für Ießtere nicht im allgemeinen Rückſicht auf 
Kürzung in Betracht kam, faft ausfchließlich durch den Drud der 
Wiener Zenfur veranlaßt. Es ift bekannt, wie Ergögliches diejelbe 
gelegentlich der Eritaufführung von Kabale und Liebe und amderer 
klaſſiſcher Stüde Ieiftete. Selbftverftändlich bot auch Götz von 
Berlichingen ein ſehr ergiebiges Feld für die Thätigleit der Zenfur. 
Sie richtete fih in gleicher Weife gegen alle Angriffe auf bie 
Geiftlichkeit, wie gegen alles, was als verlegend für die Fürſten, 
namentlih das Haus Habsburg, betrachtet werden konnte. 

Den Rüdfichten auf die erftere verdankt zumächft der Biſchof 


ı &8 waren biefelben Erwägungen, die auch Goethe veranlaßten, in 
jeiner Bühnenbearbeitung ben Alteinfchnitt Hinter die erfte SJarthaufen-Scene 
zu legen. 


Eine Bühnenbearbeitung des Gotz von Berlichingen von Schreyvogel. 87 


von Bamberg feine Verwandlung in einen Qandgrafen von Franken. 
Der Abt von Fulda verſchwand zugleich mit der Bamberger Tafel. 
fcene aus dem Stüde. Bruder Martin wurde aus dem Slofter 
ansgeftoßen, und Götz Hatte bei feinem Anblid zu jagen: „Ein 
Klausner! Wo kommt der noch her?” Die ganze Scene desſelben 
iſt, wie leicht begreiflich, furchtbar verftümmelt, von Martins Rolle 
ift die größere Hälfte geftrichen, felbftverftändlich alles, was feinen 
geiftlichen Stand berührt, nur die harmlofeften Äußerungen find 
geblieben? Getilgt ift ferner Götzens prächtige Erzählung von 
feiner Begegnung mit dem Biſchof von Bamberg, deögleichen das 
Geſpräch zwischen Weislingen und Maria, joweit es ſich auf deren 
Iehrreiche Unterweifung durch die Wbtiffin bezieht. Aber jelbft 
Stellen, wo eines Geiftlichen in durchaus ehrender Weile Erwähnung 
geichieht (wie „der Biſchof von Würzburg hatt’ es aufgebracht”, 
„Das war ein gelehrter Herr, und dabei jo leutjelig” 2c.) mußten 
weichen vor der Scheu, geiftliche Dinge auf der Bühne zu berühren. 
Ausdrüde, wie Bfaff u. a., find natürlicherweife durch andere er- 
feßt. Lin? jagt „Ia, vertrag’ du mit den Hoffchrangen”, Franz 
will ein „Klausner” werden, wenn fein Herr über Adelheids Anblid 
nit außer fi) kommt. Auch die Namen der Heiligen dürfen 
duch ihre Anrufung auf dem Theater nicht entweiht werden. 
Georg jagt: „Lieber Schußpatron! mad” mich groß und ſtark“, 
Franz iſt's in Adelheids Gegenwart, wie's den „Seligen“ bei 
Bimmlifchen Erfcheinungen fein mag, Weißlingen will nicht mehr 
nad) Bamberg, und wenn „die Glüdsgöttin” in Perſon feiner be- 
gehrte. Sogar in der Bühnenanweifung zieht Martin nicht einen 
„Heiligen“ aus dem „Sebetbuch”, jondern bloß ein „Bild” aus 
dem „Buch“. 

In gleicher Weiſe find alle Ausfälle gegen Fürften und Hof. 
Ieben, alle Äußerungen, die von ungeſtümem Freiheitsdrang durch. 
weht find, getilgt oder zum mindeften ftart gedämpft. Die Bauern 


1 Dasfelbe war übrigens auch 1786 bei der erften Mannheimer Auf 
führung des Stüdes geſchehen. VBgl. meine oben citierte Nusgabe des Mann- 
beimer VBühnen ˖ Götz. Desgleichen bei Grüner. 

® An Grünerd Bearbeitung war die Scene bes Bruder Martin ganz 
geſtrichen. 
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haben den Wunſch, einmal an die „Schranzen“ zu dürfen, die 
ihnen die Haut über die Obren ziehen, Martin freut fich, den Mann 
zu fehen, den die „Mächtigen“ haſſen, Weislingen vergleicht fein 
Glück nicht mit der „made des Fürſten“, jondern mit der „Gunft 
der Großen” ꝛc. In der Tifchjcene der Belagerung hat das Hoch 
auf die Freiheit einen etwas Ioyaleren Anftrich erhalten durch die 
Formulierung: „Deutiche Treu’ und Freiheit”. Die Erwähnung 
des Kaijerd wird möglichſt vermieden und auf einige wenige Stellen 
beichräntt. Äußerungen, wie „Und der Kaifer hat uns eingefperrt 1”, 
„Beleidiger der Majeftät”, „Kaifer und Reich hätten unfere Not 
nicht in ihrem Kopfliffen gefühlt”, „Rannft du jagen, Marimilian, 
du haft unter deinen Dienern Einen jo geworben?”, find ala be- 
denklich ausgefallen. Götz fragt die Natsherren von Heilbronn, ob 
er wider den Kaiſer, wider das „regierende Haus” nur einen 
Schritt gethan habe, und der Rat ruft den eingefchüchterten Bürgern 
zu: „Giebt euch eure Bürgerpflicht nicht mehr Mut?“ Selbft Dem 
Kaiſer Ähnlich zu fehen, wurde, wie e3 jcheint, für rejpeltwibrig 
gehalten; wenigftens jagt das Rammerfräulein bei der Beichreibung 
Weislingens: „Er glich dem Kurfürſten hier“ und deutet dabei 
auf „ein Porträt“. 

Auch der Ausfall der Marimilian-Scene fcheint ſich aus der⸗ 
artigen Bedenken zu erklären. An und für ſich war es nicht ver⸗ 
boten, einen Angehörigen des Habsburgifchen Regentenhaufes auf 
die Bühne des Burgtheater zu bringen, wohl aber möglich, Daß 
die Rolle, welche Maximilian in Götz von Berlichingen fpielt, 
nicht glänzend genug für denjelben zu fein fchien. — 

Wil man Schreyvogels Arbeit würdigen, fo muß man felbft- 
verftändlich von den durch die Zenſur veranlaßten Änderungen ab- 
ſehen; fie fallen nicht dem Bearbeiter, ſondern den eigentümlichen 
Zenjur-Berhältnifien der Metternichichen Zeit zur Lait. 

An Schreyvogels Bearbeitung ift vor allem zu rühmen, daß 
diefelbe bemüht ift, im engen Anfchluß an die Ausgabe von 1773 
alle wejentlichen Zeile derjelben zur Darftellung zu bringen. Bon 
wichtigeren Scenen find nur ausgefallen bie Bamberger Tafeljcene, 
die Bauernhochzeit, die Marimilian-Scene, die Reihe der Heinen 
Scenen, welche die eriten Bujammenftöße der Neichserelution mit 
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Berlichingen behandeln, die Scene im Wirtshaus zu Heilbronn, 
die Flucht Götzens zu den Bigeunern und die letzte Adelheid-Scene 
in deren Schlafgemah. Die meiften diefer Scenen find für den 
Sang der Handlung nicht unbedingt erforderlih und können zur 
Not wohl entbehrt werden. Am meisten zu beflagen ift ber Aus- 
fall der beiden legtgenannten Scenen, der Auftritte im Zigenmerlager ! 
und der letzten Adelheid-Scene; der erfteren, weil die Flucht des 
Ritters zu den Zigeunern und feine Gefangennahme bei denjelben, 
als ein hochpoetiſcher Bug, unter keinen Umftänden auf der Bühne 
fehlen follte, der letzteren, weil ohne fie Adelheid im lebten Alte 
allzujehr aus dem Gefichtsfreis verfchwindet und Weislingens Ver⸗ 
giftung dadurch der genügenden Vorbereitung entbehrt. 

Unbedingt anerkennend verdient dagegen hervorgehoben zu 
werden, dab Schreyvogel jämtliche Bamberger Scenen des zweiten 
Altes, welche Weislingens Übergang zu Adelheid verfinnlichen und 
deren Wegfall in Goethes Bearbeitung fo tief zu beklagen ift, un- 
berfürzt zur Darftellung bringt;? ein Umftand, der die Annahme 
wahrfcheinlich macht, daß Schreyvogel in wohldurchdachter Abficht 
handelte, wenn er das Stüd nicht nad) des Dichter Einrichtung 
ſpielen Tief. 

Über den fchwierigften Teil feiner Aufgabe, die fcenifche Ein- 
richtung des untheatralifchen dritten Altes, hat fich der Bearbeiter 
dadurch Hinweggeholfen, daß er die Vorführung der Schlacht be 
ſchränkt auf die Scene, wo ber verwundete Selbit fi) den Gang 
derjelben berichten Yäßt, mit einer kurzen Einleitung, dem Auftreten 


2 Die Heine Bigeunerfcene (nah W ©. 152), welche Schreyvogel in ber 
erften Scene des lebten Altes verwendet, ift nur rein eptjobifcher Natur und 
dient dem Bearbeiter dazu, die beiden Scenen „Berg und Thal” und „Bei 
einem Dorf” (W ©. 146 und 149) miteinander zu verbinden, bezw. ben 
Meinen Zeitraum auszufüllen, der zwiichen Weislingens Abgang und dem 
Auftreten Götzens mit Georg Liegen muß. Pie Zigeuner verlieren jelbft- 
berftändblich ihre Bedeutung, wenn fie nicht wie bei Goethe im Bufammenhang 
mit Handlung und bee des Stüdes ftehen. 

3 Die Ungabe meiner Brojchüre „Goethes Götz und bie new eingerichtete 
Nündener Bühne“ (Münden 1890), S. 13, daß in Münden zum erften Male 
lämtlihe Bamberger Scenen bes zweiten Altes zur Wufführung gelommen 
jeien, bedarf darnach einer Einjchränkung. 
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des Reichshauptmanns auf der Haide. Die dem Kampfe voran⸗ 
gehenden kleinen Scenen mußten notwendig preißgegeben werben, 
wenn auch die Charalteriftit der Reichsarmee dabei etwas kurz 
wegkam. Ein wefentlicher Vorzug gegenüber Goethes Bearbeitung 
liegt in der Beibehaltung der ftimmungsvollen Jarthaufen-Scene 
(W ©. 136), welche die unentbehrliche Vermittelung zwiichen den 
Heilbronner Vorgängen und dem Bauerntumulte bildet, deögleichen 
der Bauernfrieg-Scene im fünften Alte. 

Was die Art und Weiſe betrifft, wie die einzelnen Auftritte Durch 
Zufammenlegung zu größeren fcenifchen Bildern verbunden find, fo ift 
hervorzuheben, daß Schreyvogel nach Kräften bemüht ift, fich eigener Zu⸗ 
thaten foviel. als thunlich zu enthalten ober vielmehr diefelben auf 
ein möglichft geringes Maß zu beichränten. Jedenfalls zeigt fich der 
Wiener Dramaturg bejtrebt, jo diskret wie möglich in dieſen Dingen 
zu verfahren; feine Arbeit fteht dadurch ungleich höher, ala die des 
Mannheimer Bearbeiters von 1786, der es mit feinen eigenen Zu- 
thaten nicht allzu peinlich nimmt, ohne daß feine Dichteriiche Be 
gabung nur entfernt der fchwierigen Aufgabe gewachjen wäre. 

Schreyvogel Hat vor allem an feiner Stelle einen Eingriff in 
Handlung oder DOfonomie de Stüdes gewagt; feine Buthaten 
dienen lediglich dazu, bei der Verjchmelzung auseinanderliegender 
Scenen die notwendige Verbindung herzuftellen. Diefe überleitenden 
und verbindenden Worte find, von Einzelheiten abgejehen, durchaus 
nicht ungeſchickt und paſſen fich, ohne fich irgendwie heroorzudrängen, 
dem Goetheichen Zerte fügfam an. Um weitelten ift der Bearbeiter 
in der Scene zwiſchen Elifabetb und Lerſe gegangen (VI, 2), wo 
er das Bedürfnis fühlte, die ausgefallenen Scenen im Zigeuner⸗ 
lager zu erſetzen durch einen kurzen Bericht über die Gefangen: 
nahme des Ritters. Doch) ift Schreyvogel auch bier fehr vorfichtig 
zu Werk gegangen und bat fo geichicdt, wo immer möglich, des 
Dichter? Worte verwendet, Daß gewiß Niemand die Empfindung 
haben wird, die Scene falle aus dem Rahmen des Stüdes 
heraus. 

Die 50 Verwandlungen des Originals find auf 17. reduziert 
(Goethes vollitändige Bühnenbearbeitung hat deren 20), fo daß die 
Aufführung keine weſentlichen ſceniſchen Schwierigkeiten bieten konnte. 
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Somit iſt Schreyvogels Einrichtung des Götz eine fehr be- 
achtenswerte und verdienftuolle dDramaturgifche Leiftung, nicht unwert, 
neben Goethes Bühnenbearbeitung, vor der fie manches voraus hat, 
in ehrenvoller Weije genannt zu werden.! — 

Götz von Berlihingen wurde in Schreyvogels Einrichtung 
zum eriten Male am 11. März 1830 geipielt. Die Beſetzung diejer 
erjten Götz-Aufführung am Burgtheater war folgende: 


Götz von Berlichingen ......-sunersencnncnnn H. Anſchütz. 
Eliſabeth, feine Frau ..... ...... ............ Md. Lambert. 
Marie, ſeine Schweſter.................... DI. Piſtor. 
Karl, ſein Söhnchen......................... Aug. Anſchutz. 
Georg, ſein Knappe......................... H. Swoboda. 


1Es drängt ſich die Frage anf, ob und Inwieweit Schreyvogel bie 
Srüner’ihe Einrichtung, die ihm ja ohne Zweifel befannt war, bei feiner 
Arbeit benutzte. Grüner Bearbeitung iſt mir leider nicht zu Händen, und 
Seligers Bericht über dieſelbe a. a D. ift derart, daß man darnach fein 
Llare3 Bild ber Einrichtung erhalten Tann. Seliger hätte dazu vor allem 
ein Scenarium berfeiben geben müffen, das einen beutlichen Überblid über 
Die verfchiedenen Schaupläbe der einzelnen Alte ermöglicht. @erabe über bie 
intereffanteften Yragen, wie Grüner beijpielsweife den unaufführbaren britten 
Akt mit feinen vielen Heinen Schlachtenfcenen einrichtete, erfährt man aus Seligers 
Arbeit fo gut wie nichts. Soviel man aus derſelben erfehen Tann, ift 
Schreyvogel faft burchweg felbftändig verfahren und hat höchftens in Einzel- 
Heiten Gruners Arbeit benutzt. Mlteinteilung, Bujfammenziehfung und Ein- 
richtung der Scenen fcheint in beiden Bearbeitungen durchaus verfchieden zu 
fein. Gemeinfam ift beiden bie Auslafjung der Marimilian-Scene, bes Tafel- 
gejpräches am Bamberger Hofe, bie Verbindung der dritten Bamberger Scene 
des zweiten Altes mit der zwiichen Apelheid, dem Kammerfräulein und 
Liebetrant, ferner die Art und Weiſe, wie bie beiden Scenen, welche 
Sidingene Werbung behandeln, miteinander verbunden find. Doc find 
biefe wenigen Übereinftimmumngen derart, daß dabei noch nicht einmal an eine 
Benugung Grüners durch Schreyvogel gedacht zu werden braudt. Dasſelbe 
gilt von den durch den Drud ber Benfur veranlaßten Änderungen und 
Strichen, die ganz naturgemäß vielfach Übereinftimmung zeigen müſſen. 
Soweit fi Grüner Einrichtung nad dem Auffab Seliger3 beurteilen läßt, 
ſcheint biefelbe an Wert Hinter Schreyvogel3 Arbeit beträchtlich zurüdzuftehen. 

2 Ach bier wurde Georg, gleihwie bei den erften Aufführungen bes 
Stüdes in Berlin und Weimar, entgegen dem heutigen Brauche, von einem 
Herrn gefpielt. Ebenſo wurde die Holle bei der Reneinftudierung bes Stüdes 
im Sahre 1834 (nad) Goethes Bearbeitung) von einem Herrn — Hersfeld — 
gegeben. | 
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Der Landgraf von Franken.................. H. Eoftenoble 
Adalbert von Weislingen ................... H. Löwe. 
Adelheid von Walldorf.................... DL Car. Müller 
Liebetraut................................. H. Herzfeld. 
Sans von Selbitz........................... H. Koberwein 
Franz von Sickingen........................ H. Korn. 
Lerſe.................................... H. Heurteur 
Franz, Weislingens Knappe.................. Fichtner. 
Kammerfraͤulein DI. Banbini. 
Bage } der Adelheid ............... (91 Botgorichel. 
Ein Baiferlichen Rat......................... Koch. 
Ratsherr von Heilbromm ..................... .Reil. 
au —— des Erefutionszuges ........ —— 
Ein Schreiber ............................ Mittell. 
Bruder Martin, ein Klauſsner............. . Mayerhofer. 
Mar Stumpf .............................. . Zembert. 
Mesler, . Wilhelmi. 
Roh Bauern und Anführer der Rebellen |. ana, 
Wild, . Moreau. 
Der Ültefte H. Heurteur. 
Der Rufer | bes Vehmgerichts .............. 6 Mayerhofer. 
Der Kläger H. Lembert. 
Erfte Md. Reichel. 
weite ) Zigeunerin ....................... Rd. Worean. 
Erfter Cachoe. 
Ser | Bigeuner ......................... . Buel. 
Dritter . Hennig 
Ein Unbelannter ........................... . Wagner 

l 
en ) fränkiſcher Reiter ocean | —— 
) Berlichingiſcher Reiter ............. nn. 
Ein Wirt ................................. . Morenu. 
Ein Gerichtsdiener.......................... H. Grohmann. 
Ein Wächter............................ H. Mittel. 
Ein Bote ................................ H. Schmibt 


I — Julius La Rode, am Burgtheater 1827—1850; nicht zu ver 


wechſeln mit dem berühmten Karl La Rode, dem Schüler Goethes, der erſt 
1883 in den Berband bes Burgtheater trat. 
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Die erfte Aufführung des Stüdes an der Burg fand ftatt zu 
Sunften der durch die Überſchwemmung des Frühjahrs 1830 ver- 
unglüdten Einwohner der Wiener Vorſtädte. Schreyvogel Hatte 
für dieſe Gelegenheit einen Brolog verfaßt, der, von Korn ge- 
ſprochen, die Borftellung einleitete. Derſelbe wurde gedrudt m 
der Wiener Beitfchrift für Kunſt, Litteratur, Theater und Mode 
1830, No. 31. Direltor Dr. Gloffy in Wien war fo liebens« 
würdig, mir das Original-Manuffript des Schreyvogelſchen Brologes 
zur Berfügung zu ftellen. Ich laſſe einen wortgetreuen Abdrud 
desſelben folgen. 


Drolog 


zu 
u von Berlichingen. 


Ein Beitgemählde koloſſaler Art, 

Der alten und ber neuen Sitten Kampf, 

Den Drang und Sturm einer bewegten Welt — 
Das Meifterwer! des hohen Genius, 

Den Dentihland feinen Dichterfürften nennt, — 
Iſt's, was wir heut’ im engen Raum ber Bühne, 
Nicht ohne Scheu, Euch vor die Augen ftellen. 
Entſchuldigt mit den Schranken unfrer Kunft, 
Wenn, was ber Dichter als ein Ganzes fchuf, 
Als Städwer! nur vor Eurem Blick erjcheint. 
Den Wunderbau der Baub’rin Phantafie 

Faßt der Bezirk der ſchwanken Breter nicht, 
Und der gewalt’ge Stoff fügt wiberftrebend 
Sich in die Feſſel hergebrachter Form. 

Doch auch im Torfo wohnt Herventraft, 
Verftänmelt bleibt dem Wert, wie einft bem Helden, 
Der Stempel feltner &roßheit aufgebrudt; 

Und bier, wo Eurem Kunftfinn, Eurem Ernft 
Bertrauend, wir das Schwerfte kühn verfucht, 
Wo Galberons und Shalespeare’3 Niejengeifter 
Der Bühne Raum erjütternd oft erfüllt, 

Darf fih aud Sk an ihre Reihen fchließen. 


Richt unwerth fcheint bes biedern Ritters Nahme 
Des Tags und ber Gelegenheit, die bier, 
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Um ihres Kaiſers allverehries Haus, 

Des Baterlandes edelſte Geſchlechter 

Unb bie getreuen Bürger Wiens vereinen. 
Hülfreih und wader, ber Vebrängten Schirm, 
Im Unglüd ftandhaft, mildgefinnt im läd, 

In Wort und That ein reblich, deutſch Gemüt: 
So war der Mann, den uns der Dichter fchilbert. 
Die Tugenden, bie feine Leit geehrt, 

Sie find nicht ganz von feinen Enteln noch 
Gewichen und der vaterlänb’ichen Exbe. 

Ein biederherz'ges Wolf ift noch das beutfche; 
Und feine Fürſten wurben, — wie fie Götz 

Im Geiſt erblidt, — ein Vorbild jeder Vürgertugenb. 
— So jehn wir heute fie mit ihrem Bolt 

Zu einem Werke frommer Menichlichkeit 
Berfammelt, in Thaliens heiterm Tenwel, 
Prunklos und einfach, ftiller Würbe voll, 

Die Milde übend durch ein Feſt der Kunſt. 


Und nun vergönnt, daß wir der Armuth Dank 
Für Eurer Großmuth reihe Spenben noch 
Euch bringen; — uns gewährt ein willig Ohr, 
Und dem Gedicht die Achtung, die ihm ziemt. 


Das zenfurierte Exemplar dieſes Prologes, datiert vom 
9. März 1830, das an obenerwähnter Stelle zum Abdrud kam, 
zeigt nur in einem Verſe eine Bariante. An Stelle der Worte: 
In Wort und That ein reblich beutfch Gemüth 


ift gelebt: | 
Gerad' und treu, nad alter deutſcher Weiſe. 

Die Aufführung felbft, in den Hauptrollen getragen Durch die 
Koryphäen des damaligen Burgtheaters, errang einen glänzenden 
Erfolg. Anſchütz, der weitgepriefene Darſteller der Titelrolle, berichtet 
in ſeinen „Erinnerungen“ :! 

„Söß von Berlichingen fand eine raufchende Aufnahme bei 
dem Publikum, und ich möchte jagen, daß die damalige Einrichtung 
den Eindrud der fpäter einftudierten Goetheſchen Einrichtung über- 
traf. Ein paar Scenen der Adelheid, der Bauerntumult zu 


1 A. a. O. ©. 366. 
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Anfang des fünften Altes, welche in der |päteren Inſcenierung weg- 
fielen, waren von der glüdlichiten Wirkung. 

Koberwein als Selbit, Yichtner als Franz waren vortrefflich, 
und eime unvergeßliche Geftalt lieferte Wilhelmi als Webler. 
Welche beftialiiche Rohheit mit einem wahren Höllenhumor aus» 
geftattet! Seine Erzählung von den Weinsberger Gräueln, mit 
einer Stimme vorgetragen, die auf den häufigen Genuß von 
Spirituofen bindeutete, war ein Meifterftüd, und Caroline Müller 
that ihr Beſtes, als Adelheid die Sirene von Bamberg zu fein. 

Sch ſelbſt errang mit dem Götz einen bedeutenden Erfolg, der 
allerding® zum Zeile von dieſer herrlichen Bühnengeſtalt unzer⸗ 
trennlich iſt.“ 

Und Coſtenoble ſchreibt in ſeinen Tagebüchern! zum 5. Jänner 
1833: 

„Probe von Götz von Berlichingen. Ich hatte viel Vergnügen 
an dem Stück! Götz iſt eine herrliche Rolle Anſchützens, wie aus 
Einer Form gegoſſen und ohne Makel. 

Die Vorſtellung war eine gute und auch die ſiebzehn öffent⸗ 
lien Berwandlungen wurden raſch ausgeführt.” 

Die Aufführung des Götz am 6. Januar 1833, von der Coſte⸗ 
noble bier berichtet, war die letzte nach Schreyvogels Einrichtung. 
Diefelbe war im ganzen fünfmal zur Aufführung gekommen. 
Schreyvogel felbft war mittlerweile infolge einer kaiſerlichen Ent- 
ſchließung vom 13. Mai 1832 vom Schauplat feiner langjährigen 
und fegensreichen Thätigkeit zurückgetreten; bald darauf, am 27. Juli 
desjelben Jahres, jehte der Tod dem Wirken des hochverdienten 
Mannes ein Ende. 

Zunächſt wurde unter Deinhardftein, dem Nachfolger Schrey« 
vogels, deſſen Göb-Einrichtung noch beibehalten; aber nur auf kurze 
Beit. Als man am 9. Juni 1834 das Stüd von neuem aufnahm, 
wurde dasſelbe zum eriten Male nad) Goethes Bühnenbearbeitung 
zur Darftellung gebradt. Ob und inwiefern dieje Neuerung der 


I Aus dem Burgthenter. 1818—1837. Tagebuchblätter des weiland 
L 2. Hoffchaufpielers und Regiſſeurs Carl Ludwig Eoftenoble. (Wien 1889.) 
IL ©. 137. 
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Veinharbfteinfhen Direktion einen Jortichritt bebentete, wid hal 
Die oben citierte Angabe von Anſchit, daß Schreyoogels Eumir 


hung Den Ginbrud ber (päter einfinbierien Goethefchen Bearheim 


übertroffen habe, einigermaßen in Frage geftellt. 
Auf alle Fälle bleibt die Aufführung dei Gög von Berliciug 
nach Schregoogelä Einrichtung, 18301833, eine intereffante Cpiſode 
in ber Büßnengeiichte bes Stüdes. 


— — — — 


=o ſehn wir ijr 


Ua Senwmear „chlülie, 
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In dem von K. K. Direktion des Hofburgtheaters mir gütigft 
überfandten Manuftript der Schreyvogelichen Göbß-Bearbeitung fand 
ih ein doppeltes Duartblatt eingelegt mit folgendem Inhalt: 


Ein freudiger beiftimmendber Zuruf wird Eurer Majeftät 
das Ende der Rebe eriparen. 


Kaiſer. Run, das wollen wir hoffen! 

(Unterbeffen if ein Neitergmann, welchem Bürger unb Vürgeröfrauen folgen, eingetreten unb 
bat Weislingen eine Mittellung gemacht.) 

Weislingen (in großer Aufregung). Majeftät, bie Freude ift ſchon dal Sie 
fommt and Wien, aus ber kaiſerlichen Hofburg felbft. 

Kaifer (lebhaft). Was ift geichehn ? 

Weislingen. Es kommt foeben bie Nachricht, daß Eurer Majeftät 
erlauchtem Haufe ein Segen beichert worden tft, welcher alle Herzen erfreut — 

Kaiſer. Was iſt's? Was iſt's7? 

Weislingen. Dem jüngften Stammhalter der Habsburger, Eurer 
Majeſtät kräftigem Entel — ift ein Sohn (eine Tochter), ein Erzherzog 
(eine Erzberzogin) von Defterreich geboren worden. 

Alle Hoch! Hohl Und Heil und Segenl Hoc! 

Weislingen. Die glüdliche Mutter ift gefund, und ber Himmel möge 
fie ferner ſchützen! 

Alle. Amen. 

Kaiſer. Amen. Das würde den alten Max erfreun, und wär’ er ſchon 
Sahrhunderte im Senfeits. In den Seinigen fortzuleben tft eines alten 
Mannes liebſter Troft. Wie ſchwellt ed mir bie Bruft, ben bergentfproffenen 
Stamm Habsburg feine grünen frucdhttragenben Ufte ausbreiten zu fehn in 
ferne Beiten und Länder! 

%.% U. 7 
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Bamberg. So fteht’3 gewiß in den Sternen geichrieben | 
Ratfer. Und möge biejer jüngfte Sproß Habsburgs wachen unb ge 


dein zur Freude und zum Troſte feiner Eltern und zum Segen des ater- 


Iandes. (Ab.) 
Ale. Das walte Gott! — Zum Segen bes Baterlandes! Hoch! Hoch! 
Und immerdar Hoch! Mb.) 


In dieſer eigentümlichen Scene haben wir es augenfcheinlich 
mit einer Einlage in die Marimilian-Scene des Götz von Berli⸗ 
hingen zu thun. Das Stüd follte offenbar zur bevorjtehenden 
Geburtsfeier eines öfterreichifchen Prinzen (Prinzeffin) gegeben werben, 
und man beabfichtigte, als Huldigung für das Kaiferhaus Diele 
Erweiterung der Marimilian-Scene einzufügen. Daß das betreffende 
freudige Ereignis in der kaiſerlichen Familie noch nicht eingetreten 
war zur Beit, als dies Blatt gefchrieben wurde, geht aus der un⸗ 
beftimmten Faſſung „ein Sohn (eine Tochter)” bervor. Diefe Ein- 
lage ift infofern befremdend, als die Marimilian-Scene in Schrey- 
vogels Einrichtung gar nicht vorkommt, ſondern erft feit 1834, als 
man zu Goethes Bearbeitung griff, auf dem Burgtheater gegeben 
wurde. Die Vermutung könnte nahe Liegen, daß die Einlage für 
eine diefer fpäteren Aufführungen geplant war und nur aus VBer- 
jehen in das Manufkript der Schreyvogelichen Bearbeitung ge- 
fommen it. Allein dieſe Annahme fcheint fich deshalb zu verbieten, 
weil Weislingens Stichwort in Goethes Bearbeitung anders Iautet, 
als bier angegeben (e8 folgen in des Dichters Einrichtung noch Die 
Worte: „und Hülfe gegen den Türken wird fi) als unmittelbare 
Folge jo weijer, väterlicher Vorkehrungen zeigen”). Außerdem ift 
die Einlage derart, daß mit ihr die Scene notwendig abjchließen 
müßte. In Goethes Bearbeitung aber fchließt ſich an den Abgang 
des Kaiſers unmittelbar der Auftritt zwischen Weislingen und Franz 
und die folgenden Adelheid-Scenen an. Die Einlage paßt alfo 
nicht in Goethes Einrichtung, fcheint vielmehr für die Maximilian. 
Scene des alten Götz beftimmt gewefen fein. 

Wie der Widerfpruch diefer Thatfache dazu, daß die betreffende 
Scene bei Schreypogel fehlt, zu Löfen fei, ift nicht Leicht erfichtlich. 
Man kann nur annehmen, daß man, als ein derartiges freudiges 
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Ereignis im kaiſerlichen Haufe bevorftand, als Feftuorftellung eine 
Aufführung des Gö von Berlichingen plante und dafür ausnahms- 
weife die Marimilian-Scene mit der neu gedichteten Einlage auf 
zunehmen gedachte. Ob dieſe Abficht zur Ausführung kam, vermag 
ich nicht anzugeben. Aber auch wenn die Scene nicht auf die 
Bühne kam, bleibt der Plan diefer originellen Huldigung ein inter- 
effantes Kuriojum.! 


2 Wie ich nachträglich durch eine gütige Mitteilung von Herrn Alois 
Koppel, Bibliothekar am K. 8. Hofburgtheater zu Wien, erfahre, kam dieſe 
Einlage am 6. März 1855 zur Aufführung, wo Götz zur Feier der glüdlichen 
Entbindung ber Kaijerin Elifabeth von der Erzherzogin Sofie (G. März 1855) 
gegeben wurde. Wie e3 kommt, dab das angeführte Stihwort Weislingens 
bem damals längft zurüdgelegten alten Götz entnommen ift, vermag ich nicht 
zu erflären. Ebenſowenig bin ich in der Lage anzugeben, wer bie Einlage 
in die unter Laubes Direktion fallende Aufführung verfaßt hat. 
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Bormort. 


Die folgenden Blätter geben etwas ausführlichere Kunde 
von einem noch heute lebenden Abkömmling des alten Wandertheaterg, 
der als Erbſtück manches einjt berühmte Drama befikt. Die 
Laufner Sciffleute haben nämlich bis jet als Nebenbeichäftigung 
in der arbeitslofen Wintersgeit das Theaterſpielen beibehalten und 
ziehen im Salzburgifchen, Oberöfterreichifchen und Bayerifchen umber, 
meist Heine Orte, doch auch die Vorſtädte Salzburgs bejuchend. 
Die Stüde, die fie aufführen, find nur felten mehr die alten, ja 
fie entäußern ſich der alten Handichriften. So kamen in den Befig 
deg Salzburger Muſeums und in meinen eigenen eine nicht un« 
bedeutende Menge von Dramen, die zum Teile ſchon aufj dem 
Repertoire ber engliichen Komödianten des 17. Jahrhunderts 
ericheinen oder zu den Wiener Haupt- und Staatsaftionen gehörten. 
Da unfere Kenntnis diefer einft überaus beliebten Werke fich viel- 
fach nur auf gelegentliche Nachrichten, Theaterzettel und Titelangaben 
ftügt, fo follen einige der intereffanteften Komödien des Laufner 
Repertoire nach) und nach abgedrudt werben. 

Yür diesmal wurde der Don Juan gewählt, weil mit diefem 
Helden der Liebe und des Leichtfinns der Name Mozarts unlöslich 
verbunden bleibt. Ein Jahrhundert ift nahezu verftrichen,  feit 
Mozarts melodienreiher Mund fich auf ewig gefchloffen hat: feine 
Baterftadt Salzburg begeht die Erinnerung an fein Iehtes Wirken, 





an fein ergreifendes Nequiem und an feinen Tod durch eine 
mufilalifche Gedenkfeier. Als ein Heiner Beitrag zu diefem Feſte 
ftellt ſich das dritte Heft der Theatergefchichtlichen Forſchungen ein, 
ſpricht es doch vom einftigen Fürftentum Salzburg unter ey 
bifchöflicher Herrichaft, die auch) in Mozarts Leben eine jo bedeutende 
Rolle gefpielt Hat. 

An diejer Stelle Danke ich vor allem dem liebenswürdigen Direktor 
des Salzburger Mufeums Carolina-Augufteum, Dr. Alerander 
Vetter, der mir die Handichriften gütigft zur Verfügung geitellt 
bat; ferner dem Herrn Oberlehrer von Oberndorf bei Laufen, 
Johann Klier, deſſen Vermittlung mir in Laufen in jeder 
Hinfiht von Nuten war. Für Bücherfendungen bin ich den 
Bibliothefen in Berlin, Tresden, Innsbruck, Prag, Salzburg und 
Wien (Hofbibliothet und Univerfitätsbibliothel) zu Dank verpflichtet, 
für die Mittheilung von Akten ber k. E. Lamdesregierung in 
Salzburg, bejonders dem Herrn Regierungsarchivar F. Pirckmayer. 
Herr Dr. Rihard von Kralik in Wien, Dr. Karl Trautmann 
in Münden, Dr. Johannes Bolte in Berlin und der Heraus 
geber diefer Sammlung, Berthold Litzmann, haben mich durch 
einzelne Mittheilungen freundlichſt unterftügt. Der qualvolle 
Aufenthalt in den falten, unfreundlichen Räumen unferer Univerfitätd- 
bibliothet wurde mir durch die Freundlichkeit der Herren Beamten 
erleichtert. 


Lemberg, am 27. Juni 1891. 
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I. 
Das Theater der Lanfner Schifflente. 
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Lieblich an den beiden Ufern der Salzach liegt die Stadt 
Laufen mit ihren ehemaligen Vorſtädten Oberndorf und Altach, 
die aber nach dem Wiener Kongreß wieder öſterreichiſch wurden, 
während Laufen ſelbſt bei Bayern blieb. Die Stadt büßte durch 
das allmähliche Aufhören der Salzachſchiffahrt ihre frühere Be— 
deutung ein, lag bisher auch ganz abſeits vom Wege, ſo daß wohl 
ſelten ein Touriſt den ſchönen Dom bewunderte. Nun erleichtert 
eine Sekundärbahn den Ausflug dahin. Man findet ein ſauberes 
Städtchen mit alten Häuſern, deren Fronten für eine gewiſſe 
behagliche Wohlhabenheit der Erbauer Zeugnis ablegen; allenthalben 
merkt man, daß einſtens beſſere Zeiten den Bürgern gelacht hatten. 
In der That beherrſchte früher die Laufner Schiffergemeinde den 
ganzen Salztransport ſowohl von Reichenhall und Berchtesgaden 
als von Hallein; Laufen war der Salzſtapelplatz, und das brachte 
Geld in den Ort. 

Johann Andreas Seethaler, vom Jahre 1789 bis 1814 
Landrichter in Laufen, ſchrieb einen „Verſuch einer Beſchreibung 
des Hochfürſtlich⸗ſalzburgifchen Pfleeg-, Stadt- und Landgerichtes 
von Laufen am Ende des achtzehnten Jahrhundertes“, der in drei 
Faſſungen handſchriftlich auſ dem Rathausarchiv von Laufen erhalten 
ift.! Der 8 13 des dritten Abſchnittes (BI. 139 ff.) berichtet: 





ı Eine Stelle daraus, keineswegs aber die michtigfte, citiert Auguſt 
Hartmann, Bollsichaufpiele, S. 76. Die Benupung der Handihriften wurde 
mir durch die Freundlichkeit der Herren Gemeinbebeamten, des Herrn Stabt- 
iefretärs Jakob J. F. Baumeifter und des Herrn ©. Edelmann in Laufen 
weſentlich erleichtert. 

1* 
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„Zur wichtigern Gattung von Laufend Einwohnern gehören auch die 
Schiffer oder eigentlich die Kafte der Salzſchifffahrer; denn im Grunde giebt 
es ſonſt Teine Schiffer Hier. Diefe haben eine eigene Rangordnung unter fich, 
und jede Klaſſe derjelben nennt fi einen Stand. Den erften davon machen 
die Schiffknechte 7 an der Zahl, ben 2ten bie 4 Wuszahler, ben ten bie 
8 Helferfnechte, ben Aten 4 Plettenführer, den dten vier Salzheber [140], den 
6ten 4 Starioten, den Tten bie 23 Naufergen, ben Sten 85 Seßthaler, den 
Iten 83 Gnöße, den 10ten 150 Scharler, den I1lten ſechs Schopper oder 
Schiffbaumeifter mit 19 Geſellen, den 12ten vier Treiber mit 8 Knechten, und 
den 13ten 15 auf dem Lanbe befindliche Klampferſchmiede aus. Es verdient 
bemerket zu werden, daß fein Schiffer von Altern im Iedigen Stande erzeugt 
fein därfe, daB nach der Regel Niemand, ber nicht aus einer ber gegenwärtigen 
Scifferfamilien ift, zur Salzichifffahrt zugelafien wird, und daß ebenfo fein 
Schiffer, der nicht verehelichet ift, zu einer höhern Stelle befördert wirb ... 
Bur Stelle der Naufergen find endlich nur die von ber Familie der Standl, 
und Edimänner in dem alle geeignet, die bereits zur Stelle eines Seßthaler? 
hinauf gerüdet find. Diefe beyden Familien haben auch eigene Wappenbriefe, 
und ſcheinen wenigft ihrer Kafte nah als Erbausfergen unter bie alten 
Schiffergeſchlechter vom 14. Jahrhundert zu gehören.“ 

Der Verdienst diefer Schiffer war nicht unbedeutend, wie fi 
für das Ende des achtzehnten Jahrhunderts aus Seethalers Angaben 
entnehmen läßt, aber die ganze Arbeit war natürlich auf die 
Sommermonate befchräntt. „So Lange die Salzſchifffahrt dauert,“ 
jagt Seethaler (177°), „ift alfo der Unterhalt der Schiffer geborgen; 
allein viele erſparen fich deifen ungeachtet für den Winter nichts, 
und ziehen daher als Komddianten, Sänger, oder Bettler aus.“ 

Leider find wir gar nicht unterrichtet, feit wann die Laufner 
Schiffer im Winter ihr Fortlommen duch Komödienſpiel fuchten. 
Heinrich Gentner in feiner „Topographifchen Gefchichte der Stadt 
Laufen” (dg. von Joſeph Gentner im Oberbayerifchen Archiv. 1863. 
22. ©. 267) jagt zwar: „Als Erwerböquellen werden von jeher 
das Singen, Hinterfpiel, Sternfingen, Sommer und Winter, ſowie 
das Theater-Spielen betrieben“; aber dieſe Zeitbeſtimmung 
hilft uns nicht weiter. 

Das älteſte mir bekannt gewordene Zeugnis für das Auftreten 
der Laufner Schiffer als Schauſpieler ſtammt aus den ſalzburgiſchen 
Hofdiarien, mitgeteilt vom k. k. Regierungs⸗Archivar F. Pirckmayer 
in dem Aufſatze: „Über Muſik und Theater am f. e. ſalzburgiſchen 
Hofe 1762— 1775" (Salzburger Zeitung 1886. ‚Separatabdrud). 
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Der Erzbiſchof Sigismund machte 1762 eine Reife, am 29. Sep 
tember 1762 wurde ihm zu Ehren auf dem Rathaus zu Tittmoning 
Die Tragödie Banthea gegeben; dann bielt er ſich längere Zeit in 
Zaufen auf, da heißt es nun: 


„il. Oktober 1762 Lauffen die Schiffleuth ein Comedi, fo aber mehrers 
ein Pourlesque ware, auf dem Schlofßtbeatro. 

19. DOftober 1762 Lauffen: ift auf dem theatro ein Bourlesque von 
dem allbiefigen Procurator Löxenberger probduciert worben. 

8. November 1762 Lauffen von den Koffleriichen Kindern von Wäging 
[d. i. Waging] Comedi Dido. Perfohnen jeynd geweflen, 3 Heine rin und 
1 Sohn vom Pfleeger von Wäging, Junge von Haffner, von Kleymayr, von 
Baronizgi und eine Frin. von Kofflern, Schwefter vom Pfleeger. 

25. November 1762 Lauffen opera buffa von einem Hoff Muſieo 
Hölgl mit feinen, 3 Söhnen.” | 

Unter anderen Unterhaltungen „auf dem Schlofßtheatro” er- 
fcheint alſo auch, und zwar an erfter Stelle, eine Produktion der 
Lauer Schiffleute. Dies läßt darauf fchließen, daß fie fich eines 
gewiljen Rufes erfreuten. Und jo fagt denn auch Johann Pözzl 
in feiner anonym erfchienenen „Reife durch den Baierischen Kreis“ 
(Salzburg und Leipzig, 1784, vgl. Hartmann ©. 37): 

„Beſonderen Spektakel geben den Winter über — in Salzburg — bie 
Sdiffleute von Laufen. Diefe Schnurren find die volllommenften Kopien von 
Shakſpear's Pyramus und Thisbe: Man fieht da die Hanns Schnod, Klaus 
Bettel ꝛc. leibhaftig vor fih. Sie probuziren Stüde aus der heiligen und 
profanen Geichichte, Intrikenſtücke, Karakterſtücke, Luft- und ZTrauerfpiele, in 
Proſa und Verſen. Dan fagt, ihr Theaterdichter ſey ein Geiftlicher, welches 
mir wahrſcheinlich ift, denn es herrſcht in ihren Stüden jehr viel Brevier-, 
Legenden, Schul- und Klofterwit. Was mich beſonders frappirte, war, daß 
viele dieſer Matrofen ihre jämmerlihen Rollen nicht bloß mittelmäßig, ſondern 
wirklich gut fpielten.” 

Kaſpar Risbeck in feinen „Briefen eines reijenden Yranzofen 
über Deutichland“ (1783) hebt bei den Salzburgern „die Theaterwuth” 
bervor, die „bier jo ſtark, als zu München, berricht” (I ©. 207) 
md Sagt, man Iechze nach der Ankunft einer fahrenden Schaufpieler- 
Sefellichaft, wie im äußerſten Sibirien nad) der Wiederfunft des 
Frühlings; ein franzöfiicher Ingenieur, in Dienften des Fürften, 
babe ein niedliches Bühnlein gebaut, mit einigen fäuberlichen 
Statuen und Säulen, die aber nichts zu tragen hätten, als ein 
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dünnes Brett vor dem Vorhang, mit dem Wappen des Fürſten; 
aber troß feiner Schwärmerei für Salzburg, und troßdem er 
Salzach⸗abwärts mit einem Schiffe fuhr, gedentt er leider der 
Laufner Schiffer gar nicht. 

Ein eigenes Theater hatten die Laufner Schiffer nicht, 1762 
jpielten fie „auf dem Schlofßtheatro”; ich erwähne dies ausdrücklich, 
weil Hartmann (S. 37) ein Eitat aus U. J. Hammerles’ „Neuen 
Beiträgen für falzburgifche Gefchichte, Literatur und? Muſik“ 
(Salzburg 1877, ©. 61) mißverftanden hat; ein eigene® „Qaufener 
Theater der Schiffer” gab es keinesfalls, fie fpielten in Wirte 
bäufern u. ſ. w. Seethaler fagt in feinem Verſuch, und zwar der 
jpäteren Faffung „Im Anfange des Jahres 1810” ($S XXIH): 

„Sn der Stadt find ... Tänze in Masten, unb bey den Schiffern ber 
fogenannte Schiffzug Sitte, womit man die Schiffahrt ftromaufwärts in 
abentheuerlihen Masten zu Lande macht. Bey befonderen Vorfällen wird 
auf bem Lande der Schwertiang (: ein Kreistanz mit verfchiedenen Wenbungen, 
und entbldften Schwertern :) in der Stabt aber das Schifferftehen auf bem 
Salzafluß von den Schiffern aufgeführet. Übrigens find hier die Fenſter 
befuche der Zünglinge bey Mädchen zur Nachtszeit weniger üblich, als im 
Gebirge, in keinem alle aber mit der Emphaſe von Wiz, und Dichtung 
verbunden, bie iene auszeichnet, dagegen aber Diletantentheater umter ber Kafte 
der Schiffer eingeführet. Smmer beftehen 3—4 ſonderheitliche Geſellſchaften 
diefer Urt, welche bie hieſige Stadt und umliegende Gegenden mit ihren 
Schauſpielen und tragbaren Theater, um fi zur Winterdzeit leben zu machen, 
zu unterhalten fuchen.“ 

Wie mir Fran Standl, von der ich noch zu reden habe, al? 
alte Tradition mitteilte, follen bie Laufner Schiffer früher ihr 
Theater in der „Buckelkraxen“ (Schmeller II 379) getragen haben, 
es war aljo ganz primitiv. 

Trotzdem erfreuten ſich die Laufner großer Beliebtheit. Das 
geht 3.38. aus folgendem „Bericht der Rent-Deputation Burghaufen 
an den Kurfürften (d. d. Burghaufen, 10. Dezember 1784)“ hervor, 
welcher lautet !: 


! Die Mitteilung der Alten aus bem Königlichen Kreisarhiv Münden 
(Seneralia. Schaufpielmejen 1. Faszilel, Nr. 4) danke ich der befonderen Güte 
bes Herrn Dr. Karl Trautmann, ber ſchon fehr viel zur Erweiterung unjerer 
Kenntniſſe über das ältere Theaterweſen beigetragen bat. 
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„Georg Staindl und fünf Gonforten, ſamentlich Laufneriihe Schärler 
pflegen fon mehrere Sabre zur Wüntterszeit, da beyr Schöffahrt kein Ver⸗ 
dienft zumachen, ihre Nahrung mit Aufführung einiger Theater Spiellen in 
Hiefigen Landen zuſuchen unb Haben fchon ehemals, wie die dieſsorts ein- 
gelieferte Nebenlag beweijet, von der Lobl. Theater-Intendance die Licenz 
Dazu erhalten, dermahlen aber beyr Ment-Deputation das mündliche Anfuchen 
geftelt, da3 ihnen dergleichen Bewilligung auch für den Beuorftehenden Winter 
Bewürlet werden möchte.” Ba nun beuer der Salzausgang nur einen 
geringen Berbienft abgeworfen und bie von ben Supplilanten aufzuführenden 
Stüde laut be3 beiliegenden Atteftates des Dominilanerpriord von Landshut 
„Als geihidt und Unanftößig, ja ſogar moralisch Belobt werben”, jo glaubt 
man das Gefuch zur Genehmigung anempfehlen zu follen.” 

Die beiden erwähnten Beilagen haben folgenden Wortlaut: 

I. „Borweifern deſſen, ®eorg Stainbl und 5 cons. fämtl. Schifleute 
bei dem Kurfrl. SalzRammergut Lauffen, wird hiemit die Erlaubniß erteilet, 
Ihre Spiele die Faſching hindurch, mit Ausfchluß Hiefiger Kurfrl. Reſidenz, 
Hierlandes aufführen zu bärffen. Münden den 25. Jänner 1782. Kırfıl. 
Theater Intendance. Sof. G. v. Seean.” 

IL „Atteftat.e Daß bdiefe gute, Fromme und anfrichtige Leute mit 
einer ansnehmenden Geſchicklichkeit Treflich moralifirte Quftipiele aufgeführet 
amd ſolche auch mit allgemeinem beyfall in meinem Convent Norgeftellt, ſich 
aud) darzu recht höflich und dankbar erwiejen haben, bezeuge ich Krafft diefes 
mit eigener unterfchrifftt und beygejezten Convents⸗Sigill. Aetum prediger 
Klofter Landshut den 29. Jenner Ao. 1784. P. Thomas de Aquin Jost. 
Ord. Praed, 8. Theolog. Magister et p. t. Prior mppria.” 

Mit kurfürſtlichem Erlaß d. d. München 31. Dezember 1784 
wird das Gejuch genehmigt, „wenn anderit diejes Komoedie Spilen 
der ſalzſahrt nicht nachteylig und von feite dortiger Regierung 
nicht3 darwider einzuwenden ift.” 

Ähnlich ift die „Eingabe an den hochfürftlichen Hofrat zu 
Freiſing (praes. 12. Dezember 1788)": „Mathias Heyd er und 
5 Conſorten, ſämtlich bürgerliche Schiffleute in Laufen, bitten beim 
Panli-Mayer-Bräu in Freiſing ſechs Komödien fpielen zu dürfen. 
Sie führen an, daß bei ihnen das Komödienfpielen im Winter 
„zur Gewohnheit geworden”; fie hätten feine „Weibsbilder” bei 
fih, jondern ihre Spiele würden durchgehende „mit Mans Ber- 
ſohnen“ aufgeführt; auch wäre ihnen bereit3 die Gnade geworden, 
in Landshut und in Yreifing bei den Patres Franziskanern und 
in lesterer Stadt dazu im Lyceum bei den P. Benediltinern „mit 
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Villen Beyfahl“ fich zu produzieren.” Ihnen wurde durch Ordre 
an das Bizebom-Amt vom 13. Dezember 1788 der 15. umd 
16. Dezember ala Spieltage bewilligt. 

Noch deutliher wird die Beliebtheit des Laufner Schiffer: 
theater durch die Behandlung, die ihm bei Erlaffung eines 
Bolizeigejeges für das Erzftift Salzburg zu teil wurde. Gegen 
Ende des 18. Jahrhunderts hatte nämlich das Komödiantenunweſen 
in Salzburg jo überhand genommen, daß ſich der Stadtſyndikus 
Ben. von Loeß gezwungen fah, beim f. e. Hofrathe am 1. Juni 
1796 eine Vorftellung einzureichen, die weiteres zur Folge Hatte. 
Die wichtigften Alten find zufällig ſämtlich erhalten, wurden auch 
bereit3 von Rudolf v. Freiſauff in feiner Hiftorifchen Skizze „Zur 
hunbertjährigen Jubelfeier des k. k. Theaters zu Salzburg” 
(Salzburg 1875. Im Selbftverlage bes Verfaſſers. S. 48 ff.) 
und von %. H. Wagner (Das Volksfchaufpiel in Salzburg. 1882. 
S. 27—32) zum Teil benubt; doch find dieſe Publilationen nur 
in einem fo Heinen Leſerkreiſe verbreitet, die Alten zudem fo 
intereffant, daß ihre neuerliche Benutzung wohl allgemein willfommen 
fein dürfte. Zur Charakteriftif der angejehenen Stellung, deren 
fich die Laufner Schiffer 1796 erfreuten, find fie zudem unentbehrlich). 
Ich danke der Hochlöblichen k. k. Landesregierung von Salzburg für 
die Möglichkeit, den ganzen Altenfaszilel des Salzburger Regierung 
archiv auf unferer Univerfitätsbibliothet benuben zu können, und 
richte meinen Dank vor allem an den Herrn Regierungsardivar 
F. Pirdimaper. 

Die Eingabe des Stadtiyndilus von Loeß lautet: 


„Hohlöblicher Hofrath! 

Meine Pflicht befiehlt mir, eine hohe Stelle auf eine Menſchenklaſſe 
aufmerffam zu machen, bie nicht nur der öffentlichen Sicherheit gefährlich iſt, 
fondern auch vornehmlich die WMoralität befonders bey dem gemeinen Volle 
untergräbt, und dagegen GSittenlofigkeit in hohem Grade verbreitet; — und 
dieß find die in Landftädten, Fleden und Dörfern bes In; und Auslandes 
häufig herumziehenden — Gefellichaften deutſcher Schaufpieler, wie fie fid 
nennen, ober vielmehr — Komödiantenbanden, wie fie gewöhnlich ber Pöbel 
mit diefem allerdings paffendern Ausdrude belegt. 

Ich will vorläufig nur ein Heines Bild diefer Gejellichaften entwerfen; 
es ift grel — aber wahr. Ron ben Ausnahmen nachher. 
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Weit entfernt, den jchönen, erhabenen Zweck der Schaufpiellunft vor 
Augen zu haben, — weit entfernt, Bildung der Sitten befördern zu wollen, find 
diefe Sefellichaften der Dedmantel bes ftrafbarften Müßiggangs; — ihr Zweck: 
Selbfterhaltung auf Koften anderer; — das 2003 aller: Elend. — Wie kann 
ed auch anders ſeyn? — Sie beitehen großentheils aus arbeitsjcheuen, Tieder- 
lichen jungen Leuten begberley Geſchlechts, und aus altgemorbenen Taugenichts; 
— aus Menſchen, die entweder ohne alle Erziehung, oder wenn fie das Glück 
hatten, eine feinere Erziehung zu genießen, als Abentheurer dem älterlichen 
Haufe entlaufen find; aus Berführern oder Verführten; — aus Leuten, bie 
ihre eigene Mutterfprache nicht verftehen, die aber demungeachtet fämtlich auf 
den arbeitjamen, gemeinen Bürger mit dem lächerlichſten Stolze herabfehen, 
weil fie wähnen, freye Künftler zu ſeyn, und auch ohnetweiters dem Publikum 
in dieſer Geftalt fih aufbringen wollen, obgleich bey dem Anblid ihrer Dar- 
ftellungen aller Begrif von Kunft verjchwinde. Sie wählen fi hiezu 
enttveder Stüde großer dramatiſcher Schriftfteller, die fie bis zur Unkenntlichkeit 
verhunzen; — ober bie fabeften Farcen, voll der ſchmuzigſten Zweydeutigkeiten, 
die nur den niebrigften Böbel unterhalten; — oder auch religiöje Gefchichten, 
in denen gewöhnlich der Schallsnarr der Helb des Stüds, und ben Zufchauern 
wenigitens eine meit intereffantere Berfon ift, als der Dann, beflen Tugend 
zum Beyfpiel aufgeftellt werden fol. Das Elend, in dem fie leben, ift bey 
alle dem unbejchreiblid. Der gemeine Mann, ber, wie billig, einer folchen 
Geiftesnahrung leibliden Trank und Speife vorzieht, beſucht ihr Theater nur 
dann, wenn es mit einer fo geringen Wufopferung, ald ed möglich ik, 
gefchehen Tann, er bedenkt fi, bis er ein Sechskreuzerſtück preisgiebt,; — 
Groſchen, Kreuzer — und fogar Pfenninge find die gewöhnlichen Eintrittöpreife 
des Landmanns, unb nicht jelten beträgt die ganze Einnahme eines Abends 
3—6 — wenn e3 hoch kömmt 10—12 fl. Davon kann ein Berjonale von 
10—12 Köpfen, wo oft Kinder und Dienftmägde nicht mit eingefchloffen find, 
unmöglich ohne die dDrüdendften Nahrungsforgen leben. Sie find geziwungen, 
das Publikum mit unverfchämten Betteleyen zu beläftigen, und es ift ein 
wahrhaft trauriger Kontraft, wenn der Diktator, der auf dem Theater mit 
ftolzer Miene über das Leben von Tanfenden bifponirt — wenn ber Millionair, 
der auf der Bühne Summen verſchwendet — nad geendigtem Schaufpiele in 
der Schenke um ein Stüd Brod und eine Schaale Suppe bettelt, um fi und 
feine Familie des Hungers zu erwehren. Es ift eine höchſt jeltene Ausnahme 
von der Regel, wenn die Gejellichaft ohne Schulden von bannen zieht — 
und beynahe unvermeiblih, daß nicht mander aus Noth gebrungen noch 
Ihlechtere Streihe begeht. — Der Nebenerwerb des weiblichen Geſchlechts 
läßt fi) errathen. — Was endlid) das Maaß des Elends voll macht, ift, daß 
die meiften, welche, anfangs durch die fcheinbare Freyheit und Ungebundenheit 
diefer Lebensart geblenbet, ſich berfelben einmal ergeben haben, nie mehr, 
oder nur äuſſerſt fchwer wieder zurüdtreten. Es ift in der That nicht bloßes 
Borurtheil, wenn jeder Hausvater fich fcheut, dergleichen verborbene, des 
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Müßiggangs gewohnte Kreaturen in feine Dienfte zu nehmen, — das Be 
Dauerndwürdigfte aber, daß bie meiften aus ihnen, wenn fie auch das Glück 
hätten, zu einer ordentlichen Lebensart zurüdtehren zu können, fich nicht mehr 
entſchließen wollen, ihr glänzendes Elend mit berjelben zu bertaufchen. — 
Ihr Ende iſt noch glüdlich, wenn ihnen als Opfern ber äußerſten Dürftigkeit 
oder einer ausfchweifenden Lebensart in irgend einem Gpitale zu fterben 
vergönnt ift — ihr gemöhnfiches Loos aber, daß fie in einer Dorfſchenle, 
oder auch wohl auf freyem Felde troftlog und unbebauert bahin fterben. 

Dieß alles ift jeboch nicht im Stande, viele junge Leute aus ben 
niederern Vollsklaſſen von Ergreifung biefes mühfeligen Stands abzuhalten, 
und erft unlängft ift ein ganzer großer Bauernmagen voll junger Mäbchen, 
Burſche und Kinder, fämtlih Komödianten, unweit der Hauptſtadt vorbey- 
paffirt. Sie kamen aus der Gegend von Waging oder DVeifenborf, und 
Schienen nad) Hallein oder in das Verchtolsgabenfche ziehen zu wollen. Die 
ganze Bruppe foll einen höchſt Argerliden Anblid gegeben haben. 

Die große Anzahl folcher umberirrender Truppen endlich, von denen 
eine ber andern in ben Weg tritt, eine ber andern den ohnehin kümmerlichen 
Nahrungserwerb entzieht, vollendet das Gemälde. Alle leiden und verurfachen 
einerley ®ebrechen, nur find von denen, bie fih noch Schaufpieler-Befellfchaften 
nennen, bis zu ber Bigeunerbande herab fehr viele und verfchiebene Ab- 
ftufungen, beren die eine ſich mehr — die andere minder von demjenigen 
Grade der Vollkommenheit entfernt, ber allenfalls ſolchen Truppen bey beflern 
Subjecten und einer zwedmäßigern Einrichtung noch erreichbar ſeyn könnte. 

Ein Polizeygeſetz über diefen Gegenftand ift alfo meines Erachtens eine 
Wohlthat fürs Land, und ehe ich meinen gehorfamften Vorſchlag Dazu bar 
lege, finde ich nur noch ein Baar Einfchräntungen des bisher Geſagten nöthig, 
aus denen der Inhalt jenes Geſetzes dann von felhft fließen wird. 

1. Es finden fih aud bey jenen, ber Regel nad) verborbenen Geſell⸗ 
fchaften einige einzelne, die, fo viel ihnen bey beichränktern Kenntnifſen und 
in der Entfernung von Gebilbetern möglich tft, aus wahrer Neigung für Die 
Kunft fi zu wahren Schaufpielern zu bilden beftreben; — einzelne, bie 
durch ein glüdliches Talent vieles zu leiften im Stande find; — manche, bie 
ihren jugendlichen Leichtfinn bereuen, und ſich nun dafür durch ein gutes Be 
fragen andzuzeichnen fuchen; — einige Directeurs, bie befcheidene ehrliche 
Leute find, und es fich wirklich angelegen feyn Iaflen, ſolche aus ber gemöhn- 
lichen Art gefchlagene beffere Subjecte um ſich zu verfammeln, und durch 
Heine, ihren Kräften angemefiene moralifche Stüde Geſchmack am Sittlichen 
zu verbreiten. 

2. Es wäre in jedem Betrachte übel, ben Landbewohnern alle Schau 
fpiele nehmen zu wollen. Diefe Art von Unterhaltung ift ihnen vielmehr 
allerdings zu gönnen, wenn fi nur die probueirenden Subjecte nicht jo ganz 
ohne Schen über alle Schranten — wenigftend äußerer Sittlichleit hinauf 
fegen, und wenn nur ihre Darftellungen weder verftedtt noch offenbar um 
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moralifch find. Stüde von feinerm Konverſationstone paſſen nun freylich nicht 
für den Lambbürger und Bauern, weil ihnen bie Sprache derſelben zu fremd 
tft; — allein es ift nicht wahr, daß er Sittengemählde aus dem bürgerlichen 
Zeben, Scenen aus dem Kreife, in dem er wirkt, nicht goutirt — daß er 
durchaus Narrheiten ober Gegenftände zum Gaffen will; — das wahrhaft 
Schöne rährt auch den rohern Menſchen, wenn es ihm faßlich gemacht wird. 
Dieb Hat man ihm bisher zu wenig fennen gelehrt, unb kann alfo nicht mit 
Buverficdht behaupten, daß er Unfinn entichieden vorziehen wird. 

Mein Borihlag wäre demnach, vor allem die im Lande herumziehenden 
Zruppen mannigfaltiger Art, deren man im Durchſchnitte zu gleicher Zeit 
manchmal gewiß über 6 oder 7 zählen könnte, auf eine beftimmte Zahl zu 
rebuciren, eine Auswahl unter ben entrepreneurs berjelben zu treffen, und 
allen übrigen den Zutritt ins falzburgifche Gebiet ganz zu verjagen. Es 
wären demnach meines gehorfamften Dafürhaltens 

1. nie mehr, als 2—3 Lanbichaufpieler-Gefellichaften, deren dann eine 
ans 8 bis höchſtens 10 Köpfen beftehen Tann, im Erzitifte zu gleicher Zeit 
zu dulden. Da fie ohnehin nicht länger, als einige Wochen an einem Orte 
verweilen können, jo ſcheint mir biefe Anzahl Hinlänglich, dem Landpublilum 
diefe Art Unterhaltung zu verfchaffen, ohne demjelben eben durd) zu häufige 
Beſuche beichwerlich zu fallen, und ohne daß fi) dann dieſe Gejellfchaften 
felbft fo fehr im Wege ftehen, daß fie ſich wechſelweiſe total zu Grunde 
richten. 

2. wären aus ben verjchiebenen Directeurs folder Truppen nur Die 
jenigen zu wählen, welche fi) den Ruf von Sittlichkeit, und beſſern 
theatralifhen Talenten erworben hätten; — welche wenigftens auf äußerliche 
Moralität ihrer Untergebenen fehen, und im Stande find, dem Publikum 
gute, anpaſſende Stüde zu geben, und zu mindeften alle offenbaren Schmugzig- 
leiten von ber Bühne zu entfernen. 

3. mären ben gewählten Directeur3 von Geite der hoben Landes- 
regierung Öffentliche Patente über bie erhaltene Bewilligung zu ertheilen, die 
von Jahr zu Jahr erneuert werben müßten; bie hochfürftlichen Pfleggerichte 
hätten aber zugleich ftrenge baranf zu jehen, daß alle Arten von Schaufpieler- 
truppen, welche Tein folches Patent aufzuweiſen haben, ohneweiters über die 
Gränze geichaft werben. 

4. lönnte zu Unterftäzung der Armuth den Anführern dieſer Gejell- 
haften das Bebingniß aufgelegt werben, daß fie von jeder Vorftellung zur 
gerichtlichen Armenkaſſe eine Abgabe von 12—15 Fr. zu entrichten hätten. 
Da die einmal beftimmten Directeurd nicht zu beforgen hätten, von andern 
verdrängt zu werben, jo würden fie biefe Gabe gern und leicht entrichten. 

5. wäre den Directeurs aufs fchärffte aufzutragen, Niemand im Inlande 
ohne obrigfeitliche Unterfuchung und Bewilligung zu ihren Geſellſchaften zu 
engagiren. Welcher dieß überträte, müßte augenblidiih, und für immer 
jeines Patentes verluftig werben. 
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Dieb nun wären meine Ideen über diefen Gegenftand. Zeit und lim- 
ftände werben alle an Handen geben, noch genauere Maafregeln hierüber 
zu treffen. Iſt nur das gröbfte Uebel einmal gehoben, jo ift ſchon fehr viel 
geichehen. Auch ift mein gehorjamfter Bericht blos Entwurf, den ich einer 
bochlöblichen Polizeyftelle hiemit zu höherer Einfiht vorgelegt Haben will, 
und wobey ich, überzeugt von hochberjelden Sorgfalt für das Wohl bes 
Landes, die gnädigſte Entichließung erwarte. 

Salzburg beym hodhfürftl. Syndilate den 1. Junius 1796.” 


Diefe Vorichläge wurden dem gewöhnlichen Referenten für 
ZTheaterfachen beim Hofrate Joſeph Hans zum Vortrag übergeben, 
den er am 1. Dezember 1796 eritattete; er jagte: 

„E83 wird wohl niemand unter ung an der Wahrheit der Schilderung 
zweifeln, weldhe in bem . . ‚Bericht von dem Nachtheil der herumziehenden 
Comödiantenbanden gemadt ift. Da jebod bie barin gegebenen Borfchläge 
ſich allein auf die Boligey im Lande beziehen, fo follte man glaube ich folchen 
Pflegern, von melden man fi) ein vernünftiges auf Thatjachen gegrünbetes 
und auf ben Geift der Nation berechnetes Gutachten verſprechen Tann, ben 
Bericht des Stadtgerichts mittheilen, und von ihnen nit nur ein Gutachten 
über den ganzen Vorſchlag fondern auch noch insbejondere über folgende 
Punkte Aufſchluß verlangen 

1. Ob das Volk an diefe Battung von Luſtbarkeit fo fehr gewöhnt ſey. 
daß fie fich nicht ganz abftellen laßen 

2. ob die vorgefchlagene Zahl von 3 Eomoebiantenbanden nicht noch 
zu groß ſey 

3. welche Unternehmer bisher im Lande herumgezogen feyn, wie oft 
und wie lange fie in einem Jahr gefpielt haben, und welche von ihnen allen- 
falls eine Begünftigung verdienten.” 

Der Neferent bezeichnete die Pfleger von Hallein, Laufen, 
Tittmoning, Mattfee, Thalgau, Werfen, Radftadt, Tamsweg, Zell 
im Pinzgau, Mitterfil und Zell im Zillerthale als diejenigen, 
„welche hierüber gehört zu werden verdienten.” In der Hofrat’ 
figung vom 2. Dezember 1796 wurde diefer Vorſchlag ar 
genommen, und die bezeichneten Pfleger beauftragt, fich zu äußern. 
Auch diefe Berichte find vorhanden und ftimmen meift ben Ge 
danken des Salzburger Syndicus zu. Der Pfleger von Laufen, 
der uns ſchon befannte Andre Seethaler, war zuerit fertig; er 
ichreibt am 22. Jänner 1797, daß „nach den hiefigen Lofal- 
verhältniſſen“ 
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„i. alle ambulanten Theater und alle Borftellungen fremd er Komoedianten 
ohne aller Senfation und Beeinträchtigung des Publikums vollftändig abgeichafft 
werden Tönnen, wenn nur den laufnerischen Schiffleuten im Winter ihr Neben- 
verdienft durchs Theater ungeftört bleibt. 

2. Tann ich mich daber nicht entichlüffen ben Borfchlag bes HE. Stadt- 
ſyndikus, einer beftimmten Anzahl Schaufpieler-Bejellihaften ben ausſchlüßlichen 
Borzug, Theater auf dem Lande im Erzftifte zu halten, einzuräumen, zumal 
e3 einer Seit3 nicht zu wünfchen ift, daß Sulänber ſolche herumziehende 
Diletanten machen, und dadurch dem Staate nützliche Köpfe ober arbeitfähige 
Hände entzohen werben; anderer Seit3 würben fich die Glieder einer folchen 
auf immer bevorrechteten Schaufpieler-@efellichaft, wo nicht im Erzftifte ein 
quasi domicilium, doch wenigſt ein gegründetes Anſpruchrecht auf Unter- 
ftügung an Koft, Medizin, Herberge, und Pflege in plößlichen Erkrankungs⸗ 
und anbern Fäaͤllen erwerben. 

3. Tann ih mich des Schwalle® von Schaufpielunternehmern, die in 
den 8 Jahren, wo ich ber hiefigen Pflege vorzuftehen die Ehre habe, nad 
Laufen kamen, eben fowenig mehr als ihrer Art zu fpielen durchgehends 
erinnern, bie wichtigften Gejellichaften darunter aber waren die Fränkiſche 
— die Müllerifde — bie Jenſiſche — die Probftiiche und Richteriſche. Keine 
aber hatte aufier der erften, und biefe auch nur ber gegebenen Balete 
halber einen bedentenden Zulauf; denn ich kann es leider nicht verbeelen, 
dab das Publikum in hiefiger Stabt, jo wie auf dem Lande, noch nicht viel 
theatralifchen Geſchmack verräth, fondern nur immer fein Bwerdfel am 
meiften bey SHarlelinaden erfchüttert fühlet; daher machen benn auch bie 
Spiele der einheimifchen Scharler, fie mögen gute und neue, oder auch um 
ein Saekulum zu alte feyn, immer vorzüglich ihr Glück, weil fie allemale mit 
bem Hannswurſte theil3 in nuce, theils in der Maßque eines Bedientens — 
Stutzers — Doktors — oder dergleichen herausgeputzet, und jo zu fagen 
nationaliftert werben.“ 


Der Pfleger Raimund Fr. Del Negri in Tittmoning (29. Hornung 
1797 [sic]) äußert fih nur in Phraſen, jpricht ſich aber gegen Die 
vorgefchlagene Abgabe zur Armenkaſſe aus, weil man „jo zu 
jagen, wirklich dem einen bebürftigen etwas nehmen würde, um es 
dem andern zuzumenden”, auch müſſe man froh fein, „wenn Die 
übrigen Auslagen als Zehrung, Quartier, Muſik und Beleuchtung ꝛc. 
richtig bezahlt werden;“ fein Pfleggericht fcheint nicht ſehr theater: 
‚freundlich, trogdem hält er die Zahl von drei Komödiantenbanden 
nicht für zu groß. Die einzelnen Gefellichaften, von denen „im 
Durchichnitte genommen jährlih etwa 2 aufs höchſte 3 hierher 
kommen“, vermag er nicht mehr anzugeben, doch rühmt er „in 
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Rüdficgt ihrer Aufführung und richtigen Bezahlung als auch ihres 
Spieles die Richteriſche und Probftifche Gejellichaft.“ 

Sehr eingehend beantwortet das Pfleggeriht Wartenfel3 die 
ragen; Rupert von Kleimayern jchreibt aus „Thalgau Den 23 ten 
Lenzmond 1797” u. a., die Schilderung des Berichtes über „bieje 
Leute” fei jehr treffend; 

„Ihr Weſen war mir fchon von anberen Orten her aus meinen Schreiber- 
Jahren belant genug: fie find zudringlich in ben befferen Häufern ber Drte: 
begebren allerlei Kleidungs Stüde und andere Sache ihnen aufs Theater zu 
leihen, und find hernad im Burüdftellen mandhmal nit gar richtig: ober 
fie quälen doch um den Beſuch ihrer Stüde unter Berheifiung ber ſehens⸗ 
würdigften Wuftritte und wenn dann bie Ieichtgläubige kommen, fehen fie 
immer doch nur wieder, was fie fchon fo oft 'gefehen haben, daß nämlich 
Einer nad) dem anderen mit ber Pritſche hinter bie Couliſſen bineingeiagt 
wird, Die wenigften Truppen find im GStanbe, bie Buecher zwiſchen unter 
mit einer Muſik zu unterhalten: und fo find bie Schaufpiele der meiften 
Zandtruppen für Berfonen, die in Städten aud) nur ein und andersmal ins 
Theater gekommen, kaum ausſtehlich, und wobei der Zuſchauer Öfter3 über 
die Abgefchmadtheit ober alzuofte Wiederholung dieſes ober jenes Spafles 
vor Scham für den Schaufpieler felbft die Augen niederſchlägt. Lezthin er 
Märte ein folder Truppführer Leopold Wolf! ganz unverſchämt auf ber 
Bühne: „es ſey ihm nicht ums Komebifpielen jonbern ums Geld der Zufchaner”: 
wie denn auch meift ſchon ihre fehlervolle Einladzetln verrathen, daß fie kaum 
Iefen und fchreiben können; um fo weniger aber eine Kentniß von ben Regeln 
und Büchern ihrer Kunft ſich erworben haben. Wud giebt es ein Paar 
jolher Land Prinzipalen, einen gewifien Schoiber? und vorerwehnten Wolf, 
die wohl in einem Spital, um fo weniger aber auf den Theater eine Figur 
machen können: indem fie nicht allein jehr Hein fondern auch krum nnd 
Budhlicht find. 

Wie bald man fi aljo an foldhen Leuten überal genug geliehen hat; 
täft ſich von felbften denken: fie befommen von Tag zu Tag weniger Beſuch 
ihrer Spiele: zu efien aber müflen fie doch was haben: der @aftgeb, ber fie 
aufgenohmen, geräth alfo nicht jelten in bie Werlegenheit, daß er nicht weiß, 
ob er fie Jängers behalten, oder wieder wegfchaffen fol: fie können ihn für 


I Er ftammte nach dem beigelegten „Berzeichniß der im... . Pfleggericht 
Wartenfeld gewejenen Schaufpielern sc.” aus Defterreich und gab 1796 durch 
acht Tage Theaterftüde. 

2 Nach dem BVerzeichniffe: Michael Stoiber von Salzburg, der mit Karl 
Wilhelmi aus Sachsen 1791 durch 8 Wochen Theaterftäde gab; er hieß aber 
wohl Schoiber, wie aus ben anderen Berichten hervorgeht. 
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das bereits Genoſſene nicht zahlen, weil ſie oft ſchon mit Schulden her⸗ 
gekommen und kaum das Gefährt, das fie gebracht, zu bezahlen vermögen: 
läft er fie aljo längers überlommen; fo wird bie Schuld immer gröſſer; 
und fchiebt er fie fort, fo ift das, was er ihnen bereit3 gegeben, ſicher ver- 
lohren und bazı kömt dann auch das öfter gar vor Gericht gelangenbe 
Gezänke und Geräufe der Schaufpieler unter fich jelbft. 

AU diefer Ereigniſſe wohl bewuft Tieffe ich auch die erftern Jahre meines 
Hierſeyns Teine frembde Komebianten in dem mir gnädigft anvertrauten Pfleg- 
gerihte ihre Schaubühne aufſchlagen. Nachher hieß es aber einmal, als 
wären doch einige beſſere Perſonen des Orts Liebhaber von ſolchen Abend⸗ 
lichen Unterhaltungen: und als vor einigen Jahren der Schauſpieler Wilhelmi 
glaublich aus der Urſache, weil ihm die Erlaubnis nach hier in Neumarkt zu⸗ 
ſpielen dort verweigert worden, ſich hier erhängt hat; fo warb ih in Ab⸗ 
ihlagung der angefuhten Spielligenzen forgfamer und dachte: wenn einmal 
ſolche Leute in der Nähe find; fo Tönnen fie ohne Gefahr fie in Verzweiflung 
zu bringen — nicht wohl weggewieien werben. Doch feitdem damals ber 
Einfall des Neichsfeindes jo nahe war, daB zu beffen Abwendung Stunb- 
Gebette gehalten, unb auch felbft in Salzburg das Theater verſchloſſen blieb; 
jo nahm auch ih mir wieder die Ausrebe, die fi) angemeldete frembbe 
Schaufpieler auf befiere Zeiten zu verweilen ..... 

Es ift jo eben gejagt worden, daß ich ſchon jeit der vorjährigen Gefahr 
eines feindlichen Einfalles feine Komedianten mehr hier ſpielen liefle: jeit 
welcher Beit inzwijchen ber ganze Winter vorüber gegangen, für befien Abende 
jonft ein Schaufpiel no am erwünfclichften feyn könnte: ich hörte aber von. 
niemanden ein Verlangen darnach äuffern: vielmehr haben einmal bie Gerichts⸗ 
Ausſchüſſe zu erkennen gegeben, wie fie wünſchten, daß die frembben Komebi- 
anten nicht mehr fo zu fpielen Erlaubnis befommen möchten: fie werben 
diefen Wunſch vermuthlich aus den Munde einiger Haußväter entnohmen 
haben, deren junge Leute öfter nur unter den Borwand der Komebie Zu⸗ 
ſammenkünfte halten: vom Schauplaz wird meift in die Bechftube gegangen, 
und dann ſpät einander nad) Haufe begleitet, welches ja manchmal für ein 
Bauern⸗Magden fehr nachtheilige Folgen haben mag: Und megen biefen 
Bechen der Leute nach geenbeten Schaufpiel wird auch ber Gewerbs Neid ber 
anderen Wirthe gegen benjenigen erregt, der eben bie Gelegenheit hat, 
denen Komedianten Wohnung und Schauplaz einzuräumen. Bon bier Tann 
ih alfo gar nicht fagen, daß die Leute da fo jehr an biefe Luſtbarkeit ge- 
wöhnt wären, um folche ganz abftellen zu können: find einige Komebianten 
hier, fo wird jezumeilen hingegangen: wo nicht; fo wirb auch feiner Komebie 
erwähnt; die bißher Hier gewefene Truppen jpielten jo anziehenb nicht, daß 
ihr Dafeyn gewunfchen werden könte ... | 

Wenn bie Land Truppen fih auf feinen befferen Fuß ftellen, als fie 
bi nun geweien: fo wäre es glaublich jedermann gleihgältig, wenn aud) 
gar Teine mehr auher Tämen. Die vom Stabtgericht vorgefchlagene Zahl von 
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drey ſolchen Truppen im Lande jcheinen mir aber auch bei einer befieren 
Einrichtung derjelben zu viel zu feyn: meines Gedünkens wären beren zwey 
genug, jo daß Eine im flachen Land herum zöge, während bie anbere Bande 
in den Orten des Gebürgs fpielte, und dann bieje heraus und jene hinein 
wechfelte.“ 

Er legt ein Verzeichnis der Unternehmer bei und fährt fort: 

„Von allen dieſen Hätte ein gewifler Friderih Wilhelm Wichter aus 
Bayreith noch die regelmäßigfte Stüke aufgeführt [er jpielte nah dem Berz. 
1795 durch 14 Tage Theaterftüle]: Allein da er ein Proteftant iſt; fo wird 
biefer nicht wohl für Salzburg zu einem Land Komebianten vorzuſchlagen jeyn: 
auch hatte er eine Altrice bei fich, die hienach im Defterreihifhen von irgenb 
einem Landgericht aufgehoben worden ift. In bie gröffere Orte des Eraftiits 
nach Hallein— Laufen und fo auch iu die übrige Landſtädte werben ettva wohl 
beflere Truppen als in unfer Dorf gelommen feyn: über die Auswahl ber 
mit Freiheit Briefen zuperjehenden Truppen werben aljo auch. jene andere 
Beamte leichter einen Vorſchlag geben können“. 

Er hebt dann hervor, daß auch noch die „Anftände” zu er- 
wägen feien, 

„welche einem Landbeamten nach der neuen Einrichtung — niemand an- 
beren, al3 wer ein Hofräthliches Patent aufzuweijen hat, zum fpielen zuzulaſſen 
— dann aufftoffen können: wenn nämlich folche ſich melden, bie nicht immer 
Schaufpieler find, ſondern diefen Erwerb nur jezumeilen aus Roth ober aus 
Zuft ergreifen: als da von ber erfteren Art bie Laufner Schifleute waren, 
welche zu Winters Beit, ba fie mit der Schiffahrt fich Leinen Berbienft machen 
Tönnen, eben auch jo Truppenweife in und auffer Lands herum gezogen find, 
und ihre Wildſchüzen und Einfinler Gefchichtgen vorgeftelt Haben: fie waren 
öfters unterhaltender als die eigentliche Land Komebianten: tezt aber find fie 
ſchon einige Jahre ausgeblieben. Wenn fie aber wieber kommen folten, und 
hätten als Sinländer und gebröbte Kamerjchifleute Tein Hofrätbliches Patent 
nöthig zu haben geglaubt: ob fie ein Beamter ohne deflen Vorweiſung doch 
bürfte fpielen laſſen? 

Auch thun fich jezumeilen einige junge Leute bes Orts zufam, und 
fpielen ein ober zwo Komedien bloß aus Liebhaberei zu biefer Sache: um 
aber die dabei gehabte Koften wieder herein zubringen, nehmen fie gleichwohl 
ein gewifjes Eintrit &elb: ober 'wie man von gröfferen Orten ber hörte, haben 
dort ſolche Gefellfchaften den Einnahm denen Armen überlaffen: wenn fi 
nun auch hier wieder fo mas ergäbe: ob ſolchenfals das Somebifpielen für 
Geld erlaubt werben bürfte?” 


Der Pfleger verlangt dann noch, daß auch den Marionetten- 
fpielern, unter denen er einen wegen Augenſchwäche erwerbsunfähigen 
Schneidermeifter au Zell im Billertdal, Johann Rainer, [1793 
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durch 3 Wochen] erwähnt, ferner den Tafchenfpielern, Seiltänzern, 
Springern und Gleichgewichtäfünftlern in dem neuen Geſetze Be 
achtung geſchenkt werden möge, und zwar müßten für fie ftrengere 
Vorſchriften erlaffen werden. 

„Bon biefen vorgeblidhen Philadelphias⸗Schülern ift unlängft [1797 durch 
4 Tage] eine Familie unter den Namen Johann Franz Troft hier gewefen, 
welche der Geſichtsfarbe nad Zigeuner aus Ungarn find, wiewohl fte jonft 
als Teufche ihre Päfle haben, und auf diefe Bande mag der Stabtgerichtliche 
Bericht zielen, wo es heiſt, daß unlängft ein Wagen voll folder wild aus- 
jehenden Lente von Waging ber bei der Hauptftabt vorüber gezogen find: 
wenn e3 deme jo ift, wie ich vermuthe, jo wäre auf diefe Trupp fchwarzer- 
und wmeift grün gelleideter Leute allerdings gute Aufficht zu haben; denn ich 
hörte hinnach, daB fie an einfamen Häufern ſehr zudringlich und bebrolich 
feyn follen: und daß fie deßwegen von einem Defterreihifchen Landgericht auf 
gehoben, und mit Schub weggeführt worden find. Sie haben eigne Pferd 
und Wagen und auch groffe Hunde bei ſich.“ 

Auch Kleimayın fpricht ſich gegen die Armenabgabe mit 
ähnlichen Worten wie del Negri aus, wenigſtens was die Fleinen 
Ortichaften wie Thalgau und Ebenau betrifft. 

„Wenn die Schaufpieler Truppen 8 biß 10 Köpfe ftark jeyn follen, wie 
Herr Stabtiynbilus glaubt, und wie fi denn wohl auch mit werigeren nad) 
der bißherigen Praxis biefer Leute keine ordentliche Stüde fonbern bioffe 
Liperl Spiele aufführen Iaflen; fo kann ich hoffen: daß in Thalgau künftig 
oßnehin jelten mehr eine Komedianten Truppe ſich aufhalten wirb: und fo 
werde ich aud) der im Synbilats Bericht verlangten Unterfuhung bei Auf 
nahme eines neuen Mitgliebes der Truppe von jelbften enthoben bleiben, 
welches jonft für einen Beamten kein gar angenehmes Geſchäft jeyn würde, 
da er Jeicht durch falfche Päffe getäufcht und hernach doch verantwortlich oder 
wenigft verarget werden könte, wenn jo ein Purſche anderwärts Aus— 
ſchweifungen begehen wirb.“ 

Dann lenkt der Schreiber die Aufmerkſamkeit auf die einzeln 
Dder grusppenweife im Land umberziehenden Muſikanten und fchlägt 
vor, den Ausländern den Zutritt ing Erzbistum zu verbieten. 

„Die Zurückweiſung der frembden Muſikanten mag freulich denen Thurner 
Sejellen von Salzburg und Hallein wie auch denen ald Sängern ausgehenden 
Kameradſchaften Halleinifcher Salzarbeiter in den angrängenden Ausland etwas 
nahtheilig feyn, wenn bie auswärtige von Monnfee—Baffeu und folden Orten 
nit mehr hereingelafien werben.“ 

Dafür könnten fie im Lande mehr verdienen. „Aber jet beginnen 
auch zuviel Imländer — zum Beifpiel einige Schneidermeifter von 
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der Gnigl [bei Salzburg] miteinander ins Singen auszugehen.“ 
Immer noch weiterer Landplagen muß der Bericht gedenken, fo der 
Schaukaſtenträger und Schattenfpieler, endlich der Italiener mit 
wilden oder doch ausländischen Thieren. Cr fchließt mit dem 
Wunſche, dag Gejeb möge recht bald erlaffen werden. 

Frh. Ehriftoph von Trauner zu NRadftadt bezieht fich in feiner 
Antwort [vom 7. Juni 1797) auf eine Vorſtellung, in der er 
bereit? am 24. Dftober 1794 ähnliche Gedanken ausgeiprocen 
habe, damals fei ihm aber geantwortet worden, „die Bewilligung 
zum Spielen fei Sache der Beamten auf dem Lande”; er erflärt 
fi) mit dem Syndilatsberichte ganz einverftanden, hebt hervor, da3 
Volk fei „allbier” an diefe Gattung von Luſtbarkeit keineswegs 
gewöhnt: 

„Bon der Bauerfhaft pflegen die Leute die Comedien alihier ohnehin 
nicht zu befuchen, denn dieſe Gattung Leute bat nur in folchen ihre Unter 
haltung, allwo ber Hanns⸗Wurſt und Lipperl die Hauptrolle ſpielen, bie 
Bürger aber find zu unvermögend, derley Somedianten-Truppen zu unter 
halten, und fie brauchen ihr Geld zu nothwendigern Ausgaben.“ 

Darum erjcheint ihm, „daß eine, gar auf das Höchſte, zwey, 
derley Banden allerdings hinlänglich” feien und er deutet „auf den 
Schaufpieler Probſt“ hin, „der zwar nur einmal etwelche Wochen 
lang ſich allda aufgehalten, unter diefer Zeit aber gute Stüde 
aufgeführt, und ſich ſamt den Seinigen ganz unflagbar und ar 
jtändig betragen hat.“ 

Ferdinand von Pichl in Tamsweg [20. Juni 1797] hält es 
für zu hart, „alle Schaufpiele auf dem Lande abzufchaffen, . . da 
man noch feinen Verfuch machte, fte auf einen befferen Fuß zu 
jegen und das Publikum großentheil® an diefe Unterhaltung ge 
wöhnt ift.” Obwohl auch er die rafche Vermehrung! der Schau 


ı Er erklärt diefe raſche Vermehrung, wie folgt: „Sobald ein Schau 
ipieler mit feinem Principalen fih nimmermehr vertragen Tann, ober, mad 
noch öfters der Fall ift, wenn eine Schaufpielerin der anderen in bie Haare 
gerräth; jo trennt fi die Troupp. Der Schaufpieler wird ſelbſt Direteut, 
und wirbt fid) andere Schaufpieler. Auf ſolche Weife vernielfältigen fi Die 
Trouppen To jehr, daß fie einander nicht genug ausweichen können.” 
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ſpielertruppen beflagt, fchlägt er Doch nur folgende „Reformationen 
und Beichräntungen” vor: 

3) Wären zween Entreprenneur3 zu wählen, denen auf ein Xahr und 
auf Wohlverhalten ein Freybrief mit Ausſchluß aller übrigen zu ertheilen 
wäre. Um biefen Freyheitsbrief werden fich ſogleich mehrere Competenten 
melden, wenn allen denjenigen für das Jahr 1798 Schaufpiele aufzuführen 
gejeplich unterfagt wird, welche bis auf ben 1. Decemberd noch feinen 
Greyheitsbrief erwirft haben werben. Mir ift unter jo Vielen, die bisher im 
Lande herumgezogen find, dermalen kein Schaufpieler belannt, der als Entre- 
prenneur aufgenohmen zu werben verdiente, al3 ein gewißer Brobft, welcher 
ſowohl für feine Trouppe als auch für das Publifum angemeßene Stüde 
gab, und unter feinen Schaufpielern eine jo gute Ordnung hielt, daß jeder 
ſeine Rolle ftubierte, und in betref der Sitten Leine Unanftändigkeit vorkam. 
Seit etwelchen Jahren ift aber diefer Probſt nicht mehr wieder gelommen. 

2) Dem Freyheitsbrief wäre ein Berzeihnüß jener Stüde anzuhängen, 
welche den Entreprenneurs Tönftiges Jahr hindurch aufzuführen erlaubt ſeyn 
ſollen. Jene Stüde, die in dem Verzeichnüß nicht enthalten find, follen nicht 
gegeben werden dürfen. 

3) Schanfpiele aufzuführen foll nur an jenen Orten erlaubt feyn, wo 
eine Obrigkeit fich befindet, an allen übrigen Märkten und Dörfern aber 
verbothen ſeyn. 

4) Soll Fein Direkteur bey Berlurft feines Patents fich unterfangen, vom 
Sunlande jemand ohne obrigkeitlicher Unterfuchung und Bewilligung zu feiner 
Geſellſchaft zu engagiren. 

5) Darf die Berehelihung der Schaufpieler nicht ohne Bewilligung der 
hochen Polizeyſtelle geſchehen.“ 

In einem beſonderen Berichte fügt er am gleichen Tage noch 
hinzu, daß auch die meiſt aus Regensburg und Bayern kommenden 
Muſikanten, dann die Vaganten mit Schaukaſten, die Seiltänzer 
und Gaukler „gleich viel werth“ ſeien und glaubt, daß man ſie 
einfach zurückweiſen ſolle. 

Mit viel Worten ſagt der Pfleger von Zell im Zillerthale, 
Joſeph von Pichl, in feinem Berichte vom 15. Juli 1797 nur 
wenig; er ftimmt den Schilderungen des Syndikus völlig bei, ift 
der Meinung, 

„daß auch die niedrigfte Volksklaſſe nicht durchaus nur für Bofjenfpiele Sinn 
und Neigung habe, fie wäre vielmehr für das wahrhaft Schöne nicht minder 
empfänglid, wenn es in Scenen erfcheinen würde, bie ihrem Faflungs-Ber- 
mögen anpaſſen. Das moraliſch Gute wirkt nicht minder auf ihre Denlart 
und Handlungen ald auf jene des gebildeten Städters, wenn fie nur nicht 
immer das Lob der Tugend aus dem Munde einer Bhryen hört.” 
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Dieje Art der Unterhaltung müſſe „möglichft verfeinert,“ „eine 
ſchickliche und zwedmäffige Auswahl in den Vorftellungen getroffen 
werden.” Nach feiner Meinung müßte „der Vorfteher einer auf dem 
Lande herumziehenden Trouppe” nicht allein „ein hinreichend gebildeter, 
fondern auch ein an fittliche und Ölonomifche Ordnung gewöhnter 
Mann feyn” und diefe Eigenschaften auch feinen Untergebenen mit- 
zuteilen und bei ihnen zu erhalten wiffen. So ftimmt der Pfleger auch 
den Beflerungsvorfchlägen des Syndilatsberichtes bei, ift nur „gegen 
derley Finanz-Spelulazionen eingenommen, welche zur Unterftüzung 
der Armen auf Koften der gleich dürftigen oder noch dürftigern 
Kaffe berechnet find;” die geplante Abgabe werde „einen äufferft 
fargen, unmerklichen” Betrag ausmachen und von dem Komdödianten 
doch als ein Zoll empfunden werden, den er dafür entrichten ſoll, 
„seine fchöne Kunft zu üben und zur fittlichen Bildung des Volkes 
beyzutragen.” Auch gegen die obrigkeitliche Unterfuchung und Be- 
willigung in betreff der Aufnahme von inländischen Mitgliedern 
ſpricht fih Joſeph von Pichl aus praktifchen Gründen aus, der 
Beamte kenne „Den Schauspieler oder Schaufpielerinn, welche enga- 
girt werden follen, in Hinficht auf die Sittlichkeit eben fo wenig, 
und was tbeatraliiche Geſchicklichkeit und Talent betrift, hat er 
ſehr oft weder Geihmad noch die nöthige Sachlenntnik, ein 
fompetenter Richter zu ſeyn“. Er möchte die Auswahl der Schau: 
jpieler dem Direkter überlafien, was bei einem Manne „mit ben 
bezeichneten nöthigen Eigenjchaften” unbedenklich fei, ihm nur „bey 
Berlurft des Patents” auftragen, in jeder Nüdficht „annehmbare 
Subjefte fi zu wählen und die untauglichen fogleich zu entlaffen.“ 
Bon einer Theaterluft in jeinem Pfleggerichte vermag er nicht? zu 
entdeden, was bei der Lage u. ſ. w. bei der „Seltenheit der Schau- 
jpieler Gefellichaften in diefem Thale” nicht auffällt. „Der Bauer 
hat am Markttage weder Zeit noch Muße und Gelegenheit Schau: 
jpiele zu beſuchen. Es fehlt ihm zwar keineswegs an Neugierde, 
aber er will um diefe zu befriedigen auch am Seyertage fein Geld 
geben; der Burſch Tiebt mehr eine Iebhafte Unterhaltung — Tanz 
und Spiel.“ Darum äußert fich der Pfleger weder über Zahl noch 
Wahl der Gejellichaften. 

Aus dem Berichte Anton Dickachers in Zell im Pinzgau vom 
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21. Juli 1797 intereſſiert vor allem eine Art hiſtoriſcher Abriß, 
den er voranſchickt. Er ſagt, nachdem er die Schilderung der 
Zuſtände im Syndikatsberichte als nicht übertrieben bezeichnet hat: 

„Bisher kamen eben nicht alle Jahre ſolche Schauſpieler Banden nach 

Zell, hingegen traf es ſich wieder, daß in einem oft zwey bis drey hieher 
zogen, beſonders ſoll dieß in den Jahren 1787. 88. und 89 der Fall geweſen 
jeyn, wo überhaupt dieje KRomödianten » Epidemie vorzüglich herrſchend ge- 
worden zu ſeyn fcheint; denn wenn ich nicht irre, jo war gerade damals nicht 
nur Salzburg, jondern auch Bayern, Sadjien, und vielleicht noch mehrere 
Reichs Länder von Truppen und Subjelten folder Art jo empfindlich heim- 
gefucht, daß fie fi) wechſelweiſe die Thüren beynahe in bie Hände gaben. 
Bor allen unüberwindlihe Neigung zum Müffiggang, und zu ungebundener 
Lebensart, dann aber wohl auch eingebildeter Rünftleröberuf ohne alles Künftler 
Talent; — falihe Ruhmbegierde in der Theaterwelt zuglänzen, weil man in 
der wirklichen blos nüten, aber nicht briliren kann; — abentheuerliche Streiche 
romanesker Köpfe; das unbändige Wohlgefallen an den barbarischen Geſchmack, 
der in den meiften Ritterſchauſpielen herricht, welchen allein zu Liebe 
ih mander dem Komddianten- Leben preis gegeben haben mag; — all bieß 
und vielleicht noch eine Menge anderer Triebfedern verjchaften ſolchen Banden 
Rekruten ohne Zahl. Der bald darauf mit Frankreich ausgebrochene Krieg 
aber fehte den immer tiefer und meiter um ſich greifenden Übel doch einiger 
maflen Schranken; denn Deutihland ward bey diefer Gelegenheit von Bagan- 
ten ziemlich gereinigt, und von derjenigen Klaſſe von Schaufpielern, welche 
jelben gleich zu achten find. 

Ob es jedoch eine Wirkung diefer allgemeinen Verminderung ſeye, daB 
jeit den legten 4 bis 5 Sahren in Bell und ber umliegenden Gegend nur 
wenige jolche Landlomödianten Truppen mehr zu jehen find, will ich nicht 
enticheiden, weil der Schluß von einem einzelnen @erichtäbezirte auf das 
Ganze zu gewagt wäre; — aber ſoviel ift gewiß, daß das Andenken berer, 
die da waren, jo wenig ehrenvoll ift, daß der hiefige Bräuer Huber ſowohl 
als der Lebzelter Mitterwallner, mo fie wegen Mangel des Raumes in ben 
übrigen Wirthshäufern gewöhnlich ihre Einkehre nehmen mußten, feſt ent- 
ſchloſſen find, auch unter den feyerlichiten Verjprehungen guter Aufführung 
feine einzige mehr über die Schwelle zu laſſen. Am verfloßenen Jahre konnte 
ih eben darum eine ſolche Truppe, welche bier zu fpielen wünjchte, ſchon 
deßwegen nicht foutenieren, weil fi Niemand fand, ber fie aufnehmen wollte; 
— und nur auf die inftändigften Bitten des Directeurs, und die Schilderung 
der äußerſten Dürftigleit geftattete ihm der Bräuer, daß in feinem Haufe 
ein Baar Vorftellungen gehalten werben durften. 

Indeſſen läßt fich leicht erachten, daß bey den nur ſtizzirt angegebenen 
Iriebfedern, ber bem Staate jo fchäblichen Komöbianten Seuche auch durch 
bie gewaltiame Veränderung der umhervagierenden Subjecte, welche ohne 
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Zweifel im legten Kriege erfolgt ift, nicht wirffam genug, und höchſtens nur 
auf eine Beit vorgebeugt — und daß alſo bey denen jebt nichts befto weniger 
noch häufig genug eriftierenden Truppen eine beftinmtere Verordnung aller- 
dings nöthig ſeye.“ 

Der Bericht warnt davor, die Vorftellungen ganz zu verbieten, 
„denn jo leicht beſonders der Bauer auch Jahre lang Komödien 
entbehrt; — fo felten er fie zumal unter der Woche befucht, und 
jo wenig überhaupt er fich darnach jehnt”, To fehr werde man 
„raifonnieren”, „daß man dem Volke kein Bergnügen gönnt, weil 
man ihm fogar die Komödien nimmt”; das fei allerdings „gar 
feiner Widerlegung würdig”, aber „die durch ſchiefe raisonneurs 
jo leicht erregten, und dann fo fchwer zu berichtigenden fchiefen 
Senfationen” könnten vielleicht weiter führen. Der Charakter des 
Bauern bringe dies mit ſich: „Leine Komödien zu haben, erträgt 
das Bolt mit Imdifferenz, aber keine haben zu dürfen nur mit 
Widerwillen und Murren”. Im Markte Zell follen viele Einwohner 
„Vergnügen an diefer Art von Unterhaltung haben”, nur ftehe eben 
jet kein Raum für Komödianten zur Verfügung. Drei Truppen, 
„welche ... alle dasjene zu leiften im Stande wären, was man 
fordert”, werde man ohnehin nicht Leicht finden, e8 wären zwei 
genug, eine aber zu wenig, weil fie „im Beſitz eines Monopols 
leichter ausarten würde”, zwei dürften fich gegenfeitig „aneifern”. 
Die Armenſteuer möchte er nach ber jedesmaligen Einnahme regulirt 
jeben, von 10 fl. Einnahme 12 kr. von 5 fl.: 6%. Zur Auswahl 
unter den Truppen fehlt e8 ihm an genauer perfünlicher Kenntnis 
der Unternehmer. „Nur hörte ich einen gewiflen Directeur Tym 
ſchon von mehrern nit nur als eimen rechtichaffenen Mann, 
fondern auch als einen braven Schaufpieler rühmen”. Sollte fein 
guter Ruf „in mehrern pflegämtlichen Berichten“ beftätigt werden, 
jo würde er ihn „zur hochgnädigen Würdigung” empfehlen. 


Auch der Stadtridhter von Hallein, Ignaz von Gutrath, 
warnt in feiner Antwort vom 20. Juli 1797, die Vorftellungen 
ganz zu verbieten, obwohl „das Hiefige Publikum keineswegs jo 
ſehr an diefe Gattung von Unterhaltung gewöhnt ſeye, daß es 
derfelben nicht wenigft großen Theild entbehren könnte“; dem 
Volke ſei eine zwedmäßige Unterhaltung zu gönnen und die Bühne 
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habe den doppelten Nupen zu unterhalten und „zur Moralität und 
Bildung vieles beizutragen, wenn anderd gute Stüde, und nicht 
fade Hanswurſtiaden, die zwar das Volk Iachend machen, Die 
Sittlichfeit aber keineswegs befördern helfen, gemwählet werden“. 
Aber ihm fcheint eine einzige Truppe für genügend, die höchſtens 
4 Wochen an Einem Orte fpielen dürfe, und zwar im Intereſſe 
ihrer Einnahmen, aber auch wegen der Bierbräuer, Wirthe ıc., Die 
fonft gefchädigt würden. Seit ſechs Jahren haben die nachitehenden 
Geſellſchaften in Hallein geipielt: Jenſen, König, Kreuzmapr, 
Probſt, Richter, von Weber und Miller; Brobft hat vom 
5. bis 25. Auguſt 1794 13 mal, Ienjen vom 7. September big 
22. Dltober 1794 29mal, Richter vom 12. biß 21. November 
1794 Tmal, von Weber vom 10. Juli bis 7. Auguft 1795 
15mal und endlih Miller vom 27. Mai bi 17. Juni 1796 
13mal gejpielt; andere Daten führt Gutrath nicht an, jagt aber: 

„Wenn ih num einen von diefen oder andern mir belannten Entrepeneurs 
in Borfchlag bringen follte, fo wäre es der einzige Probft, der nad) meiner 
Einficht begünftiget zu werden verdiente; indem er während feiner Anwejenheit 
allhier durch Moralität, theatraliiche Kenntniffe und übrig gutes Betragen fich 
vor andern bejonders ausgezeichnet, wie er deßhalb auch erit heuer in ber 


Moyiichen Augsburgerzeitung Nr. 3 ddo. 4 Yäner öfentlich angerühmt worden 
ift, und Damals in Stadt Steger ſich befand.’ 


Er verlangte weiter Benfur aller Stüde, damit feines „der 
Geiftlichkeit, der Regierung oder den guten Sitten zu nahe trete”, 
Bekanntmachung der verbotenen Stüde durch ein Eirculare, Verbot 
der Marionettenfpiele, das nur für den Innländer Johann Weiner 
von Zell im Billerthale nicht gelten müßte — er könnte „an Meinere Orte, 
wo ohnehin keine Schaufpieler Hinfommen, angewiejen werden”, — 
endlich Abweifung aller Seiltänzer an der Grenze und Beichränkung 
der Mufilanten auf eine beftimmte Zahl und gewifje Zeiten. 

Auf Grund der bis jet erwähnten Gutachten gab nun der 
hochfürftliche Hofrat am 12. Auguft 1797 drei Erläffe heraus, 
der Eine forderte die noch ausftehenden Antworten der Pfleger in 
Werfen, Mitterfil und Mattfee mit fehr fcharfen Worten ein, der 
andere richtete die Anfrage an das Salzburger Stadtgericht, ob 
nicht ähnliche Verordnungen wie für die Schaufpieler auch für Die 
Mufilanten und wandernden „Turner” (Türmer) zu erlaffen feien; 
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der dritte endlich, der und beſonders intereffirt, ift für Die Pfleg- 
gerichte Hallein und Laufen beftimmt und lautet: 


„Bon dem Pfleggeriht Thalgau ift in bem Berichte über bie berum- 
ziehenden Eomdbdiantenbanden angeführt worden, daß ehedem die Laufner 
Schiffleute des Winters öfters im Lande herumgezogen ſeyn um ihre 
Theatralifchen Künfte zu probuziren, daß aber ſchon ſeit einigen Jahren dieß 
nicht mehr gefcheben ſey. Da wir es nun fehr gerne jehen würben, wenn bie 
Laufner Scifflente dieſen unproductiven Erwerbszweig gegen einen andern 
vertaufcht hätten, woburd fie nicht nur ſich felbft, fonbern auch bem Lande 
größeren Ruben brädten:; jedoch auf bie Unzeige eines Pfleggerichts dieſe 
Bemerkung nod) nicht für allgemein richtig nehmen können: fo habt Ihr eheſtens 
durch Bericht anzuzeigen, wie fich bie Sache verhält, damit wir bey Erlaßung 
des Gefeges über die Comödianten darauf Rüdficht nehmen können.“ 


Aus dem Urgens geht hervor, daß die Abficht beitand, das 
Geſetz „im fünftigen Donate zu erlaßen“”. 


Zuerſt entfchuldigte fi der Pfleger Johann Joſeph Koch von 
Mitterfil den 9. Auguft 1797, er Habe den ftadtgerichtlichen 
Bericht erſt am 4. Juli 1797 vom Pfleggericht Kaprım erhalten 
und am 5. d. M. nah Zell im Zillerthale weiter gefendet. Auch 
er beftätigt alles im genannten Bericht Geſagte, fügt nun aber hinzu: 


„Bor allem mus ich gehorfamft aufbeden, daß die Bauers Gemeinde 
bier Orts überhaupts von Schau- und Trauerfpielen ein Liebhaber ift: eben 
befientmegen wird das Theater bey anweſenden Komedianten von Bauers 
Leuten, beſonders von verehelichten ſehr wenig, ich kann faft jagen, gar nicht 
befucht, ja fie tragen wirklichen Abfcheu über derley Gefinde, und fürchten, 
daß ihre Kinder nur das Sitten Verderbniß einjaugen könnten: Wohl aber 
bezeiget da8 Bauern Volt über Chriſtliche Schau- und Trauerfpiele 
groffe freude, und befuchet folche ſehr zahlreidh. 

Der Bürgers Stand äuſſert ſchon einen feineren Geſchmachk, es liebt folder 
das Theater und beſuchet basfelbe zahlreich, wenn anderft die Geſellſchaft 
verbienet einen Beyfall zu erhalten, Allein! Hier Orts war man bie meifte 
Zeit unglücklich.“ 


Nun die gewöhnlichen Klagen über Schulden ıc. 


„sn dieſer Rückſicht ... kann ich verfichern, daß fi) die Bauer Ge 
meinde in minbeften nicht aufhalten würde, wenn derley Luſtbarkeiten und 
Ergöhungen von herumziehenden Banden ganz abgeftellet würden, aud bie 
Vürgerichaft würde ſich nicht darüber aufhalten, weil fie felbften durch ihre 
Söhne, und Töchter die Schau und Trauerfpiele ungleich befier aufführen, 
als die fremden KRomebianten.” 
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Aber mit Rückſicht auf das ganze Erzftift ftimmt er für zwei 
Sefellichaften und weiß auch zwei zu nennen, 

„welche fi unklagbar verhielten, und fich einen Beyfall erwarben, 
nämlich jene bed NRichterd, und des Thüms [wohl Thyms vgl. oben 
©. 22]. Jede berfelben hielte fi in dem Markte Mitterfill 4 bis 5 Wochen, 
und zwar folder ®eftalten, daß fie mit einiger Eroberung wegkamen; auf 
der Gäu aber Iohnte es ihnen der Mühe nicht, ihre Spiele zu produziren. 

Die übrigen aber, als dba find: Embader, Schoiber, Schmid; 
und dergleichen, hatten da3 Schickſal in wenig Tagen wieberum mit Berlurft, 
oder Schulbenmacden, abziehen zu können.” 

Die Vorſchläge nimmt er an, nur möchte er, daß über das 
Betragen der mit Patenten verfehenen Gefellfchaften alle Jahre an 
die Polizeiſtelle Bericht erftattet werde, „weil man ihre Gebrechen 
in den abgebenden Atteftaten, ohne mit ihnen in Ungelegenheit zu 
fommen, nicht anführen kann“. 


Sigmund von Pichl in Werfen macht fi) feine Antwort, ob- 
wohl fie erft vom 7. September 1797 datiert ift, ganz beſonders 
bequem, er umjchreibt eigentlich nur den Syndikatsbericht; u. a. 
jagt er: 

„Regelmäſſige Stüle intereffiren den gemeinen Mann nicht fehr, meil 
er fie nicht verftehet, und fade Pofjenjpiele finden bey ihm mehr Geichmad, 
dadurch gejchieht es, daß, wenn auch Schaufpieler Geſellſchaften eintreffen, 
deren Individuen Hinlängliche theatralifche Kenntniße befizen, felbe felten, zum 
wenigften aber im Gebirge ihren Konto finden.” 


Unter den Schaufpielern, „die in Werfen waren”, als Deutjch, 
Richter, Kreuzmayr, Brobft, Schoiber und Rainer, hat 
fi vorzüglich Probft des Patentes würdig gemacht. 

Am 29. Auguft 1797 erftattet Joh. Bapt. von Mayern in 
Mattjee feinen eingehenden Bericht. Er hebt hervor: 

„Den Bauer intereffiren Unterhaltungen dieſer Urt wenig, und es ift 
ihm gewiß gleichgültig, ob in feinem Dorfe Schaufpiele geitattet werben oder 
nit. Ob aber auch der Bürger in Märkten und Provinzialftäbten jo denke, 
zweifle ich jehr. 

Schaufpieler-Bejellichaften, wenn fie nur mittelmäflig find, und doch 
ihren Aufwand nicht zu fehr übertreiben, machen in Märkten meiftens ihr 
Glück, und werben öfter von den Einwohnern mit Lebhaftigkeit unterftügt, 
und noch lange hinnach hört man ben Bürger fi ihrer gut aufgeführten 
Städe mit Vergnügen erinnern. — Allgemein und thätig tft der Antheil, 
wenn Studenten zur Beit der Schulferien auf dem Lande ein Stüd geben, 
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und mit vielen VBeyfall bat man ſchon mit Schullindern Heine Verſuche 
gemacht. Hie und da fangen bie Einwohner felbft an, Schaufpiele aufzuführen. 
Sn Hallein bat fich bereit3 zum Nutzen ber Urmen unter den Einwohnern 
eine Theatergefellichaft gebildet, unter weldder auch Bürger find. Die beſſern 
Bürger vom Lande gehen, wenn fie in bie Stabt kommen, meiſtens in’s 
Theater, und wählen öfters zu ihren Stabtreifen abfichtlich Thentertäge, und 
geben dadurch deutlich ihr Vergnügen an dieſer Unterhaltung zu erlennen. 
Dieje Neigung findet auch immer mehr Nahrung; denn die monatlich zu 
Augsburg und Gratz heraustommende Deutſche Schaubühne Hat wegen 
ihrer wohlfeilen Preiſe felbft bey ber Bollsflafle Eingang gefunden, und 
fcheint fi bald zu ber unverbienten Würbe eines Vollsbuches zu erheben.” 

Auch Mayern glaubt, daß ein Verbot genügen würde, um 
dieſes Vergnügen der ganzen Bürgerflaffe interefiant zu machen. 
„Niemand wird wohl den Beweis über ſich nehmen, daß Schaufpieler- 
Geſellſchaften auf dem Lande abjolut fchädlich ſeyen,“ müſſe doch 
auch der Syndifatsbericht Ausnahmen zugeben. „Man mache aljo, 
daß Ddiefe bisher wenigen Ausnahmen die Superiorität erhalten, 
und man wird die Schädlichleit gehoben haben”; ein Grund zu 
völligem Verbote fei nicht vorhanden, auch wäre e3 nicht „politiſch 
Hug“. 

„Jeder Regierung liegt es immer und vorzüglich jetzt daran, das Voll 
bey guter Laune zu erhalten. Ohnehin nur mit Neide fieht fich der Bürger 
auf bem Lande gegen den Stadtbewohner zurüdgejeht, und gewiß nicht ohne 
Murren wird er ein Geſetz hören, was biefen Abftand noch mehr vergrößert, 
und bie ihm jeßt fo geläufige Frage: warum denn die, und nicht aud) 
wir? wird ſchon auf feiner Bunge liegen, ehe noch das Geſetz ganz hab 
gemacht ift.” 

Mayern geht noch einen Schritt weiter und verlangt geradezu, 
daß der Staat Sorge trage für die öffentlichen Unterhaltungen 
feiner Bürger. 

„Richt allein in platonifchen Republiken, fondern auch in der Wirklich 
feit hat man die Drganifation und Beſtimmung ber Bolls-Unterhaltungen 
und Volkfefte für einen wichtigen Zweig ber Negierungsfunft gehalten, und 
nicht obne Bewunderung bemerkt man, wie mächtig die Öffentlichen Volls 
unterhaltungen öfters auf bie Rational-Denlart wirkten. Weife Regenten 
haben daher, innig überzeugt, daß anftändige Freuden die Humanität eine? 
Volkes befördern, diefen Regierungszweig nie vernachläffiget, um auch dadurch 
auf die Bildung ihres Volles zu wirken.“ 

Bei der Überzahl der Landbürger über die Stadtbewohner 
„ist es billig, daß man ihnen die Schaufpiele nicht allein nicht 
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entziehe; jondern fie ihnen auf die beftmöglichfte Art zu verichaffen 
fih angelegen ſeyn laſſe.“ 


„wer Bwed, den fi die Regierung bey Geftattung der 
Schaufpiele denken muß, ift die Unterhaltung des Volles ohne 
Beleidigung der Moralität.” Die Schaufpiele müßten demnach 
„dem Volksgeiſte angemeffen” fein, d. 5. unterhaltend, dürften die 
Sittlichkeit nicht verlegen, fie vielmehr erheben; das fei aber nur 
zu erreichen, wenn der Unterhalt der Schaufpieler gefichert fei. 
Es fragt fih nur noch, „welche Art Schaufpiele dem Volksgeiſte 
am angemeßenften feyen.” 


„Nach meinen Beobachtungen findet ber biefige Einwohner in Stüden, 
weiche mit Muſik verbunden find, am meiften Vergnügen. Die Urſache hie⸗ 
bon ift nicht allein in dem angenehmen Eindrude, den die Muſik überhaupts 
madt, zu fuchen, fondern die Liebe für die Muſik ift vorzüglich ben Be 
wohnern unferd Landes eigen. Es iſt eine aus der Erfahrung bewieſene 
Thatjache, daß allen Bewohnern von ®ebürglänbern ein befonderer muftlalifcher 
und Ddichteriicher Sinn, und eine auszeichnende Vorliebe für die Muſik eigen 
ſeye. Alle Alpengefchäfte haben ihre eigenen Gefänge, und jeder Viehhirt 
jeine befonderen Inftrumente. Mit Singen wird jede Unterhaltung begleitet, 
und jede Freude bes Gebürgbewohners bezeichnet. Die Bejchreibungen unfers 
Zandes find voll von Anführung der Vollsgefänge, und kaum wird ein Land 
bon einem noch jo groffen Umfange als das Erzftift, jo viele Volksgedichte 
und Volksdichter aufzeigen können, al3 das unjrige. 


Aus allen diejen, glaube ih, läßt fich der Hang bes Volks für die 
Muſik nicht mißkennen. Mufit Hat auf die humane Bildung bes Karafters 
überhaupt einen fo ausgefchievenen und allgemein erkannten Werth, daß man 
in manchen Ländern, und vorzüglich letzter Hand in den bänifchen Staaten 
fon auf die Idee kam, mit den Landſchulen Mufil-Inftitute zu vereinigen, um 
and unter bem Landvolke mufilalifhen Sinn zu erweden. Der Gejeggebung 
wird daher biefer unferem Volle ſchon eigene muftlalifche Sinn deſto fchäp- 
barer feyn, und fie wird benfelben ebenjo bey ben Bollsunterhaltungen zu 
näheren fuchen, jo wie fie biefes in Nüdficht der Religion durch Einführung 
der Kirchengefänge bereit3 getban hat. 

Überdieß Hat in Rückſicht der Schaufpiele auf dem Lande bie Muſik 
noch den wefentlichen Bortheil, daß Geſaͤnge das Ertemporiren verbiethen, und 
den Schaufpieler fireng an ben Tert binden, daß fie die Mittelmäßigfeit bes 
Schaufpielers deden, und felten fo ſchmutzige Ausdrücke enthalten, als jonft 
in proſaiſchen Stüden öfters vorlommen. Bu dem brüden fi Geſänge auch 
dem Gebächtniffe leichter ein, und lange Beit erhält fich oft ein Belang ans 
einem Singfpiele als Lieblingslied des Volkes." 
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Der Bfleger folgert daraus, daß jene Direkteure den Vorzug 
erhalten mögen, die Stüde mit Muſik aufführen können. Cr giebt 
noch weitere zwölf Bunfte zu bedenken, 3.8. daß feine Bewilligung 
auf länger als Ein Jahr lauten jolle, um dem Bolt Abwechslung 
zu bieten, und feinen Direkteur zu lang im Lande zu behalten. 
Der ſechſte Punct lautet: 

„Ban verbiethe mit Strenge alle ertemporirten Stüde und Marioneten- 
jpieler; denn dieſe find es vorzüglich, welche bisher bie unfittlichften Scenen 
auf die Bühne brachten, und durch ihren pöbelhaften Vortrag auf das Ge 
dächtniß des Volkes ftark wirkten, und baher am meiften ſchädlich waren. 


Mayern fordert Beichräntung der Licenz auf Provinzialftädte 
und Märkte und folhe Dörfer, die zugleich der Wohnfig eines 
Pfleggerichts, Stiftes oder Klofter® find; ihm ericheinen zwei 
Geſellſchaften genügend, „eine für das flache Land, die andere für das 
Gebürg”, wozu auch Hallein zu zählen wäre; ihr jelbft bleibt Dauer 
des Aufenthaltes und Eintheilung zu beftimmen, „nicht der Willkühr 
bes Ortöbeamten”, nur im Falle von Übertretungen hätte er ein 
zugreifen. Die Beugnifie hätten auch anzuführen, ob die Gejellichaft 
Schulden gemacht oder richtig bezahlt habe; gegen die Armenabgabe 
ſpricht ſich Mayern aus; Vorfchläge über Wahl der Gejellichaften 
kann er nicht machen, da während feiner jechsjährigen Amtierung 
nur Kreugmayer und Weiß, „jeder beylid) durch 14 Tage” 
in Mattjee gejpielt hätten, „deren Gejellichaften aber ſchon lange 
zeritreut find“. Er gedenkt noch „der Schaufpiele, welche manchmal 
von den Einwohnern felbft gegeben werden“ und glaubt, „daß fie 
biefem Gejete in keiner andern Rüdficht, als in Betreff des Ver⸗ 
bothe3 ertemporirter Stüde untergeordnet ſeyen.“ Zum Schlufle 
beißt es: 

„sn wiefern aber die Schifleute von Laufen, welde im Winter 
als eine wandernde Truppe zu betrachten find, diefem Gefeße unterliegen, 
ift eine andere Frage. Daß fie nicht als eine von den zwei vorgejchlagenen 
Zruppen anzurechnen kommen, und baß auch fie nicht ertemporirte Stüde 
aufführen bärfen, verfteht fich von felbft. Ob aber auch fie ihre Stüde 
ber Benfur vorlegen jollen, Hierauf köͤmmt es an. Ich glaube, jal Denn 
Moralität ift der Zweck, warum man biefes fordert; ihre Spiele find in 
ber eigentlichen National Bollöfprache verfaßt, fie finden daher am meiften 
Eingang, unb wir find überhaupt? gewohnt, und unſeren Landzlenten am 
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liebſten zu affimiliren. Ihr Spiele aljo, wenn fie unſittlich find, find ge- 
fährlicher al3 andere.” 


Nimmt Herr von Mayern für die Laufner Schiffleute eine 
Sonderftellung an, die fie vermöge ihrer Eigenart verdienen, fo iſt 
auch die Antwort des nunmehrigen Pfleger? von Hallein Fr. Frd. 
Del Negri, ddto 29. Auguft 1797, ein Zeichen, dafür, daß man fie 
mit anderen Augen anjah, ala die übrigen Schaujpielergejellichaften. 
Er fchreibt: 


„Wie in vorhinig ältern Jahren, find die Laufner Schiffleute im ver- 
gangenen Frühjahre, kurz vor angefangener Salzausfuhr, bier geweien, und 
Hatten ein jo andere theatralifche Vorftellungen gegeben, und fo kommen fie 
faft alle Jahre, führen in einem Bräu- oder Würthshauſe 8 bis 10 Komödien 
auf, und begeben ſich wieder mweiter, auch anderwärtig ihre Künfte zu zeigen, 
oder vielmehr einen Erwerb zu machen, und etwas Biergelb zu erobern. 

Sie wagen fi) ſogar an regelmäffige Stüde, und maden aus mandem 
Traner- ein Luftfpiel: Doh muß man der Wahrheit zur Steuer belennen, 
daß fie ſich durch einige Jahre Her in ber GSittlichkeit, und Ausſprache, fo 
auch an ber Adtion merklich gebeſſert. 

Bu wünſchen wäre e3 freylich, wenn an der Stelle dieſes Herumziehens 
jo ftarf gewachſener Menſchen von ihrer Schiffgerichtlicden Obrigleit anfänglich 
das eingewurzelte VBorurtheil, als wären fie zu Teiner andern Nebenarbeit, 
als nur allein zur Schiffahrt gebohren, benommen, und ben Winter hindurch 
zu einem anftändigern Verdienſt könnten angehalten werden.“ 


Nachdem auch noch am 26. Oktober 1797 das Salzburger 
Syndifat (Ben. von Loeb) die Anfrage betreff3 der Mufilanten 
ablehnend beantwortet Hatte,! war das Material zur Ausarbeitung 


ı Er fagte u. a.: „Die Muſikanten kommen aus den Rheingegenden, 
Franken, Schwaben Baiern, und andern Gegenden von Deutichland, bie 
befiern aber aus Böhmen Hieher”, Klagen gegen fie feien nicht vorgekommen, 
man finde darunter „vielfältig auch gute Tonkünſtler, aud) öfters Perſonen 
von beiferm Stande und Erziehung, welche durch Unglüdsfälle um ihre 
Nahrung und Dienfte gekommen“ feien, und „durch Herumreifen mit der 
Mufit ihr Brod fauer verdienen“ müflen. Er fpricht fich gegen ihre Abweifung 
aus, beantragt nur die mit „alten und unbedeutenden Päflen” als Baganten 
zu behandeln „und durch Schub auffer Land zu bringen.“ Die „Thurner“ 
gehen nur in der Abvent-Beit mit ihrer Muſik herum, doc nicht mehr fo 
zahlreich wie früher. „Die meiften kommen aus Baiern, Regensburg, Freyſing, 
Paſſau mit guten Aufweifungen, halten ſich nicht lange auf und find nicht 
zudringlih. Aus Defterreich und den übrigen öfterreichiichen Staaten kamen 





30 Berner. 


eine® Zheaterpolizeigejeges beijammen und der Referent, Hofrat 
Joſeph Hans, konnte feinen Vortrag erftatten. Diefer „bejondere“ 
Vortrag vom 2. Oftober 1797 beginnt: 


„Schon am 19. October 1794 zeigte das Pfleggericht Radſtadt an, ba 
von Beit zu Beit immer mehr ausländiſche Schaufjpieler ins Land 
fümen, worunter fi) Leute befänden, die auswärts Defertion oder fchlechter Auf- 
führung wegen entlaufen, bes palliati matrimonii verdächtig wären, Schulden 
machten, und dann durdgingen. Bor °/s Jahren habe einer ein neugebornes 
Kind zurüdgelaßen, weldyes der Gemeinde zur Laſt falle; und in ben lebten 
10 Tagen vor Erftattung des Berichtes ſeyn 4 verichiedene Comödianten⸗ 
banden, und überbin noch einer mit mechaniſchen Kunftitüden nad) Rabftadt 
gelommen. 

Dieje Leute fielen dem gemeinen Wejen auf verjchiedene Art Läftig. 

Um fi diefen Überlauf vom Hals zu fchaffen, und der Sade 
angemefiene Schranken zu jeben jchlägt er vor, ein Hofräthliches Generale zu 
erlaßen, daß in Zukunft nur diejenige Comödianten Bande, welche vorher 
bey diefer Stelle eine Verwilligung ausgewirkt haben würde, zuzulaßen, bie 
übrigen aber alle abzuweiſen jeyn. 

Allein auf dieſen Bericht warb dem Pfleggeriht Radſtadt referibirt, 
daß man den Schaufpielern feine Bewilligungspatente zu ertheilen pflege; 
fondern e8 der Klugheit der Beamten überlaße, ſolchen Berfonen, von melden 
fein Unfug zu beforgen fey, die Aufführung einiger Stüde zu erlauben, bie 
übrigen aber über die Gränze zurückzuweiſen.“ 


Haas erzählt nun die weiteren ung bereit befannten Vorgänge 
und rühmt von den Berichten der Pfleger wegen „Bollftändigfeit 
und Zweckmäßigkeit“ die Vorfchläge von Mattfee, Thalgau md 
Tamsweg; alle Berichte ftimmten aber für „die Nothwendigkeit eines 
Polizeigeſetzes“. 

„Im ganzen waren bisher dreyerley Gattungen Comödien im hieſigen 
Rande gemöhnlich 

1. die eigentlichen herumziehenden Eomddianten von Profejfion, 


feine hierher." Auch gegen fie liege nichts vor, was eine bejondere Geſetz 
gebung nothwendig machte; auch müffte „dem hiefigen Thurnermeifter ebenfall? 
fein Zug nad Reichenhall und Traunftein abgeftellt werden, und biejed dor 
zügli) der angränzenden baier. Regierung Burghaufen und vieleicht auch 
noch andern baier. Regierungen vorläufig bekaunt gemacht werden“, damit 
nicht „über unnachbarliches Betragen“ geklagt werde. Loeß iſt alſo ein 
Gegner der geplanten Verordnung über die Muſikanten. 
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2. die Laufner Schiffleute, welche fi durch theatralifches Talent von 
eignem Schlag einen Winterverdienft zu erwerben fuchten, 

3. die jungen Leute, melche zuweilen hie und bort Liebhabertheater 
errichteten.” 

Er geht nun auf die einzelnen Punkte ein, wäre der Meinung, 
die Komdödianten von Profeffion ganz zu verbieten, da aber „diejes 
Gutachten bis auf eine einzige Stimme von allen andern Mit 
gliedern des Hofrates verworfen wurde”, jo macht er den Vorſchlag: 


„Nur eine Landeomdöbiantenbande zu dulden, und zu diefem Ende zu 
Anfang eines jeden Jahres dem beften Subjelte, das ſich melben würde, 
für dießmal aber dem von den meiften Pfleggerichten empfohlenen Probſt! 
ein Patent auf ein Jahr zu ertheilen, demfelben ein Berzeichniß der zu 
pielen erlaubten Stüde beyzufügen, ber Verluft desjelben das engagiren eines 
Snländer? fo mie die Berehelihung der Comödianten mit Inländern zu ver- 
biethen, übrigens die Borftellungen nur in Städten und größern Märkten 
zu geftatten, und auf jede Borftellung eine Abgabe von 12 fr. in Märkten 
und 15 fr. in Städten zu legen, endlih ben Beamten anfzutragen, gegen 
Ende des Jahres über das Betragen der Comödiantenbande und die dabey 
ih allenfalls ergebenden Anſtände zu berichten. 

Referent gründete dieß Gutachten fowohl auf den einftimmigen Wunſch 
aller Beamten, als aud) vorzüglich auf die Vorausfegung, daß es unmöglich 
fey, ſowohl die moralifche als die artiftiiche Beſſerung der Comödianten zu 
bewirfen, jo lange man nit durch Einfchräntung ihrer Zahl ſie vor 
Mangelder Mutter aller Shledtigleiten ſchützte. Die Einfchrän- 
fung auf Städte und größre Märkte gründete er auf die Verficherung ber 
meiften Beamten, daß das Bauernvolf die Comödien eber verabjcheue ala 
liebe. Die übrigen Vorfchläge hielt er zur Erhaltung einer guten Polizey- 
anfficht nothwendig. 

Allein auch dieſes zweyte Gutachten ward dur) eine Majorität von 
5 Stimmen gegen 4 verworfen, und dagegen bejdhloffen 

daß man es lediglich dem Ermefjen der Beamten überlaßen jolle, ob, 
wen, und mie lange fie fpielen laßen mollten, daß jedoch diefelbe erinnert 
werben jollten mit dergleichen Bewilligungen fparfamer zu feyn, fi die auf- 
zuführenden Stüde vorher zur Cenfur vorlegen zu laßen, nur in Städten 
und Märkten fpielen zu Yaßen, von jeder Borftellung einen Groſchen zur 
Armencaſſe zu nehmen, endlich die Verehlihung der Comödianten, ſowie das 
engagiren der Inländer nicht zuzugeben. 

Der vorzüglichfte Beweggrund dieſer . Stimmenmehrheit war, daß 
durd; Ertheilung eines Patentes, wenn e3 auch nur auf ein Jahr gejchähe, die 
Somödianten ein Domicilium erwerben und dem Lande zur Laft fallen mögten. 





1Probſt erhielt denn aud) das Patent. 
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Sn wiefern dieſe Beforgniß gegründet ſey, und ob fie die Bürde über- 
wiege, welche nach dem Beugniß ber Beamten das ungehinderte Einmwandern 
aller Eomödiantenbanben dem Lande zuzieht: dieß werden Eur. Hochfürftliche 
Gnaden in Höcfter Weisheit ermeflen, und treugehorfamftem Hofrath bie 
gnäbigfte Entichließung befant machen, welche denjelben dann auch in Ent—⸗ 
werfung einer general Berorbnung über bie berumziehenden Mufilanten, 
Marionettenipieler: und Gaufler, worauf die Pfleggerichte jehr Drängen, 
leiten wird. 

In Betref ber zweyten Gattung, ber Zaufner Schiffleute nämlid 
ift der einftimmige Schluß dahin ausgefallen, daß es zwar jehr zu wünſchen 
wäre, wenn dieje Leute eine fich felbft und dem Staate nüglichere Beichäftigung 
für den Winter wählten, daß jedoch vorerft, und bis hierzu gehörige Anftalten 
getroffen werben, ihnen das Comödienſpielen nicht ganz abzuftellen, jedoch 
den Beamten aufzutragen ſey, fich ihre Stüde vorher zur Cenfur vorlegen zu 
laßen. Uebrigend ſey wegen nüblicherer Beichäftigung dieſer Leute für bie 
Zukunft vorzüglich wegen Anleitung der Kinder zu einer nüßlichen Arbeitjaur 
feit mit der Hoflammer zu correfpondiren.“ 

Die Liebhaberthenter wollte Haas ganz verbieten oder fehr 
erſchweren durch eine vorher einzuholende Crlaubniß des Hof 
rate3 oder Durch eine Abgabe. „Die Majora aber fielen dahin aus, 
daß fie nur beym Bauernvolfe zu verbiethen, im übrigen aber dem 
Ermeßen der Beamten zu überlaßen jeyen.” 

Am 21. November 1797 erftattet Joſeph Haas dem Erzbifchof 
auch Bericht über die Mufilanten, Marionetten- und Tajchenfpieler, 
Gaukler, Seiltänzer, Schattenfpiel- und Schaulaften- Träger und 
legt einen ausführlichen Vortrag bei. Die Vorfchläge gingen da 
Hin, zwei bis drei auswärtigen Mufilantengefellichaften den Beſuch 
der beiden Salzburger Dulten, der Freimärkte und Kirchtage auf 
dem Lande zu gejtatten, alle übrigen genannten Yahrenden aber 
gänzlich abzuweifen; die Verordnung jolle gleichzeitig mit dem 
Komödiantengejeg erlaffen werden. 

Aus dem Vortrage feien nur einige Stellen hervorgehoben, 
weil fie allgemeineres Intereſſe beanspruchen. Wegen der Mario 
nettenfpieler war ſchon am 19. Auguft 1780 ein Befehl ergangen, 
„Ste an der Gränze zurüdzumweifen”; Anlaß dazu bot „das Geſuch 
eine? gewißen Hagen von München”, Haas bezieht ſich auf einen 
bejonderen Vortrag, der aber nicht beiliegt. Die Darionettenfpieler 
werden nun „viel veracdhteter als die Comödianten“ genannt, ihr 
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Erwerb fei noch geringer, daher die Gefahr des Schuldenmachens 
größer, auch fuchten fie allerhand Nebenverdienft, „wie der kürzlich 
abgewiejene Andreas Neiter beweift, welcher zugleich Tafchenfpieler 
war und einen Knaben bey fich Hatte, welcher allerley Leibes- 
verdrehungen machte”. Haas beantragt deshalb die Erneuerung 
des alten Verbotes, überlegt nur, ob für Johann Reiner aus Zell 
im Billerthale eine Ausnahme zu machen ſei, was er aber jchließlich 
auch ablehnt. Gegen die Seiltänzer 2c. führt er an, fie nährten 
den Hang zum Wunderbaren, zögen Liederliches Gefindel ind Land, 
und die Gaufler ingbefondere hätten ſchon zuweilen Kinder geftohlen, 
um fie zu ihren Künften abzurichten und auf diefe Art ihren 
Körper zu jeder andern Arbeit untüchtig zu machen. Bei den 
Muſikanten unterfcheidet er vorzüglich die aus Böhmen und ſchlägt 
daher die bereit? erwähnte befondere PBatentierung von zwei bis drei 
Sejellichaften vor. Wegen der Türmer macht er keine Ausnahme, 
ihr Herumgziehen jei „doch immer eine fublile Art Betteley”, doch) 
ſchlägt er vor, der Regierung Burghaufen die geplante Verfügung 
vorher mitzuteilen. Am 1. Dezember 1797 wurde denn auch 
wirflich der Regierung Burghanfen und dem Hofrate zu Paſſau 
das geplante Geje mitgeteilt und die Erwartung ausgefprochen, 
„daß dadurch das freundnachbarliche Verhältniß nicht im geringiten 
leiden wird”. Bon Paſſau wurde am 29. Dezember 1797 ge 
antwortet, „daß dieſes hier Landes fchon jeit einigen Jahren be: 
ftehende Verboth erſt in dem Iebtabgewichenen Jahre wieder erneuert 
worden, und, ausfchließlich der Laufner, alle ſolche Leute in 
der Buverficht Hindangehalten werden, daß die gleichwie Dero- fo 
auch Hierjeit3 hegenden Grundſätze in Sachen jedermann von jelbft 
als noihwendig einleuchten”. Wuch Burghaufen gab feine Zu- 
fimmung am 16. Jänner 1798 kund und meldete, daß die Ver: 
ordnung der „obern Landesregierung” zur Nachahmung empfohlen 
worden jei. 

Am 1. Dezember 1797 erging der „Befehl ind ganze Land“ 
die beiliegende „Verordnung“ durchzuführen, „ſollten ſich aber Fälle 
ereignen, worüber in diefer Verordnung feine Vorſehung gejchehen”, 
ungefäumt Bericht zu erftatten. Die fo ange vorbereitete Ber: 
ordnung hatte folgenden Wortlaut: 

Th. 8. Im. 3 
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„Berordnung. 


„Da mehrere Beamten bie Klagen ber Wusichüffe und anderer treuen 
Unterthanen des Erzitiftes in Anfehung der über Hand nehmenden Einwanderung 
ausmärtiger Comödianten, Marioneitenfpieler, Dufilanten, Setltänzer, Gaukler, 
Tafchenipieler, Schattenfpiel- und Schauläftenträger einberichtet haben; aus 
diefen Berichten ſich aber ergiebt, daß dieſe Leute weit entfernt bey dem 
hiefigen Unterthan einen bejondern Beyfall zu finden, nur darum bas Erzſtift 
fo jehr überlaufen, weil fie in mehrern benachbarten Ländern ſchon verboten 
find, fich jedoch zu einer nüglichern Lebensart nicht bequemen können; ba 
ferner ber geringe Beyfall, welchen fie finden, fie meiftens veranlaßt, auf eine 
zubringlicde Art zu betteln, oder wohl gar mit Hinterlaßung beträchtlider 
Schulden zu entweidhen; da fich endlich auch unter biefer Mafle manche andre 
verbächtige Berfonen in das Land einjchleichen und ber öffentlichen Sicherheit, 

bejonders ben einzeln auf dem Lande gelegenen Häufern gefährlich werben 
können: fo haben Seine Hochfürftliche Gnaden fich veranlaßt gejehen, ſolche Bor- 
ichriften entwerfen zu laßen, durch welche Höchſtihre getreue Unterthanen diejen 
BZubringlichkeiten enthoben werben, ohne babey die Gelegenheit zu anftänbigen 
Bergnügungen zu verliehren. Höchſt Sie verorbnnen daher folgendes: 


Comödianten. 


1. Es folle alle Sabre einem oder dem andern rechtichaffenen und 
geſchickten Theaterunternehmer ein SHofräthliches Patent ertbeilt werben, 
während 6 Monaten im Jahr in ben Städten und größern Märlten de? 
Erzitiftes gegen jedesmalige Abgabe von 12. zur Armenkaſſe diejenigen 
Theaterftüde aufzuführen, welche ihm in ber dem Patente beyzufügenden Lifte 
erlaubt worden find. 

2. Dagegen follen alle andre mit einem folden Patente nicht ver 
ſehenen Eomödiantenbanden nicht geduldet, vielmehr ſchon an ber Gränze 
zurüdgewiejen werben. 

8, Auch follen die hie und da zuweilen von Liebhabern mit großem 
Beitverluft, und zum Nachtheile ihrer Amts und haäußlichen Geſchaͤfte 
Öffentlich aufgeführten Theaterftüde, welche burch bie patentifirten Schaufpieler 
ganz entbehrlich gemacht werben, für bie Zukunft abgeftellt und verboten ſeyn. 

4. Den Laufner Schiifleuten ſoll zwar noch zur Beit an denjenigen 
Orten, welche fie bisher zu befuchen pflegten, die Aufführung ihrer Theater’ 
ftüde jedoch nur unter der Bedingung geftattet feyn, baß fie vorher ihre 
Stüde dem Beamten zur Cenſur vorlegen und fi) alles Extemporirens 
enthalten ?. 





ı &8 folgte im Entwurfe zuerft noch folgender, fpäter geftrichener Zuſatz: 
„and gleich den patentifirten Schaufpielern von jeder Vorftellung 12 ir. zur 
Armenkaſſe abgeben.“ 
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Mufilanten. 


5. Auf gleiche Weiſe foll einigen durch Geſchicklichkeit und gute Sitten 
fih auszeichnenden Muſikanten Gejellichaften ober einzelnen Mufilanten durch 
Patente die Erlaubniß ertheilt werben ſowohl die beyben Mefien der Haupt- 
ftadt al3 die Freymärkte und Kirchtage bed Landes zu befuchen. 

6. Dagegen follen alle übrigen gänzlich ausgeichloffen feyn und nicht 
über die Gränze bes Erzftiftes gelaflen; vielmehr wenn fie fich dieſes Ver⸗ 
bot3 ungeachtet einjchleihen follten, aufgehoben und mittel Schub an ben 
Drt, woher fie gelommen, zurüdgebradit werben. 

Marionetten, Taſchenſpieler, Ganukler u. f. w. 


T. Die Marionetten, Tafchenfpieler, Gaudler, Seiltänzer, Schattenfpiel 
und Schaukäftenträger jollen in Gemäßheit der ältern Verordnungen gänzlich 
verboten, und dergleichen Leuten eben fo wenig unter bem Vorwand ber 
Durchreife als zum Aufenthalt der Eintritt in das Erzftift geftattet werben. 
Bielmehr follen dieſelben überall, wo fie fich betreten laßen, aufgehoben und 
über die Gränze gebracht werden. 

8. Diefe Berordnung fol in allen Stadt, Pfleg und Landgerichten 
auf die gewöhnliche Weife verkündet und angeheftet, und von bem I1ten 
San. 1798 an in genauen Bollgug gejegt werben. 


Geſchehen Salzburg im H. F. Hofrath den 6. Dezember 1797." 

Diefe Verordnung wurde dann auch mit großer Strenge ge 
bandhabt, mur für die Stadt Salzburg wurden mitunter Ausnahmen 
gemacht, was chinefilche Schattenfpieler, Seiltänzer und dgl. be 
trifft. Das veranlaßte den Hofrat im März 1800 zu einer 
Vorftellung beim Erzbifchofe, das Geſetz Lieber aufzuheben, als durch 
„Dilpenfationen” Grund zur Unzufriedenheit bei den Abgewiejenen 
und bei der zurückgeſetzten Landbevölkerung zu geben. Es wird dabei 
der allgemeinen Anerkennung gedacht, welche die Verordnung ge- 
funden, auch der ehrenden Zuftimmung von Burghaufen oder der 
Zuſchrift von Paſſau nicht vergefien; aus ihr citiert der Referent 
Haas ausdrüdlich, daß „in diefem Lande ſchon längſt ein ähnliches 
Verboth aller diefer Menfchen, die einzigen Laufner Schiff 
leute ausgenommen, beftanden habe”. 

Aus diefen Akten geht mın wohl hervor, daß dem Laufner 
Scifferthenter eine befondere Ausnahmzftellung eingeräumt wurde. 
Das legt Zeugnis für die gute Haltung der Schaufpielergejell- 
ſchaften ab, wohl auch dafür, daß fie den Gejchmad ihres Publi- 
kums trafen. 

5° 
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Es war freilich mehr der Gefchmad einer Längft vergangenen 
Beit, wie jchon Seethaler im Jahre 1810 fand ($ XXIII), Die 
Laufner Schiffer gäben „alte und neue Sing. Luft- und Trauer⸗ 
fpiele, Legenden und Farçen in der reinen Manier des 17ten Jahr⸗ 
bundertes”, aber das muß eben das Wichtige geweien fein. Wir 
werden durch den Stil der Stüde ganz auf jene Beiten gewiefen, 
welche das moderne deutiche Theater entjtehen jahen, wir erbliden 
nod in unferen Tagen BZuftände, die uns fonft im 16. und 
17. Jahrhunderte begegnen. 

Das Laufner Schiffertheater Hatte fich in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts völlig eingebürgert, erfreute ſich einer 
alten Tradition, gab Stüde „in der reinen Manier des 17ten Jahr: 
hundertes“, ift da die Vermutung zu kühn, daß feine Anfänge wohl 
in das 17. Jahrhundert zurüdreichen dürften. Frau Stand! wußte 
nichts über dag Alter des Theaters, meinte nur, es fei fchon jehr 
alt; in der Familie ihres Mannes muß das Theaterfpielen tradi- 
tionell gewejen fein; die Alten laſſen im Stiche, denn jedesfallz 
befuchten die Laufner nur Heine Orte, aus denen eine Kunde nicht 
mehr wird zu erlangen fein, find doch jogar die meiften Salzburger 
Alten, die Aufichluß geben könnten, in die Papierſtampfe gewandert ; 
wir müſſen und mit Hypothejen begnügen. Und doch würden wir 
jo gerne Näheres erfahren, wie gerade dieſe Schiffleute dazu kamen, 
ihre Winterruhe dem Theater zu widmen, welche Einflüfje, welche 
Mufter maßgebend waren, woher fie ihre Stüde nahmen u. |. w. 
u. |. w. Bu unjerem Bedauern ftarren ung die Fragezeichen an, 
wir müſſen uns bejcheiden, das noch Erreichbare zujammenzufafien. 

Seethaler giebt uns im II. Abjchnitte, $ 17 (84a f.), eine 
hübſche Schilderung des Laufner Volls-Churakters, die ganz citiert 
fei, weil fie auch ſonſt mancherlei für Sitte und Gebrauch Inter: 
eſſantes enthält; er fagt: 

„Im Ganzen genommen lieben die Bewohner Laufens mehr ein thätiges, 
fröhliches, und frugales Leben. Daher ihre Induſtrie, an der bie hiefigen 
Bürger, wie die Bauern alle ihre Nachbaren auf dem Lande übertreffen, und 
daher ihre Gejelligleit, wie fie fich meiftend im Sommer, und Winter zu 
größern Zirkeln auf Bier, und Wein, und Nachmittagspaufen, in Wirth3- 
häufern in der Stadt, oder auf dem Lande, oder auch zu muntern Spielen 
vereinigen. 
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Die beliebteften Spiele find: 


Regelicheiben im Sommer und das hierländifche Eisſchüſſen im Winter 
ſSchmeller I ©. 120], die freylich oft Eoftipielige Wetten begleiten. Auch von 
Kartenſpielen finden das halbe Zmölfe, Wolta und Wallacho bey anjehnlichern 
Leuten, das Zwiden [Schmeller III ©. 302), Bränbeln [I ©. 262], Schmieren 
(DI ©. 474) und Schaflopfen bey &emeinen immer Liebhaber, [84b] und 
bey Kirchtägen auf dem Lande das Würfel- und Dreheipiel des Lebkuchers 
oft allgemeinen Zulauf der Jugend. Wettrennen zu Fuß, frey oder gebunben, 
oder im Sade verwidelt, oder mit verfchiedenen Bürben beladen, auch manche⸗ 
mal Pferberennen, und größere Scheibenfhüflen zeichnen die Kirchtäge auf 
dem Lande, die allemal eine eigene Gafterey in jedem Haufe der betreffenden 
Kreuztradt [= Kirchſpiel II ©. 400] für die Verwandten, eine Betteley 
wahrer unb verftellter Armen und ein Freytanz im Würthshaufe be 
gleiten muß. 

Menuette in der Stadt und der altteutiche Tanz mit der Yorm von 
jener find bereits im Abſchlage. [85a] alles will im Kreiſe walzen, und 
fogar auf dem Lande verftehen bies viele ſchon mit geftoflenen regelmäffigen 
Schritten zu thun. Auch zu fcherzhaften Pfänderfpielen verfammelt fich Die 
Jugend gerne Abends in Dörfern. Dagegen find bier die nächtlichen Beſuche 
der Mädchen an ihren Schlaffenfterchen fehr felten, bie den Jungen im 
Gebürge unentbehrlich find. 

Bey Hochzeiten, derer e8 oft welche zu 20—80 Tifche, und jeder Tiſch 
zu 12 Perſonen gerechnet, giebt, muß ber Hochzeit- Prolurator anfangs eine 
religiofe Unrede, und am Ende eine ſolche Dankſagung ſehr einthönig herbethen, 
der Braut [85b] führer aber fich die Braut ftehlen (wegführen) Iaffen. Auf 
jenes folgt allenthalben ein unbändiges Zuberuffen, auf biejes aber meiftens 
eine hübſche Zeche, weil die Braut mit einem Schwarm junger Leute in ein 
benachbartes Wirtshaus geführet, und bort wieder ein Baar Stunden getanzt, 
und gezecht wird. 

In ber Stadt Heiden fi die rauen, und Mäbchen bey Hochzeiten 
3—4—5 mal des Tages um; auf bem Lande darf aber die Braut nie aus 
ihrem fchweren Kleide kommen, noch weniger aber der Brautführer feinen 
hellrothen ſeidenen Schurz, den er vorne am Leibe mit Silberfpigen und 
einigen Denkmünzen [86a] behangen trägt, ablegen. 

Die Parabetradhten des 16. und 17. Zahrhundertes Tommen bey ber 
Bürgerſchaft ſehr in Abſchlag. 

Wenige Bürger erſcheinen an Feſttägen, und andern Feyerlichkeiten in 
Mänteln gehüllt, und noch weniger Frauen mit ſchwarzſametenen, ober ſchwarz 
ftofenen Kleidern, und filbernen Gehänge (Wamms genannt) iezt. 

Ulles trägt fi mehr Beit gemäß, und fo hat auch der Bauer bereits 
jeit Jängerer Zeit feinen Rod vom häuslichen Loden mit einem, von feinem 
Tuche vertaufchet. 
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Für ein gebildetes Theater! ift man bier nicht fehr eingenommen; mehr 
hängt man [86 b] an dem ambulanten Schaufpiele ber Schiffer, und jogenannten 
Bollsaufzügen. 

Das Wafler- ober Filcherftechen ober ber Schwerdttanz, bad Sternjingen, 
Faſchingreiten, und Hobenau-ziehen, die Verkündigung des manchmal fehr 
launichten Yafchingbriefes, das Abfahren des Hans! und Gretl auf ber 
Salzach, erhalten noch immer allgemeinen Zulauf von Jungen, und Witen, 
und werben wahrfjcheinlich noch Lange zahlreiche Berehrer finden.” 

Noch ei einer Stelle gedacht, die fich im 8 19 des 2. Abſchnitts 
findet; Seethaler bezeichnet „Die Ausſprache der Bewohner Laufens“ 
als von dem „plattdeutichen Dialekte, alfo von der des übrigen 
ebenen Salzburgerlandes nicht verjchieden”, wobei er freilich „platt“ 
und „flach“ identifch braucht; der Flachgau unterjcheidet fich von 
den übrigen Gauen Salzburgs in der Sprache. Sehr intereffant 
find aber Seethaler8 Verzeichniffe von technifchen Ausdrüden der 
Laufner Schiffer, uns geht befonders das 5. an „Bon den Schiffern 
überhaupt” [95 b f.]. 

1. Negey- Bauer werben allgemein für Schimpfnähmen gehalten. 

Da der größte Theil der Schiffer vom Geſchlechte Stand! und Edel⸗ 
männer find, auch fi die Taufnämen öfters kreuzen, fo beſteht die Regel, 
daß jeder [96a] einen angenommenen Namen führt, der oft lächerlich, oft 
ernfthaft, oft ſchmuzig ift, und ber mit oder ohne Zuſätzen fortgeerbet wird. 
Die befannteften davon find: 2. Dagberl. — 3. Dazberlzahn. — Bazberinafen. 
— 4. Raifer. — 5. Kurfürſt. — 6. Stadtrichter. — 7. Herrgottl. — 8. Bottn- 
pfaid. — 9. Gidl [Megibius). — 10. Brüninger Holley, — 11. Bauchbeiſſer. 
— 12, Rotbgeis. — 18. Kndblfuppen. — 14. Gruſalem. — 15. Hapatatſch 
[96b]. — 16. Backlbua. — 17. Bodbeininger. — 18. Gangerl. — 19. Said; 
rindinafen. — 20. Sugerl. — 21. Damboferl. — 22. Bamannager. — 
23. Süßling. — 24. Davidl. — 25. Bauernnogerl. — 26. Hönermann. — 
27. Fritſchey. — 38. Hamiſch. — 29. Schwimfiſch. — 30. Neisteufel. — 
81. Bumarazena. — 82. Schaißey. — 833. Kagga. — 34. Biba. — 85. Muffey. 
— 36, Reiga. — 87. Zeiſey. — 38. Wurft. — 89. Gambs. — 40. Gugiza. 
— 41. Tanza. — 42. Leyra [97a]. — 43. Jantera. — 44. Schley. 

Jeder Fremde, ber nad Laufen kömmt, vom höchften oder niedrigften, 
und den der Troß des Schiffvolls anfihtig wird, erhält einen ſolchen, und 
oft jehr pafienden Zunahmen, der von ber Berjon, ihren Gebährden, ober 
fonft aus dem Stegreife gejchöpft wird.” 


ı Die folgenden zwei Abſätze ſchon bei Hartmann, Volklsſchauſpiele, 
©. 76, vgl. die kürzere Faflung diefer Stelle vom Jahre 1810, oben ©. 6. 
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Wir erhalten alſo das Zeugnis, diefe Schiffer Hätten fchlag- 
fertigen Witz, verftünden, „aus dem Stegreife” paſſende Spottnamen 
zu erfinden, dad paßt trefflich zu ihren Theaterneigungen. Da 
überbied ihre Sprache nad) unferem Gewährsmann „durch ihren 
fingenden Thon” und „ehr gedehnte Ausſprache“ ſchon im ge 
wöhnlichen Leben fich auszeichnete, befähigte fie auch dies zur 
Schauſpielerei. Man darf überdies nicht vergeflen, daß fie durch 
ihre Reifen weit ind Land geführt wurden. 

Uber ihre Stüde erfahren wir aus älterer Zeit mur, was 
una Seethaler im $ XXI der Faſſung von 1810 mitteilt, dort 
wo er von den Unterhaltungen jpricht (vgl. oben S 6.). 

„Dieſe geben alte und neue Sing Luft- und Zrauerjpiele, Legenden 
und Yargen in ber reinen Manier bes 17ten Sahrhundertes z. B. die heilige 
Genoveva, den Prinzen Schnubdi, die Heimanskinder [sic), Johann 
von Nepomuf, und öfters niedrig komiſch traveftirt, Mozarts Entführung 
aus bem GSerail, und Schiller® Räuber, ähnli die Zerrbilder des 
Bohn Bull...“ 

Und noch einmal kehrt in demfelben Bande der $ XXIII 
wieder, jedesfalls ſpäter überarbeitet; num heißt e8: 

„Die Schiffer haben einige eigenthümliche Bolksbeluftigungen eingeführet, 
das Fiſcherſtechen auf ber Salzache, und den Sciffzug zu Lande, einen 
Masquenaufzug (ähnlich den Kühereigen der Schweiz, und dem Berchtenzug 
unjeres Gebirglandes) auch unterhalten dieſe das hHiefige Stabtpublilum und 
die benachbarten Orte, die Hauptitabt Salzburg einjchließlich mit Schaufpielen 
jeglicher Art, z. B. ben Prinz Schnudi, St. Johann v. Nepomuf, 
Inkle und Jariko, die Hochzeit anf ber Alpe ober die Entführung 
ans dem Serail, die Räuber und Eulalia Mainau öfters jämmerlic 
radebrechend.“ 

Koch⸗Sternfeld in feinem „Rückblick auf die Geſchichte der Stadt 
Laufen an der Salzach und auf die Rechte und Gejchide der 
dortigen Schiffergemeinde bis zu ihrer neuen Begründung durch 
König Marimilian II. von Bayern” (Burghaufen 1860, ©. 18) 
jagt nur: _ 

„Im Winter machen fih aus der Schiffergemeinde drei Geſellſchaften 
zufammen, die in Bayern und Defterreih Comödie fpielen. Ihre Theater- 
ſtücke find populär, ober vulgär, aber fittlih: bei jeder Truppe ift ein 
fatgrifches Talent, das, im Nachſpiel, die Thorheit der Zeit geifelt.“ 

Auguft Hartmann (Volksſchauſpiele S. 37 f.) giebt das Ver⸗ 
zeichnig der älteren Stüde, welche Johann PBfaffenberger, der 
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Direktor einer noch jetzt beſtehenden Geſellſchaft, beſaß: Johaun 
von Nepomuk oder Der Triumph der Religion; Der 
Stephan Fädinger oder So ſtürzen die Rebellen; Die 
Räuber auf Maria Kulm oder Die Kraft des Glaubens 
(von H. Kuno); Die Falſchmünzer (verfaßt von Theodor Ra- 
benalt, einem Schaufpieler, welcher zulegt in Reichenhall fich nieder- 
ließ); Der Eremit auf Formentera oder Die Schlangen- 
inſel, Singjpiel (von Kogebue); Der Fadeljunge von 
Cremona oder Die Räuber in Italien; Der Ziroler- 
Waftel; Der blinde Lärm oder Die Hochzeit um Witter- 
naht; Bictorin der Stumme; Die Waife und der 
Mörder (von Caftelli); Die Räuber am Rhein oder Der 
jogenannte Schinderhbannes; Der Schuhmader am 
blauen Montag oder Die Zigeuner aus Ungarn; Der 
Nachtwächter von Bocksdorf oder Die verlorene Wette 
(von Ziegler); Don Iuan oder Der fteinerne Saft; Die 
Entführung aus dem Serail (diefe beiden Stüde ala 
Schaufpiele); Eduard Karl Stuart oder Die Nacht eines 
Flüchtlings (von Kobebue); Der Papagei (von Kobebue); 
Lumpazivagabundus oder Das liederliche Kleeblatt (von 
Neitroy); Hainz von Stein, der Wilde, Schaufpiel (von 
Lorenz Hübner); Die Hochzeit auf der Alm (von Reichsfigel;) 
Der alte Graf Rodericus oder Die zwei Sennerinnen 
auf der Alm, Schaufpiel von Neufigl (richtig Reichsfigel); 
Der Windmarquis oder Der beftrafte Betrug, Luftipiel; 
Der Teufel in allen Eden (oder die zwiefache Verwandlung. 
Aus dem Franzöſiſchen von Carl Ludwig Neuling). 

In meinem Befite befinden fih die nachitehenden Hand- 
ſchriften Johan von Nepomud. Ein Trauerfpiel in Yünff 
Aufzügen; Das Belentnifs oder Wer ift ſchuldig. Eine 
Poße in 1 Alt v. Kozebue; Die Roſen des Herrn von Males- 
herbes. in Ländliches Gemälde in einem Aufzug; Mäner 
Treue. Luftfpiel in einem Alt; Blind geladen. Luſtſpiel in 
1 Alt von Schönbauer; Der Freund in der Noth, ein neues 
Original-Luftfpiel in 2 Aufzügen von Adolf Bäuerle; Der Ge- 
fangene. Ein Luftipiel in zwey Alten von Auguft von Kotzebue; 
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Der TFadeljunge von Eremona. Ein Schaufpiel in Vier Auf- 
zügen, von N; Der kleine Dellamator, Schaujpiel von 
Kopebue; Die Abendftunde. Drama; Kanonenfieber. Luft- 
fpiel in emem Ackt; Die Hochzeitsreibje Luftfpiel in II Adt 
von Benedir; (endlich gedrudt Wahn und Wahnſinn. Schau 
ſpiel in zwei Acten von Lembert). 

Das Salzburger Muſeum befitt die folgenden Handichriften, 
die es, wie ich die eben genannten, von Frau Standl erwarb: Der 
Donn Joann. Ein Schaufpill in 4 Aufzigen; Ein Schaufpiel 
in drey Aufzügen Betitelt: Hunrich et Heinrich oder Die 
ungleichen Brüder. BVerfertiget von Zohan Adam Prandtftötter 
Comicus von Salzburg: den dten März 1785; Ein Schaufpäll in 
Vier aufzigen genant Die Wildbieberrey oder Der fo ge- 
nante Bairifche Hieſl; Ein Luftfpiell in 3 Aufzügen Genant 
Der Shuhmader Blaue Montag oder Chrifpin und 
Chrifpianus 17885 Die Hochzeit auf der Alm oder Die 
Zwey Gräflide Sendinen. Ein Rührendes Schaufpiel in 
zwey Aufzügen von Banufi; Karl von Schönbach. Ein Trauer 
Spiel in Vier Akten von Friedvrih Sprad; Die Räuber am 
Rhein oder Der berüchtigte Schinder Hanes Von J: S. Lech⸗ 
ner. Auguft 18035 Die Werbung ein Ländliches- Tommifches 
Singfpiel in zwey Aufzügen von Crenzin; Der Prinz ein 
Menſchenfreund Ein Luftipiel in zwey Aufzügen Sulzbach 1777. 

Mir ftehen aber noch andere Hülfsmittel zur Verfügung, um 
wenigftens für einige Jahre das Nepertoire der Geſellſchaft Stand 
feftzuftellen; ich erwarb nämlich eine Reihe von Ausgaben und 
Einnahmebüchern, die vom Direktor StandI mit großer Sorgfalt 
geführt wurden; leider waren die übrigen ſchon zum Käſeſtecher 
gewandert. Die Rechnungen betreffen die Winter 1874 und 75 
[37. Jahrgang], 1876 und 77 [39. Jahrgang], 1878 und 79; mit 
diefem Jahre gaben die Standls ihre Reifen nach 40jähriger 
Bühnenlaufbahn auf; Frau Stand! erzählte mir, fie habe mit 
Schreden bemerkt, daß ihr Mann Rupert Standl nicht mehr das 
alte Gedächtnis befite, Feine Proben mehr mitmachen wolle, was 
Unordnung in ihre Geſellſchaft brachte, da habe fie ihn beftimmt, 
das Theaterfpielen aufzugeben. Mit Begeifterung ſprach die alte, 
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noch immer nette Frau von ihren Theaterreifen, fie war mit Leib 
und Seele dabei. Strenge Ordnung und Sauberkeit zeichnet ihre 
Wohnung aus, fie befigt ein dickes Buch, in dem ihrer Gejellichaft 
von den verjchiedenen Ämtern durch viele Jahre mufterhaftes Ber: 
halten und gute Aufführungen beftätigt werden; Die Äußerung eines 
Laufner Beamten!, die Hartmann (S. 37) citiert, daß dieſe Geſell⸗ 
Tchaften nicht, wie andere Komödiantentruppen, an den Orten, wo 
fie auftraten, Schulden und fonftiges übles Andenten binterlafien, 
fondern ordentliche Leute feien, beruht durchaus auf Wahrheit; auch 
ich hörte daſſelbe und finde die Erklärung dafür in den ganz 
patriarchalifchen Einrichtungen, welche bei den Standls bis zum 
Schluffe beftanden.” Es wird gewiß intereſſieren, kurz davon zu 


1Heinrich Gentner a. a. D. S. 267 Anm. 1 fagt: „Begenwärtig fpielen 
zwei Schaufpieler-@ejellfchaften. Ihre Vorftellungen find natürlich und fittlid. 
Da e3 ihnen an Talenten nicht mangelt, find ihre Leiftungen im nenerer 
Beit jehr achtenswerth. Nicht minder Haben fie vor ben meiften andern 
Schaufpielergefellichaften voraus, daß fie ſehr fittlich find und Feine Schulden 
Hinterlaßen". 

? Mir Liegen handſchriftliche Satzungen vor, bie Sebaftian Stanbel [sic] 
feinen Mitgliedern vortrug; das merkwürdige Schriftftäd hat folgenden 
Bortlaut: 

Werthefte Freunde! 

Da bie Sittlichfeit und gute Ordnung, bie Einhelligleit und harmoniſche 
Übereinftimmung jedes einzelnen Schaufpiller3 gegen bie übrigen mitglieder 
bie Hauptfache einer mwohlbeftehenten gejellichaft außmacht, fo fühle ich mid 
um fo mehr verbunden, und mache es mir zur Pflicht euch einige Regeln und 
gefäße vor zufchreiben, ohne welcher Befolgung es ohnmöglich ift, daß unfere 
Zändlide Schaubühne mit einigen Ruhm, und fich in jelben erhalten könne. 

Aber dem ohngeachtet ſey e3 weit von mir daß ich mich auch Hiemit 
alß Directer aufbringen wolte villmehr bin ich bereith, jederzeit ber Direction 
freywillig zu entfagen um euch zuüberzeugen daß ich mich nicht auß Liebe 
zur Hofmeifterey der Direction anmafe. Hört alfo nur meine Meinung über 
baß unß zu führende Betragen fo wol auf als aufler ber Bühne, und fagt 
eure Meynung offenbar barüber. 

1. Daß Vetragen gegen und untereinander ſey artig fittfam und ber 
guten Iebensart gemäß, jo Sey es auch gegen bie Hausleuthe bejonderd 
Herrn und Frauen, wo wir unffere bühne aufftellen, alle bebürfniffe werden 
von felben mehr mit Höflichkeit, alß mit rohen ungeftimen Boltern verlangt, 
and um defto bereithiwilliger wird man unfere Bitten erfüllen. 
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Iprechen oder, beſſer noch, die Rechnungsbücher ſprechen zu Iaffen. 
Sn der „Rechnung über Einnahmen und Ausgaben bey geſpielten 
Thenterftüden in dem Winter von 1878 und 79” fteht eine Heine 
Hiftorifche Einleitung, welche bejagt: „Die ganze Gejellichaft beftand 
in Vater, Mutter und Tochter [Standl] und noch die Eva Gruber. 
Auf Gott und gute Menfchen vertrauend verließen wir ung auf 
verjprochene gute Dilettanten. Bald nach unferer Ankunft allda 
[m Waging] kam der Schloßergefell Schreiter Joſepl als fremder 
Reiſender und half und aus. Den wir dann aud in die Gage 
annahmen um Mittagstoft Schlaf und Heizung und Licht frei und 


2. Mann vermeide alles gezänt fo woll unter einander alß auch mit 
gäften oder Hausleuthen, dahero vermeide man die Truntenheit und bie fo 
nachtheiligen Folgen derfelben. 

3. Keiner entziehe ſich durch unnütze außflüchten der Hilfleiftung bey 
Transportierung ber Theater Requiſiten, errichtung des Theater oder ab- 
bredung befielben, fondern alle find bemüffigt Hilfe zu Ieiften. 

4, Seder ohne Außnahme ift ſchuldig bey den gehörig voran gehenden 
Broben zuericheinen, und daß um fo mehr, um ein gejchlichene Fehler Wer- 
befiern zu Lönen, übrigens ſteht es bey der Probe jeben mitglieb frey 
beobadhtete Fehler mit grund zu verbefiern, und feine Meinung über daß 
fehlerhafte des Acters jeboch ohne geſpött zu äuflern, 

5. In Samlung der Reguifiten richten fich bie mitglieder nad dem 
Koftum in welchen daß zu fpielende Stüd vorfält, auch bey entlichenen Re⸗ 
quifiten Trage man alle mögliche Sorgfalt daß jelbe nach geendigten Stüde 
baldmöglichft wiberum zurüd geftelt werben. 

6. Während des Spiel3 vermeide man forgfältig alles geziſch und 
geſchwäz auf der Bühne, damit der Spiellende Acters in feinen fpiel nicht 
gehindert oder gar Confus gemacht werbe. 

7. Zwiſchen jeden Act ift es die Schuldigfeit des Directer8 bey den 
Tomenden Beränderungen ber Bühne nach zufehen, die Acters auf die in den 
folgenden Aufzug eintretenden Schweren Stellen aufmerffam zu machen, und 
auf ordnung und obachtſamkeit der Beleuchtung zujehen. 

Wolt ihr diffe vorgefchridenen Regin Befolgen jo werdet ihr in zulunpft 
jelbft finden wie vortheilhaft felbe für euch fein werben, bejonderd wen ihr 
euch anftrenget und allen fleiß anwendet eure zujpielenden Rollen nad dem 
Buchſtab und nad) dem Garacter gut einzuftubieren. 


Euer 


Freund und Mitglied 
Sebaft. Standel. 
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auch noch Frühftüd, nachmittags Kaffe und die Woche vier Mark 
bezahlten. Auch jchrieb ung der Zajched widerholt und wir nahmen 
ihn auf die nämlichen Bedingniße an”. Auch in den andern Jahren 
beftand die Gejellichaft regelmäßig aus fünf Perjonen, denen bie 
und da Dilettanten aushalfen. 

Die Stüde wurden nach dem Souffleur geipielt, daher find 
die Tertbücher auch ganz erhalten; es folgten aber jedesmal im- 
provifierte Nachipiele, bei denen die einzelnen Schaufpieler nur die 
Aufgabe hatten, dem Hanswurft Stand! die Späße zu ermöglichen 
Stand! trug dabei das echte alte Hanswurftloftüm, wie id) 
es zuleßt in der „Zeitſchrift für vergleichende Litteraturgejchichte und 
Renaiffancelitteratur” (Neue Folge III, ©. 368 ff.) beſchrieb, mit 
nur ganz geringfügigen Abweichungen; die Hofe war ſchwarz, mit 
roten Bänbern verziert, während der Hanswurft früher gelbe Hojen 
mit blauen Bändern trug; der Hut war zwar grün, aber nicht 
mehr ſpitz, jondern rund; fonft fehlte nichts vom alten Koſtüm, 
nicht einmal das Herz auf dem Bruftfled. Es ift merkwürdig 
genug, daß uns fo noch gegen Schluß des neunzehnten Jahrhunderts 
in alter Beliebtheit, freilich in Laufen, Altötting, Waging 2c., jene 
Figur entgegentritt, welche zwei Jahrhunderte früher das Publikum 
der Haupt- und Nefidenzftadt Wien entzüdt hatte. Kann es ung 
bei diefer Zähigfeit wundern, daß auch die Stücke wenigftens zum 
Teil dem alten Geſchmacke treu blieben? Freilich nicht alle die 
alten Stüde fonnten fi auf dem Repertoire halten; jo hat Frau 
Standl troß ihrer 4Ojährigen theatralifchen Laufbahn den Don Juan 
nicht mehr gefpielt, aber der Yauft, von dem fich Ieider die Hand- 
ſchrift nicht erhalten Hat, begegnet noch am 29. November, 3. umd 
23. Dezember 1878 (?), 8. Januar, 7. Februar und 7. März 1879, 
und ebenfo lange Hat fich der bayrifche Hiefel, zum Schluffe meift 
als Kindervorftellung, auf dem Repertoire Standls gehalten. Der 
hl. Johannes von Nepomuf muß noch nach dem Jahre 1860 ge- 
jpielt worden fein, denn diefe Jahreszahl fteht auf dem neuen 
Einbande des wohl 1817 gejchriebenen Textes, während die einzelnen 
erhaltenen Rollen 1817, 1820, 27. Februar 1854, die letzte am 
17. Februar 1861 Oslau) herausgefchrieben wurden. 

Von diefem Stüde, das in einem fpäteren Hefte u 
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werden fol, müjjen wir ausgeben, weil e8 uns zu Schlüfien über 
Das Alter einzelner Stüde helfen kann. Wir finden Dramen dieſes 
Titel3 Häufig im Nepertoire der Volksbühnen; jo giebt 3. 3. 
Auguft Hartmann (Vollsichaufpiele S. 320) einen Johann von 
Nepomuk aus dem zweiten Brirlegger Theater (1877—79) an, 
in Buch (S. 340) wurde Johannes von Nepomuk 1867, in Erl 
(St. Sohann im Leufenthale bei Kitbüchel oder Ebbs am Im 
©. 402 f.) Johann von Nepomuk 1838, in Schlehdorf am Kochel⸗ 
fee (S. 430) zwiſchen 1836 und 1869 aufgeführt. Nähere Kunde 
von dieſen Stüden giebt Hartmann Leider nicht, wohl aber beſitzen 
wir „Die Glorreihe Marter Joannes von Nepomud Unter Wen- 
zeslao dem faulen König der Böhmen und Die Politiſchen Staat?- 
Streiche und verftelte Einfalth des Doctor Babra eines Groſſen 
Favoriten des Königs gibt denen Staat3-Scenen eine Modeſte Unter- 
haltung”. Aus einer Handichrift der Wiener Hofbibliothet Hat 
Karl Weiß diefeg Stüd im Anhange zu feinem Werke „Die Wiener 
Haupt- und Staatactionen. Ein Beitrag zur Gejchichte des deutichen 
Theaters” (Wien 1854 S. 109—192) abdruden laſſen. Weiß ver: 
mutet (S. 111), es fei aus der Feder eines Gelehrten, wohl eines 
Geistlichen gefloffen, und jchließt aus den chronodiftiichen Sprüchen 
des Epilogs auf das Jahr 1714 als Zeit der Abfafjung; ganz 
abgejehen davon, Daß er dieſe Sprüche falſch aufgelöft hat, da fie 
die Zahlen 1719 (3. Schauftüd), 1723 (1. 2. 10. 12. 13b), 1724 
(4.—9. 11. 13a) ergeben, jener Hinter dem „Epilogus von den 
5 Sinnen” aber das Jahr 1710 oder 1722, beweifen diefe Zahlen 
gar nicht die Zeit der Entftehung, ſondern höchſtens jene der Auf: 
führung, während das Stüd felbft aus älterer Zeit ftammen kann; 
wifjen wir doch aus Reichards Theaterjournal (St. 1, ©. 64 f. 
vgl. Koberftein V® S. 279 f.), daß Franz Schuh noch 1776 in 
Mainz u. a. Haupt und Staatsaktionen den „Johann von Nepomuf“ ! 
A. ©. Uhlich ſoll als Johann von Nepomud bei der Reibehandifchen [recte 
Schönemannſchen] Truppe aufgetreten fein. Vgl. Oskar Netoliczka in der Viertel- 
jahrsſchrift für Litteraturgefchichte II S. 80, Unm. 274. — F. A. Nuth, ein 
ehemaliger Theaterbireftor „hat verfchiedenes für's Theater gearbeitet ſo ... ein 
Trauerſpiel Johann von Nepomud, im Jahre 1783 Iebte er vierundachtzig Jahr 
alt von der Mildthätigfeit der Schaufpieler in Wien.” Gallerie ©. 170 f. 
dgl. E. Menzel, Geſch. d. Schaufpielfunft in Frankfurt a. M. ©. 188 ff., 444 ff 
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aufgeführt Haben jol. In feiner Eingabe vom 15. Februar 1734 
um Bewilligung, in der Faſtenzeit fpielen zu können, legte Felix Kurz 
zu Prag fein Repertoire vor; darin findet fih „Das Leben und 
Martirium ©. Ioannis vom Nepomuth” (Oskar Teuber. Gejchichte 
des Prager Theater I ©. 148). Hätte Kurz dabei, wenn er, wie 
zu vermuten, dad von Weiß gedrudte Stüd fpielte, nicht die Bilder 
chronodiſtiſch ändern müflen? 

Unzweifelhaft ftanımt aber die Haupt und Staatsaltion, falls 
diefe Bezeichnung überhaupt richtig ift, aus ber Wende des 17. und 
18. Jahrhunderts. Karl Heine (Das Schaufpiel der deutſchen 
Wanderbühne vor Gottiched S. 92 Anm. 1.) fieht in ihm einen 
Übergang vom religiöfen zum weltlichen Drama. Wir Haben 
Darin aber unzweifelhaft ein altes Zeugnis für jenes Drama, welches 
von den LZaufner Schiffern noch im Jahre 1861 aufgeführt wurde, 
oder vielleicht eine geiftliche Umdichtung eines fchon um die Wende 
des 17. und 18. Jahrhunderts exiftierenden Volksftückes. Die 
Perſonenzahl ift zwar im Laufner Johann Meiner, die Luftige 
Perſon Dr. Babra, der Henker Hans, Herſchowa u. ſ. w. find fort- 
gelafjen, aber die Hauptperfonen find nicht nur geblieben, auch 
einzelne Reden zeigen die größte Ähnlichkeit. Dies im Einzelnen 
zu erweifen, wird die Aufgabe der befonderen Einleitung zu diejem 
Drama fein, aber einiges darf wohl angeführt werden, um meine 
Behauptung zu erhärten. I 4 bei Weiß jagt die Königin Auguſta 
(fonften Joanne): 

Bann wird o himmel fich einmal mein Unglüd wenden? 
wann wirft gerechter Gott Du meinen Jammer Enden? 


Das lautet in ber Laufner Faſſung I. 1: „Gott! Deine 
Handt beftimt mein Schidfall, Sprid! foll meine? 
fummers ein ende werden ...” Nepomucenus antworte 
dann in W: 

Sie hemmen Fürftin doch ihr jammerreiches Klagen 

Des höchften wunderhandt ſchützt ſelbſt der Unfchuld Kleibt 

hier rafet nur umbjonft der blaße Höllen Neibt. 
Dies wird in L zu: „Sammern und Wehellagen über 
laſſe den Neid, dich ſchützt der Höchſte und deine Um 
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ſchu ld“. Inder achten Scena fagt Duido, königl. Erb-⸗Mundſchenckh 
W 6©. 137: 


Wer fich der falichen bahn ber wilden Fluth vertrauet 
und auf ein morfches Breth die fchledhte Hoffnung bauet .. 


Du ſchiffeſt gleihfals auf einer ungeftimmen See 
taujentfaher Sorgen...” In L jagt Quido, königlicher 
Mundichend (16): „Wer ſich der falfchen bahn des wilden 
Meers anvertraut, und feine Hoffnung aufein morſches 
bret gründet, der fchiffet gefahr”. In der folgenden Scene 
tritt die Königin mit den Worten auf (W): „Quido ver- 
bleibet”, worauf diefer antwortet: „nah meiner Königin. 
Befehl“. 
Auguſta. 
waſ vor geſchäffte treiben Euch von Binnen? 
Quibdo. 
meine Pflicht dem König auffzuwarten. 
Auguſta. 
der Tyrann iſt nicht würdig von ſo auffrichtigen Seelen bedient zu 
werden. 
Oslav [von fehrne]. 
(der Tyrann? Ha untreue Königin.) . . - . - 


Augufta. 
Ihr icheinet fchwermüthig zu fein getreuer Munbichend. 
Quibdo. 
nicht ohne Urſach. 
Angufte. 
wie fo? .... 
Auguſta. 


Seid ohne Kummer Quido die Gewogenheit Euerer Königinn ſoll Euch 
alf ein ſchild gegen alle Pfeille des Neids ſein. ... 
Duibe. 
wenn nur mein wibriges Verhängniß die höchſt ſchätzbahre Gewogenheit 
nit wankend machet. 
Anguſta. 
Dieſe band verſichert Euch daß ihr nicht fallen könnet...... Nun 
will ih Euch nicht länger aufhalten wehrter Mundichendh gehet immer zu. 
dem tyrannen” sc. 
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Damit vergleiche man nun diefen Auftritt in L: 


Königin. 
Quido Bleibe hier. 

Quibs. 
Du befielhft es Königin? ich bleibe. 

Königin. 
Wo wolteit bu jezt bin? 

Quido. 
meine Pflicht rueft mich zum König. 

Königin 


immer erfülteft bu beine Pflicht! DO! wen doch mein gemahl Fein 


Tyran wäre. 
BZito ! (bey ſeyte) 


Man höre, ein Toranl ..... 2220. 


Königin. 
Du ſcheinſt mir Traurig zu fein. 

Quibdo. 
Ich habe urſache dazu. 

Königin. 


und was ift der Grund deines kummers?...... 
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Königin. 
en Drohen dir Unglüds Stürme, meine Huld jey dein Schuß 


To weit Sie e8 vermag. 
Quido. 


Dieſe gnade iſt all zu groß, doch hoffe ich nicht zu Viel. 
Königin. 
Ich erfülle was ich verſprochen habe, bier haft du meine Hand baranf. 
nn Nun dan, gehorche deiner Bflicht, und, geh zum König“ etc. 


Ich glaube, ſchon diefe Stellen machen es unzweifelhaft, daß 
das Wiener und das Laufner Stüd miteinander nahe verwandt 
find; die Frage können wir dabei außer acht laſſen, ob L aus W 
gefloffen fein könne; ich glaube nicht, was bie genauere Ver: 
gleihung lehren wird. In jedem alle ftellt fi) aber L als eine 


mAuch Oslau kommt in L vor, hat nur hier mit Bitto den Platz ge 
tauſcht. Dies ift übrigens vorerft nebenfächlich. | 
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wenn auch jüngere Form desjelben Stüdes dar, von dem wir aus 
dem Anfange des 18. Jahrhunderts in der Wiener Handfchrift eine 
ältere Faſſung befiben. Oder mit anderen Worten: in der Laufner 
Handſchrift Liegt ung ein Stüd des ausgehenden 17. Jahrhunderts 
vor, das fich, modernifiert und gekürzt, big in das 7. Jahrzehnt 
des 19. Yahrhunderts auf der Bühne erhalten hat. Die Grund» 
lage für den Laufner Johann von Nepomud reicht ficherlich ins 
17. Jahrhundert zurüd. 

Nähere Beachtung verdient num noch jene Handichrift im Befite 
de8 Salzburger Muſeums, die „Ein Luſtſpiel in 3 Aufzügen 
Genant der Shuhmadher Blaue Montag Oder Chriſpin 
und Chriſpinianus. Ganz auf den Luftigmader Bear- 
beittet von einem mitglied der Schaufpielle 17 anno 88" 
betitelt ift. Der Schreiber, der vielleicht zugleich Verfaſſer des 
Stüdes war, nennt fi) Lorenz Anton Huber. Das Thema er- 
innert an den Titel eines Dramas, welches der Danziger Ratsherr 
Georg Schröder 1669 aufführen ſah „Der Brinz wird Schufter” 
(vgl. Hagen, Gejchichte des Theaters in Preußen, S. 95—99, und 
Creizenachs Einleitung zu den Schaufpielen der Engliſchen Komöpdi- 
anten, Kürfchner, Bd.23, ©. XXL). Ob man auch an das Stüd 
„Somovedia vom Raifer Divcletiano und Marimino mit 
dem Schuſter“ denken kann, vermag ich nicht feitzuftellen (vgl. 
A. Cohn, Shakespeare in Germany S. XVII, Fürſtenau, 
Theater in Dresden IS. 127, Creizenah a. a. DO. XLVIII). Auch 
an die „Kludt vom Schujfter“ (Heine, Velten S. 27. Das 
Schauspiel der deutſchen Wanderbühne, S. 30) fei erinnert. Im 
diefem QLuftipiel, das in Hartmanns Verzeichnis ala „der Schuh- 
mader am blauen Montag oder Die Zigeuner aus Un- 
garn“ ericheint, haben wir nach Schröders Bericht gleichfalls einen 
Ableger des alten Dramas aus dem 17. Jahrhunderte. 

Unter den ertemporierten Nachipielen, die wenigftend in den 
Rechnungen genannt find, finden ſich „Wunſchhut“, d.h. Fortu- 
natus, von den Engländern jchon 1608 zu Graz geipielt (oh. 
Meißner, Die engl. Comödianten in Defterreich, Wien 1883, ©. 78); 
dag mehrmals erwähnte „Sädlein“ ift wohl Fortunatus' Sädel. 
Ein Lieblingsitüd der Laufner war auch „Der verwunfcene 
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Prinz”, das Thema von „Shakesſpeares Vorſpiel zu der Wider: 
fpänftigen Zähmung” (vgl. Aler. v. Weilen, Frankfurt a. / M. 1884); 
leider vermag ich über die Laufner Faſſung feinen Aufichluß zu 
geben, da Frau Stand! das Manufkript ihrem Sohne ſchickte, ber 
es noch aufführt. 

So viel fteht feit: Ein Drama der Zaufner reicht ins 17. Jahr⸗ 
hundert zurüd, andere lafien den Zufammenhang mit alten Stüden 
diejer Zeit wenigftens vermuten. Das wird noch für den Laufner 
„Bonn Joann“ genugt werden müſſen. 

Die übrigen Stüde des Laufner Repertoire gehören \päteren 
Beiten an; es wird fi) empfehlen, die Titel Kurz zu beſprechen. 

Seethaler erwähnt 1810 (vgl. oben ©. 39): 

1) Die heilige Genoveva. Dies ift ein Stüd der Boll 
bühne. Hartmann erwähnt e8 ©. 321 für das Theater zu Voldöpp 
bei Kramjad) am Inn, Rattenberg gegenüber, S. 340 für das Dorf 
theater in Buch 1851, verfaßt durch Martin Obinger in St. 
Margarethen, dem Pfarrorte von Buch, S. 352 für das Theater in 
Landl 1830—1837, endlich S.407 im Beſitz eines Bürgers zu 
Rott (am Inn) die Handichrift: Genovefa, Pfalzgräfin am 
Rhein. Ein Originalichaufpielin 4 Aufzügen von Anton 
Adolf Erenzin 1810”, aufgeführt in den erften Jahrzehnten 
unfere® Jahrhunderts. Bon diefem Erenzin jpielten die Laufner „Die 
Werbung, ein Ländlihes-tommildhes Singſpiel in zwey 
Aufzügen“, Standls Handichrift ift datiert „die 16 Auguft 1819"; 
über ihn felbft vgl. unter Nr. 43. Bon Litteratur über die Gene 
veva erwähne ich: Bernhard Seuffert „Die Legende von der Pfalz 
gräfin Genovefa”. Würzburg1877; Volksſchauſpiel gedruckt bei Anton 
Schloſſar „Deutiche Volksſchauſpiele. In Steiermark gefammelt”. 
Halle 1891. I. ©. 243308 (vgl. S. 338 ff.); die von ihm 
benugte Handichrift trägt auf dem Titel die Bezeichnung „Er: 
neuert und verbejjert im Jahre 1821”, am Ende „Ver 
fertiget den 14. Jänner 1828 von Jacob Schlagbauer 
Tinftboth.. . zu Keuchen dorf“. Buppenfpiele: Engel, Deutſche 
Buppentomödien IV, ©. 9-38 und Kralit- Winter, Deutſche 
Vuppenfpiele, Wien 1885, S.1-—42. Eine Aufführung durch eine 
Bigennerbande in Grafenort jchildert Holtei in einem Brief am 
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Hebbel (vgl. Kuhs Biographie II, S. 433.) Die Filiation habe ich 
zu geben verfucht im Anzeiger für deutſches Altertum und deutſche 
Zitteratur, XII, S. 55—69. Nachrichten über Aufführungen 
reihen bis in die Mitte des 18. Jahrhunderts zurüd. 

2) Der Prinz Schnudi, auch im zweiten Seethalerischen 
Berzeichnis noch angeführt; gemeint ift Evalathel und Prinz 
Schnudi von Philipp Hafner, vgl. feine gefammelten Schriften 
(herausgegeben von Ignatz Sonnleithner, Wien 1812) II, ©. 325 ff. 
Hafner lebte von 1731 bis 1764; das genannte Drama erichien 
erjt nach Hafner Tode, bearbeitet von Berinet. Vgl. Wurzbach, 
Biogr. Lerilon 7, ©. 1%. 

3) Die Heimanskinder. Gemeint ift natürlich der Stoff 
der vier Heimonskinder. Eine dramatiiche Bearbeitung gab 1809 
Gleich (vgl. Goedeke III, S. 821); auf die Volksbühne fcheint das 
Stüd fonft nicht gekommen zu fein, auch auf dem Puppentheater 
begegnet es nicht. 

4) Johann von Nepomuf wurde jchon oben beiprochen. 

5) Die Entführung aus dem Serail, von Seethaler ala 
eine Traveitie der Mozartifchen Oper bezeichnet, hat auch Hartmann 
als Schauspiel im Bejige Pfaffenbergers nachgewiejen. Pfaffenberger 
verfaufte mir das Textbuch von Bregner (Wien 1808). 

6) Schiller8 Räuber, traveftiert, wenn diefe Angabe See 
thalers richtig ift und nicht viel eher ein Mißverſtändnis mit dem 
Bayrifchen Hiefel oder dem Schinderhannes, vgl. unten Nr. 19, 
vorliegt. Die beiden eben genannten Stüde führt auch) das 
2. Berzeichnis an, das außerdem noch erwähnt: 

7) Inkle und Jariko. Der Stoff von der aufopfernden 
Wilden und dem undankbaren Engländer wurde bekanntlich oft 
behandelt; wir finden eine Erzählung Gellerts, darnach bearbeitet 
von Bodmer in der Calliope 1767. BDramatijiert hat den 
Stoff 1768 in Frankfurt 3. H. Faber (nad) dem Franzöſiſchen, 
&oedele II, S. 1045), 1771 zu Wien Joſeph Bernhard Pelzel in 
einer Handlung, 1798 zu Caſſel K. Emil Schubert (Goedeke II, 
1048) nach dem Franz., Fr. Lud. Schröder nach dem Engliſchen 
von George Colman (Goedeke IV?, ©. 246. Theat. Forſchungen I, 
©. 138, Nr. 475), und 1807 Joſ. Aloys Gleich in Wien 
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einaktig. Vgl. auch Inkle und Yarilo, Duodrama in 2 Augügen 
von Schint, Muſik von Ruft, als Ballett von Koch. Gotha 1775. 
Ich finde übrigens in den Rechnungen Standls immer mir Den 
Titel „Fernando und Jariko“, was auf das 1784 erſchienene 
Singipiel Karl von Eckartshauſens hinweift, vgl. Goedeke II, S.1077. 

8) Die Hochzeit auf der Alpe, bei Hartmann unter dem 
richtigeren Titel „Die Hochzeit auf der Alm“ angeführt, dazu 
fommt „Der alte Graf Rodericus oder Die zwei Senne- 
rinnen auf der Alm. Schaufpiel von Neufigl” aus Hartmann? 
Verzeichnis, und „Die Hochzeit auf der Alm oder Die Zwey 
Gräflide Seninen. Ein Rührendes Schaufpiel in zwey 
Aufzügen von Zanufi” unter den Handichriften des Salzburger 
Muſeums. Damit ift gemeint, wie fchon Hartmanı erfamnte: 
„Die Hochzeit auf der Alm, Schäfergediht 1768” von Yloriam 
Neichfiegel, geboren 1735 zu Salzburg, 1760—75 Brofefior am 
Gymnaſium zu Salzburg, Benediktiner von St. Peter, kam jpäter 
nah Maria Plain und zulegt nach) Dornbach bei Wien, wo er 
1793 ſtarb. Die Form Neufigl erflärt ſich daraus, daß des 
Dichters Name auch Reifigl gejchrieben wird. 

9) Eulalia Mainau; von Kotzebue (Menſchenhaß und Reue) 
oder von Ziegler 1791. 

Aus dem Handichriftenbeftande des Direktor? Johann Bfaffen- 
berger zählt Auguſt Hartmann folgende Dramen auf; die mit * 
bezeichneten jpielte auch die Gefellichaft Standls, wie aus den 
Handichriften oder den Nechnungen zu entnehmen ift. 

10) Der Stephan Fädinger oder So ftürzen Die 
Rebellen. Wir finden 1734 zu Heiligenkreuz eine Schlußlomöpdie 
von P. Nobertus: Actus scenicus In quo Hanswurstius 
Tabellarius, Stefani Fadingeri filius, de electione melioris 
status anxius est et inde termininationis inoapax. Eugne 
Obermayer hat darüber gehandelt im Öfterreichifchen Jahrbuch 
1883, VII, ©. 294 ff. Einen „Stephan Färdinger oder der 
Bauernkrieg“ (Schaufpiel) Hat Paul Weidmann (Wien 1777) er- 
Icheinen laſſen (Goedeke IL, ©. 1070). 

11) *Ein Räuber auf Maria Kulm oder Die Kraft 
des Glaubens. Diejeg Drama „Ein Gemälde aus der vater. 
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Geſchichte des 14. Jahrh. in 5 Handlungen” von Heinrich Cuno 
erichien zuerſt Karlsbad 1816 (vgl. Goedeke III, ©. 852). 

12) *Die Falſchmünzer, verfaßt von Theodor Nabenalt, 
von dem ich nıır weiß, was Hartmann angiebt. 

13) *Der Eremit auf Formentera oder Die Schlangen- 
inſel, Ein Schaufpiel mit Gejang von Kozebue, Handichrift vom 
Jahre 1828. Bol. Kl. gefammelte Schriften (1787—91) 2. Bd. 
Darnah Perinet. Singfpiel in 3. A. Wien 1790. 

14) * Der Fadeljunge von Cremona oder Die Räuber 
in Italien. Ohne den Nebentitel, aber mit dem Zuja „Ein 
Schaufpiel in Vier Aufzügen von N.” findet fich dies Stüd unter 
meinen Handfchriften, 1821 abgefchrieben, eine Bewilligung zur 
Aufführung im Salzburgischen datiert vom 25. Februar 1865. 
Dieſes auch auf Provinzbühnen noch lange gefpielte Stüd, ift 
ein Räuberdrama. 

15) *Der Tiroler Wajtel, nicht näher nachweisbar, vielleicht 
Schidaneders Tert von Haibels Oper, vgl. Burkhardt, Theatergeich. 
Forſchungen I, S. 118, Nr. 202, der aber den Dichter nicht kennt. 
Bei Freiſauff, S.110, erjcheint „Der Tyroler Waſtl“ von Hadel; 
das ift wohl ein Drudjehler für Haibel. 

16) *Der blinde Lärm oder Die Hochzeit um Mitter- 
nadt. Die Handichrift vom Jahre 1820, gefpielt in Linz 1798 
und 1829. Nicht Wezels Stüd. 

17) *Bictorin der Stumme. Bielleiht Kotzebues „Der 
Stimme”, 1807, oder Joſ. Frhr. von Auffenbergs „Victorin“. 
Nomant. Trag. in 5 Alten. Sämtliche Werke 1822. Bd. 2. 

18) Die Waife und der Mörder. Bon Caſtelli. „Die 
Waiſe aus Genf.” Drama in 3 Aufz. nach dem Franz. des Victor. 
Augsburg 1822 (Goedeke III, ©. 579) oder Drama in 3 Alten nach 
dem Franz. d. Frederic. Vgl. Caftelli, Memoiren IV, ©. 226. 


19) *Die Räuber am Rhein oder Der jogenannte 
Schinderhannes. Unter den Salzburger Handſchriften mit dem 
YZufate „Bon J. ©. Lechner. Wuguft 1803”. Die Salzburger 
Aufführungsflaufel Iautet: „Es kann diefe Komödie von den 
laufner Schiffleuten unbedenklich aufgeführt werden. Salzburg 
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den 11. Jänner 1804.” Einen Schinberhannes finden wir auf 
dem Puppentheater bei Kralil-Winter, S. 243—280, vgl. Anzeiger 
für deutſches Altertfum XIII, ©. 80-89. 

20 und 21) *Der Schuhmacher am blauen Montag oder 
Die Zigeuner aus Ungarn, vgl. oben S. 49. Wohl zwei Wr. 

22) Der Nachtwächter von Bocksdorf oder Die ver: 
Iorene Wette. Bon Bieglr. Die Richtigkeit diefer Angabe 
jcheint mir zweifelhaft. 

23) *Don Juan oder Der fteinerne Saft. Das Nähere 
folgt in der bejonderen Einleitung. 

24) *Eduard Karl Stuart oder Die Nacht eines 
Slühtlings Gemeint ift wohl: Eduard in Schottland oder 
Die Nacht eines Flüchtlings; Hiftor. Drama in 3. Aufz. Leipzig 
1804 von Kotzebue (Goedeke IL, S. 1062). 

25) Der Bapagei. Bon Kogebue. Der Papagoy. Schau 
jpiel in 3 Aufz. Leipzig 1792 (ebenda II, ©. 1059). 

26) Qumpazivagabundus oder Das liederliche Kler- 
blatt. Bon Johann Neftroy 1833. 

27) *Hainz von Stein der Wilde, Schaufpiel. München 
1782, vom Salzburger Lorenz Hübner. 

28) Der Windmarquis oder Der beftrafte Betrug. 
Luftipiel. Hartmann verweift ſchon auf den „Marquis von Lügen 
feld, Zwifchenfpiel de8 Dramas Ozama in Indiis rex. Salisburgi 
1754”; vgl. Nicolaus Huber, Die Litteratur der Salzburger Mund: 
art S. 6. Es wurde auf dem Salzburger Schultheater am 29. und 
31. Auguft 1754 mit Mufit von Eberlin aufgeführt. 

29 *Der Teufel in allen Eden. Auch von Hartmann 
ihon auf das Drama des Salzburgers Carl Ludwig Neuling 1769 
(Huber, ©. 7) bezogen. 

Es folgen die Handfchriften aus meinem Befike: 

30) Das Belentnif oder Wer ift ſchuldig. Eine Poße 
m 1 Alt von Kobebue; gemeint ift Die Beichte 1805. 

31) Die Rofen des Herrn von Malesherbes. Ein 
ländliches Gemälde, in einem Aufzug. Bon Kotzebue. Riga 1812 
(Ein Luftipiel). 
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32) Männer Treue. Luſtſpiel in einem Alt. Der Ver: 
fafjer ift mir unbelannt. Die Handichrift ift datiert „Mar Gapp 
den Aten November 1838”. Es ift in Alexandriner abgefaßt. 

33) Blind geladen. Luſtſpiel m 1 Alt von Schönbauer. 
Es giebt ein Luftipiel von Kobebue unter diefem Titel 1810. 

34) Der Freund in der Noth, ein neues Original⸗Luſtſpiel 
m 2 Aufzügen von Adolf Bäuerle.. Die Handichrift ift 1821 ge- 
ſchrieben; das Stüd wurde zuerft am 22. April 1818 im Leopold- 
ftädter Theater aufgeführt, Peſth 1820 gedrudt (Goedeke ILL, 
S. 826); die zwei Aufzüge wurden erſt durch die Laufner Bear- 
beitung bineingebracht. 

35) Der Gefangene Ein Luftipiel in zwey Alten von 
Auguft von Kotzebue. Die Handichrift vom Juli 1829, Spiel. 
bewilligung für Salzburg vom 30. Dezember 1854. Kotzebues 
Stück erjchien fchon 1800. (Goedeke II, ©. 1061). 

36) Der Eleine Dellamator, Scaufpiel von Kotzebue. 
Rollen vom Auguft 1860. Das Kinderftüd erfchien 1808. 

37) Die Abenditunde. Drama von Kobebue. Rollen vom 
Auguft 1859. Kotzebues Drama erjchien 1808. 

38) Kanonenfieber. Luftipiel in einem Adt. Handfchrift 
undatiert. 

39) Die Hochzeitsreife. Won Benedir. 

40) Wahn und Wahnfinn. Bon Lambert 1836 (Goedeke 
II, &. 575). 


Das Folgende ſteht in den Handfchriften des Salzburger 
Mufeums. 

41) Hunrich und Heinrich oder Die ungleichen Brüder. 
Berfertigt von Johan Adam Prandtftötter Comicus von Salzburg. 
Den 5ten März 1785; er war ein Salzburger Schneidersfohn, vgl. 
Iheater- Wochenblatt von 1775 (Salzburg) und Freifauff a. a. ©. 
©.13f; hier wird der Name Brandftätter gefchrieben. 

42) Die Wilddieberey oder Der fogenannte Bai- 
riſche Hiefl. Dieſes Volksſtück erfreute ſich großer Verbreitung; 
Aufführungen auf Volkstheatern find von Hartmann nachgewielen - 
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in Erl 1877 (©. 403), von Weinhold (Weihnachtsfpiele S. 374) 
auf dem Krappfeld in Kärnthen 1852, von Anton Schloſſar in 
Kindberg 1881 (dieſes Stüd gedrudt bei Schloffar, Deutfche Volks⸗ 
ichaufpiele II, ©. 199— 237). Auf dem Buppentheater bei Kralik⸗ 
Winter S. 195 — 242; vgl. Anzeiger für deutfches Alterthum XIII, 
©. 80—89. 

43) Karlvon Shönbad. Ein Traueripiel .. . von Friedrich 
Sprad. Die Handichrift datiert 1796. Gemeint ift dag Drama 
von Friedrich Spach, Frankfurt 1787 (vgl. Goedeke IL, ©. 1083). 

44) Die®Werbung.. von Erenzin. Handichrift vom 16. Auguft 
1819. Bon ihm haben wir fchon die Genovefa 1810 kennen 
lernen (Hartmann S. 407, vgl. oben Nr.1); Anton Adolph von 
Crenzin war nad) der „Gallerie von teutichen Schaufpielern und 
Schamfpielerinnen” (Wien 1783, ©. 55) zu München 1753 geboren 
und debütierte 1774 (vgl. Theater-$ournal 14, S. 101). Das 
„Allgemeine europäifche Journal” führt unter den im Monat Oktober 
1796 auf dem Wiedener Theater aufgeführten Stüden (S. 220) 
am 11.18. und 22. an: „Der graue Mann, erfter Theil, Schau: 
jpiel mit Geſang in 3 Aufzügen”, von Crenzin (am 18. in 4 Auf 
zügen). 

45) Der Prinz ein Menfchenfreund. Sulzbach 1777. 
Abſchrift nach einem Drud, denn „Gedrudt bey Joſeph Kilian Gal- 
wis Churfürjtlicher Hofbuchdruder Anno 1777” ift auf dem Titel 
mit abgejchrieben worden. 


Aus PVfaffenbergers Befit, jet in den meinen übergegangen, 
von Hartmann nicht erwähnt, früher Eigentum Standls: 

46) Die Radikalkur Driginalluftipiel in 3 Aufzügen von 
Johanna Weiffenthurn, Wien 1833. 

47) Selim, Prinz von Algier, Trauerfpiel in 5 Aufzügen 
von Sünger, Wien 1805. 

48) Die Negerjklaven [hiftor. dramat. Gemälde in 3 Auf- 
zügen, Leipzig 1791, von Koßebue.] 

49) Der Grandprofos oder Die Subordination, ein 
von Emanuel Schilaneder verfaftes Trauerjpiel in 4 Akten [Negens- 
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burg 1787]. Davon liegt mir ein Theaterzettel vor, aug dem nur 
erwähnt ſei, daß Franz Kaftner neben dem Obriften auch die Marke» 
tänderin fpielte. 

Zum Beichluffe feien noch einige Stüde nach den Rechnungen 
und einem älteren erhaltenen Requifitenbuch in meinem Befibe 
erwähnt : 

50) Goldſchmids Töchterlein, wohl das altdeutiche 


Sittengemälde von Karl Blum, 1833 aufgeführt, 1835 gedruct 
Goedeke III, ©. 936). 


51) 18000 Thaler, vielleicht 20000 Zhaler von U. J. 
v. Guttenberg 1820. 


52) Eine Hütte und fein Herz, jedesfalls (nach Scribe) von 
Stanz Aug. v. Kurländer in Wien 1836, Goedeke ILL, ©. 814. 

53) Drei Tage aus dem Leben [eines Spielers von 
Hell ?] 

54) Das Mädchen von Marienburg, das fürftl. Familien⸗ 
gemälde von Franz Kratter 1795. 


55) Das Landhaus, wohl Kotzebues „Das Landhaus an 
der Heerjtraße” 1808, welches auch fonft auf den Volksbühnen gerne 
gejpielt wird, vgl. Hartmann ©. 321. An Roſts Luftipiel, Leipzig 
1773 Goedeke IV?, ©. 255) ift nicht zu denten. 


56) Der verwunfchene Prinz; über dieſes Stüd wurde 
ſchon oben (S. 49) gehandelt, das Thema ift oft behandelt 3. 2. 
auch von Plötz 1844 (Goedeke III, ©. 866). 

57) Bier Schildwadhen auf Einem Boften; von 
Wilhelm Vogel, Frankfurt 1809 und 1817 (Berlin) vgl. Goedeke 
II, ©. 808. 

58) Die Streligen; von F. M. von Babo 1790, auch ſonſt 
von den Bollsbühnen aufgenommen. 

59) Lift und Bhlegma von Angely 1829. 

60) Alte Liebſchaften, von Kotzebue 1811. 

61) Feodore, von Kotzebue 1811. 

62) Der Lügenfeind, von Kogebue 1811. 

63) Häusliher Zwiſt, von Kobebue 1809. 

64) Der Wildfang, von Kotzebue 1798. 
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65) Der Beritreute, von Kotzebue 1809. 

66) Das verlorene Kind, von Kopebue 1805. 

67) Der Hahnenichlag, von Kobebue 1802. 

68) Der Shawl, von Kobebue 1814. 

69) Die Erbichaft, von Kopebue 1807. 

70) Der Leibtutfcher, wohl: Der alte Leibkutſcher Peter 
des Dritten, von Kobebue 1799. 

71) Die Tochter Pharaonis oder Der Geizhals, von 
Kotzebue 1803. 

72) Der Bettelftudent, wohl von Baul Weidmann 1777. 

73) Die Güterlotterie, .entweder Bäuerles „Haupttreffer 
in der Güterlotterie” 1814 (Goedeke III, ©.825) oder Meisls 
„Heirath durch die Güter-Lotterie”, Wien 1817 (III, S. 829). 

74) Kohlhaas, wahrſcheinlich Hans Kohlhaas von Gotth. 
Aug. v. Maltit. Berlin 1828. 

75) Alter Student, vermutlihd Der alte Student von 
Maltit. Hamburg 1828. 

76) Weihnachtsabend, vielleicht „Der Weihnachtsabend 
oder Der Edelmann und Bürger” von Guftav Hagemann. Eiſenach 
1798 oder Fr. 2. Schmidts: Der Weihnachtsabend oder Der 
Brautftand, 1811. 

77) Der Knabe Edl. Wie aus den Requifiten hervorgeht, 
ift 3. 3. Engels Schaufpiel „Der Edelknabe“ 1772 gemeint. 

78) Waſchhaus, etwa Karl Klähr (K. Fero) „Das Wald 
cabinet” 1816 (Goedeke III, ©. 160)? 

79) Mutterglüd von Dumanoir, deutich von Hans Hopfen- 

80) Gänfegredt. 

81) Glück und Dummheit, follte Schröders „Glüd 
beflert Thorheit“ gemeint fein? (oder Beils „Armuth und Hof 
fart” 1789?) 

82) Sohn Polens. 

83) Möblierte Wohnung von C. A. Gömer. 

84) Edgar. 

85) Hedmig, vielleicht von Theodor Körner 1815? 

86) Zeifer! der Kaftanienbrater. 

87) Masgretl (etwa Margretl und Yäuftling ?) 
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88) Angela von Rodrich VBenedir? 
89) Die Ehre des Haufe von Earl Juin und B. J. Rein- 
hard nach Battu und Defoignes ? 
90) Sute Naht Rofa, von Friedrich Kaifer. 
91) Hans und Hanne von W. Friedrid). 
92) Der legte feines Stammes. 
93) Vorpoften vor Baris. (Vorpoften vor Meb von 
E. Hirthe?) 
94) Fürftenliebe. 
95) Präfenter. 
96) Spigen und das Reitpferd. 
97) Elephant. 
98) Bulver erfunden. 
99) Bienenzädter. 
100) Maximilian, wohl identiih mit „Marimilian von 
Merico”, wie in einem anderen Jahre angegeben wird. 
101) Eliſe (oder Elifene); von Trüßfchler 1777? (Goedeke IL, 
&. 1095.) 
102) Adelheit. 
103) Das Rothe Kreuz. 
104) Seltenes Duell. 
105) Confuſionen. 
106) Der Verräther, von Franz Holbein 1811 (Goedeke II, 
S. 158). 
107) Schwarzer Peter, von &. U. Görner. 
108) Thal von Almeria. 
109) Einer muß heirathen, von U. Wilhelmi. 
110) Kaifer Joſeph II (md die Schufterätochter?). 
111) Hohe Gäſte. 
112) Sonnwendhof von Mofenthal. 
113) Monfieur Hercules von ©. Belly. 
114) Goldbauer von Charlotte Birch-Pfeiffer. 
115) Steffen Zange von Charlotte Birch- Pfeiffer. 
116) Der Arme Marquis, nah Dumanoir und Lafargue 
von Alerander Bergen. 
117) Schloß Greifenjtein (von Charlotte Birch Pfeiffer), 
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einen Bericht über diefe Aufführung gab Arnold Mayer in der 
Neuen Freien Preffe vom 8. Mai 1886, Nr. 7793, vgl. Anzeiger, 
XIII, ©. 71. 

118) Der Dritte von Roderich Benedir. 


Nachſpiele waren: 

119) Die Goldſchmiede. 

120) Die ftumme Braut nah Johann Elias Schlegel? 

121) Tod und Teufel. 

122) Wunſchhut, vgl. oben S. 49 und Stegmayer, Goedeke 
III, ©. 807 Nr. 6. 

123) Sädlein vgl. ©. 49. 

Eine Aufführung der Efther (124) den 20. und 23. März 
1879 in Kraiburg mit dem Frauenverein zur Namenzfeier des 
Pfurrers gehört wohl nicht ganz hierher. 


Wenn wir dieſes Repertoire überbliden, jo macht eg wohl 
den Eindrud einer Wohnungseinrichtung, die neben einigen alt- 
ehrwürdigen Erbjtüden modernen Trödel fcheinbarer Eleganz enthält. 
Das Nepertoire des alten wandernden Theaters wird aufgepußt 
mit Stüden des Dilettantentheaterd, fehr viel KRobebue und was 
fich fonft noch zufällig in diefe Sphäre verirrt. Neben vermutlich 
alten Stüden, wie Johann von Nepomuk, Stephan Fadinger, Der 
Schuhmacher blauer Montag, Don Yuan, neben Lieblingsftücen 
des Volkstheathers wie Schinderhannes, Bairifcher Hiefel, Der 
verwunjchene Prinz, begegnen hauptjächlih Werte des 18. Jahr⸗ 
hunderts, fo der Prinz Schmudi, Der Windmarquis (1754), Die 
Hochzeit auf der Alm (1768), Der Teufel in allen Eden (1769), 
Der Edelfnabe (1772), Der Bettelftudent (1777), Die Entführung 
aus dem Serail (1782), Hainz von Stain (1782), Inkle und 
Jariko (1784), Die Streliten (1790), Eulalia Mainau (1791), 
Der Papagei (1792), Das Mädchen von Marienburg (1795), Karl 
von Schönbach (1796), Der Wildfang (1798), Der Weihnachtsabend 
(1798), Der Leibkuticher (1799), Der Gefangene (1800); aus dem 
19. Jahrhundert find Stüde bis zum Jahre 1836, aber auch nod) 
ſpäteres gelegentlich vertreten. Freilich dürfen wir nicht vergeffen, 
daß unjere Kenntnis des Repertoire auf Zufälligkeiten beruht, daß 
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möglicherweije noch viel mehr altes Gut fich erhalten Hatte, von 
dem unsere Quellen nicht3 berichten. 

Noch aber müflen wir eine8 bemerfen: infolge des Polizei— 
geſetzes für die Salzburger Landlomödianten wurde die Zenſur 
viel fchärfer gehandhabt, als früher. Die extemporierten Stücke 
wurden verboten, die Hanswurſt⸗ und Liperlipiele mit Bann belegt, 
das Theater follte moralifcher werden und nicht mehr den alten 
Geſchmack bewahren. Auch das Repertoire des Laufner Schiffer: 
theater3 war nun der Benfur unterworfen, daher mußten ältere 
Stüde verſchwinden und neuen Platz machen, wie fie der Benfur- 
behörde gefielen. Über die Grundſätze, welche diefe Zenfur zu be- 
folgen Hätte, wurde dem befannten Salzburger Schulmanne Franz 
Michael Bierthaler im Hinblid auf ein vorgelegte Verzeichnis 
vielleicht des Prinzipald Probſt ein Gutachten abverlangt, dag er 
am 22. November 1797 erjtattete (gedrucdt bei Freiſauff a. a. O. 
S. 65—72) Wir müfjen darauf Rückſicht nehmen, weil es ung 
annähernd einen Begriff vom Geichmad in den maßgebenden Streifen 
Salzburgs zu gewähren vermag.. 

Vierthaler geht von der Thatjache aus, daß auch in Griechen- 
land und im republifanischen Frankreich fcharfe Zenſur ausgeübt 
wurde. Dem deutfchen Theater aber wirft er vor, es Habe gar 
feinen Charafter. 

„Da werben bald moralifche, bald unmoralifche, bald republifanijche, 
bald monarchiſche, bald vaterländifche, bald inbianiihe Stüde aufgeführt. 
Nicht Grumdfäge, fondern Zufall, Laune und ökonomiſche Spekulation be- 
fimmen die Wahl; und erft dann, wenn eine theatralifche Unfittlichleit oder 
unpolitiiche Außerung ein zu großes Aufſehen erregt hat, hört man, daß 
bier und dort die Aufführung eines Stüdes unterfagt worben jeye; und 
giebt dadurch dem Gerede neue Nahrung und dem Stüde oft eine un- 
verdiente Wichtigkeit.” 

Er ftellt den Grundſatz auf: „Das Theater in monarchifchen 
Staaten follte den monardhifchen Stempel tragen. Was pofitiv 
dagegen anftößt, ſoll ebenfo ftrenge verbothen jeyn, als das, was 
die Sittlichkeit beleidigt;” auch den Dichtern ald Bürgern des 
Staates darf nicht erlaubt fein, „dem Zwecke des Staates entgegen 
zu arbeiten.” Er läßt nur folgende Stüde zu 1) jolche, die 

„Moralität überhaupt, ober einzelne focielle Tugenden insbejondere 
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3. B. Elternliebe, Kindesliebe, Edel- und Großmuth empfehlen, und das 
moraliſche Gefühl ſchärfen; das fei dem Intereſſe ber Bühne nicht Ihäblich, 
fondern befördere ed. „Wie viele Thränen wurden nicht einft dem DBejerteur 
aus Kindesliebe [von Stephanie] und ähnlichen Stüden geweint? Minna von 
Barnhelm wird des feinmoralifchen Tons und der Delilatefle von Venlart 
wegen ... ewig unter bie herrlichften Produkte der beutfchen Dramaturgie 
gezählt werden. Nur der verdorbene, auf Lärm und Speltalel bingeleitete 
Geihmad des Publikums kann fie auf einige Zeit vergeflen. 


2) Alle Stüde, in benen Fürften und Obrigleiten ſchöne Rollen jpielen. 
Mit ftiller Rührung fieht man Engeld Ebdellnaben zu; und der Chargen- 
Berlauf,! Hagemanns Furſt und fein Kammerdiener, der Bürgermeifter [von 
Iffland oder vom Grafen Brühl?) und ähnliche Stüde diefer Art wirken 
überall auf Herzen. 

3. Jene Schaufpiele, in welchen an der Stelle ber Ritter, Helden und 
Götter, der Amerikaner und Malabaren, deutiche Männer, Bürger und Bauern 
auftreten und bürgerlide Tugenden im fchönen Gewande ericheinen. Ber 
dankbare Sohn [von Engel] verdient bier befonders bemerkt zu werden; aud) 
der deutihe Hausvater [von Bemmingen], der ehrliche Jude, bie Mahler [von 
Babo) und faft alle Yuftipiele von Weiße. 


Diefe Stüde haben auch alle, den beutichen Hausvater ausgenommen, 
das Eigene, daß fie von Heinen Truppen geipielt werden können. 


4. Alle Stüde, welche anftändige Erheiterung und humanes Vergnügen 
zum Bmede haben; von biefer Art find die melften Luſtſpiele, bei welchen 
man aus Achtung für die mufilalifche Kunft über das Beiftlofe und Fade bes 
Inhalts gemöhnlich Hinwegjehen muß. Nur darf der Reſpekt für die Muſik 
nicht zu weit getrieben und Boten geduldet werden. 

5. Da Luftipiele ohne Satyre kaum denkbar find, fo gilt auch Hier bie 
Regel, welche bei Satyren überhaupt Geſetz ift, wenn fie nicht Pasauille 
heißen wollen: Xorurtheile, Stupor, Heucheley und dergleichen moraliſche 
litterarifche und artiftiihe Fehler dürfen zu Schau geftellt werben, nur ein 
zelne Menfchen nie... .. 


Ifflands Stüde tragen unverlennbar das moraliſche Gepräge . . - . - 
Peil's [L. Beil's] und Bernftein’s [? vielleicht Bornſcheins?] Produkte haben 
diefelbe Tendenz. 


ı &oedele IL, S. 1090, nennt deu Berfafler Fellner und giebt an 
„Altenburg 1780“; in ber zweiten Auflage IV. ©. 121, findet ſich erwähnt 
unter Joſeph Leberer: „Der Ehargenverkauf, ein militärifches Drama. Salz 
burg 17815” ich befige jedoch eine Ausgabe: „Der Ehargenverlauf. Ein 
Zuftipiel. Salzburg, gedbrudt in ber Hof- und akademiſchen Waiſenhaus⸗ 
buchdrudereyg 1780" (8° 64 ff). 
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In Kroter’3 (Kratter), Babo’3, Ziegler’3 und Hagemann’3 Dramen weht 
ein patriotifcher Beift, Schröder’3 und Jünger's Schaufpiele gewähren liberales 
Bergnügen, nur hätte ich bei legteren Luft, einige Stellen megauftreichen. 

Schiekaneder ift der Vater ber Poſſen und Farcen, und ich glaube ihm 
nit unrecht zu thun, wenn ich behaupte, es jey ihm ohnmöglid, ein Stück 
ohne Boten zu liefern. Überall zeigt fich bei ihm triviale Erfindung, un- 
gebildeter Ton, und jchlecht verhüllte Sinnlichkeit. 

Kotzebue's Stüde jegen die Kritit in Verlegenheit. Es ift jo viel 
dramatiich gutes, aber auch fo viel moraliſch Schlechtes darin, dab man in 
Betreff bes Urtheild über den Werth ober Unwerth derſelben mit fich felbft 
nicht recht einig werden fann ... ” 

Er möchte fein „Kind der Liebe” verbieten, gegen den „Bruder 
Sonderling” ift er auch, überhaupt bat fait „jedes feiner Stüde 
mehrere moralijche Auswüchje, welche die Rüge der Cenfur ver- 
dienen”; er nimmt nur al3 „von moralifcher Seite ausgezeichnet” 
Kotebues Eulalia Menſchenhaß und Neue] aus. 

„Sollte dieſes Urtheil aus dem Grunde zu ftrenge fcheinen, weil diefe 
und ähnliche Schaujpiele auf dem Theater der Hiefigen Reſidenzſtadt ohne 
Bedenken und ohne Folgen aufgeführt wurden: jo muß ich dagegen erinnern, 
Daß meines Ermeflend, eine Cenſur für das Landtheater jchärfer fein müſſe, 
als für das Theater der Stadt.“ 

Died begründet er dann noch eingehend, alle zu ftreichenden 
Stellen vermag er fo rajch nicht anzugeben, möchte dieje Detail: 
BZenfur einem Manne im Theaterorte ſelbſt überlaffen. 

Die Zenſur dürfte diefe Winke wenigſtens im allgemeinen 
genutzt und bei der Beurteilung von Probſts Repertoire befolgt 
Haben, e3 findet fih in den Alten eine Rüge an die Pfleger, daß 
Stüde zur Wufführung zugelaffen wurden, die im Verzeichniſſe 
fehlten. Bon diefen „patentierten“ Truppen dürften dann Die 
Stüde zu den Laufner Schiffleuten gedrungen fein. So etwa 
Haben wir ung ihr Repertoire zu erklären. 

Eröffnet wurden ihre Vorftellungen an jedem Orte mit einem 
Prologe, den Karl Maria Süß für den zweiten Band feiner Salz 
burger Volkslieder durch den Direktor Johann Pfaffenberger 
mitgeteilt erhielt; Wagner Hat ihn (©. 33 ff.) druden laſſen. 
Er lautet: 
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Der Taufner Schiffmann auf den Breffern. 
Prolog bei Eröffnung der Winter-Schaufpiele. 


Herum um dö Erbn 
Fliaßt überall Meer, 
Und darauf ſchwimman 
Bül Schifflein umber. 

5 Dos fon koane Blött’n 
Wias d'Laufna da hab’n, 
Dd fon um vül greßa 
Und finnan mehr trag’n 
San längar unb meita, 

10 Sö faß’n mehr Leut 
Und ftolz ſchwimman's umma, 
Dös id reht a Freud. — 
Bei uns auf da Salza 
Bis abd zon Inn 
15 Da fahrt ma mit Blött'n 
Man is damit z’friebn ; 
Dd jan wia dd Schadtl’n 
Und wern nöt tiaf g'ſenkt, 
Man bat für dö Zuakunft 
20 Aufs Dampfichiff jchon denkt. 
Do i röd von Jatzt'n; 
Bas künftög wird g’icheg’n, 
Tas muaß ma baleb’n 
Und muaß man ericht jeg’n. 
25 Dö Blöttna dd fan nur 
Aus Brettan ziamm g’ichlagn, 
Damit’3 nur dö Salz 
Und bö Gipsfaſſln tragı. 
Bier Ruada und höchſtens 
30 A fünft's nu dazug, 
Dös 18 für an unfaring 
Shiffmann ſchon gnua. 
Und furt geht's von Halla; 
Wann d'Naufahrt fi macht, 
35 Koan G'fahr is zon tränka, 
Ja, dann is 's ja glacht. 
Nah Salzburg, nah Paſſau, 
Nah Linz und nad Wean 
Vafüahrn ma dd Blöttna, 
40 Da gibt3 was z’vabean. — 


Do kinnan dö Meerichiff 
Mit Leut und mit Waarn 
’S ganz Jahr allweil fort 
Aufn See ummafahrn. 

45 Bei uns is ’3 was andas 

Tas geang ja da nöb; 

Da is ja in Winter 

Bon Fahrn gar koan Röd. 
An Fruahling, in Summer, 

50 In Höröft hinein; 

Dann ftöllt und da Winter 
Den Broderwerb ein. — 
Was ſoll'n ma da mach'n, 
Was ftöl’n ma da an? 

55 Da Magn kann nöt feiern, 
Denn 's Leb’n hängat dran. 
Uns geht? wiar an Schwimmer, 
Den dd Kraft ſchiär valaßt: 
Er ſchaut Halt a gſchwindö, 

60 Daß er a Holztrumm dafaßt. 
Da Tann er nöt ſinka, 

Da Halt er ſö an, 
Weil er mit’n Brettl 
Nöt untageh’n kann. 

65 Dö Bretta, doõ müaß'n 
In Waſſer uns trag'n 
Und laſſ'n in Winter 
Uns a nöt vazag’'n, 

Mir laſſ'n in Winter 

70 D58 Schiff-fahr'n gern fein 
Und lernan mit Müch 
A Komödieſtück ein. 

Das is zwar nir leicht's nöt, 
Is a kitzlichö Sach, 

75 Mir fand koanö Künitla, 

Grad Schiffer von Fach. 
Do wia's mit bö Schiff geht, 
So geht's mit dö Leut': 
Dar van is wiar a Holzftod, 

80 Dar ander recht g’icheid', 
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Der van is a Banag, Do mir fand grad Schiffer 
Der ander a Herr, Und leibaten Roth, 

Da dritt’ regiert d' Erb, Gab'n uns nöt bö VBrötta 
Da viert untan G'wehr, 100 Hiaz 's täglihd Brod. 

85 Der van is recht hochgſtellt, Mir bitt'n um Nachſicht, 
Der ander recht kloan, Mir leift’n ganz g’wiß, 
Der is aus Wind gmacht Was mit unfan Kräft’n 
Dar anda gibt g’moan. A went möglar 18. 

Das Meerichiff is föft baut 106 Und denkn's, daß "Schiffleut 

90 58 ſtark und is fchwer, Bor eana biaz ſpül'n; 
Man fodert natürlich Kinnan freila dö Stöll 
Von dem a ſchon mehr. Bon koan Künftla ausfülln. 
Und d' Künſtla fan ang’fegn Mir bitt’n Halt nu mal 
Und geb’n fd an Rahm 110 Um Nachficht recht Schön, 

% Bafteht fd, wanns Finnen, Dann wern’3 befriebigt 
Und da (im Kopf) eppas hab’n. Bon uns weda geh’n. 


Die BVorftellungen wurden in jedem Orte mit einem „Ab- 
ſchieds-Dank“ und meist auch mit dem fogenannten „Tcheaterfturz” 
geichloffen. Frau Stand! hatte die Güte, mir folgende Beichreibung 
davon zu fenden: „Es wird ein Stüd gewählt, wo mur ein einzelner 
Hintergrund erforderlich ift. Nach dem Iehten Alt, wenn ber Bor- 
bang gefallen ift, wird noch ein Heines Muſikſtück gefpielt. Dann 
wird aufgezogen, und man fieht rechts und Links bei jeder Scene 
einen Schiffer in weißer Hofe, rotem Rod und rundem Filzhut 
mit Federbuſch. Jeder hält eine Hand rüdwärts, womit er bie 
Schnüre der Scene fefthält. Inmitten der Bühne fpricht der 
Direktor den „Dank“. Beim Schluß klatſcht er in die Hände, bie 
Scenen fallen, man fieht Iauter leeres Gerüſt. Ebenſo fällt auch 
der Hintergrund, alles ift nım fort, in Mitte des Hintergrundes 
ſtehen, entiprechend beleuchtet, auf einer Pyramide die Worte: 

Achtung — Liebe — Dankbarteit. 
Einige Augenblide Baufel Der Vorhang fällt“. 


Der „Abſchiedsdank“ der Standlifchen Truppe hat in der mir 
vorliegenden Aufzeichnung aus unferem Jahrhundert folgenden 
Vortlaut: 


Das Spiel hat nun ein End, das Theater wird geichloflen, 
Wir haben eure Huld, unwirbig zwar genoflen, 
X%9.%. M. 5 
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Hoche, verehrungswürbige Gegenwart, Sie haben uns ihre Hulb vergönnt, 


RNach welcher wir uns fchon . . . .! ganzer Jahr geſeht. 

5 Dieb ifts, was und auch heuer hierher trieb, 
Ein ungeheuchlt und dankungsvolle Lieb. 
Wir glauben uns auch genug von Sturzern” zu enticheiben,® 
Da wir all ungeftimm aufs forgfamfte vermeiden. 
Wir reifen ehrlich, wohl gekleidet fort, 

10 Die Winkl flühen wir, und ſuchen gute Ort. 
Auch der Miffiggang iſts nicht, der uns antreibt zu reiſen, 
Sonbern weil der Körper nicht ift gmacht von Eiſen, 
Wechſin wir mit Vernnuft unfre Arbeit ab, 
Damit die matte Hand zur Schiffahrt Kräfte hab. 

15 Die wir vergangenen Sommer durch beym Ruder hart geichwiget, 
Gedenken an bie Hub, die doch nicht müſſig fihet. 
Die Hand, die ruht, — ben Kopf legt man jet Arbeit auf, 
Und durch diefen Wechſl bhalt die Nahrung ihren Lauf. 


Wir haben eure Huld wertbe Gönner ſchon erfahren. 
20 Darum aud eben wir unjern lets nicht fparen, 
Bey unter Einfalt hats auch heuer fein Werbleiben, 
Weil wir nicht ftet3 das Sprechen Handwerk treiben. 
Doch hoffen wir getroft, das unjre Mühe wird 
Durch ihre Nachſicht jein aufs allerbeft gezirt.‘ 
25 Bir danken alfo für die Gnad, bie uns heuer ift bejchiben. 
Wir zihen Morgen hin, getroft, froh, und zufrieden. 
Doch bitten wir, wenn Gott das Leben gibt, 
Das uns ein andres Jahr ber Antritt werb belibt. 
Ich wünid dem nad Glück, Heill, langes Beben, 
80 Glück und Heill fol bey ench fein, der Herr wird es euch geben. 
Es weiche alles Leid, all Haß und Feindichaft breche, 
Das Sich an euch der Neid zu kihlen nicht erfreche. 


Lebt werthe Gönner in Glück und Wohlergehen, 
Das ih ein andre Jahr, fie froh möcht wieder fehen. 
35 Ich wünſch dem nach nochmal gute Nacht, 


Die Stunde, in der und Ihre Gegenwarth beehrt, Sey fröhlich zugebradit. — 


ı Hier wirb bie entfprechende Zahl eingefegt. — Sturzer finb Stürzer 
oder Störzer, Bagabunden (Schmeller III, ©. 660). — entſcheiden — unter 
fcheiven (ebenda III, ©. 328), — * Iauten in der Hanbichrift: Doch Hoffen 
wir getroft, das unsre Muh, durch ihre Nachficht wird fein aufs allerbeft 
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Der Laufner Don Inan. 
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Abkürzungen. 


Sm folgenden find die am bäufigften citierten Don-Juan-Bramen mit 
Siglen begeichnet; es bedeutet: 

A das Augsburger Buppenipiel: „Don Juan und Don Bietro ober 
das SteinerneTobten-Gaflmahl. Trauerjpiel in 8 Theilen und 9 Wufzügen”; 
Scheible, Das Kiofter U S. 699725. 

C Die Commedia dell’ arte, Scenarium gebrudt bei Scheible, Das 
Klofter IT ©. 678 f. 

D ®2orimonds Le Festin de Pierre ou Le fils criminel. Neudrud 
beforgt von W. Knörich in Schweitzers „Moliöre und fetne Bühne. Wolidre- 
Muſeum“ II S. 5—91. 

E Engels Buppenfpiel, herausgegeben im britten Hefte von Karl Engels 
Deutſchen Puppenkomödien S. 23—68, volftändig 

E? Die von Engel ebenda S. 69—80 nur zum Teil gedruckte Faffung 

G @iliberti3 verlorene® Drama „Il Convitato di Pietra“. 

L Der Laufner Tert. 

N Das niederöfterreichtiche Puppenfpiel: „Don Juan der Wilbe oder Das 
nädtlihe Gericht ober Der fteinerne Gaſt oder Junker Hans vom Steim”, 
gebrudt bei Richard Kralik und Joſeph Winter, Deutiche Puppenipiele, Wien 
1885, ©. 81—118. 

P Da Bontes Tert zu Mozartd Oper. 

8 Friedrich Ludwig Schröders Ballett nach ber Skizze bei Berthold 
Litzmann „Don Yuan als Ballet” in der Sonntags - Beilage Nr. 43 zur 
Rational Beitung, Berlin, 23. Oftober 1887 Nr. 564. 

St Das Straßburger Buppenipiel: „Don Yuan ober der fteinerne Gaſt. 
Schauſpiel in 6 Aufzügen. Scheible, Das Klofter III S. 725759. 

T Tirfos Schaufpiel EI burlador de Sevilla y convidado de piedrs. 

U Das Ulmer Puppenfpiel: „Don Juan. Ein Trauerfpiel in 4 Auf 
zügen”. Sceible, Das Klofter III S. 760-766. 

V De Villiers Le Festin de Pierre, Reubrud beforgt von W. Knörid 
in der Sammlung franzöfifher Neubrude L Heilbronn 1881. 

W Das Wiener PBuppenfpiil, Scenar eines in Wien, Mariahilf, Stumper- 
gaſſe am 26. November 1886 aufgeführten Marionettentheaters, von Richard 
Kralit aufgezeichnet, unten vor ben Anmerkungen gebrudt. 


Der Vertreter umerjättlichen Liebes- und Lebensgenufies Don 
Juan ift leider noch nicht Gegenftand jo tiefgehender Forſchung 
gewefen, wie der von unendlicher Wiflendgier dem Teuſel in die 
Arme getriebene Doktor Fauſt. Während wir defien Erjcheinen auf 
der Bühne, die Wandelungen des ihn behandelnden Stüdes be 
jonders in Deutfchland mit ausreichender Deutlichleit verfolgen 
können, tappen wir über die Bühnengefchichte des Don Yuan noch 
ftart im Dunkeln. Die englifchen Komödianten haben fich, ſoviel 
wir ſehen, feiner als eines padenden Stoffes nicht bemächtigt, aus 
romantischer Gegend muß er daher auf das deutiche Theater ge- 
kommen fein. 

Wir willen, daß Johannes Velten fchon 1690 zu Torgau 
„Don Yuan oder Don Pedro Todtengaftmahl” fpielte (Fürftenau, 
Geſchichte der Muſik und des Theater? am Hofe zu Dresden 
I. ©. 308, vgl. Carl Heine, „Johannes Velten”, Halle a. ©. 1887, 
©. 37), fein Original war Molidres, „Le festin de Pierre", das 
zuerft am 15. Februar 1665 in Paris aufgeführt worden und im Jahre 
1682 erfchienen war. Im beutfcher Überfegung Hatte das Stüd 
% E. P. zu Nürnberg 1694 herausgegeben, wonach es überarbeitet 
im Histrio galliocus 1695 gedrudt wurde. Velten war nicht der 
Überfeger, das haben Friedrich Zarnde (Chriſtian Reuter S. 472 
Anm.) und Carl Heine (S. 46) nachgewiejen. 

Der Verleger Johann Daniel Tauber jagt in der „Zueignungs⸗ 
Schrift” zum dritten Bande der erften Ausgabe, diefe Komödien 
wären „mit einjtimmiger Hochachtung durch gantz Teutichland auf 
genommen worden”, hätten „die meinjten Haupt-Stätte des Röm. 
Reich in eine liebliche Verwunderung gefegt”, man habe fie „durch 
gehends als einen. fürtrefflichen Zeitvertreib großer Potentaten und 
Standes. Berfonen“ gerühmt. Barnde Hat (ebenda S. 471) diefe 
Stelle nur zum Teil citiert, fo daß man der Meinung fein 
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könnte, Molisres Luftfpiele ſeien durch theatraliſche Darftellungen 
fo verbreitet worden. Das kann aber keineswegs der Fall fein, 
denn ber Überfeger des neuen Druds im Histrio gallicus fagt 
in feiner Vorrede (Baudiffin, Molisres Quftipiele, Leipzig 1865, 
I, S.IX) ausdrücklich: „In ihrer Frantzöſiſchen Mutter 
Sprad find gedachte Comödien bey Hohen und Niedern Stands- 
Berfonen, durch gant Teutfchland jo beliebt und angenehm, daß ich für 
überflüffig achte, fie mit vielen Umftänden weiter herauszuftreichen: 
Ob aber ich mit diejer andern und neuen Lberjegung den hoch 
getteigten Leer ein fattjames Vergnügen geben werde, folches muß 
ich deſſen Urteil anheim ftelen . . .” Danach fcheint er von then- 
tralifchen Darftellungen in deuticher Sprache nichts gewußt zu 
haben und nur vom Lefen des franzöfiichen Originals zu ſprechen. 

Und das bat wohl auch Tauber im Sinne, deſſen deutſche 
Widmung nur eine wortgetreue Überſetzung feiner vor den erften 
Band geftellten franzöfifchen ift. Übrigens bezeichnet er Die von 
ihm verlegten Überfegungen nicht als die erjten, ſondern fagt nur: 
„Sb gleich diefe Luft-Spiele an fich nicht gar Neu, Weil fie in ihrer 
Mutterſprache, ſchon lang mit Ruhm bekannt find, fo ift doch an 
diefer Edition dreyerley Neues zuerjehen: Das erfte Neue ift, daß 
fie nebenft einer Teutſchen Überfegung, das erſte mahl an das 
Liecht kommen: Das andere Neue, daß beyde Sprachen alſo ge 
druckt find, daß fie in den Band neben einander können zuftehen 
tommen, oder aber ein jede Sprach, bejonder fan eingebunden 
werden, welches noch an feinen Buch, auf folche Art, gejehen 
worden. Das dritte und fürnehmfte Neue daran ift, das E. Hod- 
Frey⸗Herrl. Gnaden und E. Exzellentzen, ich fie Unterthänig und 
unterbienftlich Dedicire und zujchreibe, und ‚war die beeden erſten 
Theile in Frantzöſiſcher, diefen dritten aber in Teuticher Sprade". 
Damad kann man wohl annehmen, daß ihm die Überjegungen in 

„Schau-Bühne Engliiher und Franzöſiſcher Comödianten“ 
Para 1670) nicht unbefannt waren. Sie enthielt übrigens 
den Don Juan nicht. 


ı Dies macht auch Johannes Bolte (Herrigs Archiv 82, &.92) wahrſcheinlich. 
Da ihm die Wusgabe von 1694 nicht zur Hand war, bemerkte ich nad; bem 
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Wohl aber findet er fi) im Nürnberger Verzeichnis von 
Schaufpieltiteln aus dem Jahre 1710, das Joh. Meißner 
(Shakefpeare - Jahrbuh 19, S. 145 ff.) mitgeteilt Hat!; als 
Nr. 59 erfcheint „Der gottlofe Don Juan aus molire”, als Nr. 168 
aber „Bon petro Gaftmahl”; wir werden auf diefe Doppelte An- 
führung noch zurückzukommen haben. 

Das nächte Zeugnis für eine deutiche Aufführung des Don 
Suan bietet die Biographie Gottfried Prehauſers; Prehauſer ſoll 
nämlich bei einer Ddeutichen Truppe, die ein Italiener für eine 
Wiener Borftadt „zufammentrieb”, als „Don Philipp im Don 
Juan“ Debütiert und „den Ruhm geärntet” haben, „unter dieſer 
Sejellfchaft der befte zu fein“ (vgl. Gallerie S. 178). Das muß 
im Jahre 1716 gewejen fein.* 

Über das Stüd wiffen wir nichts näheres, da überhaupt Die 
Quellen für die Geichichte des älteren Theaterlebens noch immer 
ſehr gering fließen. Wir vermögen alfo nur Schlüffe zu ziehen. 

Der Titel des Stüdes, in dem Prehaufer debütierte, wird 
verichieden angegeben: „Don Juan“ von der Gallerie, „der fteinerne 
Saft” von Karl Engel an allen Stellen, an denen er davon fpricht 
(Buppentomödien III. ©. 14. Zeitfchrift für vgl. Litteraturgefchichte 
1. ©. 402. Die Don Juan⸗Sage auf der Bühne ©. 78 f.), er 
ſcheint dabei Wurzbach zu folgen, oder mit diefem auf denfelben 
Gewährsmann zurüdzugehen. Iſt diefer Titel der richtige, dann 
zeigt ſich ſogleich der Unterjchied zwilchen dem Wiener Stüd und 
dem von Velten gefpielten; dem Wiener kann nicht Molieres Drama 
zur Grundlage gedient haben. Dies wird durch eine andere Beob⸗ 
achtung beftätigt. 


Exemplar der Dreöbner kgl. Bibliothek, daß bie citierten Verſe am Schluffe 
bon L’amour mödecin aud 1694 beginnen: „Wir jeynd allein bie Aertzt', 
im Avare Dagegen lautet 1694 die Überfegung von Je suis vötre valet hier 
HD 4: „Ich bin euer Knecht”; da fcheint alfo erft der zweite Überſetzer auf bie 
Sammlung zurüdgegriffen zu haben. 

1 Bgl. VBolte (ebenda 82, S. 87). — Eine franzöfiiche Wufführung bes 
Festin de Pierre fand im Karneval 1698 zu Hannover ftatt (ebenda ©. 83). 

» Meine Biweifel in Betreff diefer Jahreszahl (Anzeiger XIII, ©. 72) 
find wohl Hinfällig, da e3 fi um Prehaufers erften theatralifchen Verſuch, 
wicht um jein erſtes Auftreten im Wiener Engagement hanbelt. 
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Prehaufers Rolle war Don Philipp oder Don Bhilippo ; 
nım kommt bei Moliere feine Figur dieſes Namens vor, es kann 
auch nach diefem Zeugnifle das Wiener Stüd nicht wie das von 
Belten gefpielte Molisre gefolgt fein. Wir müſſen darum nach 
einem anderen Origmal ausſchauen. 

Bekanntlich eröffnet die Neihe der Dichter von Don Juan⸗ 
Dramen der ſpaniſche Mönh Gabriel ZTellez, der unter dem 
Namen Tirfo de Molina beliebte Komödien verfaßte. Sein 
El Burlador de Sevilla y Convidado de piedra (Der Ber- 
führer von Sevilla oder der fteinerne Saft) erjchien zuerft gebrudt 
1630 (vgl. Literaturblatt für germ. und rom. Philologie 1890, 
©. 76). Stimmt nun auch mit Tirſo wenigſtens zum Xeil der 
Titel des Wiener Stücdes, fo fehlt unter den Berfonen Tirfos ein 
Don Philippo gänzlich; darum kann auch Tirſos Drama nicht das 
direkte Vorbild des Wiener „Steinernen Gaſtes“ gewejen jein. 

Der Zeit nad) folgt die Bearbeitung von Onofrio Giliberti 
D Convitato di Pietra, Neapel 1652 erjchienen; fie iſt leider 
verfchollen, doch haben ſchon (Eugdne Despois und) Baul Mesnard 
in der Einleitung zum 5. Bande der Oeuvres de Molidre (Paris 
1880, S. 17) und R. Mahrenholtz in feinem Aufſatze „Zu Molisres 
Don Juan“ (Herrigs Archiv für das Studium der neueren Sprachen 
und Litteraturen, Bd. 63, ©. 1 ff.) nachzuweiſen gejucht, das uns 
erhaltene Drama von de Villiers Le festin de Pierre ou le 
Fils criminel, tragi-comedie, traduit de l’italien en frangais 
(Paris 1660 und 1665) fei eine Überjegung davon unb vermöge 
Silibertis verlorenes Werk zu vertreten. Iſt dieſe Anficht jo richtig, 
al3 fie wahrſcheinlich iſt, dann gewinnt diejes franzöfiiche Wert 
für ung größere Bedeutung. Der italienische Titel ift mit dem 
Wiener identifh; wichtiger ift, daß Don Philipp als Liebhaber 
Amarilles und Nebenbuhlerr Don Juans eine größere Rolle fpielt, 
die jehr gut für einen jugendlichen Schaufpieler paßte. Noch muß 
aber bemerkt werden, daß auch Dorimonds Le Festin de Pierre 
ou le Fils criminel (1658 aufgeführt, 1659 gedrudt) die Figur 
des Dom Bhilippe bietet, und im Bau fo viel Ühnlichleit mit 
Villiers zeigt, daß wir Einfluß Gilibertis bei ihm gleichfalls an- 
nehmen dürfen. Nach dem Geſagten dürfte das Wiener Stüd, 
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im dem Prehauſer debütierte, nad dem Convitato de Pietra 
verfafit geweien fein. Die Commedia dell’ arte, welche 1657 
in Paris unter demfelben Titel von einer italienifchen Schaufpieler- 
truppe aufgeführt wurde, nennt die Yigur de Don Philipp: Don 
Dtavio. 

So viel können wir als wahrjcheinlih annehmen, daß der 
Wiener Don Juan nicht von Molisre, fondern von Giliberti aus- 
gegangen jei, was ihn von dem Stüd unterjcheidet, das Velten 
ipielte. Ob das improvifierte „Steinerne Gaftmahl”, das in Wien 
bi8 1772 regelmäßig während der Allerfeelenoftav gefpielt wurde, 
mit dem bisher beiprochenen Wiener Stüd zufammenhängt, das 
läßt fich bei dem Mangel an Nachrichten nicht ausmachen; ber 
Titel fcheint Dagegen zu ſprechen. 

Schon Eduard Devrient bedauert in feiner Gejchichte der 
deutichen Schaufpiellunft, (I. S. 300 f.) daß „keine der berühmteften 
Hanpt- und Staatd-Actionen bis jebt aufgefunden jei, ald: Der 
bethlehemitifche Kindermord, Die afiatiiche Banife,! Tamerlan und 
Bejazeth, Don Juan und Doctor Fauſt“. Wir haben 3. B. für den 
Fauſt einen gewiſſen Erfab an den Puppenfpielen. Daſſelbe galt 
für den Don Juan, der aber nun durch den Laufner Tert neues 
Licht empfängt. 

Hartmann Worte über diefes Laufner Stüd (S. 38): „Don 
Juan oder Der fteinerne Gaft, Die Entführung aus dem Serail 
(dieje beiden Stüde als Schaufpiele)” könnten die Vermutung nahe- 
legen, der im folgenden zum Abdrud kommende Don Yuan jei 
Da Pontes Tert zu Mozart? Oper ohne die Mozartiiche Muſik. 
Dem ift jedoch keineswegs fo,? ich glaube vielmehr nachweiſen zu 
können, daß der Laufner Don Juan auf die Wiener Haupt- und 
Staatsaktion zurüdgehe und uns als Mittelglied zwifchen ihr und 
deu PBuppenfpielen dienen könne. Natürlih hat der Don Yuan 
im Laufner Manufkript ähnliche Veränderungen erfahren, wie 
Johann von Nepomuk, aber er giebt uns ein getreueres Bild des 
alten Stüdes, als die Puppenipiele. 


ı BSgl. Anton Schlofjar, Wiener Abendpoft 1878, Beil. Nr. 222. 
? ‚Die Entführung aus dem Serail” ift allerdings nur Bretzners Tert, 
das gedrudte Exemplar Pfaffenbergers ift nun in meinem Beſitze. 


74 Werner. 


Die mir vorliegende Niederichrift des Laufner Don Juand 
ftammt aus dem Jahre 1811; es fteht nämlich unter dem 
Berfonenverzeichnis ausdrüdlich: „Durch mich abgefchriben Franz 
Kaſtner 1811.” Die Handfchrift, ein Folioheft in einem Umſchlag 
von derbem Papier, befindet fih im Salzburger Muſeum und 
trägt die Bezeichnung: „Archiv. Realia. Theater I.b.” Die 38 
Seiten find von mir paginiert. Franz Kaftner kann im Jahre 1811 
nicht mehr jung gewejen fein, denn eine andere Handſchrift des 
Salzburger Mufeums „Theater IE. oe.” ift „gejchrieben den 12ten May 
1785” und trägt den Vermerk „angehörig Herrn Franz Kaftner: 
Schiffmann von Lauffen.” Seethaler in feiner Befchreibung (173b) 
führt unter den Familien, „die fchon vor Hundert und mehren 
Jahren (in Laufen als Schiffsleute) exriftierten und fogar auf den 
Häufern ihrer Großältern noch” auch die Kaftner an. Ein mir 
vorliegender undatierter Thenterzettel: 


„Mit Gnädiger Bewilligung 
Wird heute eine bekannte Schiffergejellichaft die hohe Ehre haben aufzuführen, 
ein von Emanuel Schikaneder verfaftes Trauerfpiel in 4 Alten 
genannt 
Der Grandprofos, 
oder 
Die Suborbination.“ 


führt unter den „Berfonnen” auf als Darfteller des „Obriften” 
und der „Marketänderin”: Franz Kaftner; neben ihm erfcheinen: 
Sebastian Standel, Franz Pfaffenberger, Therefia Standel, die Altere, 
Therefin Standel, die Jüngere, ferner noch Michael Pföß, Joſeph 
Lehner, Joſeph Dalhammer und Kaſpar Tribenbadder. Da Se 
baftians Sohn, Rupert Standel, noch nicht mitfpielte, ber doch ſeit 
1839 al8 Schaufpieler wirkte, muß er damals noch zu jung ge 
weien fein, fo daß wir in die erften Jahrzehnte unferes Jahr: 
hunderts gewiefen werden. Zu jener Beit finden wir Franz Kaftner 
no wirkſam. Er hat den Don Juan „abgefchrieben”, alfo wohl 
das ſchon zu ſtark zerlefene Exemplar des Souffliersbuchs erneuert, 
um e3 ber Zenſur vorlegen zu können. Im unſerer Handſchrift 
find auch die ſonſt ertemporierten Scenen ausgeführt, obwohl gewiß 
fürzer als bei der Darftellung; es läßt fich ferner beobachten, 
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daß die Niederfchrift gegen den Schluß Hin ftärker als an- 
fangs die dinlektifchen Formen hervortreten läßt. Dies macht ben 
Emdrud, als ſei erft allmählich während der Niederfchrift die 
nötige Gewandtheit im Aufzeichnen der Dialektformen erivorben 
worden. Wenn wir nun willen, daß feit dem Jahre 1798 auch 
die Laufner Schiffer ihre Stüde der Zenſur unterbreiten mußten 
(vgl. oben S. 34), fo dürfen wir wohl annehmen, daß Kaſtners 
Borlage um dieje Zeit aufgefchrieben wurde. Aber jedenfalls muß 
Ihon früher ein Manuſtript vorhanden geweien fein, das vielleicht 
die improvifterten Scenen nicht vollftändig enthielt. Darauf führt 
uns der Titel des Laufner Tertes: Verfaſt von Heren appen Beter 
Metaftafia. K. 8. Hofboeten”, jo heißt es da. Gemeint ift Abbe 
Peter Metaftafio, von dem es freilich einen Don Iuan nicht giebt; 
er war 1729 in Wien Hofpoet geworden und ftarb 1782, nachdem 
er ſchon vorher aufgehört hatte, für die Bühne zu fchreiben. In 
Salzburg wurden mit Muſik von Eberlin verfchiedene feiner Opern 
aufgeführt, jo Il Temistocle, 1754 (?), II Demofonte, 1759, 
I Demetrio 1760, L’Ipermestra 1761 und 1763, La Nitteti 
1765, Zenobia 1768, fpäter nichts mehr. Der Ruhm des italie- 
nifchen Boeten muß in den Jahren 1754—1768 zu den Laufnern 
gedrumgen fein und die falfche Namengebung des Don Yuan ver- 
anlaßt Haben. Wir werden alfo für die Niederjchrift des uriprüng- 
lichen Laufner Manuſtripts auf die Zeit vor dem Erſcheinen der 
Mozartifchen Oper verwiefen. Mozarts Don Juan wurde in Salz 
burg zum erftenmal am 18. Januar 1797 aufgeführt (vgl. Rud. 
von Freilauf, Mozarts Don Juan. Salzburg 1887, ©. 130). 
Bir müſſen darum bie Quellen des Laufner Terted zu fallen 
fuchen. 
Unſere Betrachtung des Don Juan hat von dem ſpaniſchen 
Drama auszugehen, denn Tirſo, der erſte dramatiſche Verwerter 
des Don Juan⸗Stoffes, hat mit feſter Hand die Umriſſe gezeichnet, 
welche durch Die meiften Bilder fpäterer Zeiten hindurchſchimmern. 
Aber wir bemerken fofort, daß von den Nachfolgern der UÜberfluß 
an Motiven vereinfacht und ihre Wiederholung vermieden wird. 
Bei Tirſo jchleicht Don Juan an Stelle des Herzogs Octavio 
zu Iſabela von Napoli (I, 1) und genießt fie, hierauf (II, 2) ftatt 
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des Marques de la Mota zu Donna Ana, die ihm ohnehin als 
Braut beftimmt ift, doch erreicht er bei ihr feine Abfichten nicht; 
bei Tirſo jagt Don Juan das Fiſchermädchen Tisbea ihrem Ge 
liebten Anfrifo (I, 4) und die neuvermäblte Bäuerin Aminta (II, 3) 
ihrem Batricio ab. Dadurch kommt er in Konflilt mit Don 
Dctavio, der als Frevler an Iſabelas Ehre verfolgt wird, mit 
dem Marques de Ia Mota, der als angeblicher Mörder von Donna 
Anas Vater (Gonzalo) zum Tode verurteilt wird, mit Anfrifo und 
Batricio, was zur ſymmetriſchen Gruppierung der Figuren beiträgt, 
aber an ſich dramatisch nicht gefchidt if. Schon in der Com- 
media dell’ arte vom Jahre 1667 beginnt die Vereinfachung, 
zwar find Iſabella und Anna geblieben, aber bei beiden iſt 
Dtavio der Rivale Don Juans, fo daß nicht gerade fehr wahr 
Iheinli) die Mannigfaltigleit durch Eine Perſon zufammengehalten 
wird; die Fiſcherin ift beibehalten, aber ihr Geliebter verjchwunden, 
ebenfo das Bauernpaar. Das Beftreben ift deutlich, die Berjonen- 
zahl zu vermindern und alles fefter an einander zu fchließen. 

Soviel wir aus den Ähnlichkeiten zwiſchen Dorimond und 
Villiers ſchließen dürfen, hat Giliberti die Handlung noch mehr 
vereinfacht: es verfchtwindet die eine Donna ganz, bie andere wird 
durch Amarille erſetzt, Don Octavio wird in Don Philippe ver 
wandelt; eine Schäferin (bei Dorimond: Amaranthe, bei Billierd: 
Belinde) wird von Don Juan verführt und tritt an die Stelle der 
Fiſcherin. Aber auch fonft einige bezeichnende Weränberungen. 

Der Verlauf der Handlung bei Tirfo ift folgender: 

I. 1. Don Yuan hat fih an Don Dctavios Stelle bei ber Tochter des 
Königs von Napoli Iſabela eingeichlicden, fie hat ihn zu fpät erkannt, ſchreit 
um Hülfe; der König mit Wade kommt, Don Juan wirb verhaftet, entflicht 
aber. Octavio gilt als ber Übelthäter, fol zur Heirat mit Iſabela gezwungen 
werden, flieht aber nad Spanien, weil er Iſabela für ſchuldig hält. 

2. Don Yuan und jein Diener Gatalinon als Schiffbrüchige, von bem 
Fiſchermaͤdchen Tisben aufgenommen. 

8. König Alfonſo von Eaftila empfängt vom Großcomthur Don Gonzalo 
be Ulloa Bericht über eine Botichaftäreife; der König will Gonzalos Tochter 
Donna Una mit Don Yuan vermählt wifien. 
| 4. Don Yuan, dem Eatalinon Vorwürfe über fein Leben macht, gewinnt 

Tisben durch ein Eheverſprechen und führt fie in ein Wäldchen. Die Be 
trogene verzweifelt, Anfrifo ihr Liebhaber und Goribon verfülgen Don Juan. 
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IL 1. Der Bater Don Juans beim König von Gaftilla, erzählt Don 
Juans Abenteuer mit Iſabela; Don Octavio bittet den König um Schu und 
fol mit Donna Ana vermählt werden. 

2. Don Yuan und Marques de la Mota ſprechen über des letzteren 
Liebe zu Donna Ana. Don Juan empfängt ftatt des Marques ein Billet, 
in bem Donna Ana zu einem nächtlichen Rendezvous einladet; Don Yuan 
will de la Motas Stelle vertreten. Don Diego madt feinem Sohne Borftel- 
Lungen, aber Don Yuan bleibt ungerührt. Im Mantel des Marques überfällt 
er Donna Una, die rechtzeitig den Betrug entdedt; auf ihr Hülferufen eilt ihr 
Vater Don Gonzalo herbei und wird von Don Juan im Duell erftochen. 
Don Inan giebt dem Marques den Mantel zurüd und flieht, der Marques 
wird als Mörber verhaftet unb zum XTobe verurteilt. 

8. Don Suan fpielt auf einer Bauernhochzeit bei Patricios neuver⸗ 
mählter Aminta biefeibe Rolle wie in I. 4. 

III 1. Fortſetzung biefer Zwiſchenhandlung. Streit zwiſchen Patricio 
Don Juan. 

2. Don Juan verſpricht Aminta bie Ehe und fchwört, eine Leichenhand 
ſolle ihn vernichten, wenn er nicht bie Wahrheit rebe. 

3. Die beiden Berlafienen, Yabela und Tisbea, treffen fih und Magen 
einander ihr Schidjal. 

4. Don Yuan erfährt Klabelas Ankunft und labet die Statue des Gonzalo 
zum Rachtmahl. 

5. Nachteſſen, Gegeneinladung des Beiftes, Don Yuan fagt zu. 

6. Der König von Caſtilla will Don Juan zur Ehe mit Iſabela zwingen, 
verbietet dem Herzog Octavio, den Gegner zum Bweilampf zu forbern. 
Aminta mit ihrem Water Gaſeno wollen Don Jnan verklagen, Octavio ver- 
ſpricht ihnen Rache. 

T. Don Juan als Saft in der Kirchengruft mit Storpionen und Schlangen 
bewirtet, ftürzt tot nieder, ba die Neue fich zu fpät einftell. Grabmal und 
er verfinfen, Don Juans Diener Catalinon entflieht aus der brennenden 
Kapelle. 

8. Die von Don Yuan Gekränkten als Kläger beim König verjammelt, 
erfahren von Eatalinon den Ausgang, und bie Paare vereinen fich wieder. 


Die Comedia dell’ arte behält im ganzen den Gang von 
T..bei, nur wird er vereinfacht: 

L Don Juan an Stelle bes Don Dtavio bei Iſabella; er entflieht nad) 
Eaftifien. Iſabella mit ihrem Water Hagt Don Dtavio an, ber ſich dem Verhafts- 
befehl durch Die Flucht entzieht. = T. I. 1. 

I. Don Juan und fein Diener Arlechino als Schiffbrüdige von einer 
Fiſcherin gerettet, Die Don Juans Opfer wird. — T. I. 2. 4. 

IIE. Don OQOtavio als Günſtling des Königs von Eaftilien, ſoll Anna, die 
Tochter des Gouverneurs, heiraten. Don Juan empfängt an feiner Statt einen 
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Brief Annas, fchleicht zu ihr, während Arlechtno Schildwache fteht; Entbeduung, 
Duell mit dem Gouverneur, den Anna tot findet. = T. IL. 2. 

IV. Unbebeutendes Füllſel, Lazzi bes Arlechino. 

V. Einladung ber Statue, darauf Feſt bei Don Juan — T. II. 4. 5. 
— Der König wütend, Don Juan wird verfolgt (ähnlihd T. HL 6). — 
Don Juans Ende = T. II. 7. — Scene in ber Hölle mit Ballett. 


Es wurde das Ganze zufammengezogen, jo daß es eigentlich 
für fünf Alkte nicht mehr vollitändig ausreichte, die komiſchen 
Bartien wurden erweitert, die Schlußfcene fam hinzu; der vierte Akt 
ift ganz unnötig, ein Weiterſpinnen der Epifode Annas, Ausſetzen 
eines Preiſes für die Entdedung des Frevlers, wodurch Arlechino 
in Verſuchung geführt wird. 

Vergleihen wir nun Dorimond und de Villiers als Vertreter 
Silibertis, jo ergiebt fich etwa folgender Gang, wobei die Heinen 
Unterjchiede nicht in Betracht gezogen find: 


I. Amarille und Don Philippe lieben fi, haben aber Schwierigleiten 
zu überwinden; fie giebt ihm ein Rendezvous für ben Abend. Don Yuan hat 
fie belaufcht und beichließt nur ald Galant zu ihr zu fchleichen, um fie Phi⸗ 
lippe vorwegzunehmen. — 

Don Ulvaros, der Bater Don Juans, im Geipräche mit befien Diener 
(Brignelle D. Philipin V.), fte ſprechen über Don Inans Leichtfinn. Don Juan 
fommt, will von ben Borftellungen und Bitten feines Waters nichts hören, giebt 
dem mitredenden Diener einen Fußtritt (bei V auch dem Bater einen Yauf- 
ſchlag), und bleibt verftodt. Don Alvaros, allein gelafien, flieht ben Himmel 
um Strafe des Sohnes an und wünſcht ſich ben Tod. 


II. Don Juans Diener als Schildwache vor Amartlles Haus, zu ber 
fein Herr geichlihen if. Don Juan von Amarilles Vater (Don Bierre D 
Don Pedre V) verfolgt, Duell, der Gouverneur wird erftochen, Amarille 
findet ihn und ſchwört Rache. Don Philippe kommt Hinzu, erfährt daß Don 
Juans Plan nicht geglüdt fei, die Verfolgung bes Frevlers wirb beichloffen. — 

Don Juan taufcht mit feinem Diener die Kleider und flieht. — 

Der verfolgenden Wache gegenüber giebt ſich der Diener für einen großen 
Herrn aus und jagt fie davon; auch er flieht. 


III. Monolog des Bilgerd. — Don Yuan erfährt durch ben Diener ben 
Tod jeined Vaters Don Alvaros. — Der Pilger wird gezwungen, jein Kleid 
berzugeben. — Don Philippe trifft mit dem als Pilger verfieibeten Don 
Juan zufammen und fragt nad) Don Juan. — Der Ausgang verſchieden: in 
D entreißt Don Yuan dem Gegner den Degen, ſchenlt ihm aber das Leben 
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und entfernt fi, Don Philippe Hagt; in V tötet er ihn, Don Philippe ftirbt 
mit einem Gedanken an Amarille. 


Überhaupt gehen von bier ab D und V ftärler auseinander; 
Knörih meint (Franz. Neudrude I, S. XI), Billiers habe fich 
Durch Dorimonds Wert fo lange die Arbeit erleichtert, wie auch 
dieſer Giliberti folgt, wo er fi) aber vom Italiener frei macht, 
böre auch die Übereinftimmung auf. Nach diefen, wie es fcheint, 
richtigen Beobachtungen dürfen wir nun V als Vertreter von G 
anſehen und D nur zum Vergleich herbeiziehen. 

IV. Don Yuan und fein Diener haben Schiffbruch gelitten, find aber 
gerettet worden. Don Juan will ſich beflern, verführt aber gleich darnach eine 
Schäferin (V Belinbe, D Amaranthe); jein Diener giebt — in V ihrer Schweſter 
Qriane, in D ihr felbft gegenüber — ein Berzeichniß der von Don Juan Be 
teogenen, bat bie Namen auf einer Lifte aufgezeichnet; dann forbert Don 
Juan den Diener auf zu fliehen. Sie kommen zum Grabmal Don Pedros, 
die Einladung erfolgt. 

V. Der Geift fommt, mahnt zur Beſſerung. Don Yuan bleibt feft; die 
Gegeneinladung wird angenommen. — 

[V: Auf dem Wege dahin raubt Don Juan bie jungverheiratete Tochter 
Philemons und der Macette, die ihn nach dem Schiffbruch aufgenommen Hatten, 
aus dem Hochzeitäzug. — D: Umarilled weitere Schidfale, fie will Don 
Bhilippe Heiraten, Don Yuan foll neuerdings verfolgt werben.) 

Scene beim Geiſt, nochmalige Borftellungen, Don Juan ändert ſich 
nicht, wirb getötet. — Die Schluffcene bringt in V Bhilemon und Macette 
auf die Bühne, welche vom Diener die Vorgänge erfahren, Philipin fpricht 
die Schlußmoral: Kinder, ahmt eueren Eltern gegenüber nicht das Beilpiel 
Don Juans nah! In D erfcheint die Gruppe Amarille, Don Juans Bedienter 
wird von Don Philippe in Dienfte genommen. 


Der erfte Blick Iehrt, daß der Laufner Don Juan mit dieſem 
Stüde größere Verwandtichaft befigt, ala mit Molisres Charafter- 
fomödie, ja im wejentlichen ericheint L identiich mit G, es fehlt 
nur: im erjten Aufzug die Scene zwiſchen Don Juan und einem 
Bater, worüber noch zu fprechen fein wird, Der ganze vierte Alt, 
im fünften Aufzuge die Zwiſchenhandlung, wofür die Ermordung 
der Wirtin eintritt, und die Schlußfcene; die Exrpofition ift ander. 

Daß Giacinto Andrea Cicogninis Drama für ung nichts er- 
giebt, zeigen fchon die Andeutungen in Mesnards inleitung 
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(Oeuvres de Moliöre V, &. 21ff.). Quadrio bezeichnet Cicogninis 
„Il convitato di pietra“ ebenjo wie „Il cornuto nella propria 
opinione“ als „due opere trasportate della lingus Spagnuola“ 
(ogl. R. Prölß, Gefchichte des neueren Dramas II, ©. 661); 
Cicognini bat auch fonft Tirfo bemubt wie Klein (Gefchichte des 
Dramas V, S. 710) nachwies. Bei Eicognini ift Donna Anna 
die Geliebte des Herzogs Ditavio, wie bei Tirjp, bei Gilibert 
aber nit. Das Verhältnis Cicogninis und der Commedis 
dell’ arte ift von Mesnard eingehend unterfuht. Mir ift 
das Stück nicht zugänglich, doch brauchte ich mich für meine 
Zwede nicht zu bemühen, es aufzutreiben, es hätte höchſtens in 
einem Punkte nähere Betrachtung erfordert; Cicognini Hat nämlich 
nah Mesnard (S. 23) von Tirfo auch die langen Erzählungen 
des Commandeurs Dliola (Gonzalo d' Ulloa) vor dem kaſtiliſchen 
König entlehnt, die bei Giliberti fehlen und im Beginn de 
Laufner Stücks einen gewiſſen Nachllang zu finden fcheinen. Aber 
diefer Punkt ift nicht bebeutend, denn hat Cicognini dabei wirklich 
nur Tirſo benußt, fo betrafen die Erzählungen ganz amderes als 
die Scene unſeres erften Aufzugs. Dieſer läßt fich viel eher an 
die Aufklärungen anknüpfen, die Qucie bei Villierg über die geheime 
Abneigung von Amarilles Bater gegen Don Philippe giebt (1. 1 
V. 32ff.). Da ift von dem Ruhm die Rede; welchen Don Bhilippe 
im Sampfe gegen die Rebellen erworben, fo daß Don Pierre 
eiferfüchtig wurde. Amarille fügt Hinzu (V. 49): 


Mais il ne peut aussi rauir, sans estre ingrat, 
La gloire que mon Pdre acquit en ce combat, 
Et qu’en la faction entierement dötruite 

Il doit tout & son bras ainsi qu’& sa conduite,. 


Dies konnte der Keim für den erften Aufzug fein. Und 
gerade dieſe Scenen entiprechen ganz gut dem Charakter der Haupt: 
und Staatsaftionen, joweit wir ihn bis jetzt kennen. Wuch darüber 
ift Ipäter noch zu handeln. 

Aus Deutichland kommen uns nur Nachrichten über die Ber- 
wendung des Don Iuanftoffes für Ballette zu. So hat Glud um 
1760 ein vielgegebenes Ballett Tomponiert, deſſen Scenen fich wicht 
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jehr treu an die Überlieferung halten. Das Ganze zerfällt in 
folgende Stüde (vgl. Das Klofter III, ©. 685): 


I. Scene vor dem Haufe des Komthurs in Madrid. Don Yuan fchleicht 
während eines Ständchens zur Richte bes Komthurs. Geräuſch im Haufe, 
Zweilampf zwiihen Don Juan und dem Komthur, biefer fällt. 

DO. Feſt bei Don Juan, der mit der Nichte bes Komthurs ein Pas de 
deux tanzt. Gaftmahl, bei welchem plöglich die Statue des Komthurs er- 
Iheint. Die Gäfte fliehen. Einladung ins Grabgewölbe. Fortſetzung bes 
Balles. 

UI. Don Juan im Grabgewölbe von ber Statue vergebens zur Neue 
gemahnt, auch vom Gehen! der Verdammten nicht gerührt, wird in ben Wb- 
grund geftürzt. 

IV. Furienballett in der Hölle. Don Juan wird in ben tiefften Abgrund 
geſtoßen. 


In dieſem Ballett fehlt die Einladung der Statue ganz, 
anderes iſt bis zur Unkenntlichkeit entſtellt, das Furienballett zeigt 
Einfluß der Commedia dell’ arte, mit der fonft feine größeren 
Übereinftimmungen zu bemerken find. 

Ein zweites Ballett, das von der Adermannifchen Truppe feit 
1769 häufig dargeftellt wurde, bat Berthold Ligmann a. a. O., 
nad einem Zettel vom 26. Aprit 1773, als eine Erfindung 
Friedrich Ludwig Schröder erwieſen. Es zeigt einen anderen 
Charakter, wenn ich auch keineswegs den Einfluß Moliores fo ftarf 
finde, als Ligmann. Das Ballett hieß „Don Juan oder der fteinerne 
Saft”, während Glucks Ballet „Don Juan ober das fteinerne 
Gaſtmahl“ betitelt ift. 

I. Don Philippe will feiner Geliebten eine Serenade bringen — ähnlich 
der Beginn bei Gluck, zu vergleichen eine Scene bei Tirfo II, 2, — Don Juan 
erjticht ihn, nimmt ihm den Mantel und fchleicht ins Haus, während die 
Serenade wieder anhebt. Lärm im Innern, Don Pedro, der Vater Annas, 
verfolgt Don Juan und wird erftochen. 

OD. Don Juan auf einer Bauernhochzeit, entführt die Braut. Er gelangt 
mit ihre, von den Bauern verfolgt zu Don Pedros Monument, ba fie ſich 
fräubt, erfticht er fie. Die Bauern finden ihn nicht. Nach ihrem Abgang 
befieht Don Juan das Monument und bittet die Statue zu Gaſt, die mit 
Kopfniden unter Blitz antwortet. 

DI. Spanier in einer Gaftftube;, Don Yuan miſcht ſich unter fie; es 
Mopft, die Statue erfcheint, alles flieht, nur Don Yuan bleibt unerfchroden. 

Th. J. I. 6 
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Segeneinladbung. Don Juan zwingt den Bebienten, ihn mit einer Laterne 
zu begleiten. 

IV. Scene beim Monument. „Die Statue fteht neben dem Bferbe". 
Der Diener flieht. Ermahnung und Warnung bes Geiftes, ber enblid 
Don Auan bei ber Hand faßt und von fich fchleudert. „In dem Anugenblid 
verwandelt fi) das Theater in ben Schlunb ber Hölle, eine Schar Furien 
peinigen den Don Juan und ftürzen fich mit ihm in den Höllenichlund.” 


Schröder hat unzweifelhaft das Gluckſche Ballett gelannt, das 
beweift vor allem Anfang und Schluß; da er in Molisres Stüd 
1770 den Sganarelle gefpielt bat, dürften die Scenen mit 
der Braut von Molisre beeinflußt fein, obwohl auch bei Villiers 
etwas Ähnliches im fünften Alte. Ganz ungeichidt und unbe 
gründet erjcheint die Ermordung des Don Philipp gleich zu 
Beginn des Stüdes. Don Juan wird immer ftärler ein ruchlojer 
Mörder. 

Durch) Mozarts Dper ift der Stoff gewiß erſt ganz populär 
geworden, nım find uns die Geftalten jo vertraut, daß wir fie 
und faum mehr anders vorftellen können. Und doch hat Da Bonte 
nicht immer mit gefchidter Hand das alte Gut bearbeitet und das 
Holzgerüft aufgebaut, das dann Mozart mit dem echten Gold feiner 
Muſik jo Herrlich umkleidete. Durch diefen Operntert ift aber Die 
Entwidelung des Don Juan-Stoffes zu einem vorläufigen Abfchlufle 
gediehen, die Bearbeitungen unſeres Jahrhunderts hatten feinen 
nachhaltigeren Einfluß mehr. Den Inhalt der Mozartiichen Oper kennt 
zwar jeder, trogdem muß er kurz charakterifiert werden, am beiten 
durch ein Scenarium; ich hebe zugleich die Unterfchiede des Laufner 
Textes hervor. 


L 1. Garten vor dem Balafte bes Komthurs. Nacht. 

Leporello auf der Wache, während fein Herr beim Liebchen if. Davon 
in LI,6 kaum eine Spur 8. 285 f. — Donna Anna den unerlannten Don 
Auan an ber Flucht Hindernd. In LIT Hinter der Scene, Donna Anna 
erfennt Don Juan. — 2. Komthur im Duell von Don Juan erftochen, 
Geipräh zwiihen Don Yuan und Leporello. In LI,8 das Duell, Don Juan 
flieht, der Bediente kommt nicht zum Vorſchein. Don Pietro fpridt wit 
feiner Tochter und beftimmt, daß Don Bhilipp ihn rächen jolle. — 3. Donne 
Anna kommt mit Don Detavio, welcher den Racheſchwur leiſtet. Ähnlich in 
LI,9 Don Philipp. — 
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4. Zanbdftraße bei Don Juans Billa. Leporello macht Don Yuan 
Vorwürfe. Anders L I, 10: es wird bie Flucht verabredet und wegen ber 
Wache der Bebiente als Stadthauptmann zurüdgelafien. — 5. Donna Elvira, 
Don Juans verlafiene Sattin, trifft mit ihm zuſammen, er ſchiebt Leporello 
vor und jchleicht fich fort. 6. Leporello giebt ihr ein Verzeichnis von Don 
Juans Liebichaften. 7. Elviras Rachemonolog. 8. Majetto, Berlina mit den 
Hochzeitögäften, 9. kommen Don Yuan und Leporello Hinzu, die Bauern werden 
mit Maſetto ins Schloß geichidt. 10. Liebesfcene zwilhen Don Juan unb 
Berlina, ben vereint Abgehenden tritt (11) Donna Elvira mit Borwärfen und 
Barnungen entgegen, Don Juan fucht fi) vergebens, wie bei Moliöre I, 3, zu 
beifen, Elvira bringt Berlina fort. 12. Donna Anna und Don Octavio 
fjuchen noch immer ben unbelannten Mörder und bitten Don Juan, ihnen zu 
helfen. 13. Elvira fommt mit ihren Vorwürfen und erregt den Verdacht ber 
beiden andern; zwar wird fie von Don Yuan fortgebradht, aber Donna 
Unna ertennt ihn am Händedrud als den Mörder ihres Waters, erzählt (14) 
die entſcheidende Scene, der Racheſchwur wird erneut. 


15. Bart bei Don Juans Landhaus. Leporellod Bericht über 
Elvirens Erjcheinen im Haufe. 16. Scene zwiſchen Berlina und Maſetto. 
17. Don Yuan ladet die Bauern zum Feſte. 18. Neuerlicdes Tänbeln Don 
Juans mit Berlina, bis Mafetto dazmwifchentritt. 19. Anna, Octavio, Elvira 
in Masten werden auch eingeladen. 


20. Feſtſaal. Baufe des Feſtes. 21. Die Masten der Rachefuchenben 
tommen, Don Juan lockt Ferlina weg, fie fchreit um Hülfe, allgemeines Durch- 
einander, Gewitter, Don Juan und Leporello entfliehen. 


Bon allen diefen Scenen in L feine Spur; dieſe ganze 
Partie Hat übrigens in P die größte Selbjtändigfeit und geringen 
Zufammenhang mit den übrigen uns befannten Don Iuan- Stüden. 
Erit das Folgende zeigt wieder einige Berührungspunkte zwiſchen 
P und L. | 


D. 1. Straße, Naht. Leporello jagt Don Juan den Dienft auf; 
biefer weiß ihn aber wieder zu gewinnen und taufcht mit ihm Mantel und 
Hut, um ein Kammermädchen Eivirend zu erobern. 2. Elvira auf dem 
Ballon, wieder von Don Yuan beſchwatzt. 3. Leporello ſoll ihn bei Elvira 
vertreten. 4. Das geſchieht. Don Yuan vertreibt fie nnd bringt 5. fein 
Ständhen. 6. Mafetto mit bewaffneten Bauern verfolgt Don Juan, der 
fich für Leporello ausgiebt und den Trupp teilt; die Stelle in LI, 11, 410ff. 
tönnte damit, in Beziehung geieht werden. Don Juan bleibt allein mit 
Maſetto und prügelt ihn durch, zum Vergleich wäre der Schluß von I, 11 in 
L 8. 450 herbeiguziehen.. — 7. Maſetto von Zerlina getröftet — 


6? 
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8. Dunkle Halle (ober! bunlles Bimmer zu ebner Erde in Donna 
Annas Haufe). Leporello wird umzingelt und als Don Juans Stellvertreter 
erfannt. — 9. Don Oetavio und Donna Anne. — 

10. Friedhof. Leporello, ber entlommen ift, und Don Yuan treffen 
zuſammen, Einladung des Komthurs. In L zu vergleichen II, 1. — 

11. m Haufe des Komthurs. Donna Annas Brief - Arte ober 
Scene zwiihen Anna und Octavio. — 

12. Speifefaat bei Don Juan. Mahl mit Leporellos Lazzi. 
Mau darf L III, 5 vergleiden. — 18. Elvira ald Warnerin. Sn L nidts 
Entiprechendes. — 14. Leporello erfchridt vor dem Geil. Anders L III 
5—15. Der Komthur kommt, warnt und verflucht endblih Don Juan. Hier 
find zwei Scenen zufammengezogen: in L III, 6 und IV. — 16. Ende In 
L nichts terjleichen. 


Schon aus diejen flüchtigen Andeutungen ergiebt fich, daß L 
nicht die geringste Veeinfluffung durch P zeigt; die Ähnlichkeiten 
ftammen nur daher, daß auch P aus derfelben Duelle fchöpfte, 
dem italienischen Stüd Gilibertis oder vielleiht aus der lang 
bewährten Bühnen-Tradition. Bekanntlich wurden lange Zeit m 
Mozarts Dper gewifje beliebte Späße des Volksſchauſpieles eingelegt; 
leider fteht mir nichts darüber zu Gebote, nur Eines Zeugniſſes 
wird in den Anmerkungen zu 3. 490 ff. gedacht; was Engel (Die 
Don Juan⸗Sache auf der Bühne. S. 119) erwähnt, reicht nicht 
aus. Gerade diefe Einlagen wären als Beugniffe für das beliebte 
Stüd der Wanderbühne wertvoll. 

Wir dürfen wohl nach unferer fonftigen Kenntnis annehmen, 
das Stüd babe fich aus den feftitehenden ernften Scenen und den 
an beitimmten Stellen eintretenden Extempores zujammengejeßt, 
jene wurben gewöhnlich aufgezeichnet, dieje nur angedeutet. Wir 
können auch für den Don Juan, wie für Doktor Fauſt ein all 
mähliches Verkürzen der ernften Scenen und ein immer ſtärkeres 
Hervortreten der komiſchen bemerten; es wird eben, wie es bei 
emem anderen der Laufner Manuftripte heißt, das Stüd „ganz 
auf den Luftigmacher bearbeitet”. So erleidet dann das Rückgrat 


1 Bol. darüber Max Kalbed: Mozarts Don Juan. Wien, 1886. 
6. XVIIIf. — Bon hier weicht befanntlich die gebräuchliche Anorbnung 
zum Teil von ber Driginal-Bartitur ab. 
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des Stüdes, die eigentliche alte Fabel, Schädigung über Schädigung, 
und das leidige Füllfel wird durch Anleihen bei anderen Stücden 
oder bei dem Borrat an fertigen komiſchen Scenen vermehrt. Nur 
einzelne Zeile, man möchte fie die Paradeftüde der ganzen Auf 
führung nennen, bleiben unberührt oder werden doch nicht fo ſtark 
verballhornt; mitunter vermögen wir noch das koftbare alte Zeug 
auf dem modiſchen Flidenmantel zu erfennen. Uns ftellen bie 
Puppenſpiele dieſe fpäteren Stadien der Entwidelung bar. 

Die Wechjelwirfung zwifchen Volksſchauſpiel und Puppen⸗ 
theater ift nicht auffällig, da einzelne Schaufpieler in älterer Zeit 
bald jelbit fpielten, bald mit Marionetten herumzogen. Darum 
betrachten wir mit Recht die noch beftehenden Puppentheater als 
die Erben der improvifierten Stüde; für den Don Juan giebt ung 
das Laufner Manuſkript den Erweis, daß diefe Anficht die richtige 
fi. Zwar enthält feines der bisher bekannten Puppenſpiele 
genau daſſelbe wie L, das wäre bei einer zumeift doch mündlichen 
Überlieferung auch merkwürdig, aber in einzelnen Fällen, fo etwa 
in der Grabjchrift 894ff. oder in den Verſen 1180 ff. ift Doch Die 
Übereinstimmung des Buppenfpielesg (RE? ©. 78 be. N ©. 117) 
überrafchend. Auch anderes werden wir hervorheben können. 

Ganz felbftändig in L fcheint auf den erften Blick die 
Erpofition: der König von Spanien, umgeben von den Großen, 
empfängt die Siegesnachricht; der ruhmgelrönte Feldherr Don 
Pietro überbringt das Unterwerfungsschreiben der Kajftilier und 
wird zum Lohne feiner Thaten Statthalter von Barcelona; der 
König nimmt die Sorge für Pietros Tochter auf fih und läßt 
Donna Anna zu feiner Gemahlin führen. Diefe Scenen werden 
im weiteren Verlaufe des Stüdes nur noch flüchtig geftreift, ent- 
\prechen aber jo ganz dem Charakter der alten vollstümlichen 
Dramen,! daß wir fie für urfprünglich halten können, wenn in der 
fonftigen Überlieferung etwas für fie fpricht. Anknüpfen läßt fich 
diefe Reihe an die Scenen der zweiten Jornada in T wie an die 


ı Earl Heine, Das Schaufpiel der beutihen Wanberbühnen vor 
Gottſched, S. 15 f., Hebt als Lieblingsmotiv an erfter Stelle „fürftlide und 
triegerifhe Pracht“ hervor. 


86 Werner. 


Scenen im dritten Alte der Commedia dell’ arte; auf anderes 
wurde fchon oben hingewieſen (S. 80). 

Aber auch in den Puppenipielen deutet einiges auf Diele 
Scenen bin. Das Augsburger beginnt (S. 699) mit folgenden 
Worten Don Pietros zu Don Philippo und Don Juan: 

„Run, Freunde, ba ih vom Könige diefe Stelle erhalten babe, jo 
made ih Eudh im Namen des Königs zu willen, Don Juan, baß Ihr in 
Beit von vierunbzwanzig Stunden ben föniglichen Hof und biefes @ebiet 
meiden und auf immer verlaflen follt.“ 


Don Pietro ſpricht von „diefer Stelle”, hebt mit „Nun“ an, 
obwohl wir gar nichts Näheres willen und das Stüd durch bie 
citierten Worte eröffnet wird. Don Juan redet dann den Don 
Pietro als „Statthalter” an und meint etwas fpäter (S. 700): 
„Ihr ſeyd ja Statthalter ‚geworden, und diefe Stelle ſteht Euch 
wohl an, denn Ihr müßt einen Heuchler vorftellen”. Es kann 
feinem Zweifel unterliegen, daß fich bier eine deutliche Spur der 
Laufner Erpofition findet, und wenn dann zum Schluffe der Augs⸗ 
burger Scene Don Pietro den ihm beftimmten Schwiegerjohn Don 
Philippo auffordert: „Ihr aber, Freund Don Philippo, jäumt 
Euch nicht, meine Tochter ... .. abzuholen, mit derjelben zum 
Könige zu eilen, um alldort Eure beiderfeitige Dankſagung ab- 
zuftatten“, fo wird man die Ähnlichkeit mit dem Auftrage des 
Königs in L 85f. nicht verkennen: „Geht, edler Don Philipp, 
begleitet meine neue Tochter anhero und führet fie zu mir“. Dort 
antwortet Don Philippo: „Sogleich werde ich gehen und dieſes 
angenehme Geichäft zu vollziehen wiſſen“, Hier: „Sch gehe, den 
Befehl Euer Majeftät allfobald zu vollziehen“. Diejes Zeugnis 
des Augsburger Spieles für den Laufner Text ift umjomehr zu 
beachten, weil fonft ftärkere Unterfchiede zwifchen beiden Faſſungen 
auffallen. Daß auch in dem von Engel ganz abgedrudten Puppen: 
ipiele Don Pietro Statthalter ift — aber von Sevilla — ift weniger 
wichtig, als eine Stelle des zweiten, von Engel nur auszugsweile 
mitgeteilten, angeblih jüngeren Puppenſpieles (E? ©. 72); da 
jagt Don Pedro, Statthalter von Madrid, zu Don Juan: „Ihr 
Scheint zu vergefien, daß ich hier Statthalter bin und Euch fofort 
in Ketten werfen laſſen kann.” Auch dies könnte mit umjeren 
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Scenen in Verbindung gebracht werden. Tortgeblieben könnte die 
Einleitung fein, weil die ernften Teile fortwährend verkürzt wurden, 
vielleicht au, um Perſonen zu fparen. | 

Ganz felbftitändig ift in L die Erwähnung von Don Juans 
Duell mit Don Alfonſo, dem Sohne des fiegreichen Feld— 
herrn Don Pietro. So viel ich fehe, fommt auch in den übrigen 
Don Fuan-Dramen dergleichen nicht vor, nur bei Goldoni erjcheint 
als kaſtiliſcher Minifter Don Alfonſo, er ift ein Yreund von 
Donna Annas Vater und fpielt ebenfo wie in der Oper Righinis 
eine andere Rolle, als in L. In Righinis Oper, die zuerit 1776 
in Prag, dann 1777 in Wien aufgeführt wurde, findet fich folgende 
Scene: Der Kommandat di Loiva kehrt fiegreih nach Kaftilien 
zurüd und wird von Don Alfonſo im Namen des Königs begrüßt; 
der Kommandant will feine Tochter Anna mit Alfonſo vermählen, 
fie weigert fi aber.! Don Alfonſo ift an die Stelle des Don 
Philippo getreten. Ich möchte in diefer Scene des Righiniſchen 
Opernbuches, die an T und Cicognini erinnert, übrigend nur ein 
Zeugnis für die Urfprünglichleit der Laufner Expofition jehen; 
da Arlechino bei Don Giovannis Gaftmahl ein Lied auf die 
Ihönen Mädchen in deutſchen Verſen vorträgt, bat dies nichts 
Auffallendes, der Autor bat vielleicht die Haupt und Staatsaktion 
Don Juan gekannt. — Al Donna Elvira Bruder erfcheint 
Dom Alonſe bei Molidre (ILL, 3). 

Die Berjonennamen helfen auch ſonſt wenig. Wir finden in L 
als Don Pietros Tochter Donna Anna, in den Puppenſpielen heißt fie: 
in E Amarillis, in E? Marelia, in A Marillis, in St Amarilles, in 
N zwar Unna (©. 93 und im Berjonenverzeichnis), aber ©. 86 
fagt Don Juan zu Kafperl: „Weißt du die Behauſung, wo ich 
mein Schab Amaryllis aufhält?” (Vgl. Anzeiger XIII ©. 72); 
in W Ama. Die älteren Bearbeitungen zeigen: T Sjabela und 


1 Sp giebt U. Kahlert ben Inhalt an (Klofter III, ©. 686), während 
Dtto Zahn (Mozart IL, ©. 334, vgl. Engel, Die Don Juan⸗Sage, ©. 86) 
fogt, der König von Kaftilien verheiße Donn Anna mit Duca Ottavio zu 
vermählen, Donna Unna weigere ſich troß der heftigen Bedrohung ihres 
Baterd. Ottavio kommt Übrigens weiter gar nicht vor, und auch nad Jahn 
fpielt Alfonfo die Rolle des Don Philippo. 
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Ana, weil eben PBarallelfcenen vorkommen, ebenfo C Iſabella ımd 
Anna, D und V alfo wohl nad) G Amarille, in S und vor allem 
in P nur Anna. Dan könnte deshalb annehmen, L fei durch bie 
jüngeren Geftalten beeinflußt, wielleicht bejonder8 durch P, während 
die Buppenfpiele E, E*, A, St und in gewiſſem Sinne ſelbſt N das 
ältere bewährt hätten; darin würde man aber irren. In G giebt 
Amarille dem Geliebten Don Philippo für den Abend ein Rendez⸗ 
vous, Don Juan belaufcht fie und fchleicht an feiner Stelle zu 
Amarille. Das geichieht ebenfo in E, St, N W. Su Lww 
in A. dagegen fängt Don Yuan eimen Brief der Dame an den 
Geliebten Don Philippo auf und gebt an deſſen Stelle zum 
Rendezvous; dies ftimmt mit T und C, welche freilich in einer 
anderen Scenenreihe auch für die andere Gruppe bejonders für G 
das Mufter abgeben; bei P ift die Entjcheidung nicht möglich, da 
die entiprechende Scene (I, 14) nur angedeutet ift. Wir ſehen aljo 
einen doppelten Ausgangspunkt: die eine Faſſung Ichließt fich enger 
an die Ereigniſſe, die T und C nad) Kaftilie verlegen, repräjentiert 
durh L umd A, die andere ſchließt fich an die Ereigniffe, die T 
und C in Neapel fich abipielen laſſen, die auch G nad) dem 
Beugniffe von V und D verwertete, fie wird vertreten von E, 
St, N, W. Mit anderen Worten, es muß entweder das Volks⸗ 
ichaufpiel in zwei Faflungen vorgelegen haben, oder es muß das 
urjprüngliche Volksſchauſpiel, dag fi) in L und A treuer erhalten 
hat, ſpäter mit Rüdficht auf G umgeftaltet worden jeit. 

Konnten wir Hier, wie in der Eröffnungsfcene einen näheren 
Zuſammenhang zwifchen L und A. nicht verfennen, fo zeigt fich 
auch noch in einem anderen Punkte die Ähnlichkeit. Einzelne der 
Buppenipiele verquiden mit der Intrigue gegen Donna Anna eine 
zweite, durch die fih Don Juan Geld verfchaffen will. Weder 
der Verlauf der Scenen, noch ihre Einfügung ift dabei ganz gleich: 
in E folgen fie auf die Ermordung Don Pietro und was zu ihr 
gehört, alfo Scene zwilchen Amarillis und Bhilippo, Scene 
zwilchen Don Juan und Hanswurft und Gerichtsdiener-Scene; Don 
Juan ſchickt den Hand Wurft zu feinem Better, den Ritter Alvaro 
Bantolfius, um 10000 Thaler, diejer giebt aber nur zwei Groſchen 
für zwei Stride, Don Yuan fordert min felbft das Geld, ohne 


Der Laufner Don Yuan. 89 


es zu erhalten, da prügelt er den Vetter durch und raubt 
ihm einen Sad mit Goldftüden. In E? ift die Stellung der 
Scenen anders, fie gehen dem Überfall Marelias voran, Alvaro 
ift Don Juans Bater, der dem Cafperle nur fünf Groſchen giebt, 
dem Sohne das mütterliche Erbteil verweigert und deshalb von 
Don Juan ermordet wird. In St find diefe Scenen zwiſchen die 
Belauſchung der Liebenden durch Don Juan und die Ermordung 
Don Pietros eingefchoben. Don Alfaro ift der Vater Don Juans 
und fol 10000 Thaler hergeben, ſchenkt aber nur zwei Grofchen fitr 
Stride, weshalb Don Iuan ihn ohrfeigt, dann durch Prügel 
widerftandsunfähig macht; Hierauf raubt er ihm den Inhalt des 
Geldkaſtens. In N die Stellung, wie in St, nur mit dem Unter 
Ichiede, daß vorher noch ein Beſuch Don Juans bei feiner Geliebten 
erwähnt wird. Kaſperl foll vom Bater Don Juans, Don Pedro, 
300 Dukaten holen, erhält acht Pfennige, was zwei Kreuzer für 
Stride ausmacht. Don Juan will dem Water „Teinen Geldkaften 
zuſammenſchlagen“ und ihn töten, falls er ihm wehrt. Mit diefem 
Vorſatz geht er ab, kommt dann aber wieder, ohne daß wir näheres 
erfahren, überfällt hierauf Donna Anna, der ihr „Schwiegervater” 
Don Bedro zu Hülfe fommt; nun fordert Don Juan von ihm 
Geld und erftiht ihn. Die Scenen zwilhen Don Juan und 
Kafperl, Kaſperl und der Wache machen den Beichluß. Äühnlich 
it W, nur zuerft Don Juans Scene mit Donna Anna, die ihren 
„Schwiegervater“ zu Hülfe ruft, er kommt aber nicht; dann ſchickt 
Don Yuan um 50 Dulaten zum Vater, welcher dem Kajperl nur 
zwei Pfennige für Stride gibt; Don Juan ermordet den Vater. 
Kafperl3 Scene mit der Wache. Im U, das eigentlich mit dem 
Don Yuan fast nichts mehr zu fchaffen hat, geht Don Juan direkt 
zum Water, erhält das geforderte Geld nicht und erfticht ihn. 
Bon diefen Scenen in L und A feine Spur, freilih auch 
nicht in den übrigen Don Iuan-Dramen, doch findet ſich in & ein 
Anknüpfungspunkt: zwifchen der Belaufhung und dem Überfall 
iteht ein Gefpräch von Don Juans Vater Don Alvaros mit Don 
Juans Diener über den Leichtfinn des Sohnes, dann eine Scene 
zwiichen Vater und Sohn, in V giebt Don Juan feinem Vater 
einen Fauſtſchlag. Diefe Scenen find in der Einen Gruppe der 
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Puppenfpiele nun ind Niedrige gearbeitet: in G entzweien fid 
Bater und Sohn wegen der Ermahnungen, in den Buppenfpielen 
bauptfächlich wegen des Geldes. Wir vermögen vielleicht zu er- 
fernen, was bie Veränderung hervorgerufen hat. Äühnlich ift 
nämlih die Scene im Buppenipiele vom Berlorenen Sohn 
(Engel DI, ©. 13 ff.), welche mit dem furchtbaren Fluche des Vaters 
endet; unter ihrem Einfluffe kann in dem einen Teile der Puppen⸗ 
jpiele Die Scene von & umgeftaltet worden fein. In E? und St 
bat fie ihren Pla gewahrt, in E erfolgt die Umftellung, in N 
beginnt die Verwirrung, die W bis ins äußerfte treibt. Wieder 
jtehen L und A allein, wieber weichen fie von G ab und halten 
ſich an T und C; im einzelnen mancherlei Unterjchiede zwiſchen 
L und A. 

Nun folgen in allen Faſſungen die Einfiedler-Scenen, die 
T und C nicht bieten: fie ftammen aus G. Wir baben fchon 
einen Unterjchied zwiſchen V und D kennen lernen: in V wird 
ber Pelerin von Don Juan getötet, ebenfo in L, E, A, W und U, 
in D fügt er fi und bleibt deshalb am Leben, ebenfo in E, St 
und N, wo aber alles in Unordnung geriet. Ein weiterer Unter- 
ſchied im Eingang: E und St wurden Don Juan und fein Diener 
aus einem Seejturme gerettet, in L und A. find fie glüdlich der 
Verfolgung entlommen, in E*, N und W treten fie auf, ohne daß 
näheres angegeben würde. D und V ftimmen zu L und A m 
diefer Hinficht, der Seefturm wird im Anjchluß an T und C von 
G erft fpäter verwertet. Wieder ftehen einander L und A. nahe. 

Zwifchen der Scene mit dem Cinfiedler und jener zwiſchen 
Don Juan und Don Philippo ſchiebt E ein: das Auftreten 
einer Schäferin Laurentia, eine Unterrebung zwifchen ihr und 
der mit Lanze und Jagdtaſche auftretenden Donna Amarillis und 
den Verſuch Don Juans, bie Mädchen zur Liebe zu zwingen; 
erit auf ihr Geſchrei eilt Don Philippo herbei und wird von Don 
Juan im Duell erftochen, weder die Schäferin, noch Amarillis 
fommen weiter vor. Nur in St findet fich etwas Ähnliches, bier 
tritt nämlich nach der Ermordung Philippos (IV, 9) eine Schäferin 
mit Schafen auf, eg kommt eine verirrte Prinzeſſin (IV, 10), dann 
Don Juan, welcher die Brinzeffin fortichleppt (IV, 11), er tötet jie 
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Binter der Scene, da fie bei der Beraubung um Hülfe ruft; die 
Schäferin wird mit ihrem Geſchrei die Bauern berbeiloden, deshalb 
flieht Don Juan mit Hang Wurſt (IV, 12). Wir finden hierin 
einen Anklang an das, was in G der vierte Alt nach dem Tode 
Philippos bringt, es fehlt nur das Motiv des Liebichaften-Regifterz, 
das auch P beibebielt. Alle anderen Faſſungen — W und U 
fommen gar nicht in Betracht — laffen die Schäferin fort, obwohl 
fie au in T und CO auftrat. Es ift zweifelhaft, ob Hier wirklich 
E und St das Urfprüngliche bewahrt haben. 

Auch der Verlauf des Zufammenftoßes zwifchen Don Juan 
und Don Bhilipp zeigt Verjchiedenheiten. Wie in L Don Juan 
die Rolle des Einfiedlers fpielt und die Rache dem Himmel zu— 
weist, wodurch fih Don Philippo täufchen läßt, jo benimmt er fich 
in E?, St, aber auch in V und D; während aber Don Juan den 
betenden Gegner in L, E?, St und V erfticht, ſchenkt er ihm in D 
das Leben. In E ift’3 etwas anders, da erfennt Don Philippo 
feinen Nebenbuhler trob der „Verkappung“, will mit ihm fechten, 
läßt fich aber durch ein paar ſalbungsvolle Worte bethören und 
wird von Don Juan erdoldt. 

In A nur die Frage, ob der Klausner nicht die zwei Flüch- 
tigen gejehen habe, faljche Austunft Don Juans, der Don Philippo 
meuchlings erftiht. Inu N, W und U fehlt die Scene ganz. Wir 
bemerken alſo den Verflüchtigungspröceß der erniten Zeile, müſſen 
aber wieder die Urjprünglichkeit von L betonen. 

Die nun folgenden Scenen ftimmen im ganzen überein, nur 
erleiden fie auch Einbußen. Meine im Anzeiger XIO, ©. 75 f. 
vorgetragene Vermutung über die Reihenfolge wird durch das neue 
Material nur bejtätigt. 

Der BZufammenhang in L ift ein ziemlich feſter, ein einziges 
Motiv bleibt ohne Folgen: die Erwähnung der Hochzeit, 3. 755 ff; 
das muß beachtet werden. Wir ſehen die nachjtehende Scenen- 
reihe: 

a. Don Juan und Diener im Wirtshaufe, bejtellen Wohnung 
und Efien. 

b. Bis zum Sertigwerden bes Eſſens Spaziergang, wobei 
der Geift eingeladen wird. 
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c. orbereitungen der Abendmahlzeit im Wirtshauſe. 
d. Erfcheinen bes Geiftes, Gegeneinladung. 

fe. Rechnung, Ermordung der Wirtin]. 

f. Erſcheinen auf dem Kirchhofe. 

g. Warnung, Verdammung. 

h. Don Juans Ende. 


Wenn wir ganz von den übrigen Faſſungen abjehen, jo er- 
giebt doch die Höhere Kritil, daß die Einführung der Scene b 
trivial fei; die wiederholte Erwähnung der Hochzeit, außer 755 ff. 
noch 850 und nochmals 888, deutet darauf Hin, daß fie eine Rolle 
ipielen mußte, man möchte faft vermuten, daß fie der Anlaß war 
zu dem nächtlichen (unfreiwilligen ?) Spaziergange. Oder wir müfjen 
eine Zerdehnung annehmen, was durch die Worte 3. 835 f. nahe 
gelegt würde: Don Juan beftellt für drei Perfonen das Efien, 
„es möchte fich vielleicht ein Bekanter bei mir einfinden”, das 
bat mehr Sinn, wenn die Einladungsſcene b fchon vorangegangen 
it. Man könnte demnach glauben, daß das Urfprüngliche ge 
wejen jei: Einladung der Statue, dann erit die Beitellung im 
Wirtshauſe. 

Fragen wir nun die Puppenſpiele. In E haben wir that 
lächlich die zweite Vermutung teilweife beftätigt: nach einem wohl 
aus dem Scinderhannes oder dgl. ftammenden Auftreten zweier 
Don Juan verfolgender Jäger lommen Don Juan und Hans Wurſt 
auf ihrer Flucht an die Friedhofmauer, Klettern hinüber und finden 
dag Denkmal Don Pietro mit der Inſchrift, die fie leſen; die 
Einladung erfolgt aber nicht etwa fogleich, fondern zuerft die Beftellung 
des Eſſens bei der Wirtin, die auch) von einer Hochzeit ſpricht, 
aber ganz unvermittelt; dann erſt die Einladung der Statue, Don 
Juan bejchließt, bei der Hochzeit die Braut zu ftehlen. Hierauf 
nochmals die Jäger, dann erft das Weitere, wie in L, aber neu 
anhebend. St ftimmt, wie fo oft, auch in diefem alle teilweile 
jogar wörtli, mit E überein, nur von den Jägern findet fich 
nichts, und finngemäßer fchließt die Einladung der Statue fofort 
an das Leien der Grabichrift; dann erhält Hans Wurft den 
Auftrag, ein Gafthaus zu fuchen und die Mahlzeit zu beftellen. 
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Daran Ichließt fich ganz unvermittelt fofort die Gegeneinladung, 
fo daß die Scenen c—e fehlen und auf b fogleich £ folgt. In 
A finden wir eine Wiederholung, die nicht urfprünglich fein kann. 
Nachdem Bhilippo begraben ift, kommt Hans Wurft zu einem 
Waldwirtshaufe und jcherzt mit der Wirtin, von einer Hochzeit 
wird gefprochen (S. 716), Don Juan will die Braut ftehlen, Hang 
Wurſt warnt vor den Bauern; dann findet fich die Angabe: „Scene 
mit Hans Wurft. Es kommen Hochzeitgäfte. Hand Wurſt foll 
die Braut berichaffen ꝛc. Alles mit Lärmen ab“. Das ift alfo 
Die Anweiſung für eine improvifierte Scene. Hierauf beginnt der 
erfte Aufzug des dritten Teils in einem Städtchen, Hans Wurft 
ſoll ein Wirtshaus fuchen, das tut er, Don Juan kommt dazu 
und fragt nach der „gegenwärtigen Statue,” erhält Auskunft und 
die Nachricht, es ſeien Stedbriefe gegen Don Juan und feinen 
Bedienten da; die Wirtin ab, um eine Mahlzeit herzurichten, Hans 
Wurſt muß die Statue einladen. In N zuerit die Wirtöhaus- 
ſcene, bei der aber — ähnlich wie in Glucks Ballett — der Geift 
plöglich erjcheint und eingeladen wird, er verfpricht zu ericheinen. 
Bon der Hochzeit ift feine Nede. In W erjcheint, der Geift mit 
feiner Warnung ſchon nah der Ermordung des Einjieblerd und 
wird eingeladen, dann folgt die Wirtshausſcene. U können wir 
füglich außer acht laſſen, es ift zu ſtark verderbt, doch ſpricht es 
eber für die Reihenfolge von L. 

Aus diefem Vergleich ergiebt ſich, daß unter allen Faſſungen L 
die richtigfte Scenenfolge biete, daß aber wohl eine Ertempore-Scene 
mit den Hochzeitägäften ausgefallen fei, welche Don Yuan zu dem 
Monumente bringt; in gewiffem Sinne ſtimmt diefe Anordnung 
mit Schröder? Ballett am genaueften. In A wurde nur der Bu 
fammenhang zwilchen a und b zerjtört und darım eine Wieder: 
bolung nötig; auch N und W lafjen fi) aus L erflären. E und 
St dagegen — von E? ift der betreffende Teil ungedrudt — zeigen 
ein andere Schema, das in St treuer gewahrt fein dürfte, was 
die Einladung betrifft, in E dagegen, was die Beibehaltung des 
Gaſtmahls bei Don Juan anlangt. Die Quellen geben feinen 
Anhalt zur Enticheidung. Ich vermute alfo für die Haupt: umd 
Staatsaktion die Gliederung: Wirtshausfcene, Konflitt mit den 
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Hodyzeitsgäften, ihnen entlommend gelangt Don Juan auf Den 
Kirchhof, Einladung der Statue. 

Das Weitere hat wieder L treu gewahrt; die Vorbereitung Des 
Mahles finden wir in E,A,N (W?), in St fehlt fie. — Erſcheinen 
des Geiftes und Gegeneinladung A, BE? — in E md N ift’s ebenſo, 
nur wird Don Juan vom Geifte ſogleich auf den Kirchhof verjegt, 
jo daß die Scenen d ımd f ineinanderfließen; in W dürfte es 
wohl nicht anderz fein. 

Mit der Scene e, Ermordung der Wirtin, ftebt L ganz 
allein, in E* nur infofern etwas Ähnliches, als Don Juan fein 
Geld zum Bezahlen hat und Kaſperle im Gaſthaus zurüdläßt, 
damit er mit dem Wirte fertig werde; der Schluß diefer Scene in 
E* iſt nicht gedrucdt. — Die Ermordung der Wirtin in L dürfte 
wohl ein fpäterer Zuſatz fein. 

Das Erfheinen Don Juans und feines Diener® auf dem 
Kircähofe (Scene f) findet fi ebenfo in A, St und E®, in E, 
N (und W?) fehlt diefe Scene, wie oben erwähnt wurde. 

Die Warnung durch den Geift ift n E und E? zu einem 
BZauberftüd geworden: die Speifen und Getränke verwandeln fich 
in Stumdenglas, Alche und Totenkopf; in L deutet 3. 1170 f. 
faum auf etwas Ähnliches; feine Spur diefer Verwandlung haben 
auh A, St, N (und W?). Durch diefes Motiv erinnern E und 
E? einigermaßen an T, C und V, da bier die Tafel, zu der 
Don Yuan vom Geifte geführt wird, mit Schlangen und Stor- 
pionen beſetzt ift. 

Sp viel wird aus der Unterfuchung klar geworden fein, daß 
L und E nicht auf diefelbe Urgeftalt zurüdgeführt werden können, 
daß vielmehr ein doppelter Ausgangspunkt anzunehmen fei; von 
den anderen Faffungen hält fih A mehr zu L, St mehr zu E, 
N und W, wohl auch E? ftehen in der Mitte, U dagegen zeigt 
faum mehr eine Spur vom eigentlichen Don Juan⸗Drama. L fcheint 
mehr der Commedia dell’arte zu folgen, E mehr Giliberti. Jedes⸗ 
fall3 aber geht L auf ein altes Stüd zurüd und vertritt es ge 
nauer, als die übrigen Faſſungen; E ift vielfach) moderniftert. 

In dem Nürnberger Verzeichnis vom Jahre 1710, da8 Meißner 
mitteilt, begegnen ung allerdings zwei verjchiedene Don Juan⸗ 
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Dramen nebeneinander: „Don Juan” und „Don Petro Gaftmahl”; 
das erjte aber ift ausdrücklich bezeichnet „aus molire”, demnach als 
Molières Stüd, wir können darum das Nürnberger Verzeichnis 
nicht zur Beftätigung der eben vorgebracdjten Anficht über einen 
doppelten Ausgangspunkt herbeiziehen, denn befondere Ähnlichkeiten 
mit Molisre finden fich weder in der Gruppe L noch in der 
Gruppe E. Den Einfluß Da Ponte auf E halte ich nicht mehr 
für jo bedeutend, wie im Anzeiger XII, ©. 72ff.; L zeigt über 
Haupt feine Spur eines folchen Einfluffes: nicht Ein. Zug oder auch 
nur Ein Wort, das wir auf den Tert der Mozartifchen Oper zurüd. 
führen müßten; die geringen Anflänge wurden betont, fie haben 
nicht3 Bwingendes. 

Wir fommen alfo zu dem Nefultate, daß der Laufner 
Zert ein getreuerer Vertreter der Haupt und Staatsaftion vom 
Don Juan ift, als die Puppenſpiele, daß aber die Hauptunter- 
fchiede zwiſchen L und einem Zeile der Puppenjpiele nur durch 
die Annahme von zwei verjchiebenen alten Stüden zu erklären find, 
von denen ſich das Eine mehr an Tirfo und die Commedia dell 
arte, das andere mehr an Giliberti anlehnte; Hauptfächlich ver- 
tritt das von Engel mitgeteilte Puppenſpiel diefe zweite Faſſung, 
aber in einer ſehr viel jüngeren Geſtalt, als der Laufner Text die 
erite Faſſung. In E wurden 3. B. am Schluffe des zweiten 
Altes ganz unfinnige Zeufelsfcenen eingelegt, am Schluſſe des 
Dritten Altes Lazzi des Hanswurſts mit wilden Tieren u.|.w. Auch 
in der Sprache erweift fi) E als bedeutend jünger, modernifierter. 

Sp wird wohl der Abdrud des Lanfner Don Juans bered)- 
tigt erfcheinen. Er folgt in der Schreibung genau der Handſchrift 
Kaſtners, nur ber Interpunktion wurde gelegentlich zum befjeren 
Verftändniffe des Tertes nachgeholfen. Unter dem Texte ftehen 
kurze ſprachliche Erläuterungen, befonders bei den Dialektausdrüden; 
fie find natürlich nicht für den Sprachforfcher, jondern für ein 
größeres, zumal norddeutiches Publikum berechnet. Alle fachlichen 
Anmerkungen fanden hinter dem Text ihren Platz. 

Hoffentlich begegnet die Aufmerffamkeit, welche dem Laufner 
Theater geſchenkt wurde, nicht einem wohlfeilen Spott in einer Beit, 
die fo viel für Volkskunde leiſte. Das romantiiche Gefühl für 
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das „Volk“ Hat längſt einer ruhigeren Auffaflung Pla gemadit, 
aber das Intereſſe für alles, was die breiteften Schichten der 
Nation bewegt, hat eher noch zugenommen. Wie jehr die Laufner 
Sciffsleute mit ihrem Theater den Geſchmack fpeziell der bayrijd- 
ſalzburgiſchen Landbevölkerung getroffen haben müſſen, geht wohl 
zur Genüge daraus hervor, daß fie fich fo lange in Gunft erhalten. 
Die Wiffenfchaft bat daher nicht bloß ein Recht, fondern die 
Bflicht, ſich mit ihnen zu befchäftigen. 

Meine Abficht ift, fpäter noch anderes aus dem Laufner 
Nepertoire mitzuteilen, und jo möge denn das erſte Laufner Stüd 
mit dem Prolog eröffnet werden, mit dem die Gejellichaft Standls 
ihre Vorftellungen zu begimmen pflegte: 


Dem Schiffer ift das Heiligtum 
Erhabner Kunft nicht offen. 
Nur für fein Streben darf er Huld 
Und Ihre Nachſicht Hoffen. 

Sa Ihre Nachſicht ift’3 allein, 
Nach der wir alle ringen, 

Sie mög’ uns nie verloren fein 
Am Spielen wie im Singen; 
Mit ihr im Bunde wollen wir 
Der Kunft als Briefter dienen, 
Der Vorhang rolle auf, es fol 
Das erfte Spiel beginnen. 


[1) Der 
Donn Ivann 
Ein Schauspill in 4. Aufzigen 


Berfait von Herrn appen Beter 
Metaftafin. 8. K. Hofboeten. 


Die Handlung geht in Mabrit vor 


[2] Berjohnen 


König von fpanien 

Donn Bietro, FeldHerr 

Donna Anna, befien thochter 10 
Donn Joann, jpanticher Edlman 
Donn Bhilipp, desen Bruder 
Ein Ermit 

Geiſt des Donn Pietro 

Eine Wirthin 

Ein hauſtnecht der Wirthin 

Ein torprall mit Wacht 
Bedienter def Donn Joann 


Durch mich abgeichriben 
Kranı Raſtner 1811, 20 


(3) Erler Aufzug. 
Erjter Auftritt. 


König, Donn Joaunn und Doun Phipfl. 
König: 
Seht helten ſpaniens an, und ihren ganzen Bracht, 
Wirt von den himmel jelbft mit fige angeladht, 
Bor unjer Meieftet muf Sonn und Mon erbleichen, 
es muf unſ Bofusla unb Chlodoveus weichen, 
Daſ grofe Käbidol der Römer heiligbum, 

30 Augufti Siges granz verwelcht vor unjern Rum, 
Belonä jhidt un) ftachl und muthige Soltdatten, 
Die ganze Welt er ftaundt ob unfern beiten batten 
Krätifuf kiſet Selbft unfern figreichen fanen, 
und beftet im an Bol mit gulberne Negl an, 
drum foll die Halbe Welt unſ Siegeslieder Singen, 
und zum den neuen fig auch lorber Biveye Bringen, 


In Brofa. Werbifte Freunde mir haben heunte durch den 
Neu ankommen Kurier, die erfreuliche nachricht erhalten, daf durch 
deſ Tonpietro tapfre fauft, die Rewelliſche Caſttilier zu unfer fiefen 

40 gelegt und Der erwinfchte friden wieder bergeftelt worden, 
Allein Donnſchon waſ fihr ein herzenleid werdet ihr nicht ben 
Sigenden Donpietro verurfachen, wen er bey jeiner ankunft die 
graufamme mortdat jo ihr an feinen [Sohn] veriebet vernehmen 
wird, Bilich wird fein Vätterliches Herz bey, feinen König um Rache 
rufen, damit ihr zur gebirender Strafe gezogen werdet. 

Donn Joaun, Mächtigſter König, es ift zwar war, daſ ich 
Dann Alvänjo in Duel erlegt habe, allein es reut mich, daſ folches 


25— 36 als Prosa geschrieben. — 25 Der Bracht ist dialectisch 
richtig. — 29 In der Hs. ist der helle a-Laut häufig aber nicht 
regelmässig durch & wiedergegeben, Kabidol ist natürlich Kapitol 30 
Hs. grna, gemeint ist Kranz. — 31 ftadl Stahl. — 32 Hs. unferen. — 
33 Krätifus? Sanen im Dislect masce. — 34 Bol Pol. — 86 Z8weye 
Zweige. — 38 beunte heute. 40 gelegt) Hs. gelet ebenso 670--43 Sohn 
fehlt Hs. ergibt sich aber aus 126 — 44 Hs. Bilih. — Hs. einen statt 
feinen. — 47 Donn Alfonso, 126 heisst er Dann Alphanſo. 
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geichehen, und wolte winjchen, da| ich vermögent wäre, durch mein 
Blut fein leben zuerlaufen, fo wolte ichs gern gefchehen Laffen, 
Bite alfo Bor euer Mäueſtet fieffen mir diefen fehler in gnaben 50 
zuverzeihen, weillen es in einen iber eillten zorn ift veriebet 
worden 

König, Stehet auf Donnſchon, weillen diefer fehler in euer 
eriten hize geichehen, fo ſoll euch diefer fehler, Vor diimall von 
mir verzichen fein, mit Befehl daf ihr euch inf kinftig in fein ges 
fehte mer einlafet, 

Donn Jonn, In Ziefifter Demuth erftate ich Euer Mäueftät 
alle erdenkliche Dankſagung, fir jo gnädige Verzeichung, ich [4] 
werde inf kinftig mich Befleifen Euer Mäuäftet in allen zu gehor- 
fammen, 60 


Zweyter Auftritt. 


Donn Pitro, 

Machtigiter König, Siegbrangender Monarch, jo haben endlich 
Die götter unfere gerechten Wafen gejtärktet, daſ ich mit meiner 
anverthrauten manfchaft und derjjelben angebohrnen tapferfeit, die 
rebelifchen Käftilier Habe diemithigen Tönen, die frefelthaten Be⸗ 
Strafen, und die erwinjchte Aueh wieder berzuftellen, zur Zeugnuſ 
deffen iberreiche ich euer Mäuäſtet eist im ſchreiben, dieſ Pilet, welches 
mir bitend von den Magiftrat ift ein gehändiget worden, folches 
euer Mäuäftet zu iberliefern, damit fie in fordringenden Fall und 70 
auf ruh iederzeit möchten gejchiget werben, 

König, Wertiſter Donn Pietro ihr habt unf durch euern 
heldenmut alſo Befritiget, da| wir nit wiſſen euch genugjam zu- 
belohnen, zu einen gringen Tenzeichen, euer Belohnung jolt ihr 
als ftathalter von Bärzälona ernenet fein, 

Doun Bietro, Ich jage Dank, mein König vor Die unver 
diente hoche gnade, nihme auch diefe ehren ftelle mit villen freuden 
an, allein, noch eines Bitte ich, weillen fich meine tochter ent- 
ſchloſſen Hat Madrit nicht zu verlafjen, mithin nicht geſonen ift 
nacher Barzelona zu reiffen, daſ eure Mäiaſtet in gnaden geruben go 


48 Hs. werä. — b5 Hs. ein statt fein. — 72 Hs. Werifter ebenso 89. 
— 74 geringen. — 80 nach Barzelona. 
7° 
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wollen, in meiner abwejenheit gleich alf ein getreuer Vater iber 
meine thochter Dona Annä forg zutragen, damit fie dermahl einft 
mit einen wirdigen Bräutigam vermächlet werden möge, 

König, Dapfer Donn Pietro wir werden willen iber Sie 
forg zutragen, Geht edler Donn Philip Belleitet meine neue tochter 
anhero, und firet fie zu mir, 

Donn Phihliph, Ich gehe den Pefehl euer Mänäftet alfo 
Bald zu vollziehen, 

König, Wertifter Donn Bietro wir werden willen iber eure 

90 tochter forge zutragen, damit die felbe der mal einft mit einen 
wirdigen Brinzen vermählet werden möge, 


Dritter auftritt. 


[5] Donna Anna, Grojer und uniberwindlicher König bier er- 
icheint vor Euer Mäuäftet eine unwirdige Dienerin, welche Bereut 
it nad) dero Pefelch gehorfambit nach zu leben, 

König, Höret mich Schöne Donna Anna, euer herr Batter 
hat euch in unfere objorg ibergeben, wo bey wir nicht nur als 
könig mit huld und gnade, fondern mit Wäterlicher Tiebe und forg- 
falt zugethan fein, als ob ihr in den Vätterlichen hauſe weret, 

100 euer herr Vatter ift vir feine treu geleifte Dienft, und ibrige lebenſ⸗ 
tage in Aue zuzubringen als Stadthalter von Barzalona ernenet 
worden, wohin er morgen feine Reife vornehmen wirt, 

Donna Anna, Ich jage Dann gnädigiter Herr und König, 
fir daf gütige Verſprechen, jo fie mir gethan, und da ich in dero 
gemahlin Dienfte ohne bin befinde, fo werde ich, wie eine gehor- 
ſamme thochter nad) euer Mäuäſtet Befehl zu allen zeiten zu richten 
willen, 

König, Gebet Edler Donn Philip, befleitet unjere neue thochter 
zu unferer gemadjlin, und vermeltet ihr alzugleich daf fte allen 

110 möglichen fleif iber die jchönne haben fol, es. 


95 Hs, hinter dero] euer gestrichen. — 96 Hs. Hörtet ebenso 108 
Gehtet. — 110 Hs. mölicdhen. 
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Donn Philipp, folgt wir jchöne Donna Anna, damit ich 
ech nach den Befehl dei Königs feiner gemachlin iber antworten 
möge, ob. 

Donna Anna, Ich folge euch Edler Donn Philipp, ich em- 
Befehle mich in Euer Mäueftet gnade, ihr aber Liebfter erzeuger, 
werdet mir doch die Iezte gnade gönen, vor euer abreije von euch) 
meinen findlichen abſchit zu nehmen, 

Donn Pietro, Sorge nicht meine tochter, heunte wirft du 
noch die lezte Ehre haben, in unfern Hauf zu iber nachten, von 
morgen an aber, ſolſt du wie vorhin nach den Willen und Befehl 
des Königs leben, lebe wohl meine tochter, 

Donna Auna Faret wohl, Liebfter erzeuger, alle ab bij auf Vietro 
und Deu Joun, 

Dönſchönn, Mnienn, Tapfer Dan Bietro, Herr und gerechter 
Richter, fehet einen graufamen vor euern fiefen Liegen, welcher euch 
um Berzeihung anflecht, weil euer Sohn, Dann Alphanſo von mir 
in einen Duel ift erleget worden, wiſſet aber daf es nicht gefchehen 
wäre, wenn er meine langmuth nicht zu ſehr gereizet und mich aljo 
ein heftiger Zorn darzue veranlajet hete, 

[6] Donn Pietro, Wie Donichonn, feid ihr der Verrätherifche 
Mörder meines Sohns, der feine rachgierige fauft in feinen un⸗ 
ſchuldigen Blut gewafchen hat, warthe Böjwicht, dieſe gottlofe that 
und ftrafbare Beginen mu) mit deinen Blut aufgetilget werden, 

Donn Joann, Ic habe von feiner Mäiaſtat Verzeichung er- 
langt, mithin laſt euch durch mein flechentliches Bitten erweichen, 
und entziehet mir euer gnade nicht, laft uns in diefer umarmung 
den frieden jchliefen, und allen haſ bey ſeits Iegen, wofir ich in) 
finftige mich Befleiſen werde, euer groſmuth zuerzehlen, und bey 
mänlichen anzurihmen, 

Doun Pietro, Zurik nichts wirdiger, wen dir auch der 
König verzeicht, jo ift dir doch von mir nicht verzihen, ia, ich 
jchwäre dir Bey dem Himmel, nicht eher zuruhen, bij mein un—⸗ 
Ichuldiger Sohn an dir gerochen ift ab, 

Donn Joann, zornig, So feye es als dann Pietro, weil du 


144 vielleicht ist zu lesen: So jeye es alsdann Donn Pietro. 
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mir nicht verzeihen wilft, da ich deinen Sohn erlegt, jo magft du 
imer gefaft fein dich meinen grim zuentziehen, dein drohn wird 
meine Rache nicht mindern fondern villmehr anflamen, ich gedachte 
mid mit Donna Anna deiner thochter in eine ehliche Verbindung 
einzulaffen, nun aber da ich deine hartnälikeit verjpiere, werde ich 
150 bey dir nicht um felbe anhalten dörfen, waſ Raths Donn Bietro 
geht morgen nach Barzalona, und beunte noch bin ich gejohnen, 
Donna Anna durch die Flucht an ein ſolches ort zu bringen, wo 
man fie jo balt nicht ſuchen wirt, nun will ich mich nad) meinem 
Bimmer begeben, mein Vorhaben, ein ſolche urjach anzudichten, 
damit wen es auch fehl fchlagen folte, vor der Welt zu entichul- 
digen, 
’ Vierter Auftritt, 
Daſ Deäter verentert fih in eine Stabt, Donn Zoann fein 


Bedienter 
160 fucht feinen herren mit einer latern, 


Bedienter, Iezt möcht ich doch willen wo den heunt mein 
Herr jo lang bleibt, er hat mir befohlen, ich jolt im bein König 
abholen, und ift nimä dort, ich Hab fchon geſucht in allen Käfeh- 
beufern, Weinheufern, Bräuheuſern, Nudlheufern, Wirztheuſern, 
Brandweinhenfern, Brotheufern, Wachthäufl, ſchnekenhäuſeln, und 
[7) ägäheuflen, fan ihm aber doch niergenz antrefen, wa) gilts es 
bat ihm der geier wieder zu einen menjchen gefiehrt, daſ er wieder 
nicht von ihr fan loſ werden, 


Fünfter Auftritt. 
170 Donn Joann iner der Ben, Wie, ich höre ia die Stine meines 
Bedienten in Heraufgehen, hä bift du es, Pfiliph, 
Bedienter, Hä iezt fomt mein herr. Seid ihre Herr Patron, 
Daun JIvbaun, Ja, ich binf, 
150 Waſ Raths was ist zu thun. vgl. Grimms Wörterbuch 
VIII Sp. 160 oben. — 164 Nublheufer, in den Häusern der Nudel- 


bäcker? — 105 Brotheuſer Getreideböden. — 166 ägähenflen Acker- 
häuschen. — 170 Zehn, Scene. 
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Bedienter, Vnd ich Binſ auch, aber waſ zum Teuxel treibts 
ben Herr Patronj, wo gebt? den fo fpat um bey der nacht, daf 
man euch niergen) finden fan, 

Doun Joann, Höre mich Pfilip, ic) habe mich zu Lange 
Bey Hof aufgehalten, weil ich von Dann Pietro, mit ungnädigen 
augen angejehen worden, weift du daſ er mir nicht verzeichen will, 
weill ich feinen Sohn ermordet hab, 180 

Bedienter, ift Doch wohl wahr aud, warum fangts folche 
händl und flöglereyen an, waſ fir ein teufl ſoll euchs verzeichen 
wens im fen Sohn umbringts, ihr häts könen bleiben laſſen, 

Daun Joaun, Schweyge, E3 eye nun wie es wolle, fo muf 
Donna Anna, die meinige heifen, und folte e8 auch mein leben 
fojten, 

Bedienter, Nu fo dürft? mich um feinen Rath auch mehr 
fragen, | 


Sechſter Auftritt. 


Ein Both. 190 

Ich habe von der Donna Anna, einen Brief iber kommen, den- 
felben den Donn Bhilipp zu iberbringen, weif aber nicht wo 
felber anzutrefen, bin alfo gezwungen ihm in andern orten auf 
zuſuchen, 

Donn Joaun, Wen ſucht ihr mein Freund, und waſ macht 
ihr fo fpat albier, 

Both, Ich fuche den Donn Philipp, weil aber nicht wo 
ſolcher anzutrefen, 

Dann Isaun, Hier bin ich, wa) verlangt ihr von mir, 

Both, Die Donna Anna ſchikt mich mit dieſen Bilet an 200 
euch denfelben getreulich nachzuleben, 

Donn Joann, Wen ihr heunte noch zu meiner geliebten 
komt, fo meltet ihr daf ich ohne Zeit Verluft ihrem Befehl nad) 
leben [8] werde, ihr aber empfangt dieſes Bereſent vor eure ge- 
habte miebe, 


204 Berejent Präsent. 
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Both, Ich jage Dannk, ich werde es fleifig aujrichten, es, 
Bedienter, Aber Herr Batron, ift daf käin ſpitzbieberey, wen 
man einen andern fein Brief auffangt, wer weif waſ drin ge 
ſchriben ift, 
210 Daun Ibaun, Schweig, Nime daf Liecht und leuchte mir, 
daf ich den Brief Iefen kann, 
Bedienter, Was wolts ihm löſen auch gar, o ie, o ia daſ 
ift ein fchlechts ſtik, 
Donn Joaun, Still und leuchte mir, 
Bedieuter, mimt daf liecht auf der 2atern, Wo muf ich den bin ftehn, 
Doun Joaun, Da bier ftehle dich auf meine rechte feide, 
Bedienter, tust, Iſts recht äſo, 
Donn Yoaun, firt im die hant mit den liecht, und Ieft ben Vrief, nicht 
fo Hoch, Pilgeliebter Donn Philipp, weillen ich fonften feine 
220 bejere gelegenheit babe zu unſern entzwek und vergnigung zu ge 
langen, fo fol ein heimliche Flucht unſ den Weeg darzu bahnen, 
ihr wift die gefährliche nachjtellungen dei Donichonn und den 
graufammen Befehl dei Königs, daſ ich auf anordung meine 
Herrn Vatters bey Hof verbleiben folle, daf unſ aller freier zu- 
trit benohmen, jo bin ich diefer Verdrieflichen hinternuſ vorzulomen, 
entichloffen, mit euch die flucht zuergreifen, macht euch Bereith, 
beunte nachts umb 12 Uhr in mein hauf zukommen, ich werde fchon 
ein läuter in Bereuthſchaft Halten, damit ihr unvermerft herein 
fommen tönt, in erwartung dei gliklichen augenbliche, hofe ich 
230 als euere getreue zufterben, Donna Anna, nachdem er ben Brif geleien 
Nun gut geichwind fuche mir die laiter, und Löfche fo dan daſ 
licht auf, daſ ich alfo ohne getimel in daſ Hauf komen fan, 


Bedienter, lochſt daf licht auf und geht ein leiter zu fuchen, unb komt ohne wei 
au fagen, 
Doun Joaunn, Nun, wa ift es den, Haft du die leiter 


gefunden, 
Bedienter, Ja ich Hab jchon eine gejehen, aber wen ich fie 
genohmen hete, jo wär ein grofies Unglick geſchehen, 


213 Hs. fchlet3. — 285 Hs. Nun haft waſ ift es den, haft ist unter- 
strichen, also zu tilgen. 
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Dann Joaun, und waſ fir ein unglid, 

Bedienter, Schauts, auf der leiter ift ein menſch geftanden, 240 
und wen ich die leiter hätte hinwek genohmen, jo hätt daf menfch 
fönnen berunterfallen und hätt können a fiejl bröchen, 

Donn Jsann, Die find lere aufflichten, mad) daf du die 
Leiter bringft, 

[9) Bedienter geht a6, und komt ohne waf zu fagen, 

Donn Xoanı, Schweigft du fchon wider, wo ift die läiter, 

Bedienter, Braucht den zwey leitern, eine hab ich fchon 
wieder gejehen, aber wen ich® genohmen hätte, jo wäre eine entzebliche 
Mordtat daraus entitanden, 

Donn Isaun, Darum dan fchon wieder, 250 


Bedienter, ſchauts eine Kaz Hat ein Mauf um die Iaiter 
herum geiagt, hernach ift ein Hund kommen, hat wollen Katz 
fangen, die Mauf aber ift gefchwind in; Loch hinein, und die Kat 
die laiter hinauf gelofen, wen ich num die laiter hätt wegtgenohmen, 
fo könte die Rab die Mauf, und der Hund die Kab, und mid) 
erwijchen, und hät könen ein entzegliches Blut Bad abgeben, 

Donn Joann, Weillen du mich nur zu verjiern fuecheft, jo 
muf ich dir die leiter fuechen helfen, fom mit mir, nimt im bein ohrn 
und firt in zu der Behenen hinein, 


Bedienter, Herr Patronj, da ift jchon eine Laiter, laſt mich 260 
nur auf, 


Donn Joann, Ich Hab mirf wohl ein gebilt, du wirft balt 
eine leiter wiſſen, wen ich mit dir anfang zn fuchen, 

Bedienter, Ja daſ dank euch der teurl, ihr jeid gar grob, 

mit dem ſpäſſ könts mir die ohrn abreifen, 

| Doun Joann, Eſ iſt fo böf nit gemeint, iezt merke wa) ich 
dir fage, ich werde iezt in daſ Hauſ Hineinjteigen, du aber gib 
wohl adjt, daſ mich niemand erwift, und fo du iemand vermerkeft 
fo gieb mir ein Zeichen, daf ich eiligft fliehen fan, 

VBedienter, Waf muf ich den thuen, Pfeifen fan ich nicht, 270 
den ich hab fchon ein halbes Jahr nit mehr Pfifen, aber Herr 


242 fiell Füsschen. — 252 Hs. Kazt. — 253 hinein) Hs. hinen. — 
256 Hs. entzetliches. — 
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Batron was ſteikts den inf Hauf hinein, wolt3 etwan gar fteln an- 
fangen, da} alle haubt dugenden beyſam habts, 

Daun Isaun, Nein ich verlange nicht zu ftelen, dan wife 
daſ Donn Pietro der Stadthalter alhier wohnt, weillen mın 
Donna Anna feine thochter den Donn Philipp eriwartet, fo will ich 
mich dieſer gelegenbeit bedienen, und fie in meinung ala ob ich 
Donn Bhilipp wäre entfiehrn und nach mein quadir bringen, 

Bedienter, Aber Herr Baterronj, dj fangts ſchon noch jo 
280 vill an daſ mir alle zwey wern auf gehenkt, 
Denn Isaun, Belimmere dich nicht jo ſehr umb bein 
leben, und Beobachte fleifig, [10] waf ich dir Befohlen hab, os im 
daſ Hauf, iner der Behnen, ergebt euch den Willen eines verliebten, oder 
ihr werdet den zohrn eines raſenden erfahren, 
Bedienter, Jezt hab ich Zeit daſ ich geb, fonft fam ich mit 
ganzer haut nit dävon ab 


Sibenter Auftritt, 


Douna Anna, inwendig. D Himmel, ift niemand zu gegen, 
fomt einer unglidlichen zu Hilfe, und redet meine ehre, 
290 Doun Joaun, Heraut, Komt Donna Anna, vnd vergniget un], 
ihr jolt die meinige verbleiben, 
Donna Anna, Helft, Helft, um des himels willen, und 
rethet meine Ehre, 


Achter Auftritt. 


Doun Pietro, zit bloſen Degen und liecht, Wer ſoll fich unterftehn, 
mein hauſ gleich einem Diebe zu beiteigen, wer ift der Vermeſne, 
meine thochter, der deine Ehre zu ſchänden tracht, 

Donn Yoann, Donn Pietro, Donſchon ift zugegen, der dein 
hauſ nücht als ein dieb wohl aber als ein Verliebter beftigen 


278 Hs. ntfiehrn. — Hs. qudir. — 279 Baterronj komische Ver- 
drehung für Patronj. — 285 fam käme. — 286 Hs. ganz. — 288 redet, 
rettet; solche Schreibungen sind absichtlich nicht geändert, weil 
sie für die Aussprache characteristisch sein dürften. 
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bat, aljo laſe zue, da) Donna Anna deine tochter, die meinige 300 
werde, oder du ſolſt den zorm eines rajenden erfahren, 

Donn Bietro, Ruchloffer und nichtswirdiger Jüngling, du 
unterfteheft dich meine tochter zu entfiehren, da du fchon vorhin 
meinen Sohn entjelt haft, du gethraueft dir noch eine Liebes an- 


werbung zumachen, warte, deine frevelthath ſoll beitrafet werden, 
mit den Degen auf Donſchon, 


Donn Yoann, erſticht im, Da fahre zur hölle du alte fannälj, ao 

Doun Pietro, D weh mir ungliffeeligen, ich bin tödlich ver- 
wund, ad) liebſte tochter, gehe hin zu Don Philipp, und fage 
ihm, er folle meinen todt an dem laſter haften Don ſchon rechen, 310 
und daſ dieſes mein Iezter willen jey, dich alſ feine Brauth zu 
erhalten, lebe wohl, Liebfte thochter, ſtierbt. 

Donna Anna, O, Himel, wie gejchieht mir, mein berr 
Batter ift durch die Mörderifche fauft, dei ruchloffen Donſchon 
ermortet worden, ad), geliebter Vatter, laſſe zu daſ ich dir in 
deinen tod gefehlichaft Leiften möge, 


[11] Neunter Auftritt. 


Down Philipp, mit wahe, Geliebte Donna Ama, in waf vor 
traurigen zueftand muf ich fie bey jo fpeter nachzeit amtrefen, wer 
bat euch beleidiget, oder waſ ift ihnen zu geftoffen, 320 

Donna Anna, Liebſte Selle Don Joan der nichts wirdige 
Jüngling hat ſich unter ſtanden, unſer hauſ zu beſteigen, 
und wolte mich meiner Ehre berauben, alſ ich nun ein 
geſchreu machte und um hilf ruft, kam mein Herr Vatter darzu, 
und wolte mich reten, allein der gottloſe Mörder, o ſchmerz, hat 
den ſelben ohne anſehung feiner grauſammer weiſ entleibet, und 
ihn feinen Blut Liegen laſſen, alſ er nun mit dem tod range, 
fagte er zu mir, gehe hin meine tochter, zu den Donn Philipp, er- 
zehle ihm waſ gefchehen, rächne, darvor folft du feine Belonung 
fein, alſo bitte ich euch Tiebftes eben, nehmet die mieh auf euch, 330 

504 f Hs. anwerung. — 307 Kannälj Canaille, die Schreibung 


entspricht der Aussprache. — 321 Gelle Seele. — 329 lies baß er 
mich rächne, rechnen sagt der Dialect. — 330 mieh Mühe. 
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fucht den Mörder auf, und rächnet dem Tod meines Batters, und 
jeid verfichret, daſ nach vollenden tagen de trauer iahrs, unſer 
Bergnigen feinen anfang nehmen wierd, 

Donn Philipp, Grauſames Beginen, Verfluchtes unter 
nehmen, gottloffer Böſwicht, haft du dich dan nicht geſcheuet ein 
fo tapfern belden zu entleiben, da du fchon eh deffen feinen Sohn 
entjelet haft, ia liebſtes Leben, heunte werde ich noch einige ge 
gewafnete Mäner zu mir nehmen, alle thor der Stadt wohl be 
jegen Iaffen, damit unf der meichlmörder Don jchon, nicht entweichen 

340 fan, ihr aber liebe getreue, nehmet Donn Pietro dem Statthalter von 
Barzelona, und bringt ihm in feine Behaufung, damit er nad) 
gebihr zur erden beitadtet werde, 

Soldat, Wal Schafen fie, 

Donn Philipp, jo bald folches geichehen, folt ihr euch alſo 
gleich bey dem Stadt kamendänten einfinden, damit ihr aljo bald 
zeugenschaft von diejer graufammen Mordthat gebt, 

Soldat, Es joll geichehen nach dero Befehl, 

Doun Philipp, Sie aber ſchöne Donna Anna feind ver 
fichret, da| ich mich nicht ehrnder zur ruh geben werde, bif ich den 

350 tod [12] deineſ Vaterſ an den nicht wirdigen gerochen hab, ent- 
weders muſ ich iberwinden, oder iberwunden werben, sibt ihr die Hand, eb 

Donna Anna, Fahret wohl einzige Yufridenheit meines 
Herzen, der gerechte bimel wird euer ruhmwirdiges unternehmen 
Beichigen, und euern arm ftärfen, 


Bebenter auftritt. 


Donn Joann, und ein Bedienter, 
[Bedienter,] O Herr Patronj, wa] habts angefangt, die ganze 
Stadt weil ſchon, daſ ihr den alten Betl habts umgebradit, alle 


345 Stadtcommandanten. — 349 ehrender eher. — 851 Ha. gib. 
— 357 [Bedienter] fehlt Hs. — 358 Bet! Bettel, Wortwitz für Peter, 
Pietro. 
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Statt thor find verfpirt, die Wacht fucht un aller orten auf, und 
wen fie un] antrefen, jo haiſt es glinkle glänfe. 360 


Donn Joaunn, Wal, die Mordtath ift Schon bekant, es ift 
war, wir ftehen aniezt in groffer gefahr, und fo wir atrapiert 
werden, fo wird e8 wohl unfer Ieben koſten, doch mir felt waſ 
bey, gebe geſchwind zum den Sailler und holle ftrit, 

Bedienter, Waſ mwolts den mit den Strifen machen, der 
unſ aufhenkt, wird die ftrit ſchon ſelbſt mit bringen, 

Doun Joaunn, Du verfteheft mich nit recht, von den ftrifen 
will ich eine leiter machen, vnd folche iber die Mauern werfen, 
alf den könen wir heimlich entflichen, 

Bedienter, Nä, Nä, Herr Patronj, ich mag nichts zu thuen 370 
baben mit den Striken, man bleibt gar gern hängen, 

Doun Joaun, Wohlan, warn du diejes nicht thuen wilft, jo 
bleibe hier ftehen, wan nun die rund oder Patroll vor bey geht 
und dich anruft, wer du feift, jo fage du feieft der ſtadthaubman, 
fo gieb Befehl, die ftadt thor zu eröfnen, fo fomen wir unvermerft 
auf der jtadt, 

Bedienter, Ha, ha, Ist fiecht man, daf mein Herr ein rechter 
Hakſtok if, Habts den gar kein Hiern, wer zum teurl joll mich 
den vor den Stadthaupmann anſehen, der muſ ia gar feine 
augen in Kopf haben, wen er mich nicht an meinen ſchwarzen Bart 380 

Donn Jsaun, Dumer menſch wer wird dich den bey finjterer 
nacht Tenen, 

[19] Bedienter, Sie kenen mich ia an der fprach, 

Donn Joann, Drum muft du mit einer gravität jagen, ich 
bin der ftadthaupman, jo dan wird es gleich heilen, Waſ Be 
fehlen ihr Exelenz, ihr gnaden herr ftadthaupman, 


360 glinfle glänte. Im Puppenspiele bei Engel 9. 41 sagt Hans 
Wurst: für den Groſchen fol ih .......- für euch einen Strid Taufen 
und Euch gingele, gangele den Hals zuziehen. Klinkeli-Klanekeli machen 
heisst sich hängen oder gehängt werden, vgl. Schmeller II, S. 359. 
— 378 Halitot Hackstock, ein rechter Hackstock, ein wahrer Klotz 
von einem Menschen, vgl. Schmeller II, 8. 149. 
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Bedienter, Boz filerment, ihr Peftilenz, ich hätt ä rechts 

anfehen zu einen Peftilenzel, ic) ſäg ia ender einen Rauchfangtehrer 

890 gleich als ein gnädigen Herrn, zwar es ift finfter daj man nicht 

weiter fieht, ald man eine tue werfen fan, und jo könts unf Doch 
gerathen, aber noch ein, 

Doun Joaun, Was meint du, 

Bedienter, Ben der ſtadthauptman felbft mit der rund geht, 
und kommen jo dan zwey hauptmäner zujam, wie wirdf nachher 
auffehen, 

Doun Joann, Sey dei wegen ohne forgen, den der ftadt- 
haupman geht nicht mit der PVaterol, aber der ftadtwachtmeifter 
und der fendt dich nicht, 

400 Bedienter, Mieſſen aber die Soldaten thun waſ ber ftabt- 
haupman ſchaft, 

Daun Isaun, Den augenblik mieſſens feinen Befehl vol- 
ziehen, darum bleibe nur daſtehen, den ich höre ſchon von fehrnme 
ein gereufche, eg wird wohl die Wacht jchon komen, ab 

Bedienter, Auwe, auwe, mein Herr lauft fort, und ich armer 
Schluker muf allein bleiben — Jezt fteh ich da, wie der Buder 
in der Sonn — wie wirds mir ergehen, wen fie mich erwiſchen 
fo werd ich gewif auf gehengkt, 


Eilftter Auftritt. 

410 Dann Philipp, mit Soldaten iner der Behnen, Ihr leute theult euch 
auf, 20ig man gehen in die obre ftadt, 30ig man gehen in bie 
Mauth ftraflen, 4Oig man gehen in daf ſchloſ, damit Die gaflen 
wohl beſetzet find, und ihr geht mir mir, 

Bedienter, aume, auwe, ietzt ift auf, wenn fie mich erwiſchen 
[14] fo freffen fie mich mit haut und bar, 
Soldat, Wer da, 


388 Boz filerment euphemistisch für Gottes Sakrament. — 389 
Beftilenzel Wortspiel mit Excellenz — ender eher. — 891 tue Kuh, vgl. 
Schmeller II, S. 274 das Kuefester treffen, sich irren. — 392 gerathen 
gelingen. — 398 Paterol Patrouille. — 406 ber Buber die Butter. 
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Bedienter, Niemand, 

Soldat, Melde dich oder ich gib feuer, 

Bedienter, Sey ftät, es ift mır ein Efftein, 

Soldat, Wer bift du, 420 

Bedienter, Warts nur, es falt mir gleich ein, 

Soldat, Es ift fein Zeit zu warten, rede, oder wir fiehren 
dich auf die wacht, 

Bedienter, Ich binf jelber, 

Donn Philipp, Weil er unf nur Berfiert, jo nehmt 
ihn mit, 

Bedienter. Nä, nä, ſeyds feine hakſtök, ich bin etwaf Vor⸗ 
nehmes, ich bin der. 

Doun Philipp, Du bift ein Nar, aljo Bat ihm an, 

Soldat, Herr Donn Philipp Vileicht ift er der ftatthHaupman, 430 

Bedienter, Ja der teuflskehrl bat mir geholfen, Ia Herr 
Donn Philipp ich bin die ganze ſtadthaupman, 

Donn Philipp, Gannz unterthäniger Diener Herr ftadt- 
haupman, wir haben von den kamendanten den Befehl erhalten, 
daſ wir alle ftadtthor wohl befeten, damit unſ der meichlmör- 
derifche Don fchon mit feinen Bedienten nicht entweichen Tan, 

Bedienter, Waſ wär dal, und ich gieb Pefehl, daſ man die 
ſtadtthor alſo bald aufmacje, damit der verfluchte Kerl ſamt 
feinen diener hinauf fan, fonft möcht er unf ia noch mehr Ieute 
umbringen, 440 

Donn Bhiliyp, Ihr gnaden, Herr ftadthaubtman, daſ wär 
wieder alle Bilchkeit, wen diefer gottloffe menjch ohne ftraf jolt 
auf kommen, 

Bedienter, Ib ſey ftill, oder du ſolſts empfinden, 

[15] Doun Philipp, Wir haben aber einen andern, 


419 ftät mit hellem a ruhig, still; sei stad, schweige, Schmeller 
II, 8. 670. — 427 hafftof vgl. zu 378. —433 Hs, unterthängiger. — 442 
Bilchkeit Billigkeit. — 445 Don Philipp will wohl sagen: einen 
andern Befehl. 
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Bedienter, Ich frag euch nur, ob ihr wollt die thoren auf- 
machen laſſen, 
Soldat, Das kan nicht fein, 


Bedienter, Nun wenſ nicht fein fan, fo will ichs euch zeigen, 
450 Briglt ale ab, 


Bwölfter Auftritt. 


Bedienter, 
ſchlagkt auf feinen Herrn auch, 

Doun Jsaun, Halt wa fchlägit da dan auf mich, 

Bedieuter, Herr verzeichts mirs, ich hab glaubt ihr feid auch 
ein Wachtlmeiſter, 

Donn Joaunn, Nun wie ift es abgelofen, 

Bebienter, Herr ihr habts ſchon gefehen, machts, daſ ihr 
weiter fomt, die ftadt thor find ofen, laufts, was laufen könnte, 

460 fonft wird ung der Proces gemacht, und werden Beyde einen 

paziergang an Galgen machen, 

Donn Joann, Komme folge mir nach, Beide a6, 


Zweyter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Ermit 


in Wald, 

Ja, ia eſ bleibt dar bey, daſ ich den wenigen iber reſt meines 
lebens in ftiller einſamkeit zuzubringen verlange, Die Rauche wurzl 
und kreuter dienen mir zur nahrung, und daf hele brimen waſer 

470 löſet mir den turft, darumen leb ich weit glifficher allg mancher 
reicher man, der alles in iber fluf hat, und dar bey in Sorgen 
fteht, die Ewige feligfeit zuverlichen, die Erde ift mein Bett, und 


456 Wachtlmeifter beliebter Wortwitz für Wachtmeister. — 467 
Hs. wengigen. 
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die Belaubte Baume theken mich zue, iez will ich meine abgemate 
glider in daſ grafe ftrefen und ein werig ruh geniefen, test fi nider, 


Zweyter Auftritt. 


Doun Poaun, mit feinen Bedienten, Den Himmel ſeie 
Dand, daſ ich Entlich der gefahr entlommen, und in einen fichern 
ort angelanget [16] bin, all wo ich gelegen heit habe eine Heine 
Ruehe zu geniefen, und meine dur die Flucht abgmate glider 
zuerquiken, 480 

Bedienter, Daſ ift unſer Glik, und mir habts ihrs zu 
verdanken daſ wir gliflich darvon kommen find, mein Verftandt 
hat euch aufgeholfen, den ein gefcheider Nar muf kein kerl fein, 

Donn Joaun, Nun möchte ih Balt ein Wirzshauſ antrefen, 
daſ ih waſ zu Eſen ımd trinken bekäme, 

Bedienter, Es wär freilich befjer, daf wir bald waf zu 
Eſſen und zu trinken befomen, als daſ wir Ienger da im Wald 
herknoken, geht nur mit mir, wir werden ſchon ein Wirzhauf antrefen, 
den mich hungert, da) mir die Därm in leib grampfen, er ſicht den 
Ermiten ſpieſ her, ftangen ber, da ift ein Wolſ oder gar ein Bär, 490 

Doun Joaun, Du Nar es ift ein menfch, welcher ſchläft, 
gehe Hin, weke in auf, vnd frage in wer er ſey, 

Bedienter, gleich will ich frang, wett ven Ermit, He, du Wald» 
teufl fteh auf, 

Ermit, Waf verlangt ihr mein Freund, 

Bedienter, Prey Schrit von meinen leib, ich bin kein freund 
zu dir, Sag mir zuvor wer du bift, 

Ermit, Ich bin ein Walt Bruder. 

Bedienter, Herr Batronj, er jagt, er ſej ein Waldluder, 

Doun Yoaun, Waſ ſoll daS fein, er wird wohl gejagt haben 500 
ein Waldbruder, gehe. hin und frage ihn recht von grunt, 

488 lies wol: Denn ein gefcheiter Kerl muß fein Narr fein. — 486 Hs. 
fleilih. — 488 herfnofen, herhocken vgl. Schmeller II, S, 871. — 489 
grampfen eigentlich gramezen, hörbar aneinander reiben, knirschen 
Schmeller H, S. 109. — 498 frang richtige Schreibung für die 
dialectische Aussprache von fragen. 
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Bedienter, Waldluder, ieh ſag mir, wer bift du, oder du 
friegft ein fauzen auf die Nafien, 

Ermit, Ich hab euchs fchon gejagt, daf ich ein Einfidler bin, 

Bedienter, eb weil ich ſchon, wer er ift, 

Dann Joaunn, Nun wer ift er, 

Bedienter, Er fagt er ſey ein Leimfteder, daf ift ein Lederer 
gefehl, der davon gelofen ift, 

Dann Isann, Du haft es abermal nicht recht verftandten 

510 vileicht ift er ein einfidler, gehe und frage ihn zum dritenmal, 

Bedienter, Du alter leimſieder, iezt Haft zeit, daf du mir 
fagft wer du biſt, fonft, mein Herr zeigt dir waſ ander, er hats 
ſchon mehrern jo gezeigt, 

[17] Ermit, Seid ihr dan gahr fo unverftändig, daſ ihr 
nicht wit, waſ Ein Waldbruder, Einfidler oder Ermit ift, 

Bedienter Der taugt fir unf, 

Donn Joaun, Wal jagt er, 

Bedienter, Er jagt er ſey der Bruder gredit, den ſözen mir 
ein ftatt der Bezallung, 

520 Donn Zoaun, Nun merke ich wohl, daf du dume kanäli, 
mich nur Öfeft, er wird ein Ermit fein, frage ihm, wo er wohne 
oder wo er Lojchiere, 

Bedienter, Appropo, mein Herr möcht gern wiſſen, waſ fpeift 
und wo du Lofchirit, 

Ermit, Ich ſpeiſſe zu meiner noth durft nichts, alla rauche 
Wurzl und Treuter, und Lofchiere in meiner Ermitäfche, 

Bedienter, Er jagt, er fpeift nichts als fchufter, und ſchneider 
und loſchiert in feiner Pägage, 

Daun Joan, Eben diefer dient mir zu meinen Vorhaben, 

530 höre mich ich bin entichlojen meinen ftand zuverändern, und die 
Heiter zuverdaufchen, jo gebe hin zu diefen Ermiten und fage ihm, 
er ſoll mir feinen häbigt geben, vnd bier meine leiter darfir 

603 ein fauzen eigentlich Faunzen, ein Fauststoss ins Gesicht, 
besonders unter die Nase Schmeller I, 8. 546. — 521 nach dem Fol- 


genden würde man hier auch die Frage erwarten: Frage ihn, was 
er speist. — 528 Pägage Bagage. — 532 häbigt Habit. 
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nehmen, jo villes gelt wert find, und auf folche art werde ich 
von aller nachitellung ficher und unbelant bleiben, 


Bedienter, Da habts recht, in den fchwarzen Kittl kent euch 
fein teufl, aber daſ jag ich euch, befjern mieſts enk, fonft ift es 
weit gefehlt, gest zum Exmiten, haft? gehört WaldIuder, mein Herr laſt 
dir jagen, du follft ihm deinen fchwarzen Kitl geben, er giebt dir 
feine koſtbare Broparierte Bordierte Kleider [aber ich rath dirs 
nicht, Dan wan Du feine Heiter anziehft, und gehft damit in die 540 
Stadt jo wirft du ftadt feiner aufgehengt, 

Ermit, Hier Braucht es fein abreden, jagt nur euerem Herrn, 
gott hat mir diefen habit befchert, und ich will ihm auch Behalten 
Bi] in meinen todt, 

[18] Bedienter, Schau, was er für [ein] Brumler ift, 

Donu Joaun, Wal Ipricht er, 

Bedienter, Er jagt der jchimel hat ihm gichert, und er fchert 
den Limel wieder, und er giebt ihm halt nit ber, 

Donn Joaun, So laffe mich felbit mit ihm reden, sum Ermit, 
feht mein Freunt, welche koſtbare Heider ich an meinen leib trage 550 
fo auch villes gelt werth find, folche gieb ich euch vor euren 
ſchwarzen habit, wan ihr meine Kleider zu geld machen wertet jo 
könt ihr euch wieder einen andern babit anjchafen, 

Ermit, Mein Freunt ich Bedarf Fein gelt mehr, gott hat 
mir diefen häbit beichert, und in diejen will ich Ieben und jterben, 

Doun Yoann, zornig. Wohlan dn eigenfinger, du Haft Dir 
dein eigen todts urtheil auſgeſprochen, alfo jterbe Hartnäfiger 
ſticht im nider, 

Ermit, O gott vergib mir meine ſinden, und verzeihe auch 
den mörder, der mich thieraniſcher Weiſ ermortet hat ach, 560 

Bedienter, Herr Patronj, waſ ift daſ, ach jagt er, waſ 
teuxel, heiſt daſ ſich Beſſert, er Beſſert ſich Bräf, itz bringt er alle 
tag um Einen mehr um, 


639 Broparierte präparierte. — 543 nach Z. 547 müsste es 
hier heissen: der Himmel hat mir diesen Habit beschert. — 545 
was) Hs. mar — ein] fehlt Hs. — 556 Eigensinn’ger. 
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Daun Yoauu, Gebe, nimb den Ermiten, Begrabe ihm, Ziehe 
im die Heiter auf, den Habit aber Bring mir in die Ermittäge, 

Bedienter, Gehe, zieh im die kutten auf, Brings in die 
Bogäſchj und ihm grab ein, angefchaft bat er iezt ſchon, mm 
Brauchts nichts mehr, als daſ ichs thue, aber Herr Batronj, den 
Bruder Fretit ſollts doch nicht umgebracht haben, e3 will unſ ia 

570 niemand mehr waſ glauben und ſehen derfen wir unſ auch nidt 
laſſen, wen wir unſ nicht alle zwey wolen aufgebenkt werden, 

Donn Koann, Wirſt du balt meinen Befehl vollziehen, 

Bedienter, gleich, glei, o du armmer Bruder fretit, hab ich 
dirs nicht vorher gefagt, daſ dir fo gehn wirt, 

Daun Joaunn, Nun will ich ohne Zeit Verluft meine Heiter 
auf ziehen, und mich mit diefen habit befleiten, die Ermittäge fol 
mir aber zur Wohnung fein, Bif ich mich den nachftellungen der 
gerichte befreut ſehe, 

[19] Bedienter, Herr da habts die futten, winfch daf ihr euch 

680 beiert, ich will if geben, und ein Wirzhauf fuchen, daſ wir balt 
waſ zu Efjen und zu trinken befommen, 

Doun Isann, Wohl thue es und fo du waſ Bekombſt, jo 
bringe es, den ich bin nun voll Hunger, test bie futen an und ab, 

Bedienter, Iſt jchon recht, thut euch nur ieh beflern, ic 
will fchon ſehen, daf ich ein Wirzhauf amtrefe, damit wir balt waſ 
Belomen, ab. 


Dritter Auftritt. 


Doun Philipp allein. Nun Hab ich ſchon alle gegend auſ⸗ 
gejucht, in Meinung den flichtigen Meichlmörder Donjchon anzu 
690 trefen, font ihm aber niergenf erreichen, Den flichtling, welchen id 
eingeholt, war nicht Don ſchon, fondern ein fremder handwerker, 
welchen ich durch daf zurufen meiner Leute Habe fchider gemadt, 
daſ er geflochen, hab mich aljo in diefen Walt vergangen, da) id 
567 angeichaft befohlen. — 592 fchider schitter vgl. Schmeller III, 

8.415, so ängstlich machen. 
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faft nicht mehr darauf zufinden weil, bin alſo auf einem Heinen 
Weeg anhero komen, fat ns um, zu meinen glife ſeh ich hier ein 
Ermitaſch, wo ſich ein Waltbruder darinen Befinden wirt, ich werte 
ihn rufen, daſ er mir den rechten Weg nach der Stadt weile 
hallä, he, ftöts mit den Fuſ, 


Viertter Auftritt. 


Doun Joann, Mein Treunt, wie jo unverhoft fomt ihr zu 600 
meiner abgelegnen Wohnung, e3 find fchon allbereit fieben Jahr 
verfloffen, daſ ich Leinen menfchen mehr gejehen, und ich zweifle 
nicht wan ich ſage ihr Habt euch allhier verirrt, 


Daun Philipp, Mein Freunt ihr Habt es errathen, bitte 
euch alſo lieber Vatter, ihr wolt mir den rechten Weg nach der 
jtadt Madarit weiſen, davor ſoll dieſes ſtick gelt eure belonung 
jein, 

Doun Joaun, Die menfchenliebe herichet noch in meinen 
gemiete, ob ich jchon fo lange Zeit mich in diefer einöde Befinde, 
ftefet euer gelt wieder in euern Sad, dan ih mid) nur mit Wurzl 610 
und kreuter Bediene, daſ Brunen Waller mir aber [20] den durft 
zu Löfchen dienet, jo bin ich feines gelds bedierftig, Doch bit ich euch 
mir zufagen, warum ihr die Stadt verlaffen, und euch in Diefe 
Wildnif begeben Habt, 


Down Philipp, Wiſſet mein Treunt, daſ ich mit einiger 
Manjchaft einen flichtigen menjchen nachgeeilt hab, welcher fich Don 
ſchon nente, diejer gottlofe mensch Hat fich unterftandten den ftadt- 
halter von Parzelone gottlofer Weiſ zu entleiben, deſſen thochter 
Hat mich erfucht, daſ ich den tod ihres entleibten Vatter, an dieſſen 
Ihandvollen menjchen zu rächnen, und diefer umftandt hat mich 620 
bieher geleit, 


Doun Joaun, Ach mein Freunt feid nicht unbarmberzig 
gegen eneren Nächiten, jondern laft die Rache dem gerechten bimel 
iber, der folche mordtaten zu feiner Zeit fchon zu ftrafen wiſſen wirt, 


65981. stösts. — 623 Hs. Nästen. 
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Donn Philipp, Mein Vatter ihr feid nicht vermögend Diefe 
flamende rache diefes herzens zu dämpfen, ich muſ mich an diefen 
nicht? wirdigen rächnen und folt ich ſelbſt den tod zugefehlen, 

Doun Joaunn, Ach Freunt, laſt euch doch nicht alſo von der 
Mache Beherfchen, denk daf es Griften ſehr ibel anftet, fich felbften 

630 zu verderben, welches auch die wilden thier nicht thuen, laſt euch 
doch bewegen, 

Daun Philipy, Ach, Vatter, daſ ift zu viel begehrt, 

Doun Koanı, Der himmel wirdt folchen der rechtmäfigen 
obrikeit Schon in die hende liefern, 

Daun Philipp, Wol an ich folge euch, und Hofe daſ der 
jelbe der rache dei himmels nicht entgehen wird, 

Doun Isaun, Legt euer gewehr und Wafen ab, und bittet 
auf gebognen Inieen umb Verzeichung euer Rachgierigkeit, und 
fteblet dem felben die Rache Hein, 

640 Donn Philipp, So ſey es dan, ich folge euch, Iest den Deten ab, 
et niber, 


mt 
Donun Foann, fpriht vor uns Doun Philipp ſpricht nach. ſprecht 
mir nur nach, gerechter himmel dir zu Lieb verzeiche ich den 
Mörder Don Icon, und anftadt in zu haſſen, will ich [21] in 
wie mein eignes leben lieben, vnd folt er auch mich gleich ent- 
leiben, jo bin doch bereith im zu verzeichen, 
Doun Philipp, Ach Vatter, daf ift mir unmöglich), 
Doun Joaunn, So nehmt ihr euer Wort wieder zurif, 
Doun Bhilipp, Ach, ich wolte, — wen die Rache, 

650 Donn Foauın, fteht ſchnel auf, greift nad) den Degen, ben Donn Philipp niter ge- 
tegt, orig, Wohl an dan PVerdamter Donn Philipp, rachgieriger 
Rivall, veitt den Bart vom ben geht Siche hier fteht Donſchonn den 
du ſucheſt, Rechne dich wen du Tanft, 

Donn Philipp, Ach gottlofer, 

Doun Joaun, Erkiät im, ſtirb verdamter neben Buhler, 

Doun Philipp, Ach ich fterbe, ſej verfichert daſ Dich Die 
ftrafe def Himmels bald trefen wird, Mitt. 


6271. und solt ich mich selbst dem Tod zugesehlen (gesellen). 
— 639 bein anheim. 
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Dann JIsanun, Ha fahre zur bölle und Liebe alldort Proſer⸗ 
pina an ftadt der Donna Anna, du allein warft urſach, dir Hat 
er folche verjprochen, und mir Hingegen entzogen, alſo hab ich 660 
Diliche urfach gehabt, dich auf die Haudt zu legen, Nun möchte ich 
Doch meinen Bedienten balt willen, daß er mir etwaf zu ejen 
Brächt, Er ziett die kuten ab, 


Finfter Auftritt. 

Bedienter, in Heraufgehen, felt er iber den Donn Bpitipp. Herr Batronj, 
wa} Liegt den da, daf ich dariber gfalen bin, auwe, auwe, da ſchlaft 
ia einer, 

Donn Joaun, Es ift Don Philipp, mein neben Puhler, den 
hab ich erft nider gelegt. 

Bedienter. Habts den ä wider nider gelegt, ich [mein], er wirt 670 
nit mer aufftehn Tönen, oder hat er ein raufch gehabt, 

Donn Joann, Nein, er ift nicht betrunken, fondern er fchläft, 
höre, ich und Donn Philipp haben eine Heine Rekräcion mit ein 
ander gehabt, er kam bieher und fagte, er wolte fein gerechte Rache 
an den Don fchon auf [22] iben, er erlante mich nicht, doch wolt 
ich mic) zur gegen wehr ftehlen, und hielt ihm meinen Degen vor 
fprechent, ih Bin Donſchon, da erbrante er vor zohrn, lief auf 
mich zu und wolt mich ermorden, hat fich aber felbft an feinem 
Degen geipift, 

Bedienter, Mein Herr Böſſert fi) zum gegriebirn zulezt 680 
gehen die leut auf der ftraf nicht ficher, 

Doun Joann, Aber nicht war, jo oft du kombſt, fichit du 
waſ Neuf, 

Bedienter, Daſ ift bey euch ſchon waſ alts und nichts neueſ, 

Daun Joann, gebe geſchwind, und begrabe ihn, 

Bedienter, Laſts nur Zeit, der kerll ift gar ſchwer, 

Donn Joaun, Wert? du balt fertig werden, 


659 Hs. urſchach. — 661 Hs. Handt. Einen auf die Haut legen, 
ihn umbringen vgl. Schmeller II, 8. 255. — 670 Hs. gelet wie Z. 40 
— mein] fehlt Hs. — 673 Rekräcion Recrestion. — 680 gregriebirn 
gecrepieren. 
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700 
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Bedienter, Hä ungeichikter flegl, haft nöt nach geben könen, 
mein Herr gäb än guten mözger ab, er fticht iungs und alts ab, 

Doun Joaun, Waſ ſagſts du Kanälj, 

Bedienter, Ich Hab no gejagt, ihr gäbt än guten mözger ab, 
ihr ftächt alt und Jungs ab, 

Donun Yoanı, Wirſt du balt fertig werden oder muſ ich Dir 
elfen, 
hef Bedienter, iſt aber wahr ä, hets ia weiter gehen könen 
der flegl, 

Donn Joann, Alſo muſ es aber den Jenigen ergehen, 
welche Don ſchon zu verderben ſuchen, und wer nur mit Böſen 
gedanken wieder mich geſint iſt, muſ durch meine klinge dahin fallen, 

Bedienter, Mein Herr hert Enter Sumbringen nit auf bif 
mir alle Zwey wehrn auf gehenkt, vratt den toden Hin ein, 

Doun Joaun, Haft du ihn begraben, 

Bebienter, Richtig ift er in Loch, 

Donn Ibaun, Wo haft du in bin gelegt, 

Bedienter, Ins Exer heuſl, 

[23] Donn Joaun, Warum den dahin, 

Bedienter, Damit ihr euern ſchwagern liebs ſeuftzer könt zu 
ſchiken, 

Doun Joann, Wolan nun wohlen wir gehen, vnd ſehen 


710 daſ wir ein Wirzhauſ antrefen, den ich bin hungrig und durſtig. 


Bedienter, Wohl gehts nur mit mir wir werden fchon ein 
Wirzhauſ antrefen, den ich bin Hungrig von lauter tobt ein 
graben, 

Donn Yoanı, Werden wir aber weit zu geben haben Bif 
wir ein) finten, wie meinft du, Bift du Hier nichts befant, 


688 Hs. nötn adt. — 689 und 691 mögger]) Hs. mözer Metzger. Alt 
und Jungmetzger, jener der Altvieh (Ochsen, Kühe), dieser Jung- 
vieh (Kälber, Schafe, Schweine etc.) schlägt, vgl. Schmeller I, 
8. 51. — 697 Hs. Sengigen. — 700 Enter Sumbringen lies: Ehnter 's 
Umbringen (früher das Umbringen.) —- 705 Ins Exer beujl Ins Extra- 
häusel (vgl. Z. 789), Abort. 
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Bedienter, No, gehts nur mir nad, dan im negften Dorf 
ift ein Wirzshauf, nun fo gehen wir, seht an. 
Donn Joaun, nun jo komm, ab. 


Sedfter Auftritt. 
Wirthin auem, 720 
In der Warheit zu ſagen, iſt es um die Wirtzleute auf dem 
lande Ein recht Betrankte Zeit, niemand läſt ſich ſehen auf der ſtraſe, 
der ein geld in ſak häte, mein Wirzshauf ift zwar an der ſtraſſe, 
Da alle vorbey reifende bilich einkeren folten, weillen auf etliche 
ftunden keineſ zu finden ift, Euchl und Teller ift wohl verjehen, daj 
ich ieden foriftier bedienen fan, da es feine gefte abgibt, ſo werden 
alle Roche ſpeiſſen verdorben, der Wein wird fauer und abgeichm[alt, 
und meine jo lange Beit fo Löblich gefterte Wirzichaft muſ endfich 
gar zu grunde gehen, doch hier komt mein hauſ knecht, Vieleicht, 
bringt diejer eine gute Bothſchaft daſ etwaſ fremdeſ ab gibt. 730 


Sibenter Auftritt. 


Haufknecht, Frau, Yrau, wo hats den der teuxel daſ fi [fi] 
nöt bern noch ſehen laſt, iezt foll wir gehn, die Hochzeitgöft 
trafdire und waiſ fein menjch nicht wo die Wirtbin ift, J mul 
ſchon ge geichwind in daf ſchloſ gehn, vileicht hat fie mit dem Ver⸗ 
walter waf zu röden, seht geſchwint und ſtöts fi an die Wirthin, hä, ba, 
ſeits öſ da und fagts nichts, 

[24] Wirthin, Ja, da bin ich ungefchikter flegl, ſiechts den nicht 
wer vor dier fteht, | 

Hauſknecht, Ho, bo feids nur nit jo böſ, ich hab enk woll 740 
öfter vier ein ökſäulen an geſehen, 

Wirthin, waſ giebt3 den, 


725 Hs. ftuden. — 726 foriftier Forestier. — 727 Roche rohe. 
— 727 Hs. abgeihmt. — 732 Das eine fi fehlt Hs. — 735 ge die 
mildernde Partikel. Schmeller citiert den Refrain, der übrigens 
nur die verbreitete Redensart ist: Gemma ge gen I, 8. 5. — 738 
Da Der. 
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Hauſkuecht, Da Kranchſen Bauer ift da geweit und bat end 
auf die hochzeit gladen, öſ ſolts fein gewif kommen, 

Wirthin, Es ift fchon Recht, Weift du aber nicht wo fie 
daſ mal halten, 

Hauſkunecht, Wie mögts fo nariich frang, bey un will ers 
haben, es ift ia fonft fein Wirzhaus nit da, 

Wirthin, Auf wie vill berfonen miejen wir antrang, 

750 Hauſknecht, Beyleifig auf 20 Bar, 

Wirthin, Nun fo ift e8 Bräf, geb nur bin, und ſag ihm, 
da) ich ihm und feine göft mit Verlangen erwarte, Beitele auch 
zugleich die Muficanten, 

Hauſkuecht, Nichts fein da weill ein guts frue ftik ber «s. 

Wirthin, Ich werde mich bey diefer Hochzeit gewiſ nicht 
vergeffen, und meinen fchnit Dabey machen, Malt ich um, Doch 
bier jehe ich ein bar fremde komen, unfelbar werden fie die einer bei 
mir nehmen, und der kleudung nah muſ der eine nicht® 
Schlechtes fein, vieleicht fan ich bey diefen meinen fchnit machen, 

760 daſ ich meinen jchaden wieder ein bring, fie bleibt ſtehen 


Achter Auftritt. 
Doun Yoann, und fein Diemer, iner der Bein, 

Bedienter, Nun Herr Batronj, i glaub daſ dort fchon ein 
Wirz hauſ ift, 

Donn Joaun, Ich glaub dir, vnd fo vill ich von fehrnne 
erkenen kan fo ſeche ich dort an der Eke eine Weibs[2ö]berfohn 
ftehen, die ihrer Heitung nach einer Wirthin gleicht, 

Bedienter, Da Tan fein, aber an wen kents den ihr daj 
dief die Frau Wirthin ift, könt ia köchin oder kellnerin auch fein, 

770 Daun Koanı, Nar, an der Kleidung febe ich fie vor Die 
Wirthin an, den die köchin und Kellnerin bflegen fich ia nicht jo 
zu tragen dan das fteht nur den Frauen zu, 

Bedienter, O mein Herr iezt fan man die köochin und 
fellnerin von der Wirthin nicht mehr kenen, 


743 trancdhfen Bauer ein Name; ein Kranchsberg weist Schmeller 
nach I, 8. 387. — 747 frang fragen wie Z. 493. — 749 antrang 
ebenso antragen. 
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Donn Jsaun, Sei fie die Wirthin, oder kellnerin, jo be- 
Fimert3 mich wenig, gehe voran und frage fie, 

Bedienter, Dj fchit fich nicht, wen ber bediente feinen 
Hherrn vorgebt, 

Donu Koaun, Flegl du weilt ia daſ ich unerlant will 
bleiben, ond mich nicht vill derf jehen laſſen, 780 

Bedienter, Warum fangts folche händl und flögleien an, 

Donn Jsaun, Schweige fag ich dir, und gebe, 

Wirthin, Ein kert ihr Herrn, ein tert, 

Bedienter, Frau Jungfrau Witfrau, oder Wildfau ſagts öſ 
mir ſeids öſ kain Wirzbauf, 

Wirthin, Ja meine Herrn, daſ iſt daſ Wirzhauſ, und ich 
bin die Wirthin, denen Herrn zu dienen, 

Bedienter, Herr Patronj, daſ iſt Frau Wirthin ſelbſt, 

Doun Joaun, Trage fie, ob wir ein Exer Zimer haben 
tönen und ob niemand fremder hier ift, 790 

Bedienter, Frau Wirthshauſ mein Herr laft frang, ob nie 
mand fremder bier ift, und ob wir ein Erer Bimer haben fünen, 

Wirthin, Ja alle Weil, wo wollen fie Lofchieren in erſten, 
2. 3. 4. 5. Stok, oben oder unten, hinten, oder vorn, jagen fie 
sur wo fie bleiben wolln, 

Bedienter, Da gibts ſtök Herr Batronj, Wo wollten fie 
Lofchieren, im Exrften, 2. 3. 4. 5. 17. 19. 25. ſtok, Hinten oder 
forn, oben oder unten, 

[26) Donn Joaun, Sage daſ ich in den Mitern ftod Vorne 
fein will, 800 

Bebienter, Mein Herr Lofchiert gehen in Mitern ſtok vorne aufi, 

Wirthin, Ganz gut, daf fan wohl fein, wo will aber der 
Herr lofchieren, 

Bedienter, Auch im Mitern ftod Bintaufj, nit Weith von 
misthaufen, 

Wirthin, Warum den ba, 

Bedienter, Schauts Frau Wirthin ich habe jo eine korioſe 
Nattur, vnd wen mein gebliet rebelifch wird, jo red ich den 
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Boder zum Fenſter nauf, und wenſ kracht, jo Maint Dö leuth es 
810 frät der han, 
Wirthin, Meint wegen, daf kan auch fein, 
Dedienter, Aber Frau Wirthshauſ, habts öſ Fein gut 
Wild brät, 
Wirthin, Ey warım nicht, meine Herm, ih Hab Faſan, 
Nebhiner, ſchildhaner, ſchnepfen, haſſen, und dergleichen in iberfluf, 
Bedienter, Ich ſchmeiſ ent auf d Naſen, ih main] fen 
ſolches Wildbrät, ich mein nu, obs feine ſchöne Köchin, Tellnerin, 
ſtummädl, diern vnd der gleichen habts,, folches Widbrat mein ich, 
Wirdin, D, ia mit diefen Bin ich auch verfehen, ich Hab 
820 eine fchönne köchin, Hibjch ftubenmedl, ein ſaubnerne kellnerin, wie 
e3 es die Herm haben wollen, 
Bedienter, O Herr Batronj, da gibts guts Wildbrät, ſchönne 
köchin kellnerin und zum auffuchen, 
Doun Koaun, Du Nar, ich möchte nur wifjen, warum du 
jo fleifig um die fchene Mädl fragft, beftelle villieber etwa zu Efien, 
Bebienter, Ja ift den nöt böfler wen ein Jungs Mädl die 
ſpeiſſen auftragt, als ein alter Brumber, ben die nafen träft wie 
einer Wildjau, 
Doun Koaun, Frau Wirthin richt fe unf etwas zu eſſen, 
830 Wirthin, Ganz gut, waſ wollen fie fpeifien, 
Dann Jsaun, Ein ſtik Braden ein Solat, wa) halt die rau 
Wirthin hat und der gleichen, 
Wirthin, Verlangen fie auch Wein, 
Doun Yoann, Ya freilih Wein und Bir, 
[27) Wirthin, auf wie vill Perſon ſoll ich auftragen, 
Donn Isaun, Beilich auf drey, es möchte fich vielleuch ein 
Belanter bey mir ein finden, damit ich ihm auch bedienen kann, 
Bebienter, Richt dd Frau Wirthin nur auf 12 an, es bleibt 
Doch nichts ibrig, fir Inj frif ich, 
840 Donu Isaun. Du nar warım fir fo vill, 
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Bedienter, Ich Hab Heunt abfcheilig Abädit, von lauter 
Doten ein gramb. 

Wirthin, Wir wollen ſchon genug zu eſſen finden, trags 
zur ein wenig gebult, dem ich habe heunte Hochzeitgöfte in hau, 
und da muf ich ein wenig zue ſehen, 

Bedienter, Habts Mufilanten auch, 

Wirthin, Freilich, es wird heunt zimlich Yuftig zue geben, 
Leben fie in dejen wohl, ich werde gleich wieder erjcheinen, 

Bedienter, Herr Batronj, heunt heiſts post multä traurig: 
keit, viel Iuftig et Sältus, bey der Hochzeit wollen wir un) recht 850 
Yuftig machen Juheſa as 


Driter Aufzug. 


Ein Garten mit einer ftätuen, et ſchrift 
Erfter Auftritt, 


Doun Joaun, und sein Bedieuter, Bon Bernen, fome, wir wollen 
unſ wieder nah dem Wierzhaus begeben, und die nacht mahlzeit 
einnehmen, 

Bedienter, Miejen wir da bin durch, 

Doun Joaun, Sa freilich, geh nur fort daf wir balt zum 
ejen fomen, 860 

Bedienter, Au we, au we, was lift den da, daf ich dariber 
gefahlen Bin, daf iſt ia gar ein truchen, 

Doun Joaun, ungeſchikter nar warum gibjt den nicht acht, 

Bedienter, Warum giebit den nicht acht, in den finfter Tan 
ich ia nichts ſehen, 

Doun Joaun, aljo gehe märjch, 

Bedienter, Herr Batronj, ich glaub wir find nicht weit von 
Fleiſchbänken, weill da ein Kopf ligt, 

[28] Doun Joaunn, Es wirt ein Dotenkopf fein, dan bier ift 
der ort, wo man die Verftorbene Hin begräbt, 870 


841 äbädit appetit. — 842 gramb graben. — 853 et ſchrift mit 
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Bedienter, Meiner Meinung glaube ich Halt, wir find 
nimer weith von der höll, Ich Hab mirs Schon Iengft denkt, ich 
werd mit ſamt euer verbamt, 

Doun Ysaun, Solt ſich etwan hier einer von meinen Freunden 
aufhalten, 

Bedienter, Herr Batronj waf fteht den ba vor ein fchne 
weifer ferl wie ein Millner Bu, 

Doun Isaun. Wohl ich will es ſehen, waſ es ift, gett au 
Rats, ä, mun weil ich wo wir find, 

880 Bedienter, Wo find wir ben, 

Donn Yoanı, Auf dei Don Pietro fein Iantgut, da haben 
fie jeinen Entjelten leichnam begraben, 

Bedienter, Warum ftölln® den Daher daſ er ein Wögweiſer 
abgeben muf, 

Donu Joaun, Nein, diefe Bildjaule ift ein ehren gädächtuif 
jeiner Herrlichen Thaten, fo er in feinen leben bat aufgeiebt, 

Bedienter, Waſ haben; den da fir ein feuer her gemacht, 
das in nöt 8 t fiſſ frier, 

Doun Joaun, Nein e| ift feine grabichrift, welche zur 

890 nachtszeit beleuchtet, denen vor bey gehenden enter in die augen 
zufallen, 

Bebienter, Wie heift e8 den, 

Doun Zoaun, Merle nu auf, du folft e8 gleich Hören, um. 

Siftde, fiator, 
Mein leſer ftehe ftill, fih an wer Ruehet hier, 
Donn Pietro, ein man voll Bracht und Tugentzier, 
er war unlängſt ermort von Don ſchonn, 
o bimel ftraf im doch, er Auft dich. um radje an, 
haſt es verftanden, 
900 Bedienter, Herr Batronj, daſ geht euch am, 

Donn Isaun, Ja freuchlich daſ geht mich an, weiſt iezt 

aber wo wir ſind, 
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Bedienter, Ich glaub i wirt mit zamt euch verdamt, baf 
wirt zum mein Eingen lohn fein, 

Down Joann, Hacha, iber dein einfalt muf ich Lachen, es 
iſt daſ Don Pietro fein land, fie haben in hie ber begraben, du 
haft nichts zu forchten, 

[29] Bedienter, Herr Batronj, wenf unf er wilchen fo werden 
wir gewif lebendiger gefchunden, 

Doun Joaun, Nar jey ohne forgen, fie kenen unf nidt, 910 

Bedienter, Er fteht nätä da als wie ä wög weiler, 

Doun Joaunn, Dieſ ijt ein Stein, vnd ſolche ftäbtumen 
bflegt man bier zu lande denen vornehmen Berſohnen aufzurichten, 

Bedienter, Herr Batronj, wirt euch & fo ä ftatung auf gericht, 
wen dä ftochn werdt, 

Donn Joann, Du Narr ich werte nicht erftochen, 

Bedienter, Waſ den, holt euch der teufl mit gjunden Ieib, 

Doun Ibaun, Waſ ſprichſt du Hund, 

Bedienter, Ich meyin] halt waf fir ein end nehmen werts, 

Doun Joaun, Umb diejes befimer dich nicht, num aber gehe 920 
bin zur der ftatä, und fage zu Donn Pietro, ich Laffe ihn zu einer guten 
abent mahlzeit ein laden, in den nägften wirzhauf, werd ich 
feiner warthen, er joll fein gewiſſ kommen, 

Bedienter, Es wirt unf ä jo nichts ibrig bleiben, 

Dann Roann, Gebe, und vollziehe meinen Befehl, 

Bedienter, Er kan ia nichts fang, 

Doun Joaun, Nur fein gejchwint, 

Bedienter, Wa) muſ ich den fang, 

Doun Joann, ſprich mir nur nach, 

Bedienter, kan er dann Röden da ftainer Limel, 980 

Doun JIsann, a freichlich, 

Bedienter, Zu wen miefjen mir den ftainren Iimel [einladen], 
der nichts dien Fan, 


904 Hs. Eignen, das wird mein einziger Lohn sein. — 908 bis 910 
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Denn Zoaun, Donn Pietro, 

Bedienter, Donn Pietro, 

Doun Zoaun, Mein Her der Donn Joann, 

Bedienter, Mein Herr der Donn jchonn, 

Donn Joaun, Der die Ehre gehabt hat, dich zu er morden, 
Bedienter, So iſt döſ ä ehr wen mä ain umb Bringt, 

[30] Donn Idann, ſchweyg fannälj, vnd mache fort, 
Bedienter, ſchweig kanälj und mache fort, 

Doun Koaun, Wal ſagſt du Hund, 

Bedienter, Waſ fagt du Hund, 

Donn JIsaun, Beſtie, jo du mir nicht nah fpriihlit, jo 


ftih ich dir den Degen durd) den Ieib, 


Bedienter, dj wert3 ia kain Nar fein, und werts den ftain 


durch den Leib ftöchä, er hat ia ä fo fein Lömb, 


Doun Joaun. Di mein ich, dier will ich8 duen, jo du 


mir nit nachfprichit, 


Bedienter, Ich ſprich ia ä jo nach, 
Doun Joann, Dich zu er morden, 
Bedienter, Er waiſ ia ä fo jchon daf ihm umb bracht habts, 
Donn JIsannm somig, Wieder ſprichſt du mir ſchon wieder ver- 


damter hund, 


Bedienter, Ich Tprich ia fchon nad, 

Donn Joann, Er läft dich ein laden, 

Bedienter, Der Iaft dich ein laden, 

Donn Joaun, zu einer guten abend mahlzeit, 

Bedienter, Zu einer abent mahl zeit, 

Doun Joaun, Du folft fein gewiſ Bey ihm erfcheinen, 
Bedienter tast, He, be, 

Doun Joaun, Warım lacht3 du, 

Bedienter, Daſ ihr den ftainern limel zum nacht ejen ein ladet 


der nicht3 mehr braucht, 


Daun Yoaun, Da fier laſ du mich forgen, 


Bedienter, geht zur flatue fpricht baf als waſ fein Herr gefagt hat, komt zurit, 
Er giebt mir fein antwort, 
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Donn Isann, geht ſelbſt zur Mätuen, Er wirt vielleicht haben 
wollen, daſ ich im felbft einladen, ut, Don Pietro fo du wilft, 
Lanft du mit mir in nachsten Wirzbauf zu nachts ſpeiſſen, 970 

[31] Statuen es Dann Pietro, Ja — ei felt eine feuerflam fo oft ia gefagt wirt, 

Doun Isaun, Wohlan Donn Pietro, ich verlafe mich auf 
dein wort, und damit du gewif zu mir fombft, fo baft du von 
mir einen handſchuch zum unter Pfand, sit im fernen, Bring jolchen 
wieder mit Dir, 

Geift des Don Pietro, Ja, auf daſ Wort ia falt ber mitl kärdin, und 
zimmer ber gricht, 

Bedienter, Der Kerl bat feuer in leib, aber Herr Batronj 
wan uns die leuth fehen, thuens unf auf Lachen, 

Donn Isaun, Umb diefes habe ich mich nicht zu Bekimmern, 980 
man wird vill meh meine Herzhaftigleit Bewundern, vor iezo aber 
wollen wir gehen, und unſern gafthof wieder befuchen, as, 

Bedienter, Es wär ſchon gefcheuder ala daſ mir all weill 
Daher ftehen, mich Hungert entzözlich biter, %eibe ab, 


Zweyter Auftritt. 


Wirthin, Ich möchte, doch nur wiſſen wo die zwey herrn 

- find Hin gekomen, das fie fich nicht mehr ſehen Iafien, daf zimmer 

iſt zuebereit, die fpeiffen verfertig, und Die Hochzeit göfte find 

fchon wegtgelaufen, ich muſ fchon meinen hauffnecht aufjchiden, 

das er fie aufjuche, 990 
Driter Auftritt. 

Doun Joan, Nun find wir wider da, geh frage die frau 
Wirthin ob daſ efjen fertig ift, 

Bebienter, Frau Wirzbauf ift eſen fertig. 

Wirtin, Auf alle weil meine Herrn, wen fie jchafen fo wert 
ich gleich anrichten, 

Don Joaunn. Ja frau Wirthin machen fie nur balt, mein 
gaft wird balt nachkommen, Bringe fie gleich ein glaf Bier mit 
fi herrein, 

970 Hs. nachtsen. — 976 Die Mittelgardine. — 984 Hs. entzölid. 
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1000 Wirtiun, Meine gebult ihr Herrn ich werde glei auf- 
warten, ob, 
Daun Joann, E3 ift in der Warheit ein recht artiges Weiblein, 
fie gefehlt mir recht wohl, 
Bedienter, jo ift recht wann euch dö Wirthin gefahlt jo 
gefahlt mir dö kellnerin, 


[32] Vierter Auftritt. 
Hauſkunecht 


Bringt Bir und Midfer, Da meine Herrn habs der weil ein guts 
glaſ Bir, daf äffen wirt gleich nad) fommen, er igentt ein glaf vol an, ob, 
1010 Bedienter, Du grober Haufflögl Haift daſ ein geſchenkt, 
gibt im eine, Bei fornehmen leuthen fchentt man kälaſl halben Thaill 
voll, trints halb auf und ſtolts fein Hern au, 
Donn Joaunn, Du Narr du haft ia gar nichts eingejchenkt, 
Bedienter, iſts euch zwenig, 
Donn Joaun, a freilich, 
Bedienter, mir iſts eben recht, trint auf, ſchenktt voll an, 
Donn Joaunn. Da ift ia gar kein faim darauf, daſ mag der 
teufel jaufen und nicht ich, bake Dich, 
Bedienter, Daf tring ich auf euere gefundheit auf, und fen 
1020 vet ein, 


Finfter Auftritt. 

Wirthin mit Brätt und flat, Hier Meine Herrn haben fle waſ zu 
jpeiffen, und wen fie etwaf benötiget haben jo befehlen fie nur, 

Doun Joann, Nein Frau Wirthin, iezt Brauchen wir nichts, 
und zum aufwarten babe ich meinen Bedienten, und wen ich waſ 
brauche, wert ich fie ſchon rufen laſen, 

Wirthin, Wen ihnen waf beliebt von meiner Wenigfeit jo 
werde ich gleich erjcheinen «s, 

Doun Yoaun, Komme, feze dich und tränfchiere daſ Bräthl, 
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Bedienter, Ich Tann ſchonn jelbit aufwarten, tranſchirt daſ Bräthl, 1030 
Wefiht den folat, Da iſt ia gar fein feten, nimt 2 teren, macht dem ſolat, ſo 
wirts recht fein, Ä 

Es wirt geflohft. 

Donn Joaun, Ich höre iemand Hopfen, fiche wer daraufen iſt, 

Bedienter, Wer ift drauften, 

Geift, Niemand, 

Doun Joann, Nun wer war dan draufen, 

Bedienter, Ich habs ia ſchon gejagt, der Niemand, 

[33] Der Geift ropft sum 2 mal, 

Doun Joann, Ich höre iemand Hopfen, fiche nad) und frage 1040 
waſ man wolle, 

Bedienter fast, Zum teufl waſ wolts dan, 

Geiſt, Nichts, 

Bedienter, Mir haben feine fchlnliz, gehts zur der frau 
Wirthin, 

Doun Joann, Waf verlangt man, derft3 es nicht jagen, 

Bedienter, ſchniz beten gehrn, i Hab geſagt mir haben 
kainnj ſchniz, jo jollten zur der frau Wirthin geben, 

Der Geift rlopft zum 3 mal. 

Donn Joaun, Du ſuchſt mich zu Versiern, iezt mache daſ 1050 
du nad) fiecheft, wer e3 ift und wan man dich fopen wolte, fo iag 
ihm von der thier Hin wel, nime daſ liecht und Leuchte Hin auf, 

Bedienter, nimt daj licht und leucht hinauf, dee Geiſt geht gehen feiner, 

Bedienter nimt daf efen von Diſch, ift und trinkt auf ben Boden, 


Sechſter Auftfritt]. 
Geift Donn Bieten Kest, 
Doun Joaun, Willjitom, Willjlom, mein Freund, ſeze dich, 
Geiſt ser na, nim und if waſ Dir beliebt, 
Seit, Wohlen, Donn Joann, ſiche ich erjcheine auf dein 
Begehren bey deiner abend mahlzeit, damit ich dier mein gethanes 1060 
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Berfprechen halte, hier haft du deinen handſchue, welchen du mir 
zu einen unterpfant Haft zurik gelaffen, und bin nun hier, dich von 
deinen lafter leben abzuhalten aljo gehe zurik, und thue Buf, es iſt 
noch grad verhanden, fonft wirft du Ewig zu grunde geben, 

Doun Isaun, Wohlan Don Bietro, weillen du mir die ehre 
gönft, mic) bey meiner nacht malzeit heim zu fuchen, und aljo 
dein Verſprechen gehalten, jo jeie nun gutes muths, erfreue Did 
mit mir, fo wirft du mich volllommen zufriden ftellen, 

Geiſt, Mein Don Joann, ich geniefe nicht mehr ierdiſche 

1070 ſpeiſſen weillen ich folche nit mehr nöthig habe, fondern bin mır 
bie zu gekomen, deine arme Seel den aller höften alf eine fpeifie 
zu iberſchiken, alfo verſchome der felben, und thue buj, jo vern 
du fie nicht in ewigen abgrund ftirzen wilft, 

[34] Donn Joaun, Schweig Donn Pietro, mit deiner dumen 
lehr, ich wohlte nur winfchen, deine thochter Donna Anna liebreich zu 
umarmen und endlich iber ihre ehre zu thrumpfiehren, 

Geiſt, Ah wie lang glaubjt du wohl, daſ du in demen 
iezigen Bracht der Eitlkeit die Beit zue Bringen wirft, ach vieleicht 
wird heute noch dein zur hölle Hungriger geift, durch daſ gerechte 

1080 Berhengnif des Himmels in die auferfte Finfternuf hingeriſen, Nun 
aber weilen du mich zu deiner mahlzeit eingeladen haft, jo hofe 
ih du wirft dich bey meiner tafl einftellen welche ich dir zu be 
reuten werde, Biſ um 12 Uhr, fanft Du bey meiner Grabftadt 
ericheinen, komme nur gewiß, ich will dich nach Edlmanſ gebrauch 
berlich traktieren, 

Donn Joaun, a, e8 Bleibt da bey du folft erfahren, daf 
ich mich nicht ſcheue, auch mit dir zu ſpeiſſen, ich werbe mit meinen 
Bedienten ganz gewif erfchainen, 

Seift, Lebe wohl und ändere dich, wofehrn du nicht blözlich 

1090 wilft zu grunde gehen, dan mit dem liecht ab, 

Doun Joaun, Gehe nim daſ Liecht, leuchte ihm hinauſ, 

Bedieuter, ntmt baf liecht und leucht den geift aufl 

Bedienter, Herr Batronj wer ift den der kerl geweſen, 
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Donn Joaun, Dieſes war der geift des Don Pietro, den 
ich ermortet hab, welchen ich auch ein geladen habe, und nun bat 
er mich gleich fahlf um 12 Uhr zue feiner tafl ein geladen, 

Bedienter, Waſ wirt den der kerl zu effen haben und ficht 
fo dir auf, 

Doun Joaun, Nicht nur allein ich fondern du folft auch 
mit mir bey ihm erjcheinen, Nun wirft du ein mal einen guten 1100 
bijen befomen, 

Bedienter, O we, o we, der zaundir meldieb wer in ftandt 
er fräſ mich mit haut und gebant zuſam, 

Donn Joaun, Schweig, du mujt Doch mit, dan wo ich bin, 
must du auch fein, der necht gehört zum berrn, 

Bedienter, Wan ich aber fein äbäthit hab, waſ muf ich den 
bey euch thuen, 

Doun Joaun, Halte daf Maul, rufe mir aniezo die Wirthin 
herauf, Iaf fie die Zech machen, ich will bezallen, 

Bedienter, Halt daj Maul zue, 1110 

[35] Donn Joaun, Haft du gehört waf ich geſagt habe, 
Warum redet du nicht, 

Bedienter, öſ habts ia gejagt, i derf nicht Röden, 

Doun Jvann, aomig. Beſtie, du jucheft mich zu Vexsiern, 
ruf die Wirthin, 

Bedienter, He Frau Wirthin, 


Siebenter Auftritt. 
Wirthin, 

Waſ befehlen ſie meine Herrn, ſchafen die Herrn etwan noch 
ein guts glaſ wein, 1120 

Bedienter, Nä nichts mehr, mein Herr will bezahlen, 

Wirthin, Eſ ift ein ganz Heine fchuldigkeit, ich will es gleich zu 
jammen rechnen, fe get ab, tomt glei witer 209 fl 49 Fr. 3 A, 

Donu Joaun, Wie vill macht es, zum Bebienten, 
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Bedienter, ijt ä bäladell 209 fl, 49 ir, 3 4, iezt möcht 
ih nu wifen, wie mir Die rau Wirthin die 3 A, verrechnen könnt, 

Denn Yoanı, ift es die Warbeit frau Wirthin find wir fo 
vill ſchuldig, 

Wirthin. Ja eſ iſt nicht anderſt, es iſt ia nicht vill, 

1180 Donn Yoaun, Wie du nichts wirdige fetl, ſucheſt du Die 
leuthe alſo zu betriegen, vnd glaubſt du ich werde mich auf ſolche 
art bethörn laſſen, er erſticht ne. da Haft du beine Bezalung, komme, 
folge mir nach os, 

Hanſknecht, Ich hab ia ein gefchrei gehört, auf ift, Mein 
Frau, mein rau, ab, 


Dierter Aufzug. 


Ein freut hof mit boten Köpfen gezirt Donn Pietro as Weift fteßt in der mite, Dom 
Apanın und fein Bedienter tommen langſam herrin, Bedienter leucht mit einer Intern, 
Donn Joaunn, Nun find wir balt un den ort, wo wir zu 
1140 nadjt ejen jollen, 
Bedienter. Herr Batronj göbts fein acht daſ nöth falt, 
Donn Joann, So gehe nur, aber fiche bier iſt jchon Die 
jtätä des Don Pietro, 
Bedienter, Ja, ia do fteht er fchon der ftainen ſtephl, 
Donn Joann, gebe, und frage ob daſ Eſſen fchon fertig 
ift, 
[86] Bedienter, Wen muf ich den frang, 
Donn Idaun, Die Städtum des Don Pietro, 
Bedienter, Er kan fich ia nicht riehen, 
1150 Doun Joaun, thue waſ ich dir jage, und bekimmer Dich 
weiter um nichts, 
Bedienter, Wan ich) mir nicht trau, 
Doun Joaun, Muſ ich dier die zunge Löflen, 
Bedienter, Waſ muf ich den fang, 
1125 Bagatelle. — 1137 freut hof Friedhof. — 1144 ber ftainen 
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vgl. Schmeller III, S. 618. — 1147 fragen. — 1154 sagen. 
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Doun Joann, Ob daſ Eſſen fertig ift, 

Bedienter, Er bat ia euch eingladen und nicht mich, 

Doun Joaunn, Kanälj ich fage diers zum lezten mahl, er 
bat dich auch fo wohl alj mich eingeladen, mache gejchwind, 

Bedienter, seht mit zitern zu Rätus, und fragt, Iſts öſſen fertig, ift 
öſſen fertig, ex seht aut, er giebt mir feine antwort ab, 

Dann Isaun, Nun will ich felbft fragen, Er wird eimen 
Narn feine antwort geben wollen, Don Pietro, du haft mich als 
ein Edlman zum nachtejfen eingeladen, ich erjcheine nach deinen 
Berlangen, und bin Willens folche mit dier zu verzehren, bexo 
wegen jage an, ift die Nacht mahlzeit fertig, 

Geiſt, Ja, 

Donn Ioann, Wohlan, wo find denn Die ſpeiſſen und 
trank, womit du mich bewirthen wilft, 

Geil, Mein Don fchon ich babe dich nicht auf irdifche 


1160 


ſpeiſſen und trank eingeladen, fondern ganz andere fpeiffen folft 1170 


Du genieflen, Betrachte diefe doten Töpfe zeigt in darauf, fieche dein 
eben bild, in gar kurzer Zeit wirft du auf diefen Ieben abgefordert 
werden, gehe in dich, ftehe ab von deinen ruchlofen leben, und 
laſter thaden, Iezt ift noch zeit zur Buſ verhanden, ergreif 
diejelbe, jonft wirft du Bald ein Brand opfer der fchröflichen 
Ewigfeit fein, 

[37 Doun Joaun, Schweig Donn Pietro, mit deinen Ermanungen, 
es ijt noch Zeit zur Buf, ih muf in der Welt noch mehr freut 
genieſen, 

den nichts Beſſers iſt auf Erden 
alſ ein freu und friſcher muth, 

Geiſt, Nach den tod auch ſelig werden, 
gehet iber alles gut, 

Doun Joaun, Meine Kleider Sind von ſeiden 

und von leinbat Föftlich rein, 
Geiſt, Wirmer werden dich Belleiden, 
maden deine defe fein, 


1169 Hs. iribfche. — 1180 bis 1204 als Prosa geschrieben. — 
1183 Hs. geht. — 1185 Leinwand. 
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Donn Yeaun, Jeder man Betrachtet mich, 
Greif, Aber Gott verachtet dich, 
Daun Koaun, Kart und Wirfl laſ hergeben, 
Geift, auch ich fpill mit dier umbs Leben, 

Doun Isaun, Lebe wohl du tholler ſchaden wit abgehen, 

Geiſt, Halt im zu rid, Nein, du muft Ewig Braten, 

Verruchter menſch, bereue die laſter thaten, 

Du haft die kindes Pflicht, und die natur verraten, 

ia dein gewiffens wurm kein Einzigs wort geglaubt, 

Die tugend aufgelacht, der Lehrern rath verhönt, 

und dich darzue gewöhnt 

mit unverjhämten Sün vorjeglich bofhaft fein, 

Bringt dir ftraf und Fluch und höllen Bein 

tritt einen fchrit zurit, dent der verflojennen Jahre, 

fühl Dir gegen Berge ftehend, die fonft geſchmickte Hare, 

erzehles dir erſt ſelbſt eh diers der teufel jagt, 

der dich vor iede that mit taujend martern Blakt, gest ab, 

Doun Yoaun, voler järöten, Verdamter geift, aber wo tft er, 
wo befind ich mich, Himel, Hölle, Furien, kömt mir zu Hilf —, 
welch ein Schröfen iberfält mich, Himel, Haft du meiner völig 
vergeſen, 

Geiſt, von vernen, Ja wie du deiner menſchheit vergeſen, 

Doun Joaunn, Welt haſt du mich fo ſchändlich Betriegen 
fünen, 

Seit, Eben, wie du Donn Pietro und Don Bhilipp Be- 
teogen haft, 

Donn Joaun, D ihr furlen, wie wertet ihr mit mir um⸗ 
gehen, 

Der Geiſt, Wie e8 deine thaten verdienet haben, 

[38] Donn Joan, in voller Verzweiflung, Nun wohlan, jo will 


1190 Hs. hergewen. — 1192 ſchaden Schatten. — 1193 lies: auf 
ewig? — 1196 es fehlt eine Reimzeile. — 1197 lies: verhöhnet. — 
1198 gewöhnet. — 1200 lies etwa: Das bringet Strafe dir und Fluch 
und Höllenpein. — 1201 Hs. Jahr. — 1202 etwa: Fühl dir zu Berge 
stehn. — 1203 Hs. erzehlen® — Hs. ehe. — 1212 Hs. Ewen. 
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ih auch Hin fahren, wo mir mein Wohnfitz bereitet ift, nämlich 
zu allen teuflen, 

Kun Hölle, freue dich ich bin nun ſchon verdamt, 
ich fihle fchon daf euer, fo in mir brent und flamt, 
Wohl himmel Rechne dich, und Iege mir die Zahl 
Bon meinen laftern in Summa auf einmall, 
Ich ehe iede that, ich höre an ieden ort, 
gleich einen wieder ball, die ohmerhörte Wort, 
ia, ia, mein ohre hört, zu ſpät ift deine Reu, 
Die gnaden Zeit ift auf umſonſt ift dein Geſchrey, 

Wie lang haft mich ermant, o himel voller giete, 
it fpeie feuer auf, iezt krache dobe wietbe, 
Wirf feuer ftröm auf mich Verzehre iene Bruft, 
Die nur zum mord gewähr und aller jchandat Luft, 
Dort fomt der Richter ſchon, wie Bliz in vollen Bohren, 
o web ich ungliff find wär ich nie mahls gebobren, 
Dort jpant der Zerphuf ſchon den ſchwefl rachen auf, 
Vnd Broferpina eilt zu mir in Zohrn und vollen lauf, 
Die ſchlangen ziichen jchon, umgeben ganz mein haupt, 
Berdamet muf ich fein, mir ift Fein troft erlaubt, 
jo falt ihr Berge dan auf mic) Verdamtes as, 
Da) euch Beichimpfet [hat], erfielet iezt mein maf, 
ich hetes lang verdient, daſ alle Bein der höllen 
allein verfamlet wär in der Verruchten Seelen, 
Warum thät ſich nicht Lang, die kiele Erde fpalten, 
eh ich vermögent wäh, dief mordt gewehr recht zu halten, 
iezt hilfft Fein zittern mehr, daf flechen ift vergeben, 
Die keten Raſſen fchon, ich fihl die Erde beben, 


1218 Hs. Wobfizt. — 1220 bis 1249 ohne Absatz als Prosa 
geschrieben. — 1220f lies: verdammet, flammet. — 1221 lies: 
Feu’r. — 1224 lies: hör’ — Orte. — 1225 Hs. ein — lies: Worte. 
— 1226 Hs. Reue. — 1231 Schandthat. — 1232 Hs. Bohn. — 
1234 Cerberus — lies: Schwefelrachen. — 1235 Hohrn und] wol 
zu streichen. — 1236f darf man lesen: Haubet, erlaubet? Das 
Metrum verlangt weiblichen Reim. — 1239 Hs. beichimpftet [hat 
fehlt]. — 1240 Pein. — 1243 lies: Mordgwehr. — 1245 rasseln. 
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jo fombt ihr teufel her und firt mir diefe Hanb, 
Die eh nicht einmal hat dem Vatter Blut gefchont, 
Die ſoll mit Diefen gwehr, die Seel von feinen Leibe trenen, 
und dorth im fchwefel teich mit allen teufeln bremen, 
Annis. 
1247 Hs. ehe — vielleicht geſchant gesehindet? — 1248 lies 


wol: vom Leibe. — 1249 Hs. teich teih. — Nach 1250 folgt noch 
die Aufführungsclausel der Censur: Wird zugelafien. Friſch [?] Abi. 


Anmerkungen. 


Borangeftellt feten die Notizen, die Richard Kralik bei der Aufführung 
von W machte, Aufführung und Darftellung bezeichnet er als „jehr roh und 
ſchlampig und wenig unterhaltend”. Das Scenarium lantet: 

„I U. Don Filippo ruft Donna Anna aus dem Haus heraus. Gie 
fommt. Er bittet fie um eine Unterrebung. Ste hat feine Seit, aber er foll 
morgen mit Mufilanten kommen. Beide ab. Don Yuan Hat das gehört, 
ruft die Donna auch heraus. Sie ruft ihren Schwiegervater zu Hilfe. (Der 
fommt aber nicht.) 

Don Yuan befiehlt dem Kafperl, von feinem Vater 50 Dulaten zu 
fordern. Es geſchieht. Er befommt aber nur 2 Pfennige für 2 Stride. 
Don Yuan ruft nun felber den Water. Ermorbet ihn. 

Kaſperl giebt fich für den Stadtwachtmeiſter aus. Kaſperl ifl unzufrieben, 
bat „feine Ruh bei Tag und Nacht“, wenig zu efien ꝛc. 

I. Akt. Wald, Einfiebler. Kafperl: Der Einftebler fchaut aus „wie's 
alte Kärnthnerthor.” Kaſperl ift vor Hunger „wie ein Beichtzettel”, Don 
Juans Magen „Inurrt wie ein Spinnrad.” Don Juan bringt den Ein- 
ftedler um. 

IH. Alt. Wald. Kaſperl macht ſich über die Speiferefte des Einfieblers 
Iuflig. Wiederum: „feine Muh” zc. Er wird von Don Auan befänftigt. 
Der Geiſt erfcheint, warnt; wird eingeladen. 

IV. Akt. Wirtshaus. Die Wirtin fol auch ein Nachtlager „g’rechtin.“ 

Zum Schluß fragt Kaſperl, warum ber Teufel, der den Don Juan ge 
holt Hat, fo fchnofelt. Antwort: weil er von feiner Großmutter auf die Naſe 
ift gebaut worden. 

V. A. Nachſpiel. Kaſperl mit feiner Geliebten „Kithifatht”. Sie 
wollen heiraten. Komiſche Stanbeswahl. Zum Schluß kommt ein Hölzernes 
Bferb, das Kafperi zu befteigen fucht; wirb wiederholt abgeworfen; endlich ab.” 
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8. 6. E: „Das Stüd fpielt in Spanien in der Stadt Sevilla und 
Umgebung.“ Bei Gluck: „Mabrid.” 

8. 47. „Donn Alvänſo“ meint Don Alfonſo; vgl. Darüber bie Einleitung 
©. 81. 

8. 173 Rur an biefer Stelle und 8. 177 wird ber Name bei Be 
dienten „Pfiliph* genannt; das erinnert an Philipin von V unb an bie 
ftehenbe Figur des Lipperl auf dem Wiener Theater. 

8. 177 Wie hier unterbricht Don Yuan den Diener in E: „Höre, Hans 


8. 188 f. Dieſe Worte bes Bedienten find nad) bem Borhergeheuben 
nicht begründet und beuten barauf hin, daß 3. 180 etwas ausgefallen fei. 

8. 190 ff. Au in A tritt S. 708 ein Bote auf; er heißt Lippel, ihm 
nimmt Don Juan ben Brief ab; in den anberen Buppenipielen belaujcht Don 
Suan die Unterredung ber Liebenden und Hört auf biefem Wege von bem 
Rendezvous; vgl. die Einleitung ©. 88. Bu dem Motive verweife ich auf 
auf das GStüd Irrgart der Liebe”, befien Georg Schröber gedenkt (Hagen, 
Geſchichte des Theaters in Preußen. Reue Preuß. Bropinzial-Blätter X, ©. 407 
Anm. und ©. 446: „In Actu primo wird ein Jagtgeſchrey gemachet und 
tompt bie Rofalinde berauß, gleichfam einem Wilde nacheilend und fängt von 
ihrer Liebe an au reden. Darauff findet fich ber Graff Hendrih zu ihre, fie 
entdedt ihme ihre Geneigtheit und beitimmet eine Beit, das er zu ihr kommen 
fol. Dieb hört der Herkog von Drfort, bedenket ſich fur auff eine Lift ben 
Graff Hendrich feft zu machen, gebet hin zum Könige ber Rojalinden Bater, 
träget ihm Verraͤtherey vor unb bringets fo weit, das Graff Hendrich ind Ge⸗ 
fängniß muß und an feine ftat gehet er hin in ben Garten zu Roſalinde 
bey nacht.“ Alſo eine jehr ähnliche Situation, wie im Beginne von T. 

©. 232ff. Die Laazi mit der Leiter hier etwas anders und ausführlicher, 
als in ben Faſſungen E unb St, wo bergleichen vorlommt, in A und W 
nichts entiprechenbes. 

8. 267 ff. Das Motiv mit den Beichengeben und dem Pfeifen bat 
feine Folgen, was auf eine Lüde binbeutet; vielleicht wurde auch in L zwiſchen 
8. 280 und 281 egtemporiert, wie in anderen Safjungen, z. V. in E ©. 92. 

Don nan... Wenn Du Jemand kommen fiehft, dann giebft Du wir 
ein Beichen! 

Haus Wurf. Sa dann made ich halt fo: Ha, ha, bft, Bft. 

Don Yuan, So iſt's recht. (Mb). 

Haus Wurf. Ha, ha, bit, Bft! 

Don Yuan. (Ecnell zurüd). Hans Wurft, ift Jemand ba? 

Hand Wurf. Nein, ich habt's nur probirt, ob's fo recht ift. 

Don man, Halt mid nicht auf, Schurke! und gieb Acht, daß KH nicht 
geſtört werbe. 

Etwas erweitert in A, ©. 707 ff. 

Don Juan. Wenn Du Jemand kommen fiehft, Dann giebft Du mir ein Zeichen. 
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Haus Wurf: So, wenn i Jemand kommen feh’, dann muß ih’ 3 Euch ſag'n? 

Den man: Ya, dann rufft Du mir. 

Hand Wurf: Ya, dann mad’ i's Halt fo: Ha, ha, bft, bft! 

Don Juan: Nur, daß ich nicht geftört werde. (Will ab). 

Haus Wurft: Yebt, wann er kommt, jo mad i: Ha, hal 

Den Juan: Hans Wurft, tft Jemand ba? 

Hans Wurſt: Na, i bab’8 nur probirt, ob's recht ifl. (Wird dreimal 
repetirt). 

Dow Yuan: So ift es ſchon recht, jetzt halte mich nicht mehr auf. (MD. 

In St nichts dergleichen, auch in N nit an unferer Stelle, bafür 
jpäter zum Schluffe des zweiten Altes nach der Einfieblerfcene Lazzi, bie zu 
erwähnen find, ihre Einfügung bat in N gar Teinen Sinn (©. 106 f). 

Inan: Wenn jemand Fremder kommt, fo lange ich abweſend bin, fo 
pfeift Du mir. _ 

Kaſperl: 3a, fo pfeifft Du mir. 

Juan: Rein, Du pfeift mir. Und wenn Du pfeifft, werde ich ſchnell 
geloffen fommen. Haft Du gehört! (mb). 

Kaſperl: Was, Herr Graf? — Wenn Du pfeifft, werd ich geloffen 
fommen? Da meint er ja mid. Sakrament, i bitt Ihnen! — Ui je, jegt 13 
er ſchon bavonghupft. Jetzt fagt er zu mir, i ſoll ihm pfeifen; aber nit fo 
viel, daß er wenigftens fragen thät: Kafper kannſt pfeifen! Na, i hab in mein 
Zeben noch Fein Pfiff than. Aus is, wenn Einer kommt! J muß 's rein 
probirn. — Ffff, pfff, prei — Oha! U, das geht nit. Hab's ch gwußt, 
daß ’3 nit geht. Mir fcheint, mir fcheint, i muß mehr ben Mund gipikt 
machen. Hnih! — (Er pfeift). Ah, ging mit zwider! (Efeift). Hab's fchon! 
(Bfeift). Seht ſchon! (BPfeift.) 

Yuan (kommt zuräd): Wer tft den hier? 

Kaſperl: Na, wir zwei, fonft Niemanb. 

Yuan: Haft Du fonft Riemanden gejehen ? 

Kaſperl: Hab fonft Niemand giehn. 

Juan: Du haft Niemanden gejehen und Du pfeifft ? 

Kaſperl: Ja, Du pfeilft? Jetzt können S' fragen; aber früher haben S’ 
nit gfragt: Kajper, Tannft pfeifen oder nit? X hab mein Lebtag nit pfeifen 
fönnen. Aus wär’d gweien, wenn dba Semand kommen wär. 3 Hab’ 
mäflen probiren. 

Juan: Ich verbiete Dir ftrenge, daß Du mir nicht pfeifft, bis Jemand 
kommen wirb. 

So oder ähnlich dürfen wir uns wohl die vermutete Scene vorftellen. 
Hans Wurſt ald Wache war eine ftehende Scene ber improvifterten Komödie; 
vgl. Anzeiger XII, ©. 92. Heine, Das Schaufpiel der deutſchen Wander: 
bühne, S.31ff. Reuling, Die komiſche Figur, ©. 151. 

8. 272 ff. Ahntih E, ©. 30. „Wollt Ihr vielleicht gar einbrechen und 
ftehlen?“ und das Folgende. Ebenſo St 787 faft wörtlich glei E. 
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8. 285 f. Wie hier entfernt fih ber Diener in ben entiprechenben 
Scenen E, ©. 82, St, ©. 788, A, ©. 708. 

8. 289. Der Ruf: „Helfet, ach helfet, rettet meine Ehre” nur in St 739, 
die andern verichiebenes. 

8. 295 f. „Wer unterfteht fi, nächtlicher Weile mein Haus zu be 
fteigen?" E, ©. 32. St, S. 789. 

8. 807. „Bahr zur Höllel” jagt Don Juan beim Erftechen Don Pietros 
au A, ©. 708, | 

3.308 ff. Mit diefen Worten Pietros fteht L allein, in allen Faſſungen 
ſpricht Bietro nicht mehr mit feiner Tochter. Es folgt eine Scene zwiſchen 
Don Yuan und Hanswurſt EI,9, St IH,4, NY ff, W? — Die Ordnung 
von L nod in A. — 

8. 332 ff. Diefe Erwähnung des Trauerjahres findet fich in ben Puppen⸗ 
ſpielen nicht, wohl aber bei Da Bonte, worüber Mar Kalbed (Mozarts Don 
Juan ©. X f.) das Nöthige bemerkt bat. Müfien wir hier wirklich Einfluß 
Da Bontes auf L annehmen? 

8. 360. glinkle glänle, beliebter Wiß bes Hans Wurſis. E 41 „für Euch 
einen Strid zu kaufen unb Euch gingele, gangele ben Hal zuzuziehen 
St 734 „wir jollen uns .. . zwei Strid laufen und und gingele, gangele den Hals 
zuziehen.“ St 762 „Die Bauern... ., die und am Krips erwiſchen unb ben 
armen Wurftel gingelt gangeli in ber Luft erftiden machen.“ N 104 „klinkl 
Hanfl, gar is mit Dir.” 

8. 368. Die Auskunft, mit einer Stridleiter über bie Mauern zu ent- 
fommen, auch in A 710: „ich werde mich mittelft einer Stridieiter über bie 
Stadtmauer hinunterlaffen,“ in E 45 mörtlih ebenfo. Auch in anderen 
Buppenfpielen daſſelbe Motiv. 

8. 410 ff. In N 98 jagt Kafperl: „Da waren grab weldye ba, zwanzig 
Mann in biefen Straßen, dreißig in jenen Straßen.” Wan muß auch au 
Don Juans Arie bei Mozart in der Scene mit Mafetto erinnern Nr. 18: 
„Metä voi quä vadano, egli altri vadan la.“ 

3.415 ff. Die gewöhnlichen Lazzi des Hans Wurfts, wenn er Wache ſteht. 

B. 424 N 96. „i bin, wer i bin.“ St: 711 „i bin, ber i bin und 
Damit Bunktum.“ 

8. 425 ff. N 96: „Ich glaube, er will mich zum Beſten halten. Id 
laſſe ihn augenblicklich niedermachen.“ 

8. 432. Bu vergleichen ber Spaß in N 97: „Wer bin denn i mm 
gſchwind? Aha, i weiß fchon, ich bin eine ganze Stadt ... i bin bie ganze 
Stabt felber.” Wie in L wird au in N von ber Wache Kaſperl barauf 
geholfen, er fei der Stabtwachtmeifter. In A ift es Hans Wurfts plöhlicder 
Einfall, fi dafür auszugeben, in St fehlt die Scene ganz, in E treten zwei 
®erichtödiener auf und werben von Don Yuan zum Rarren gehalten. Diele 
Scene hat nad Engel, ©. 88, als Einlage in Mozarts Oper gebient. 


Anmerkungen. 143 


8. 450 ff. Erinnert ſei an N 97 fi. Es ift auch ein beliebter Spaß, 
daB Unfhuldige Schläge mit abbefommen. 

B. 467 ff. Mit „Ja“ beginnt ber Einfiebler feine Rebe auch N 100, 
und nur bier jagt er jegt gleich: „Wurzeln und Kräuter find meine Nahrung 
und das hellfließende Wafler, was aus den Steinklippen emporfpringt, das ift 
mein Getrant.” Auch nur m N: „Noch nie habe ich mich fo ermattet ... 
wie an diefem Tage ... Ich werde mich ein wenig nieberlaflen, daß meine 
alten @lieber ein wenig ausruhen follen.” 


8. 476. Dieſelbe Einführung in A 712: „Rum, Hans Wurft, find wir 
glücklich und ohne alle Gefahr aus der Stabt Barcellona entlommen.” In E 
und St giebt Hand Wurft zuerft eine genaue Beſchreibung des Schiffbruches, 
nachdem ſchon der Einftedler be3 Sturmes gedacht Hat. Hans Wurft hält jeinen 
Herrn und Don Juan feinen Diener für tot, bis fie fich finden. Diejes 
Motiv begegnet auch im PBuppenipiele „Amanda, die wohlthätige Fee“ bei 
Engel (IV, ©. 62 ff. und zu vergl. tft ©. 73 ff). Schiffbruch au in „Die 
bezauberte Inſel“. (Engel VIIL) 

8. 488. Bgl. A 712: „ein Glüd, daß i Lügen hab Tönen unb daß 
die Kerle (von ber Wache) recht dumm g'weſen find.“ 

3. 490. Beim Unblid des Einfieblerd jchreit Hans Wurft au in E 
und St.: „ein Bär, ein Bärl” In „Ulmanda” (Engel IV, S. 60) beim 
Anblid des Derwiſch: „Was ift das wieder für ein alter Walbbär?” 


8. 491. Nur in N 102: „Wenn Du glaubft, daß er fchlaft, gehſt Du 
Hin und wedft ihn auf;" nur in N jchläft eben der Einfiedler auf der Bühne, 
und in E? 73: „Sehe bin und mwede ibn auf.“ 

8. 492 ff. In „Almanda” fragt der Hans Wurft den Derwiſch (Engel 
IV, 60): „Was feib’3 denn? ſeid's ein Manderl oder ein WWeiberl unter den 
Baldteufeln ?” 

8. 4% ff. Wie Hier Hält fih Hand Wurft den Einfiedbler vom Leibe. 
E 49 und St 745: „Ich bin Dein Freund nicht!” 


8. 498 ff. Die Lazzi mit dem Eremiten kehren in allen Don Juan. 
Spielen wieder E 49, St 745, E? 73, N 102 ff., nur A nicht Entiprechendes. 
Bgl. Schloffar, Deutſche Volkaſchauſpiele II, ©. 299 ff, Anzeiger XII, 
S.62 ff. 71. Im Allgemeinen europäiichen Zournal (November 1796, &.189 ff.) 
fteht ein Bericht über die Aufführung des Don Juan am 7. Oktober 1796 
in Prag „nad dem Stalienifhen mit Mozartiicher Muſik,“ da Heißt es: „Daß 
die Überjegung nicht ängftlich nach dem Original gebrechlelt ſeyn darf, verfteht 
fih ohnehin, aber warum ſolche läppiſche Zufäge, wie 3. B. die Eremitenfzene 
mit den Galleriepofien ? 

Leporello (hier im Stüde Franz umgetauft). Wer bift Du? 

Eremit. Ich bin ein Eremit. 

Franz zum Don Juan. He Bictorial igt haben wir gewonnen! Das ift 
ber Bruder Krebit. 
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Oder: 

Franz. Wovon ernährft Du Di? 

Eremit. Bon Wurzeln und Kräutern. 

Franz (Ichaudernb). Hui — ber frißt nichts als Lauter Fußvolk und Reuter, 
— fade Späschen, bie ehemals in SKreuzerbuben ihr Glück zu machen 
pflegten. Auch gefällt uns der Ausgang im deutihen Stüd: wo Don Ju 
in bie Hölle gefchleppt wird, nicht fo ganz, wie im Original, wo nod ein 
moralifcher Schlußchor folgt. Das erfte verrät zu viel Nachahmung am bie 
weiland berühmte Sanfttaben, wo man bie Teufel nicht genug beflatichen 
fonnte, wenn fie recht höllenmäßig ben armen Yauft in feiner größten Wtti- 
tube der Verzweiflung padten und triumpbierend Dapontrugen.” 

8. 512 ff. Wie hier verrät ber Diener feinen Herrn bei Moliödre. 

8. 521 ff. Die Neben ſtimmen nicht ganz, der Auftrag Tautet anders 
als die Ansführung. Das ift wieber ein Leichen, daß wohl ertemporiert 
wurbe. 

8. 539 ff. Die Warnung ebenfo in N 104. 

8. 543. Statt „Gott“ würden wir wegen ber folgenden Wortverbrehung 
„Himmel“ erwarten. 

8. 547. „Schimmel“ für Himmel fagt der Hans Wurft oft. BgL z. B. 
E 89: „ins Schimmels Namen”, St 735 ff.: „wenn ihn ber Schimmel, 
ach der Himmel, will ich jagen, nicht beſſer kennt.“ 

8. 5556. gl. A 712 ff.: „Der Himmel Hat mir biefes Kleid angelegt, 
und ich behalte es bis in den Tod.“ 

8. 658. Wie in L wird der Eremit erftochen, A 713, E?74, U 763, W. 

8. 588 ff. Bgl. St 748: „Ich kann den Mörder und Ehrenichänder 
nicht antreffen” und das Weitere. — Nach dem Wege fragt Philippo nur in L, 
in den anderen Faffungen A, St und E* nach den Flüchtigen; in E eime 
ganz andere Einführung, in N und W fehlt die Scene mit Philippo ganz. 

8. 601. In E* 75 jagt Don Juan mit „verftellter Stimme“: „Mein 
Herr ih bin ein Eremit unb befinde mid ſchon achtzehn Sahre in dieſer 
Einöde.“ 

8. 616 fi. Bgl. St. 748, auch die Saffungen E? und A haben biejes 
Motiv. 

8 637 f. Bgl. E75: „Wenn man fein Gebet verrichtet, fo muß man 
jein Schwert ablegen, man verrichtet fein Gebet anbädhtiger,“ unb früher: 
„Man fol aber nicht Böfes mit Boöſem vergelten, fallt lieber auf Eure Knie 
und flieht Gott an, benn bes Himmels Born entgehen fie nicht.” 

8. 651 fi. Bol. A 714: „Verdammter Nebenbubler! erkenne in mir 
den Don Juan, den Du ber Gerechtigkeit haft überliefern wollen! (Erſticht 
den Don Philippo).“ 

8. 665. Ebenfo fällt Hans Wurft über Don Bhilippos Leichnam in E 59. 
A 714 und St 749. 

8. 668 ff. Teer Aufichluß ebenfo in E 653, A 714, St 749. 
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3. 678 ff. Bgl. A 714: „er iſt mir in meine Klinge gelaufen”, E 63: 
„er lief mir in bie Klinge”. 

3. 685. Der Wuftrag, Don Philippo zu begraben, ebenfo in E 58, 
A 714, St 749. 

8. 686 ff. Hier find die Lazzi mit der Leiche Don Philippos nur an- 
gedeutet; in E 54 Heißt es gleichfalls: „Er fchleppt den Bhilippo in bie 
Eoulifie.e Extempore.” Solche Lazzi beliebt, vgl. „Undrafchel und Kuratichet“ 
bei Engel V, ©. 56: „Hans Wurft macht feine Lazzi mit dem Todten und 
ſchleppt ihn in die Couliſſe.“ 

8. 707. Hier wird Don Bhilippo der „Schwager“ Don Juans genannt; 
im Perſonenverzeichnis eriheint er als fein „Bruder“, im ganzen biöherigen 
Berlaufe bed Stüdes aber ftet3 nur als fein „Nebenbuhler” ; e3 findet fich nicht 
die geringfte Anbeutung eines verwandtichaftlichen Verhältniſſes. Und bies 
ift auch das Urfprüngliche. Bon den Buppenipielen erwähnt nur N ben 
„Bruder“ Don Juans al feinen Nebenbuhler; in E? 70 ſetzt fih Don Juan 
allerdings in Gegenſatz zu feinem Bruder: „Ich will mir die Welt anjehen, 
ih will nicht ein folcher Dfenfiter werben, wie es mein fauberer Bruber ift“, 
damit meint er aber keineswegs Don Philippo, denn diefer iſt nad dem 
Perfonenverzeihnis „ein Tpaniiher Kaufmann”, Don Yuan dagegen ber Sohn 
Don Alvaros, eines „Ipaniichen Edelmanns“. — „Schwager” in 8. 707 kann 
alfo nur der Dialelausbrud und die Angabe 8. 12 muß Ipäterer Irrtum fein. 

8. 720 ff. Mit diefem Monologe der Wirtin fteht L allein; zu vergleichen 
ift das Puppenfpiel „Der verlorene Sohn” (Engel II, ©. 18), ba fagt die 
Wirtin: „Ach, ich Unglückliche, was fang’ ich an, ba mir all’ mein Bier und 
meine Speifen verderben, die ich mir eingelegt habe; ja, ih bin recht be- 
trogen worden; denn man rühmte mir biefen Gafthof als den beften in dieſer 
Gegend, daß fein Tag vergehe, wo nicht Fremde ankommen werben; aber 
feitdem ich ihn bewohne, find ſehr wenig @äjte, noch viel weniger Fremde 
in biefes Haus gelommen. Seht muß ich auf andere Mittel denen, bevor 
id) in die Gantung komme. ch habe zwar jchon einige Veute auf ber Seite, 
auf die ich mich verlaffen Tann. Wenn ein Fremder Tommt, der Geld Hat, 
fo will ich mich feiner Barfchaft bemädtigen ... .” 

8. 730 fi. Das Auftreten bes Hausfnechtd nur in L. Über bie Er⸗ 
wähnung der Hochzeit vergleiche man die Einleitung, ©. 91f. 

8. 784. gl. A 715 und E 57: „Um Bergegebung, tft fie Wirtin ober 
Wirtshaus?” 

8. 793 ff. Die Lazzi mit den Stodwerfen in A 717 f und E 60 f. 

8. 832. Dasfelbe wird beftellt N 110. 

8. 841. ff. Wie Hier verrät Hans Wurft feinen Herrn der Wirtin 
gegenüber faft durch feine Naivetät in A 719, beltebter Spaß. 

8. 858. In St 7562 die fcenifche Angabe: „Gottesader. Eine Statue 
zu Pferd. Eine Grabirift.. .“ 

8. 894. Bgl. die Grabfchrift in Pꝰ 78: 
x. 9. II. 10 
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Don Bedro ruhet Hier, 
Eine Pracht und Mbelszier, 
Ermordet durch Don Yuan; 
Nufet bier um Rache an. 


L war Borbild dafür. In den anderen Buppenipielen ift bie Juſchrift 
kurz, E56 und St 754: „Hier ruhet — Don Pietro — ermordet von — Don 
Juan — und ruft ihn zur Mache”, oder fehlt ganz A unb N. 

8. 988. Bgl. E 61: „Die Hochzeitögäfte find fortgegangen.” 

8. 1011. Die Lazzi mit dem Einichänlen und Austrinten find beliebt. 
Bol. Reuling, Die komiſche Figur, ©. 48. 

8. 1081. gl. A 722 vom Salat: „Er ift zu raub, es iſt zu wenig Fett 
daran.” 

8. 1034 ff. Die Lazzi mit dem Klopfen in E 62 und A 722 etwas 
anbers; in E: „(Man hört ſtarkes Klopfen). 

Don Juan. Hans Wurft, wer hat gepodht? 

Hans Wurf (ruſt) Wer Hopft dba? 

Eine Stimme (von außen). Eine Jungfrau von 180 Jahren. (Bgl. 
Engel IV, ©. 68, „eine Jungfrau von hundert und dreißig Jahren“). 

Don Yuan (tat) Diefe laß nur draußen ſtehen“. 

Beim zweiten Klopfen bereits ſchaut Haus Wurſt hinaus. Su A 
ähnlich, nur auf Hans Wurfts erfte Frage: „Wer klopft“ die Angabe: „(Rig, 
nig. Bweimal).” In E*, 76 wieder anbers: 

Don Yuan. Sieh nad), wer ba pocht. 

Casperle. Wer dal 

Geiſt (von außen). Ich bins. 

Gaöyerle. Gnäd’ger Herr, ich bins. 

Don man. Das jehe ich, daß bu es bift. 

Gaöpyerle. Ra, er fagte e8 doch. (Es podht zum zweiten Wale.) 

Dan Juan. Ich frage bich, wer ba ift? 

Gasperle. Bob Element, wer tft da? 

Geiſt. Ach bin es. 

Gaöperle. Ich erfahre weiter nichts, als: ich bin es. 

Dan Yuan. Willſt Du mich foppen ? (Cs pocht zum britten Male.) 

Deu Inan. Bum letztenmal, fieh nach, wer ba ift.“ 

Seht erft erjcheint der Geiſt. 

8. 1069. gl. E 63 und A 728: „Don Yuan, Du fiehft, daß ich als 
Schatten noch meine Cavaliersparole zu halten weiß.“ 

8. 1069. Bgl. E 63 und A 723 (N 115 ff): „Ich bin nicht gelommen, 
irdiſche Speije zu eflen, jondern um Dich mit ber ewigen zu erquiden.“ 

ö. 1112. Bot. N 114: „J ib nix. J werd mit fo einem zaunbürren 
Ding effen! Wer weiß, wie viele Wochen der nix gſpeiſt Hat. Der fangt zu 
eſſen an und frißt und auch noch auf mit Schüffel und Teller.“ 
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8. 1118 ff. Komiſch wird ein Wirt für feine betrügeriihe Rechnung 
‚beftraft in dem Buppenfpiel Chriſtoph Wagner” bei Engel V, ©. 26 f; hier 
verwanbelt ſich das unrecht erworbene Geld in Feuer und verbrennt den Wirt. 

8. 1160. Auch in St 757 und A 723 geht Haus Wurft vor der Unter 
redung mit dem Geiſt ab. 

8. 1162 ff. Bgl. St 767: „Nun, Don Pedro, ich bin auf Deine Ein- 
ladung erjchienen, wo find benn die Gerichte, womit Du mid) beehren willft ?“ 
A 723 ff. „Du fieheft, daß ich zugegen bin.” 

8. 1180 ff. Bgl. N 117: „Sag mir, Rater, was findeft Du auf ber 
Welt Edleres über einen friichen, fröhlichen Mut! 

Gift: Nach dem Tode jelig zu werden, 

Das geht über alles Geld und Gut. 

Yuan: Jetzt bin ich in großen Ehren. 

Geift: Später wirft Du Demut Iernen. 

Yuan: Run fie ich dem Glück im Schoß. 

Geiſt: Du wirft noch werben nadt unb bloß. 

Yuan: Sind meine Kleider nit von Seiden, 

St mein Leib nicht trefilich fein? 

Geift: Moder wird Dich noch bekleiden, 

Die Würmer Deine Säfte fein. 

Yuan: Hat doch Jeder ein Auge auf mich! 

Geift: Gott über und verachtet Dich. 

man: Jeder ftrebt nach meiner Gnad, 

Geiſt: Endlich ift die Zeit, bis man Deine Seele vor Gerichte lab. 

8. 11%. Die Erwähnung der „Kindespflicht” ift auffallend, weil fie 
fih auf nichts in unferem Drama bezieht. 

3. 1220 ff. Statt diefer Verſe hat E 66 bie folgenden: 


D Schreden, Ungft und Bein, Der Himmel ift geredit, 

SH Tann bier nicht mehr fort! Er fah mein jchlecht Ergeben, 

Soll id verlafien fein Ich war bes Teufeld Knecht 

An dieſem böfen Ort? Und wollt’ e8 nicht verftehen; 

Berfluchte Luft der Welt, Die Warnung flug ih aus, 

So ich zu viel genofien, Nun kommt der Rache Graus! 

Der troß’ge Sünder fällt, Sp komm denn, Teufelsgejelle, 

Wird ewig nun verftoßen | Und ftürz’ mid in die Hölle. 

Wer wird mir Gnade geben Hilf! — Höllenfchlünde öffnen fich 

Auf ein jo boshaft Leben? Und meine Thaten richten mich ! 
Nahe Damit verwandt ift St 758 ff, aber als Proſa gebrudt: 

Schreden, Angſt und Bein, D, bu verfluchte Luft, 

Wo ſoll ich mich hinwenden? So ich auf der Welt genoſſen, 

Soll ich verlaſſen ſeyn Jetzt muß ich mit Verdruß 

An aller Orten und Enden? In die Hölle ſeyn geſtoßen; 
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Doch Schöpfer, du bift gerecht, 

Du fiehft mein ſchlecht Ergehen, 
Ich war bed Teufels Knecht 

Und wollt es nicht verftehen, 
Darum kommt die billige Rach, 
Die mich ſchlagt in den Abgrnnb nieber, 


Es folgt in St nod eine Scene: 


Engel: Don Yuan, dich befehre, 
Weil es noch heute heißt, 
Daß der Himmel bir gewähre, 
Einen guien frommen @eift; 
Falle nieder auf die Kniee 
Und rufe den Himmel an, 
Mit Buß nnd Reue fiehe, 
Was du Böſes haft gethan; 
DerHimmel wird fi deiner Erbarmen, 
Dich aufnehmen in feine Armen. (Ab. 


In E° 80 lauten die Berje: 


Terfluchte Luſt ber böſen Welt, 
Wie bald bift Du vergangen, 

Die Anmuthsroſe wellt und fällt, 
Die Dornen bleiben bangen. 
Berfluchter Trieb, der mich verführt 
Und meine Wohlfahrt Hat zerftört. 
Weh Dem, ber mich verführet. 

Die Fröoͤhlichkeit ift nun dahin 
Und Höllenflammen in meinem Sinn, 
Kein Kühlen wird veripüret. 

Sch Ichmede nun nichts mehr von bir, 
Du füßes Gift der Lüfte; 

D, daß ich nur die Wirkung nicht 
GSelbft in mir fühlen müßte. 
Langwieriger Schmerz, 

Wie wirb mein Herz 

Dur dich fo ſehr zernager. 


Werner. 


Dort leid ich ewige Schmad), 
Unendliche Pein der Glieder, 
Darum kommt heran, 

Ihr Teufelömorbdgejellen, 
Und ftürzet Don Juan 

Sn den Abgrund der Höllen. 


Don Yuan (verzweifelnd). 
Ad, wer wirb mir Gnade geben, 
Auf ein jo boshaftes Leben; 
Hier ift Teine Gnade zu hoffen, 
Weil das Lafter zu viel getroffen. 
Darım kommt, ihr Yurien, kommt, 
Und ftürzet mich in den Abgrund. 


Kein Bosheitsfeuer brennt nicht mehr; 
Wenn nur der Höllenbrand nicht wär, 
Der mein Gewiflen plaget! 
Verflucht fei Der, ber ein Gewehr 
Zum Batermord mich lehrte; 
Du Höllenichlund, jebt öffne dich 
Und beine Glut verfchlinge mid). 
Lohn’ mich nad meinen Thaten. 

D Sünglingel 
Spiegelt Eu an meinen Leiden; 
Die Blutſchuld folgt. 
Auf Rachſucht folgen Bosheitsfreuden. 
O ſeht, fo viel Hab’ ich erworben, 
O ſeht, fo viel hab’ ich verdient, 
Daß ih auf ewig bin verloren, 
Daß ih anf ewig bin betrübt! 


Die Uehnlichleit des Schlußmonologs im Don Juandrama mit jenent 
bes Fauſt kann nicht geleugnet werden. Ich will keine Citate bringen, möchte 
nur einer Parodie des Fauſtmonologs gebenfen, weil fie bisher, joviel ich 
weiß, unbeachtet blieb. In Philipp Hafner’3 Luftipiel „Die reifenden Komö- 
bianten oder der geſcheide und dämiſche Impreſſario“ (Geſammelte Schriften 
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Wien 1812 I, ©.112ff.) läßt der Impreffario dem VBürgermeifter von Merlü 
einige Proben durch feine Schanfpieler vortragen; zuerft jagt er zu Melambus: 
„AUo Melambus, geb, agire einige Verſe aus ber Komödie, in welcher bie 
Berzweiflung bed Doktor Fauſt enthalten tft, und welche wir vor einigen 
Jahren zu Rowa Bembla aufgeführet haben... .“ 


Melambus (zieht feine Kleider ans, und fängt in ber größten Werzweiflung folgende) 
Neime an): 


Ach Unglüds voller Fauftl So bift bu denn verloren? 

Und zwar in Ewigleit? O bomnervolles Wort! 

Ach! Warum bit du doch von einem Weib gebohren ? 

Warum von feiner Kay? So müßteft bu nicht bort 

In Plutons Schwefelreich wie eine Spanjau braten — 

Doch ſchreckt bie Höll mich nicht, fo graufam fie and, ift, 

Mich fchredt die Wunde nur, die für die Lafterthaten 

Mir der Gewiſſensſchab in meinen Herzpelz frift. 

Auf, Erde, ſpalte dich, verſchling mich Ungeheuer ! 

Trifft mich kein Donnerfhlag? WIN Niemand Henker jeyn? 

Der Ofnerwein ift mir ein wenig allzu theuer, 

Sonft ſöff ih meinen Tod durch feine Stärke ein. 

Dod ad, vergebner Tod, ich fterbe nach dem Sterben, 

Mein Lebensende macht den Anfang meiner Dual; 

Berberb ich zeitlich, muß ich ewig erft verberben — 

Ich muß mit g’jundem Leib in’3 hölliſche Spital. 

So freßt, ihr Teufel, denn das Mark aus Sündentnochen, 

Heißt die verbammte Seel von dem verfluchten Leib — 

Ras wird man auf die Nacht mir in der Höl heut kochen? 

Der nagend böfe Wurm kocht mir zum Beitvertreib 

Ein Sünden-Eyerjhmalz mit dem Gewiſſens⸗gwiebel — 

Die Hölle öffnet fih — wie wird es mir ergehn —? 

Ihr Freundel gute Nacht! — ich fürdht, — es wird mir übel. 

Lebt wohl! — ich Hoff die Ehr euch bald bey mir zu jehn. Gehet ab. 
Jmpreffario (um Vürgerm.): Nun, wie gefällt Ihnen diejes? 
Bürgermeifter: Sehr wohl, jehr lächerlich.” 

8. 1248. Auffallend ift bie Anfpielung, daß er „nicht einmal hat dem 
Batter Blut geichont“; das würde zu deuten fein, daß auch in L die Scene 
mit ber Ermordung bes Vaters geftanden habe, vgl. darüber die Einleitung 
©. 88ff. und ©. 150. 


Uachtrag. 


3. 157. Ein Stück von Lipperl's Rolle Hat fi mitten 
unter den Rollen zu „Hunrich und Heinrich” gefunden; es fett 
eine etwas andere Einteilung des erften Aufzug® voraus, denn mit 
dem Stichwort: „entichuldigen” (3. 155 f.) hebt in diefer Hand- 


ſchrift an: 
Sehfter Auftritt. 


Kipper! allein. 


Es ift ein altes Sprichwort: Die Gewohnheit ift eine eiferne Pfaid, das 
fpühr ih an meinen Herrn: von jugend auf hat er dad Blut vergüffen ge- 
wohnt, und igt will er es nicht mehr laffen. Seinen Batter Bat er ganz ehrlich 
in die andere Welt geihhidt, und zwar mit lauter Reſon (den wie er fagt: 
jo hat fein Herr Vater Karl immer große Kopfichmerzen gehabt, biefe nun zu 
verthreiben, hat er ihm zum Schwiten eingeben, und biejes Schwikpulver hat 
ihn das Leben Tofl) bes alten Betl john, weil er an Seitenftich gelitten, Hat 
er ihm bie Hauptaber gelaflen, und an biefer Aberlaß Hat er auch eine Rad⸗ 
radi in ber andern Welt gejucht, weil ihm Spanien zu eng worden, obne bem, 
was er fonft bin und wieder aus ben Weeg geräumt. Mitbin dad Maſakriern 
bey ihn ſchon zu einem Handwerk worben. Ich glaube, ex bildet ihm ein, es 
muß alle umgebradht werden, was nicht nach feiner Bhandafie Ieben will. Er 
mag ſchlaffen oder wachen, fo ift fein ganzer Dicfurs [sic) von Maſakrieren, 
Alle Augenblüd hört man von ihm: Du Hund, ich ftech Dich Todt, Du Kanalie! 
id brich Dir den Hals, Du Beftie, ih erwürge Dich, ich bring Dich um, ich 
burchbohre Did. Ih müßt beym Teufel alleweil in Sorgen ſeyn um mein 
junges Leben zulommen Saframent! wenn igt ber alte Betl haim Timt, unb 
innen wird, daß er jeinen Sohn majalriert, da wirds wild zugeben wollen, 
wenn wir nicht miteinander aufgehengt werben; jo geſchiehts ihm gewiß allein. 
Er hat mir aber befohlen, wenn bie Audienz vorbey ift, daß ih ihn abhollen 
und nad Haufe führen follte, muß alfo geichwind geben, und ihn anffuchen, 
denn wenn ich ihn zu lang warten liefe, möcht er wohl gar grandig werben, 
und mid) niederlegen, daß ich nicht mehr aufftehen Tünnte. Geſchwind geben, 
geſchwind. 
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Hierauf folgt als „Neunter Auftritt” mit dem Stichworte: 
„in daß werk fezen”: Zipper! mit einer Laterne, der Monolog 
3- 161 ff; er ift unverändert, nur fteht nad Wirthshäuſern, 
3- 164 noch: Lacerethäufern, nah Wachthäujel, 3. 165 noch: 
Pordellhäuſern und ftatt Agähenflen: Gaghäufeln ꝛc. Die Rolle 
ift von einer anderen Hand gejchrieben als dag Soufflierbuch. 
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Bur Einleitung. 

Die Literatur der Geſellſchaft Jeſu hat im Laufe der Zeiten 
Die verjchiedenartigften Beurteilungen erfahren. Die Aufflärungs- 
epoche jchüttete das Kind im Eifer des Kampfes völlig mit dem 
Dad aus, und ihr Aufer im Streit, Friedrih Nicolai, ſprach den 
Sejuiten in feinem rationaliftiichen Bagatellverfahren jo ziemlich in 
Baufh und Bogen gefunden Verſtand und wahren Geichmad ab 
und fertigte Dichter wie Balde mit dem Prädilat „elende Verſe⸗ 
macher“ und ihre Produkte mit feinem Lieblingswort „ertradumm” 
ab.! In Wahrheit haben die Jefuiten, wie andere Menjchenkinder, 
den Geſchmack ihrer Zeit und ihres Landes, beeinflußt durch die 
Tendenzen des Ordens und die Unterrichtömethode feiner Kollegien. 
Starke Tradition, die Iateinifche Sprache, die gleiche Weltanfchauung 
giebt ihren Litteraturproduften jo gut wie den Erzeugniffen der 
Humaniften einen gewiſſen internationalen Charakter. Auf dem 
Humaniftifchen Unterrichtsprinzip Sturms beruht in den Haupt—⸗ 
punkten und dem Yebten Ziele, der „Imitatio“, auch der Lehrplan 
der Jefuiten.” Hier wie dort Herricht in letzter Linie ein bloß 
formales Ideal, die Ausbildung eleganten Iateinifchen Stils in 


I Bol. Fr. Nicolai, Beſchreibung einer Reife u. |. w. Bd. IV. ©. 561 ff. 
und f. Beilagen ©. 29 fi., 47 ff. Zur Litteratur über ben Orben vgl. 
3. Zeidler, Schaufpielthätigleit der Schüler und Studenten Wiens. Progr. 
Dberhollabrunn 1888 ©. 30 f. Anm. 

2 Bol. Laas, Die Pädagogit des Johannes Sturm, Hifteriih und 
Tritifch beleuchtet. Berlin 1872. 
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Nede und Schrift. Da diefe Schule jedem Studierenden das 
Dichten zur Pflicht machte, rief fie eine Unzahl von Boetaftern 
hervor, welche Phraſen und Wendungen der Alten zufammenleimten, 
nad) den Regeln einer rhetoriichen Bermutations- und Kombinationg- 
technit veränderten, umfchrieben, erweiterten und auf Diefe Weile 
pomphafte Sarmina zu Tage fürderten. Im Grunde haben wir es 
bier mit einer gelehrten Dkeifterfängerei zu thun, welcher im Laufe 
der Entwidelung der wahre Begriff der Poeſie ebenfo verloren 
ging, wie der bürgerlichen. Der Lorbeer einer großen Anzahl ge 
frönter Dichter ift auf einem mühjeligen „Gradus ad Parnassum® 
errungen worden und riecht welt und dürr nach dem Herbarium 
von Rhetoriken und Poetiken. Deitunter greift aber ein echter 
Dichter in die Lyra der Alten und weiß ihr neue und eigenartige 
Zöne zu entloden. Dies gilt aber für die Jeſuiten und Klofterleute 
fo gut als für die Humaniften. Der Apoftel unſeres Humanitäts- 
zeitalterd, Johann Gottfried Herder, der eigentlihe Begründer 
biftorifcher Litteraturbetracjtung, hat auch Hier zuerft den richtigen 
Ton objektiver Würdigung gefunden. Er febt Jakob Balde ein 
Kenotaphium und bedauert, daß „eine Litterarifche Gefchichte der 
Jeſuiten mit einem parteilofen Urteil über da3 Ganze nach Be: 
Ichaffenheit der verichiedenen Zeiten und Gegenden, in Denen die 
Geſellſchaft blühete“, noch nicht gefchrieben fei. In allen Feldern 
der Litteratur fpricht er dem Orden „talentreiche und verdiente 
Arbeiter” zu. „Lateinische Dichter zumal” — meint er — „hat 
die Gefellichaft in großer Anzahl, faft in jeder Gattung der Dicht: 
funjt, faſt auf allen Stufen des Werth und Unwerths bervor- 
gebracht, die fich dann auch nad) Ländern und Zeiten unterfcheiden.“ ! 

Was Herder 1795 vermißte, wurde bis heute in feinem um- 
fallenden Sinne nicht ausgeführt und dürfte noch lange ins Gebiet 
der frommen Wünfche gehören. Kein Zweifel — wir Haben e3 
hier mit einer auf fremden Stamm gepfropften, zum großen Teile 
von Haus aus totgeborenen Litteratur zu thun, deren Bedeutung 
für uns mehr auf dem Felde der Kultur- als der Dichtungsgefchichte 
liegt. Für dag Verſtändnis des geiftigen Lebens ber katholiſchen 

ı Herder, Sämmtlihe Werte. Herausgegeben von 8. Suphan. 27. 8b. 
&. 208 f. 
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Länder wäre eine Hiftorische Betrachtung diejer Litteratur jedenfalls 
von großem Werte. Die deutſche Forſchung wendet fich immer 
mehr dem Studium der bumaniftifchen Litteratur zu, begreiflicher- 
weile der jüngeren Schichte derfelben. Auch die ältere Schicht ift 
von großer Bedeutung, und mit ihr Hängt die Klofter- und 
Jeſuitenlitteratur innig zuſammen. Soll die deutſche Kulturgeſchichte 
nicht auf einem Bein ſtehen, jo darf fie auch dieſer nicht vergeſſen. 
Gelehrte, welche ſich mit ben Entwidelungen von Ofterreich, Bayern 
und dem übrigen Süddeutſchland befchäftigen, empfinden auch immer 
und immer wieder die Notwendigkeit eines eingehenderen Studiums 
der poetiſchen und gelehrten Litteratur der Jeſuiten und Ordensleute. 
Mögen die einzelnen Produkte häufig recht abgeſchmackt und zopfig, 
mitunter al3 leere Duisquilien erjcheinen: fie find dennoch Belege 
für geiftiges Schaffen und Genießen, bisweilen für recht verborgene 
Winkel, die völlig abſeits vom großen Strome deutichen Bildungs- 
ganges lagen. Generationen auf Generationen, welche in Ordens» 
ſchulen ihre Jugendbildung empfingen, entwicdelten ‚ihre Geiftesform 
unter dem Einfluffe Diefer Anregungen und pflanzten fie weiter fort 
in die verfchiedenften Kreife des Lebens und Wirkens. Die öfter 
reichiiche Litteratur- und Theatergefchichte — zum Beiſpiel — von 
Wolfgang Schmelzl bis herauf zu Robert Hamerling! kann eines 
Hinblides auf die Klofterfchule nicht entbehren. Unjere Väter und 
Großväter noch wuchlen im Bannkreiſe diefer Schule auf, und un- 
bewußt walten bejonders in den Schöpfungen der Kunft die Elemente, 
welche ala Erbe von Generationen der Seele des Künſtlers eingeboren 
find, Manches, was in Grillparzers Eigenart den Norddeutſchen 
fremdartig anmutet, ftellt ſich als Atavismus aus Altöfterreich dar.? 
Bon den Bauberfpielen des Leopoldftädter Theaters Hat des Dichters 
Genius die erften nachhaltigen Anregungen erfahren. Won bier 
ſpinnt fi der Faden über die Kasperliaden zurüd zu den Hans- 
wurjtiaden und Burlesten der Brehaufer und Stranitzky. Hinter 


! Bgl. Robert Hamerling, Stationen meiner Lebenspilgerichaft. 
Hamburg 1889. ©. 8 ff. u. 40 ff. 

2 Bgl. 3. Beidler, Die Elemente von Franz Grillparzgers Welt⸗ 
anſchauung und dichteriiher Eigenart. Feuilleton ber Wiener Beitung 1890 
No. 16, 17 und 18, beſonders No. 17, Sp. 3 ff. 
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den banswurftiichen Sittenpredigern erhebt ſich die Geftalt Des 
Anguftinermönches Abraham & St. ara, deflen Schriften, wie 
Werner nachgewieſen bat, von dem Salzburger Riepel vielfach 
benußt wurden. Auch Jeſuitenkomödien kenne ich, welche ihr „Argu- 
mentum“ aus Abrahamifchen Schriften entnehmen. Damit fommen 
wir aber in die Epoche zurüd, in welcher neben Italienern und fpäter 
Franzoſen die Jejuiten als unbejtrittene Maitres des plaisirs am 
Wiener Hofe wirkten.' Weit über Die Schulftube hinaus gewannen ihre 
prunktvollen Aufführungen Teilnahme, und Teftipiele und Opern 
anderer Kreije weiſen vielfältig Form und Charakter des Jejuitendramas 
auf. Durch die marianischen Genoffenichaften fand die Einwirkung in 
breite Schichten der Gejellichaft Eingang. Was freilich früher fo 
fiher über Stranitzkys Verhältnis zu den Jeſuiten erzählt wurde, 
fonnte vor der Kritik nicht beftehen;* aber die Thatſache eimer 
Verwandtichaft zwiichen der Jeſuitenkomödie und dem alten Wiener 
Volkstheater in Kompofition und Weltanſchauung fällt jedem auf, 
der fich mit beiden Erficheinungen beichäftigt hat. Die Neigung 
zur Ullegorie, die häufige Verwertung von Träumen und Bifionen, 
Einfiedler, Zauberer und Magier, die Verbindung von antiker 
Mythologie und Wunderwelt mit realen und hiftorifchen Zuftänden, 
das tiefgefühlte „an Aſchen“ und andere Elemente, welche das 
Wiener Märchendrama charakterifieren, find auch ber Jeſuiten⸗ 
fomödie eigentümlih.” Wenn auf dem Volkstheater immer wieder 
die Figur des Koches erfcheint, und wenn der Küchenjunge in 
Grillparzer Leon in „Web dem, der lügt“ feine poetilche Ver⸗ 
klärung erfährt: darf man doch erwähnen, daß Koch und Küchen⸗ 
junge typiſche Figuren der Biariften- und Jeſuitenkomödie find 
und daß „altercationes“ zwilchen Koch und Küchenjunge jehr Häufig 


12 Bgl. J. Zeidler, Über Feſte und Wirtſchaften am Wiener Hofe 
während be3 16., 17. und 18. Jahrhunderts. (Ib. d. öfterr. Gef. vom weißen 
Kreuze 18%.) S.A. ©. 2 ff. 

2 Bgl. R. Maria Werner, Der Wiener Hanswurft. Wiener Neudrucke 
Konegen 1886. I. ZI. S. IX f. ebd. U. TI. ©. VI ff, XI, XVDO. — Bgl. 
Nicolai, a.a.D. IV. 567 ff. 

® Bel J. Zeidler, Der Traum ein Leben. (Ein Beltrag zur Wiener 
Theatergeich.) Feuill. d. Wiener Zeitung 1887 No. 176 - 179. 
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in derartigen Stüden vorlommen.! Ob das alles aus einer oder 
der anderen Jeſuitenkomödie ind Volkstheater übergegangen ift, 
weiß ich nicht: aber aus der gleichen Atmoſphäre bat es feinen 
Uriprung genommen. In Predigt und Theater, bei Prozeſſionen 
und in der Malerei, in Traktaten, Bollsichriften und Legenden 
prägten die Jeſuiten ihre Weltanfhauung der Geiltesform des 
Volles auf. Bezeichnend ift es gewiß, daß neben den Bauber- 
ftüden des Volkstheaters, neben Ritter- und Räuberromanen auch 
die Märtyrergeichichten des P. Kochem die jugendliche Phantaſie 
Grillparzers befruchtet Haben.? Der Nachweis bewußter Entlehnung 
aus Werken von Vorgängern, die Erkenntnis unbewußter Reminis- 
cenzen in den Schöpfungen eines Dichters find gewiß ungemein 
wertvoll; viel wichtiger halte ich aber die Bloßlegung der piycho- 
logiſchen Grundlagen, durch welche die Werke des Genius zufammen- 
hängen mit dem Weſen der Volksſeele des Stammes, welchem er 
angehört. Lafjen fich die Zufammenhänge auch nicht immer auf 
den erjten &riff mit Lüdenlojer Sicherheit feftftellen: es genügt, 
zuerft die einzelnen verwandten Elemente nebeneinander geftellt zu 
haben. Der weiterfchreitenden Forſchung wird in vielen TTüllen 
die Verknüpfung der Einzelglieder zur Kette gelingen. In dieſer 
Abficht gilt es, die Regeſten des geiftigen Lebens zu jammeln und 
zu fichten, ohne Rückſicht auf ihren größeren oder geringeren 
äfthetiichen Wert, wie in den Urkundenfammlungen der Hiftoriler 
ein einfacher Kauf oder Taufchvertrag Pla findet neben Dokumenten 
fchwerwiegendften Hiftorifchen Gehalte. Der Spott über Neudrucke 
alter Schartelen ift ebenfo wohlfeil als unvermögend, die Willen- 
ſchaft abzuhalten von dem Streben nach Vervollftändigung des 
Materials, welches nım einmal notwendig ift, um wirklich Bild 
und Verſtändnis abgelaufener Epochen und fertiger Geſtalten zu 
gewinnen. Pſychologiſche Vertiefung des gefundenen Materials ift 
gewiß notwendig, aber aprioriftiiche und rationaliftiiche Kon- 


ı Bol. 3. Zeid ler, Die Parodie auf der Wiener Volksbühne am Ende 
des 18. und im Anfange des 19. Jahrhunderts. Jahrb. der Stadt Wien. 
Herauögegeben von Dr. 8. Glofſy. 1889. 

2 Bgl. Srillparzer, Selbftbiograpfie. Sauers Ausg. Cotta 1884. 
XV. B. ©. 11. 
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ftrultionen aus dem Nicht? find weder philoſophiſch noch hiſtoriſch. 
Als Regeſten zur Gefchichte des geiftigen Lebens habe ich mir auch 
die folgenden bejcheidenen „Beiträge und Studien zur Gefchichte 
der Jeſuitenkomodie und des Klofterdramas” gedacht. Ans Der 
Art des Materiald erwuchs mir von felbft die Verbindung von 
Beiträgen und Studien. Ich kenne eine jehr große Anzahl von 
Ordensdramen aus den verichiedenften Gegenden Deutichlands und 
Öfterreichs, mit beren Abdruck ich einen ftarten Band füllen könnte, 
weiß aber anberfeits, daß dies nur die fpärlichen Abfälle einer 
viel reicheren Tafel find. Ein eigentliches Abſchließen ift bier, wie 
überall, wo es fi um die Mafje der Thenterlitteratur handelt, 
nicht möglid. Mit einer bloßen Titelfjammlung jcheint auch nicht 
viel gewonnen zu fein. Hinweiſung auf den Inhalt, Angabe 
einzelner Partien wie bei NReinhardftöttner! ift jedenfall not⸗ 
wendig. 

Jeder Tag kann eigenartiges Neues bringen; gerade darum 
ſcheint mir aber ein Tahler Abdrud völlig unthunlid. Sol im 
Wuſte des Gebotenen nicht jeber Überblid verloren gehen, jo mag 
fi) jeder bemühen, aus dem Umkreis feiner Kenntniffe das Zu⸗ 
lammengehörige zu verbinden und auf die Serausarbeitung des 
Zupifchen Hinzuftreben. Nicht jeder Schund, welchen man kennt 
und findet, darf und fol vollinhaltlich abgedrudt werden; denn 
wir haben Theaterſtücke vor uns, welchen nur als Maſſe kultur⸗ 
hiftorifche Bedeutung zukommt. Sie find Frucht und Ausdruck 
der eigenartigen Schul- und Wifenichaftspflege der Jeſuiten⸗ und 
Kiofterkollegien, ruhen auf einheitlicher Weltanſchauung und zeigen 
überall die Spuren langjähriger Tradition. Ginzelne Motive und 
Scenen kehren — oft wenig verändert — wie Variationen ein 
und besfelben Themas faft ftändig wieder. Mit Beränderung 
der Namen könnte man ganz gut einzelne Scenen willfürlich aus 
einem Stüd ins undere jchieben, ohne die geringfte Störung hervor⸗ 
zurufen. Beſonders die komiſchen Charaktere, zumeift terentianifches 
und plautinifches Erbe, laſſen fich überall Leicht unterbringen. Ich 
vermute, daB fich die Lehrer, welche pflichtgemäß zur Aufführung 


ı Mündı. Sahrb. 1890. 
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und Berfaffung von Dramen verhalten, aber gewiß nicht alle ge- 
borene Dramatiker waren, mitunter auch auf dieſe Weile geholfen 
haben werden. Ein gewiſſes formelles Schema war gegeben, eine 
reiche Litteratur war vorhanden: da wird man denn nach alter 
Thenterdichterart jein Gut genommen haben, wo man e3 fand. 
Dem Charakter diefer Produktion gemäß werde ich daher 
zunächſt aus der Kenntnis zahlreicher Programme und ausgeführter 
Dramen heraus den Typus der Jeſuitenkomödie zu entwideln 
. traten. Wie die Gejellfchaft Jeſu ſelbſt von allen Ereigniffen 
der Zeit berührt wurde, ohne ihr Weſen zu verändern: jo wurde 
auch die Jeſuitenkomödie von allen Entwidelungsformen, welche 
das Drama der Nenzeit feit der Renaiffance durchmachte, beeinflußt, 
um doc immer den alten Typus zu bewahren. Diefer wird ſich 
una erweilen als der theatraliihe Ausdrud des internationalen 
Lateinreiches der Gejellichaft Sein, geichrieben in der Hof und 
Umgangsfprache, welche allen Gliedern der „Ecclesia militans* 
geläufig war. In Rom, der Kapitale diejer geiftlichen Republik, 
in welcher alle Fäden des weitverzweigten Provinznetzes zuſammen⸗ 
liefen, in den großen Kollegien dafelbit waren die Werkftätten, in 
welchen die verfchiedenartigften Elemente im Sinne des Univerjal- 
reiches gemodelt wurden. Bon bier aus fiderten die Lebensſäfte des 
Ordens den entfernteften Zweigen zu. Wie die Sahresringe der 
Bäume ericheinen mitunter die Biblivthefszeichen, Inſtriptionen und 
Auflagen jejuiticher Bücher: fie leiten aus dem 16. ins 17. umd 
18. Sahrhundert, von Rom etwa nad) Köln oder Ingolftadt, um 
zulegt in einem abſeitsliegenden Piariſtenkolleg Öſterreichs die 
Auferftehung im Antiquariate zu erwarten. Ein reger Wechfel- 
verkehr, raſcher als zwiſchen den nationalen Litteraturen der ein- 
zelnen Länder, findet ftatt: Frankreich und Deutjchland, Spanien 
und Öfterreich find nur verfchiedene Provinzen eines Reiches. 
Gleiche Weltanſchauung, gleiche Vorſchrift für die Produktion, 
gleiche Sprache und immerdauernde Tradition lafjen das Einzelwert 
faft wie eine Kolleftivarbeit von Generationen erjcheinen. Dies 
alles gilt ganz beſonders auch von den Komödien. Was in Rom 
Anklang und Approbation fand, konnte des Beifalle® und ber 
Verbreitung in allen Provinzen ficher fen. Treten einzelne 


16 on Jakob Beibler. 


Individualitäten, nationalen Charakters, ſchärfer hervor: wie 
Nikolaus Sauffinus in Frankreich, wie Jakob Bidermann oder Jatob 
Balde in Deutichland: wir hören Doch immer die Stimme des 
Ordens aus ihnen, welcher ihre wahre Heimat bildet. Auf römiſchen 
Brauch will ich daher fchon bei Feſtſtellung des Typus Rüdficht 
nehmen und fodann einige Analyjen und Proben aus römiſchen 
Sejuitentomödien folgen Iaffen, welche ung zeigen, wie man fchon 
in den nationalen Kollegien der ewigen Stadt fi) an fremde 
Eigenart zu aftomodieren verftand. In Rom haben wir jedenfalls 
den Archetypus unferes Theaters zu fuchen. Es ift jo gut em 
Spiegel der Beit und der Sitten, wie Terenzens oder Molieres 
Komödie, wie das altengliiche Theater Shakeſpeares. Auf den 
dichterifchen Wert kommt es dabei zunächſt nicht an. Wir haben 
die Produktionen des Ordens als Theaterftüde zu betradjten, be: 
ftimmt, mit allen Mitteln der Bühnenkunft auf das Gemüt der 
Zuſchauer einzuwirken und fo die übrigen Inftitute „de propaganda 
fide®, Schule und Kanzel, zu unterftüben. 

In engeren Grenzen bewegt ſich das Klofterdrama, welches — trotz 
der Einwirkung der Jeſuitenkomödie — noch häufig Spuren der Lokal: 
farbe des Stiftes, wo es entftanden, erkennen läßt und mitunter vor 
unferen Augen aus dem Schul und Geſellſchaftsleben der Klöfter empor: 
wächſt. Den Typus Diejes, in feinen Grundlagen dem gleichen Boden 
wie die Jeſuitenkomödie entipringend und vielfach mit ihr in Wechſel⸗ 
beziehung, möchte ich aus Proben und Analyjen von ſchwäbiſchen 
Klofterdramen entwideln: denn in ben reichdunmittelbaren Stiftern 
Schwaben? hat fich das SKlofterleben in großer Selbftändigfeit und 
Pracht entfaltet. Spätere Studien und Beiträge ſollen Yeluiten- 
fomödie und Klofterdrama Oſterreichs behandeln, für welche ich 
vorläufig auf meine „Schaujpielthätigleit der Schüler und Studenten 
Wiens“ verweile, wo fich auch zahlreiche Litteraturangaben vor- 
finden. Wie bei dieſer Hatte ich mich auch bei vorliegender Arbeit 
der liebenswärdigjten Teilnahme meines Freundes Dr. Karl Gloſſy 
zu erfreuen, des immer hülfebereiten Direktors der Wiener Stadt- 
bibliothek, welchem ich Hiermit öffentlich meinen beiten Dank wiederbole. 


Wien, am Dftermontag 1891. , 
Jakob Beidler. 


2. 
Typus, Grundlage und Weltanfhanung des Ordensdramns. 


Nicolai drudt in feiner „Reiſe“ das Programm einer Wiener 
Jeſuitenkomödie vom Jahre 1725 ab, welche den unzählige Dale 
behandelten Stoff des „Abrahamus sacrificans“ nad) Genefis, 
Kap. 22, enthält, und bemerkt dazu: „Einen folchen Unfinn mit 
Methode, ein ſolches Schauſpill mit feinem Vorſpill, Unterjpill 
und Nachſpill, einen jolhen Abraham und Iſaak mit Perſeus und 
Andromeda vereinbart, ftellt man ſich jetzt kaum als möglich vor — 
und doch ward dieſer Unfinn noch vor 60 Jahren vor einer an- 
fehnlichen Gejellichaft von Zufchauern aufgeführt.” So grob Diele 
Charalterijtit ift, jo gut und bündig giebt fie den Typus der 
Sefuitenlomödie wieder: zwei Handlungen, eine biblische und eine 
mythologifche, nebeneinander herlaufend. Man wundert fich, daß 
Nicolai nicht einen Schritt weiter in der Erflärung diefer wunder⸗ 
lichen Barodform gegangen ift, bloß den „Unfinn” gefehen und 
der „Methode” vergeflen Hat. Liegt die Hiweiteiligfeit der Kom- 
pofition unfjeres „Abraham“ offen zu Tage, jo tritt auch der ſym⸗ 
bolifche Zuſammenhang der Nebenhandlungen Mar hervor, Hier in 
der einfachften Form des Paralleliemus: was im Prolog und in 
den muſikaliſchen Zwiſchenſpielen geichieht, ift vorbildlich für den 
Verlauf der dramatilchen Aktion, und der Epilog Tehrt zum Aus⸗ 
gangspunkte zurii und fchließt ab, was der Prolog begonnen hat. 
Im Auftrage der Meernymphen bindet Merkurius — im Prolog 
— Undromeden an einen elfen, wo fie von einem Walfifch 
bedroht wird. Die folgende „I. Vorftellung” der dramatiichen 
Aktion führt vor, wie Abraham den Auftrag erhält, feinen Sohn 


Nicolai, a.a.D. ©. 564. 
x. 5. IV. 2 
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Iſaak zu opfern. Dieſer fchwebt in Gefahr, vom Zobe ver 
ichlungen zu werben. Derfelbe Parallelismus entwidelt ſich 
zwiichen den folgenden Intermedien und Borftellungen. Der Engel 
verhindert am Ende die Ausführung des Opferd — und — im 
Epilog — führt Berfeus die durch ihn erlöfte Andromeda beim 
als Braut. Das zufchauende Wiener Publikum konnte ſich in das 
gegebene Drama gewiß um fo leichter finden, als ihm ans 
Religionsumterriht und Predigt die vorbildliche Bedeutung, welde 
die Opferung Iſaals für das Erlöfungswert bat, völlig geläufig 
war. „Der Tod Hat keinen Stachel mehr” — heißt es im 
Kicchenlied, bie Pforten der Hölle find überwunden, die Braut 
Chrifti, die Seele, Hält ihren Einzug im himmlischen Serufalem. 
Unfer Wiener „Abraham“, welcher eine Weihe von idyllifchen 
Schäferfcenen, ein plumpes Verkleidungsſpiel, ein Hin und Wieder 
von Zäufchungsverfuchen zwilchen Abraham und Sarah enthält, 
mag übrigens, abgejehen von Ausstattung und mufilalifchen Bei- 
gaben, hübſch Iangweilig gewejen fein. Er iſt eben ein in gegebener 
Form Handwerlsmäßig aus verbrauchten, jeit dem Entſtehen ber 
Zefuitentomödie taufend Male verwendeten Motiven zufammen- 
gezimmertes Thenterftüd, eine Dutzendware, wie fie die Jeſuiten⸗ 
bühne jo gut wie ihre Schweitern in saeculo zu allen Zeiten zu 
bringen pflegte. Höhere poetifche Anforderungen — im Sinne des 
17. Zahrhunderts natürlich — befriedigte ein anderes Ordens⸗ 
drama, welches das vielgerwendete Opferungsmotiv — recht eigentlich 
das Grundmotiv unferer Dramatit — zum Stoffe wählte, diesmal 
mit ernftem Ausgang. Ich meine Jakob Baldes Tragödie „Die 
Tochter Jephtas.“ Herder und nach ihm Weftermayer haben dieſes 
Stück fehr gelobt. Der erfte jagt: „Es ift im Geichmad des 
Seneca verfaßt, voll kühner Charaktere und ſtarker Sentenzen; 
feitgehalten und ftrenge geendigt. Die Tochter Jephtas wird ge- 
opfert. Belannt ift’8, daß ein anderer, fehr berühmter Tateinifcher 
Dichter, Buchanan, denjelben Gegenitand behandelt Hatte; Buchanan 
reiner in der Sprache, Balde genievoller und ftärker. Für uns 
it dieſe Gefchichte wohl nicht anders als in einem Gefangipiel 


1 Sämmtl. Werke herausgeg. von Suphan 27 Bb., ©. 227 f. 


Studien und Beiträge zur Geſchichte der Sefnitentomöbte. J. 19 


brauchbar; zu einem folchen leihen Buchanan und Balde 
trefflide Stellen. Bei Balde ift ein Knoten der Liebe mit ein- 
gewebt, der dem Ganzen viel Intereffe giebt; nur müßte bei einer 
Iyrifchen Umarbeitung dieſes Stüdes für uns notwendig die lindere 
Auslegung dieſer Gejchichte gelten. Die Tochter Jephtas müßte, 
wie die griechiiche Iphigenia, von der Hand weder des Prieſters 
noch des Vaters eines abfcheulichen Opfertodes nicht sterben.“ 
Dieje ſchöne Auffaffung der Humanitätszeit konnte der Jeſuit des 
17. Jahrhunderts nicht brauchen, weil fie der Bibel widerfprochen 
hätte, und weil fie ihm die ganze Okonomie der Tragödie, welche 
er jeinem Freunde Brunner in der 33. Ode des I. Buches der 
Lyrica finnig darlegt, zerftört hätte. Weftermayer! urteilt darüber: 
„Diele Tochter, welche ftirbt für ihr Volt, wird als Vorbild des 
Erlöfers aufgefaßt und heißt darum Menulema, ein Anagramm aus 
Emanuel. Sie wird geliebt von einem ägyptiihen Jüngling, 
Ariphanaffo, welcher Name gleichfall3 anagrammatiich entitanden 
ift aus Pharoniſſa. In ihrer gegenfeitigen Liebe ift alſo, ähnlich 
wie im hohen Liede, die Liebe Chriſti zur Kirche der Heiden vor- 
gebildet. Nach der ftrengen Auslegung jener Stelle „und er that 
ihr, wie er gelobt hatte” muß Menulema von der Hand ihres 
Vaters den Tod erdulden, Doch führt der Dichter, den Alten 
folgend, die blutige That den Zufchauern nicht vor, fondern läßt 
fie durch einen Boten als gefchehen berichten.” Bei den Schluß- 
jcenen wird man förmlich an Schillers „Maria Stugrt” gemahnt.? 
Weftermayer jagt: „In der lebten ergreifenden Scene tritt die 
typiſche Bedeutung der Geopferten, die fchon ihr Abſchied von den 
Geſpielinnen ahnen ließ, in immer Harerem Lichte hervor. Nach—⸗ 
dem an Menulemas Grab die Freundinnen Kleine Vermächtniſſe 
unter fich geteilt haben, einen Kelch, ein ungenähtes Kleid, ein 
Schweißtud, eine Roſenkrone und anderes, was an den Tod des 
Erlöſers erinnert, weifet der Schlußchor auf das herrliche Grab 
besjenigen Hin, der in der Geopferten vorgebildet ift. Inzwiſchen 
ſchwebt in ferner Glorie der erftandene Heiland aus feiner Gruft 


1 Jacobus Balde, fein Leben und feine Werke. Bon Georg Wefter- 
mayer. Münden 1868. Lindauerſche Buchhandl. ©. 67 f. 


2 Schiller hat Herders Arbeit jebesfalld gelannt. 
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empor.” in „Triumphus Justitise*, welcher 1734 zu Kauff- 
bayern aufgeführt wurde, enthält die Sephtagefchichte als Chor. 
Das Drama ftellt den „PBrinz-von-Homburg-Konflilt” vor, wie 
Epaminondas feinen fiegreichen Sohn Stefimbrothus, weil er gegen 
die Ordre losgeichlagen bat, dem Tod überliefert. Im „Chorus 
primus“ kommt Jephta fiegreich aus dem Antmoniterfriege heim. 
Der „Chorus secundus“ enthält die Vollziehung des Gelübdes.! 
Die Zahl von Opferungsdramen mit ähnlicher ſymboliſcher Be- 
deutung — Iphigenie, Codrus u. f. w. fehlen nicht — ließe fich 
leicht vermehren. Ich denke aber, die gegebenen Beilpiele werden 
genügen, um die „Methode des Unſinns“ erkennen zu Iafien. Das 
Schema der BZweiteiligfeit bildet nicht nur die äußere, fondern aud) 
die innere Form der Jeſuitenkomödie und des Klofterdramas. 
Diefe Thatſache drüdt fich meiſtens jchon im Titel der Komödien 
aus. Wie früher die Vollsftüde, haben die Ordensdramen meiſt 
zwei Zitel: der eine ift ein Inhaltstitel — Häufig ein Eigenname 
— und weilt auf den Stoff der Aktion Hin; der andere Spricht 
den Sa — häufig an Bibelverfe und Palmen anklingend — 
aus, welcher durch das vorgeitellte Ereignis anfchauend bewieſen 
werden fol. Dieſer Brauch führt aber weiter: er lehrt die 
ſonderbare Barodform veritehen als das organifche Produkt der 
Weltauffafjung, auf welcher alles katholiſche Ordens und Schul 
leben beruht, und für welche „alles VBergängliche nur ein Gleichnis“ 
ift. Die Form des Gleichniſſes ift die Wurzel aller latholiſchen 
Dramatik. Überall, wo die dargeſtellte Handlung auf ein außer 
ihr liegendes Höheres bezogen werden ſoll, wo die Ereigniſſe außer 
dem, was ſie bieten, noch etwas bedeuten: hat ſich das Drama 
zu ähnlicher Erſcheinungsform entwickelt. Alltäglich ſpielt ſich im 
heiligen Meßopfer ſymboliſch das große Opferungsdrama Jeſu 
Chriſti vor den Augen der Gläubigen ab. Kein Schritt, keine 
Bewegung des Prieſters, welche nicht ſymboliſche Bedeutung hätten. 
Dieſer dramatiſche Zug des katholiſchen Zeremonialweſens entwickelt 
ſich bei der Feier der großen Kirchenfeſte vollſtändig zu dramatiſcher 
Aktion. Aus dieſer Grundlage erwuchs das Myſterium des Mittel—⸗ 


1Auf Jephta ſpielt Shakeſpeare, Hamlet IL, 2 an. 
2 Bgl. Zeidler, Schauſpielthätigkeit ©. 82 f. 
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alters, deffen Stoff die einzelnen Alte des Erlöjungswerles von 
der Geburt des Jeſukindes in der Krippe bis zum Opfertod am 
Kreuze, der Auferftehung, der Himmelfahrt und dem Weltgerichte 
bilden. In Zwiſchenſpielen und Vorſpielen wurden die Vorbilder 
und Zeugen des alten Teftamentes und des Heidentums vorgeführt. 
Dieſes Myſterium bildet den Ausgangspunkt aller chriftlichen 
Dramatik. Das ſpaniſche Drama baut diefe Form in glänzender 
Weiſe aus, und man wird mich nicht mißverftehen, wenn ich fage, 
auch) Goethe mußte in feinem großen ſymboliſchen Drama zu einer 
ähnlichen Form fommen, nicht minder ala in feiner Art das 
Ihlihte Märchendrama der Wiener Volksbühne. Selbft ohne 
direfte Berührung und Einwirkung diefer Ericheinungen aufeinander, 
mußten verwandte pfychologifche Grundlagen nach ähnlicher Wus- 
geftaltung drängen. Die vorgeführte Realität ruht ja nicht in fi 
jelber, fondern fie empfängt ihre Eriftenzberecjtigung erft durch dag, 
was fie bedeutet. Daher gewinnt dag Myfterium feine eigentimliche 
Form, eine bilderreiche Dramatifierung deſſen, was die heilige Meſſe 
in engem Rahmen darftellt: daher urjprünglich in der Kirche, von 
Geijtlichen in Iateinifcher Sprache dargeftellt — Gottesdienft. Auf 
feiner Grundlage baut ſich das Sefuiten- und Ordensdrama auf, 
fußend auf der Weltanfchauung der FTatholifchen Kirche. Den 
Mittelpunkt diefer bildet dag Erlöſungswerk, vor welchem fich eine 
Ewigkeit ausdehnt, hinter welchem fich der Ausblid auf eine Ewigkeit 
eröffnet. Won diefem Standpuntt aus erjcheint alles Erdenleben, 
welches fich zwischen diefen beiden Ewigkeiten abrollt, wertlos an 
ih und nur von Bedeutung im Hinblid auf die transcendentale 
Welt. Durch des Teufel Nat verfiel das erjte Menichenpaar der 
Sünde, und diefe erbte fih auf das ganze Menfchengeichlecht fort. 
Aber „in principio erat verbum“ — der Erlöjer wirkte jchon 
bei der Schöpfung von Welt und Menfchen mit, und die Erlöfung 
war von Anfang her vorausgefehen. Durch den Opfertod Chrifti 
und die Auferftehung werden die Pforten der Hölle überwunden, und 
die Schuld Adams ift gefühnt. Den Gegenfat von Chriſtus und 
Zucifer, wie ihn das neue Teftament enthält, bildete eine jahr 
bundertelange firchenväterische Litteratur und Dogmenbildung weiter, 
bis er fich endlich in dem großartigen Dualismus des Heiligen 
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Auguſtinus zur Theorie „de duabus civitatibus“ verdichtete 
Himmel und Hölle ftehen einander gegenüber, und zwiſchen beiben 
liegt die Erde, dereinft auch der Schauplab des lebten Kampfes, 
welcher fiegreich für den Himmel enden fol. Das Leben der 
„Civitas Dei“ vollzieht ſich in drei Beitaltern, der Beit des 
„Naturgeſetzes“, des „mofaifchen Geſetzes“ und endlich der „Gnade“, 
d. i. des neuen Teftamented. Das Biel diefer langen Gejchichte ift 
aber die endgültige Verdammung der befiegten Civitas diaboli. 
Das Leben diefer irbifchen Welt hat in jenem Syftem nur mittel: 
bare Bedeutung, infofern e8 dem Zwecke der Erlöfung dienen muß, 
jelbft ohne zu wollen. Diefe Weltanfhauumg führt von felbit zur 
Symbolit und_Allegorie. Die biblifche Barabel und die fcholaftifche 
Theologie Iehrt alles Geſchehen nur als Beiſpiel auffafien, alles 
Wirkliche nur im Hinblick auf feine ſymboliſche Bebentung be» 
traten. Die ſymboliſche Auffaffung ergreift alle Gebiete: das 
alte Teftament ift der Vorläufer des neuen. Sternen gleich deuten 
die Erzpäter in trüber Zeit auf eine befiere Zukunft bin. bel 
und Enoch, Noe und Abraham, David und Salomon ericheinen, 
bis endlich nach Erzpätern und Propheten der unmittelbare Vorläufer 
Chrifti auftritt — Johannes Baptiſta. So fahte die chriftliche 
Kunft das alte Teftament auf, jo deuten die Scholaftiler alles 
„mystice” und „spiritusliter“, jo bringt ſchon dad Myfterium 
des Mittelalters Parallelftellen des alten Teftamentes bei; in dieſem 
Sinne faßte Dante Allighieri noch einmal die Weltanfchauung des 
Mittelalters nad) Thomas ab Aquino in der „Divina Comödia“ 
in großartigem Aufbau zufammen.” Schon die Kirchenväter bauen 
häufig förmlich dramatifche Allegorien auf, die Predigten Lieben 
fünftlich verfchlungene Allegorien, in welchen Tugenden und Laſter, 
moraliſche und dogmatiſche Begriffe, Kirche und Synagoge in 
mehr oder minder gelungenen Berfonifilationen erfcheinen. Schon 
die Kunft der Katalomben hat aber auch den antilen Mythus auf 
Chriſtus umgedeutet, und damit ift der Weg gegeben, auf welchem 


ı Dr. Richard Mayr, Die philofoph. Geſchichtsauffaſſung ber Neuzeit. 
I. Abt. His 1700. Wien, Hölber 1877. I. Kap. 

2 Bgl. Franz &. Wegele, Dante Allighieris leben u. Werte. 2. Aufl. 1865. 
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das Haffiihe Altertum ohne Störung mit allen Göttern und 
Söttinnen Platz findet in der hriftlichen Kunft. „Teste David cum 
Sibylla“ heißt es in der befannten Totenmeſſe, und der heilige 
Thomas jagt: „Sibylla debet inter personas in fide Christi 
explicite salvatis computari.“ So durdjträntt ein Syſtem der 
Bweiteiligleit und Symbolit die ganze katholiſche Weltanichauung 
von dem Werke des heiligen Auguftinus an bis in den gedrängteften 
Leitfaden der Geſchichte in katholiſchem Sinne." Dieſe Anfchauung 
findet auch in der zweiteiligen Kompofition unſeres Dramas ihren 
Ausdrud. Die Lehre von der Gemeinjchaft der Heiligen mit 
triumphierender, ftreitender und leidender Kirche ſchloß Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft in einen großen Kreis zujammen und ge- 
wöhnte die Gläubigen, das Übernatürliche als völlig Neales in 
ihren Gedankenkreis aufzunehmen. In fteter Beziehung auf das 
Jenſeits vollzieht fich das irdifche Leben. Die vier lebten Dinge 
beberrichen beftändig Denken und Fühlen des Gläubigen. Ein 
mächtige „Memento mori“ durchrauſcht auch die meiften unferer 
Dramen, dad „Dies irae“ tönt durch diejelben, Die Rätſel des 
Daſeins Hingen in allen an, und über Exrdenglanz und Erdengröße 
ſtrahlen in fahlem Lichte die falomonifchen Worte: „Vanitas 
vanitatum!? In gewiflen Sinne ftehen hier immer die Geifter 
des Lichtes und der Finsternis einander ald Spiel und Gegenipiel 
gegenüber, und oft genug kämpfen die himmliſchen Heerſcharen 
tbatfächlich mit „Lucifer cum comitatu suo* um Die Seele eines 
Sterblidien. Das innere Schema unzähliger Dramen lautet: Ber- 
führung und Sünbdenleben — und dann Belehrung — etwa 
Bönitenz in einem Orden — und ewige Seligleit — ober um- 
gelehrt Verharren im Lafterleben, Troß und Hohn allen Belehrungs- 
verfuchen gegenüber, und endlich ewige VBerdammmis. Jubel in den 
Gefilden des Himmels oder wildtolle Freudenchöre in den Schluchten 
des Tartarus bilden häufig den Epilogus unferer Dramen. Wie 
etwa bei Euripides eine Gottheit den gefchürzten Knoten mehr in 
gordifcher als Iogifcher Weife Löft, jo Hält Hier mitunter ein 
Genius oder die Jungfrau Maria oder „Angelus Custos* im 

1 8gl. Dr. Ottokar Lorenz, Die Geſchichtswiſſenſchaft u. ſ. w. IL. Ti. 
Berlin, W. Hertz 1891. ©. 111 ff. 
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legten Augenblide das ſinkende Richtſchwert im Fall auf. Unzählige 
Programme fchließen mit Formeln wie „perit Anima infelix* 
oder „bibit vitam aeternam“.! In diefem Sinne bat fi das 
Jeſuitentheater der größten Stoffe der Weltlitteratur bemädhtigt: 
die Motive Don Juans, des verlornen Sohnes, Magier wie 
Theophilus und Cyprianus, das Problem von Leben ein Traum 
und Traum ein Leben begegnen auf ihrer Bühne? Leugnen läßt 
fih) auch die Wirkung, welche diefes Inſtitut „de propaganda 
fide“ neben Kanzel und Schule ausgeübt hat, nicht. Man muß 
fih nur gewöhnen, die Jeſuitenkomödien als Theaterſtücke an- 
zufchauen unter ftändiger Rückſicht auf Aktion, Dekoration umd 
Mufil. Die „blendende Popularität” des Ordens zeigt fich hier 
im hellſten Lichte. Alle Künfte der Rhetorik und Boefie, der 
Dialektit und Kafuiftil, auf deren Erlernung und Ausbildung der 
Orden jo viele Mühe verwendete, wurden bier in lebendige Be- 
wegung gejeßt und drangen auf Herz und Verſtand der Zuſchauer 
erbarmungslos ein. Die „Palsestra altercatoria® und Die 
Kanzel find auf die Bühne gerüdt.? Kein Stüd, welches nicht 
auch direft Predigten und Disputationes oder Altercationes ent- 
bielte. Wie der „Vorſpruch“ der Predigt oder die „Thefis“ der 
Disputation fteht der „Sat“ des Dramas da, welcher anjchauend 
bewiefen werden fol. In die Kirche und Schule, von welcher 
dDiefes Drama ausgegangen ift, führt e8 immer wieder zurüd. Es 
giebt Theaterprogramme, welche voran dag Argumentum des Stüdes 
erzählen und dann die Einteilung in Akte und Scenen bringen, 
aber ftatt Ausführung des Inhalte der einzelnen Teile nichts als 
einen Bibelvers, einen Pſalm, einen klaſſiſchen Ausſpruch oder ein 
Sprihwort der einzelnen Abteilung vorfjegen, deſſen Wahrheit 
jebenfall3 durch die agierte Scene erwiefen werden follte. Es wird 


! Aus Brogrammen von Sejuitenlomödien. 

2 Beidler, Schauſpielbh. ©. 32. — Auch Alex. v. Weilen bat wit 
Beziehung auf Shafefpeares „Zähmung der Wiberjpänftigen" auf Jeluiten- 
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etwa die belannte Gejchichte von dem Ende Johannes des Täufers 
zum Vorwurf gewählt, und im Brogramm beißt eg: „Scena I. 
„Non est ira super iram mulieris. Eccl. 25 v. 22.” Der 
artige Programme find gleichfam in der Thejenform fteden ge 
blieben und zeigen genugfam, daß das „Fabula docet“ den 
geiftlichen Verfaſſern das Wichtigfte gewejen jei.! Die beabfichtigte 
Wirtung auf Gemüt und PVerftand wurde auch, wie viele Be 
fehrungsgefchichten erweilen, Häufig erzielt. Die Sefuitendichter 
waren geſchickte Theaterpraftiter, welche ihre Bühne, ihre Schau- 
fpieler und ihr Publikum jo gut wie Shakeſpeare kannten. Sie 
ſelbſt leiteten Exercitium und Regie der ganzen Borjtellung und 
haben auf den großen Theatern des Ordens die nötigen Mittel, 
um alle Fortichritte der Bühnentechnit in Anwendung bringen zu 
können. Tert und Programm geben nur eine Federzeichnung des 
Bildes, welches auf der Bühne lebendig wurde. Die frommen 
Väter wußten dies auch und unterjtüßten häufig die Lektüre Durch 
ſceniſche und bühnentechnifche Bemerkungen, welche ſich mitunter zu 
fürmlichen Schilderungen erweitern, die dem tüchtigjten Regiſſeure 
Ehre machen würden. Großartig war zum Beifpiel die Augftattung 
der vorhin citierten „Tochter Jephtes“ von Jakob Balde bei der 
eriten Aufführung zu Ingolftadt im Herbite 1637. Der Dichter be- 
Ichäftigte fich die ganze Ferienzeit hindurch faſt ausſchließlich mit dem 
Einftudieren und der Infcenefebung des Stüdes. Bor einer großen 
bewundernden Volksmenge wurde es durch die erlejenften Sünglinge 
dargeitellt. Bei dem Umfang des Dramas dürfte die VBorjtellung wohl 
über einen halben Tag gedauert und bei nächtlicher Beleuchtung 
geendet haben. Weftermayer?, welcher diefe Darftellung befchreibt, 
hebt befonders hervor: „Vor dem enticheidenden Wiederjehen Jephtes 
und feiner Tochter mußte die Erwartung der Zujchauer möglichit ge- 
fteigert werden. Die wurde dadurd) bewirkt, daß eine Viertelftunde 
voraus die Siegesfanfaren des heimfehrenden Heeres erflangen, 
zuerft gedämpft mit leifem Widerhall, als tönten fie fern aus 
bewaldeten Schluchten, dann immer jtärfer und ftärfer, bis endlich 
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der Held von der einen und fein Kind von der anderen Seite zur 
fchmerzlichften Begegnung nahten.“ Kein Bweifel, in Regie und 
Bühnentechnik waren die reichlich unterftühten ftehenden Bühnen 
der frommen Väter den Wanderprinzipalen der Zeit weit überlegen. 
Konfteuieren wir uns aber den Gejamteindrud einer folchen Bor 
ftellung, fo erinnern wir uns der citierten Stelle Herders, welder 
Scenen für ein „Selangsipiel” aus Baldes Tragödie heraushört 
Dieſe geiſtliche Komödie fteht in ihrer Gejamtwirtung der Oper 
näher als dem recitierenden Schaufpiel. Iſt es ja ausgebildet 
worden zu einer Beit, da in Stalien aus dem Studium der antiken 
Tragödie heraus fich die Oper entwidelte. Der Einfluß dieſer ift 
unverlennbar, und immer wichtiger wird der mufifalifche Teil der 
Rompofition, fo daß wir auf den meiften Brogrammen vergebens 
nach dem Namen des Dichters fuchen, wohl aber faft immer leſen: 
„modulos musicos fecit D. u. 8. w.“! Auch diefe große Be 
deutung des muſikaliſchen Elementes möchte ich im Typus unjeres 
Dramas begründet finden. Schon das Mofterium enthält muſi⸗ 
kaliſche Beſtandteile. Der wunderſam binwallende Ton ift der 
Bauberer, welcher unfere Phantaſie befchwingt, daß fie leicht bie 
Srisbrüde überfchreitet, welche aus der irdifchen in die überirdilche 
Welt leitet. Auch die Muſik bildet ein Medium, welches Die zwei 
Teile des Schaufpiele® miteinander verbindet. Die eigentlide 
poetifche Yorm, in welcher das Element des Wunderbaren zur 
Geltung kommt, ift die epifche —, und man darf niemals ihres 
Hummifch-horifchen Urfprunges vergefien. Die Harfenaccorde des 
Sängers find ein weſentliches Moment der Epil. Sie haben ben 
Zuhörern die Pforten geöffnet aus der Welt des hellen Tages in 
die dDämmernden Gefilde des Mythiichen und Wunderbaren. Das 
Harfenfpiel des Derwilches in Grillparzerd „Traum ein Leben” 
ift mehr als ein theatralifcher Effekt — es ruht auf tiefer piyche- 
Iogifcher Erkenntnis. Die Kirche hat diefe Gewalt der Muſik von 
jeher im Gottesdienfte zu verwerten verftanden. Iſt das Wunder 
des Glaubens Liebftes Kind, fo fenkt beim raufchenden lange ber 
Drgel fich diefer leicht in die Bruft des Menſchen. Es war nur 
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richtige Erkenntnis, daß die frommen Väter der Tonkunſt jo breiten 
Raum in ihrem Drama geftatteten. Äußerlich trug zu Diefer 
Entwidelung wohl auch die ftetig fteigende Konkurrenz italienischer 
Sänger und Sängerinnen bei, welche den Jeſniten an den Höfen 
Europas erwuchs. Dadurch aber wußte der Orden in Kunſt und 
Leben feinen Einfluß zu bewahren, daß er den TForderungen "der 
Beit entgegenlam, ohne an feinem Grundtypus etwas zu verändern. 
Um fo günftiger war es, wenn neue Formen ſich leicht dem vor- 
bandenen Typus einfügen ließen. Das Jeſuitentheater in Deutich- 
land weift alle Gattungen auf von den Speltalelftüden der 
engliſchen Komödianten, welche die erften Konkurrenten der frommen 
Väter waren, bis herab zur Alerandrinertragödie Gottſcheds: es 
umfaßt Oper und Schäferfpiel, Poeſie und Ballett, es entwidelt das 
Iyrifch-orcheftrifche Feſtſpiel der italienischen und deutſchen Renaiſſance 
zur Bracht der „Ludi caesarei® — aber alles das muß fich dem 
gegebenen Rahmen der LBZweiteiligleit fügen. So gewinnen bie 
Stüde im Laufe der Entwidelung ihren wunderlichen Barod- 
Charakter, welcher Elemente der verjchiedenften Stilarten aufweift 
und Altertum, Mittelalter und Neuzeit in der feltfamften Mifchung 
vorführt, jo daß wir begreifen, wie unbegreiflich diefe Form 
Nicolai erjcheinen mußte. Ein Wlerandrinerftüd mit der Kom: 
pojttion: zwei Handlungen nebeneinander, fcheinbar ohne Zuſammen⸗ 
bang, jedoch feſt durch eine verbindende Idee zufammengehalten: 
der eine Zeil mythiſch⸗allegoriſch, der andere Teil irgend ein 
biblifcher oder antifer Vorwurf mit aller Nüchternheit Gottſche⸗ 
Difcher Technik behandelt, wie e3 bei den legten Sejuitendramatilern, 
Den Wiener Andreas Fritz zum Beifpiel, immer begegnet — bat 
allerdings einerfeit3 etwas Unfinniges, andererjeit3 etwas unfäglich 
Zangweiliges an fi. Hier fchleppte ſich eine ftarrgewordene Form 
weiter und fuchte Elemente aufzunehmen, welche, aus ganz anderen 
Urſprüngen erwachien, völlig widerfprechend find. Anders war 
Died, wie erwähnt, zur Beit der Entftehung der Jeſuitenkomödie. 
Bei Shakeſpeare und noch mehr auf der altenglifchen Bühne vor 
ihm, bei den Spaniern und in Frankreich treffen wir Analogien 
an, das vollstümliche geiftliche Theater bat fich in den katholiſchen 
Ländern dauernd erhalten, und endlich kommen wir ind Mittelalter 
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zurück, um, wie wir geſehen, bei dem Myſterium und den Diablerien 
ſtille zu halten. Den erſten neuen Einſchlag erhielt aber, der Zeit 
der Entftehung und der Gelehrjamleit des Ordens gemäß, das alte 
Gewebe durch die Einwirkung der Klaffiter des Altertums. Ju 
den gegebenen Rahmen wurbe die Ofonomie ber alten Tragödie 
mit Alt- und Scenenteilung eingefügt, um fo bequemer, als fid, 
wie die Klaffiterausgaben und Kommentare jeſuitiſcher Philologen 
beweifen, das Verhältnis von Chor und dramatifcher Handlung 
leicht im Sinne ſymboliſcher Anfchauung auffaflen ließ. Wit der 
Aufführung antiler Tragödien Hat ja auch das Schultheater der 
Jeſuiten begonnen, aber ſchon die „Ratio et InstitutioStudiorum® 
erfennt die Notwendigkeit, eigene Brodulte im Sinme der Tendenzen 
und der Weltauffaffung des Ordens hervorzubringen. „Nec 
Dramata diutius intermittantur* — heißt es — „friget 
enim Poesis sine theatro.* Einfache Schulkomödie, bibliſche 
und religiöfe Vorwürfe, Iateinifche Sprache, keine weiblichen Rollen: 
das it das Poſtulat der „Ratio“. „Neque vero quo loco 
dramata exhibentur, aditus mulieribus: neque ullus muliebris 
habitus, aut si forte necesse sit, non nisi decorus et 
gravis introducatur in scenam.*! Das „aut si forte“ bildet 
eine bequeme Hinterthüre, durch welche der Glanz und Prunk de 
Öffentlichen Sefuitentheater® feinen Einzug hielt. Die ſchlichte 
Schulkomödie erhielt fi) nur mehr in ben Privatlomdbien und 
Declamationes ber einzelnen Klaſſen. So waren noch Denis 
lateinische Komödien, fo waren die Tragödien Andreas Fritz', dei 
legten Wiener Jeſuitendramatikers, nur daß neben biblifchen und 
religiöjen Vorwürfen auch Stoffe aus antiker Sage und Geſchichte 
nicht fehlen. Auch in Rom erhielt ſich dieſe Gattung fortwährend, 
und die römischen Vorgeſetzten fürberten den Drud folcher Stüde 
auch in Deutichland und empfahlen fie direft zur Aufführung 
durch die Schüler. Ich befite ein Exemplar der ſechs Tragödien 
des Joſephus Carpani, welche 1746 nach dem römischen Exemplar 
auch in München gebrudt, mit Empfehlungsfchreiben verjehen und 


ı Bgl.auh Dr. Eberhard Zirngiebl, Studien über bas Inſtitut ber @efell- 
ſchaft Jeſu u. ſ. w. Leipzig 1870. (Fueß Verlag.) S. 165ff. S. 193. Anm. 186 u. |. 
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angelegentlich angepriejen wurden. Ihre Titel lauten: „Jonathas“ 
nad) Lib. primo Regum, ap. 13 und 14. Das Argumentum 
hält fih völlig an die Bibel. Nur Einige® „ad tragoedisae 
ornatum adjungimus“ — darunter eine „Jabel Jonathae 
Sponsa“ und des Propheten Samuel, welcher in gewiſſem Sinne 
den Epilog vertritt und in einer Vifion ein Bild der zukünftigen 
Triumphe Israels entwirft. Das Drama ift in fünf Alte und dieſe 
in Scenen geteilt und in fechsfüßigen Jamben gefchrieben. Die 
Einheit des Ortes ift ftrengfteng gewahrt: „Scena in valle prope 
Gabaa“. Chöre und Intermedien find, wie häufig in den Buch- 
ausgaben, nicht fpeziell angegeben: wurden aber bei Aufführungen 
fiher Hinzugefügt. Die Sprache ift reich mit biblifchen Citaten 
ausgefhmüdt. Im ähnlicher Weile find auch die übrigen fünf 
Stüde ausgeführt. Die Technik ift bei allen dieſelbe. Das zweite 
beißt „Adonias“, Regum lib. 3., Kap. 1 und 2. Der Dichter jagt 
zum Argumentum: „His omnibus per poöticam licentiam 
varıas peripetias, agnitionesque, ex ipsius facti historici 
visceribus natas, sacroque textui minime adversarias ad 
Tragoediae ornatum addimus.“ Scena: „in Aula regia 
Salomonis.“ Die Rolle Samuels fpielt hier Nathan. 

3. „Evilmerodach“ nad) Daniel, Kap. 4. Stoff zum weiteren 
Ausbau der Tragödie lieferten die Interpretationen des Epiphanes, 
Augustinus, Theodoretus und der Daniel-Sommentar des Jacobus 
Tirinus. Das Stüd wird mit Gefpenftererfcheinungen, welche den 
Artabanıs im Traume beängjtigen, eröffnet. — Scena: „in Aula 
Begia Babylonis.“ Daniel beichließt das Stüd mit einer 
Prophezeiung. — 

4. „Sennacharib* — „Initium et fundamentum Pra- 
goediae“ ift genommen aus Reg. lib. 4. Das Übrige nimmt 
er wieder aus Kommentatoren. Scena: „in Aula regia.“ 

5. „Sedecias“ nach Lib. 4. Reg., Kap. 25 und lib. 2 Para- 
lipom. Kap. 36 und aus Joſephus Flavius, Antig. Judaic. 
Lib. 10, Kap. 10 und 11. — „Scena in Silva Hierosolymam 
inter, et Assyriorum Castra® — 

6. „Mathathias“ nach Machab. Lib. 1., Kap. 2. „Scens 
in Civitate Modin.“ 
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Meiner Ausgabe der Tragödien, welche „Lusitaniae et Al- 
garbiorum Regi Joanni V.“ bediciert find, fteht eine Anzahl 
Iobender Approbationen voraus, fo von „Carolus Maria Mansi 
Soc. Jes. in Provinc. Romana Praepositus Provincialis“, 
von „D. Carolus Lucarellus Abbas Ord. 8. Bened. Cong. 
Silvestrinae Sac. Rin. Cong. Consultor“, ferner von „Joseph. 
Blanchinus, Presbyter Congregationis Oratorii Bomani“, 
von Fr. Nicol. Ridolfi Ord. Praedicatorum Sacri Palati 
Apostolici Magister und endli von „Magnus Amman, Soc. 
Jes. per superiorem Germaniam Praepositus Provincialis.“ 
Alle Approbationen der vielfach gedrudten Tragödien empfehlen 
biefelben lebhaft. Carolus Lucarellus rühmt Stil und Schreib- 
art und meint: „Quinimo admiratus sum in singulis Tra- 
goedüscandorem latini sermonis cum gravitate sententiarum, 
et quod magis est, cum arcotissimis tragici Carminis legibus 
mira dexteritate conjunctum, egregiam insuper Graecorum 

icorum imitstionem®. Da die Stüde „ex optimis 
fontibus® gefchöpft feien, empfiehlt fie der Abt nicht nur zur all 
gemeinen Verbreitung durch ben Drud, fondern auch zur Auf 
führung in den Theatern, wo immer möglich, durch ehrbare und edle 
Sünglinge. 

Joſeph Blanchinus hebt an den Dramen bejonder8 hervor: 
„nec delectant modo inventione, sed etiam docent“ — und 
fteht nicht an, fie den jo gepriefenen Klaſſikern des Altertums, den 
Aeſchylos, Sophocles und Euripides vorzuziehen, weil fie fid 
ferne halten von den Argumenten des profanen Volkes und nad) 
ben beiten Quellen Heilige Geichichten auf die Bühne bringen. 
Hier fieht man nicht den rafenden Herkules, nicht Irion ans Rad 
geflochten, nicht Prometheus feine Leber den Geiern zum Fraße 
darbietend. Auch die Wirkung der Tragödien rühmt Blanchinus 
und führt als VBarallelftelle die folgende Geſchichte an: „Coram 
Alexandro Phereorum Tyranno, cum Euripidis Troade 
agerentur, homo quamvis asper et indomitus, quemque 
nulla unquam res ad misericordiam fleotere potuisset, 
sensit se protinus commoveri, statimque e theatro prosi- 
liens, Hecubae et Andromachae mala deflevit.“ 
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Ähnliche Wirkungen werden von Sefuitenaufführungen wieber- 
Holt erzählt; aber ſolche ſtarke Erfchütterungen, welche an Hamlet3! 
Theater auf dem Theater gemahnen, find felten von jchlichten 
Schulkomödien ausgegangen, jondern von blutrünftigen Speltafel- 
ftüden in der Art des „Titus Andronicus“, daherraufchend im 
Pathos der Rhetorik Senecad, von Dramen, weldde von den 
Tendenzen und Strebungen ihrer Beit erfüllt waren und aus dem 
Boden ihrer Zeit hervorwuchſen. Auch ſolche wuhten die Jeſuiten 
zu fchreiben, und auch dafür bietet das ewige Rom feinen geiftlichen 
Bürgern die typiſchen Mufter. 

Im Beitalter der Hexenprozeſſe, in welchem die Sefutiten- 
komödie ihre erfte Ausbildung erfuhr, ftand Leben und Kunft im 
Banne der Magie? und — verbrannt zu werden, war eine 
Gefahr, welcher Forſcher und Finder in katholifchen und reformierten 
Ländern nicht forgfältig genug aus dem Wege geben konnten. Ein 
unfteter Wanderer, übte Baraceljus feine Wunderkuren, Rudolf II. 
ſchloß fi in feine alchymiſtiſche Küche, Wallenftein forfchte aber- 
gläubiſch in den Sternen: neben den Tycho de Brahe und Kepler 
tauchen Geftalten wie der fchottifche Wundermann Dee auf, Adepten 
und andere dunkle Chrenmärner treiben ihr Unweſen, Heren wurben 
verbrannt und Teufel beichiworen, Magie und Kabbala, die große 
Kunſt des Raimundus Lullus, beeinflußte nicht nur nervöſe Frauen, 
fondern z0g auch Fürften und Staatsmänner in ihre Nebe — und 
das dauert über die Caglioftro und Caſanova? fort bis ins Jahr- 
Hundert der Aufllärung, um in den Geifterfehern, Somnambulen 
und Wunderleuten im Stile der „Seherin von Brevorft“ * über 
Magnetismus und Meßmerismus herüberzuleiten in die modernen 


’ gl. „Hamlet“ I. 2. und IH. 2. 

» Bl. 3. C. Eolahoun, Esq., Verf. d. Isis revelata etc., Hiftor. 
EnthHällungen über bie geheimen Wiſſenſchaften aller Beiten u. f. w. von Dr. 
Hugo Hartmannn, Weimar, Voigt. 1853. — N. Gerber, Das Radıt- 
gebiet der Natur u. f. w., Mergentheim 1840. — Dr. 9. Bruno Schindler, 
Das magiſche Geiftesieben. Ein Beitrag zur Piychologie. Breslau 1857. 

® Bol. Caſanovas Memoiren. 

Von Juſtinus Kerner. 
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Formen der vierten Dimenfion. Nicht nur Hamlet war liberzeugt 
von den Dingen zwilchen Himmel und Erde, von welchen fi 
unfere Schulweisheit nicht? träumen läßt. Alle Gemüter waren 
tief von diefem Glauben erfüllt, und das Theater entnahm ihm 
feine wirkſamſten Motive: fie fehlten weder dem altenglifchen noch 
dem altipanifchen Theater, machten in der Bude der Wandertruppe 
die Haare zu Berge fteigen und juchten in den Xheatern der 
Jeſuiten⸗ und Klofterfchule das arme fündige Menſchenkind in Buße 
und Belehrung bineinzuängftigen. Calderon fchuf in „El magico 
prodigioso* ben klaſſiſchen Typus des Magier im Geifte der 
fatholifchen Rejtauration; der Schwarzkünitler der proteftantijchen 
Welt, Johannes Yauft, wurde durch Marlowe: „the tragical 
history of Doctor Faustus“ einer Behandlung durch Shale 
ipeares Genius vorweggenommen. Diejer ſchuf Dafür das märchen⸗ 
bafte Zauberland Proſperos mit Saliban und Ariel, zwei Welten 
der Herrichaft eines Weiſen dienftbar machend, welche für den 
Alltagsveritand der Zeit jo wenig vereinbar waren, als die ſchwarze 
und weiße Magie, als die „civitas Diaboli“ und die „‚civitas 
Dei“ des Heiligen Augustinus, deſſen Brädeftinationslehre damals die 
Geiſter in leidenſchaftliche Erregung verjeßte. Alle diefe Brobleme 
und Motive lagen den Soldaten der Gegenreformation, fo zu jagen, 
berufsmäßig am Herzen und fanden mächtigen Widerhall auf ihren 
Bühnen. Magiſche Zeremonien, wie Handauflegung, Teufelaus⸗ 
treibung, Beſprechung und dergleichen, find dem Chriftentum von 
Haus aus eigen. Neben die weiße trat mit Simon Magus fon 
in apoftolifcher Zeit die fchwarze Magie. Durch Neuplatonismus, 
Montanismus und vielfältige Sektenbildung fanden diefe Elemente 
weitere Ausbildung, und die beginnende Neuzeit ererbte den ganzen 
magischen Apparat, den feit Agypter- und Chaldäerzeiten Jahr: 
tausende ausgebildet hatten, und der fchauerliche Nechtscoder des 
„Malleus Malleficarum‘“ bot die Grundlage für unzählige blutige 
Urteile, welchen die durch die „errores circa artem magicam“ 
Berbiendeten zum Opfer fielen. In diefe Welt führt ung auch da? 
Drdensdrama, wie denn ber Lehrplan der ſüddeutſchen Provinz 
ausdrüdlich jagt: „Caveatur ne, quod justam reprehensionem 
habet, in omni actioni producantur daemones, mendicl, 
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potatores, blasphemi, queri leviculi, chorae noctuales, ignes 
artificales, explosiones fistularum etc.“ ! 

So greift „Ars magica‘ unzählige Male wirkſam in den 
Verlauf der Handlung ein, deren tragende Stüßen und haltende 
Klammern häufig in Dedipusweile Prophezeiungen und Horoskope 
bilden. Viſionen und Träume, Geiftererfcheinungen, gute umd böfe 
Dmina bedingen bier wie in der „Braut von Meſſina“ oder in 
der Schidjalstragödie der Müllner und Werner den Gang der 
Handlımg. Gejpeniter- und Grabesfchauer erjchüttern das Gemüt 
der Zufchauer wie im altenglifchen Spektafeljtüd, wie in Raupachs 
„Müller und fein Kind” oder in der Oper „Robert der Teufel”. 
Beſchwörungsſcenen, wie die Wolfsfchluchtfcene in Webers „Frei— 
ſchütz“, wie die Teufelsfcenen vieler Bearbeitungen des „Kauft. 
ſtoffes“ ehren immer wieder, pomphafte Leichenzüge jchreiten über 
die Bühne, wie heute in „Dom Sebaftian“. Der Geift der Ber- 
ftorbenen — Umbra — findet auch bier häufig erft Ruhe, big es 
durch der „Schlüffe Schauernacht” zu Ende geführt ift, Gräber 
öffnen fi, Statuen reden, der Himmel Sphärenmufif ertönt, und 
die Flammen der Hölle züngeln über die Bühne. So fchaut bie 
Welt aus, in welche ung die Sefuitenfomödie der großen öffent 
Lichen Aufführungen verjeßt. Diefer Typus mag uns Kar werden 
an den Tragödie „Josephi Simonis Angli E Societate 
Jesu“. 


ı Dr. Eberhard Birngiebl 1. c. ©. 193. Anm. 187 ſ. au ©. 194 
Anm. 192 nah Kint, Geſch. d. F. k. Univerjität zu Wien I. 412 Anm. 
über das Spektakelhafte in Sefuitendramen: I. A. der 1659 aufgeführten 
Tragödie: „Pietas Victrix, sive Flavius Constantinus Magnus de 
Maxentio Tyranno Victor“ — Darin: „Chorus in nube pensilis. 
Angelus in columna ignis. Apparent cadavera, terrae motus, ful- 
zmina, gladii volantes, ululae audiuntur, Tiberis sanguineus, ser- 
pentes volantes, latratus canum, draoo ignem vomans; subsilentia 
ex inferno monstra u. ſ. w. Im III. 4. Sol exoritur, Phaöton involat 
in currum, equi in avia currum trahunt; rapitur currus, coelum 
incenditur .... 


Th. F. IV. 3 


8. 
Aus römilchen Jeſnilenkomödien. 
Mir liegt ein Band vor mit der Aufichrift: 


Josephi Simonis 
Angli 
E Societate Jesu 
Tragoediae 
Quinque 
Quarum duae postremae nunc ter- 
tidö lucem vident. 
Editio novissima. 


Ein 
Biumenstrauss. 


Cum permissu Superiorum et Privilegio S. C. M. 


Colonise Agrippinae, 
Sumptibus et Typis 
Wilhelmi Metternich, Bibliop. 
An der hohe Schmidt. 1697. 


Die Titel der Stüde lauten: 
I. Zeno, sive Ambitio Infelix. Tragoedia Roma, 
Napoli, Bononiae, Hispali, Audomari, et alibi saepius 
cum plausu exhibite. (S. 6—92). 


U. Mercia, seu Pietas Coronata. 
Tragoedia, Acta feriis Bacchanalibus, Anno 1648. 
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in Collegio Anglorum de Urbe: sexies data, semper 
placuit. (S. 92—200.) 

III. Theoctistus, siveConstans inAula Virtus. Tragoedia 
Romae sub ferias Bacchanales Anni 1654. & Nobi- 
lissima Iuventute Italica Seminarii Romani saepius 
cum plausu data. (S. 200 —308.) 

IV. Vitus, sive Christiana fortitudo. Tragoedia. (S. 30 
bis 398.) | 

V. Leo Armenius, seu Impietas Punita. Tragoedia. 
Anno M.DC.XLV. Romae in Collegio Anglorum 
per ferias Bacchanales semel, iterum, ac saepius 
exhibita, semperque approbata. 


Analyfen, Broben und Bemerkungen. 


ZENO 
sive 
Ambitio Infelix. 
Tragoedia. 


Argumentum: Anno & Virginis partu 492 Zeno genere Isaurus, 
homo luxuria atque immanitate infamis, Orientis regebat im- 
perium. Is cum accepisset ab Astrologis, morte se violentä 
opprimendum, tentavit varia procerum caede, vel fatum 
eludere, vel, quod proximum erat, Longino fratri suo, libi- 
dinis item et feritatis portento, imperium confirmare. Erant 
in aula per idem tempus diversissimis ingeniis ac studiis 
multi. Harmatius in primis belli dux, armis inclytus, natura 
praefervidus, cujus ope Zeno Basiliscum Tyrannum deleverat; 
et Pelagius Patricius, vir aequitate summa, atque constantia. 
Hos aliosque, quorum opes eminebant, fratris hortatu, Zeno 
interficit. Unus Anastasius subdolus et vafer, simulatione 
antiquse simplicitatis omnem suspicioni locum ademerat. 
Is igitur imperii avidus, atque Ariadnae apprime charus, 
consiliorum administrum Urbitium profligatae nequitiae 
hominem adseisecit, cujus oper& cum Aulam varie miscet, tum 
Zenonem ipsum sepelit vivum, rectractumque ex fuga Longinum 
capite plectit. Ex. Hist. Niceph. Procop. Evag. Zonar. etc. — 

3° 
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Schon Argumentum und Doppeltitel laſſen Okonomie und 
Tendenz der Tragödie erfennen. Der Vorfabel gehört die Ermordung 
des Bafiliscu® an, deſſen Geift wie Hamlet oder wie der 
Geiſt Andreas in Kyds „Spanifcher Tragödie” Rache heiſcht. Wie 
im „Oedipus“ erfüllt fi im Verlauf des Stüdes ein von vorm- 
herein in allen Zeilen angelündigtes Schidjal. Das Horoffop, 
welches der Aftrolog dem Zeno ftellt, jeßt wie in der „Braut von 
Meifina” die ganze Maſſe in Bewegung. Alles, was im Stüde 
geſchieht, ſoll dazu dienen, die Erfüllung des angefündigten Fatums 
abzumwehren, welches dann gerade in derjenigen Perſon, von welcher 
der Held am wenigſten befürchtet hat, fein Werkzeug findet. Em 
ganzes biutbefledtes Geichlecht geht zu Grunde, aber die Herrichaft 
fällt nicht wie im „Hamlet“ einem thatlräftigen Fortinbras in die 
Hände, fondern dem Wolf im Schafßpelze, Unaftafius, dem In- 
triganten des Stüdes. Das Geſchick Zenos und feines Haufes foll 
aber als Warnung vor der „Ambitio® dienen und wird in der 
legten Scene typiſch al® „haec fata regum“ bezeichnet. Dem 
Argumentum folgt das Verzeichnis der „Personae“: 

Umbra Basilisci Tyranni. 
Zeeno Imperator. 
Longinus, Frater Zenonis. 
Harmatius, Militiae Praefectus. 
Basiliscus, Harmatiü filius. 
Pelagius, Patricius, 
Erastus, Pelagii filius. 
Euphemius, Patriarcha. 
Anastasius, 

Urbitius, 

Sebastianus, ? Proceres. 
Proclus, 

Philargus, 

Gazeus, Rhetor. 
Euphemianus, Magus. 
Castor, Tribunus Militum. 
Philarchus, Centurio. 
Pupilli sex. 

Ephebi quatuor. 

Angeli Duo. 

Milites Triginta. 
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Der Perſonenkreis ift zum Zeile typiſch für die Jeſuiten⸗ 
komödie. Dem Verzeichnis nad) find 59 Perſonen befchäftigt, die 
Ausführung zeigt aber noch eine große Anzahl ftummer Perfonen. 
Die jenfeitige Welt ift dur „Umbra Basilisci“, deſſen Gefolge 
fi aber im Verlauf des Stüdes durch die Geifter der Ermordeten 
vergrößert, und durch „Angeli Duo“ vertreten. Das ganze 
Drama verläuft blutig und graufig in der Weile der Seneca- 
Tragödie, des „Titus Andronicus“ und des altenglifchen Theater- 
ftüdes, verſchmäht aber auch mitten unter dem Grauen des Todes 
nicht die Anwendung des Groteskkomiſchen. Die Sprache weiſt be- 
fonder8 in Monologen auf das Vorbild der Rhetorik Senecas, 
Phraſen, Wendungen, ganze Verſe ftammen aus Ovid und Vergiliug, 
natürlich fehlen auch biblifche Neminiscenzen nicht. Über bie 
Technik feiner Dramen Spricht fich Joſephus Simon felber aus in 
feiner Vorrede „Ad Lectorem“: „Paucis te monitum volo, 
Amice Lector, Tragoedias has Actioni potissimum ac 
Theatro destinatas fuisse, hinc pro Choris data Interludia: 
hinc personarum eventorumque varietas maior, quam quae 
apud antiquos. Ita nimirum veteris Tragoediae legibus 
benignius explicatis novi saeculi fastidio consulendum 
fuit.* Kurz — unjer Dichter wollte Theaterftüde und feine 
humaniſtiſchen Stilübungen jchreiben, daher erinnert, bei aller 
Kenntnis der antilen Theorie und Praxis, feine Technik oft bis 
auf Einzelheiten an das altenglifche Drama — und es ift wohl 
fein Zufall‘, da feine Dramen mit Vorliebe im „Collegio An- 
glorum de Urbe“ aufgeführt wurden. Hier ſei auch gleich er- 
wähnt, daß es im „Vitus“ beißt: „Loquitur Britannice“ und 
hierauf zwei Verſe in dieſer Sprache gegeben werden. Die 
Tragödie „Zeno“ ift in fünf Alte geteilt, welche fich folgender- 
maßen gliedern: Alt I. 6, II. 9, TU. 5, IV. 6, V. 11 Scenen. 
Jeder Alt fchließt mit der Angabe; „Chorus Musicorum, vel 
Interludium®. Der Imbalt desfelben wird nicht abgedrudt in 
meiner Ausgabe. Außer diefem Zugeſtändnis an die Bühne 
feiner Zeit enthält die Tragödie noch andere Einjchübe, welche 
an die Kompofition des europäischen Dramas der NRenaifjancezeit 
erinnern: 
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Akt II. 1. „Soena muta“ vgl. Pantomimen wie bei Shake⸗ 
fpeare und „Dumb-Shows“. — 

At I. 9. Militäriſche Evolutionen, und zwar Eprercitien 
und fodann „Pugna umbratilis.“ 

Wet II. 2. Aulica tripudia, in der Art bes Tyeitipieles 
der Renaiſſance. Theater auf dem Theater mit Einfluß auf den 
Gang der Handlung. 

Alt IV. 4. Viſion und Erftafe des Pelagius in der Weiſe 
himmliſcher Erjcheinungen im Myfterium. 

Akt V. 8. Scena muta, ein Bacchanal darftellend, unter 


rauſchender Muflt. 
Akt V. 11. Pompa funebris Longini. 


Außerdem fei noch hingewieſen auf die Geiſtererſcheinungen 
des Stüdes, ferner auf die Anwendung von Zwiſchenreden einzelner 
Perſonen „Ad spectatores® und das Vorleſen von Briefen. 
Die fcenifchen Bemerkungen laſſen auf einen reichen fundus in- 
structus und ausgebildetes Mafchinenwejen jchließen. Sch werde 
auf diefen Punkt bei der Analyſe der einzelnen Alte zu fprechen 
fommen. Intereflant ift die Kompofition des Dramas; es ift 
völlig diefelbe wie in Kyds „The spanish tragedie*. Wie dort 
der Geift Andreas racheheifchend mit einem Monolog das Drama 
eröffnet, um es wieder mit einem Monolog zu fchließen: fo er 
Icheint hier am Anfang und am Ende Umbra Basilisci. Proelß 
will diefe Art der Einrahmung bei Kyd auf Einfluß der „göttlichen 
Komödie” zurüdführen Wie dem fei — in Kompofition und in 
Einzelheiten finden fih in „Zeno“ fo viele Anklänge am die 
„ſpaniſche Tragödie” und andere engliiche Stüde, daß ich glaube, 
unfer Dichter hat abſichtlich die Effelte und Motive des englifchen 
Theaters herübergenommen, um auf die Zöglinge des Kollegiums 
Anglorum de Urbe tieferen Eindrud zu maden. Wir haben 
gewiffermaßen ein altengliiches Theater in Jeſuitenlatein vor uns. 
Die Analyje mag dies beweifen. 


! Bgl. Altenglifches Theater. I. ©. 7. 
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Actus Primus. 

Das Drama beginnt mit einem ftummen Spiel im Krönungs- 
faale der Kaiferburg, welches mit der folgenden erften Scene wie 
in einem Wandelbilde den Inhalt der ganzen Tragödie vorführt. 
Diefes Spiel und Scene I vertreten aljo den Prologus, wie er 
fonft in der Weile des Euripides üblich if. Die Scenenvorjchrift 
lautet: „Clangentibus tubis, tympanis sonantibus, instruitur 
apparatus ad Longinum coronandum. Efferuntur ab Ephe- 
bis in scenam hinc et hinc duse mensae serico stratae, et 
super mensas Corona, Sceptrum, Trabea, Liber, Gladius, 
caeteraque imperü insignia.“ Dächte man fich zu Diefen Zu- 
rüftungen zur Krönung des Longinus exponierende Reden der 
Epheben, fo hätten wir die fo häufige Dienerjcene des Einganges vor 
und. Während der Vorbereitungen erfcheint: 


Scena I. 


„Umbra Basilisici Tyranni, quem bello captum Zeno 
interfecerat.* So wurde in „Jeronimo, first part“ Andrea 
von Balthafar getötet. So ericheint Andreas Geift in ber erften 
Scene von „The Spanish tragedie“, jo erfcheint Hamlet3 Geift 
bei Shakeſpeare. In den Reden diejer drei Geilter, befonders in 
der Art, wie fie auf ihr Erdenleben einerfeits, auf das Jenſeits 
anderjeit3 hinweiſen, finden fich, ſoweit die Berjchiedenheit der 
Sprache zuläßt, wörtliche Übereinftimmungen. Übrigens bat bier, 
abgejehen von Dantes Gedicht, jahrhundertlange Predigttechnif vor- 
gearbeitet, und auch die Darftellungen chriftlicher Malerei dürfen 
nicht überfehen werden. Wer Jejuitenkirchen gejehen bat, wird fich 
der Darftellungen von Hölle und Fegefeuer erinnern. Auch Vergils 
darf nicht vergeflen werden. Die Vorſtellung des Jenſeits in 
unferer Tragödie ift eben ein wunderliches Henaifjancegebilde, zu- 
fammengefett aus mojaischen, patriftifchen, mittelalterlichen und 
antiken Traditionen. Wie in der „Spanish tragedie“ des Fergen 
Charon erwähnt wird von Andrea, jo jagt bier Baſiliscus: 
„Umbrarum gemat sub onere fasto cymba Tartarei senis.“ 
Der Megaera wird gedacht und der Schar der Eumeniden, Laſter 
und Leidenschaften erfcheinen zu Allegorien verdichtet. Man verzeihe 
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die Auseinanderſetzung, aber wenn wir dieſe Tragödie nicht aus 
der Weltauffaſſung der Zeit herauswachſen ſehen, können wir ſie 
nicht verſtehen. 

Ich kehre zur Analyſe zurück. Umbra Basilisci erſcheint und 
ruft in den Trompetenſchall hinein: 

„Compesce murmur aeris infausti, tuba. 

Sılete cantus. Aufer hinc regni notas; 

Mald auspicati specimen imperij procul 

Eripe Juventus. Ite sanguinese domus 

Monumenta, triste sortis angurium meae 

Devota furiis Decora, queis merui Stygem.“ 


Die fcenifche Bemerkung zu diefer Stelle lautet: „Evertit 
mensas, disjicit ornamenta etc.“ Während diefer Handlung 
fchildert er fein eigenes Erdenleben und wie er durch Lift umd 
Trug, Mord und Krieg jeinen Weg auf den byzantinischen Thron 
genommen habe. Darum ift er jet in die äußerfte Hölle gebannt, 
und verallgemeinernd ruft er aus: 

„Sic, sic feratur, quisquis imperii decus 
Anhelus ardet; colle non sueto ruis 
Longine! 

Der Geift der Rache werde die Eumeniden ausfenden, blutige 
Trevel werden gefchehen, unzählige Leichen werden zum Orcus 
fahren: das ift das Omen, unter welchem Longinus’ Krönung ge 
ichehen fol. — Diefer Monolog ift nicht nur erponierend, ſondern 
im Wandelbilde erjcheint, von den Worten des Geiſtes gedeutet, 
der ganze Verlauf des „male auspicati imperii“. Baſiliscus 
befiehlt: 

„Age tuba: versis omen auspiciis cane. 
Fatale stringe murmur.“ — 
Die fcenifche Bemerkung dazu: „Lugubre sonat Tuba.“ 


— „Audimur? sonat.“ 

Er ſpricht weiter: 

„Jam scena noctem denset, ac furvus locum 
Obvolet horror !“ 
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Scenifche Angabe: Conversa scena omnia nigrescunt“ und 
„ Visuntur hic eorum sepulchra qui in praesenti tragoedia 
interficiuntur adjectis eorum insignibus et mortis instru- 
mentis.“ 

Zriumpbierend ruft Baſiliscus: „Hic aulae color, Hic esse 
regno faustus ineunti solet Ornatus: haec auguria!“ 
Hier folgt die ſceniſche Bemerkung: „Prodit Zeno furtivo 
passu“ — und der Geift ruft ihn an: „Opfer der Megaera, 
Enkel des Acheron! fieh die unausgefüllten Gräber! Deine Grau- 
famkeit wird fie mit Opfern füllen; aber Gleiches wird mit 
Gleichem vergolten! Geh nur Hin und erfunde dein Schidjal!“ 


Scena 1. 


„Zeno, simulato habitu, Euphemianum Magum et 
Astrologum de fato suo consulit.“ 

Entjeßt durch die Pifion, in welcher er fich felbft „Iebendig- 
tot” fieht, eilt Zeno, um die Höllengeifter durch die Kunft des 
Magierd zu gewinnen und im Horoffop feine Zukunft zu erjchauen. 
Er will unerfannt bleiben und wechjelt auf offener Bühne Die 
Kleider, während welcher Handlung er feiner Verzweiflung Ausdrud 
giebt und fih der Behaufung des Magier? naht. Mit den 
Worten: „flexisse superos qui nequit, moveat Stygem“ — 
der Variation von Vergil Aen. VII. 312, welder auh am 
Schluß von Alt III von Webſters „The white devil“ citiert 
wird — ift fein Seelenkonflikt beendigt und er ruft: 

„Euphemiane! cuius ad carmen tremit 

Vulgus silentum, et Orcus et furiae et Chaos; 

Sı quis favori, si quis est auro locus, 

Exprome Genium Tartari eductum sinu, 

Hecates Ephebum, quem per incertos ducem 

Sequar tumultus.“ 

Er ift beim Magier angelangt. Die Verwandlung muß auf 
offener Scene ftattgefunden haben; denn die Bühnenanweijung jagt: 
»Accedit ad Astrologum. BReducto sipario apparet Magi 
officina nigris convestita. Mensa nigra. Super mensam 
scrinium nigrum et sphaera caelestis. Candela nigra 





42 Jakob Zeibler. 


accensa. Canis hirsutus ad pedem mensse vinctus catena. 
Euphemianus in sede nigra, puer nigellus ad eius pedes 
sedens in terra.“ Der Magier wird bezeichnet als ein Meifter, 
„Cui paret Erebus, quemque venales ferunt 
Ciere Genios, sortis humanae fabros* — 

Hierauf beginnt der Beſchwörungsakt. „Magus surgit, et 
promptis ordine Annulis malos vendidat.“ Die Geifter find 
alfo in Ringe gebannt gedacht, wie jchon eine Bulle Johanns XXI. 
1317 darüber Hagt, „daß mehrere feiner Hofleute und jogar fein 
Leibarzt fich dem Teufel ergeben hätten unb böfe Geifter in Ringen, 
Spiegeln, magischen Kreifen eingefchloffen hielten, um mittelft ihrer 
auf ihre Mitmenjchen in der Nähe und Ferne zu wirken.“ Euphe⸗ 
mianus preift nun mit den Worten „Venale cernis omne furi- 
arum genus“ dem Kaiſer etwas marktichreieriich fein Warenlager 
an und führt ihm eine Reihe von Dämonen zur Auswahl vor. 
Endli heißt es: „Promit annulum ex abdito scrinio® — 
und Beno ruft: „Majus hic monstrum peto*. Diejer Dämon 
bejigt „unus omne furiarum nefas — et quidquid alta nocte 
monstrorum latet.“ Gr allein „implevit malis totum Nero- 
nem, sseculi exitium sui.” Hoch befriedigt ruft Zeno: 

„Satis superque. Venerabor Deum 
Morum Magistrum pariter et vitae Ducem.“ 

Hierauf Ieiftet er ihm den Bafalleneid mit einem Kuſſe: 
„Malum Genium osculatur in annulo.* Hierauf fordert Zeno 
vom Magier, Horoskopum suum charta descriptum.“ Euphe 
mianns verkündet ihm feinen Untergang mit den Worten: „Sepultus 
ante fata sub tumulo evomet Animäm scelestam.” er 
wütende Kaifer zerreißt die Horoffopfarte und fteckt fie Dem Magier 
unter Fluchreden in den Mund und läßt ihn „semistrangulatum‘“ 
liegen, während er zu den Zuſchauern gewendet ſpricht. Wer das 
Jeſuitendrama fennt, weiß, daß in diefer Scene bei der Aufführung 
das Groteskkomiſche fchauerlich zur Geltung kam. — Zeno beſinnt 
ſich, daß er in ſeiner Raſerei vergeſſen habe, zu fragen, von wem 
ihm Gefahr drohe, und kehrt daher zum Magier zurück. Dieſer 
beſchreibt den Königsmörder: 
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„Alumnus aulae, fronte mentitur fidem, 
Jus fas’que verbis, corde meditatur nefas.“ 

„Nomen?“ fchreit Zeno heftig erregt; „Siletur!“ antwortet 
Euphemianus. „Proditor, trifaux oanis; Silenda vulgas, scire 
quae prosit, taces® — raft der Kaijer auf. Dieſe bewegte 
Scene ſchließt mit der Bühnenanweilung: „Rex Magum confodit 
intra scenam“ und tönt aus in den Jammerruf Eupbemiang’: 
„ VYulgus silentum! O! — O!“ Das erfte Grab hat fein Opfer 
erhalten. 

Diefe Beichwörungsfcene gehört unter Die typifchen ber 
Jeſuitenkomödie. 

Häufig kehrt Ähnliches wieder und iſt ſicher von erſchütternder 
Wirkung gewejen. Für Dichter und Publikum waren ja dieſe 
Dinge mehr ala bloß dichteriſche Maſchinerie. Der Magier 
erichien ihnen wirklich als Vermittler zwilchen Erde und Hölle. 
Er iſt dem „Orcus“ verfallen, heißt etwa auch „Orciander“ und 
führt der Hölle neue Zöglinge zu; denn wie in Calderons „El 
magico prodigioso“, ift in der Schulkomödie häufig von direktem 
Unterridt in der Magie, als erfte Stufe der Berführmg, die 
Rede. Der „Magus“ und „Astrologus“ gehört faft ftändig zum 
Perſonenkreis unferer Stüde und wird in den bedeutenditen der- 
felben, welche die Geihichte Simons des Magiers behandeln, 
welcher das famaritanifche Volk durch Zauberwerke bethörte und 
den Apoſteln Geld anbot für die Gaben des heiligen Geiftes, in 
den häufigen Theophilus- und Cyprianus-Dramen zum Haupthelden. 
Unfere Schulmeifter wiſſen, ala ob fie Leſſings Dramaturgie und 
Litteraturbriefe gelefen hätten, ihre Beichwörungs- und Magier- 
ſcenen, wie wir gejehen, trefflih auszuitatten. Die befannte Be- 
Ihwörungsfcene aus Leſfings 17. Litteraturbrief könnte ganz gut 
aus einer Jeſuitenkomödie ftammen. Die Behaufung der Magier 
gemahnt fehr an Fauſts „verfluchtes dumpfes Mauerloch“, an die 
„Hexenküche“ oder an Wallenfteins „aftrologifchen Thurm“. — 
Die Scene beginnt während der Nacht und endet beim Morgen- 
grauen. Auch die nächitfolgende Scene tft typiich: eine Zweilampf- 
ſcene beim halben Zwielicht des Morgens, wie oft in den fpanifchen 
Mantel- und Degenftüden. 
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Die Überfchrift Iautet: 

Scena II. 

„Longinus Zenoni fratri caedem inscius intentat.“ 
In raſcher Rede und Gegenrede verläuft die Scene, während 
welcher folgende Handlungen vor fich gehen: „Longinus Zenonem 
fugientem retrahit. Certant duello. 

Die Brüder erfennen ſich aber bald, umarmen einander, und 
Zeno, welcher Harmatius, feinem Genoffen bei der Ermordung des 
Bafilicus, die Nachfolge für feinen Sohn verfprohen Hat, jagt: 
„Harmatii domum spoliabo regni decora! mox tuos premet 
Diadema crines.“ Zeno geht ab.! 


Scena IV. 


Longinus ad spem Imperii erectus gloriatur. Der auf 
fteigenden Sonne ruft Longinus gehobenen Herzend wie Fiesko 
entgegen: „Exurge Titan, meque radiorum indue foeliciore 
jubare‘“‘ — und führt dann in einem entwidelnden Monologe jeine 
Gedanken und Gefühle aus. „Regnandi furor sub corde 
regnat‘‘ bildet den Ausgangspunkt der Entwidelung, den Schluß 
die Erkenntnis, daß es am Hofe fein Mittleres gebe, er Fünue 
nicht neben Beno den Namen des Könige, diefer aber Recht umd 
Waffen führen, nur einer könne berrichen: Zeno müſſe fallen. 
Während der Entwidelung dieſer Gebankenreihe ift Longinus bis 
in die Nähe des NHatsjaales gelommen: „Longinus occultus post 
siparium observat, quae dicuntur in Consilio.‘‘ Derartige 
Zriumphmonologe, Bläne und Hoffnungen vor dem Zuſchauer 
entwicelnd, fehlen in keiner Jeſuitenkomödie. 


Scena V. 


Zeno Basiliscum Harmatii filium, contra fidem parenti 
datam imperii ornamentis exuit, ejicitque ex aula.. Demum 
defragante Pelagio Longinum Regni haeredem decemit. — 

Während fich die bisherigen Scenen monologifch und dialogiſch 
entwidelt haben, führt ung diefe in einem großen Enjfemble den 


' Die Technit folder Scenen ganz wie bei Chafeipeare. Vergl. 
Richard IH. I. 2. 








— — — — —— — —— — — 
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Hof von Byzanz und feine Parteiungen vor und beendigt damit 
die Erpofition. Merkwürdig ift diefe Scene auch dekorativ; denn 
fie muß auf zweiteiliger Bühne geipielt haben. Die Berjonen- 
angabe der Scene jagt: Zeno, Basiliscus, Euphemius Patri- 
archa, Pelagius, Urbitius, Sebastianus, Proclus, Philargus 
— Longinus seorsum. Hinter dem Vorhang verborgen, folgt 
Zonginus dem Gang der Verhandlungen und begleitet ihn mit 
feinen Bemerkungen. Gegen den Schluß der Scene beißt es aber: 
„Longinus irae impatiens & latebris stricto pugione in 
Pelagium irruit.“ Die Scene beſteht aus zwei Zeilen: Die 
Entlleidung und Verbannung des Bafiliscus, ſodann die Beratung 
des Staatsrates über Mitregentichaft und Nachfolge. Zeno fordert 
die Großen auf, ihr Urteil abzugeben, meint aber jogleic) „Longino 
venit regale rerum stomma.“ Die Verhandlung nimmt nun 
in kurzen Reden und Gegenreden ihren Verlauf. Urbitiug, 
Sebaftianus, Proclus und Philargus erklären fich für Longinus. 
Diejer notiert Hinter dem Vorhange die Namen feiner Freunde mit 
entiprechenden Bemerkungen in eine Schreibtafel. Der Partiarch 
fpricht etwas zweideutig und dunkel, ihm wäre am liebiten, wenn 
Zeno allein regierte. Longinus meint für fich: „Senex dolose.“ 
Zulegt fpricht der Biedermann am Hofe Pelagius, giebt nicht 
undeutlich zu verjtehen, daß er gegen Longinus fei und jtellt zuletzt 
der angeführten Theſis des Zeno die Antitheſis gegenüber: 
„Generosa Reges vita non sanguis faoit.‘ Das ift Longinus 
zu viel: er ftürzt aus feinem Verſteck auf Pelagius, der ihm nur 
mühjam entriffen wird. Wütend geht Longinus ab. Mit der 
Erklärung Zenos, daß fein Bruder die Nachfolge befommen jollte, 
und wenn er alle Lafter der Hölle bejäße, fchließt die erregte 
Scene. Zeno wirft beim Abgange dem Pelagius wiütend das 
Scepter vor die Füße. Diejer hebt es auf, küßt es und legt es 
auf den Thron. — Ich will bei diefer Scene nur im allgemeinen 
— beſonders auch der beiden Brüder wegen — auf die Königs- 
dramen Shuleipeares Hinweilen. Daß die Charakteriftit an 
Shakeſpeares Böfewichter, deren Meifter Richard III. ift, gemahnt, 
mag nur erwähnt werden: denn das Driginal fand Joſephus 
Simon Anglus Schon in feiner byzantinifchen Duelle. Biblifche 
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Prototypen geben König Saul, Holofernes, Herobes u. a. Man 
darf meiner Anficht nad) überhaupt mit Einzelnachweifungen auf 
dem noch ziemlich unbearbeiteten Gebiete der Jeſuitenkomödie wicht 
allzu voreilig jein. Mir genügt vorderhand, wenn ich die Ein- 
wirkung des altenglifchen Theaters feinem Typus nach gezeigt habe. 


Soona VI. 

Pelagius apud Patriarcham de aulae moribus con- 
queritur. Gazeus Rhetor, quos Longinus parentibus orba- 
verat Patriarchae Pueros sistit. — 

Die zwei Hauptteile, aus welchen fich diefe Scene aufbaut, 
werden durch Hiobspoften in Verbindung gebracht. Pelagius 
klagt über den Zuftand des Hofes ımter Zeno. Noch fchlechter 
jei Longimus. Zeno begünftigt feine Nachfolge. Was ift zu thım? 
Widerftehen wir offen, fo ift Gewalt die Folge. Dies der Verlauf 
des Dialogs. Wie zum Beweis für die gegebene Eintwidelung 
ericheinen Boten mit der Nachricht: die Diener des Longinus 
wären in das Landgut des Pelagius eingedrungen und hätten 
dort mit Feuer und Schwert gewütet. Sein Ausſpruch: „‚fraudes, 
amorem, veritas odium creat‘ ift ein Wahrſpruch geworden. 
Es folgt noch eine Steigerung. Der Rhetor erfcheint mit einer 
Schar von Knaben, welche Zeno und Longinus ihrer Eltern 
beraubt haben, teil® ihres Neichtums, teild ihrer Tugend wegen. 
Allgemeine Klage und Gebet jchließt die Scene. Man will Recht 
vom König fordern. Der Batriarh will am Wltare zu Gott 
beten. — Der NRhetor mit den Knaben, wie überhaupt Epheben- 
Scenen, welche dem Schulleben entnommen find, gehören zum Typus 
unjerer Komödie. 

Chorus Musicorum vel Interludium. 

Die Lehre der drei Einheiten ift in diefem Akte nicht gewahrt. 
Die Scene wechjelt zum mindeften viermal: 

. Thronfaal. 
. Magi officine. 
. Thronfaal — Doppeldeforation. 
. Wohnung des Patriarchen. 


00 — 
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Möglicherweife jpielt die BZweilampficene (Se. IIL) im Freien. 
Der Zwiſchenvorhang — Siparium — ift in Verwendung. 


Actus secundus. 


Scena I. 


Longinus dolorem suum de Pelagii adversa sententia 
altissime inhaerentem musica levat. Atque in somnis 
fortunse suae prospicit eventum. — Der Stimmung entipricht 
bie Deloration: „Converss scena apparent aedes Longini 
migris convestitae. Longinus atrata veste sedet in sella 
nigra. Musicus item atratus assidet atrata in sede.“ — 

Man erinnert fich bei diefer Stelle der bei Shakeſpeare — 
in „Julius Caeſar“ und jonft — häufig vorfommenden ähnlichen 
Verwendung der Mufil. Die Hindeutung genügte — denn für 
den Jeſuiten lag auch das bibliſche Vorbild Saul und David 
nahe. Solche Heranziehung der Muſik ift mir häufig in Sefuiten- 
fomödien begegnet. Longinus redet den Mufilus an: 

„Quid lentus in plectro stupes?“ 
Mus. „Dum temperata consonet fidibus fides. 
Long. „An hoc moraris? lude, detestor fidem, 
Quod quaero, fidibus melius infidis dabis.“ 
Mus. ‚„Laetusne mentem cantus, an tristis juvat? 
Long. Age, augurare. 
(Canitur.) 
Longinus hilarem cantum indignatus injicit manum 
Chely. — Nach weiterer Auseinanderjegung : 
„Musicus iterum laeta canit.“ 
Long. ‚„Semperne laeta? Barde quem ludas, vide. 
An non per istas animus erumpit notas? 
Hac nigriores veste fac plectri sonos.“ 

„Musicus tristia canit, interim Longinus moesti animi 
signa vultu, gestuque prosequitur. Er lieft dabei die Berfe 
aus feiner Einfchreibtafel für ſich: 
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„Astrorum jubar 
Mundo salubres fundit ex alto faces: 
At si minaces igne sanguineo comas 
Trahens Cometa regnet heu quantum solo 
Instat malorum!“ — 

Dum canitur Longinus incidit in somnum. 


Scena muta. 


Dormiente Longino prodit fortuna coopertis oculis: 
sinistra fert rotam caerulei coloris, aureis maculis per- 
spersam. Circumferentise rotae adhaeret ex una parte 
corona aurea: in parte adversa argentea securis. Manu- 
brium rotae insertum erat baculo aureo, ita tamen ut 
libere verti posset ope alterius virgae aurese, cui alliga- 
batur idem manubrium. Itaque fortuna rotam baculo 
sublimem gerens modeste tripudiat: et per intervalla 
dextera manu rotam circumagit. Supervenit Juvenis 
splendido cultu Longino non absimilis, qui tripudiabundus 
fortunae gratiam captat. Illa subinde, versa rota Coronam 
demittit, quam dum assiliens prendere nititur juvenis, 
fortuna celeri circumactu rotam convertit. Interim scenae 
succedit Iuvenis alter veste habituque oris referens Ana- 
stasium. Hic inter tripudiandum, quoties alteri occurrit 
adversus flexu corporis honorem exhibet. Mox occasione 
captae imminentem coronae supplantat a tergo.. Quo 
dejecto a fortuna invitante laetus, et triumphabundus 
coronam accipit.‘“ Der Traum geht in Wirflichleit über. 


Scene 1. 


Anastasius, quem carminis gratiä Anastasum vocamus, 
cognitis praeter exspectationem Zenonis et Longini con- 
silis, in spem venit obtinendi Imperi. — Anaftafius 
ericheint „lbellum pium manu praeferens, legenti similis. Viso 
Longino dormiente, eiusque pugillaribus ad terram lapsis, 
libellum suum reponit et Longini pugillares furtim aceipit, 
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aperit et aliquandiu inspicit, habitu oris stuporem prefereng.“ 
Er lieft nun der Reihe nad) die Horoflope und Charakteriſtiken 
and kommt endlich zu der Trage: „Quid Anastasius?"‘ — und 
Der Antwort: „Simplex et probus neo fide, neo time.“ 
Damit ift das erregende Moment für den weiteren Verlauf 
des Dramas, dejien Entwidelung fih durch die Intriguen des 
Anaftafius vollzieht, gegeben. Zunächſt gewinnt er in Urbitiug 
ein Werkzeug für feine Pläne und will nun in gewagtem Doppel- 
fpiele den fiegreich heimlehrenden Feldherrn Harmatius durch die 
Säfaren vernichten laſſeu, deſſen Heer dann gegen diefe ausſpielen, 
um fo nach Beleitigung aller Gegner die Herrſchaft zu gewinnen. 
Scene II. und Scene IV. fördern zunächſt den Gang der Ent- 
widelung nicht, fondern dienen nur zur Charakteriſtik Zenos und 
Longinus’! Der Rhetor Gazäus erjcheint mit feinen Knaben var 
LZonginus, Recht für diefe zu verlangen. Longinus erwacht bei 
ihren Jammerrufen, bält fie, halb im Traum, für Gejpenfter und 
jtürzt wie ein rafender Herakles unter die Wehrlofen. Als ihm 
Gazäus den Sachverhalt aufgeflärt hat, meint er mit teufliicher 
Ironie, für die Lippen des beredten Rhetors zieme ſich Ambrofia. 
Er läßt Wein bringen, gießt Gift in den Becher umd rührt die 
Miſchung mit dem Dolh um. Dies bringt er dem Rhetor und 
nötigt ihn unter ſarkaſtiſchen Reden zum Trinken. So erhält das 
zweite Grab jein Opfer. Im der nächſten Scene beichließen 
Longinus und Zeno den Untergang des Pelagius. Die V. Scene 
bringt die Nachricht von der fiegreichen Rückkehr des Harmatius, 
und Longinus bereitet fi) zur Verteidigung vor. Die VI. Scene 
ſchildert die Verſchwörung des Anaftafius und Urbitius gegen 
Harmatius. Sie eilen vor die Thore dem Feldherrn entgegen, 
bringen deſſen gejchändeten Sohn Baſiliscus mit und heben 
Harmatins gegen die Käfaren. Diefer hält eine Anrede an feine 
Krieger und will die Stadt ftürmen. Das paßt aber nicht in den 
Blan des Anaftafius: er bewegt Harmatius zur Lift, und dieſer 
zieht jcheinbar friedlich in die Stadt, um dort das Siegesfeft zu 
feiern. Die Durchführung der Lift im einzelnen nimmt Anajtafius 
in die Hand. Zunächſt ftimmt er die Truppen durch reiche Geld- 
geichente für feine Sache. Mit Exercitien und einer „Pugna 
x. 8. IV. 4 
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umbratilis“ ſchließt der Alt. Nach „Chorus Musicorum vel 
Interludium‘ beginnt der ID. Alt. Die Intrigue des Anaftafins 
wird dadurch eingeleitet, daß Urbitius dem Zeno die Pläne des 
Harmatius verrät. Der Kaifer läßt durch Longinus alles zur 
Sefangennahme des Harmatius vorbereiten und empfängt Diefen 
hierauf mit geheuchelter Freundlichkeit. Der Aufbau dieſer 
Scena II. entwidelt fi, wie folgt: Die WBorbereitungen zur 
Gefangennahme des Harmatius durch Longinus. Die Bühnenan- 
weifung fagt: „Prodit Longinus cum militibus. Zeno collo- 
cat in insidiis militem Praetorianum.“ Hierauf erjcheint 
Harmatius und begrüßt die Cäfaren. Longinus meint: „Quam 
bene dolosas Histrio partes agit.“ Nach der Begrükung 
wird das Siegesfeft mit einem Feſtſpiel gefeiert, defien Actenre aus 
dem Spiele in den Gang der Handlung eingreifen. Der Effelt ift 
die Gefangennahme des Harmatius, eine tumultreiche Gericht#- 
figung, während welcher Zeno die fallende Sucht ergreift, endlich 
die Verurteilung des Harmatius. So erhält das dritte Grab fein 
Opfer. 

Die Scene des „Theater? auf dem Theater” unb der 
„Serichtsverhandlung” mag vollinhaltlich mit allen Regiebemerkungen 
folgen. Das Feſtſpiel gemahnt an die Art der Aufzüge und 
Karnevalsfeſte, wie fie im Italien der Renaiffance üblich waren.! 
Der Gang der Scene ift folgender: „Consident omnes: Zeno 
medius inter Longinum et Harmatium.“ — 


ARGUMENTUM 
Aulici Tripudii. 


Clangentibus moestd tubis, scenam subit Martis 

ı eurrug, trahentibus quatuor Tigribus. In summo Mars, 
QuiMartem habitu, vultuque ad moestitiam composito. Per currum 
dus Zeno- dispositi’ Duces in manibus hastas gestantes, & capita 
nie Tarek Taurus cristisque decori, omnes fateli somno correpti. Con- 
chorese sistente ante Caesarem curru, Mars & solio suo narrat, 


d 
Shenatus quomodo Thraciae campos, dum lustrat, in hos Bellatores 


1 Bol. Zeidler, Feſte und Wirtichaften. ©. 4 f. 
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inciderit, somno fatali constrietos. Fatum sautem esse, 
me unguam evigilent, nisi ense tangantur, idque & stre- 
muissimo inter mortales belli Duce Proinde Zenonem 
rogat, ne gravetur sopitos Heroas, excitare. Zeno hono- 
rem Harmatio defert. Becusat Harmatius rem uni Zenoni 
debitam. Mars litem dirimit. Vt Harmatius ensem ex- 
hibeat. Caesar tactum. Fit. Clangente tuba, Excitantur 
Heroes. Experrecti grates Caesari agunt. Mox casu suo 
per aenigma exposito, ducente Marte, choros militares 
agunt. Caesar loco maturo dat signum. Erumpunt milites 
ex insidiis. Capiuntur cum Harmasio omnes. 


| ZENO 
Quae luctuosum pompa Mavortem trahit ? 
Quale hoc triumphi specimen? Har. 
Eventus dabit. 
Mars. Adsum Duelli Genitor, armorum? Parens. 
Tuamque Caesar pronus imploro fildem, 
Imploro dextram. Cermis ut maesto labet 
Squallore currus? Vicit et Martem dolor. 
Dum nuper axe vectus Odrysio vagor, 
Qua lambit oras Hebrus, hos casu Duces 
Vidi jacentes. Clamo: nil clamor juvat, 
Bellona lituum stringit: haud cedit sopor. 
Ourru receptos quatio: frustratus labor. 
Phoebum poposci fata. Circaeo refert 
Canis teneri, nec prius gravi excilos 
Bedimi sopore posse, quam summi ducis, 
Quantum sub axe Phoebus haud alium videt, 
Mucrone tacti jussa fatorum expleant. 
Tu rector orbis, Ductor egregie Ducum, 
Cus fronde victrix palma bellandi dedkt, 
Primos honores, solve lethali viros 
Qusete. Stricius fata disrumpat chalybs. 
Zen. Bellator, ensem stringe. Te facts decus, - 
Te spectat unum pulchra libertas Ducum. 
Tibi Taurus umbra cingit emerita comas, 
Har. O parce! Mentis absit ingratae nota. 
Titana repetit fulgor, Oceanum latex, 
Te parta bellis palma. Zen. Sed dexira tua. 
Har. Qudm Caesar animo fecit invictam suo. 
Zen. Age, solve fala, redde sopitos sibi. 
Har. Hostem necare didicit Harmatii chalybs, 
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Servare Regum est. Zen. Regiam placuit vicem. 
In te referre. Har. Poscit Augustum Deus. 
Zen. Mars bellicosum poscit armorum Ducem. 
Mars. Lites honoris lance kbrabo parı. 
Harmabius ensem commodet, Caesar manum. 
Har. Tibi jussa forre, me decet jussa! exequi. 
Zen. Noxiae Circes ministoer, somne par ferro Deus. 
Syderum satelles illaetabihis, fati improbe 
Lictor, Vmbris grate, leti frater, horrentis puer 
Tartarı, eia exurge, Martis linque generosos Duces 
Tanguntur* ense, elara quem Ducis manus 
Zgit per hostes, quantus & nimbo rotat 
Ignem trisuleum, clade metuenda Deus. 
Quare age, jubenti Marte, fimereo viros 
Eripe sopori. Clangorꝰ Heroas vocat. 
Excitantur ad clangorem tubae. 
Mars. SaWwe 6 Propago Martis, Heroum genus, 
Decora alta bei. Carpe vitales Poli 
Auras, facisque cerne radiatae jubar. 
Concessa vita est, ferreus eccessit sopor. 
Agnosce tandem lucis artificem tuae, 
Berum potentem, proximum coelo caput: 
Tantaeque prona sortis auctorem cole. 
Primus Eques nomine omnium. 
O felix ter et amphus, 
Begum quisquis amabik 
Nutu, gentibus imperas. 
Dum frons auream syderum 
Phoebi culta miorsbus 
Formosum referet Patrem, 
Stellarumque colet Ducem, 
Tegens pectoris ardsi, 
Clara Martis anheliiu, 
Spirabit, memor additae 
Lacis, cum procul exwle 
Somno, restituis diem. 
Mars. Iam bellicosum plaudite Augusto chorum, 
Plaudite; resuliu pulsa numeroso tremat 
Ad plectra tellus. Zen. Est mihi qwiddam prius, 
Quod scisse cupiam. Qui genus? Quae sors agat? 
Quo mens anhelat? Secundus. Premere fatorum abdita 
Fato jubemur. Quae tamen rogas, habe 
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His involuta ments ambiguae notis. 


Sub‘! awe honoris genuit armatos palter, 1 
Mavortis arte clarus et bello* pater. ‚uenigma- 
Hunc laesit hostis, prolis extinctorꝰ suae, proditionem 
Patriae Tyrannus, funus insontum, lues Harmatt' 
Rerum, vorago sceleris, errorum chaos, j 
Monstrum malorum. Patris ulturi probrum, Zeno. 
Stetimus in armis:* ante sed fato pari “ 
Occidimus® omnes, quam datus pugnae locus. Peer 
Occurrit hostis, quosque prostrarat‘ man, aulbus 
Revocat” in auras. Arma simul, arma illicò, venjebant 
Arma rediviwi fremimus, atque hosti® necem instructi. 
Tuncti vovemus. Sortis implexae tenes Sopore Reto 
Aenigma Caesar. Zen. Teneo, meditars placet. p ‚sorrepül , 


Haud deerit Oedipus. Interim pergat chorus. 
Duce Marte, tripudiant. Dum musica praeludit, or- Zeno: quia 


dine bini ac bini hastas, quö expeditius saltent, Marti dedit occa- 


tradunt. Is famulo post aulaea latenti. Circa finem 233. 
Choreae, sicas stringnnt (nam gladiis carebant) quas ubi simulatl. 


Marti committunt, Longinus in aulam Fratris: 


Lon. Ad arma frater; res, locus, tempus vocal. Taotnenaln. 
Zen. Arma, arma Miles; prodor. Harmatium rape. Quam jam 
Siringite rebelles. O Stygis vastum nefas! ezeitatl, 

Arma redivivi fremimus, atque hosti necem destinamus 
Iuncti vovemus? voveo: truculento scelus InTripudio. 


Funere luelis. Ite, tenebrosae date 

Sub claustra noctis; pondere immanı obruti 

JIaceant catenas inter et claustrs luem. 

Ite scelerati. Har. Caesar. Zen. Horrendum tibı. 


Durumque semper nomen August vocas, Abductis 
O perduelis! Har. Testor, insontem premis. —— en 
Zen. Bevocate sontem. Vile pro cunctis caput matius et 
Opponet unus. lance vos justa nefas 32 
Librate, proceres. Lon. Struæxit Augusto necem —— 


Harmatius. Har. Insons. Lon. Sceleris horrendi reus. 
Har. Ahjuro crimen. Lon. Testis evincet. Har. prius. 
Foedabit astra luridi Acherontis vapor : 

Aeterna solem noctis umbrabit lues. 

Zen. Age, Vrbiti, reciude. furtivum scelus. 

Urb. Te, magne domitor orbis, arcanas vides 

Qui mentis umbras, quique formidabil 

Terrebis olim fronte, perjuri reos ; 

Te juro testem, te cito, voveo, invoco. 


1 
Indigitat 
Vrbiſcium 


2 
Intel 
Kerr 
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SI falsa testor, falsa testatum face 

Concute trisulca, merge sub Siygem uliimam. 
Harmatsus, ira decoris erepti, necem 

Per mihktares sirurit Augusto choros. 

Long. Iam te cruentae fraudis immunem cane. 
Zen. Iam fraude facmus conde. lam Mavortso 
Effla furorem spiriiu; insontem freme. 

Regum petebas viscera? Harmatı, Ines, 

Ines, Tonantem testor, infandum nefas. 

Har. Numen supremum! Cerno fraternos dolos. 
Frasres cruenti! Sanguinem innocus Ducis 
Per hoc Megaerae! pigmus hanc furiam Siygis 
Quaeritis. Hiantes pando venarum fores. 
Proculcat indignatus Harmatsi sinus. 

Nil extimesco. Quae tamen merita prius, 
Ingrate Zeno, pendis hac lethi vice? 

Pro te perichs obvium horrendis capuı 

Tuli, minaces inter armorum sonos, 

Interque strages, Marte sangumeo undique 
Aciem ruente. Levia memorari nimis. 

Hi te lacerti, sanguis hic venis calens, 
Totiesque fusus, pectus hoc mille obsitum 

Hinc inde plagis, mentis haec purae fides 
Soho repulsum, perditum, extorrem lare, 

Humi jacentem rursus ın solo ststit, 

Alteque vectum, sortis antiquae gradu 

Vlitro locavit. Mole meritorum obrutus, 

Quas ferre grates, Caesar, Harmatio nequit, 
Dolo rependis. Excutis natum loco, 

Absente patre: moxque Persephone? salam 
Furiam, dolenti, quae patrı subdat facem, 
BSubmittis. O Styge dignus aeterna dolus ! 
Orsmen lacessis fraude, quod plectas nece. 
Age, bibe amici sanguinem, exsatura sitim. 
Dominare tumidus, iste te vivum cruor. 
Sequetur, umbra cinctus horribils cruor. 


Tu! far Averni. Zen. O lingua” tergemini camis ! 


Strinzit medullas. Bapite veletur coput. 
Long. I, mies; omnes una iruncabit reos 
Bipennis, urge Seb. Sokta funestat Iues. 
Long. Iacsat reckmis. Vrb. Subde puloillos, puer. 
Long. Lex una cunctis; bruta nec Regem ezimit 
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Natura. Frater, spiritum ex alto cita. 

Recipe vigorem. Zen. Pestilens” linguae probrum D 

Morbum revexit. Quò tulit praedo gradum? Bedit ad so 

Long. Ad Regna Ditis; abstulit miles caput. 

Zen. Ben? est, revixi, rediit in venas calor. 

Sebastiane sparge, qui fando serant 

Plebem per omnem, perfidum Harmatii scelus. 

„Instabile nutat vulgus; in partes venst 

„Praeoccupantis. Fama plebeios ait. 

Tu pondus auri, Regio eductum lare, 

Fer, Vrbiti: mox castra praecipits pete 

Cursu citatus. Arte qua fandi vales, 

Mulce cohortes. Aggera Ducum nefas; 

Atrox, cruentum, horribile, Tartareum nefas. 

Dic, servet ore Miles, et sinu fidem, 

Meque unum adoret. Fulva nummorum seges 

Fidem sequetur, Perge. Vrb. Corripio viam. 

Zen. Frater beamur. Sceptra fraenabis comes, 

Hoeresque Fratris. Vnus inceptis moram 

Pelagius addit. Lon. Iste me poscit labor. 

Stat certa fraudis praeda. Sistamus reum 

Abominandi sceleris; abjecto, Iovem 

Coluisse, Christo, Testis haud umus feret. 

Zen. Potesne tantum fraude subtili nefas. 

Afflare® Lon. Possum. Zen. Ignotus? Lon. Aeternum 
latens. 

Zen. Os! Lon. Per astra juro. Zen. Si steterit fides. 

Actum est Rebell, tesior, excutiam capul. 

Invidia justam nulla damnabit necem. 

Meditata perage cautus. Lion. Abrumpo moras. 


Der Inhalt der drei legten Scenen dieſes Aktes bietet fein 
bejonder8 hervoritechendes Moment. Anaſtaſius läßt den Soldaten 
Zenos Grauſamkeit gegenüber Harmatius jchildern und gewinnt 
fie durch Geldfpenden für fi. Nachdem fi Anaftafius zum 
Fortgang feiner Sache beglüdwünfcht Hat in einem Monolog, 
bringt Urbitins die Nachricht von der vollzogenen Hinrichtung des 
Harmatius und fordert die Soldaten auf, Anaftafius das Kaifer- 
tum zu übertragen. Sierauf: „Chorus Musicorum vel 
Interludium.“ 
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Actus IV. 


Diefer Alt fördert die Handlung nicht. Er greift auf em 
frühere Motiv zurüd und führt das Schidjal des Bieder- 
mannes am Hofe Belagius in etwas jchulmäßig-abfichtlicher Weile 
vor. Die erfte Scene erinnert an Bolonius, welcher dem ab 
reiienden Sohne gute Lehren mit auf den Weg giebt. So Bier: 
„Pelagius filium Erastum optimis vitae praeceptis informat, 
auscultante seorsum Anastasio.“ Delorativ alſo wieder eine 
Horchicene, wie die, wo Longinns der Natsverfammlung lauſcht. 
Der Verlauf des Geichides des Pelagius gewinnt den Eharalter 
des Propheten- und Märtyrerhaften. Wie Anaftafius einft treulofer- 
weile den Rhetor Gazäus aufgeftachelt hat, bei Longinus Recht zu 
fordern, jo redet er jetzt dem Pelagius ein, die Pflicht verlange, 
daß er bei Zeno gegen die Erhebung des Longinus auf den Thron 
ipreje: „Adire Regem patriae impellunt mala.“ Bevor aber 
Velagius zu Zeno geht, befiehlt er in der königlichen Kapelle feine 
Sade in heißem Gebete Gott dem Herrn. Den Typus geben bie 
Propheten des alten Teftamentes, Kirchenfürften, wie Ambrofius 
von Mailand, die ftrafend vor die Kaifer traten und endlich zahl: 
reiche Märtgrergefchichten.. Die fcenifche Borfchrift lautet: „Pan- 
ditur sacellum regium in medio theatro. Pelagius excipit 
ex Altari crucifixum et precatur flexis genibus.“ Weiter 
heißt es: „Pelagius inter orandum abstractus & sensi- 
bus, divinctus corroboratur. Ex utroque cornu Altaris, 
machinis quibusdam apparent duo Angeli, quasi in aäre 
penduli. Canunt et deinde ita alloquuntur.‘‘ — Sie ſprechen 
Pelagius Mut ein und künden ihm fein Martyrium an. Hierauf: 
„Chorus post aulaea canit. Pelagius manet in exstasi 
usque dum capiatur.“ Wer denkt nicht an zahlreiche Heiligen⸗ 
bilder katholiſcher Kirchen? Longinus erfcheint Hinter dem am 
Altare Inieenden Pelagius. Seine Wut erwacht. Er zieht den 
Dolch, redet ihn, wie Tell bei Schiller feinen Bogen, ax, prüft 
am finger bie Schärfe der Spite und will auf Pelagius los. 
Jetzt ereignet fi) etwas, was in Märtyrergeichichten öfter vor 
tommt. Die fceniiche Bemerkung fagt: „Arcana vi repellitur.“ 
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Er verfucht e3 ein zweites Mal. Der verzüdte Pelagius betet 
gerade: „Jesu ruenti subjice patriae manum.“ Longinus 
„irruens in Pelagium repente prosternitur.* Seine Kraft ift 
gelähmt, er verfucht, den Untergang des Pelagius Durch Lift herbei- 
zuführen. Er zieht aus dem Bufen ein Juppiterbild, in welchem 
ein Hohlraum angebracht ift. In diejen verjchließt er einen Brief, 
welchen Harmatius an Pelagius gejchrieben haben jol. Er ranbt 
dem Belagius das Kruzifix, giebt ihm dag Juppiterbild und ruft 
den ganzen Hof mit Zeno zufammen. Longinus giebt nun Pelagius 
für einen Verehrer Juppiters aus, kommt wie zufällig auf den Brief, 
Lieft ihn vor, und Pelagius wird in Feſſeln abgeführt, um vor 
Gericht geftellt zu werden. Damit jchließt der Akt. 


Actus V. 


Die erfte Scene bringt wieder eine Gerichtöverhandlung. Die 
Scenen im Synedrium und vor Pontius Pilatus mögen der Arche 
typus derartiger Scenen fein. Pelagius wird der Verehrung Juppiters 
and der Majeftätsverlegung bejchnldigt. Falſche Zeugen werden vor- 
geführt, Proclus Lieft den fingierten Brief des Harmatius. Belagius 
ſucht fich zu rechtfertigen und beruft fich auf das Juppiterbild ſelbſt als 
Zeugen. Dieſes trägt die Künftlermarfe: „Sculpebat pro Lon- 
gino Lausus“. Darauf entipinnt fich heftiger Streit zwiſchen 
Proclus und Longinus. Empört verläßt jener das ungerechte 
Gericht. Zeno verhängt die Todesftrafe über Pelagius. Da er- 
fährt die Scene noch eine Steigerung: Der Sohn des Pelagius 
ericheint für feinen Vater flehend, wird aber gewaltiam abgeführt. 
Die zweite Scene führt Belagius’ Erhebung vor dem Tode vor: 
„Pelagius sensum suum de morte imminente declarat.“ 
Scene IH. enthält die Hinrichtung des Pelagius. Interefjant ift 
die Technik diefer Scene: „Sebastianus cohortem adducit; 
Milites collocat ex utroque latere scenae, hos ensibus, 
hos arcu promptos.* Pelagius befteigt, das Kruzifix in der 
Hand, das „Theatrum fatale“ und betet. Die Scenenjchilderung 


ı Die Idee der Verwendung von Briefen ſchon durch den Uriasbrief ber 
Bibel gegeben. 
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fagt: „Locus eminebat sublimis nigro Panno oonvestitus.“ 
Sebaftianus fordert den Pelagius nochmals auf: 

„Fatere tandem scelus adorati Jovis, 

Laesique Regis.“ — Pel.: „Absit impositum scelus“, 

Seb.: „Palam probatum‘. Pel. „Fraude confictum. 

O brevem 

Ne rumpe fando mentis acoensae moram.“ — 

Ih kann nichts dafür, daß ih an „Maria Stuart” gemahnt 
werde. — Mit einer Erhebung ala Chrift und Patriot übergiebt 
er jein Haupt dem Scharfrichter. Die Technik wieder befehrend: 
„Flexis genibus ad Christi vulnera.. Erant ante supplicii 
locum repagula panno nigro teota. Stabat carnifex ita 
inter cortinas, ut solum ejus dextrum brachium sublata securi 
emineret. Pelagius ad ictum procumbens non cernitur 
repagulis aspeotum eripientibus.‘“ Au pät bricht der Aufruhr 
der Bürger und Soldaten, weldjen Proclus veranlaßt bat, aus. 
Die Hinrihtung kann nicht gehindert werden. Wieder erhält ein 
Grab fein Opfer. Auf dem Richtplatz bricht ein Kampf los, im 
weldem Proclus verwundet wird. In Der folgenden Scene: 
„Converse scena apparent in pinnis Murororum capita 
Harmatii, Pelagii et Centurionum" — wie Babingtond und 
Tihburnes blutige Häupter auf London? Brüde warnend auf- 
geſteckt. Zeno und Longinus triumphieren: „Bene est" — 
„Beate est“. 

Long.: „Prospere.” Zeno: „ex animo satis.” 
Long.: „Pars nulla voti perüt.“ Zeno: explevi sinus.“ 
Long.: O plausus. — Zeno: „O triumphus! — Long.: „O 
felix dies I nunc proterve, sceptra Longino nega. 
Zeno: „Tona.“ — Long.: „Minare.“ — Zeno: „Ringere.“ 
Long.: Insulta. — Zeno: „Freme.“ — 
Long.: Poenas, Pelaggi, mentis indomitae luis. 
Jam te triumphabundus extinctum videt 
Longinus. — 

So entwidelt fi) in kurzen Stihomythien ein Streit ber 

beiden, welche glauben, das Schickſal überwunden zu haben. 
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Da eriheinen auf den Mauern der Stadt die Knaben, deren 
Bäter ermordet worden find und rufen wie eine Mahnung des 
Schidjales Klagerufe zum Himmel. Die beiden Brüder verfühnen 
fich wieder ımd fordern zur Feſtfeier auf: 

„Tu funde vinum Anaste, Ganymedes minor, 

Tu militares, Urbiti, ludos para“. — 
Blutig und graufig vollendet fi nun in vier Scenen das Geſchick 
Zenos und Longinus'. Anaſtaſius, der Iago des Stückes, veran- 
ftaltet ein wildes Bacchanal, während welches in einer „Scena 
muts“ der Aufzug des Bacchus vorüberzieht. Die Aufregung des 
Feſtſpieles benüßt Anaftafins zu einem Überfall auf die Zürften. 
Zonginus flieht. Zeno ift jo volltrunten, daß er nur Iallend und 
taumelnd rufen Tann: 

„Arma, ar... . arma, ar... ., arma, 
ar... arma, ar...ar... — 

mitten auf der Scene niederfält und einichläft. Betrunken wird 
er in die Gruft gelegt, und fpäter wird — bei wiederholtem 
Scenenwechfel — grotesffomifch vorgeführt, wie er, aus dem 
Rauſche erwachend, nad und nach zur Erkenntnis feiner Lage 
fommt und endlih im Grabe verhungert. Eine Barallelicene 
führt die letzten Stunden des Richard III. des Stüdes unter der 
Angabe: „Longini pavor, amentia, desperatio” vor. Die 
Geiſter, „Umbrae“, der von ihm Ermordeten treten vor ihn und 
bringen ihn zum Wahnfinn, bis er endlich von den Leuten des 
Anaftafins gefangen und niedergefchlagen wird. Wie in „The 
Spanish tragedie“ erjcheint wieder der Geiſt, welcher rache⸗ 
beifchend das Drama eröffnet hat, um es zu befchließen. Während 
der Rede des Geiftes fchreitet die „pompa funebris Longini“? 
über die Bühne. Das Schidfal ift erfüllt — und der Geift ſchließt: 

„Jamque sub Erebum dati, 

Mecum perennes criminum poenas luunt.“ 


! Bgl. Richard III. V. 3. 

2Leiche anf bem Theater, vgl. auch Shaleipeare, Richard III. I. 2. 
Die Leiche Heinrichs VI. im offenen Sarg. — Bgl. „Hamlet“, die Friedhofs⸗ 
foene und Leihe Ophelias V. 1. 
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Ih babe abfichtlich eine kurze Analyie der lebten Scenen 
des Dramas 'gegeben, um den Zuſammenhang Harer bervortreien 
zu laſſen. Jeder Shakeſpearekundige wird immer und immer wieder | 
an das altengliiche Theater erinnert. Die Scenen bieten aber | 
auch in der Einzelnaufführung jo viel Interefjantes, daß ich fie mit 
allen fcenischen Bemerkungen berjegen will. Nachdem Urbitins die 
Soldaten in Hinterhalten verftedt Hat, beginnt in Scene VII. 
das Bacchanal. 


SCENA vI. 


Compotatio Caesarum, vario personarum interventu, tur- 
bata. 
Zwno, LONGInUs, SEBASTIANUS, ad mensam sedent, ANXAsTAsIUsS, 
VRBITIUS. 


Erastus, Basililscus Puer, Euphemius, Harmatii Vmbra, Bacchus, 
Tripudiatores, oto. | 


ZENO. 
N Io triumphe. Lon. Bacche? da laetum diem, 
bunt, Evo& Iyaee. Zen. Frater, Herculeo scypho 


Regnum propino. Lon. Fausta Zenons salus 
do trrumphe. Bacche, quate thyrso jecur. 


SCENA MVTA. 


Bıccavs curru sublimis invehitur trahentibus quatuor 
Regibus, quos olim stravit Ebrietas. Sequebantur vincti 
ad currum Civis, Miles, etc. In curru Bacchides, voce 
fidibusque canorae; Praeibat cantum Bacchus. 


MVSICA. 
SEBASTIANUS, 
Sic, sic triumphat Bacchus excelsos Duces. 

j Lon. Sic nos triumpho Bacchus ad currum trahat. 
Prodit Evoe bibamus. Erast. Caesar,! heu! Quaero Patrem, 
Pac Pater Pelaggi! Natus infelic vocat, 

Alius. Zen. Catule, quid ululas? Aufer hinc luctus prockl. 
Erast. Heu Genitor! Long. Agedumꝰ funde lachry- 
"ealice ex- mulas puer, 
sipit Erast! Quas hoc natantes calice, Pelagio bidam. 


ebibit. Abscede diri pignus infaustum Pairis. 
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Evoe bibamus. Euph.? Sulphur aeternum brevi s 
Bibetis ambo, scelera nisi plangat dolor. — 
Natat heu cruore terra; vos madidi meroꝰ Euphemius. 


O caeca fratrum »ectora! Zen. O dirum senem! 
Benem procacem! Lon. Miles exturba ocyus. 


Zen. Garris prophane mysta? Repetamus merum. Ostendit 
Euph. Serd dolebis." Caesar. Hic justi cruor strophiolgm 
O quäm tremendos mittit in coelum sonos! imbutum 
Zen. Evoe bibamus. Sob. Latera disrumpas senex. ge Beer 
Hic primö septem Pueri Aethiopes habitu Tripudium. 


Turcico induti saltant ad numeros. 
His deinde per intervalla suc- 
cedunt Satyri 4. 


ZENO. 

Placent Ephebi Ditis. Bas. O coclumꝰ o Solum! N) 
Quä te requiram Genitor? Harmati! Heu Pater! — 
Heu sanguis! Zen. O foecundum in luctum dies! Allus Har- 
Semperne ad aures Bubo? Quis luctum novat? 
Bas. Basiliscus ille, sortis opprobrium, Pairem 8 
BRequiro Caesar; Natus infeliæ Patrem fuppazot ad 
RBeposco; Misero redde Basilisco Patrem. nis Vmbra 
Zen. Patrem reposcis? I, pete Acherontis vada. j 
Si cymba desit, iste te crater vehel, Indigitat 
Inic stat umdra cinctus horribili pater. —— 
Vmb. Har. Hicꝰ sum, tibi umbra cinctus horribili vide;“ — 

vide, notatum; 
Vide oruenta bellua. Lon. O frater paves? aeinde 


Zen. Frater! Lon. Quis horror? Zen. Cernis, ut siliscum. 
oculis hiat? 

Vt me minaci torvus aspectu necat? 

Long. Ybi? Quis? Ad arma. Zen. Ibi. Long. Nemo 
per siygium Jovem, 

Nemo est. Har. Propinquant funera; sepulchrum paltet; 

Hiat orcus; instat ultor, occumbit dies. 

Zen. O Frater! Lon. Vmbram vanus effictum times. la 

Zen. Feralis umbra frater! O qualis stetit 


Pod 


Harmatius ore! voce qua tonwit! Lo." Procul, Inter oho- 
Procul hinc nefande: Patris effigiem amove. runtur in- 
Seb. Percitus Jaccho mille sibi formas creat signia Im- 
Animus. Lon. Bibamus* Redeai in sconam chorus. Loginum 


Anast. Madet Lyaeo Caesar. Ad fraudes vocor. m 
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Discedit? clam Ausastasius ad Militem in Aulam 
inducendum. 


Er». 1. 
O fugite,* fugite principes. Lon. Quid ınsiat? Zen. Ha! 
Eph. Saevit per aulam miles Harmati. Long. Onda! 
Fuge Frater. Ze. Arma, ar, ara, ar, arına, ar, ara, 
ar, ar. 
Eph. Proginquat hostis. 
Zeno ebrius in media soona 6orruit, et dormit. 
Fugit per aliud ostium Longinus. 


SCENA IX. 


Anastasius coronatur à Militibus. Zeno vivus, et ebrius 


sepulchro infertur. 


Anastasıus, Ursırıus, ProcLus, PuıLarcus, Castor, Miliz, 


1 
Insignia 
perii 
habitumque 
um 


cooparatum 
indult Ana- 
stasius. 


ZENO ebrius,. 
I Procle propera; terga Longini preme. 
Beprönde profugum. Capere si vivum nequis, 
Prostörne. Monstri perfer extinch caput. 
Pr. Quä tenust hostis, Miles häc urge gradum. 
Vrb. Imperet Anastus; orbis imperium regat. 
Omnes. Imperet Anastus, orbis imperium regat. 
Vr. Depone sagulum; quasq;! Longino notas, 
Quae decora regni Frater aptabat, cape. 
Melküs in istas scepira quadrabunt manus. 
Imperet Anastus, Orbis imperium gerat. 
Omnes Imperet Anastus, orbis imperium gerat. 
Ana. Tandem volutam cerno fortunae Rotam. 
Cujus superbos aethra non anımos capit, 
Non scelera mundus, mordet en pracceps humum. 
Infame monstrum! Deditum Furiis caput | 
Stagnum cruoris! Bellua humanä latens 
Dudum figuräl Siccine imperis jubar, 
Sic decora clarae sortis, Augustum genus. 
Decuit popinä, sordibus, ructu, mero 
Contaminare? O regi opprobrium gradus ! 
Pudorque Begum! Perge, ronchando, efferum 
Profla furorem; volve de latere in lalus, 
Vino sepulios pariter et somno sinus. 
Ructa cruorem, quo sitibundas diu. 
Fibras rigasti; faxo furiosam brevi 
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Anımam inquinato peciore expiras.! Age 1 
Surge fera; causam perage, te Judex vocat. Dodem Ze 
Vrbitsus? ausa prodat. Vrb. Incestu toros, imponit. 
Funeribus aulam, Jure violato forum, Anastasius 
Terram cruore, spiritu elato Polum, —e 
Dedecore regnum, regios artus mero, tanquam 
Fat. Phi. Oremeiur. Anast.? Quando se, regns decus, Jdex cau- 
Patriam suosque funori infesto dedit, nis audi- 
Sepultus ante fata sub tumulo evomat rg 
Animam scelestam. Miles ın scutum* leva. Fertur 
Jam me superba voce Bubonem voca; sontentin. 
Voca malorum nuncium. In tabulis nota, Zt 
Simplex probusque: nec fide, nec time. in scuta 
Ferale monstrum! I, patere, quäm simplex tibi Militum. 
Probusque poenam jungit horribilem. Jace 
Vivus sub atro lapide, dum nigram expuas 
Rabiosus animam: frater accedet? comes. B 
Ibo, et sepuichro funus invisum dabo. —— — 
Praeite socii. Pompa feralis vocat. sepulchrum 
comitante 
Anastasio. 
SCENA X. 
Longini pavor, Amentia, Desperatio. 
Loasınus, UMBRAE. 
Quis! me recessus, quaeve seposits tegat 1 
Mundi latebra! Merge lucentem diem, —— 
Invise sol. Horrida tenebrarum chlamys, Militibus 
Caligo, noctis horror, umbrosum chaos Dos collo 
Invowat Orbem, redde imaspectam fugam. 2m faaciam 
O ludus aulae: Dira fortunae rota! gram tan- 
Infausta fata! lucie inimicae faces ! nam Inn 
Huc & superbo tractus in praeceps gradu arte, 
Tandem revowor? Profugus, abjectus, miser „dextera 
Mund per omnes erro ludibrium »plagas. sinegalero, 
A latere Civis, Miles d tergo premit. elle 


A fronte, quisquis scelera perpessus mea. 
Vndique tenemur. Fugio. nec fugio tamen. 
Alıos ut hostes fugiat, ô quoties sibi 
Objecta mentis forma terrores movet! 
Quoties iremendos Ditis obtrudit rogos! 
Suspicio coelum: Fulmen extimeo miser. 
Despicio terram? Opaca Tartarei reor 
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Hiare munde. Fremuit & tergo sonus? 
Adesse culpae suadet uliorem timor.- 

Mox latera pulsat horror. Hinc illinc faces 
Ardere visae; flagra terribili quali 

Sonore. Totus undique ın nosiros metus 
Conjurat orbis. Major arcanas tamen 
Vexat medullas angor: aeternus jecur 
Corrodit intus cancer, et fibras vorai. 

Sic inter istas mentis attonitae faces, 

Inter tumulius, taedıa, pavores, munas, 
Speciesque poenae mille, proh poenae gemus ! 
Volvor, revolwor, rapior, abripior premor. 
Vincis, Pelaggi, vincis, Exrasdimus loco. 
Excidimus?! Vnde! Quis! Gradu Caesar, Ducum. 


Propago. Ab arce tu quoque aetherea rwis, 
Summis Rutule, rutule Phaöton. Fuge ignem terrioi 
pedibus Jovis. Vocamur!? Caeca Longinum undique 
ans Fortuna, per que kustra subque cornıbus 
simulat. Lunae silentis quaerit. Heus, coelum tace. 
Panda et Ben? est, Reliquiae sortis antiquae, hoc et hoc, 
pugionem Quantum? placelis. Nunquid ad Manes iter, 
ee | Iter reirusum iriste, latebrosum, cavum, 
aan „an Effodiet iste kgo! Peneiremus* Meis 
j Rigidior astris terra successum negat. 
Bodens In Ista® cavebo medius in terra specum. 
ine hakt. Age cuspis, auspicare pallentis viam 
‚ Erebi; repostas ore ferrato fibras. 
Indietat Punge et repunge, domec impuro fugaz 
saum. E pectore, indignata cum gemitu siygem 
Reposcat anima. Sn aberrabit scopo 
Ferrum, subibo pondus infeliz trabem. 
Inferne Princeps, torve tartarei lacus 
Regnator ; uns tota Longini retro, 
Cui servit aetas, pande inexpleti sinus 
Orci, sepultos hospes irrumpit lares. 
Valete sydera, semper infestas mihi 
Largite flammas. Siygia me tellus manet. 
ı Valete turres ; unde per praeceps cado 
kelsgti In alta Ditis. Tartarı ad fundum ultimum. 
praeferens Vale, aula, casus una molitriæ mei. 
—* Aliam sub aulam vwinere asterno. Um. Pel. Cove, 
er —— Stant alia fata. Cermis? Hic lethi ecruor. 


sicam. Haec te securis vulnere aeterno premet. 
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Lon. Premet, premet, premet, haec securis? vuinere 2 
Aeterno? Adeste tela, mendacem probo. nein 
Pretiose funis, digne qui Regem trabe lo aerinit, 
Nectas ab alta; Pugio fefellit ſidem; di 
Tu frange certus colla; Vm. Gaz.’ Craterem priüs med itans 
Fuso replebis sanguine. Lon. O moles mals! Gasaei 
Proc. Pergite,‘ nefandum rapite Longinum oeyüs. *3 
Ocyüs eatur, ocyüs. Lon. Miser, fuge zans 6x quo 
Fuge, fuge. Umb. Eup.° Siste, siste. Lon. Proh monsirs hauserat. 
genus ! « 
Clamant 
Styx alta! Styx profunda! Proc. Properate ocyüs. „gs aulaea 
Lon. Quis me per auras turbo! Vmb. Har. Sta,"#equentes. 
clausa est via. Vabra Eu- 
Lon. Etiamne ad Orcum? Pro. Pröndite. Lon. O tellus —— 
hia! ——— et 
Häc pateat iter. Pel. Heu sanguis! Lon. Hew! — 
improba mbra Har- 
Pro. Häc, häc, propè est, tenete. Leon. Stat,! furiigmakil mal prae- 
caput re eruen- 
Vliro vovere.. Adeste qua datur. Vmb. Bas. Reirò. (am. 
Pro. Stringite? fugacem. Miles, obtrunca, feri. ni⸗ Um brae 
Vmb. Bas. Sic jam supremus fabulae ultricis mihs prodeunt 
Exigiter actus. Veniet in Stygem comes —e— 
Cum fratre Caesar. Pendula alterius caput ——— 
Jam jam securis urget. In tumulo merum, quaerit 
Animamque ructat alter, ut quondam horrido Longinus. 
Polyphemus antro. Age, discute soporem, fera. Capitur in 
Audire quaestus pariter, et furtas juval. fuga Longi- 
| pite plosti- 
SCENA VLTIMA. scenam. 
Zenonis in sepulchro furor. Boenk- con- 
versä appa- 
Zexo, Vmbra Loxcinı, et Peracu, etc. ret Zeno in 
sepulchro. 
ZENO. —— 
Nondum? revectus axe lucescit dies? rat Zinn. 
Nox furva! Nox opaca! Qws* ferri rigor « 
Incubat in artus? An° catenarum domat ee 
Immane pondus? Friget attactu chalybe. lare. 
Specus!: Specus nigrore formidabils! Attellit un- 
Adeste,' Proceres! Nemo Zenonis timet use bra- 
Dandus. 


1 Vocat proceres. Haec omnia Interpunctim, et lentd pronunelan tur. 
x. 8. IV. 5 


2 
Vmbra Pe- 
1 Zeno- 

tumu⸗- 
Ium inspieit, 
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Furias morando? Frater, huc frater manum. 
Sebastiane! Procle! Tartareos lacus 

Testor, revellam capita. Sic trahitis moram, 
Vocante Rege? Miles, accelera gradum, 
Adeste Ephebi. Nullus Augustum levat? 
Vbi sum? Sub umbra Ditis, an sub horrido 
Telluris antro,? ubi mortis aeternae sedet 
Imago, noctis horror, et nigrs quies 

Famula silenti; Frater, ö frater! Siygem 
Ss luce cassus teneo, cur cessant faces 
Vitoris ignis? Flagra cur Furiae ienent? 
Vos monstra Barathri, torva Geniorum cohors, 
Vulgus Acherontis, Spectra pallentis plagae, 
Adeste; ho! ho! ho! hol Adeste, cingite Augusti latus!? 
Lat? silescunt omnia. O dubiam vicem! 

Vbi sum? Vigilne spiro? an elusum sopor 
Solkscitat Vmbris! Dira Zenonis mala! 
Vmdrae nocentes! Somnus 6 nimium gravis ! 
Longine. Vmb. Lon. Fratris* desine infausto sono 
Vrgere manes. Me premit lethi sopor. 
Dedimus bipenni colla, tu tumulum tenes, 
Sepultus ante funus. Age, diram «ice 
Festinus anımam, te moror. Sontum domos, 
Nisi, Duce te, subire me Judex veiat. 

Zen. Sic fata vertunt? Vivus in tumulo? Heu nefas 
Nefas Tonantis! Zeno, terrarum potens, 
Fraenator orbis, lapide sub nigro jacet, 
Sepulius ante fala? Populares! opem! 
Eripite Regem. Claustra funereae domus 
Diruite: vasto sternite fragore omnia 
Properate.! Nemo tendit Augusto manum? 
Desertus! Heu desertus! Exclusus Polo, 
Soloque jaceo. Informe proh lethi genus ! 
Erepta regna, frater extincius, procul 
Famuli Sepulchro Caesar Augusto jacet, 

Nox horret, urgent vincla, corrodit fames, 
Frigus remordet, spiritum exchaurii vapor: 
Tremiscit anımus, mille vultwribus jecur 
Tunditur iniquae mentis ac vilae reum. 
Orudele coelum! Monstra? sine luce intuor. 
Pelagsus ! Aira specira! Pellagi amove 
Vultus tremendos! Fateor, insontem neci 
Dedi; Quwd urges? sanguine exuror tuo. 
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Desere sepultum. O mole si fracta ruat s 
Orbis! vetustum cuncta si repetant chaos! — 
Nec sit, flagello scelera qui plectat, Deus! sconn grae- 
Mors atra, mors horrenda, mors atrox, veni. aspohtusZe- 
Aura, aura, anhelos aura destitwit- sinus ne 
Stygiae sorores!? aura! pis aoris. 


Basilisci Vmbra Tragoediam claudit. 


Vmb. Sub ripa Siygis. 

Captabis auram. Funde sceleratam priüs 

Anımam; moramur. Fratris interea lubet 
Spectare pompam. Funus in muros subit. 





Procedit pompa funebris Longini. 


Pompam praeibat Proclus habitu militari. Seque- 1 
bantur Milites 12 bini, ao bini versis in terram hastis. Nic mutatar 
Mox Tympanista, cui adhaerebat Vexillifer. Tympanum visuntur 9. 
tegebat pannus niger. Subsequebatur Carnifex, hasta Bepul chra 


X . f 
praealta caput Longini praeferöns. Pond sequebantur sex Tmedne © 


Su- 
Pueri atrati, quorum Parentes Longinus sustulerat. Hi "perße 
sagittis caput Longini petebant. Bohn Cor 
3 signia mor- 
Agmen claudebant duo Milites. —ã— an 
in sepuleh- 
Haec fata Regum. Tollit ambitio gradum. a appare- 
Quem sors ruina sternat. Imperio impotens erant:‘ Zeno, 
Exsurgit animus, inque sydereas volat, Harmatius, 
Superbus arces, unde sub stygis vada un 
Vüima relapsus, sowat aeternum nefas, nus, Ga- 
Testis cruenta fronte sanguineum undique Ara 
Caedis theatrum.! Quantus effluxit cruor, ecke u 
2. 088 cum 
Vi aestuantem Caesarum expleret sitim! Harmatio 
Solvere tandem mentis immodicae vicem capti. 


Corruit uterque. Jamque sub Erebum dati, 
Mecum perennes criminum poenas luunt. 


Kürzer muß ich mich bei der Beiprechung der übrigen Stüde 
faffen. Die Angabe des Argumentums und das Perjonenverzeichnis 
des zweiten Stüdes mögen zunächſt folgen. 


1Wohl corrupte Interpunction. Bielleidht : , ? 
5° 
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MERCIA 


sEV 
PIETAS CORONATA. 
TRAGOEDIA 


Acta feriis Bacchanalibus, Anno 1648. 
In Collegio Anglorum de Vrbe: sexies data, semper placuit. 


ARGUMENTUM. 


Anno post Christum natum circiter sexcentesimo sexagesimo, 
regnabat in ea Anglise parte, quae Menoıs dicebatur, VLTFRUS, 
inanium Deorüm propugnator acerrimus. Huic erant filii duo, egregis 
InpoLz Adolescentes, VLrapus, et Rurrınus. Venandi causa receperst 
se Rex in arcem, VLFEROESTER dietam, frequentibus sylvis circum- 
datäm. Haud procul ab ea Arce degebat cum paucis Sacerdotibus 
Caıppa Episcopus, postea in Sanctorum numerum relatus. In hunc 
per occasionem venandi cum principes incidissent, ab eo ad Christi 
üdem traducti, Baptisma suscepdöre. VLrerus, re intellecta, Pro- 
cerum quorundam, et praesertim) Veresonı, Hominis perditissimi, 
hortatu, convolat ad Aedem Crapparz, filiosque, ipso, ut coreditur, 
Baptismatis die, contemplationi vacantes, propria manu interficit; 
ipse deinde ad fidem conversus. Ita Cambdenus in sua Britannia. 
Stoits in Annalibus Hist. Petroburgensis, etc. 


PERSONAE. 


ULrervus, Merciorum Rex. 
u } Filii Ulferi. 
Taroreus, Archiflamen. 
Lyoauser, Theorgi filius. 
Jummna, Militiae Praefectus. 
VEREBODUS, 
ETHeELBERTUS, 
Fası, 
EADBEptus, 
CEOREBUS, 
Faustus, 
Lxuvezs, sex in Deorum speciem compositi. 


Proceres. 


) Regii Venatores. 
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Anruicerı Deorum sex. 
SyYLvanı seu Fuauni sex. 
MiıLimes octo. 

Eruesı duo. 

Nuxcı tres. 

OFEADDA Episcopus. 
CLyrus, 

Prosvs, alio nomine Tırryrus 
ÜHRISTUS. 

Chorus sex Angelorum. 
Angeli Vindices duo, 
Genius Furoris. 

Sex Comites Furoris. 


Dieſes Stüd, aus der heimifchen Geſchichte gewonnen, wird 
auf die Jugend des englifchen Kollegs tiefen Eindrud gemacht 
haben. Seinem ganzen Inhalt nach fürdert es auch die Tendenz 
des Kollegs, indem es Miſſionswerk und Märtyrertod zweier 
Jünglinge darftellt. Der Aufbau ift ähnlich wie im „Zeno“. 
Die Stelle des Prolog vertritt: Scena I. „Tragoediae 
praeludit Genius furoris..*“ — „Aperta repente Scena, 
visitur furoris Genius umbilico tenus in terram adhuc 
immersus. Adstant utrinque terni alii Genii: diversos 
furoris effectus habitu oris gestuque exhibentes“. Der 
Genius deutet den ganzen Verlauf des Stüdes an, und das 
Präludium fchließt in folgender Weile: „Gerebat pyxidem 
auream & cingulo pendentem, pulvere venenato plenam.“ 
Das antike Vorbild der Bandorabüchje Liegt nahe. Der Genius jagt: 


„Sin me Tragoedum cernere furentem juvat, 

Dispello nubes: facinus egregium paro. 

Saevire Regibus etiam in propriam licet 

Impune prolem. Summus ad scelera gradus 

Est insolenti iunctus imperio furor. — 

At ecce putris cogit in fugam senex.“ — 

Nunerjcheinen (Scena ID „CeaddaEpiscopus* und „Comites 
duo.* ühnlich wie Calderons Cyprianus, welcher im Anfang 
des Dramad in Begleitung Clarin®’ und Moscons in einfamem 
Walde auftritt, jagt unjer Biſchof zu feinen Begleitern: 


\ Sacerdotes. 


70 Jakob Beibler. 


„Remeste Comites. Nemora secretus peto. 
Regnator Orbis, Christe, regnorum salus, 
Te quaero solum, solus ut tecum querar.“ 


und nun: „predicandi studio solus in silvis deambulat.“ 


Sein Monolog erponiert das Drama. In Mercia herrſcht 
Ulferus, ein Göbendiener und Feind der Chriften, welcher, geftachelt 
von verderbten Höflingen und Gößenpfaffen, gegen Chriftum 
wütet. Er bat zwei Söhne Ulfadus und Ruffinus. Seit eimiger 
Beit hauft er Jagens halber auf dem Schloß Ulfercefter, in deſſen 
waldgeborgener Nähe Ceadda mit einer Heinen Gemeinde weilt. 
In der 3. Scene trifft nun diefer im Walde die beiden Brinzen, 
welche, milde von ber Jagd, am Fuß einer mächtigen Eiche auf 
den Stufen eine® Juppiteraltares eingefchlafen find. Die Scenen- 
borjchrift lautet: „Diductis proscenii valvis, visitur ingens 
Quercus. Ad hujus pedem stat Ara Jovis, fulmen dexträ 
tenentis. Principes Ulfadus et Ruffinus per herbam strati, 
leniterque utrique arae cornu innixi dormiunt.“ — Das ift 
ein gutes Stüd Druidenlandichaft. — Diefer Anblid ergreift den 
Biſchof mädjtig: „Hic rapitur in extasim Ceadda. Descendit 
Christus, medius inter choros Angelicos pulcherrimi Regis 
instar. Angeli ferunt manibus coronas, sceptra trabeas 
etc. Ubi Christus apparet, ex imo altari egreditur serpens 
et abit. Mox statua Jovis occult& vi ad terram profligatur. 
Angeli interea canentes invitant Principes ad Christum.“ 
Der „Cantus“ der Engel fchließt: 


„Vosque tenellos modö Tirones 
Ad sua Ductor vexilla vocat. 
Ulfade veni, Ruffne veni!“ 


Alles Gejchilderte ſchauen und vernehmen die jchlafenden 
Sünglinge in einer Traumpifion. Den Erwachenden erflärt Ceadda 
die Bedeutung des Gefichtes. Begeiftert lauſchen fie feinen 
Worten, und er nimmt fie einftweilen als Katechumenen auf und 
giebt jedem der beiden ein golbenes Kreuz. Der Biſchof gebt. 
Die Yünglinge werfen das Juppiterbild um und zerftören den 
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Altar. Im dieſe Scene tönt von Zeit zu Zeit, wie in der 
Sartenfcene von „Maria Stuart”, das Jagdhorn herein, welches 
das Nahen des Gegenfpieles ankündigt. Die Sünglinge ver- 
bergen ſich. Verebodus, der Jago des Stüdes, tritt auf, an jeiner 
Seite Chorebus, welcher Träftig ins Horn bläft. Er ift auf der 
Sude, wie „Jephta“, nach den Prinzen. Ulfadus meint: „Vere- 
bodus est, audire bacchantem juvat.“ Verebodus beginnt 
ciceronianiſch: 

„Quousque pueros venor immani fera 

Nil mitiores? pestis errantes premat. 

Ergo insequendi restat aeternus labor ’? 

Ubi latitatis monstra? fulmineus cremet 

Ignis vagantes. Dira venandi sitis! 

Crudelis ardor, perdere insontes feras! u. |. w. 


Chorebus bläft wiederum ins Horn. Verebodus trifft auf die 
umgeftürzte Statue, ſtößt mit dem Schwerte nach derjelben und 
erkennt mit Entſetzen zu fpät, daß es das Bild Juppiters fei. Zu 
Chorebus ruft er: „Gesta Christiadum vides“ und eilt davon, 
um den Archiflamen Theorgus zum Zeugen des Sacrilegiums zu 
machen. Die Jünglinge ermuntern fich gegenjeitig zur Ausdauer 
und taufchen zum Zeichen ewiger Treue ihre Ringe miteinander. 
Die Sagdhörner ertünen, und Ulferus erjcheint mit den Jägern auf 
der Bühne, um einige Augenblide von der Zagd zu ruhen. Da 
ruft Hinter der Scene der königliche Jäger Fauſtus: „Ruit Aper, 
heu! ruit aper!“ 

Er kommt auf die Scene und ruft: 

„O Caelum! o Deos! 
Fugit! fugit Aper. Tela! per sentes Aper 
(Hecaten triformem testor!) elapsus fugit.‘ 

Der Iebhafte Jagdlärm wird in Scena VI. plöglich unter- 
brochen durch dag Erjcheinen des Archiflamen Theorgus, welcher 
Ulferus anführt: 

„Occlude fauces lanio: sum praeses Deum. 
Ulfere regnas? an diem lusus teris? 
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Venabulo sectaris atroci feras, 

Hostes Deorum praeteris? ferox aprum 
Sylvas ruentem figis: Hebraeos sues, 

Qui templa et aras coelitum, et divum toros, 
Demoliuntur, pace das alta frui? — 

En cerne coram, cerne furiarum nefas — 


ſchreit er laut und weift Ulferus auf die Juppiterftatue. Der 
König dringt zuerft zornig mit dem Schwert auf Theorgus em, 
ipäter aber verſpricht er Rache. Chorebus Hagt den Verebodnus 
des Sacrilegiums an, weil er feinen Dolch in die Statue geftoßen 
babe. Es kommt fogleich zu einer erregten Gerichtsfcene, deren 
Ende bie Abführung des Verebodus in ben Kerker ift. Dide 
That wird verhängnisvoll für das Schidjal des Königs; denn 
Verebodus finnt von diefem Augenblide an nur mehr darauf, fid 
an Ulferus zu rächen. Bunächft fchließt der I. Akt, der Auf 
forderung des Chorebus gemäß: 

„Venando fessos nemora festivis parant 

Recreare Choreis, Gramen in toros patet‘“ 


mit „Chorea faunorum“. „Deinde Chorus Musicorum vel 
Interludium“. Dies wieder nach jedem Aktſchluß. Dekorationen 
werben in biefem Akt zwei verwendet, verichievene Waldpartien 
darſtellend. 


Actus secundus. 

Die erfte Scene führt uns in den Königsfaal, wo Ulfadus, 
wenn auch gegen feinen Willen, feierlich als Thronfolger erklärt 
und gekrönt wird. Derartige Scenen typiih. Dem Alt der 
Krönung folgt: 


Ludi Regii in Coronatione Ulfadi. 
ARGUMENTVM LVDORVM. 


Cadmus Thebanus, proseminatis dentibus Draconis, Milites ® 
terra excitat. Hi Chores militari concurrentes, mutuis vulneribus 
occumbunt. Cadmaus in fatis esse ait, ut vitam recuperent, si prae 
stantissimi Principis sceptro contingantur. Quare Vlfadi sceptro 
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tacti ad vitam revocantur, et Principis manum deosculati 
recedunt. 


Cıvaus, 


Dentes Draconis, semen horrendum sero: 
Erumpe sulcis, Martis in furias, Ducum 
Depraeliatriz turma. Vicirices diem 

Vietaeque palmae fronde non una colant. 


Hic excitantur milites, et Choream militarem agunt, 


qua finita 
CADuus. 
Sic Marte Martem stravit alterno cohors, ı 
Servare Regum est. Lucis ereptae jubar —— son- 
Hac lege spondent fata, si princeps, tus eitantur. 


Fuigore scepiri tangat extincios honor. 
Vlfad. Sceptrum parentis posce. Cadm. Fatorum vices Ara, ad 


In te recumbunt. Vlfad. Vivat Heroum genus. pedes ale 
Cad. Exurge martis, luce meliori,! Phalanz : —— 
Tantaeque prona sortis auihorem cole, —— — 
Orbis triumphum, proximum Vifero? caput. recedunt. 


Scena II verkehrt die Freude in Aufregung und Trauer. 
Ein Bote fommt mit der Kunde von der Verbrennung des Apollo» 
tempels. Die Chriften werden als Brandftifter befchuldigt. — Der- 
artige Motive kommen häufig vor. Ihre Vorlage bietet die 
Geſchichte der Chriftenverfolgungen. Die Art, wie Tacitus Neros 
Berfahren jchildert, treffen wir in Schullomödien oft an. Auch 
der raſche Wechiel, die Wirkung durch Kontraftfcenen und das 
Motiv der Hiobspoft — im Anſchluß an die Technik der Boten- 
rede der antiken Tragödie — find typiſche Momente. — Ulferus 
fordert die Berfammlung auf zur Beitrafung der Chriften. Alle 
ziehen übereinftimmend die Schwerter außer dem eben gefrönten 
Brinzen Ulfadus. Alles ftaunt — und nun kommt eine ber 
häufigen Belennerfceenen — der Prinz erflärt fi als „Christi 
sequax.“ Der König ftürzt mit offenem Schwert auf ihn los, 
aber Yaba hindert ihn mit den Worten: „Magicus Ulfadum 
dolus forsan fefellit.‘“ Der Prinz wird fortgeführt. Scena IH. 
Der König berät mit Theorgus den Zuſtand des Prinzen und giebt 
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dem Archiflamen den Auftrag, Ulfadus zu befehren. Scena IV. 
Theorgus, der Unbill, welche ihm durch Ulferus im Wald angedan 
worden, eingedenf, fpottet des abgehenden Königs: 

„Laesit Theorgum truncus — et fidit tamen. 

Repetit amicum, fauce quem rabidä canem, 

Canem triformem dixit‘‘ etc. — 
und finnt über einen Racheplan. Scena V. iſt eine Spott- oder 
Prellicene, wie Häufig in umferen Dramen. Übrigens Tennt fie 
auh das altenglifche Theater. „Theorgus avaritiae studio 
duos Aulicos deludit.“ Man dentt auch an Hamlet und Die 
Höflinge. — 

Theorgus prellt den einen um eine goldene Kette, den anderen 
um eine goldene Schale und jagt ihnen dafür die Zuhmft voraus 
und fchließt: „Vatum strepentes anser augebis greges.“ In 
Scena VI berät Theorgus mit Lycamber, ſpricht feine madia- 
velliftiichen Prinzipien (— ein häufiges Motiv des Ordensdramas 
— übrigens aud) im altenglifchen Theater) aus und bereitet den 
Berrat vor. 

Hierauf: „Chorus vel interludium.“ 


Actus Tertius. 


Die erfte Scene wieder echt fchulmäßig. Ulfadus bejtärkt den 
ſchwankenden Ruffinus im Glauben. Schluß wieder: Ning- und 
Kreuztaufch. In der zweiten Scene wird die Intrigue des Theorgus 
wirkſam. Sie bafiert auf einer Wendung des aus der Geſchichte 
und den Klaffitern befannten Zopyrusmotives. — Wer die Unterrichts 
methode der Jeſuiten Tennt, fieht in den Tragödien an vielen 
Stellen die Schule als Grundlage. — Blutig verwundet, flieht 
Lycamber zu Ulfadus unter dem Vorgeben, er werde von feinem 
Bater verfolgt, weil er Chrift werden wolle. Er wird natürlich 
aufgenommen. Gleich in der folgenden Scene wird aber Lycamıber, 
auf Theorgus’ Befehl, von Soldaten gefangen und in den Kerfer 
geführt. Alles ift abgefartetes Spiel. 

Scena IV. nimmt den Faden der Gejchichte der verlehten 
Suppiterftatue wieder auf. Wir haben Hier wieder eine Gerichts- 
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verbhandlung, in deren Verlauf auch Ruffinus Gelegenheit bekommt 
zu einer Belennerfcene. Diefe Scene enthält bei allem Ernſt, wie 
unfer ganzes Drama, komiſche und humoriftiiche Elemente. Were 
bodus wird in Feſſeln vorgeführt, wird zum Flammentod verurteilt 
und wendet fi) an die Höflinge: 

„O fida Procerum! Fida sociorum manus! 

Eripite amicum funeri horrendo; moram 

Poscite Tyrannum.“ 


Die fcenifche Bemerkung dazu lautet: „Omnes Proceres con- 
trahunt humeros.‘ Nun befennt fich Ruffinus ala Vernichter der 
Suppiterftatue und als Chrift. Er wird abgeführt. Verebodus tft 
glänzend gerechtfertigt, ja der König überträgt jegt ihm die Auf- 
gabe, die Prinzen zum Kult der Götter zurüdzubringen. Verebodus 
verjpricht alles, plant aber „apud se Ulferianae domus ruinam.“ 
E3 kommt alfo zur Intrigue des Theorgus eine zweite. Verebodus 
ift nun der erfte Mann am Hofe. Die Höflinge drängen fich mit 
Beglüdwünfchungen an ihn: aber „Verebodus ad singulorum 
salutationes tantum contrahit humeros.“ Der At chließt 
ſodann mit dem bei guter Darftellung gewiß komiſchen Effekt: 
„vVerebodus contractis humeris omnes salutans exit.‘ 


Chorus vel Interludium. 


Den Verlauf des vierten und fünften Altes will ich nur kurz 
anführen, um einige befondere Momente fpeziell hervorzuheben. 
Die beiden Prinzen find ftandhaft im Glauben, wie in Calderous 
„principe constante“, welcher ala klaſſiſcher Typus dieſer Be- 
kenntnisſtücke gelten Tann, fie erhalten durcd) Ceadda Unterweijung 
in der Lehre Chrifti und werden endlich der Taufe würdig befunden. 
Diefe ganze Entwicdelung des Spieles geht unter Gefahren vor 
ih, wie fie etwa die Chriften Roms während der Katakombenzeit 
zu beitehen hatten. Die Intriguen des Gegenjpieles laufen fort, und 
endlich gelingt e3 Verebodus, den jähzornigen König fo aufzureizen, 
daß er Hineilt und feine Söhne in dem Momente, da fie eben 
die Taufe erhalten haben, mit eigener Hand ermordet. Theorgus 
und Verebodus leiten die Intrigue, Lycamber ift das Werkzeug 
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derſelben. Kaum iſt aber die That geſchehen, ſo erfolgt eine Peripetie 
durch göttliche Einwirkung: 

„Verebodus detecto per insaniam dolo divinitus punitur. 
Ulferus dolore sceleris captus, filiorum precibus ad Christum 
convertitur. Der Genius furoris, welcher das Stüd eingeleitet 
bat, erjcheint in der letzten Scene wieder auf der Bühne. Wie 
Drefte3 von den Eumeniden verfolgt, raft Verebodus daher umd 
ihwägt im Wahnfinn die Intrigue aus. Jetzt fallen dem König 
die Schuppen von den Augen, und verzweiflungsvoll ruft er: 


„Stravi innocentes? Torva Tartarei lacus 
Properate monstra! Gorgones Lernae malum 
Chimera flammis cincta, Centauri truces, 
Scyllae biformes, Vultur, Harpyae, canis, 
Ferte, agite, rapite, tundite infaustum caput. 
Furor nefandus! Regis horrendum nefas!“ 


Verzweiflung will ihn erfaſſen, da erjcheint, wie in der „Xochter 
Jephtes“ Chriftus in feiner Glorie. Neben ihm ftehen „in 
nubibus® Ulfadus und Ruffinus „jam beati.“ Die Söhne 
leiften Fürbitte für den Vater, welcher nur „fraude delusus“ 
gehandelt habe. Er verjpricht Buße, der greife Ceadda erfcheint. 
Der König ſchwört die Heidengötter ab, entäußert fich des könig⸗ 
lichen Schmudes und fchließt mit den Worten: 

„Unus Brittannum Christus imperium regit“. 


Diejes Drama ift nah Form und Inhalt gewiß paſſend ge 
weien für das Collegium Anglorum zu Rom, welches Miffionäre 
für England ausbilden ſollte. Es ift gewiß auch fein Zufall, 
daß die Stüde unferes Joſephus Simon zu St. Omer aufgeführt 
worden find.! 

Unſer „Mercia” bat fünf Akte, wovon ber I. Alt 6, der 
D.6 — Einſchub: „Ludi Regü“ u.f.w. — HI. 7, IV. 
und der V. 8 Scenen enthält. Der Aufbau ift alfo ber antiken 


1 Sch erwähne bier gleich, daß ih noch ein anderes Märtyrerftüd aus 
der engliſchen Geſchichte Tenne, deflen Titel lautet: „Erbärmliher Morb 
Kenelmi, Königs in Mercien, öffentlich vorgeftellt im Jeſuitengymnaſium zu 
Conſtanz 1662." — 


Studien und Beiträge zur Gefchichte der Jeſuitenkomödie. I. 17 


Theorie gemäß ziemlich regelmäßig. Einheit der Zeit, des Ortes 
und der Handlung fehlt. Es kommen Zwiſchen- und Neben: 
Handlungen vor. Die Zahl der Agenten beträgt rund 70 Berjonen. 
— Das Enjemble, nah Art der chriftlihen Malerei aufgefaßt, ift 
ſehr beliebt. Verfchwörungs- und Räuberfcenen geben dem Drama 
einen ganz romantischen Anftrih. Die Waldlandichaft raufcht 
durch das ganze Stüd, während „Zeno“ von Grab- und Moder- 
duft erfüllt iſt. 

Das Komilche tritt hier nicht grotesk wie in „Zeno“ auf, 
ſondern als Witz, Spott und Satire, ſo daß man häufig an die 
Art der Clowns gemahnt wird. Auf eine Räuberſcene ſei Hin- 
gewiejen, in welcher eine gewille Komik nicht zu verfennen iſt. Es 
iſt Scena I von Alt IV. — Unter den „Regii Venatores‘ fommen 
ein „Chorebus” und ein „Fauſtus“ vor. Der erjte iſt infolge 
falſchen Zeugniſſes verurteilt worden und verbindet fih nun mit 
Fauſtus zu eimem Näuberleben. Der Prieſter Tityrus, welcher 
von Ceadda an die Prinzen abgejendet wird, füllt den Räubern in 
die Hände. Chorebus fchreit: 

„Sta! Bedde tela! 

Tityrus: „Tela, quae nusquam gero?“ 
Faustus: „Nusquam sceleste? | 

Grande qui nodis geras. Ferroque robur.“ 
Tityrus: „Vimen innocuum vides. 

Sudem innocentem. 
Chorebus: „Tela nisi mittis manu: Peris 

Avernum testor“ u. |. w. 

Nun rauben fie den Prieſter nach allen Regeln der Kunft 
aus, nehmen ihm feinen Stab, feinen eijernen Bußgürtel und 
ziehen ihm endlich „‚codicem Evangeliorum‘“ aus der Taſche. 
Da kommt nun wieder die Magie ind Spiel, Fauſtus fagt: 

„Murmur hic Magicus latet — 

Commissa foliis carmina; legamus notas. 

M. A.4. Magicum Volumen? Totus aliquando pates. 
Tityrus: „Matthaei Evangelium“ . Ä 
Faustus: „Pace sceleste! monstra verborum. canis.“ 





18 Salob Beibler. 


Chorebus Iieft: „EHloomo quidam descendebat ab Hien- 
selem in Jericho et incidit in latrones“. — und ruft: 


„Nefas! Latrones nos arte magica vocat. 
Age nunc; moventur mortis ac vitae vices“ 

u. |. w. — Der Briefter wirb durch die Ankunft feines Genofien 
gerettet. Die Räuber fliehen. Noch einmal fehen wir fie in 
Aktion. Sie vauben den Prinzen Ruffinıs im Walde aus md 
binden ihn an einen Baum; denn Fauſtus meint: „Spolia dits- 
runt satis. Nil sanguinis opus. Regis in prolem nefas 
vibrare ferrum.“ Ufaldus befreit ipäter den Bruder; über das 
Schickſal von Chorebus umd Fauſtus vernehmen wir nichts meht. 
Ob der Name diefes „Fauſtus“ aus der Sauftfage ftammt, weiß 
ih nit. Der Name Tityrus gemahnt an Efloge und Schäfer: 
jpiel. Die Scenenanweifung jagt: „Prodit Tityrus ferens ba 
culum et aviculam cavese inclusam.* Auch das Eremiten- 
motiv fpielt in die Scene herein, indem Ceadda durch den Wal 
ichreitet. „Exclamat inter meditandum et exit‘ — daß ill 
wieder völlig Schule. — Typiſch find eine ganze Reihe von 
Kerkerfcenen, in welchen an die gefangenen Prinzen die verjchiebenften 
Verſuchungen herantreten. Beſonders glänzend ift Die Verführung‘ 
fcene im fünften Alte, wo Theorgus eine ähnliche Rolle fpielt, wie 
der Magus in „Beno”. Sie mag bier folgen: 


ACTUS QUINTUS. 


SCENAI 
Theorgus variis artibus Vlfadum frustra oppugnat. 
Tusoncus, Vırapus, Rureınus, Sex 


Lemures in speciem Deorum transformati, 
sex itidem alii Deorum Ephebos 


mentiti. 
Turoreus,. 
1 Vbique nox est; carcer ei mundus pares 
anincipen Densant tenebras. Mira res! Ferro jacent 
suo quisque Situque pressi, mortis haud ictu procul; 


dormiens. Tamen sopore blanda permulcet quies. 
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Nunc si quid artis, si quid imperis manet 
Agiles in umbras, Morpheus partes agat, 
Pulchroque Juvenes Numinum eludat choro. 
Vbr nodus arte major humana incidit, 
Inflecte superos: si nequis, Erebum cie. 
Coelumne an orcus, tenue discrimen,' modö 
Rogata peragant. Virga pollentis manus 
Virumque pandit limen. Audimur. Sonat. 
Jupiter honores, Plutus Attalicas opes, 
Ilustre Phoebus numen, invictum malis 
Anımum Gradivus, robur Alcides feret. 


Prodeunt hic falsi Dii, suo quemque Ephoebo praeeunte. 
Ephoebi Deos canendo celebrant à dote cujusque propria. 


CANTVS. 


Iupiter Princeps hominum Deümque, 
Jure qui primas sibi poscit aras, 
Sceptra Regnorum, trabeasque Regum 
Dividit Orbi. 
Phoebus afflabit decus invidendae 
Lucis, et lat& volitans per urbes 
Nomen, Aeterno comes ibit aevo 
Fama Superstes. 


Arma Bellorum Pater, Arma Mavors 
Spirat; et saevo metuendus ense 
Spargit invictu nimium flagrantes 
Pectoris ignes. 


Mercuri, Summi Jovis ac deorum 
Suada: cui fando natat ore virtus. 
Vim dabis mentis, rapidumque linguae 
Ducere flumen. 


Robur Alcides bene copulati 
Corporis firmat, solidasque nervis 
Artuum vires, humeris potentum 
Tollere coelum. 


Pluto semotas opulentas auri 
Proferet venas, et amica sceptris 
Dona Telluris. Fluet Aula fulvae 
Munere lamnae. 
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Ergo Panchaei pia dona thuris, 
Dulce Par,! senis adolete Divis, 
Mox sacer pingues cruor hostiarum 
Imbuat aras. 


Peracto cantu Ephoeborum, Diis choreas agunt, 
quibus nondum finitis. 


VLrapDus. 
Disrumpe spectra, dissipa larvas Deus. 
Evanescentibus repent&ö Lemuribus. 


Theor. Pervicta fraus est. Restat horrifico pairıs 
Terrere jzussu. Fata vel superi timent. 
Exurge. Somno tempus acternum manel. 
Vifad. Quisme quiete solvit in curas? Theo. Dies 
N Fati suprema. Cernis?‘ Haec metam tuis 
een Apponet annis hora, qua lapsa rogus 
horariam. Ardebis iꝗne lento, et invisam Düs 
Animam sub umbdras, Diti plaudenti, feres. 
Haec jussa Patris, fatum ineluctabile. 
Vlfad. Ergo moriendum est? Grata vox! Blandum melos! 
Sed ante fata graliam exilem rogo. 
Da, fratris uno frater aspectu fruar. 
Theorg. Optem, sed arcto Regis edicto vocor. 
Vlfad. O per tuorum, quidquid est usquam tıbi 


1 Charum, roganti cede. Theorg.' Tentabo patrem. 
Ullsdoelen Vifad. Ben? est. Beamur. Una quod vitae est super, 
sydra. Absolvet hora latice furtivo fluens 


O perge dulcis Vnda, festinos age 

Amica lapsus, meque trans vitae solium 
Aestu beato celeris in portum refer. 
Morum Magistra specimen effingis mei. 
Exulat uterque, fonte tu, coelis ego. 
Vincimur ambo, vitrea te compes ligat, 
Me vincla terrae pariter ei ferri premunt. 
Tu vincta fontem quaeris, Oceani sinum. 
Huc cura, pondus, lapsus, huc murmur vehit, 
Curris, recurris, querula rimaris viam, 
En, quo venire gurgite undoso nequis, 
Vel Ala mittis. Flumen in venas abit; 
In fila venae: Alla de guttis fluunt, 


! Far [?]. — * salum [?). 
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Vndamque pellit Vnda praceuntem sequens : 
Et stilla stillam trudit, ei laticem latex. 
Sic tenue Iymphis agmen it, redit, flust 
Reflwitque: nullus reirahit euntem labor ; 
Nec unda requiem poscit, aut cursus moram. 
Me vita paribus acia momentis vehit, 
Revocatque in ortus, dulce principium mei. 
Aeternitatis tempus elapsum sinu, 
Voluitur eodem. Tempus in saeclis volat, 
Saecula sub annis, annus in menses fluit, 
Menses diebus effluunt, horis dies ; 
Dissecta parvis hora momentis fugit. 
Ventum est ad horam: pauca quam suis secant 
Momenta punctis: cumque postremum stebit 
Sine parte punctum, pandet immensum suis 
Aeternitatis aequor immensus Deus. 
O perge duleis unda, festina, vola, 
Lara meatum, meque per tuas vehe 
Aquas ad iqnes. Ignis ad coelum movet. 
Theorg. Spectare placuit, intuens fratris caput, 
Quos in furores ardeat: seu quo stupens 
Rigore, saxca vincat et silicum gelu: 
Laetare: Frairis dabitur aspectu frui. 
Hic? cerne fati specimen hurrendum Is, 
Et disce, quem te Christus ın casum vocet. 
Vifad. Bellua cruoris avida: sanguineae lacus, 
Hic cerno mentis specimen horrendum tuae, 
Et disco quas te Christus in poenas vocet. 
Ergo antevertis fata Majoris minor, 
O chare frater? sanguine impenso fidem 
Testatur, arcem victor aetheream subis? 
I sorte felix anıma, sydereos cole 
Novus hospes orbes. Additum stellis decus 
Fuige serena sydus acternum plaga. 
O quando jungar dulci in amplexu comes! 
Pars antecessit. asira dimidium mei 
Bapuere: vivo medius. O vel sic mors 
Liceat, beato totus ui toto fruar. 

„Angusta ripis unda sejungit, brevi 
Enaviganda, Laetus interea tuum 
Grator triumphum, cujus & radiis nitor 
Vultum superstes afflat. Aetherea rubes 
Vt ante lamma. Morie ni periit tw: 


2. 8. IV. 


mensae 
super impo- 
site. Erst 
vero ipsu 
Rufäni 
adhuo vi- 


ventig 
eaput. 
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Et sua decore mixta Majestas manel. 
O ter quaterque fausta, quae rapuit dies ! 
Theorg. Immane monsirum,'! rupe Caucasea satum, 


1 
voaenältar Sic in perempti frairis exulias nece? 
eer. Repete latebras fera. Sequeris illico. 


Die folgenden drei Stücke ſollen, der Kürze wegen, jo vor⸗ 
geführt werden, daß Argumentum und Berfonenverzeichnis angegeben 
wird, fodann die kurzen Inhaltsangaben der einzelnen Scenen, aus 
denen die Okonomie des Stückes erfichtlich ift. An diefe werden 
fih alle weiteren Proben, jowie Bemerkungen über Einzelheiten an 
ſchließen. Es folgt zunächſt: 


THEOCTISTUS 


8IYH 


CONSTANS IN AVLA VIRTVS. 
TRAGOEDIA, 


Romae sub Ferias Bacchanales Anni 1654, 
& Nobilissima Juventute Italica Seminari Romani saepius 
cum plausu data. 


ARGUMENTUM. 


Sublatus & vita Theophilus, Orientis Imperator, Filium re 
liquit Michaelem, imperio moliendo nondum maturum, Bardaeqgue 
Avunculo, et Theoctisto Logothetae in tutelam commissum. Aulam 
sub ea tempora penitus corruperat flagitiosa libertas. Hinc Michael 
inter nequissimos Ephebos adolescens, in omnia sese vitia prae- 
cipitat. Ruentem impellit Stilbo Paedagogus, homo ad ultimam 
nequitiam profligatus: quem tamen puer sic amat, ut pland im- 
merentem pugnet honoribus amplissimis augere. Theoctistus in- 
terim, vir integerrimis moribus summaque constantia, intentus in 
salutem imperii, ex Theodorae Imperatricis viduae sententi, 
iniquissimos adolescentis conatus refutst. Hinc in eum totius 
pen®d Aulae clandestina machinatio, Paedagogus quippe simul 
Bardae, ambitiosissimi hominis hortatu succensus, simul Jannis 
Pseudopatriarchae (quem paulo ante Methodio restituto, de gradu 
dejecerat Theoctistus) arte magica adjutus, viro innocentissimo 
caedem infert. Cui quidem sceleri eö lubentius viam praebet 
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Michael, quod Bardae suasu crederet hunc unum sibi, ne sceptra 
solus capesseret, obtento imperatricis nomine, obstare. Er Historüis 
Orient, 


PERSONAE. 


Micuagı, Imperator. 

Barvas, ejus Avunculus. 
Taeocrıstve Logotheta. 
BasıLıus, Protostrator. 

SrıLso, Michaelis Praeceptor. 
Jınnes, Pseudopatriarcha, 
ÄRSAVERUS, ejus frater. 
BerıLLus, Ephebus Imperatori charissimus, 
Meuipvs, Ephebus Theoctisti. 
Sex alii Ephebi Michaelis, 
MaxveL, Equitum praefectus, 
EvsuLus, Theoctisti Amicus. 
Duo Famuli Theoctisti. 
Mıisanver Sicarius. 

Sex Aulae Lemures. 

Milites aliquot, 

Nuncius, 


„Theoctiſtus“ ift, wie fchon das „Argumentum“ erfennen 
läßt, ein vechtes Erziehungsftüd, wenn man will, ein didaltiſches 
Drama für Prinzen-Erzieher. Dies ift in allen Motiven des 
Stüdes durchgeführt. 


Actus primus. 


Scena I. 


Berillus Ephebus de acceptä ab Imperatore gemmä 
gloriatur, seque ad otium et ludos excitat. 


Scena I. 


Ephebis sex in horto regio ad pedestris cursus 
certamen jam paratis, adest in umbrosa pergula Michaöl, 
certaminis author, dumque plausu manuum dat signum 
ad exsiliendum, repent6 dies eripitur horribili tempestate; 
fulgurat, tonat, fulminat. — 

6* 
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Der Berlauf diefer Spiele gemahnt ganz an Die Art, wie die 
Sugendipiele an Balanztagn in den Pillen des Collegium 
Bomanum abgehalten wurden.” Cine Unterbredung der Luſt 
durch fchlechtes Wetter mag wohl öfter ftattgefunden haben. Der 
Ton der Geſpräche erinnert häufig an die Art von Vivis 
„Colloquia scholastica“. Die feenifchen Bemerkungen geben die 
Entwidelung: 1. Apert& scenä visitur Caesar ex altiori 
pergula prospiciens in subjectam planitiem.“ 2. Ostendit 
praemia, gemmas, torques u. ſ.w. 3. Ephebis jam ordine 
disposits, dum Caesar ternä manu complosione dat 
signum ad cursum subito nubium interventu occultantur. 


Scena LI. 


Cunctis, quâ data via, diffugientibus, Jannes viperam 
dexträ praeferens, sinuque nudato, subito exilit & nube, 
seque ad mortem violentam parat. In einem Monolog 
entwidelt Jannes bie Gründe, warım er fich, aus feiner Stellung 
als Patriarch durch Theoctiftus vertrieben, da8 Leben nehmen 
wolle. Er ſpricht die Schlange, das Werkzeug des Selbitmordes, 
unter verjchiedenen allgemeinen Betrachtungen an.? 


Scena IV. 


Arsaverus Jannem, fratrem suum spe vindictae aver- 
tit à morte voluntariä: mox in discessu incidunt in Berilli 
cadaver fulmine semiustum, cui Jannes gemmam detrahit.— 

Die Verhinderung des Selbftmordes Hat in ihrem Berlauf 
wieder etwas Typiſches: 1. Nudo pectori paulatim applicat 
viperam. 2. Arsaverus Jannis manum arripit. — Da fid 
dieſer nicht zurüdhalten laſſen will: 3. dat Janni pugionem 
suum und fordert Diefen auf, zuerſt ihn zu durchbohren. 4. Jannes 
wirft die Schlange weg und ehrt den Dolch gegen feine Bruſt. 


I Bel. Birngiebl l. c. ©. 216 f. u. Anm. 33, wo weitere Litteratur. 

* Die Schlange als Mordwerkzeug aus Antonius und Gleopatra be 
kannt. Den Sefuiten übrigens fchon durch ihre bibliſche Bedeutung nahe 
liegend. 
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5. Arsaverus iterum Jannis manum detinet. 6. Wit dem 
Dolche des Bruders darfit du dic) nicht ermorden — und „reddit 
Janni viperam.“ Nach längerer Auseinanderſetzung endlich 7. 
„Jannes abjecta vipera et reddito pugione, ruit in fratris 
amplexus.“ — Ühnlicher Aufbau, ähnliches Hin- und Widerreden 
findet fi) Häufig auch in Scenen, weldde man Wettftreit in der 
Großmut, in der Liebe und dergl. überfchreiben könnte. — 

Derartige, etwas langweilige Scenen, deren Wert in der 
Feinheit der Dialektik Liegt, Tenmen wir auch aus der Haffifchen 
Tragödie der Franzoſen. 


Scena V. 


Michael Imperator, refragrante Theoctisto, Jannis 
exilium biduo suspendit: simulgue Stilbonti Paedagogo 
denegari honores, aegerrime fert. 


Scena VI. 


Nunciata Berilli morte, visoque cadavere, Michael in 
furorem agitur, jactis in Deum ac Theoctistum maledictis. 

Scenenbild: Aperta scena visitur in alto feretro, 
Cadaver Berilli ardentibus hinc inde cereis. 


Scena VI. 
Bardus perspectä ÜCaesaris indignatione, in spem 
venit Imperii occupandi, T'heoctisto sublato. 


Sn einem Monolog entwidelt Bardus feine Abfichten: 


„Tandem favillam sparsit optatam silex, 
Incendiique fausta nascentis dedit 
Auspicia“ u. |. w. 


Solche entwidelnde Monologe nehmen fich wie eingelegte Arien aus. 


Scena VII. 


Bardus Stilbontem mendaciis accendit in Theoc- 
tistum. 
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Scena IX. 
Stilbo vindictam meditans Jannem statuit in socie- 
tatem sceleris accersere. — Wieder Monolog. — Wan fieht, 


der pſychologiſche Apparat, welcher bei Dielen Imtriguen in 
Bewegung gefebt wird, ift immer derſelbe. — 


Chorus vel Interludium. 


Actus secundus. 


Scena I. 


Jannes ubi rabiem in Theoctistum evomuit, Stilbontem 
vindictae pariter cupidum ducit ad delubrum magicum. 
Scenenbild: Scena repente mutatur in lucum horrendum: 
ubi apparet os ingens nigrae cavernae, velut ostium 
inferorum. Rupe apert& visitur quasi Sacellum cum ara 
Hircum gestante: circa parietes varia membra corporis 
humani, tanquam anathemata. Vergl. dazu die Magierjcene 
aus „Zeno.“ — 


Scena I. 


Stilbo inter sacra magica devovet se Hircaeo Jovi. 
Applaudunt inferorum Genii. Mox apertä venenorum 
apothecä, per statuamceream Theoctisto perniciemintentant. 

Verlauf der Beſchwörung: 1. Jubet abjicere, si quid 
habet apud se sacri. 2. Stilbo abjieit thecam Reliquiarum, 
Crucem et carmina David. 3. Volentem ingredi Sacellum 
arcana vi detinet. 4. Aspicit gemmam annuli, in qua 
soulptum erat Maris. 5. Abjicit annulum. 6. Intrat 
Sacellum. 7. Hircus caput quassat. 8. Fit strepitus instar 
mugitus, vel tonitrui. 9. Stilbontem circulo includit. 
10. Aliquot monstra hinc inde exerunt capita. — Man 
gedenkt faft der Wolfsfchlucht aus Webers „Freiſchütz.“ — Hierauf 
ertönt ein „Santus“, während die Genien im Tanze erjcheinen: 
1. Genius Ambitionis. 2. Genius Invidiae. 3. Genius 
Perfidiae. 4. Genius crudelitatis. 5. Genius formidinis. 
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6. Genius desperationis. Suo quisque ornatu et insignibus 
internoscitur. Tripudiant simul. Man denft bier an Die 
Beihwörung der Heroen im Fauſtbuch und ähnliches. 

Für das Mafchinenwefen lehrreich find Die ſceniſchen 
Bemerkungen: „Hic scena mutatur in Aulam, in quam 
ingrediuntur Genii“. Gleich darauf: „Hic scena iterum fit 
horrida solitudo ut ante.“ Dann heißt ed: „Ex praedicto 
Sacello promit Effigiem ceream Theoctisti.“ ferner: 
„Sacellum vertitur in officinam Apothecarü.‘“ In variis 
ampullis exhibet diversa venena, quibus ungitur effigies. 


Scena II. 
Theoctisto solitudinem meditanti, Melindus Ephebus 
adhaerere statuit, nec potest avelli. 
Wieder eine Meditations-Scene. 


Scena IV. | 

Theoctistus Ephebos perniciosis lusibus intentos 
acerrim6 objurgat, ereptis ludendi instrumentis, ac libro 
Magico cremari jusso. — | 

Diefe Scene ift wieder völlig aus dem jeſuitiſchen Studenten⸗ 
leben herausgegriffen.! 

Scenenbild und Verlauf ergiebt ſich aus folgenden Seenen⸗ 
und Regiebemerkungen: Apertâ scenä visuntur in aula Ephebi 
sex vario lusu tempus ociose terentes. Es werden dann 
angegeben: Alea — Latrunculi — Chartae pictae. Beim 
Spiel wird auch getrumfen: „Vitrum rubro vino plenum accipit 
et exhaurit“. Der Ton der Unterhaltung ift natürlich) und 
leichtfertig.” Sie fchimpfen auf Theoctiftus und meinen trinfend: 
„Pereat austerum caput.‘ Einer ergreift ein magijches Buch 
und lieit: „Ars evocandi, Ditis & regno Deos.“ In dieſes 
Getriebe fährt Theoctiſtus: . 


1. Bel dazu Vivis, l. c. Colloquium XXI. Ludus Chartarum 
seu foliorum. — Bgl. bafelbft auch Coll. I. ©. 8. Bgl. Coll. XXL. 
Leges Ludi. 
2Bgl. Vivis, 1. c. Coll..I. &. 7, Coll. IV. Reditus Domum ot 
Lusus puerilis, 


88 Jakob Zeidler. 


„O turba deses! Vile fucorum genus! 
Manus Epicouri“ n. |. w. 
und ‚‚Evertit omnes mensas et instrumenta ludendi“ 
„Melindo tradit librum magicum comburendum.“ Das 
ift eine Seminarfcene, welde ihre komiſche Wirkung auf bie 
jugendlichen Zuſchauer gewiß nicht verfehlt bat. Derartiges ift 
aus Komddien vom Stubdentenleben, aus Stüden ber Gruppe vom 
verlorenen Sohn in den verichiebenften Faſſungen der Schuffsmöbie 
gemeinjam. 
Scena V. 
Manuel et Eubulus, probus uterque Theoctistum de 
sententia deducunt. — Eubulusfcenen find typiſch, aus ben 
Nachbarſcenen der alten Komödie erwachien. 


Scena VI. 
Bardus Theoctistum accusat ambitionis. Bardo 
suffragatur Basilius. 
In diefer Scene ericheint: „Imperator, thorace exutus, 
manu gestans reticulum quo pilam percutiebat.“ 
Scena VII. 
Basilius apud Michaölem in Theoctisti nimiam 
potentiam invehitur. 
Chorus vel Interludium. 


Actus tertius. 
Scene I. | 

Stilbo Michaölem Imperatorem pessimis regnandi 
praeceptis informat.! 

Eine Lektionsſcene, aus dem Schulleben hervorgegangen. 
Der Inhalt der Lehren ift der Machiavellismus. Die Scene 
ſatiriſch gedacht. Solche Scenen find typifch; fie erinnern an die 
Belehrungen des Vaters an ben Sohn, bevor er in die Welt geht. 


ı Bgl. unter anderem Shaleipeare, „Hamlet“ I. 8. Polonins und 
Laðrtes. 
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Eine Abart davon ift die ernfte Warnungsrede des Vaters, öfter 
aud) „Umbra parentis“, an den verlorenen Sohn, wie fie der . 
Gruppe der Atheiftenftüde und Donjuaniden — auch im Sefuiten- 
und Klofterdrama — eigentümlih iſt. Machiavell und Anti- 
macjiavell fpielen übrigens im ganzen enropäiſchen Drama der 
Bet ihre Rolle. Die Sprache als Mittel, feine Gedanken zu 
verbergen, bildet bier immer die Grundlage. Den geraden 
Gegenſatz zu diefem Motive bilden Stüde, welche auf dem Motiv 
der abjoluten Wahrhaftigkeit aufgebaut find. Einige diefer Gruppen 
führen den Titel: „Cultor veritatis“. Man könnte fie der 
Kürze wegen darnach oder nach „Web dem, der lügt“ bezeichnen. 
Sie gehen über in die Belenner- und Principe constante-Dramen. 
Sreilich fehlt auch) das Motiv der Reservatio mentalis nicht. 


Scena I. 


Arsaverus Eremitam grandaevum mentitus, Michaelem 
Imperatorem caedis jamjam imminentis wmonet, et 
Theoctisti nomen tamquam percussoris ostendit. 

Scenenbild: „finitis precibus aperitur à tergo Scena; 
mox in aöre visitur lumen et in illo paulatim per litteras 
succedentes ostenditur nomen Theoctistus.‘ Derartige 
Kunftftüde Häufig. Die Scene verwandt mit den Magierfcenen 
und Traum und Bifionsfcenen. — 


Scena IH. 


Dum Theoctistus Methodium de praesenti rerum statu 
erudit, in aula confligitur. 


Scena IV. 
Theoctisto sese ad constantiam animanti, Stilbo &ac 
Jannes insidias parant. 
Scene V. 


Janne falsas imagines commovente, Theoctistus in 
veri sceleris suspicionem adducitur. 

Scenenbild: Personae mutae sunt Michaöl, Bardus, 
Basilius, Theoctistus, malus Genius, duo Satellites: omnes 
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ficti, qui et tripudiando partes agunt.“ Das ftumme Spiel 
ftellt die Ermordung Michaels vor. — 

Es mag bier auf die Schrift von John Gee (Th. Elze, 
Jahrb. d. Shaleipear » Gef. 12. Jahrgang) aus dem Jahre 1624 
bingewiejen werben, in welcher die Jefuiten befchuldigt werden, daß 
fie fih zu Erfchleichungen fingirter Geiftererfcheinungen bedienten. 
— Das wäre ein Geifterfeherjcene. — 


Scena VI. 

Bardus et Stilbo Michaelem urgent, ut interfecto 
Theoctisto et Matre in coenobium relegata, imperium solus 
capessat. 

Scena VI. 
Jannes et Stilbo de primae fraudis eventu laeti, no- 


vum meditantur. 
(Jannes) dat Stilbonti gemmam Berilli jam occia, 
occultandam inter chartas Theoctisti. 


Chorus, vel Interludium. 


Actus Quartus. 


Scena I. 
Michael, Bardus et Stilbo excutiunt Musaeum et 
scripta Theoctisti:. Michaäl incidit in Gemmam Berilli 
& Stilbonte suppositam. 


Scena II. 
Melindus capitur ab imperatore tamquam Magus. 
Er will foeben das magiſche Buch „Stygia Sibylla“, welches 
Theoctiſtus den Epheben genommen bat (II, 4), verbrennen. 


Scena III. 

Melindus, probatä licet innocentiä, traditur ad 
supplicium Ephebis Imperstoris, tanquam falsus eorum 
accusator. . Mox astu se in libertatem vindicat. (ine 
Epbebenfcene, wie häufig. 
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Scena IV, 


Stilbo Caesaris Ephebos perdit& sceleratos dolo in 
Theoctistum accendit. 


Scena V. 
Idem duos Theoctisti famulos circumvenit. 


Scena VI. 


Manuel mutato consilio fugam Theogtisto suadet, neo 
persuadet. 


Scens VII. 


Theoctistus fictum Jannis fletum aspernatus, eodem 
moliente ab Ephebis capitur. 


Aus den Regiebemerkungen hebe ich hervor: während Theoc⸗ 
tiſtus die Betrachtung anſtellt: 


„Ourrit fugaci tempus elapsu fluens 

Premit annus annum: mensibus mensis praeit: 
Noctes diebus, noctibis cedunt dies: 
Horamque trudit hora® — 


heißt e8 „Sonat hora sexta®. Die obige Stelle ift fichtlich eine 
nad allen Regeln der „Imitatio“, wie fie in den jeſuitiſchen 
Lehrbüchern der Poetik gelehrt werden, ausgearbeitete Paraphraſe 
des Horazichen „Eheu! fugaces Posthume! Posthume! labuntur 
anni“.! — Vgl. auch Ode 18, II. B. — 


Scena VII. 


Ab iisdem apud Imperatorem falso accusatus exilio 
primum addicitur. 


1 Bgl. über die Art, wie man aus einem Haffiichen Citat Umbildungen 
und Nenubildungen machen lernte; 3. B. „Ars Metrica, id est Ars Con- 
dendorum Eleganter Versuum ab Uno e Societate Jesu. Editio 
Sexta. Prioribus auctior et emendatior. Cum facultate Superiorum 
Augustae Vindelicorum Sumptibus Matthiae Wolff, Bibliopolae. 
Anno 1785; fiehe beſonders Caput VIII. De mutatione Sententiae 
&. 99 ff. u. Cap. X. De Imitatione. Bgl. Mercia — ©, 80f. 
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Scena IX. 
Imperator suorum voluntate perspectä, in Theoctist 
caedem consentit. 


Chorus, vel Interludium. 


Actus Quintus. 


Scena 1. 
Basilius laesi abs se Theoctisti dolore captus eundem 
vel servare, vel ulcisci cupit. 
Ein entwidelnder Monolog. — 


Scena U. 
Bardi ao Stilbontis opera, spectante Janne, in aula 
oceiditur Theoctistus. — 
Aus den Regiebemerkungen: „Intra scenam fit caedes“ 
— und dann „Apertä scena visitur prostratus. 


Scena III. | 
Jannes cum fatre Arsavero de Theoctisto caeso sibi 
gratulatus, oestro peroutitur; ac deinde per aörem 
abripitur. 
Die Vorſchrift fagt: ... „curru aöreo & serpentibus vel 
equis igneis tracto abripitur.‘ — 


Scena IV. 


Melindus, omnibus jam ad iter comparatis, dum 
Theoctistum in condicto loco praestolatur, incidit in eins 
dem cadaver. — 

Regiebemerkung: In habitu Eremitico u. ſ. w. 


Scena V. 
Stilbo, cogente Basilio, fraudes aperit, et tantum non 
oceiditur.! | 


1 Bgl. Die Eröffnung des wahnfinnigen Berebobus in „Mercia“. 
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Scena VI. 
Turbatur aula, Theoctisti cognitä innocentiä: Im- 
perator à Methodio reprehensus abjicit curam Imperi. 
Mit diefer Scene ift unfer Drama, welches in feiner Technik, 
weil e3 fih um die ungerechte Hinrichtung eines Unfchuldigen, 
defien Reinheit zum Schluß geoffenbart wird, Handelt, völlig mit 
der Kompofition von „Mercia“ übereinftimmt, eigentlich geſchloſſen. 
Die „Scena ultima“ folgt wie ein Epilog und gemahnt in ihrer 
Technik an die Schlußfcene von „Zeno”. Ihr Inhalt ift: „Bar- 
dus conscientiae furiis agitatur‘‘. Die Agierenden find: Bardus, 
Umbra Theoctisti. Nach einigen Reden von „hinter der Scene“ 
erjcheint Umbra Theoctisti — und es beginnt nun ein eigentümliches 
Spiel, welches an Hamlet und den Geift gemahnt. E3 heißt: 
„Hic apparet Theoctistus, nihil dioens, sed usque ad finem 
manu tantum ac nutu vocans ad se Bardum renuentem 
quidem sequi, sed non valentem non sequi.“?! Nun beißt 
e3 während des Monologes des Bardus wechlelnd: „evanescit‘ 
— „apparet‘‘ — „evanescit“ — „apparet‘“ — evanescit“ 
— „apparet“. Bardus ruft felbft: 
„Haec fata Bardi, vivit ut stygüs miser 
Afflixus umbris?“ 
und ſchließt: 
„Aulae sequtus praemia, hanc umbram tuli.“ 
Auch diefe Umbra gehört zum Geſchlechte der bei der „Umbra 
Basilisci‘“ im „Zeno“ erwähnten Geiſter. — 


VITVS 


SIVE 
CHRISTIANA FORTITUDO. 
TRAGOEDIA. 


1 Bgl. „Hamlet“ I. 4. 
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ARGUMENTUM. 


Tenebatur malo Genio Valerius Diocletiani Imperatoris Filius, 
et miserum in modum vexabatur. Remediis omnibus ad eum sub- 
levandum frustra tentatis: Jussu Imperatoris Romam accersitur ex 
Lucanis Vitus, puer Christianus, quatuordecim duntaxat annos 
natus: miraculis per ea tempora clarissimus. Is virtute divins 
malum Genium expellit: eoque miraculo Diocletianum mirifio® 
capit. Sed cum neque ingentibus promissis: neque terroribus ullis 
& Christo abduci posset: ubi jam plumbum liquefactum, et leonem 
ferocissimum vicisset; jussus est ad mortem usque in equuleo tor- 
queri. Inde tamen per Angelum ereptus, ac loco, unde venerat 
restitutus, suavissime diem clausit extremum. Surius, Baromeus in 
Martyrolog. etc. 


PERSONAE. 


Vırus, puer Christianus, 14. annorum. 
Mopsstus, Viti comes et institutor, 
Hrıss, Nobilis siculus Viti pater. 
Pırınus, Hylae famulus. 

DiooLzrıanus Imperator, 

Varersus, Diocletiani filius. 

Ursınus Archiflamen, 

Lupus, . 

Fırwus, ) Aulici. 

VARRo, Tribunus Militum. 
OrTBHo, . 
Porcnzneuius, } Ephebi. 
Praefectus Carceris. 

Duo subcustodes. 
Curıstus quasi. duodennis. 
Chorus Angelicus. 
LicTorzs. 

Genesius Histrio. 
Prologus. 

Mercurius. 

Apollo. 

Aesculapius, 

Machaon. 

Paeon. 

Cheiron, 

Melampus. 

Sacerdos fictd Christianus, 
Duo veri Angeli. 


Grex Histrionum. 
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Argumentum und Perjonenverzeichnis, zufammengehalten mit 
Der Technit der früheren Stüde und dem Typus des Ordens⸗ 
Dramas, werden wohl genügenden Einblid in unjer Drama geben. 
Ich will nur einzelnes hervorheben. „Vitus“ ift ein Belenner- 
ftüd, wie der „Principe constante. Es kommt dem Dichter 
wefentlih darauf an, die Standhaftigkeit des Vitus im Glauben 
vorzuführen. Der erjte Alt enthält ſechs Scenen. Eröffnet wird 
das Stüd durch einen Monolog des Hylas, welcher auf der Suche 
nad) feinem Sohne nah) Rom kommt. Dort erfährt er, daß Vitus 
zum Kaiſer geführt werde, um vermöge jeiner Wunderkraft den 
Prinzen vom böfen Geifte zu befreien. Hier haben wir dag Motiv 
der Heilung eines Bejeffenen. Diefes und das verwandte Motiv 
der Heilung von einer Krankheit durch die Wunderfraft eines 
Heiligen kommt Häufig voor, 3. B. in den Stüden, weldje bie 
Legende der heiligen Verena behandeln. Sonft gejchieht im Akt 
nichts al3 die Meldung der Ankunft des Vitus und Vorbereitungen 
zu einer Chriftenverfolgung, weil man die Chriften als Urjache 
der Beſeſſenheit des Prinzen hinſtellt. Der zweite At enthält 
fünf Scenen, Im Mittelpunft fteht die Austreibung des böjen 
Seiftes durch Vitus. Voraus geht eine Scene, in welcher 
Modeſtus den vierzehnjährigen Vitus zur Standhaftigkeit im 
Glauben ermahnt. Die Vertreibung des böfen Geiftes geht nad) 
den Regeln des Exorcismus vor fih: Vitus redet ihn an: 

„Effere, quis sis.“ — Valer.: Parce! Vit.: Regnator 
poli, Solique Christus imperst. Valer.: Sum... sum... 
Vit.: Quid es? Val.: Dominus Averni. Vit.: Tetra mentiris 
Draco. Torris es Averni. Solus in Stygias Deus Domi- 
natur oras Christus. Eloquere: quis es? Valer.: Damnatus 
Orco Genius erroris. Vit.; Benè est. Quis te per aulam 
distinet Romae labor! Valer.: Bellare Christo ; ferre collapsis 
opem Diis: pertinaci figere errores gradu, Vin’! plura ?* 

Hierauf redet der böſe Geift auf die Aufforderung des Vitus 
britannifh: „Alban à Waddod yduvvie, i benä syrthiodd 
Ond i en aid ir nef yn inion à gyrchodd.“ 

Die Anmerkung bringt die Überfegung: „Albanus Deos 


! vin tu [?]) visne [?]. 


— — — — — — — 
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negavit: caput eius in terram cecidit; anima tamen ad 
caelum statim volavit“. Auch Hebräifch und griechijch wende 
diefe Scene an. Im Namen Chrifti fordert endlich Bitus den 
böfen Geift auf, auszumandern. Die Regiebemerkung jagt: „Mirum 
in modum distorquet corpus®. Mit dem Rufe: „ad orcum! 
ad orcum!* entflieht der böfe Geift, und Valerius erwacht zu 
neuem Leben. Die Höflinge befchuldigen aber den Vitus theflalı- 
fcher Künfte. Auch dieſe Eroreismusfcene ift typifch für unſer Drama 
Das Borbild gab für dieſelbe die Bibel. 

Divcletian und Valerius nehmen fich zunächlt des Knaben an; 
aber eine Hiobspoſt bringt den Kaifer neuerdings heftig gegen die 
Chriften auf. Der Herold berichtet, daß das kaiſerliche CEdilt, 
welches gegen die Chriften erlaffen worden fei, von einem Gläubigen 
Öffentlich zerriffen worden fei. Die Höflinge fonfpirieren gegen Bitus. 
Der dritte Alt bringt in fünf Scenen eine Reihe von Verſuchen, 
welche im Auftrage Divcletiand gemacht wurden, Bitus vom Chriſten⸗ 
tum abwendig zu machen. Sein Vater Hylas drängt in ihn, Hierauf 
Balerius und endlich Diocletian — in Verkleidung — felber. Ritus 
bebarrt ftandhaft im Glauben. Valerius wirb von Vitus für dad 
Shriftentum gewonnen, und es gelingt Dioeletian nur durch 
äußerfte Gewalt, ihn wieber zu ben Göttern zurädzubringen. 
Der vierte Akt enthält vier Scenen. Unter benfelben find zwei 
Ephebenfcenen, in welchen der Neid der Höflinge und ihrer Inte 
guen zur Darftellung gelangen. Intereffant ift die Schlußſcene, 
in welcher es Diocletian verfuchen will, Vitus durch bie Schau 
fpiellunft vom Glauben abwendig zu machen. Die Scene mag 
vollingaltlich folgen: 

SCENA IV. 
A Seenao Genesius, Histrio percelebris, mercede cönductus ad irri- 


Intore sed sedot denda scenicd Christiana Sacra, Coram Imperatort®, 
enın suis. Vito praesente, repentd fit Christianus. 


Tota cum Vito Aula. 


PROLOGVS. 
Auguste Princeps, maximum mundi jubar; 
Genesius aeger, perque Christiadum sacra 
Nactus salutem, dabitur. Attentus fave. 
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Prologus. Genesius, super lectum decumbens. ! 


Pro. Genesius aeger? Ecquid expertus mali ? 


Gen. Abdomen,' alto carnıs exsiructum situ. 1 
Hac impeditus mole, seu vastae Gygas Opnenius 
Suppositus Aetnae, volvor huc illuc miser. ventricosus. 


Nec somnus oculos, grata nec mentem quies 
Reſicit. Quis arte praepotens medica lavet 
Immane dorsum ventris? Pro. Implora Deos: 
Jovem fatiga precibus. Optatam feret 

Opem : procerüm carnis imminuet jugum. 
Gen. Sator Deorum,? vosque sydereae domus 
Numina: medelam ferte. Genesius jacet 

In se sepultus, crevit in tumulum sinus. 
Congestus extis agger oppressum tenet. 
Dirwite molem: sidat in planum tumor: 
Sternatur Apenninus. Accurat salus. 


2 
Sublatig 
manibus, 


Mercurius de caelo. 


En stellifera! missus ab arce, 

Porto parentis mandata Jovis. Descendit 
Age, mordaces anımo curas in nube. 
Pelle: malorum certus Olympo 

Properat modus. Agnatum veniri 

Tuber, in arctas concidit oras. 

Veniet membris optata sahus. 

Tumor inflatos deseret artus, 

Rursumque suo limite clausum 

Capiet primos corpus honores. 

Sopor interea rore madentes 

Explicet alas, volitansque super 

Dulci? claudat lumina furto. . 
Ades, 6 rerum jucunda quies. Virge S0p0- 
Ades, ö domitor Somne laborum. nesli oculos 
Serpentigerae prende cacumen tangit. 
Virgae. Fessos inde sub artus 
Oculosque? subi. Blanda Genessum 
Foveat requies: nec penna prius Iterum 
Te Cymnerias tollat ın oras, 
Quam sua ventrem mensura lıget. 


i Diefe komische Scene erinnert an die Dottorefcenen ber Comedia 
dell arte. 


x. 8. IV. 71 
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1 
Prodeunt 
alius post 
alium tripu- 
diantes. 


5) 

Ostendit ba- 

eillum lati 
eapitis. 
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Dormiente Genesio. 


Mer. Nunc quos ab aevo notus herbarum vigor 
Medicaeque virtus arts illustres dedit, 

Seu vos Deorum teneat in covetu polus; 

Seu laeta potius nemoris Elisii juga, 
Quamcumque mundi colitis alterius plagam, 
Adeste protinus. Vrget imperium Jovis. 


Apollo, Aoesculapius, Machaon, Paeon, Cheiron, Melampus, Genesius. 


Mer. Inventor! artis ducit hinc Phaebus chorum 
Phoebique natus, Acsculo? nomen trahens. 
Illınc, avo patrique non impar gradum 

Infert Machaon. Jungit huic Paeon latus, 
Cheiron Melampo comite, postremus subii. 
Jussu Tonantis, agite Genesis prius 

Erigite mentem. Terra numeroso tremat 
Plausu: choreas animetꝰ ad plectrum chelys. 
Nunc ala poscit cura: sat choreis datum. 
Sanandus aeger.“ Apo. Fare, quid vexat malı. 
Gen. Dis sospitales: cernite: antrorsum tumet 
Sesquipede gibbus. Pondus immensum gero, 
Farcimen ingens viscerum. Hac! sude arduam 
Fulcire molem cogor. O si quis levet, 
Gracsilemque reddat, adipe deterso, Deus’! 
Apol. Abdomen opere tenual assiduo labor. 
Aesc. Famen labori junge Nil parcä dape 
Jeunioque turgidum ventris globum 

Citsus repressit. Mac. Semper esuriem silss 
Comitetur. Pae. Haustus fonte de puro latex 
Modice trahendus. Ch. Vna ne Bacchi aridum 
Tingat palatum gutta, sollicitus cave. 

Mel. Metire somnum. Pervigil nocte trahe: 
Nec te profundus mergat, ut lethum, sopor. 

His veniet olim ceria remediüs salus. 

Apol. Siccabitur vorago subtracto diu 

Humore. Aosc. Demptis venter alimentis cadel. 
Gen. Haeccine malis medela? perpetuus labor; 
Sitis famesque? fonte de puro latex, 

Baccho fugato? noctis insomnes mora? 

Vos condiiores artis, et medica inciyti 

Virtute? Ruris vos ab Elisii solo 

Heroes? Arce vos ab deihereũ Du? 
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Spectra Phlegeihontis potius. In stygias' procul 
Facessite domos. Ite furkalis plagae 


Lemures. Averno ferte medicinam Jovi. 
Jejunus umbras venter et manes alat. 

Spes alia fulsit Major optatam Deus 
Spondet salutem Sacra. Christiadum dabuni 
Quam quaero sortem, meque restituent milk. 
Quss mihs sacerdos latice vilals eximat 
Concreta vitae scelera? Christiadum Deus, 
Tendo? spinas supplict voto manus. 

Si justa pnsco: mitte, qui sacro caput 
Aspergat amne. Sum tuus, fremat licet, 
Qusdquid Deorum coeca gens Bomae colit, 
Sum Tyro Christi. 


Unus è grege Histrionum superpellicio et stola amictus sacerdotem 
Christianum se simulat 


‚ Bacer. Nate, quod tantis Deum 
Precibus reposcis; Christus en ultro refert. 
Gen. Bene! apprecare pater, et optatam Diu 
Insperge Iympham. Summa votorum est, gregem 
Augere Christi. Sac. Credis aequaevum patri 
Natum, Deoque profluum & summo Deum; 

Ei par utrique Numen aeterno calens 

Ardore? Gen. Credo, quidquid arcanae latet 
Folo sub omni legis. Sac. Ejuras Deos, 
Deasque latiae Geeniis? Gen. Ejuro. Sac. Pudet, 
Pigetquae vitae, scelere numeroso gravis ? 

Ge. Pudet pigetque. Oriminum immensus dolor 
Vrit medullas, corque repetitis? ferst 
Vuinersbus. Imbrem fer salutiferum pater. 
Affusus imbrem Genibus aethereum peio. 

Sac. Quando salulis avidus aeternae, rogas: 

Te lustro:* te felice Iympharum undique 
Perfundo rore. 
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1 
Exiliens d 
lecto, 
baculo 
abigit. 


sublatis. 


1 
E genibus 
petit. 


2 
Tundit 
pootus: fiet, 
etc. 


s 
Multum 
aquae in 
faciem et 
caput 
aspersit. 


Obstupeseit. 
5 
Porrigitur & 
nube manus 


Prodeunt duo Angeli et utrimque Genesii latus cingunt, ""P& Gene- 


Gen. Membra percellit* pavor. 

Recessit anımus. Porrigit nubes® manum. 

Stat inc et Ülinc ore sydereo puer 

Vdi sum? Ang. 1. Nefandi gesia‘ ° Genesii vides. 
His exaratam conspicis vitam notis. 


6 
Ostendit 
librum 


I Bgl. Spottipiele des Mittelalter auf chriſtliche Ceremonien. 


7* 
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2 
Imperatoris 
ietam inter- 
eipit statuae 

interjectu: 
cujus pro- 
inde eaput 
baculo Cae- 
saris fran- 
gitur. 


2 
Genesius 
statuam ad 
terram pro- 

Bigat. 
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Nigrescit ommis pagina. Haud ficto tamen 
Mentis dolori scelera donavit Deus. 

2, Ang. Hic vel jocosam sparsus in speciem latex 
Detergei omnem cordss impuri Iuem. 

Testis nitorem! versus in niveum liber. 

Ni superat atri. Candor in fokis micat. 

Sic perge felix: Palma certantem manet. 

Sac. Quid opsiupescis? Nunquid? undarum satis 
Fudimus in ora? Gen. Siste sacrılegam manımm 
Tartareae Mysta. Sacra? Christiadum haciemus 
Irrisor execrandus eicposus joco, 

Sannisque Romae. Lusit in Christum lepos, 
Lusere Mimi. Tempus, infandos nimis 

Posuisse ludos. Alia Genesium vocat 

Persona. Pectus melior insedit Deus. 

Ignosce Caesar, Christus &ecto Jove, 

Diss abdicatis, mente me tota rapit. 

Sum Christianus. Dio. Caesarem in scenam trahis? 
Age cum popello Mime. Gen. Sat mimis datum, 
Me seria regunt. Scena Romulidüm, vale. 

Sum Christianus. Dio. Pergis Augustsm joco 
Ludere? Gen. Jocorum pono ludibriis modum. 
Quod sum; Quod esse Christus arcano dedit 
Monitu, Theatro testor. In Christ gregrem 
Transcriptus, animo totus in Christum feror. 
Hanc nulla mentem prebia: non regum [avor, 
Non vis minaeve, non per atroces diu 

Mors tracta poenas, vertei. Immineat licet, 
Quidquid malorum soevus invenit furor, 

Sum Christianus. Dio. Seria exagitat virum 
Rabies? an astu peragit antiquo sales ? 

Vit. Auguste, seria versat. Ad nostras migrat 
Repente partes. Legis hic nostrae vigor; 

Sint dura, sint aversa, sint impnervia, 

Subigit vel uno corda momento Deus. 

Gen. Quam dicta nequeunt, gesta concilient fidem. 
Tu Graia! Meretrix, Orbis exitium rue. 

Bue turpe scortum! Dio. Prö nefas! dirum nefas 
Periꝰ nefande. Gen. Veneris incestae caput, 
Elsit, actus impetu coeco furor. 

Y tunde? praeceps ore, quam foedas humum. 

Dio. Turget furore pectus. In rabiem Deus 

Me vertat aliquis: dente crudeli Tigrim 
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Laniabo vwam. Nostra Genesis dolus 

Vt impiaret arma? Carmificem Dese, 

Cüi Roma sceptrum debet, ac rerum decus, 
Me dederit, auso fretus horribili, Draco? 

O facınus! I Tribune: centeno reum 

Involve ferro. Carcer horrendus premat. 
Dum quas per artes, quaeve per dirae necis 
Supplicia vitam despuat, mecum exigam. 
Gen. Caesar! beasti. Laetus ingredior viam. 
Vit. Metamque caeptae laetior adıbis viae. 
Vib. Da pauca, Caesar, ore veraci loquar. 
Immane, foedum, triste, Tartareum nefas 
Fateor patratum. Diva Romulidüm parens, 
Columenque rerum, capite colliso jacet: 

Jacet Latini spreia majestas Jovis. 

Ilusa Roma est. Culpa Genesium tamen, 
Haud tetigit ulla Mentis eversae furor 
Afflatus arte Thessala, ın facinus tulit 

Ve} abnuentem Quaeris artificem dok? 

Adstat propinquus, teque nis caveas, parı 
Corripiet oestro, Caesar. En tanti reus 
Facinoris? En furente qui Mimum lue 
Cantuque dirae vocis ad Christum abstulit. 
Vito fugacem Roma Genesium imputet. 

Dio. Ubi? Quando carmen fudit et pestem puer ? 
Urb. Nunquam flagitiis tempus aut locus deest 
Auguste, vix dum scena Genesium dedit, 

Cum mussitare Vilus, et magicae modos 
Emurmurare fraudis. Hinc torva intuens 
Acie, Tragoedum perculit. Vidi hco: 

Vidi Genesium, mentis ereptae notas 

Vultu moventem. Pul. Vidimus pariter virum, 
Ex quo malignas hausit oculorum faces, 

Sibi excidisse. Oth. Testor, aspectw Magus, 
Cantuque fesios Vrbe summovit sales. 

Visu Genesium mentis avertit statu 

Dio. Quid falsa garris? Potuit his venefica, 
Potuit ocellis tela jaculars puer ? 

Hoc ore Circes carmen? his late iuem 
Spargere labellis? Ferma mendaces probat, 
Aetasque tantis invia sceleridus. Latet 
Pulchro sub ore, pulchrior mentis tenor. 
Pul.! Delirat usque captus in Vito Geta. Beorsum. 


1 
Abdueitur 
in carcerem. 
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Vrb. Nec frons, nec aetas, Caesar, Hebraeam solet 
Eximere pubem. Lacte commirtam bibit 

Ab ubere luem, dumque vernantem dies 

Firmat juventam, quidquid arcanae docet 
Medaca pestis, haurit: in Bemi genus 

Primis ab anmis, artis egregium suae. 
Tentamen ausa Lumine attento inspice! 
Nunquid sub istis, ore quos fixo stupes. 
Oculis, venenum latitat? Hae nosiram genae, 
Haec frons ruinam spirat. Haec magicis coma 
Implexca nodis vertet Assaracı domum. 

Vit. Cavete Proceres omen. Imperium sine 
Fine dedit olim Juppiter: Cecinit Maro. 
Hoc tamen ab una pendet Imperium coma; 
Vnusque Romae fata suspendit pelus. 

Si vera prompsit flamen, errauit paler 
Hominum Deimque, crine delusus meo. 

Sin falsa, cunctos disce nequitiae modos. 
Errore ab uno, Caesar. Dio. Argut premis, 


Hie an dt. Causam peroras victor. Haud istis manet 
tur La- Suspensa fllis urbis aeternae salıus. 
rarlum. Vis nosse quo se volwat Imperium polo? 
Stabantsuls Qua vi perennet Roma? Divorum! subi 
aufque loou- Penetrale mecum. Pandit? penates domum. 
penates Ro- En spes latinae gentis! Hi Romam lares: 
manl. Haec nos tuentur numina. His fretum Ds. 
Alloquitur Aeternat ingens Dardanae imperium domus. 
statuas. Vit. Desiste Princeps. Error aversum rapit, 
Agite? penates: Roma si vestro stelit 
Defensa Numine, state quo stalis gradu. 
Sin vos nefandus error effinzit Deos: 
Vnumque rebus Numen humanis praeest: 
ı Christo imperante, ruite praecipites Ruunt.! 
ee on En spes latinae gentis! En strati jacent 
corruunt Dii sospitales imperj! His nizum stetit 
prona Inter- Crevitque regnum ducibus? Alterius gradum 
Stabiliat ille nempe, qui cecidit suo. 
I nunc, et istis junge numinibus Aldem. 
Vrb. Verusne vates, Caesar, an falsus fui? 
Fortuna Romae victa regnantıs jacel. 
Totumque lapsıs cecidit imperium Diis. 
Excan- Dio. Proh monstra? rerum! Proh magi horrendum nefas! 


descit. Stravit penates imperj! ö nullo satis 
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Orco luendum facınus! Huc bictor! manum! A 

Rape execrandum Merge tartareo specu: Ansurrit 

Discerpe virgis dorsa pectinibus sinus, Jectä In 
: Latera flagellis. Totus in plagas eat, manu. 


Vnusque toto rubeat in monstro ceruor. 
Vit. Exutus arte, jam tuas partes agis. 
Rabiemque cordi repetis innatam, Fera 
Diocletiane, fraude semota, places. 


Der fünfte Alt bringt in acht Scenen die lebten Berfucie 
Divcletiang, den vierzehnjährigen Vitus vom Glauben abwendig 
zu machen und endlich deſſen Verurteilung. Unter den Scenen 
find einige typifch: jo Scena I., die Erfcheinung Chrifti: „Vitum 
in carcere solatur et animat Christus. Vitus, Christus 
Dominus in forma puerili. Chorus caelistis. — 


Scena II. Duo custodes carceris, audita musica caelesti 
convertuntur ad Christum. — 


Scena V. Vitus laetitiae plenus, praeperat se ad 
mortem. — 


Auch die Wahnfinnzfcene fehlt nit. Scena VI. Hylas 
ob amissum filium actus in amentiam, mira molitur. — 

Ebenſo erjcheint wieder die Scene, welche den von den Furien 
des Gewiſſens gepeinigten Miffethäter vorführt. 


Scena VI]. Diocletianus tonitru, quod summö horre- 
bat, et conscientiae diris terretur. — 


Die Negiebemerkung lautet: „Maligna conscientia falsas 
imagines commovente, videtur sibi videre, quos crudeliter 
oceidit.* — 

Die letzte Scene endet wieder nach Art der Apotheoje mit 
einem Bild „in nubibus®. — 

Vitus et Modestus tormentis per Angelum erepti, 
devehuntur in Lucaniam, unde venerant, ibidemque tran- 
quilld moriuntur. Die lebten Worte find: 

Nemo patiendo fidem 
Frustra tuetur. Palma certantes manet“. 
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Der „Leo Armenius" unſeres Joſephus Simon feflelt be- 
ſonders durch zwei Momente unfere Aufmerffamfeit: 1. durch die 
Einführung des plautinifchen „Miles gloriosus“ und die Eomifchen 
Scenen, welche fi an feine Berfon knüpfen — in ihrer Technik 
an die comedia dell arte! gemahnend — und 2. duch bie Bor- 
führung eines Theaterjtüdes auf dem Xheater, weiches förmlich 
wie ein Beweis bdafteht für die Ausführungen, welde ich über 
den Typus der Jeſuitenkomödie und ihren Zufammenbang mit ben 
„Disputationes“ früher gegeben habe. Die nähere Beiprechung 
folge bei der Scenenvorführung nun Argumentum unb Perſonen- 
verzeichniß: 


LEO ARMENUS 


BEU 


IMPIETAS PUNITA. 


TRAGOEDIA. 


Anno m.vc.xıv. Romae in Collegio Anglorum per ferias Bacchamales 
semel, iterum, ac saepius exhibita, semperque approbata. 


ARGUMENTUM. 


Leo Armenus, Orientis Imperator Sacrarum Imaginum hostis 
acerrimus, cum diu multumque rem Catholicam vexasset, tandem 
impietatis poenas persolvit. Nam Michael Balbus, Procerum prin- 
ceps, detectä conjuratione, ad flammas damnatus, ipsa nascentis 
Christi nocte, caeso per amicos Leone, vincula perfringit, et Im- 
perator efeitur: totamque Leonis familiam proscribit, Baronıus 
tomo 9. 





PERSONAE. 


Lxo, Imperator. 
Basıtıos, an 

Basıtrus, } Leonis filii. 

Micz#seL BuLsus, Leonis Successor. 
Pırısas, Princeps Imperii. 
TaroraırLus, Balbi filius. 


ı Bgl. Die Heilungs- und bie Taufparodie im „Bitus”. 
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Moroccaus, Sıracenus, Miles gloriosus. 
PaiLavurus, 
Tueonas, 
MicEAEL, Famulus, 
Micnaer, Ephebus. 
Sex Catholici sacrarum Imaginüm cultores. 
Tarasıus, Patriarcha Constantinopolitanus, jam vita functus 
Milites duo. 
Puıtopvs, Musicus. 
In Tragico Interludio. 
ALEXANDER Macnxus. 
BenAESTION. 
CLrrus. 
Duo alii Proceres Alexandri. 
Strato, Rex Sidonis. \ 
Asporouinus, Hortulanus. 
Ephebi duo. 
Sex Ebrii tripudiantes. 


) Proceres Balbo familiares. 


In dem Stüde wird das Vifiong- und Traummotiv übermäßig 
oft angewendet. Gleich Actus I. Scena I. beginnt in diefer Weiſe: 
„Leo Imperator super lectum oubito innixus, visia 
jam, quos ad mortem propter cultum Imaginum damna- 
verat, Christianis; fallendae noctis causa, quaestionem 
proceribus proponit, Rexne, an vinum, an veritas in hu- 
mans vita plus possit? Balbus petit a Rege, ut sibi liceat 
ludiera Scenä vim vini exhibere. 
Da Haben wir fürmlid) eine „Disputatio“ vor und md 
fehen, wie die „Palaestra altecatoria‘‘ in die Schaubühne über- 
geht, um anfchauend zu beweilen, was in Der „Disputatio‘ 
logiſch auseinandergefett wird. Inſofern ift dieſe Scene beweiſend 
für meine Entwidelung des Typus der Jeſuitenkomödie und deren 
Bufammenhang mit der „Disputatio“. Der Kaiſer jagt nad) 
langen Auseinanderfeßungen: | 
„Dietum est abundd, Pendet et dubiis adhuc 
Librata pennis palma, cui credat, volat. 

Balbus: „Si patere princeps, reddet ubi phoebus diem 
Ludicra probabit scena Regnantüm impetus 
Vino minores. Veritas litem secet. 
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Leo: Patior. Sab. Probamus. Leo. Jam soporiferi 
chorus 
Compositus arte, pectoris ouras levet.‘ 

Negiebemerlung: Tripudium ex somniis ad somnum 
conciliandum. Dormit Rex: quo animadverso, tacite 
exeunt proceres. 

Scena II.’ 

Tarasius loci Patriarcha, octo ante annis in exilio 
vita functus, Leoni dormienti objicitur, et mortem ei per 
Michaölem quendam propter scelera inferendam, divinitüs 
denunciat. — Der Knoten ift alfo ähnlich wie im „Zeno“ durd 
das Horoflop gefchürzt. — In der Scene erfcheint auch „Angelus 
vindex“, und die Regiebemertung jagt: Genius vindex rubro 
vestitus stricto ferro Imperatorem videtur confodere. 


Scena III. 

Leo ea specie maximö territus, tollendos & medio omnes, 
quibus nomen Michaäl, decernit. Michaöl Balbus omni se 
suspicione liberat. — 

. Das Borbild kann ſchon im berodianischen Kindermord ge 
geben fein. Harmlos erfcheint ein Diener. „Wie beißt du 
fragt Leo. „Michael,“ antwortet er. Leo ftößt ihn mit dem 
Schwerte nieder. Ebenfo geht es einem Ephebus Michael. Balbus 
weiß fich zu erhalten und dem Kaifer das Geficht als trügeriſch 
binzuftellen. ! 

Scena IV. 

Sabatius, Leonis filius natu maximus, Balbum apud 

patrem affeotati Imperii acousat. 


Scena V. 
Basilius, Leonis filius secundus, Sibyllae folio patrem 
conterret. Leo in omnem eventum Sabatio imperium 
confirmat. 


ı Bl. Shakefpeare, Richard III. I. 1. „daß ©. den Erben Edward? 
nach dem Leben fteh.” Zu Balbus vgl. Gloſter, an den der König nicht 
dent. 
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Actus II. 
Scene I. 


Sabatius coronatus Imperii spem conecipit. Ein ent- 
widelnder Monolog. | 
Ä Scena II. | 
‚Sabatius imaginem Deiparae, quam Theophilus Balbi 
filius & matre pie educatus colit, impi& in os vulnerat. 
Frevel an einem Marienbilde. — 


Scena III. 
Sabatius Morocchum Saracenum inducit, ut arca in- 
clusus, Balbi consilia nocturna exploret. 


Sabatius fragt den Moroccchus, ob er ihm bei einem Unter- 
nehmen dienen wolle. Großiprechend erwidert Morocchug: 

„Num priscus alt& mentis exsuperet vigor, 

Dubitas? Theatrum roboris posco mei. 

Ego, te jubente, Martis indomiti truces 

Penetrabo turmas: quaque telorum seges 

Cuspidibus horret densa, fatali viam 

Ferro recludam. Cerebrum ex orco trahi 

Jubes sub auras? Cerebrum ex orco traham.“ 


Sabatiug meint, er fordere fein jo halsbrecheriſches Unter: 
nehmen und fragt: „Tacitamne spondes rebus arcanis fidem ?“ 
Mor.: Adamante vinctam spondeo Morocchus fidem. 
Sab.: Perge et adamante — [Regiebemerfung: Detractum 
digito adamentem porrigit.| — fortius vinci fidem. 
Mor.: Quid hoc Sabati? Vendis adamantem joco? 
Per astra, nolo. Sab.: Per Jovis dextram volo. 
Mor.: An qui sacrato fulsit in digito lapis 
Gerat Morocchus? Dü vetent. — Sab.: Fremant 
Monumentum amoris haud recusabis mei. 
Mor.: Fidemne pretio coömis? Sab.: Aetern& fidem 
Consigno gemmä. Mor.: Testor invitum 
[Accipit adamentem] trahis. ° 


Nach diefem Praeambulum. teilt Sabatius dem Morocchug 
mit, daß dem Kaifer von Michael Balbus Gefahr drohe. 
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Mor.: Quin furta prodam ferreo [Gladium evaginat ex 

parte.] iudicio. Placet? 

Sabatius bedarf aber anderer Dienfte. Moroccchus foll ſich 
während der Nacht im Haufe des Balbus in einem Kaften ver 
ſtecken, um ben Balbus zu belaufchen. Um fich für den Tall der 
Entdedung zu fichern, fol er fich in einen Höllengeift verwandeln. 

Mor.:....In Furiam migro. 

Vale Morocche. Torvus infernae domus 
Huc pictor [faciem totam denigrat] aliquis 

Cerne fumosum decus, 
Arridet? 

Sabatius empfiehlt Eile. 

Mor.: „Valete Superi!'‘ Sab.: Fata si fraudes probent, 
Habes salutem. Mor.: Fata nisi fraudes probent: 
Habeo sepulchrum. Condor [Arcam subit] Occlusum 

tege. 

Sab.: Bene est. Doloso laqueus obtentu jacet. 


Scene IV. 


Balbus aegerrime fert Sabatium, se absente, Impers- 

torem designatum. 
Scena V. 
Balbus cum Philauto et Theone in Leonem conspirat. 

Im Kaften horcht Morocchus. 

Balbus gebt auf denfelben los: »Cistam majorem clave 
admota aperit, pecuniam inde prompturus. Exiliente 
Moroccho percellitur cum sociis.« 

Morochus ruft: 

„Quid ora tremitis nostra? Nihil porto malı. 

Adsum Stygis minister, offhicio tibi 

Junctus perenni Balbe: quem puero dedit 

Dis ipse Genium. Perge, consensu probo, 

Quae cogitästi. Spondeo [exit] inceptis opem.“ 


Scena VI. 
Morocchus Balbi conjurationem Leoni prodit. 
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Triumphierend ruft Moroccchus: 

„Parta est Moroccho palma. Promeritus honor“ etc. 
Inzwiſchen kommen Leo und Sabatius, denen er Nachricht giebt: 
„Ubi Phoebus ortum referet, accinctus choro 

Balbus Lyaei robur in scenam dabit. 
Dumque titubanti fertur huc illuc gradu, 
Mentitus oestrum, chalybe te, Caesar petet.“ 
Morocchus erhält mım den Auftrag, alles vorzubereiten, um 
Die Liſt zu vereiteln. 
Actus III. 
Scena I. 
Leo collocato in insidiis milite ad ludos scenicos venit. 


Scena II. 
Balbus dum in ludis Alexandrum magnum ebrium perso- 


natus exhibet, capitur. Es mag ein Abdrud der ganzen 
Scene, ein kurzes Drama, folgen: 


SCENA II. 


Balbus dum in ludis Alexandrum magnüm ebrium personatus 
exhibet, capitur. 
Interludium Tragicum. 


PERSONAE. 
Prologus. 
ALEXANDER MAoNTs. 
ErpHazstiox. 
Currus. 


Duo alii Procores Alexandri. 
Stearo, Rex Sidonis. 
ABDOLOMIınus HOoRTULANUS,. 
Ephebi duo. 

Sex Ebrii tripudiantes. 


Prologus. 
Auguste Princeps, gesta Pellaei ducis : 
Gemmamque sortem dabimus. Hinc Regno potens, 
Abdolominum, ruris eductum casa, 
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| 
Visitur Ab- 
dolominus 
hortum 


suum ex- 
oolens. 


1 
Seorsum. 

2 
Regni orna- 
mentisindui- 

tur. 
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Ad sceptra tollst-inde succumbit Mero: 
Bacchatur, ardet, quemque meritorum decus, 
Fecerat amicum, perdit insanus Clyium. 
Tantum est. Benigno Caesar aspectu fave. 


Musica. 


. Eph. Pellae ductor, adstat! in poenam Strato, 


Socius Dario fidus, infidus tibi. 

Alex. Spoliate sontem: quemque Alesandri favor 

Domare nequist, domet Alexandri furor. - 

Abdolominus sceptra Sydonis gerat. 

Eph. Abdolomine,? sume fortunae pares 

Animos, novaeque sortis ornatum cape. 

Mutandus ostro squalor, et sceptris ligo. 

Abd. Quid insolents ludis affatu senem? 

Eph. Per astra testor: Nullus hic Iudo locus. 

Abd. Haud ambienti scepira mandari putem? 

Quae per cruentas martis, et fraudum improbas 

Quaeruntur artes? Fas? sit inceplum exeqwi: 

Nec sallat aevum vanus annosum dolus. 

Eph. Nec fraus, per axem juro, nec vanus dolus. 

Regnabis. Abd. Absit. Eph. Jubet Alexander. Abd. 
Bene est. 

Regi haec referte: gratior dono favor, 

Anımusque dantis: Adımit imprudens tamen 

Majora, quam quae spondet invito bona. 

Eph. Quidquamne regno Majus? Abd. Imperium sw. 

Eph. An foedera negant Rex et imperium sus? 

„Ab. Scepiro tumescit animus haud capaz sus 

„Eph. Discit sibs subesse, cus regnum subest. 

„Abd. Nescit sibi subesse, qui regno praeest. 

„Eph. Aliis praeesse qui volet, praesit sibi. 

„Abd. Sic est. Sed aliis notus, sgnotus sidi, 

„Regni tumultus inter, et rerum vices, 

„Haud regitur anımus. Aula composilum erspit 

„Jus fasque menlis: pectori sanctos negat 

„Invidia recessus. Exulat sceptro quies, 

„Pax corde. Dubüs alta verticibus tremunt 

„Infima quiescunt melius, O melius casa 

Tutus palustri, fata moderabor mea. 

Leo. Heu! vera! nimium dicta! Ep. Praetexis moram. 

Nil restitandum. Squalor” in pompam migret. 

Ab. O triste pondus! Alma pax mentis vale. 
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Eph. Jam perge in aulam; teque Macedonum Duci 
Siste obsequentem. Ab. Quam reluctanti gradu 
Deserere portum jussus, influctus® agor. 

Alex. Abdolomine, laeta fortunet dies 

Regnum. Sed ecquo sorlis obscurae vicem 


Animo ferebas? Abd. Quo utinam, et imperium feram. 


Natura solas poscit ad cultum manus. 
Nil possidents defuit animo ninil. 
Felix penates quisquis exiguos colens 
Dat verba fatis. Sceptra si nescit manus; 
Nec mens tumultus. Si caput nullo nilet 
Dives sub auro; nec lacessitum gemit 
Edace cura. Nulla purpureo tegit 
Bis tincta cocco vestis, at nullo manus 
Rubet cruore. Quid levi captus bono, 
Turrita Regum tecta conscendo senex ? 
Melius latebam tutus Augusto lare. 
Ale. Vox digna Rege! dignus imperium capis. 
Sic statuo, Fatum est. Quod lubet, Begi licet. 
Jam regno terrae Jupiter, et orbis Deus, 
Cum regna dono. Pa. Cernis,! imperio potens 
Quid possit aulae rector. 
MVSICA. 


Hic Alexander & Persis adoratione, et Thure colitur, 
ut Deus. 


Seguitur Chorea Ebriorum ex omni 
hominum genere. 


2 
Sistitur 
Alexaudro. 


1 

Leonem ad 

scenae latus 
sedentem 
cum suis 
alloquitur. 


Choream sequitur compotatio Alexandri Magni cum Pro- 


ceribus, in qua occiditur Clytus. 


ALEXANDER. 


Proceres? bibamus. Bacchus in mensam rubro 
Triumphet ore. Subsit Euphrates jugum 
Succumbet Indus; Persa victorem colit. 
Aequamur astris. Nemo jam vani efferat 
Decora Philippi Juvenis exsupero senem: 
Natus parentem. Testor Herculeum Scyphum, 
Vestramque, Proceres poculis aequis fidem 
Lacesso. Primus haustus hic Cliytum? petit 

Cl. Egon’, ut Philippi nomen ingrato inquinem 
Oratere? Vinum abominor. Ale. Testor Jovem, 
Bibes. Cl. Cruorem potius. Abjuro nefas. 


2 
Manutenens 
ingentem 
Beiphum 
vino ple- 
num. 


8 
Exhaurit 
penitus. 


quibustene- 
tur. 


4 
Furlos® 
vooiferatur. 


Jakob Beibler. 


Ale. Vox proditoris. Entheus‘ mentem furor 

Agit in rebellem, pereat. Ep. O cohide manum! 
Princeps. Ale. Ad arma, ad arma, miles, prodimur. 
Ad arma, ad arma. Bacche funesium capısi. 
Disrumpe thyrso, comcidat,! pereat, rwat. 

Leo. Prohibite famuli facinus. Ingratum caput! 
Hanc texit artem Balbus, Augusts favor, 

Ostro decores inter imperii Duces 

Per me locatus? Bal. Ruit in adversum Fupus, 

Leo: feriantur: Leo. Ergo feriendus Leo? 

Bal. Adarma: ad arma, ad arma,! ad arma, citò. cilo. 
Leo. Tenete valıdas inter amplexum manus. 

Quenquamne socium, perfide, nefanda oocupani 

Consiia? Fare. Bal. Perfide, nefandumꝰ irahamı 

In mille frusta oorpus. Effugii? abiit? 

Leo. Lympharis Histirio? Pap. Mente dimovss furor, 
Bal. Ah,‘ ah. Bas. Oruentus mente dimovit furor. 

Sab. Agnosco fraudem. Similis ex vino furor, 

Quam bene retexit scelera Pellaei ducis? 

Quoties cruenta caede maculavit manus 

Bacchi impotens furore? Simulatum histrio 

Reddit theatro, mente simulatä, nefas. 

Testare Marce: Balbus ınfusum Scypho 

Hausit Lyaeum? Mar. Vera testanti fides: | 
Hausit Lyaeum Balbus, et plenum ebrius 

Erxhausit aurum. Leo. Pectus incerto labat | 
Omine. Bal. Quid hoc? solumne titubantes negat 
Firmare gressus? The. Aequus Augusti favor | 
Haerere tantum facinus insonti vetet. 

Pro paire genibus natus advolvor tuis. 

Sab. Veniam precaris, cui malae ments irahit 
Suspicio comitem? paria genitori lues. 

Revolve, lictor, sceleris horrendi reos. 

Stas? Tundo! pectus, Bal. Quo capui raptum volal? 
Leo. Occlude fauces. Plura per fraudem veio. 
Dudum rebellem decuit ad poenas trani. 

Bal. Circo rotatur orbis. Leo. Illusum dolis 
Afflare? pergis? Pap. Siste violentum, precor. 
Furoris aestum. Sceleris injusti notis 

Poterit inurs justus irarum dolor. 

Leo. In perduellem? Bas. Vulgus insoniem feret, 
Et rumor aulae, quisquis indicta cadıt 

Causä, furore mentis emotus statu. 
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1 
Balbus 

dormisnti 
similis. 


3 
Elata de- 
xtra fingit 
se percussu 
rum Theo- 
philum. 


8 
Ad filium 
servandum 
prodit se 
Balbus. 


Th. F. IV. 


Leo. Quem verus urget fronte simulata furor. 
Pap. Et te Tyrannum subditi immitem canent. 
Leo. Proceres rebellem jure sublatum canent. 
Bal. Obvelat oculos noctis umbrosae chaos. 
Sab. Quos una scelers pariter adjunzıt fides, 
Balbo perempto, Martis infesta manu 

Poenas reposcent. Leo. Duce trucidato, fugam 
Fracti capessent. Bas. Nulla si reos agant 
Indicia, tutos aula sub muris teget. 

Hinc immmebit semper Augusto metus. 

Intenta jugulo sica; funesto dapes 

Tinctae veneno; Dubia famulantum fides 
Quoties quietum, nocte sub media thori 

Rumpet soporem, quotque terrores ciet? 

Leo. Parum est, Rebelles stirpe sub versa eruti 
Trahent ruinam penitus. Pap. Occulti latent 
Princeps. Le. Tonantem testor, excutiam feras, 
Lustrisque pulsas, imbre telorum obruam. 

Pro. Sed! ecce placidus membra compusuit sopor. 
Leo. Aeternus oculos claudat in noctem sopor. 
Pap. Vini furorem somnus haud falsum probat 
Qui tam cruentum mente molitur nefas, 

Furiis nefandae mentis agitari ferunt. 

An qui reprensa cernat in lucem dari 

Constlia, seque mortis horrendae reum: 

Animo soporem possit immoto sequi? 

Leo. Animo soporem credo simulato sequi. 

Sed esto: se mentis echaurit stupor; 

Vivat: Theophilum patris in odium tamen 
Mactare certum est. Pignus infausti patris 
Huc siste lictor. Pereat invisum? genus. 

The. Succurre pater. O! pereo! Ba. Refrena® manum, 
Orudele monstrum. Tigris, in puerum furis? 
Leo. Bene est, Triumpho. Proh stygi dandum caput! 
Siccine dolosus ore mentito Sinon 

Horribile celas crimen? Inveni viam. 

Totus patescis Balbe. Te prius iamen, 

Quam poena mactet, scelere devinctos parı 
Effare comites: quis Gyganteo simul 

Conspirat animo socius? Effare! Abnuis? 
Rape lictor ad tremenda poenarum mala. 

Bape ad catasias. Adero tortorum comes; 


Quaesitor adero. Dignus Augusto labor. 
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Th. Quò quò catenis pressus abriperis paier ? 
O Caesar! Bas. Apage pestis, exporta pedem. 


1 The. Redde' genitorem. Bas. Saeva curnificum prius 
un Tormenta subeat. Carpe diversus viam. 
Scena IH. 


Theophilus patris casum deflet. 


Scena IV. 
Basilius blanditiis et minis Theophilum tentat, ut 
patris consilia prodat. 


In diefer Scene kommt es zu einer intereffanten Auseinander⸗ 
jegung zwifchen Theophilus und Morocchus. 
Th.:.... Gesta genitoris latent. 
Latentque comites. Mor.: Tunde [Percussuro similis] 
mendacem. 
Bas.: Abstine — 
Indignus ictu sit Morocchaeo puer. 
Th.: Remitte princeps tela. Nil tanti movet 
Thrasonis! ampulatus in verbis furor. 


Sperno minantem: Nempe cui Mavors calei 
In ore multus, friget ad pugnam manus. 
2 Age? Thraso, st te martis accendat vigor, 

a Congredere mecum, fortis in puermm Gligas. 
Hic te sub umbras mittat ignavum chalybs. 
Mor. Pumilo garris? Jussa ni Ducis vetent, 
Vel spirstu discerptus in tenues procul 
Auras abires. Th. O pecus! Timidum pecus! 
Sic est. Ab hoste tutus, et belli sono, 
Difflas phalanges: Rumpis aeratas manu 
Mavortis acies: Caucasum aspectu qualis: 
Sternisque quidquid mundus horribile creat: 
Cum verus instat hostis, et pugnazx virum 
Bellona poscit, arma vel pueri tremis. 
Bas. Marocche pateris® Mor. Jussa me cogunt tua. 
Bas. Doma procacem. Mor. Bella cum puppo geram? 





i 8gl. Terentii, Eunuchus. 





Studien und Beiträge zur Geſchichte der Jeſuitenkomödie. I. 115 


Nemo puerili peperit & letho decus. 

Dedignor. Bas. Altae mentis imperium probo. 
Procul hinc puelle, patris, i, plora scelus. 
Mor. I pusio, Balbi conde sub tenebris'! caput. 
Bas. Morocche, cui me chara consociat fides. 1 
Vnum est, auod orem: Decora te Martis vehunt. Theorhilas. 
Ad astra: Bellis inclytum tellus canit. 

Me pariter aestus Martiae laudis coquit: 
Gloria perurit. Fare, qua citius via 

Bellator ingens ora per vulgi ferar? 

Dic monita belli. Mor. Jussa non segnis gere 
Nec tu Tonantem, spectra nec Superüm time. 
Religio martem nescit, ignavos timor 

Etiam Deorum gignit, et bellis procul 
Educat inertes. Miles haud aliud colat 
Quam tela, Numen. Dextra sit forti Deus. 
Ba. Nullumne virtus Numen in castris vocet? 
Mor. Cum pejerandum, funde terribili Deos 
Juratus ore. Numen assidua sonet 

In voce, furias testis irarum vomat. 

Jurare parcus, miles haud unquam fuit. 

Hinc in duella pronus, ut quemque audies 
Praelia timentem, pectoris fracti virum, 

Nec laudis avidum;; posce certamen, locum 
Horamque pugnae statue. Si manum neget 
Glomerare ferro, victor & campo redi, 
Grandique palmam voce victricem cane. 

Sin te quis animo primus audaci vocet 

Ad arma: dexter age! certamen fuge. 
Sequester adsit; Regis imperium vetet, 

Si castra ductor agmine soluto loces, 

Spolia colonos. Quidquid in penu lalet, 
Flavescit agris, errat in campis, rape. 

In aes libido proxima injiciat manus. 

Excute crumenas. Esse si nummos negent, 
Ne crede caecis aurei scrobibus latent. 
Minare flammas : prodet occulios timor. 

Has assequutus pauperum 2 rastris opes, 
Fruere paratis. Rutilet in gemmis manus; 
Humeri sub ostro. Luxus egregium decet 
Martis clientem. Mox in obscenas rue 
Furias. Gradivum mulcet horrentem Venus 
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Seu nupta, seu vestalis: ex aequo rape. 
Vbique prostat Helena, nisi desit Parıs, 
Cum poscet aera miles impensi diu 
Pretium laboris; Ire praedatum jube, 
Nummosque raptu cogere. Viator suam, 
Suam Colomus pendat armalo stipem. 
Tu, si quid auri Caesar interea paret 
Dandum caterris, avidus in bursam trahe. 
Basilius: Istamne pressit Hector, aut Ajax viam? 
Hoc iter Achilli? Mor.: Prisca memorasti nimis. 
Nunc alia virtus: Alius armorum tenor. 
Bellona priscis vulnera et crudas neces, 
Durique Martis castra, praelerea nihũ 
Peperit Noverca. Mollius belli Duces 
Hodierna tractat. Sanguis in coccum migrat, 
Chalybs in aurum. Torquibus plagae nitent; 
Gemmis cicatrix. Meta bellorum, domus 
Opibus onusta, largus in messes ager. 
Emptumque rapto stemma, familiae decus. 
Bas.: Hoset Morocchus [Seorsum ad Spectatores]inter Heroas nstet, 
Ceu mixtus apibus fucus, agnavum pecus. 


Actus IV. 


Scena 1. 


Condemnatur Balbus, ut comburatur vivus, Theophilo 
frustra deprecante. 


Scena II. 


Leo hortatu Imperatricis per Internuncium disuadentis, 
ne Christi nascentis pervigilium sanguine fundendo violet: 
Balbi supplicium differt. 


Scena III. 


Theophilus patrem, quem caesum existimat, deplorat. 
Wiederum eine Mufilfcene: „Hic fidibus et voce canit 
Philodus, donec obdormiscat Theophilus‘. 
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Actus V. 


Scena I. 


Leo ministris exterritus, multa de nocte Balbi 
custodiam explorat, ac sopitis custodibus mortem minatur. 
Balbus cum Papia custodiae Praefecto conspirat. 


Scena II. 
Milites Duo, Papias, Balbus. 


Scena III. 
Balbı Oratio ad fortunam. 


Scena IV. 


Leo ante aras, dum officio divino interest, occiditur. 
Balbus Imperator sublectus, Leonis filios perpetuo exilio 
mulctat. — 


Das Schlußbild jagt: „Leonis cadaver in forum raptatur“. 


Der „Leo Armenius“ hat feines Stoffes wegen für Die 
deutſche Litteraturgefchichte befonderes Intereſſe: das erjte Drama 
des bedeutenditen deutſchen Dramatiter des 17. Jahrhundert? — 
Andreas Gryphius — behandelt denjelben Vorwurf unter dem 
Titel: „Leo Armenius — oder Fürjten-Mord.” Andreas 
Gryphius begegnet fich wiederholt mit Sefuitenftüden in der Stoff 
wahl, auch in der Technik zeigt ſich manche Ähnlichkeit, nur daß 
er fefter an dem Haffischen Codex der drei Einheiten hält. Geifter- 
ericheinungen, Zauberer, Verwendung magifcher Elemente, Ein: 
führung allegoriicher Figuren, Anwendung von "Chören, freilich 
allee Momente, welche er auch bei den Holländern lernen konnte, 
fommen bei ihm nicht felten vor. Auch die allgemeine Tendenz 
feiner Tragödien gemahnt an die Sejuitenfomödie. In der Vorrede 
zur Ausgabe feiner „Zreuden- und Trauerfpiele” vom Jahre 
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1658! kündigt er als die Abficht feiner Stüde an: „dir Die Ber- 
gänglichkeit Menſchlicher Sachen in gegenwertigem | und etlich fol 
genden Trauerfipielen vorzuftellen.” Er ift der lateiniſchen Sejuiten- 
Ritteratur und einzelnen Mitgliedern der Gefellihaft Jeſu auf feiner 
Reife durch Frankreich und Italien perjönlich näher gekommen. 
Vor der Ausarbeitung des „Karl Stuart“ überfegte er „Die 
heilige Felicitas“? des franzöfiichen Jeſuiten Nikolaus Cauffinus; 
fein zweites Drama „Katharina von Georgien” ift ein 
Märtyrerftüd, welches er „als Beifpiel unausfprechlicher 
Beſtändigkeit“ vorführen will. Auch fonft kennt er die Jefuiten- 
Litteratur und erfährt Anregung von derfelben, wie er in den An- 
merlungen zur „Katharina“ rühmend der „Poemata“ Des 
„Ludovicus Cellotius S. J. gedentt. Der „Leo Armenius” 
it während des Straßburger Aufenthaltes unſeres Dichterd 1646 
vollendet worden; im Unfang desfelben Jahres war er nah) Rom 
gefommen, wo er in dem Topographen B. Athanaſius Kircher 
den vertrauteften Führer duch die Wunderwerfe der ewigen 
Stadt fand.? Unſer „Leo Armenius” war 1645 „per ferias 
Bacchanales“ zum erften Male im „Collegium Anglorum* 
aufgeführt worden, wurde dajelbft wiederholt gegeben, war alfo 
anfangs 1646 gewiß noch auf dem Repertoire. Gryphius weilt 
in der Vorrede auf Cedrenus und Zonaras, aus deren byzan⸗ 


! ®gl. Andreae Gryphii Freuden und Trauerfpiele au Oden und 
Sonette fampt Herr Peter Squens Schimpff-Spiel. — Breßlau In Verlegung 
Johann Liſchken und Belt Jacob Treicher Buch. MDC.LVIII — Die 
Widmung von Freiftadt 1. Januarij biefes (DDQO. LVII. — Mir liegt ein 
Eremplar vor mit ber Inftription: P. Francisci de la Croix p. N.C. 16%. 
Das Titelbild: Der Tod mit dem Stundengla® und einer Fackel — im 
Hintergrund Grabdentmäler — auf dem Boden im Vordergrund Kronen, 
Biihofmügen, Scepter, Gefchmeide u. j. w. — erinnert mid) an das Titelbild 
einer Ausgabe der „Comoediae sacrae“ bes Nikolaus Gauffinug, welche 
ich beſitze. 

” 1658 auf dem Elifabethanum zu Breslau aufgeführt. Vgl. 9. Palm, 
Andre. Gryphius, „Das verliebte Gefpenft” u. ſ. w. Breslau 1855. Einl ©. 6, 
Anm. 3. 

Bl. D. D. des 17. Jahrhdt. u. f. w. von R. Goedele und Julius 
Zittmann, 4. B. ©. XXL f. ©. XXIU. 
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tiniſchen Gefhichten auch die Jeſuiten gerne fchöpften, als auf feine 
Duellen Hin: ich denke aljo, Anregung von Seite des Jeſuiten⸗ 
Dramas auf das Werk unfere® Dichters wäre nicht unmöglich. 
Dieje Andeutung möge vorderhand genügen, da mir der Raum 
weitere Ausführung nicht erlaubt. — 


Regiſter. 


Abel 22. Fauſt, Joh. 82. 43. 70. 
Abraham 17. 18. 22. Flavius, Joſephus 29. 
Abraham, a St. Clara 12. Fritz. Andreas S. J. 27. 29. 
Mbonias 29. 
Aeſchylus 30. Gloſſy, Dr., 8. 13. 16. 
Wlerander, M. 109 ff. ®oebele 118. 
Allighieri, Dante 22. Goethe, ®. 21. 
Amman, WRagnus S. J. 30. Gottſched 27. 
Andromeda 17. 18, Grillparzer 11. 12. 13. 26. 
Aquino, Thomas ab 22. 23. Gryphius, Andreas 117 ff. 
Wriphanafio 19. 
Auguftinus, HI. 19. 29. 32. Hamerling, Robert 11. 
Balde, Zac. S. J. 9. 10. 16. 18ff. enanurft 2 88 m. 
2b. 26 n 

, " Heinrid VI. 59. 
Biedermann, Jac. 8. J. 16. Herakles, rajender 49. 
Blanchinus, Joſeph 30. Herder, J. G. 10. 18. 26. 


Brahe, Tycho de 31. 
Brunner, S. J. 19. 


Iphigenia 19. 20. 
Buchanan 18. Saat 18. 
Gaglioftro 31. 
Calderon, be Ia Barca 32. 33. Jabel 29. 
Caliban 32. Jephta 18 ff. 25. 
Earpant, Joſeph S. J. 28. Jeſus Ehriftus 19. 21. u. |. 
Caſanova 31. Johannes Baptifta 22. 25. 
Eauffinus, Nico. S. J. 16. 118. Johann XXII, Papft 42. 
Cedrenus 118. Jonathas 29. 
Cellotius, Ludovicus S. J. 118. Juan, Don 24. 
Eodrus 20. 
Eyprianus 24. 43, 69. Kasper! 11. 

Kenelmi, König in Mercien 76. 
Enod 22. Kink 33, 
Epaminondas 20. Kirchner, Athanaf. S. J. 118. 
Epiphanes 29. Klazko 22. 
Euripibes 24. 30. Kochem, P. 13. 


Evilmerodach 29. Kyd, Thom. 38ff. 59. 


1 Das Regiſter iſt fo angelegt, daß auch bie Hauptſtoffe erſichtlich find. 


Laas 9. 

Lauſer, W. 22. 

Leo, Armenius 103 u. ö. 
Leſſing, ©. €. 83. 
Rucarellus, O. ©. 8. 30. 
Zullus Raimundus 31. 


Machiavelli 88. 89. 


Manfi, Carol. Maria S. J. 30. 


Maria, HI. 24. 58. 
Maria Stuart 19. 
Marlowe 32, 
Mathathias 29. 
Mayr, Dr., Rich. 22. 
Menulema 19. 
Mercurius 17. 
Meßmer 31. 
Müllner, Ad. 33. 


Nathan, Prophet 29. 
Nicolai, Fr. 9. 17 u. |. 
Noe 22. 


Dedipus 33. 
Ophelia 59. 


Palm, H. 118. 
Baracelfus 31. 
Prehauſer 12. 
Perſeus 17. 18. 
Plautus 15. 1083. 
Proſpero 32. 
Brölß 38. 


Raimund 12. 

Raupach 33. 
Neinharbftöttner 15. 
Richard III. 59. 106. 
Ridolfi, Fr. Nicol. 30. 
Niepel, ber Salzburger 12. 
Rudolf II., Kaifer 31. 
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Salomon, König 22. 

Samuel, Brophet 29. 

Sarah 18. 

Sauer, Auguft, Prof. 13. 

Sedekias 29. 

Geneca 18. 

Sennadarib 29. 

Schiller, Fr. v. 17. 

Schmelzl, ®olfg. 11. 

Shafeipeare 19. 27. 31. 32. 37. 44, 
45. 59 u. ö. 

Simon, Joſeph. Anglus S. J. 33 u. ö 

Simon Magu3 32. 43. 

Sophofles 30. 

Stefimbrothug 20. 

Stranitzky, U. 12. 

Sturm, ob. 9. 


Terenz 14. 114. 
Theodiftus 82 u. ö. 
Theodoretus 29. 
Theophilus 25. 43. 
Tirinus, Jacobus 29. 
Tittmann, Zul. 118. 


Bitus, ©. 93 u. ö. 
Bives, Joann. Ludov. 24. 87. 


Wallenftein 43. 

Weber, 8. M. 33. 
Wegele, Fr. X. 22. 
Werner, R. M. 12. 
Werner, Bacharias 33. 
Weſtermayer 18. 19. 25. 


Beidler, 3. 9. 11. 12 u. ö. 
Beno 40 u. ö. 

Birngiebl 28. 33. 84. 
Bonaras 118. 


Pruckfehler und Bemerkungen. - | 


Beim Abdruck von Stellen babe ich mich genau an ben vorliegenben | 
Drud gehalten und nur zmeifelloa Falſches ftillichweigend gebeſſert. Dance | 
Stellen hätten eingehendere philologiihe Auseinanderjegungen verlangt, welche 
natürlih weder der Bwed der „Theatergeihidtliden FKorihungen“, 
noch die Abfiht vorliegender Wrbeit geftattete. Auf einiges jei bier, unter 
Verweiſung auf einzelne Drudfehler, aufmerfiam gemadt. Einige Stellen 
iheinen forrumpiert zu fein — jo 3.8. 


ber Hymnus f. 52 daſelbſt 3. 4 jedenfall3 aurea f. auream (vielleicht | 
antea?). Nah „nitoribus“ gehört Bunt. 8. 8: Tegens, wohl | 
te gens (?). — Huf meitere Konjecturen Tann ich mich bier nicht 
einlaflen. | 

. 63: nad) „expires“ Punkt; ebenfo 3. 6 v. o. nah „mero“. 

. 63, 8. 7 v. o.: se (?), te (?). 

. 64, 8.18 v. 0.: per que, perque; 8.19 v. u.: cavebo, cavabo (?). | 

64, 8. 7 v. u.: Largite, largita. 

67, 8. 5, 6, 7 bietet tie Interpunktion Schwierigfeit. 

98, 8. 9 v. u.: noctis insomnes mora; insomnis (?) oder mora (?) 

99, 3. 5 v. 0.: spinas = supinas,. 

100, 8. 15 v. 0.: gregrem = gregem. 

. 101, 8. 13 v. u.: ferma, forma (?), firma (?). 

102, 8. 9 v. o.: Punkt nad) „modos“ weg; 8. 16 v. o.: Romam, 

Romani (?); 8. 21 v. u.: effinxit Punkt meg. 

. 103, 3. 9 v. o.: praeperat, praeparat. 

. 107, 8.15 und 16 v. o.: Cerebrum = Üerberum; adamentem — 

adamantem (zweimal). 

.111, 8.3. o.: influctus (inflexus? inflictus?) — Died genüge 
vorderhand. 
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I. 


Das FSortnnains-Drama in der Sammlung Eugliſcher 
Komödien und Tragödien von 1620. 


In der zweiten Hälfte des 16. und im Anfang des 17. Fahr- 
hundert3 beitanden eigentümliche fitterariiche Wechfelbeziehungen 
zwilhen England und Deutfchland. Erzeugniffe des deuntſchen 
Büchermarktes wanderten mafjenhaft nad) England, wo fie zum 
Teil den dramatiichen Dichtern willlommenen Stoff zur Bearbei- 
tung boten. Als dann bie englifchen Komödianten ihre Wander- 
züge auf den Kontinent antraten, brachten jie einzelne dieſer 
Stoffe in ihrer neuen Geftaltung nad) Deutichland zurüd. So 
führten fie die Dramatifierung des deutſchen Volksbuches vom 
Doktor Fauſt ein, und an ihre Aufführungen knüpft fich eine lange 
Kette von dramatiſchen Geftaltungen des Stoffes, welche in Goethes 
Drama ihren Höhepunkt erreicht. Neben diefer läuft parallell eine 
zweite Reihe von Dramen, deren lebte Quelle gleichfalls ein 
deutſches Volksbuch ift. Kurz nad) Marlowes Fauſt wurde in 
England die Geſchichte vom Fortunatus auf die Bühne gebracht. 
Auch diefe Dramatifierung wanderte mit den Komödianten nad) 
Deutjchland und aud) fie gab den Anftoß zu einer Reihe drama: 
tiſcher Erzeugniffe, welche nicht lange nach dem Erjcheinen des 
eriten Teiles von Goethes Fauft gleichfalls ihre zweite, freilich 
beicheidenere Höhe erreichte: durch die Bearbeitung Ludwig Tiecks. 
Ein Glied in der Kette von Wechjelbeziehungen, welche dieje zweite 
Reihe darjtellt, ſoll zunächft Gegenftand der vorliegenden Arbeit 
fein: dag Verhältnis des älteften gedrudten Fortunatus-Dramas 
des 17. Jahrhunderts zu feinen engliichen Quellen. 

Th. J. v. 1 


2 Harnis. 


Es laſſen ſich drei dramatiſche Bearbeitungen des Vollsbuches 
vom Fortunatus nachweiſen, welche auf engliſchem Boden ent- 
ſtanden find: * 

a) First part of Fortunatus, aufgeführt im Februar 1596. 

b) Comedy of Olde Fortunatus von Thomas Deder, be» 
endet im November 1599 (D,). 

c) Die Bearbeitung von D, für die Aufführung bei Hofe, 
Weihnachten 1599, vom Verfaſſer jelbft, gedrudt im Jahre 1600 
(D,)- 

Bon a) kennen wir nicht mehr als den Titel, auch D, ıfl 
ung nicht erhalten, läßt fi aber mit ziemlicher Sicherheit aus 
D, tonftruieren.” D, wurde nämlid) dadurch hoffähig gemadit, 
daß der Verfaffer dem Stüde einen befonderen Prolog voran 
und einen Epilog nachſchickte und daß er die Allegorien „Vice“ 
und „Bertue” hinzufügte, welche in drei Scenen neben der Fortuna 
auftreten. Die Neuerungen, welche in 14 Tagen fertig geftellt 
waren, hatten nur den Zwed, den Weihrauch der Schmeichelei in 
diden Xollen vor der Königin auffteigen zu laffen; daß die Einheit 
der Handlung dabei in die Brüche ging, wur Nebenſache. ber 
eben diefer Umſtand macht es wahricheinlih, daß in D, die Alle 
gorien nicht ihr Unweſen trieben. Wenn man nämlich die ſehr 
ſchlecht gezeichneten Figuren der Tugend und des Lafter3 jtreicht, 
jo bleibt ein einheitlid) fomponiertes Drama übrig, in welchem die 
ganz vortrefilich gezeichnete Figur der Fortuna bis ang Ende eine 
beherſchende Rolle ſpielt. Denn der Einwand, welchen Ward dem 
Dichter macht:“ „As the author sHems so strongly impressed 
by the moral of his story, he should not have allowed 
the vertuous as well as the vicious son of Fortunatus to 
come to grieve*, ift durchaus unbegründet. Ampedo ift gar 
nicht tugendhaft, er ift einer von den Imdifferenten, die Dante nur 


Herford, Studies in the literary relations of England and 
Germany in the XVlIth century. (Gamhridge 1886.) ©. 210 f. 

®? The dramatic works of Thomas Dekker. (Xondon 1878.) 8.1. 

’ Herford S. 211. 

* ®arb, A history of English dramatic ’literature to the death 
of Queen Anne. Bdb. II ©. 4. 
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bi8 in den Vorhof der Hölle gelangen läßt. Er weiß von den 
Gaben des Glüdes gar keinen Gebrauch) zu machen, der Bruber 
nur einen eigennübigen; fo werden fie beide Narren bes Glückes, 
und Fortuna triumphiert mit Recht über beide. — Uber bie 
Tugend? — Wollte man unberüdfichtigt Laffen, daß die allegorifche 
Tugend auf der Bühne fchlieklich zu Gunften der inforporierten 
Tugend im Zuſchauerraum abdantt, fo könnte man im Zweifel 
fein, wer die Narrenlappe mit größerem Recht trüge, ob Diele 
„Tugend“ oder der Dichter. Die Kürze der Beit, welche ihm zu 
Gebote ftand, ift aber eine hinreichende Erklärung dafür, daß diefe 
Huldigungsfcenen nur gewaltfam in da3 Stüd hineingezwäugt und 
nicht organiſch Hineingenrbeitet find.! 


1 


Das deutfche Fortunatus-Drama von 1620 und Dedkers 
„Olde Fortunatus“. 


Auf eine diejer drei englifchen Bearbeitungen gebt das deutſche 
Stüd in der Sammlung englifcher Komödien und Tragödien von 
1620 zurüd, die „Comödia von Fortunato und feinem Sedel und 
Wünjchhütlein, darinnen erftlich drei verftorbenen Seelen als Geifter, 
darnach die Tugend und Schande eingeführet werben.“ (E)* 

Tied hat behauptet, jenes ältere Stüd (a) fei die Duelle von 
E> Begründung einer Behauptung war wohl nicht die ftärkite 





3 Sie ift zugleich ein Beweis, bad Tittmanns Angabe, D, fei als 
„First part of F.“ bezeichnet geweien, auf einem Irrtum beruht. 

? Ahgedrudt bei Tittmann, Die Schanfpiele d. engl. Komödianten 
(Leipzig 1880), ©. 75—1238, und danach hier citiert. 

° Tied, Deutſches Theater 1, S. XXVI: „Diefe Venrbeitung (Dederb) 
haben bie alten deutſchen Schaufpieler niht gelaunt, weil fie fonft manches 
benugt haben würden“, — was fie ja audy gethan haben. 

j* 


4 Harms. 


Seite der Romantiker, am wenigiten Tiecks, und Gegengründe 
laſſen ſich hier allerdings anführen. Die beiden Grafen, welche 
den Andolofia ermorden, erhalten in E auch den Hörnerſchmuck, 
ein Motiv, welches das Vollsbuch (V}! nicht kennt. Da mım a) 
nur den erften Zeil der @efchichte bearbeitete, jo kann E Dielen 
Bug nur von .Deder entlehnt haben. Bei welcher von den beiden 
Deckerſchen Faſſungen die Entlehnung gemacht wurde, fagt fchon 
ber Titel: Tngend und Lafter können nur aus D, ftammen. Ja, 
in die Rede der Tugend ift jogar eine Wendung übergegangen, 
welche nur in D, Sinn bat, da fie eine Schmeichelei für die 
Königin enthält. Vertne“ antwortet bei ihrem erften Auftreten 
auf die böhnifche Bemerkung der Fortuna: 
All the world hates thee 
mit den Worten (S. 107): 


Wisdome I know, has with her blessed wings 
Fled to some bosome: if I met that brest, 
There ile erect my temple and there rest. 


Das thut fie dem auch, in der letzten Scene, aus Mangel 
an einer geeigneten Perſönlichkeit im Stüd ſelbſt. In der emt- 
Iprechenden Scene des deutichen Stüdes jagt die Tugend: 

%a, lache nur immerhin, Schande und Lafter; ich habe glei umter 
taufenden noch einen, jo meine Früchte Liebet (Zittmann ©. 99). 

Vielleicht bezog der deutfche Bearbeiter dies auf Ampebo, den 
er, weil er beitändig Moral predigt, für tugendhaft nimmt. Da 
aber Ampedo auch zu Grunde gebt, fo wäre es nicht eben finnreid), 
daß die Tugend fich triumphierend auf ihn bezöge, und man wird 
die deutiche Phraſe für einen bloß mechanischen Nachliang der 
englifchen halten müſſen, welche der Bearbeiter nicht verjtand, aber 
doch im Gedächtnis behielt. 

Auf die beiden vereinzelten Thatjachen, welche ich bier hervor: 
gehoben habe, kann man noch nicht die Behauptung gründen, daß 
E im ganzen auf D, beruhe. Es kommt aber der Umſtand 
hinzu, daß fich eine durchgehende Übereinftimmung, ſowohl in der 
Anlage des Stüdes, wie in hervorfpringenden Einzelheiten, zwiſchen 


Über feine Tegtüberlieferung, vgl. ©. 197. 
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E und D, nadjweifen läßt. Underfeits ſtößt man in E auf jo 
man unbegründete und ungefchidte Abweichungen von D,, daß 

es mehr als zweifelhaft ericheint, ob dem Berfaffer von E das 
engliihe Original im Drud vorgelegen babe. 

Deder bat mit geichidter Hand die interejjanteften Abenteuer 
aus V berausgegriffen und in fiinf Abfchnitten vereinigt: 

1) Fortunatus gewinnt den Beutel. 

2) Er gewinnt den Wunjchhut und — abweichend non V -- 
ftirbt unmittelbar hinterher. 

3) Andolofia verliert den Beutel an Agrippina. 

4) Er gewinnt den Beutel zurüd, verliert ihn zufamt dem 
Hut und entdedt ein Mittel, Hörner wachjen zu Iaffen, und ein 
anderes, fie wieder zu vertreiben. 

5) Mit Hülfe diefer Mittel gewinnt er Hut und Beutel 
zurüd, wird aber von zwei Grafen aus Geldgier und — abweichend 
von V — Rachſucht wegen des Hörnerfchmudes, durch den er fie 
dem Spotte preißgegeben hat, ermordet. 

In enger Anlehnung an diefen Dederihen Plan find die fünf 
Alte von E gebaut. — Auch die ganze Behandlungsweile Deders 
ift eine felbftändige. V erläutert, von gelegentlichen Anmerkungen 
abgefehen,! durch einfache Erzählung von Thatjachen die Moral, 
daß Reichtum aus der Hand des launiſchen Glitdes eine gefähr- 
liche Gabe ift. Es erreicht mit rein menfchlichen und anſpruchs— 
Iofen Mitteln eine fichere tragifche Wirkung, indem es den Unter- 
gang eined Herrn fchildert, welcher die Tugend der „milte“ in 
hervorragendem Make beiitt. Das englifche Drama verlegt die 
Moral in die Charaktere, indem es ihnen eime Schuld gegen 
ihre Mitmenſchen aufbürdet. Der eine Bruder, ein leichtfinniger 
Lebemann, benubt den Reichtum zur Befriedigung feiner Launen; 
der andere, ein peifimiftiicher Vedant, möchte das ihm anvertraute 
Pfund am Liebiten vergraben. Einheitliche Charaktere jucht man, 
wie zu erwarten, im deutichen Drama vergebens, — „die Perſonen 
bewegen ſich wie Holzpuppen“ — aber die Spuren der veränderten 


1 Bgl. Herford ©. 209 f. 
2 Bader, Yortunatus, in Erih und Grubers Encyklopädie, I. ©- rt. 
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Auffaffung Deders find in rohen Verſuchen zur Gharatteriftit 
deutlich erfennbar. Die Brüder find als moraliſche Gegenſätze 
gedacht, und ziwar, da dem Bearbeiter andere Gegenfähe im &ebiete 
des Sittlichen wohl nicht geläufig waren, als tugendhaft und gottlos. 
Der tugendhafte ift natürlich der Pedant (ol. Ward a. a. D.); er 
bewahrt feinen Charakter, wenn man einen ftet3 wieberfehrenden 
Inhalt der Rede fo nennen darf, bis ans Ende. Der andere ift 
nicht fo einheitlih -— im Stile bes verlorenen Sohnes eima — 
geraten. Die nahen Beziehungen, welche E zum deutlichen Volks 
buche hat, bringen ben urfprünglichen Charakter zum Durchbruch, 
und der gottlofe Verſchwender [öft den genchteten ritterlichen Herrn 
nur von Zeit zu Seit ab. 

Deder hat die Zahl der Perfonen, welche in ben von ihm 
benupten Abſchnitten von V auftreten, nad) einer Seite bin ver: 
mindert, nach der anderen vermehrt. Er bat bie Rolle des Wald» 
bruders auf die Fortuna übertragen unb die drei Perjonen des 
Könige von Cypern, des Königs und der Königin von England 
in der einen des Königs von England aufgehen laffen. Beide 
Kürzungen macht fi) E zu eigen, begeht aber die Ungeichidlichkeit, 
in der lebten Scene, in welcher der König die Mörder Andolofiad 
beitraft, den Schauplap nad Cypern zu verlegen. — Bon den 
Erweiterungen wurde der Allegorien von Tugend und Lafter ſchon 
gebacht. D, nnigiebt zudem den König und feine Tochter wit 
einem in lebhaften Farben gefchilderten Hofftaat. Dielen bejchränkt 
E auf das Notwendigfte, anf die beiden Grafen, weldye ben 
Andolofia ermorden. Die Kürzung ficht ganz darnach aus, als fei 
fie das Wert einer Bühnenpraxis, welche mit einem nicht ſehr 
umfangreichen Perſonal zu rechnen hatte und alles, was fich als 
minder zugfräftig erwies, unbedenllich ftrih. 

Auffallender ift eine andere Abweichung von D,, welche ſich 
im Perjonenftand des deutſchen Dramas vorfindet. "Der Diener 

„Shabbow“, die Iuftige Perſon des englifchen Stüdes, ift als 


46. Teil, ©. 478-487, wo am Schluß der dramatifchen Bearbeitungen fur 
‚gedacht wird. 
ı Fittmann ©. XXXIX. 
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ſolche in E nicht vertreten. Daraus fcheint mir zunächit zu folgen, 
Daß das Drama, welches die englifchen Komödianten auf ihrem 
Repertoire batten,! mit E nicht identiich war. Denn daß in dem 
Lebendigen Drama allemal da, wo in E fteht: „Allhier agiret 
Pidelhäring,” eine komiſche Zwiſchenhandlung eingefügt worden 
wäre, welche mit dem Stüde ganz und gar nichts zu thun hat, 
das fcheint mir nicht glaublih. Die Komödien von „Semand und 
Riemand* und „Bon der Königin Ejther”? enthalten ausgeführte 
Rollen des Pidelhärings; in der erfteren hat die komiſche Handlung 
mit der Haupthandlung gar nichts zu thun, in der letzteren ift fie 
. ganz gejchict zu derfelben in Beziehung gejeßt. In beiden aber 
find die komiſchen Partien nad; Möglichkeit von den erniten 
geſondert und an den Schluß der Akte verlegt. In Übereinftimmung 
mit diefer Praxis verweift E im 1. und 2. Alte den Pidelhäring 
an den Schluß des Aufzuges. Daß aber die Handlung des 3. Altes, 
wie E verzeichnet, dreimal durch den Pickelhäring unterbrochen 
worden fei, ift nicht wahrſcheinlich. Für das erite und zweite 
Mal mag e3 noch angehen, für das dritte nicht. Die englifchen 
Komödianten ftudierten die Wirkung, welche ihr Spiel auf das 
Publikum ausübte, ficherlich genau, und fie werden wohl kaum in 
dem Augenblid, wo die Spanunng den höchften Grad Erreicht hatte, 
durch ein unorganifches Zwifchenfpiel ſich um den Effekt gebracht 
haben. Wenn aljo an diefer Stelle — nämlich zwijchen Den beiden 
Scenen, wo Agrippina den Anfchlag auf Andolofias Beutel mit 
ihrem Water überlegt, und wo fie Ddiefen Anſchlag ns Wert 
jeßt? — eine komiſche Berfon auftrat, jo gehörte Diefelbe jedenfalls 
zu. deu Berionen der Haupthandlung. Es wird denn wohl fein 
anderer geweien fein als Shaddow. — Übrigens hat feine Rolle 
auch in E Spuren Hinterlaffen. Der fpöttiiche Ausruf: 
Pips fine, fine apples of Tamasco, (©. 166) 
mit welchem er die beiden Edellente empfängt, ift in E dem „Diener“ 


ı Alteſte nachgewwiefene Aufführung: Graz 1608; vgl. Ereizenad: 
Die Schaufpiele der engl. Tomöbianten &. IXVIL. 

2 Beide abgebrudt bei Tittmann. 

: Fittmann ©. 9. 
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in den Mund gelegt, zu deſſen farbloſer Natur er nicht recht 
ſtimmt: 

Gnädiger Herr, wen ſehen wir da? Es ſeind die beiden Herrn, den wir 
am nächſten zu Lunden Wepfel verlauften, und zwar der eine hat noch Hörner 
Aepfelchen von Damasco, Uepfelhen!! (©. 120.) 

Freilich, auch darin kommt die Figur des Diener! mit 
Shaddow überein, daß er gemeinfam mit feinem Herrn die Äpfel 
feifbietet. Uber bei Deder ift diefe Scene komiſch gehalten umd 
Shaddows Auftreten dadurch Hinlänglich gerechtfertigt; in E ver 
läuft fie gefchäftsmäßig troden, und der Diener ift dabei ganz über- 
flüffig. Man muß annehmen, daß der Autor ihn auftreten ließ, 
nur, weil er fich erinnerte, es jo geiehen zu haben. Dafür jpricht 
noch eine andere Stelle. Nachdem Agrippina dem Andolofia den 
Glücksbeutel geftohlen hat, fommt Shaddow zu feinem Herrn, um 
Geld zu Holen. Dadurch entdedt Andolofia feinen Verluft umd 
bricht in leidenfchaftliche VBerwünjchugen aus. Shaddow unter 
bricht ihn mit der trodenen Trage: 

What shall I doe with this ten pound, Sir? (©. 141.) 
und erhält die Unwort: 

Goe buy with it a chaine and hang tlıyselfe. (S. 142.) 

An der entiprechenden Stelle des deutichen Dramas teilt Anbolofia den 
Reit feines Vermögen? mit dem Diener und antwortet auf deſſen Trage, 
was er damit machen folle,: „DO, machen? Kauf mir und dir einen 
Strid, damit wollen wir uns beide erhenken.““ Die Antwort in D, ift 
der verzweifelten Stimmung des Antivortenden durchaus angemeffen; 
daß aber in E Andolofia feine Fürſorge auch auf den Diener aus- 
dehnt, iſt ungereimt. Wozu teilt er dann noch mit ihm? Daß bie 
Ungereimtheit beabfichtigt fei, um die Stimmung zu charakterifieren, 
kann man auch nicht wohl annehmen. Alle Berjonen ber Samm- 
fung von 1620 liefern auch in der höchſten Erregung eine ganz 
nüchterne Beichreibung ihres Gemütszuftandes. So bleibt nur die 
Annahme, daß der deutiche Bearbeiter ein Stüd aufführen fah, in 
weldyen die Dederjche Phrafe vorlam, und daß er fie aus ber 
Erinnerung in entftellter Form niederichrieb. Jener andere Aus: 
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ruf: „Aepfeldjen von Damasco“, läßt dann weiter vermuten, dab in 
diefem Stüde die Rolle des Diener eine komiſche war. Aus ihr 
wären die drei Momente, wo ſie einigermaßen in die Handlung 
eingreift, dem Bearbeiter im Gedächtnis haften geblieben; den Heft 
hätte er vergeflen, oder — durch die Bemerkung „Allhier agirt 
Pickelhäring“ erſetzt. In der That, Diefe Bemerkungen fallen 
allemal an eine Stelle, wo in D, Shaddow agiert. Am Schluffe 
des I. Altes erjeht die Notiz eine Scene von D, in welcher die 
Söhne des Yortunat mit Shaddow über den Hunger philofophieren. 
Am. Schluffe des .II. Altes wird des Fortunatus Leiche nicht von 
der. Fortuna entführt, fondern von den Söhnen ind Haus getragen. 
Dadurch ift Die Scene von D, ausgefallen, wo der nad) einem 
Arzte geſchickte Shaddow zurüdkehrt und feine Herren eingefchlafen 
findet. Diefe Scene hat in ihrem Fortgange auch den Stoff ge 
Tiefert zu Scene III,. ‘Daher mag es gekommen fein, daß auch nad) 
diefer Scene Bidelhäring auftreten jol. Außerdem ſoll er im 
III. Alte noch erjcheinen nach einer Scene und vor einer anderen, 
welche in E getrennt find, in D, aber unmittelbar aneinander 
ftoßen. Es ift die bereit3 erwähnte Stelle, wo Shaddow feinen 
Herrn um Geld bittet, was in E der „Diener“ thut. Im IV. Alte 
agiert Pidelhäring nicht, auch Shaddow tritt in den entiprechenden 
Partien von D, nicht auf. Ebenſowenig erfcheint der Bidelhäring 
im V. Alte, aber die Rolle des Dieners erhält zum Schluffe einen 
dem Shaddow entlehnten komiſchen Zug. Es ſcheint nach alledem, 
daß der Pickelhäring und der Diener beide auf eine komiſche Perfon 
zurüdzuführen find, welche der Bearbeiter auf der Bühne gefehen 
Hat. Ihre Späfle und Improviſationen vergaß er und notierte 
einfah an der Stelle, wo er fie gebört zu haben glaubte, ein 
Auftreten des Pidelhärings. Diejenigen ihrer Reden, welche für 
die Handlung von. Bedeutung find, behielt er und fügte fie als 
Rolle des Dieners jeinem Stüde ein. Darf man nun das, wa3 bier 
von einem Teile gejagt ift, aud) auf da8 Ganze anwenden? Darf 
man fi) das ganze Stüd fo entftanden denken: daß engliſche 
Komddianten in Deutichland ein Stüd aufführten, welches fie fich 
aus D, zurechtgeſtutzt Hatten; daß der Verfaſſer von E einer ihrer 
Aufführungen beiwohnte und nachher verjuchte, das gefpielte Drama, 


10 darınd. 


fo gut es gehen wollte, aus dem Gedächtnis zu relonftruieren? 
Dder muß man annehmen, dab ihm auch fchriftliche Aufzeichnungen 
zur Hand waren, etwa ein Drud von D,, oder Rollenbücher der 
Kumödianten, wie Tittmann vermutet?! Um dieſe Fragen zu 
enticheiben, ift e3 notwendig, die einzelnen Scenen von E mit den 
entiprecdenden von D, zu vergleichen. 

Der I. Akt lehnt fich in feinem ganzen Verlaufe eng au D, 
an; aber man ftößt bier jo wenig wie in den übrigen auf irgemd 
eine Wendung der Sprache, welche Herkunft aus dem englifchen 
Originale verriete. Und doch ift der größte Teil der Einzelheiten 
aus D, entnommen, aber nicht eine ift Darunter, welche nicht ab⸗ 
geichwächt oder verzerrt wäre. Die fcherzhafte Nederei mit dem 
Echo ift in einen ernftlichen Irrtum Des Fortunatus verwandelt. 
Fortuna begabt ihn mit dem Beutel nicht aus einer Laune, um 
die vier Könige zu verhöhnen, fondern aus Mitleid, und den Königen 
wirft fie vor, daß fie ihre Gaben mißbraucht und ihr Unglüd jelbit 
verſchuldet hätten. Bei Deder jagt fie: 

How sweete your howlings rellish in mine eares! (6. 92.) 

Ganz fonderbar ift e3, wenn fie zu Fortunatus, der um Neid) 
tum gebeten Bat, ſagt: 

Es ift mir glei, aber du alber Narr, kunteftu nicht Weisheit für 
Neichthum wählen ?* 

Darin Icheinen die Dederichen Verſe aufzutauchen: 

Farewell, vaine covetous foole, thou will repent, 
That for the love of drosse thou hast despised 
Wisdomes diuine embrace. (S. 9%.) 

Sn dem Drama der Komödianten wird auch Die Fortuna 
ihrem Originale noch ziemlich ähnlich geweſen fein. Aber eine 
Fortuna, welche für Menfchenthorheit und Meufchenelend nur dasſelbe 
verächtlicde Lächeln hat, überftieg die Faſſungskraft des Bearbeiters, 
und jo macht er aus der furchtbaren Göttin eine gutmütig fcheltende 
Alte. Sehr verblaßt find auch die drei Geifter, welche aus den 
vier Königen Deckers entftanden find. In D, werden fie nambaft. 
gemacht, in E nennt jich nur der eine einen Stönig von Hilpania. 
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Ihre Reden! find inhaltlich gleich, jede beiteht aus einer Klage 
über erduldetes Mißgeihid, einer Warnung an Yortunatus und 
einem Fluch auf die Fortuna, alles Heminiscenzen an Deder. 
„Accursed Queene of chaunce“ wird dort die Fortuna an⸗ 
geredet. Die Kömddianten, Liebhaber von Kraftitellen, verwandelten 
das wahrjcheinlich in eine wortreiche Berfluchung. 
Und time dich derhafben gänzlich verfluchen, 
fchließt jeder der drei Geifter in E feine Rede. Das ift aber kein 
Fluch, jondern eine Inhaltsangabe defien, was hier geredet werden 
fol. Derartige Wendungen trifft man in Menge in der Sammlung 
von 1620. Nun ift e8 ganz mohl denkbar, daß die Rollenbücher 
der Kömödianten ſtellenweiſe nicht? anderes enthielten als Inhalts: 
angaben. Das Ertemporieren war nicht nur Sache der komiſchen 
Berjon, und häufig wiederlehrende Teile von Rollen dürften raſch 
zu ftehenden Formeln erftarıt fein.” Begrüßung und Abfchied, 
Belohnung, Dank und Verfluchung, das wird derjelbe Schaujpieler 
oft mit ziemlich denfelben Worten in verichiedenen Rollen ausgedrüdt 
Gaben. Es könnte alfo wohl fein, daß für die drei Geifter ein 
einziges Rollenbuch benutzt wurde, deilen Inhalt in einer kurz 
Higzierten Rede beitand, welche in die Worte auslief: 
und verfluchet die Fortunam. 

Wenn der Bearbeiter eine derartige Aufzeichnung für eine 
Nebenrolle benugen konnte, jo ftand ihm höchſt wahrjcheinlich auch 
die Hauptrolle, die des TFortunatus, zu Gebote. Und wenn er 
aus diefer irgend etwas Ausführliches entnehmen fonnte, jo war. 
e3 die Wahl des Fortumatus. Die moralifchen Betrachtungen über 
Die ſechs verjchiedenen Gaben des Glückes Ließen fich nicht wohl dem 
Borrat ftehender Formeln entnehmen und blieben eben darum auch 
nicht der eigenen Ausführung des Schaufpielerd überlaffen. Aus 
wörtlichen Ülbereinftimmungen möchte man vielmehr fchließen, daß 
Die betreffende Stelle? von E in gerader Tradition über die Komö—⸗ 
Dianten auf Deder zurüdführt. Zur Weisheit bemerkt Fortunatus: 


ı Tittmann ©. 79. 
2 Bel. Ereigenah ©. LXXXVU. 
: Titimann ©. 78 f. 
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Erſtlich Weisheit, ja Weishelt, du bift die edelſte Tugend, aber wie 
wird jegiger Zeit Weisheit geachtet? Nämlich für Narrheit 

Ein recht trivialer Grund. Der englifche Fortumat fagt: 

This age thinks better of a gilded foole, 

Then of a threedbare Saint in wisdomes schoole. (©. 95.) 

Eine Anmerkung von allgemeiner Gültigkeit, nur als perſön⸗ 
liches Motiv verwerflid. Diejelbe jcheint auch in der Betrachtung 
zum Reichtum nachzuklingen: 

Sebiger Zeit gehet es aljo zu, daß wenn ein Menfch mit allen Tugenden 
geziert wäre und Tein @elb bat, fo ift Doch alles vergebens. 

Gegen die Stärke macht fich der deutiche Fortunat denjelben 
Einwand wie der engliiche: fie iſt fein Schuß gegen frühen Tod. 
Ebendasfelbe bringt er gegen die Schönheit vor, in der ſeltſamen 

orm: 
v Aa, in den meiften Tragödiis findet man, wie erbärmlich unb kläglich 
die Ichönften Menſchen ihr Leben haben enden müffen. 

Dieje Begründung fieht ganz darnach aus, als ob fie in einem 
Komddiantenkopfe aufgedänmert wäre. Deckers Fortunat Hat bier 
das Bedenten: 


That fairest cheeke has oftentimes a Soule 
Leaprous as sinne itself. (6. 96.) 


Diejen Höhepunkt jelbittrügerifcher Sophiftit als allgemein 
gültigen Sat auszufprechen, da8 wäre ganz im Sinne ber ober 
flächlichen Moral gewefen, welde E an manchen Stellen verträgt 
Daß der Bearbeiter gerade ftatt dieſer Betrachtung eine ganz um 
ſinnige aufnimmt, ift wohl der beſte Beweis, daß er einen Drud 
von D, nicht benugt hat. Geſundheit und langes Leben nicht zu 
wählen, dazu veranlaßt den deutichen Fortunat ein und dieſelbe 
Erwägung: ohne Geld ift das eine wenig wert, das andere gar 
eine Plage; ähnlich argumentiert der engliiche. — Im ganzen allo 
enthält die Stelle nichts weſentlich Neues, fie wiederholt die Ge 
danken des Engländers, aber entftellt, verflacht und in möglichſt 
trodenem Tone. it diefe Verjchlechterung den Komödianten zur 
Laſt zu legen oder dem mangelhaften Gedächtniſſe des Bearbeiters? 
Das läßt ſich nicht enticheiden. Daß aber die Nede des Fortunatus, 
fo wie fie E aufzeichnet, einem Rollenbuche nicht entnommen: if, 
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Darauf läßt ein anderer Umjtand mit ziemlicher Sicherheit fchließen. 
In dem unbelannten Drama der Komödianten erfchienen jedenfalls 
die Geifter — abweichend von E und in Übereinftimmung mit 
D, — vor der Betrachtung, welche Fortunatus über die Gaben 
anftelt. Denn anderenfall® würden fie den Eindrud dieſer Be 
trachtung verwiſcht und Diefelbe überflüjfig gemacht haben; aud) warnen 
fie ja nicht vor einer befonderen Gabe, fondern vor den Gaben 
der Fortuna im allgemeinen. Dann wird aber auch Fortunatus 
den Reichtum an letzter Stelle genannt und ohne weitere Betradh- 
tung um dieſen gebeten haben, weil er an den fünf anderen Dingen 
etwas auszuſetzen fand, der Reichtum ihm aber von vornherein 
im geheimen als das begehrenäwerteite Geſchenk vorjchwebte. Das 
entjpricht durchaus der Tendenz jener Dramen, die nadten That- 
fahen in möglichjt einfacher Reihe aufeinander folgen zu laſſen, 
und jo werden e8 auch die Rollenbücher verzeichnet haben. E da- 
‚ gegen nennt ben Reichtum an zweiter Stelle. Das will au ſich 

nicht viel jagen; aber die Reihenfolge, in welcher E die Gaben 
aufzählt, ftimmt genau überein mit derjenigen, in welcher fie das 
Vollklsbuch nennt. D, behält diefe Reihenfolge bei, feßt nur den 
Reichtum and Ende und faßt Gejundheit und Ianges Leben, als 
ziemlich gleichwertig, zufammen. Der Bearbeiter befaß, wenigſtens 
für diefe Stelle, offenbar keine fchriftlihen Aufzeichnungen außer 
dem Bollsbuche. Aus diefem fchrieb er — wie wir ſpäter fehen 
werden — bie Reden feiner Perjonen, fo weit es anging, wörtlich 
ab, fo auch die Worte der Fortuna: 

Unter diejen ſechſen erwähle dir eins und bebenfe dich nicht Tange. 

Er wußte nun, daß auf dem Theater Fortunatus wirklich eine 
kurze Überlegung anftellt, folglich läßt er ihn die ſechs Dinge auf- 
zählen, wie fie die Fortuna ihm vorgefagt bat, und fügt jedem 
eine Betrachtung bei, fo gut er fich ihrer erinnert. Da er ein 
Mann von großen Geiftesgaben nicht war, fo geriet die Begrün- 
dung etwas dürftig, und er mußte fich durch Wiederholung von 
Worten und Gedanken aushelfen. Mit feinen Geiltern, Deren er 
fih aud) erinnerte, traf er dann, wie es unberufenen Bearbeitern 
zu geben pflegt, natürlich gerade die Stelle, wo fie nicht Hin- 
gehören. 
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Der 2. und 3. Alt folgen D, ziemlih genau im Gang ber 
Handlung. Die weientlihen Abweichungen, welche den Bidelhäring 
betreffen, wurden fchon erwähnt. Bemertenswert find zwei Vor⸗ 
Schriften für dag „Orchefter”. Die Scene in Agrippinas Sclaf- 
gemach beginnt in D, als Pantonıime mit muftlalifcher Begleitung: 

Musicke sounding still. (&. 138.) 

In E, wo das ftumme Spiel mit ungefchidter Ausführlichtert 

im Handlung umgeſetzt ilt, Tautet die Anweilung: 
Sept fangen fie an zu geigen.' 

Und wenn Andoloſia gewahr wird, daß die fchlaue Agrippina 

ihn überliftet Hat, ruft er aus: 
Sirens cease to Sing, 
Your charmes have tane effect, for now I seo 
All your inchantments were to cosen me, (©. 141) 
und in E.: 

O ihr lieblichen Wufitannten, höret anf mit Muſiciren und Spielen, 
meine Seele ift betrübet bis in deu Tod.“ 

Es ift begreiflich, daß der Bearbeiter fich recht wohl erinnert, 
bei welcher Stelle die Mufif eingejegt, und bei welcher fie anf 
gehört hatte. 

Actus quartus beginnt mit jener einzigen Scene, in welcher 
Tugend und Lafter auftreten. In D, erjcheinen die Allegorien 
neben der Fortuna in drei Scenen. Die lebte derfeiben, welche im 
die Apotheoſe der Königin Elifabeth ausläuft, Hat auf EIV, gar 
nicht eingewirkt; die erjte hat das Motiv, die Bflanzung der Bäume, 
geliefert, und die zweite fcheint zu den lebten Säben die Worte 
. bergegeben zu Haben. Diefe lauten in D,: 

Vert.: Vice, who sball now be crowned with victorie? 

Vice: Shee that triumphes at last, and that must I. (©. 151.) 
Das Lebtere jagt in EIV, die Zugend:? 

Schande: ..... Aber ich thue dir ſchweren, mit Haß und Neid aufs 
änßerfte dich zu verfolgen. Tugend: Du magft immerhin haflen, aber ſiehe 
zu, wer Bictoriam bavontragen wird. 
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Da num im deutfchen Stüd Die Tugend nidyt einmal äußerlich 
triumphiert, dad Stüd aber ebenjomwenig die peſſimiſtiſche Tendenz 
Hat, den Triumph des Laiters vorzuführen, jo muß man Diele 
Rede der Tugend als einen mechaniſchen Nachklang der englifchen 
Verſe auffaffen. ber weil dieſe Verſe verkehrt wiedergegeben 
werden, jo fünnen fie dem Bearbeiter nicht im Original bekannt 
geworben fein, fondern nur in der vermittelnden Überlieferung der 
Komödianten. — Wie waren die mit den drei Scenen ihrer Quelle 
verfahren? Vermutlich jo: Die legte ftrichen fie, weil die Huldi- 
gung an die Königin auf dem Kontinente jehr an Intereffe verlor. 
Aus den beiden anderen Scenen jchälten fie das Thatfächliche heraus 
und reibten es unmittelbar aneinander in der Folge, wie es dem 
zahlenden Bublitum zu wiffen notwendig war: Tugend und Laſter 
pflanzen die Bäume; es ericheint Andolofia mit Agrippina, welche 
“alsbald verfchwindet; Andolofia koſtet von der einen Frucht, und 
e3 wachen ihm Hörner; es treten auf Fortuna mit Tugend und 
LZafter, die Früchte der Tugend befreien ihn von ben Hörnern, 
Fortuna giebt ihm gute Ratjchläge und führt ihn aus dem Walde. 
Wenn die beiden Scenen jo dicht aneinander gerüct waren, jo ift 
es erflärlich, daß die ihnen eutiprechende deutiche Worte aus beiden 
enthält. Dieje Worte jelbft widerfprechen übrigens auch der Annahme, 
daß dem Bearbeiter irgendwelche Rollenbücher zur Verfügung geitanden 
hätten. Wenn dieje eine leere Phraſe, wie die legten Worte der 
Tugend, enthielten, fo verzeichneten fie ficherlich auch jene Wechjel- 
reden ans ber erften Dederjchen Scene, in weldyen über die beſon⸗ 
beren Eigenfchaften der Apfel Aufklärung gegeben wird. 

Wie aber kommt es, daß der Bearbeiter in der Scene, wo 
Andolofia von feinen Hörnern befreit wird, nur die Fortuna und 
nicht noch einmal Tugend und Lafter auftreten läßt? Man könnte 
ſagen: er wird es bei den Komödianten nicht anders geſehen haben. 
Aber das glaube ich nicht. Die allegoriſchen Figuren waren ohne 
Zweifel jo phantaſievoll herausgeputzt, daß ein wiederholtes Auf- 
treten den Wünſchen des Publikums nur entgegenlam.! Aber was 


ı Sn der Komödie „Bom verloreuen Sohn” (bei Tittmann ©. 45 ff.) 
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Decker ſeinem Stücke nur gewaltſam eingefügt Hutte, Das fiel bei 
den Komödianten wahrſcheinlich ganz aus den Zuſammenhange 
heraus, und als der Bearbeiter zu Haufe dic Geſchichte rekonſtruieren 
wollte, da konnte er wohl nicht mehr Daraus Hug werden, was 
Tugend und Lafter ımd Fortuna mit Andoloſias Schiejalen eigentlich 
zu thun hatten. Ein Geſpräch, weldyes über den Dialog hinausgeht, 
ift feine Sache überhaupt nicht, und fo ließ er nur die Fortuna 
auftreten, die doch in der Scene eine Hauptrolle ſpielt und für 
deren Handlungen und Reden ber Einfiedler des Vollksbuches ein 
bequemes Borbild abgab. 

Recht deutlich zeigt der V. Alt, daß der Verfaſſer jenen 
Stoff durchaus nicht beherrſcht. In feiner erſten Rede erwähnt 
Andolofia „die zweene Grafen“!, als ob fie läugſt befannte Per 
onen wären: 


Bann dann nun bie Prinzeſſin und bie zweene Grafen gelauft haben, 
müſſen wir uns aliobald von binnen maden und andere Kleider anthun. 


Der Verfafjer weiß ja, daß die zwei Grafen Apfel Laufen 
werden, Andolofia aber kann es unmöglich jebt ſchon wiflen, Daß 
Dies gejchehen muß, um ihm felbft zu einem gewaltfamen Ende und 
der Tragödie zu einem rechtzeitigen Schluß zu verhelfen. Dieſe 
Stelle Hingt jo, ala ob der Verfaſſer eine Vegebenheit erzähle, Die 
ihn fo lebhaft beichäftigt, daf er auf feine Hörer gar keine Rückſicht 
nimmt und im Eifer Dinge vorausgreift, welche dieſe erft am einer 
Ipäteren Stelle verjtehen können. Auf Rechnung ver erregten 
Phantafie des Erzählers kommt wohl auch der ſeltſame Umftand, 
daß die Grafen den Andolojia ermorden, troßdem der eine noch 
Hörner trägt und recht wohl weiß, daß nur Andolofia ihn davon 
befreien kann. Die Entführung der NWgrippina ſtimmt mit D, 
völlig überein, was nicht wunder nehmen darf. Wie Andolofia 
den König überliftet, das war ein Haupteffeft, an dem die ZTradi- 
tion nichts zu ändern fand und den gewiß jeder, der einer Vor— 
ftellung beigewohnt hatte, genau wiebererzählen fonnte. Im der 
Schlußfcene tritt der englifche König als Landesherr auf, trogden 
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fie in Cypern fpielt.! Diefer V. Akt trägt durchaus das Gepräge, 
als jei er aus dem Gedächtnis refonftruiert. Neicher an Handlung 
als irgend ein anderer, beanjpruchte er die ganze Aufmerkſamkeit 
des Bearbeiters für die Entwidelung der Begebenheiten. Darunter 
mußte die Ausführung des Einzelnen naturgemäß leiden. Schlichlich 
jcheint der Autor denn die Fäden ganz aus der Hand verloren zu 
baben und froh geweien zu fein, als er fein „Finis“ unter Die 
faure Arbeit malen konnte. 


2. Ä 
Das Fortunatus-Drama von 1620 und das Volksbud. 


Da füh in dem Berfaffer von E ein Mann von mäßiger 
Durchſchnittsbildung und geringem Geſchick zu erfennen giebt, jo 
wäre e3 jehr zu verwundern, wenn er fein Drama ohne irgend: 
welches Schriftliche Hülfsmittel abgefaßt hätte Denn E ijt nod) 
lange nicht das ſchlechteſte Stüd in der Sammlung der englischen 
Komödien. In der That, er hatte die befte Unterftügung, welche 
ein Mann von jeinem Schlage finden konnte: die Quelle, aus 
welcher Deder gejchöpft Hatte. Aus dem Volksbuche entnahm Deder 
feinen Stoff und baute ihn nach eigenem, mit Rüdjicht auf die 
Bühne entworfenen Plane auf. Diejer Plan wurde dem deutfchen 
Bearbeiter ziemlich unverletzt überliefert, und aus dem Volksbuche 
entnahm er das Detail zur Ausführung, jo weit und jo wortgetreu, 
als es nur immer auging. Bevor wir auf diefe Entlehnungen 
eingehn, dürfte eine Bemerkung über die verfchiedenen Ausgaben des 
Vollsbuches um Platze fein. 

Nach Herford? zerfallen diejelben in zwei Klaſſen: die eine 
Zertfamilie geht auf die ältejten befannten Drude, Augsburg 1509 
und 1530, zurüd; die andere auf die Ausgahe Frankfurt 1550. 
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Der weſentliche Unterſchied beider ift der, daß die Augsburger 
Drude reicheres Detail geben. Tiefe Scheidung ift, ſoweit ich 
babe vergleichen können, zutreffend. Ich muß bemerken, daß Der 
Drud Augsburg 1609? — nach welchem ich citiere, wo nicht eine 
befondere Angabe beigefügt if? — in die Frankfurter Tertfamilie 
gehört. Als weiteren Bertreter dieſer Familie ziehe ih, wo es 
geboten fcheint, einen Magdeburger Drud,’ „bey Johan Francken“, 
heran, Vm; als Rertreter der Augsburger den älteften. Drud von 
1509,* Va. 

Der ganze erfte Akt nun läßt fich in zwei Zeile zerlegen, von 
denen ber eine inhaltlich auf Deder, der andere inbaltlidy und 
wörtlih auf V zurüdgeht. Die Fortuna fällt dabei vollftändig 
in zwei Charaltere auseinander: in dem eimen Zeile bat fie em 
Intereffe an der Wahl ded Fortunatus, wenn auch ein anderes 
als bei Deder, — fie ſchilt, wo dieſe fpottet; in dem anderen 
läßt fie den TFortunatus frei wählen und teilt ihm die gewünſchte 
Gabe ohne Umjtände zu. 

Die PBaralleifiellen aus den Reden 


der Fortuna in E lanten:? 
Berichrid nicht, Fortunate, ich bin 


Au V Kap. 13 ſagt die Fortuna: 
Fortunate, erfchrid nicht, Ich bin 


Fortuna, und durch Die einfliefung 
beb Himmels, der Sternen, und ber 
Blaneten, jo feind mir verlyhen ſechs 
Zugendt, die ich forthin verleihen mag, 
eine, zwo, mehr ober gar (l), nad) der 
Stunden und regierungen der Pla- 
neten. Das iſt. Weyßheit, Reichthumb, 
Sterke, Geſundtheit, Schöne und langes 
Leben. Da erwöhl dir eines undter 
den ſechsſten (1), und bedend Dich nicht 


! Ans der Münchener Biblioihel. 


bie Böttin Fortuna... ... und jolt 
wifien, daB durch bie Einfließung des 
bimlifden Geftirns und der Bla 
neten, mir feind fech® Tugend ver 
lichen, als nämlich: Weisheit, Reid>- 
tbum, Stärte, Sefunbheit, Schönheit, 
langes Leben. Unter dieſen ſechſen 
erwähle bir eins und bedenle did 
nicht lange...... Aber du, Fortu⸗ 
nate, jag eilends her, welches haftu 


” Leider war mir der Drud Frankfurt 1610 nicht zugänglich. 

° Der Einband trägt unter zwei Bildern das Datum 1560. Der Drud 
ſcheint aber jünger zu fein. — Berliner Bibliothek. 

‘ Am Schluß fteht: „Yu truden verordnet durch Johannßen heybler 
Appotegker, in der Tagferlichen ftat Augsburg in dem großen jchießen, ber 
mindern jarkal chriſti im neunden jar.” — Göttinger Bibliothek. 
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lang dann die ftund des Glücks zu 
geben iſt gar nahe verichinen. 


erwählet aus meinen ſechs Gaben? 
Denn umb ein gar menig ift bie 
Stunde deines Glücks verlaufen. 


Zwiſchen beiden Aufforderungen, zu wählen, liegt in E die Be- 
tradytung des Fortunat über die ſechs guten Dinge und das 


Erfcheinen der drei Geiſter. 


Durch die Entlehnungen aus V bat der Dialog zwilchen 
Fortuna und Fortunat eine Erweiterung erfahren, welche D, nicht 
enthält, and dem einfachen Grunde, weil fie für das Drama über- 


fläffiger Ballaft ift. 
einander: 


Su V Sagt bie Fortuna auf bes 
Fortunatus Trage, wie er feinen 
Dank abftatten fönne: 

Sintemal du fo willig biſt mir 
etwas zu wibergelten, umb die gutthat, 
fo dir von mir geichehen ift, So wil 
ich Dir num drey ding befelhen, die du 
bein lebtag alliveg auff den Tag, als 
heut ift, durch meinet willen thım jolt. 
Das erft, Dur folt auff den Tag fenren, 
auff den Tag fein Ehlich werd voll- 
bringen, auf den Tag alle Jar, in 
welchem Laud du feyeft, raht haben, 
wu ein armıer Mann ein Tochter hab, 
die Mannbar fen, ir geren einen 
Mann geb, und es vor Armut nicht 
vermag, die ſoltu ehrlich bekleiden, iren 
Batter und Wuter, und fie begaben 
und erfrewen mit vier hundert ſtuk 
Golds, deilelben Lands merhafft.. in 
gebähtnuß, als du heut. erfreumwet 
bift worden von mir, jo erfreme du 
alle Far ein arme Jungkfraw. 


Sch ſetze die betreffenden Stellen hier neben- 


Sn E:! 

Beil bu denn fo willig bit, mir 
mwiederumb zu bienen, fo obfervire 
jego meine Wörter wol, was id bir 
fag und du thun folt. Ich wil Dir 
drei Dinge auferlegen, die bu bein 
Lebetag allemeg auf ben heutigen 
Tag meinetwegen thnu foltt! Zum 
erften ſoltu auf denfelbigen Tag 
feiern, auch auf benfelben Tag fein 
ehlih Wert vollinbringen, auf den 
Tag alle Jahr, in weldy Laub du aud 
feieft, eines armen Manns Tochter, bie 
mannbar ift, berathen und ihr einen 
Mann geben, fie ehrlich famt Bater 
und Mutter belleiben, darzu vier- 
hundert Stüde ®oldes geben zum 
Gedächtniß; als du Heute van mir 
bift erfrenet worden, fo erfrene du 
aud) alle Jahr eine Jungfraue. 


Was V weiter erzählt, die erften Gefahren, welche der Glüds- 
beutel bringt, die Reiſen, die Heimkehr, Heirat und zweite Aus« 
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fahrt, das wird übergangen, wie es auch in D, geſchieht. Die 
Scene, welche in D, dieſen ganzen Zeil von V erjegt, iſt in E 
nur angedeutet, falls die über den Pidelhäring aufgeftellte Ber 
mutung das Richtige trifft. 

Der II. Alt nimmt erft das 31. Kapitel von V wieder auf. 
Die Entführung des Wunjchhutes ift ihm mit vielen Einzelheiten 
nacherzählt, bis auf die zwei leuchtenden Karfunfel in des Sultans 
Schapfammer. Bon den Dederfchen Berfeinerungen ift nicht? ge 
blieben. Wenn 3.3. Fortunatus fragt, wo der Berfertiger Des 
Hutes lebe, jo erhält er in D, die beftimmte Antwort, daß er tor 
fett. In V fragt er: 

Lebet der Meifter noch, der es gemadt hat? 
und der Sultan antıvortet: 

Das weiß ich nicht. 

Diefe Antwort lautet in Va ausführlicher: 

Das weiß ich wit, ed was einer von Sparga auß der ftar Alamanelia 
da daun noch die hochſchul von ber hohen kunſt der Rigromancta ift und 
geleert wirt, da was ein hoher mwolgeleerter doctor in ber bunft der nigre- 
ntancia, dem id) auch groß geben und yn reichlich begabt, und mir großen 
eeren wider haim gefendet hab. ob er noch lebt, ift mir mit wiflent. 


In E antwortet der „Soldan”: 

Das weiß ich wahrlid) jelber nicht, ob er noch Iebet, oder ob er ſchon 
todt ift. 

Einen Drud aus der Augsburger Zertfamilie fcheint der 
Verfaſſer darnach nicht benugt zu Haben, denn er liebt eher das 
Aufichwellen als das Kürzen. 

Die Votſchaft des Sultans, welche von V Kap. 32 erzählt 
wird, erwähnt Fortunatus kurz in einen Monolog. 

Der zweite Teil des II. Altes, des Yortunalus Tod, verläuft 
äußerlich wie bei Deder, aber der Verfaſſer ift völlig behericht 
von den Borjtellungen des Volksbuches. Der Tod des Fortunatus 
erfcheint nicht ala graufame Ironie des Schidfals, jondern man 
muß annehmen, daß er jahrelang in ungejtürtem Genuß des 
Seckels und des geranbten Hutes blieb. Die letzte Rede an feine 
Söhne wird nach V Kap. 33 auögeführt, aber durch eine um 
ſtändliche Wiederholung der Erlebniſſe des Vaters aufgejchwellt 
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Der Tag, an welchem er die Gabe des Glückes empfing, wird wie 
in V als ber 1. des Brachmonats bezeichnet. Der Leichnam wird 
nicht, wie in D,, von der Fortuna heimlich beifeite gejchafft, 
fondern von den Söhnen beftattet. 

Der IH. Alt bringt in ferner erften Scene den Schluß von 
Kap. 33, die Teilung der Gaben. Wenn Andolofia den Bruder 
zum NReilen auffordert, jo antwortet Ampedo 


in V: Wer wandern wil der wander, und in E:! Nun, mein Tieber 
es geluftet mich gar nichts, ich möcht Bruder, wer wandern wil, ber wan⸗ 
leicht kommen, da mir nit fo wol derel Ich habe gar eine Yuft Dazu, 
were al3 mir hie if. Ich wil allhie es könte leicht fein, daß ed mir in 
zu Famaguſta bleiben, und mein der Fremde alfo nit gehe wie allhie; 
Leben in dem jchönen Pallaft enden. id) wil immer allfie zu Famagufta 
bleiben und mein Neben in dieſem 
ſchönen Ballaft, ben unfer Herr Vater 

bauen laffen, enden. 


Umpebo, der gegen die Teilung des Waters lebten Willen an- 
führe erhält von dem Bruder zur Antwort 


in V: Ich fer mid nidt an Die in E: Ich kehre mid nichts an 

red, er ift tod, jo leb ih no, unb die Rede; er ift tobt uud ich lebe, es 

will teilen. wird nicht anders daraus, ich muß 
fie theilen! 


Richt auf Rechnung von V fommt der jonberbare Grund (S. 87), mit 
welchem Andolofin die Gewifiensjtrupel feines Bruders befchwichtigt: 
wenn fie länger al3 ein Jahr um den Bater tranerten, jo möchten 
fie beim Könige in Ungnade fallen, weil um diejen nur fünfviertel 
Fahr getrnuert würde! Möglich, dab diefe Belehrung bei den 
Komödianten einen komiſchen Anjtrich hatte. 

Die erſten Abenteuer am engliſchen Hofe fpielen zwifchen den 
Perjonen, welche Deder aus dem Volksbüche ausgewählt hat, aber 
die Begebenheiten find genau nad Kap. 36—38 von V dargeftellt. 
Ein Vorzug ift es, wenn infolgedefien dag Gajtmahl, deffen ver 
ſchwenderiſche Bereitung an einem Feuer von köſtlichen Spezereien 
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den König ärgert, wirklich ftattfinvet, während es in D, mer 
geplant ift. Hm übrigen führt die gut epiſche Darftellung bes V 
im Drama zu Böchft Langweiliger Ausführlichkeit. Die Reden find 
vielfach ziemlich wörtlich abgeichrieben. Folgende Stelle ift nad 


eine von benjenigen, welche weniger genau jtimmen: 


V.: Und fie (die Rönigin) ſendet 
bald nad einem Sedler, und ließ ihr 
einen Seel maden, nah Anbolofiä 
Sedel3 Form, machten den lind, als 
ob er alt wäre, und fandt die alt 
Königin bald nach ihrem Doctor in 
der Arbnıey, hieß ir ein ftard getränd 
machem darvon man balb und hart 
entfchlieff, ats ob ein Menſch tob wär. 


E', Rönig: .... Ich wil alsbalb 
einen Sädler zu dir (Agrippina) holen 
laſſen, der dir eben anf dieſelbe Form 
einen nachmachen fol, als wäre er ber 
rechte; barzu fol unfer Doctor bir 
alsbalb einen Schlaftrunt zurichten. 
....... ſobaſd er (Andoloſia) den 
genoſſen, wird er herrlich einſchlafen. 


In Va iſt der Schluß dieſer Stelle ausführlicher: 


hyeß ir ein ſtarck getrenct machen, haißt mandollis, iſt ain getrenck fe 
bald man es trinkt, entſchleft ain menſch als ob es tod ſey ſyben oder acht 


ſtund. 


Auch dieſe Stelle ſpricht dafür, daß E aus einem Druck der 
Frankfurter Textfamilie ſchöpft. Die Bühnenanweiſung: 

fihet erbärmlich gegen ben Himmel 
jtammt auch aus V. — Die Schlußfcene des III. Altes, Ando⸗ 
loſias Rückkehr zu Ampedo und die Entführung des Wunſchhutes, 
giebt Kap. 39 und den Anfang von 40 wieder. Unter anderem 
find zwei Sprichwörter in dieſelbe übergegangen: 

Gewunnen Gut ift böß zu verlafien, 
fagt Andalofia in V, was in E lautet: 

Gewonnen Gut ift ſchwerlich zu verlafſen.“ 
Er bittet nun um den Hut, mit dem er den Seckel wiederzugewinnen 


hofft. 


V: Maun fagt, Wer fein Gut ver 
liere, ber verleurt ben Sim, das 


Ampedo verweigert es mit den Worten 


E: Ran faget im Sprichworte: 
Wer jein Gut verleurt, der verleurt 


ſpüre ih an dir mohl, fo du und auch den Sinn; das fpüre ich jett an 


ı Tittmann ©. 4. — ° Ebenda 98. 


Das Fortunatus-Drama von 1620 und das VBoltsbnd. „3 


umb ba3 But bradit haft, fo wolteſt 
du unögern umb das Hätlin aud) 
bringen, zwar wit meinem willen jo 
laß ich dichs nit hinweg führen. Ich 
wil Dir wol vergünnen kurhweil bar- 
mit zu haben. 


bir wol, fo du nnd umb das Gut 
gebradit Haft, fo wolteft du ung auch 
umb den Hut bringen. Zwar mit 
meinem Willen jo laß ich di nicht 
mit fahren, fonften wil ich bir ihn 


wol thun, und vergönnen, bamit Rurz- 
weil zu haben. | 


In Va bat die entiprechende Stelle folgenden Wortlaut: 


man fagt wer fein gut verlürt ber verleurt auch bie finn das ſpüre 
ich an bir wol, fo du uns umb das gutt bracht Yaft, jo molteftu und auch 
umb das hütlin bringen, zwar mit meinem gunft uud willen, jo lab ich 
Did es nit hynweg füren. Ich will bir wol vergunnen kurtzweil darmitt 
zu baben. 

Die Abweichungen im Text der beiden Volksbücher find, mie 
überall, wo es fich nicht um fachliche Erweiterung Handelt, ſehr 
gering. Doch hält fich auch Hier E näher an V als an Va. Das 
ältere Vm, als Glied der Frankfurter Tertfamilie V näher ftehend 
als Va, bat den Zuſatz Gunſt“ nicht, wohl aber noch den Plural 
„Die Sinne” für Verſtand. 

Die eben behandelte Scene, ſowie die Wiedergewinnung des 
Hutes erzählt in D, der Chorus. Auch die Ichtere Begebenheit 
wird in der 2. Scene bes IV. Altes vorgeführt, und zwar nad 
Kap. 40 von V. Andolofia verfleidet fi auf der Bühne: 

Binbet eine Larven vor und tänt fidh einen Rod über 
lautet die Aumweifung,! welche auf die Stelle in V zurüdgebt: 


er bet ein andere Nafen ob ber feinen, die fo abenthewrlich gemachet 
war, das in niemand erlennen kundt. 
Den verkleideten Andolojia nennt E einen „Subiliver”. In Va heißt es: 
der abenteurer, in V Cbeigefteinträmer und Ebelgefteiner, in Vm aud) 
Edelgefteinträmer, gleich darauf aber der Zubilierer. Dieje Bezeichnung 
gebraucht ein niederdeuticher Drud,? welcher auch zur Frankfurter 
Zertfamilie gehört, durchgehende. Es wäre interefjant, zu erfahren, 
was die Ausgabe Frankfurt a. M. 1610 hier hat, da diefe der 
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94 Darm. 


Sammlung von 1620 zeitlih am nächſten fteht.! — Das Ber- 
ſchwinden der Agrippina nah ihrer Entführung gebt wie in V 
vor ji: fie wird gar nicht gewahr, wer hinter dem „Subilierer“ 
ſteckt, jondern bittet fogleich un einen Apfel; während Andolofia 
den Holt, indem er ihr Hut und Gedel in Verwahrung giebt, 
verschwindet fie. Bei Deder hält er zumächit eine zomige Straf 
rede, bie bier auch viel eher am Plate ift, als im V. AH. 
Denn das zweite Mal verliert Andolofia die Wunſchdinge durch 
eigene Unachtſamkeit und Hat weit weniger Grund zu fchelten. 

Aus den Monologe de3 Zurücdgebliebenen bebe ich folgende 
Stelle zum Berglei mit den Bolfsbüchern heraus :? 


V: Nun wolt Gott, das mein E: Nun wolt ich nichts mehr wün- 


Bruder in- biefer Wildnuß bey mtir 
wär, fo wolt ich In erwürgen, unnd 
mich jelbert au ein Baum hencken, fo 
wir dann todt und geftorben wären, 
hett der Sedel keine krafft noch macht 
mehr. ... 


ſchen, al3 daß mein bruder in biefen 
Wald bei mir wäre jo wolt ich ihn er 
wiürgen und mich darnach au Dielen 
Baunı henten. So wir bemn tobt 
und geflorben wären, hätte ber Sedel 
feine Kraft noch Macht mehr..... 


In Vm fehlt „und gejtorben”; noch mehr weicht Va ab: 

Nun wölte got, bas mein bruher in difer wilttnuß bey mir märe, fo 
wolr ich gn erwirgen, und mid) felber mit meiner gürtel an ainen baum 
Senten, fo wir denn tob wären, hette boch ber jefel Tain Traft mer.... 


Nicht ein Einfiedler, wie in V, fondern Fortuna führt den 
verzweifelnden Andolofia aus der Wildnis, wie in D,. Ber 
Monolog aber, mit weldem er den Alt fchließt, ift wieder V 
nachgebildet. 

Der V. At zerfällt in drei Teile, deren erfter die zweite Ent- 
führung der Agrippina mit Hilfe der wunderbaren Üpfel enthält. 
Derjelbe folgt, abgejehen von der ſchon erwähnten Streichung aller 
Nebenrollen, durchaus Deder. In die Geſpräche ift aber manches 
aus V herübergenonmen, fo, daß Untreue und heimliche Schaden: 
freude der Grund fei, weshalb die Hörner wacjen;? fo auch die 
legte Rede des Königs :* 

Frankfurt 1550 hat nad Herford ©. 206 Ebelfteinträmer. 

> Tittmann ©. 101. 

’ Tittmann ©. 108. — * Ebenda ©. 112. 
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V, Kap. 48: D das ift ein weyſer 
Doctor, er Tan mehr dam andere 
Doctores, es ift niemandt dan Ando- 
Iofia, ben ihr fo fälfchlich betrogen 
Habt. Ich fan wohl betrachten, das 
der ihm ſolches Glück verlihen Hat, 
er verleihe ihm auch Weißheit, wann 
er umb ben Säckel fäme, ba3 er im 
müßt wiber werden, das Glüd will, 
das er ben Sedel hab, und fonft nie 
mandts, warn das Glück wolt, jo het 
ich oder ein anderer auch ein ſolchen 
Sedel. Bil feind in Engelland, und 
tft nur ein König darunter, bas bin 
ich, als mir von Bott und dem Glück 
ſolches verlihen if. Und aud) alfo 
ift Andoloſia verlihen, das er allein 
den Sedel haben foll, und ſonſt nie 
mandt, hetten wir nur fonft unfer 
Tochter wider. 


E. König: ..... Omeh, ber ver- 
rätheriihe Doctor hat bich wiederumb 
mweggeführet, und wahrlid, er Tan 
mebr den andere Doctores; mid) 
dünket, er iſt fein anderer geweſen 
als Andalofia, den meine Tochter be- 
trogen und umb den Sedel gebradit. 
Ich kan wol eradjten, daß ber ihm 
ſolches Süd verliehen hat, verleihe 
ihme aud Weisheit, auf daß, wenn 
er umb den Sedeltäme, er ihn wieder 
betommen Zönte, in Summa, baß fein 
ander ben Seckel haben ſol denn er, 
dann fonft Hätte ein ander auch folch 
einen Glücksſekel. Biel Menſchen fein 
in Engelland, darunter mus nur ein 
König fein, welcher ich bin, und mir 
nur allein von dent Glück verliehen: 
alfo ift es auch mit Andalofia, daB 
feiner dann er den Sedel haben muß. 
O Agrippine, dir wird übel gelohnet 
werben beiner Untren, hätte ich dich 
uur wieder, jo wäre ich froh ohne 
ben Sedel. 


Die Erweiterung im legten Satze deutet auf den zweiten Teil 


des V. Altes Hin, die Beftrafung und Erlöjung der Agrippina. 
Das ganze Geſpräch zwiſchen ihr und Andolofia iſt V entnommen, 
auch manches in den Anweifungen, jo der recht glüdliche Zug, daß 
Andolofia mit beiden Händen nad) feinem Hute greift, wenn 
Ygrippina den Wunſch äußert, wieder daheim zu fein. Nicht V 
und nicht Deder gaben dem Berjafler die geſchmackloſe Stelle ein, 
wo Andolofia fi) zum Abſchied drei Küſſe ausbittet.! D, ftellt 
dieje Ereigniſſe weſentlich anders dar; es erwähnt nichts davon, 
daß er die Agrippina erit ins Klofter bringt, ehe er fie von den 
Hömern erlöft. Daß er dies thut, motiviert V ganz vernünftig 
dadurch, daß der König von Cypern fie jeinem Sohne zu vermählen 
wünſcht. In E jagt Andolofia: 


— — — — 
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Mein gutihätig Herz thut mich treiben u. f. w. 

Das ganze Klofter wäre alfo befier weggeblieben, und zweifelsohne 
ift Diefe Partie die fchlechtefte ded ganzen Stückes. 

Der dritte Teil des Altes, der Tod ber beiden Brüder, lehut 
fih eng an Deder an. Die Mörder find jene beiden Grafen, 
welche jchon früher am Hof des Königs von England auftraten. 
In V wird nur gefagt, daß ber eine mit der Agrippina aus 
England gekommen fei. Kontraftiert find fie nicht, wie in V, 
werden aber, wie dort, hingerichtet und nicht der Strafe des Ge 
wiſſens überlaffen. Wiederum ift manches in den Reden ans V 
entlehnt.. Das Auftreten der Fortuna zum Schluß ift der Heft 
von Deders letzter Scene. 

Das Reſultat diefer Unterfuchung läßt ſich etwa folgender- 
maben zujammenfaflen: E ſchöpft Plan und Stoff — bis auf 
wenige Stleinigfeiten — aus zwei Quellen, D, und dem Volksbuch, 
umd zwar wurde von leßterem ein Exemplar der Frankfurter Tegt- 
familie benust, welches dem Drud Augsburg 1609 nahe verwandt ift. 

D, liefert den Blan und einiges Detail mit fpärlichen wört- 
lichen Anklängen. V Tiefert einige unbedeutende Ahbänderungen des 
Planed und die überwiegende Menge des Details mit veichlichen 
wörtlichen übereinſtimmungen. 

Diejenigen Stellen, weldye allein in D, ihr Vorbild haben, 
find fo beihaffen, daß fie nicht aus dem Original ſelbſt entnommen 
jein können; daß aber auch die Benukung fchriftlicher Aufzeich 
nungen, welche ihrerfeits aus dem Original fchöpften, nicht wahr: 
ſcheinlich iſt. 

Diejenigen Stellen, welche, in beiden Quellen vorkommend, 
doch im weſentlichen nach dem Muſter von D, gebildet ſind, 
nehmen in möglichſt weitem Umfange Reden aus V auf. 

Der Berfaffer benugte alfo wahrfcheinlich ebenfowenig irgend- 
welche Rollenbücher der Schauspieler, al3 einen Drud von D,. 

Anderjeit3 find Diejenigen Stellen, welche im wejentlichen 
dem V nachgebildet find, dem Dederichen Blane durchaus an- 
gepaßt, namentlich in Rückſicht auf die handelnden Perſonen. 

Der Berfaffer muß aljo eine jehr anjchauliche Darlegung des 
Dederichen Planes erhalten haben. 
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Jedenfalls ftand er in nahen Beziehungen zu den engliichen 
Komödianten, und die nächftliegende Vermutung ift ja die, daß er 
einer Borftellung beimohnte, in welcher D, in wenig veränderter 
Form aufgeführt wurde. Was er gefehen Hatte, juchte er mit 
mit alleiniger Hülfe des V zu refonftruieren, vielleicht hie und da 
noch unterftüßt durch mündliche Mitteilungen der Schaufpieler. 

Zu ähnlichen Vermutungen über die Entftehung dieſes Dramas 
gelangt auch Zacher in dem früher citierten Auflage.‘ 


0.08. ©. 487. 


11. 
Die Kaſſeler Handſchrift. 


1. 
Der Raſſeler Fortanat. 


Die Ständiſche Landes-Bibliothet zu Kaſſel bewahrt ein 
Deanuffript,! welches eine zweite Dramatifierung der Geſchichte von 
Fortunatus und feinen Söhnen enthält. Dieſes Stüd, K, trägt 
ein eigenartiges, von E durchaus verjchiedenes Gepräge. Sein 
Inhalt ift in kurzen Worten folgender: 

Ih Hortus, der Bater des Fortunatus, bejammert in einem Monologe 

feine Armut, bereut fein ausfchweifendes Borleben und bedauert feinen 

Sohn und feine beiden Enkel, weil er ihnen nichts Hinterlaffen kann. 

12 Es folgt ein Zwiegeſpräch mit dem Sohne, worin dieſer ſich ſehr 

ſorglos zeigt, im Vertrauen auf bie Gunſt bed Königs. Des Vaters 

Warnung, darauf nicht zu jehr zu bauen, bewährt fih alsbalb: 

Is-s die Intrigue zweier neidiſchen Grafen, Theodorus und Limofi, ver- 

17 treibt Fortunatus vom Hofe. Verzweifelnd irrt er im wilden Wald 

umher, hat ſchon mit dem Leben abgeſchloſſen, ba tritt ihm Fortuna 

Is rettend entgegen und begabt ihn mit dem nie verfiegenden Beutel, 
Io befien Wunderkraft er fogleich prüft. 

III Der II. Akt macht uns mit den Söhnen bes Fortunatus bekannt. 

Ampedo iſt beſorgt um das Schickſal des Vaters und niebergebrüdt 

vom eigenen Elend, Andoloſia luſtig und vol Vertrauen auf bie 

II2-23 Zukunft. — Derweil führt ſich Fortunatus als Kaufmann beim 

Sultan von Alexandria ein, jeiehlt ihm den Wunſchhut und entflicht 

Dls-5 damit nad Konftantinopel. Dort macht fein babfüchtiger Wirt einen 

Anſchlag auf deu Beutel, er erichlägt ihn aber und entzieht fich den 

ı Mscr. theatr. in 8° Ro. 4; zuerft erwähnt von Lyncker, Geld. d. 
Theaters u. d. Mufit in Kaflel (1865) S. 265. 
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möglichen Folgen jeiner That mit Hülfe des Hutes. Unterdes jind 
die Söhne durch eine Botichaft des Vaters freudig überrafcht worden. 
Andoloſia iſt natürlich oben auf, was Ampedo veraulaßt, ihm raſch 
einen Dämpfer anfzujegen, der aber nicht fonderlich verfängt. — 
Die Annehmlichkeiten der Glücksgaben zu ſchilbern, wird Fortunatus 
auf einer feiner Reiſen vorgeführt. Er befindet ſich in Indien und 
führt ein lehrreiches Gejpräch mit einem landesanſäſſigen Äthiopier. 
ber ihm über das Land, feine Bewohner und jene Produkte Aus 
kunft geben muß. — Heimgefehrt, fühlt er jein Ende nahen und 
vermacht einen Söhnen die Wunſchdinge mit der VBertvarnung, fie 
nie voneinander zu trenwen. Saum ift er jedoch tot, jo erzwingt 
Andoloſia, trogig wie immer, von jeinen jchwadhen Bruder Die 
Teilung und zieht mit dent Bcutel ab. 


Ampedo tft in Sorgen um den Beutel. Er ift jo ziemlich überzeugt, 
daß der leichtfinnige Bruder ihn verlieren werde. Ben Hut, aus 
bem er fidh übrigens nicht viel macht, will er ſchon ficher bewahren. 
— Ber Schauplak wird nach London verlegt. Des Königs Tochter 
Agrippina gefteht der Kammerfran Rofina ihre heftige Liebe zu dem 
nen angelommenen Ritter Andoloſia, zugleich aber auch ihre nicht 
minder heftige Neugier nad) der Quelle feines Reichtums. Die welt- 
erfahrene Kammerfrau giebt ihr den Mat, den Bitter zu einem 
Bankett einzuladen und mit Hülfe von Liehenswürdigteit und Wein 
ihm das Geheimnis zu eutloden. Bis das Eſſen zunerichter ift, hat 
aber die jchlaue Kammerfrau ſchon erfaufcht, daB Undolofia einen 
Glücksbeutel befitt, und Agrippina hat einen Schlaftrunt bereitgefiellt. 
Nachdem er ihr verraten, wo er den Beutel verborgen trägt. jchläjert 
fie ihn ein, jchneidet ihm den Beutel ab und läßt ben Beftohlenen 
allein zurüd. Erwadjt, wittert er ſogleich Unrat — „dörft aud 
wohl betrug darhinder jein“ — und jucht nach feinem Beutel. Boll 
Wut und Verzweiflung begiebt er fih zu Fuß auf den Weg ad) 
Haufe, um feinem Bruder ums Brot zu dienen. Agrippina beauftragt 
alsbald ihre Kammerfrau, die beiten Juweliere des ganzen Landes 
zufammentommen zu laſſen, damit fie fich bei ihnen Kleinodien aus- 
wäblen kann. — Wir find wieber in Cypern. Ampedo trägt feine 
Grundſätze vor, welche auf grenzenlojen Geiz hinauslaufen, der ſich 
unb anderen das Brot vom Munde abipart. Er möchte wifjen, was 
fein Bruder macht; da erjcheint biejer unb erzählt fein Unglüd. 
Er bittet feinen Bruber um den Hut,’ erhält ihn aud), jedoch nur 
zum Beſehen. Gelb dagegen will Ampedo durchaus nicht heraus: 
rüden. So fliegt Andoloſia mit dem Hut davon, und Ampedo ſchilt 
Binter ihm ber. 

Zu Beginn des IV. Altes ift Andolofia wieder zu London. Er 
bat die Kleinode, welche fein Vater einft dem Sultan — als Entgelt 








Harms. 


für den geranbten Hunt — zurüdgelafien Hatte, geftohlen umdb legs 
fie zur Schau aus. Agrippina tommt vorbei, wählt and fogleich aud 
wird von Anbolofia in dem Augenblid, wo fie ans feinem Bentel 
bezahlen will, in eine Wildnis entführt. Die Kammerfrau Roflına 
ſchickt ihnen ihre Klagen nad. — Andoloſia landet mit Agrippiss 
unter einem Apfelbaum. Auf ihre Bitten fteigt er hinauf, ihr eimen 
Apfel zu holen; auch leibt er ihr feinen Hut, damit fie fidh vor ber 
breimenden Sonne ſchühen kann. Sie ſpricht den Wunſch aus, 
baheim zu fein, und verichwindet. Dem AYurädgebliebenen wachſen 
Hörner vom Genuß eines Apfels; ein Eremit aber giebt ih ein 
Gegenmittel und weißt ihn auf den Weg nah England. — Demmschſt 
vernehmen wir einmal wieder Ampedos Klagen über bie ſchlechten 
Zeiten. — In London bietet Audolofia, auf Agrippinas Neugierde 
fpelulierend, die Üpfel feil, die er mitgenommen hat. Sie Tauft 
auch Davon, und er verlleibet ih nun als Doktor, um fie zu eutführen, 
wenn man ihn zur Heilung des Übels herbeiruft. Er wird beun 
auch fogleih dur Roſina un feinen Beiltand erjudht. 

Der V. Att zeigt, nach gelungener Entführung, Undolofia zeit 
Agrippino allein. Er nimmt ihr den Ventel, will fie zuerft umbringen, 
dann verlajlen, verſteht ſich jedoch ſchließlich Dazu, fie in ein Kloſter 
zu führen; die Hörner muß fie zur Strafe behalten. — Das Weitere 
fpielt in Eypern. Ampedo wundert fi, was wohl fein Bruder 
macht, verlangt aber durchaus wicht nach feiner Rüdkehr. Da er 
ſcheint Andolofia, giebt ihm den Hut zuräd und verfügt ſich mit 
dem Gedel au ben Hof. Diefelben beiden Grafen, welche feinen 
Bater vom Hofe zu vertreiben wußten, meiden ihm jeinen Reichmm, 
defien Quelle Der eine ausgekundſchaftet hal, und befchliehen, ihn zu 
ermorden. Fortuna verfünder, dab beide Brüder fterben follen, weil 
fie ihre Gabe mißbraucht haben. Dann erzählt Ampedo Hagend den 
Zod jeines Bruders und gebt him, ſich zu erhenten, um bie Mörder 
um bie Früchte ihrer That zu betrügen. Dadurch, dak der Seckel 
num feine Kraft verloren hat, geraten biefe in Streit und töten ſich 
gegenfeitig. Der König rebabilitiert ben toten Fortunams im YAn- 
denten ber Lebenden und befiehlt, die leihen ber Wörder von 
Pferden durch die Stadt ſchleifen zu laſſen. 


Vergleicht man dieſen Inhalt mit dem von E, ſo ſpringen 
zahlreiche Abweichungen in Die Augen: Nene Perſonen find. der 
Bater Fortus, die Kammerfrau Rojina, der Erentit, der Wirt ımd 
der Äthiopier. Dagegen treten nicht auf das Echo, die drei Geifter, 
Tugend und Schande, und der Diener des Andoloſia. Statt des 
Königs von England tritt der von Eypern auf. Diefe Änderungen 
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bevirfen natürlich mandjerlei Inkongruenzen im Bau der beiden 
Dramen. Doch decken jih Alt I—III inhaltlih noch ziemlich 
gut. Dagegen ift die Stelle von ber Feilbietung der Apfel bis 
zu der Scene, wo der Doktor geholt wird, in den IV. Alt von 
K verlegt, während fie in E den V. eröffnet." Da auch in den 
übereinftimmenden Partien K nichts enthält, was unmittelbar auf 
E Hindeutete, ſo muß man annehmen, daß der Verfafler von K 
das Drama von 1620 nicht benubt hat. 

Der größte Teil der Abweichungen geht auf die urjprüngliche 
Form der Geichichte im Volksbuche zurüd. Dieſes ſelbſt fcheint 
jedoch der Verfaſſer nicht herangezogen zu haben, in umfangreichem 
Maße benußte er dagegen die Bearbeitung de Hans Sachs: 
„Tragedin mit 22 perfonen, der Fortunatus mit dem wunfchfedel, 
unnd hat 5 actus“;? in Wirklichkeit find es aber fieben. Der 
erſte Akt dieſes Stüdes befteht aus zwei Teilen, einer Unterredung 
zwiſchen Fortus und feinem Sohne Fortunatus, und der Vertreibung 
des lebteren vom flandriichen Hofe, wie er dahin kam, erfährt 
man aus dem Dialog. Den erften Teil nimmt K auf, den 
zweiten erjeßt es geſchickt durch eine Intrigue, welche den Fortunatus 
nicht von einem fremden, jondern erſt vom heimiichen Hofe ver- 
treibt. Der Monolog des yortus,? K I,, iſt dem bei Hans Sachs 
frei nachgebildet; Hinzugefügt ift, mit verftändiger Rüdficht auf 
die Anforderungen der Bühne, daß Fortus nicht nur feinen Sohn, 
Sondern auch gleich deilen Söhne erwähnt. Wöortliche Anklänge 
bieten der Schluß des Monologes: 


H.8., ©. 188. 4: K: fiefe da kömbt mein john, 
Da thut geleich mein Sohn hergehn; ich darf ihn ſchier nicht anſehen, 
Darff glei nit wol anfehen den. 


— — — — — 


ı ſcheint das Beſtreben zu haben, ben Stoff ziemlich gleihmäßig zu 
verteilen; Alt 1 und V haben je 9, II, III und IV je 11 Scenen. 

3 Bibl. d. Litt. Vereins in Stuttgart OXL: Hand Sad, hreg. von 
A. v. Keller, Bd. 12. (Tübingen 1379) ©. 187—2%. Am Schluß: „Anno 
salutis 1553, am 4 tag Martii.“ 

° Zur Ramengebung bei Haus Sachs val. R. Dreier, Studien zu 
9. ©. I. (Berlin 1890: ©. 7 u. 57f. Bei 9.6. kommt auch ber Rame 
Rofina vor (wgl. a. a. D. ©. 22), aber auch bei Herzog Heinrih Julius. 
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Herma. 


und die erfte Rede des Yortımatus: 


1 : 

Batter, wie bift bu jo beirübt? 
Sag mir, was di doch darzu übt! 
SR dir ein ungläd zugeſtanden? 


K: Batter, wie feit ihr jo beträbet? 


ift euch vielleicht ein unglül zuge: 
ftanden ? 


Aus dem weiteren Dialog find beſonders die Ermahnungen 


hervorzuheben, welche Fortus feinen Söhnen giebt. 


Bei H. S. 


find fie dadurch wohl motiviert, daß der Sohn in die Fremde 
ziebt. In K konnten fie recht gut wegbleiben, eine Vermehrung 


war jedenfalls überflüffig: 


©. 189,4: 
Mein fon, ih will dirs gleib nauß 
geben. 

Sey frumb! thu Gott vor Augen bon 
Und ſey getreiw bey iedermon! 

Red wenig unb hör aber vill 

Meid fürwitz, boß gielihaft und fpil, 
Füllerey ſambt allen böſen ftüden! 
So mag es dir noch wol gelücken. 


K:...... Erſtlich, jo fei fromb 
undt babe Gott für augen, jei getreuw 
undt verfchwiegen, redt wenig umbr 
höre viel, meidt böfe gejeflichaft, 
füllerei undt ſpielen, antwortte nidjt 
fchnel. fondern bedent wohl, was bu 
redeſt, zank dich nicht mit ben feuthen, 
fei gebuldig undt lad zur weile etwas 
über dich gehen; alle dieſe ſtüke wan 
bu wol behelteft undt fie thueft, fe 
tan es bier noch wohl glüden. 


Hans Sachſens II. Akt läßt ſich in drei Teile zerlegen: 


a) Gewinnung des Sedel3. 


b) Der Diener Leupoldt und die Abentener mit dem Wirt in Konftan- 


tinopel. 
c) Gewinnung des Hutes. 


a) iſt ebenfall® aus drei Teilen zufammengejekt, 


welchen die 


Stenen K I 7—9 entfprechen. Mit einer InhaltSangabe des V 
belaftet ſich K nicht. Es benupt von dem Monologe des Fortunatus, 
der diefen Alt eröffnet, nur den Schluß: 


©. 192 
Alfo eilt Ich darvon gar baldt 
Sieber in biefen müften waldt. 
Darinn id) nun muß hungers fterben 
Oder von wilben thiern verberben. 


KL:..... da bin ich jehunt 
in diejen walbt kommen, da weis ich 
nicht wieder aus zu kommen, jondern 
mus eine ſpeiſe der wilden tiere jein, 
ober wan mid ja die- wilden thiere 
Iebendig Saflen, fo mus ich bod 
bungers fterben. Darumb hab ich wid) 
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on: auch ſchon willig darein ergeben. — 
Ah Vott, dort ſich ich tu ber wild aber was ſehe ih? — ſehe ich nicht 
Ein innigkliches frawenbilb. bortten ein weib3bilbt aus dem walde 
O gläd, du gebendft aber mein. kommen? — ja fürwari — 8 id 

Hoff: du wirft aber mit mir fein. ſehe wohl, die götter haben mich noch 
" nicht gar verlafien. 


Das folgende Zwiegeſpräch mit der Fortuna ift in K kürzer 
und gedrängter ala bei H. S. Daß diefer aber doch die Grund» 
Lage bildet, zeigen einzelne Worte und Sätze, wie 3. B. folgende 
Bitte des Yortumatus: 


©. 19,4: K: Diemweil mich der große armut 
Weil mich bringet jo gro3 arniut, drüfet, fo Tomb mier zu Hülffe mit 
So bitt ih: mir zu Hilfe kumb dem Tieben reichtumb. 


Mit dem glüdjeligen reichthumb! 


Der Monolog des Fortunatus, I,, nimmt auch ſämtliche 
Gedanken der entiprechenden Stelle bei H. S. auf; in der Yorm 
weicht er aber noch mehr ab. Denn der Berfafler von K Iöft die 
Zerje des H.S. nicht einfach in Proſa auf, jondern er ift beftrebt, 
die einfürmige Redeweiſe feiner Duelle in eine lebendige und der 
Situation angemeflene zu verwandeln. Es wird fich fpäter noch 
Gelegenheit finden, charakteriftifche Broben feines Stils anzuführen. 

Zeil b) liefert den Stoff zu K IL,, aber in fehr verfürzter 
Form, da der Diener Leupoldt in K nicht auftritt. Von feiner 
Rolle ift nur der Anruf (S. 197, 32): 

Wer da? wer da? o dibigo! 


geblieben; in K ruft Fortunatus, als der Wirt ihm den Beutel 
abzuſchneiden verfucht: 
Wer ba? wer ba? o bibiol o bibio! Da ſchelm, nimb das von mier! 
Der Teil c) wird in K vorangeftellt und zu den Scenen 
II, und II, verarbeitet, welche durch einen frei geftalteten Monolog 
mit der vorher erwähnten, IL, verbunden werben. II, nimmt 
viele Reben faft wörtlich auf, 3. B. gleich eingangs: 


©. 199, ff.: K. Soldan: Seit ihr ber kauffmann, 
Fortunatus Tombt, Mift die erben fo uns bie Kleinodien verlauffen wil? 
und ſpricht: Fort.: Ya, grosmächtiger Solden, 


Großmechtiger herr ber gangen erdt, ermwehle bier nur welche, fo dier ge 
2.8 V. 8 
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Hie Hab ich etlich Fleinot werbt. 
Erwehle bir zwey auß in allen, 
Die dapferften, jo dir gefallen! 
Die bhalt von mir zu einer ſcheuck! 
Darbey im beften mein gebendi 
Der foldan beſchaut die kleinot, 
ipricht zu ſeim abmiralbo: 
Der Taufleut Hab ich in vil jaren 
Vorhin in meim reich kein erfaren. 
Bas du von nun begerfi von mir, 
Sol and; fein unverjaget bir. 
Fortunatus Ipricht: 
Ich beger ein glaib in beim landt, 
Unterfjeieben wit eigner haudt, 
Das ich darin mg ſicher reifen. 


fallen undt nimb biefelben zum ge 
ſchenk von meinentiwegen. 


fol bier wicht verfaget fein. 


Fort.: Ich beger nichts anders «fs 
nur ein geleibt, mit eigenen bänben 
unbdterfchrieben, bamit ich ſicher im 
deinem lande reifen möge. 


Bei M. S. ber fich Bier wie überall an V getreu amjchlieht, 
erhält num ber " abmiralbo* den Yuftrag, das Geleit außfertigen 
zu lafien, dann zeigt der Soldan dem Fortunat feine ganzen 
Schätze. In K bringt er ohne Anfenthalt fein beftes Kleinod, den 


Wunſchhut, hervor. 
©. 201,ff.: 
Fortunatns ſpricht: 

Bas tugent ift im but verborgen? 


Der foldan ſpricht: 
Er Hat die Kraft abent und morgen: 
So bald und ich fe auff ben but 
Und das ich dend in meinem muth 
Ein ort. da ich wolt geren fein, 
Weit oder nahe im bergen mein, 
Zu handt fahr ich im Iuft dahin; 
Im augenblid bafelben bin 
On alle mäbe an biefer ftat. 
Fortunatus ſpricht: 
O das iſt ein edel kleinat. 
Ad, laß mich das wunſchhütlein 
ſchauen! 
Der ſoldan gibt ihm den hut und 
ſpricht: 
Keim man thet ich ſo weit nit trawen. 
Seh Hin und ſchaw dir bei genugl 


Diefe Stelle ift ganz dem H. 8. entlehnt: 


K. For.: Was ift dan für tugemt 
in bem but verborgen ? 


Sol.: Diefer Hat bie Traft, das, 
wenn ihn ein menſch aufſehet unbt 
gebentet nun in feinem fimm einen 
ort, da er gern wolte fein, es fei 
nabe ober weit, fo if er in einem 
angenblif ba. 


For.: Ach, las mich das wunfd- 
hätletn jehen! 


Sol.: Siehe da, ich bins zu frieden, 
befiehe ihn wohl. So viel Hab ich noch 
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feinem menjchen auf erben vertrauwet 
als jetzunt bier. 
Fortunatus ſetzt den hut auff und 
wricht: 
€: der hut wer auch vol mein fug 
Er Hat groß kraft, iſt doch nit ſchwer im hut undt er iſt doch nicht ſchwer! wolt 
Wolt Gott, das ich in Zippern wer! Gott, das ich zu Conſtantinovel werl 


Diefe Stelle haben D, E und alle Volksbücher, welche mir 
vorlagen, übereinftimmend anders. der Sultan giebt dem Fortunatus 
den Hut erit dann in Die Hand, wenn letzterer Die Liftige Ver⸗ 
mutung ausjpricht, ein Hut von ſolcher Kraft müfje auch wohl 


For.: Fürwar, es ift große kraft 


recht ſchwer fein. 


Ich jege noch die legte Rede des Sultans hierher, als eine 
Brobe für die Art und Weiſe, wie K den H.S. frei und felb- 


ftändig verarbeitet: 


€. 201,,.: 
O web bei liebften Heinots mein! 
Wer mag nur diefer bößwicht jein? 
Was hab ich im fo weit vertramt 
Und auff diefen landtfahrer bawt! 
Sch ſchwer bei Gott und Macdhomet, 
Und wenn ich te den trügner bet, 
Ich wolt in laffen rabbredden. 
Auf das ih mich an im Fan rechen, 
Wolauff und nembt all ewer wehr! 
Nüft ein galleen auff dem meer, 
Das wir im nad in etlich meilen 
Das wunfchhätlein mögen abeilen. 
Und in zu todt fchießen mit pfeilen! 


K: Da fehret er dahin! 6 wehe 
mierl ach wehel wehel mein Tiebes 
wunjchhütlein ift dahin! mein ebeles 
Heinot ift verloren! — D jaget ihm 
nachl eilet! nembt ihm das wunſch⸗ 
hütlein wieder! — Ad was fage ich, 
es ift umbfonft, nimmermehr werbe 
ich es wieberjehen, alle meine freuwde 
bat ein ende. — Ad was tft mier 
doch in finn kommen, das ich es dieſem 
Iandtläuffer hab laſſen in bie hände 
fommen! was hat mich body bewogen. 
das ich ihm vertraumet hab das jenige- 
welches ich Teinem von meinen beiten 
freunden vertraumwet hab? nichts an⸗ 
ders als mein eigener fürwitz unbt 
unfürfichtigleit. — ber das ſchweer 
ih bei dem großen gott Mahomet, 
das, wan ich ihn könnte befommen, 
ih wolte den fhelmen mit glüenben 
sangen zerreißen laſſen! — aber es 
it Doch, vergebend, meines wunſch⸗ 
hätleins mus ich nun in ewigleit ent- 
peren. D mein wunſchhutlein! mein 
wunſchhütlein! 

8* 
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Alle Motive dieſes Monologs find bei H. S. gegeben. Während 
fie aber hier ameinandergereiht zu fein fcheinen, wie fie Dem 
Dichter einfielen, fo ſind fie in K mit ausgeiprochenem Geſchick 
geordnet, um die rafch wechſelnden Regungen im Genrüt des Sultans 
zum Ausdruck zu brusgen. Grfter Schred, ausfichtalofer Verſuch, 
das Unheil wieder gut zu machen, refignirte Selbſtanklage, maßlofe 
Wut und wieder Hagende Refignation, — das iſt eine Stufen- 
leiter jeclifcher Worgänge, welche bei einem naiven Publikum der 


Ichhafteften Teilnahme ficher tj* 


Attus IV des H. S. zerlegen wir der Überficht halber eben. 


falls m drei Teile: 


a) Tod des Fortunatus und Teilung feiner Hinterlaſſenſchaft; 


b) die Lift der Agrippina; 


c) Andoloſias Rüdlehr zu feinem Bruber. 


a) fehrt in K DL,,, „, wieder, im Wortfaut ziemlich frei unge: 
ftaftet. Bejonders bie Wechjelreden find kürzer und jchlagender ge 
worden. Man vergleiche folgende Stelle aus dem Streite der Brüder: 


S. 203, ff. 

Audoloſia ſpricht: 
Sa wol, du baft ein fold,n fin, 
Wilt anf dem bolfter figen bleiben, 
Di birn in der kachel umbreiben, 
So theil die zwey klenot mit mir! 


Ampedo der elber: 
Iſt denn fo bald vergefien bir 
Unfers vatter8 trewer rath, 
Bu theilen nit die zwey Pleinat? 
Wir werben fonft umb beibe kamen. 
Anbolofia ſpricht: 
Sch Hab daſſelb gleichwol veruumen, 
Jedoch ich mich nichts daran kehr. 
Ich wil raifen nach rhum und ehr. 
Drumb theil mit mir, das iſt mein fin. 
Ampebo reicht ihm den Wunſchhut 
und jpricht: 
Ninib den wunſchhut und fahr mit Hin! 
Sch will ben glüdfedel behalten. 


K. Und.: Run wolen, warn bu 
dan einen ſolchen finn Haft unbt wilt 
fein auf dem polfter ſihen bleiben 
undt wilt epfel bratten, fo teil bie 
beide kleinot mit mier. 


Amp.: Ei, bruder, ift bir dan jo 
balt unſers Vatters befehl vergeflen, 
das wier nicht teilen follen? 


And.: Da frage ich nit mach, ich 


wil mein theil haben. 


Amp.: Da, fo nimb den wunſchhut 
undt fahr damit Hin. 
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Andolofia ſpricht: 
Ja ja. deß müft der teuffel walten! 
Bhalt bir den hut! lang mir den 
beuttel! 
Ampedo Ipridt: 
Mir nit; das thu ich gar fein mentel. 
Es ift mein gleich als wohl als bein. 


And.: Mier wicht alfol ich wil den 
beuttel haben. 


Amp.: Ich verlad den beuttel 
nidt. 


b) beginnt mit einer Unterredung zwiſchen der Königin von 
England, ihrer Tochter Agrippina und der Kammerfrau Jrmeldrant, 
in welcher, abweichend vom Vollksbuche, letztere die Hauptrolle ſpielt; 
denn fie ift es, welche zu ber Lift mit dem Schlaftrumt rät. Im 
KIU, ift deshalb die nebenfächliche Rolle der Königin weggelaſſen, 
und der Agrippina fteht nur die Kammerfrau, unter dem Namen 
Rofina, zur Seite. Wie dann Andolofia feines Beutels quitt 
wird, ijt bei H. S. ganz kurz erzählt, in K ın freier Ausführung 


auf fünf Scenen IO,— III, verteilt. 
Der Teil co) wird Dagegen ziemlich wörtlich aufgenommen; 
faft die ganze Scene III,, ift dDemfelben entlehnt: 


©. 208,, ff. 

Andoloſia Tombt, felt feim bruder 
zu füflen und ſpricht: 
& bruder, bruder, wie wöl wir than? 
Den glüdielel ich verloren han. 
Ich wil das übel an mir rechen, 
Das mefler durch mein drofiel ftechen. 


Ampedo felt ſeim bruber mit der 
Bandt in das mefler und ſpricht: 
O bruder mein, das feld nit thu! 
Wolſt noch mehr unglüds richten zu? 
Ach, wo bift umb den beutel fumen ? 
Hat man dirn mit gewalt genumen? 
Dber Haft in fonft verlorn? 


Andolofia ſpricht: 
Ad, ih bin drumb betrogen worn 
Bon einer argliftigen frawen. 
Doch dab ich noch zum glüd mein 
trawen, 


X. And.: O bruder, bruder, was 
ſollen wir anfahen! ich hab den glüls- 
fetel verloren, o was fol ich anfahen 
Ich beger nicht enger zu leben, ich 
wil mier ſelbſt mit dieſem bold mein 
leben nehmen. 


Amp.: Ei, Ei, Halt ein, bruder! 
was wiltu machen? wolieftu noch 
mehr unglüls anrichten ? nein, das las 
bleiben undt fag mier, wie biftu 
drumb kommen? haſtu ihn verloren 
oder iſt er dier jonften geftolen worden ? 


And.: Ad, es bat mi ein um- 
treumes, argliftiges weib drumb ge 
bracht; aber ich wolt noch wohl ver- 
ſuchen, ob ih ihn wiebrumb könte 
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Ich wolt ihn noch gu wegen bringen, 
Wenn bu wolft beiffen zu den Dingen. 


Ampedo ſpricht: 
Was hilff müſt ich denn thon darzu? 


Andoloſia ſpricht: 
Ad, leich mir das wunſchhütlein dl 
So will verſuchen ih mein heil. 
Ampebo ipridt: 
So bredift uns gleich umb beide theil. 
Das wunfhhütlein gib ih bir mit. 
Du bleidft auch etwan außen mit. 
Andolofia fpridt: 
Laß mid mur das wunſchhütlein 
ſehen! 
Ampedo ſpricht: 
Sa, bruder, daſſelb ſoll geſchehen. 
Da haſt du den hut; beſchaw in wol. 


bekommen, wan bu mier helfen 
wolteſt. 

Amp.: Wie konte ich dier dan 
helffen? 

And.: Ach, gieb mir das wunſch 
hũtlein. 

Amp.: Das wil ich wohl 25 
Das du uns umb beide 


brächteft! 


Unb.: Ad, fo las michs Doch nur 
jehen. 


Amp.: Siehe da, befiche ihn wohl. 


Wie bei H. S. fließt ein Monolog de Ampedo den Akt, 
der aber nur im Anfang zu K ftimmt: 


€. 209,, ff.: 
Ich glaub, mein bruder jey hinwed. 
Er ift verwegen unb zu Ted, 
Wird uns umb beide Heinot bringen. 


KII.: Iſt er hinweg? — je, 
er ift bahin unbt bat den wunfcdhhut 
mit ihm! — Er ift gar zu verwegen 
undt wirbt uns umb beide Pleinot 
bringen. 


Die Barallelftelle des H. S. fchließt: 
Nit wunder wer ob biefen bingen, 
Das ih im brunnen mich ertrendet 
Oder an einen balden hendet, 
So Hat mid; der groß jchaden Trendet. 
Vielleicht gaben dieſe Worte Anregung zu K V,, wo Ampedo 


die Abficht anspricht, fich zu erhängen. 
H. S. bringt in feinem V. Akt die erfte Entführung der 





Agrippina und ihr Verſchwinden. Ein Monolog des Andolofia 
eröffnet den Alt. Der Schluß besfelben, ſowie eine Stelle aus 
der Iehten Rede des Andolofia im IV. Alt finden Verwendung 
m K IV:: 
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S. 209 416: 
..... Mein angſicht vetfteln mit einer 
nafen 
Und mid) verkleiden aller mafen, 
Samb ich ein Heinot-fremer jey..... 
S. 210,18: 
..... Wo ſie denn mit mir kombt zu 
kauff, 
Wenn fie thut mein glückſedel auff, 
So will ich ſie umbfahen thon 
Und mit ihr ſchnel fahren darvon 
In ein wald und öde wiltnuß, 
Da fie mir den beutel laſn nıuß. 


...... dieſe naſe mus mein an⸗ 
geſicht verſtellen, damit ſie mich nicht 
kennet. Nun wil ich mich für einen 
jovalierer ausgeben, undt wan fie 
den die kleinot betzahlen wil undt 
meinen glüksbeuttel aufthut, fo wil 
ich ſie umfangen undt mich dan mit 
ihr in einen wilden waldt wünſchen, 
da fie mier dan meinen beuttel wohl 
laflen mus...... 


Die Entführung ſelbſt erzählt bei H. S. Die Irmeldraut, in 
K IV, wird fie vorgeführt, und Rofina klagt in einem Monologe 
über dies Unglüd, IV,, während die Irmeldraut zum Schluß nur 


ausruft: ©. 211.: 


Ach Gott, ach Bott! was foll wir thon? 
Die nun folgenden Begebenheiten in der Wildniß, Scenen IV,_,, 
find bis auf den Schluß, der erwas gekürzt ift, faft wortgetreu 


dem H. S. entnommen: 


€. 211, ff.: 

Andolojia kompt mit Agripiua, 
ber jungen Lönigin, bie fitt nider, 
hebt ir hendt auff und ſpricht: 

Ad lieber man, ich bit dich: Halt! 
Wie find wir tunen in den walbt? 
Sch weiß nit, wie mir ift gejcheben. 
Wir find gefaren in der jehen. 
Wie hart bat mich der wind gefchniten ! 
Umb Gottes willen thu ich bitten 
(Ich bin ſeht ſchwach: mich nit 
verſaumbl 
Steig doch auff dieſen öpfelbaum! 
Brich ab ein apfel! gib mir den! 
Ih muß fonft in onmacht entgehn. 


Andolofia ſpricht: 
Sig ſtill! jo will ich auff Hin fteigen, 


KIV.: Ag.: O Gott, wie komb 
ich in dieſen walt? ich weis nicht. 
wie mier geſchehen iſt. O wie bin ich 
in der luft herumb gefahren, wie hat 
mich der windt ſo hart geſchnidden! 
Ach lieber man, du ſeieſt auch wer du 
wolleft, ich bitte dich umb Gottes 
willen, las mich allhier ein wenig 
ruhen, undt fo du fo viel barm- 
hertzigkeit. bei dier Haft, jo bitte ich 
dich, fteige auf gegenwertigen apfel- 
baum undt brich mier einen apfel ab, 
damit ih meine matte jele erquite, 
fonft mus ich für großem burft fterben. 


And.: Was fol ich mit ihr machen? 
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Ein apfel breden von ben zweigen. 

Sip dieweil auff das Hätlein mein 

Bor der fonnen bigigen ſchein! 
Andoloſia fteigt anf deu baum. 


Agripina bie Iönigin ſpricht: 
Ad, Gott, wo bin ich in ber weit? 
Seht geb ich darumb all mein gelbt, 
Das ich wider baheimen wer. 
Ben bergen ich das wünfch und beger. 


Agripina fert mit dem wunſch 
hätlein dahin. Andoloſia ſchlecht fein 
hendt ob dem kopff zuſamen und 
ſpricht: 

Verflucht ſey der tag und die ſtundt, 
Da id) das untrew weibßbild fundt 
In irem Enigklichen ſal, 

Die mid betreugt zum andern mall 
Führt mir ieß hin die kleinot beide. 
Weh meinem großen herpen-laide! 
Bolt Bott, mein bruder wer bey mir! 
So wolt ic in erichlagen fchir, 
Mich henden an ein baum hernach, 
Dem faljgen weib zu einer rach, 
Das der glüdfedel verlühr jein kraft. 
Wie bin mit hunger ich behaft! 

Ich will gleich dieſen apfel eſſen, 
Meins hergenlaids ein theil vergefien. 
Ach, ich, der unglädhaftigft man, 
Muß ich in biefem wald vergahn? 
Ach wie thut mir der kopf fo weh! 
Ich muß gareiffen, wie das zugeh. 
Ad Gott, es find mir ungelachſen 
Zwey hörner auß bem kopf gemachten. 
(Erft fpür ich Gottes grime blag. 
Der born ic keins abreißen mag. 
Herr Gott, laß von mir ab dein zorn! 
Ich bin leicht ein Satirus worn. 


Der einfibel kombt, ſpricht: 
Mich dündet, wie ich dort vernimb 


Bon eim meufchen ein keglich ftimb. 


Harms. 


Sig ſtill, jo wil ich hinauf ſteigen 
Agr.: O wehe, wie ſcheint nier bie 
ſonne fo heis auf den kopfl 
And.: Siehe da, je eine weile 
mein hätlein auf. 


Agr.: Ad ich armes, ungläffeliges 
weibsbilbt, wo bin (id) doch jegumt? 
ach ich geb jekunt all mein gelt be 
rumb, das ih wiebrumb babeim 
wehre! 


©c.5. Andoloſia solus: D Ber 
flucht ſei ber tag unbt bie finnbe, da 
ich bich untrewes, faliches weib zuerſt 
geliehen Hab 1 O fehreft du jegunt barkin 
undt beraubeft mich der kleinot beibe? 
bu haft mich zum andern mahl be 
teogen. D was fol ih nun anfangen! 
wolt ®ott, mein bruber were bei mier, 
fo wolt idy ihn gu tobe fchlagen unde 
mich barnad) an einen baum heucken. 
fo verlären ja die kleinot beide ihre 
traft nach unfer beider tobe; ich mınE 
doch jetzunt in diefer wiltund ſterben 
— Doch meinen großen hunger zw 
ſtillen, wil ich diefer öpfel einen 
efien; färwar, fie ſeindt trefflich gut 
— Aber wie tönt mier der Ropf fo wehe? 
ad wehe! es feindt mir hörner auf 

meinem Topf gewachfen! o wehe, was 
bedeut das? bin id vieleidt ein 
Satyrus worben? 


Se. 6. (Eremita): JR mier recht, 


jo höre ich einen menfcheu Ddoriten 
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Dort fi ich wol umbgehn ein armen. 

Ich wil zu im, mich fein erbarmen. 
Der einfibel tritt zu Andoloſia 

unnd ſpricht: 

Mein freund, wie biſt du hieher 

fumen ? 

Ich hab doch warlidy hie vernumen 

In dreyſſig jarn in Diefer wiltnuß 

Kein lebendig menſchliche biltnuß. 
Andoloſia ſpricht: 

Wolt Gott, das ich auch nit da wer! 

Ein giponft hat mich gebracht hieher, 

Bon Lunden her auß Engellandt 

In dieſe wiltnuß unbelant. 

O vatter, ſag mer, mo ich jey! 
Der einfidel ſpricht; 

Mein frenndbt, wiß, das die wüſteney 

Hunbert meil ift von Engellandt, 

Sn Hipernia, dir unbelant, 

Kit weit von ſanct Batrign fegfewr! 
Andoloſia ſpricht: 

Ad Gott, erſt iſt all freud mir thewr. 

Hab ich fo weit zum ſelben leuten? 

Sag mir, was die hörner bebeuten, 

Und gib mir rat, wie ich ir ab kumb! 


Der einfibel ſpricht: 
Die Hörner find gewachfen drumb, 
Das du ein apfel Haft verjudht. 
Das ift fo ein vergifte Frucht, 
Darvon die hörner wachſen thund. 
Wilt Du ir werben laß und rund, 
So ißs bu biefes apfels Törner! 
Sp verſchwinden bir beine Hörner. 
Andolofin ibt die lörner vom gra- 
(na)tapfel, die hörner fallen ab und er 
ſpricht: 
Herr Gott, ich ſag dir lob und ehr, 
Das ich uun Hab kein hörner mehr. 
Dan wärdt mich fliehen wie ein 
meermwunber. 


reden; ih wil zu ihm geben unbt 
mich feiner erbarmen. Mein freunbt, 
wie kömbſtu in dieſe wilbtnns, ba ich 
doch in dreißig jahren feinen menſchen 
in vernommen hab? 


Und.: Volt Gott, ihr Hettet mich 
bier anch nicht vernommen! ich glaub 
bas mich sanct Velten Bieher gebracht 
Hat. O vatter, jag mier, wo bin ih? 


Er.: Freundt, du biſt hundert meil 
von Engellaudt in Hibernia, nit 
weit von s. Patritzen Fegfewr. 


And.: O wehel iekt wirbt mier 
das lachen theuwerl bin ich fo weit 
von benjelben leutten? O fag vatter, 
was bebentten dieſe Börner? undt gib 
mier einen rabt, wie ich berfelben 
abtonıb. 


Er.: Die börner feindt dier drumb 
gewadhien, das du von biejen epfeln 
geſſen Hafl, weldes fo eine vergifte 
frudt if, Davon Die hörner wachſen. 
Wiltu derfelben aber los werben, fo 
13 biefe Hörner, fo fallen fie als 
baldt ab. 


And.: O ihr götter, euch fei ge 


danket, das ich keine hörner mehr habl 


nun wil ih beider art früdte mit 
nier nehmen undt bamit mein heil 
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Run will ih mit tragen ietzunder 
Beider art öpffet, böß und gut, 

Ob ich mein glüdkbentl und wunſchhut 
Möcht wider bringen. Nun bit id: 
Weiß aufs nechſt anf dem walbe mid, 
Das ich wider zum leuten kumb! 


verfuchen, ob ich vielleicht weinen 
gtüßsbentel undt wunichhut wiebrumb 
befommen möchte. Run bitte ich bi, 
weis mier, wie ih wiebrumb ans 
diefem walbt in Engellandt Tomb. 


Bei H. S. folgt min eine umſtändliche Beichreibung des 
Weges, in K fordert der Eremit ihn einfach auf, ihn zu folgen. 

Hervorzuheben ift aus dieſem Gitat bie Stelle, wo Andolofit 
auf den Baum fleigt, denn bier weit H. S. von V ab: in V 
fegt er der Agrippina den Hut auf, damit er ihn nicht beim Auf⸗ 
fteigen hindere. Decker motiviert dieſe Unbefonnenheit des Anbolofia 
wie H. S. und K. dadurch, daß Agrippina über die breumende 


Sunne Hagt. 


Attus VI gliedert ſich wieder im drei Teile: 


a) die zweite Entführung, 


b) die Veftrafung der Agrippina; 


ce) Andoloſias Heimtehr. 


Aus Teil a) wird der Schluß des IV. Alte von K gebildet: 


S. 214,8: 
Andolofia kunibt türdifh ge 
fleidet, wie ein aromat-Fremer, bat 


ein aug verleumbt, legt fein dpffel 


auß und ſpricht: 

Da will ich ftellen mid gu mard 
Dem falſchen weib, entwidht unb ard, 
Wenn fie ieyumdt von Tirchen tritt. 


Sie Tauft ein apfel fie left fein nit. 


Bald fie haim kumbt, fo ißt fie den. 
So werden ihr hörner auffgehn 

Am kopf Bald ihr bie find aufgaugen, 
Sie ih mein eigen unb gefangen. 
Dort kumbts; ih will ſchreien alfo: 
ut rot dpfel von Damasco! 

But rot Öpfel von Damasco! 


Wgripina, die Tönigin, kumbt, 
ſicht die öpfel, geht fort, ſchickt Irmel⸗ 
draut hinderſich, die ſpricht: 


R IV, Andoloſia: Da wil id 
mich jegundt zu marl ftellen mit biefen 
meinen epfeln undt tärtilihem 
habit. Balt Agripina jeht wirbt 
fürüber gehen, fo kauft fie einen apfel; 
ich weis, fie left es nicht. Sömpt fe 
dan ins geniach, fo ifjet fie alsbaldt 
benielben: wan ihr dan die böruer 
wachſen, alsdan if fie meine gefaugene. 
— Eiche, da Nömbt fie Schon, ich wil 
alfo fchreien: gut rode epfel von 
Damasco! gube enfel von Damesce! 


KIV, Mer: Roſina, lanſ mie 
dieſer epfel. 
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Was bat der man für öpfel feil? 


Anbolofia ſpricht: 
Sie wachſen dem menſchen zu heil 
Im paradeiß, fein diefer art: 
Machen das angſicht jhön und zart 
Und fcherpfet des menichen vernunft 
Und bleibet aljo in zu-Funft. 
Irmeldraut ſpricht: 
Wie gibſt du dieſer öpfel einen? 
Andolofla ſpricht: 
Umb drey erona und neher keinen. 
Irmeldraut ſpricht: 
Da Haft ſechs erona; gib mir zwen! 
Run will ih mit gehn Hoff eingehn. 
Gie geht mit den opfelu ab. 
Anbolofia fpricht: 
Jetz dend ih an das Sprichwort hewr, 
Das fürwig macht jungffram thewr. 
Ich mein, fie foll den ketſch dran 
freſſen. 
Ich gilt ir, wie ſie mir hat gmeſſen. 
Wenn ir nur bald die Hörner wüchſen! 
Deun mwolt ich mit falben und büchfen 
Und Heidung mich verftellen gleich 
As ein arket hoch Fünftenreich, 
Ir hörner künd zu vertreiben. 
Da wolt ich jo Yang bey ir bleiben, 
Biß ich mein bütlein uberfhen. 
Den ich fie fambt dem beutel nem 
Und fährt fie Hin mit diefen bingen. 
Denn müft fie mir mein lieblein 
fingen. 
Nun ich mich famb ein arkt zuricht. 
Hoff, mein kunſt fol mir fehlen nicht. 
Andoloſia geht ab. 
Agrippina kumbt mit ihrer famer- 
frawen und ſpricht: 
Ach Herr Gott, wie iſt mir geſchehen! 
Laß mich doch in ein ſpiegel ſehen! 
Was greiff ich Doch auff meinem kopf? 
Bivey Hörner! o ich armer tropffl 


Rof.: Man, was habt ihr da für 
epfel? 


And.: Jungfrauw, dieſe epfel 
wachſen im Paradys, undt fo man 
fie iffet, machen fie das angeſicht fehr 
ſchön undt zart. 


Roſ.: Wie gebt ihr einen? 

And.: Richt anderit als (umb?) 
drei cronen. 

Rof.: Stebe, da haft bu ſechs, gib 
mier zwei. 

And.: Da, nembt fie Hin. 


K IV... Andolofia: Ha, ba, ba, 
hal jegt ben? ih an das ſprichwort, 
das fürwig macht Die jungfraumen 
theuwer. Was gilt3? fie jollen ihr wohl 
belommen! -— Wan ihr nur bie Hörner 
baft wüchſen! ietzt mil ich mich ver- 
Heiden gleich einem doctor undt mid) 
angeben, ihr die hörner zu vertreiben. 
Als dan, wan ich bei ihr bim, wil ich 
acht haben, das idy mein hütlein 
wiedrumb belomme. Wan ich das hab, 
jo wil ich wiehrumb darvon wuſchen 
mit ihr; dan fol fie mier wohl mein 
beuttel laſſen müſſen. — Run ift es 
zeit, das ich mich verfleide. Siehe, 
da kömbt fie mit ihren Hörnern auf: 
gezogen! 


K IV,,. Agr.: Ad Gott, wie ift 
mier boch gejchehen! 5 wie thut mier 
der Topf jo wehe! was fühl ich doch 
an meinem topf? Ach NRofina, gib 
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Erft ich fein gmahel uberfumb. 

D liebe Irmeldraut, lauff umb 

Und mir umb ein arket befidh! 

Ich wil gen zu bett legen mid). 

Ich bin von ganpen herten ſchwach. 
Ich forcht, es ſey die göttlich rach, 
Das ih meim Audolofiam 

Sein glädbbeutel ftal und nam. 
Lauff bafd, es toft gleich, was es wöll! 


mier einen fpiegel, las wich fehen. — 
D wehel was fehe ih! zwei Körner 


- auf meinem Topf! o wehe, eR iſt bie 


göttliche rache, das ich meinem Audo 
loſia feinen beuttel geftolen Habt — 
Ad, Rofina, lauf eilendts und be 
fomme wier einen doctor, der mier 
die börner verireibe, es Ice aud 
glei, was es wölle.. Ich wil mid 
gehen zu beite legen, ban ih bin ſehr 
ſchwach 


Es ift beachtenswert, wie K in dieſer letzten Rebe bie eim- 
zelnen Säße bes H. S. in zwedimäßiger Weife umftellt. Der Schluß 
der Scene IV,, ift ganz frei gebildet, bis auf bie erfte Rebe ber 


Rofina, 216,, ff. 


Agrippina gebt ab. Irmeldrant 


ſpricht: 
An eim arzt es nit fehlen ſoll. 
Ein frembber argt thut dort herghan. 
Ich will in darumb reden an. 
u. f. w. 


Rof.: Un einem dootor fol es nid 
mangelen, ich jehe eben ba einen ber 
papieren, ih mil ihn anreben. — 
Seit gegrüßet, herr doctor! 

Und.: Deo gratias. 

Roj.: Herr doctor, konnet ihr wohl 
börner vertreiben ? 

Und.: Optime. 

Rof.: Des Königs dochter feinbt 
—* hörner gewachſen auf ihrem 

pf. 

And.: Begis filia, des Königs 
bochter ? 

Rof.: Ja, herr doctor, wolt ihr 
fie wohl vertreiben? 

Anb.: Possum. 

Rof.: Wolt ihr dan mit wie 
fommen? 

Und.: Ubi est? 

Rof.: Folget mier nur nad. 

Unb.: Venio. 


Die Entführung felbft erfahren wir bei H. S. aus einer 


Unterredung ber Irmeldraut mit dem „boftbot”. 


In K wi fie 
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gar nicht vorgeführt, jondern der V. Alt febt gleich mit Teil. 


b) ein: 

21734 f.: 

Andoloſia bringt Agripinam, würft 
fein naſen uud doctorkleid von im 
und ſchneidt ir ben glüdjedel ab, 
ſpricht: 

Ach, du trewloß verruchtes weib! 
Es muß dir koſten deinen leib, 
Weil du haſt in der liebe ſchein 
Geſtolen mir den beutel mein 
Durch deine falſche zauberliſt. 

Jetz du in meinen handen biſt. 
Wolt Gott, dein alt hetz entwicht 
Wer da, die das tranck hei‘ zugricht! 
Beid müft ir fterben on erbarnıen. 


Agripina hebt ir hendt auff und 
ſpricht: 
Bergecht euch nit an mir vil armen, 
Anbolofia, frumer ritter! 
Bor Angften ich feufbe und zitter. 
Und wenn ir gleich ein weibesbilb 
Umbbredt in biefer aindd wild, 
Deß Het ir Fein ehr, fonder jchand. 
Beil ir ewr Heinot wider hanbt, 
So verſchonet mir meinem leben! 
hut umb Gots willen mir vergeben! 
Ir wiſt, das weiblich blödigkeit 
Uns anhanget zu aller zeit. 
Die Hat wich angereiget eben. 
Anbolofia ſpricht: 
Run, ih will fchenden dir dein leben. 
Doch zu gedehtnuß deiner untrew, 
Dos jich täglich bein Leib vernew, 
Solt bu dein Hörner mit getrang 
Forthin tragen dein leben Lang. 
Ich will Ginfaren ſchneiligklich 
Und im walb figen laflen dich, 
Das du Tein menſch ſichſt mimermehr. 
Agripina ſpricht: 
Ich bit durch aller frawen ehr, 


KV, And.: DO da entwidhtes, 
folfehe3 weib, hab id dich einnuahl 
wiedrumb bekommen? Jetzunt muB es 
bier dein leben koſten, das bu mier 
meinen beuttel geftolen haft. Sieheſtu 
jegumt, wer ih bin? — ich bin ber 
doctor! ich bin ber jovalierer! ich bin 
der apfellrämer! — in biefen geftalten 
hab ich dich betrogen, undt bift mier 
doch als entlommen. Aber was gilts? 
du ſolſt mier jet nicht entfliehen! 
th wil bier meinen beuttel wieder 
nehmen undt bier darnach bein falfches 
berg aus deinem leibe langen. 

Agr.: Verſündiget euh nicht an 
mier armen, Wnbolofia, frommer 
Ritter! undt wan ihr ſchon ein weibs- 
bilt allhier umbbrächtet, das were 
ench doch keine ehr, ſondern ſchandt. 
Ihr Habt doch eumere kleinot beide 
twiedrumb, darumb laſt mid umb 
gotte® willen bei Ichen! 


And.: Jetzunt kanſtu Ichmeichein | 
es ift zu jpät, du folteft e8 eher gethan 
haben. Jedoch wil ich dich nicht felbft 
umbbringen, jondern ich wil fchnel 
Davon fliegen undt Dich in biefem 
waldt fihen laſſen. 


Wgr.: O wehe mir armen ver 
lafienen undt betrübtem weibsbilt! 
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Ir wöllet euch doch mein erbarmen, 

Mich ellende verlafine armen 

Mit führen auß ber wiltnuß ſchir. 
Andoloſia ſpricht: 

Nun, ſo führ ich dich gleich mit mir 

In dem lande Hipernia 


Sn ein reich frawenkloſter. Da 
Beſchleuß forthin zu buß dein Ieben! 


Mgrippina ſpricht: 
Sa, daſſelbig ift mir auch eben. 
Ich thu wid boch der hörner ſchamen 
Nun fahr wir Hin in Gottes namen! 
Sie geben eilend ab. 


D were ich doch nie geboren! mus ich 
dan allhie von den wilben thieren zer 
riſſen werben? o wehel o wehel wehel 

And.: Run, fo ſchweig UL, 
Agripina; ih wil mih noch über 
di erbarmen undt dich ans biefem 
walt in ein clofter führen da bu 
vollents bein leben zubringen folR. 
Iſt dirs gelegen ? 

Agr.: D ja, von bergen gern. 

Und.: Nun, fo komb ber. Aber 
Do zum denkzeichen beiner untrew 
foltu mier dein lebenlang deine hörner 
auf deinem kopfe tragen. 


Die Heinen Abweichungen in diefen lebten Reden find recht 
bezeichnend für das dramatiihe Talent des Berfaffer® von K. 
Während bei H. S. alles im gleichen Tone fortgeht, bringt K 
eine Träftige Steigerung in bie Klagen der Agrippina. Auch ift die 
furze, ergebene Antwort, mit der fie dem Vorſchlage Andolofias 
zuſtimmt, vortrefflic geeignet, ihr zum Schluffe noch die volle 
Sympathie des Hörers zuzumwenden. 

Teil c), jowie der ganze VII. Aft des H. S. ift ſehr frei 
benußt. H. S. läßt die Grafen Theodorus und Limoft zunächft 
ihren Anſchlag fchmieden; dann meldet der „boftbot” dem Ampedo 
des Bruder? Unglüd. Dieſer verbrennt den Hut und nimmt fich 
vor, au Gram zu fterben. Die Mörder geraten in Streit, der 
„König von Zippern“ nimmt fie gefangen und verurteilt fie zum 
Rade. K weicht darin ab, daß es den „boftbot” wegläßt, daß 
Ampedo gebt, ſich zu erhenten, und daß die Mörber im Streit 
fi) gegenfeitig töten. Der Wortlaut der Reden ift wenig benutzt 

Die Bergleihung der entlehnten Stellen zeigt, daß der Ber 
falfer von K fich keineswegs wie der von E mit ſtlaviſcher Treue 
an feine Vorlage hält. Er geftaltet diefelbe vielmehr nach Inhalt 
und Form für feine Zwede frei um. Auf Sprache und Stil 
werde ich jpäter zurüdtommen. Die Akteinteilung zerlegt den Ju- 
halt in natürliche Gruppen, und der Schluß des IV. Altes ift 
jogar recht wirkungsvoll fo gelegt, daß das Siutereffe in Iebhafter 
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Erregung gehalten wird. Zeigt ſchon dies den Verfaffer als einen 
bühnentundigen Mann, fo thun es noch mehr die einzelnen Ande- 
rumgen und Zuſätze. Faſt bei allen läßt fi das Warum angeben, 
und man erfennt das Beftreben, eine, wenigftens äußerlih ge 
ſchloſſene Handlung herzuftellen. Um den ethiſchen Gehalt derjelben 
kümmert der Berfafler fich kaum, aber die Begebenheiten ftrebt er 
in motivierter Verknüpfung aneinander zu reihen. Deshalb ver- 
meidet er es, fich in Nebendinge zu verlieren: die Abenteuer am 
flandrifchen Hof, welche H. S. in feinen I. Alt aufgenommen 
bat, ftreicht er und führt gleich bier den König und die Grafen 
Theodorus und Limofi ein. Sp gewinnt er, neben einer aus 
führlichen Vorgeſchichte der Handlung, einen Anknüpfungspunkt für 
den Schluß. 

Die Intrigue, welche die Grafen gegen Fortunatus fpielen, tft 
zu einfach, als daß man fie auf eine fremde Duelle zurüdzuführen 
brauchte: fie vergraben ein Kleinod, das dem König abhanden ge 
fommen, im Gemach des Fortımatus und geben ihn als den Dieb 
an (Sc.L, ,). Im D. Alt von K fcheint das Erlebnis in 
Konftantinopel deshalb der Gewinnung des Gutes nachgeitellt zu 
fein, damit der Hörer die Vorteile erfennt, welche im gleichzeitigen 
Beſitz beider Wunjchdinge liegen. 

Eine von modernem Standpunkte aus überflüffige Zuthat ift 
das Geipräch mit dem Athiopier, IL,. Aber der Berfaffer kannte 
feine Zuhörer vermutlich recht gut, als er ihnen bier einen ge 
drängten Auszug alles deflen gab, was die volkstümliche Geographie 
jener Tage von unbelannten Ländern und ihren Bewohnern zu 
berichten wußte. Das Bublitum jener Zeit muß der Bühne mit 
einer Naivetät gegenübergeitanden haben, wie wir fie hentzutage 
höchſtens noch bei Kindern finden, welche zum erftenmal in ein 
Bauber und Yeenftüd geführt werben. Es lebte ſich in die Schid- 
fale ber handelnden Perjonen ganz anders hinein ald wir, und 
der Fortunatus, der in einem NAugenblide jo viel Wunderbares zu 


! Bel. hierzu: Herzog Ernft, herausg. v.8. Bartſch S.CLXVIf: 
hier mwirb ein großer Zeil ber Fabeln, welde biefe Scene vorbringt, auf 
ihre Quellen zurüdgefihrt. 
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fehen bekonnnt, erregte ihm gewiß eine noch größere Ehrfurcht, als 
ung ein Wfrikareijender, der amtlich tot gemeldet wird und lebendig 
und geiund nach Haufe kommt, und die Wirkungen des Wunſch 
Hutes wird es mit tieferem Intereſſe verfolgt Haben, als uns bie 
neuefte verbeflerte Konftruftion des Phonographen erwedt. Denn 
man muß fich voritellen, Daß das Davonfliegen jo volllommen als 
möglich dargeftellt wurde;! war es doc ficher nicht fchwer, ein 
Publikum bis zur völligen Illuſion zu täufchen, welches noch nicht 
durch populäre Raturwifienfchaft zu der Überzengung gebracht war, 
daß die Welt in allen ihren Teilen vollftändig erflärt und begriffen 
ki. So Werden denn die Hörer jener Zeit ein nicht geringes 
Serguügen an dem Mohren gehabt Haben, in weldgen fie ihre 
eigene naive Verwunderung über das Davonfliegen perjonifiziert 
fahen, und gegen den fie doch eine gewiſſe Überlegenheit empfinden 
mochten, weil fie e8 ja fchon öfter geſehen batten.? 

Die Scene III, wo Agrippina die Kammerfrau beauftragt, 
die Ichönften Kleinodien einzulaufen, bat ber Berfafier eingefügt, 
voraus zu motivieren. Die Kaufluft der Agrippina ericheint Hier 
zueft als ein charakteriftiicher Bug, auf den Anbolofia fpäter 
noch einmal ſpekuliert in der angeführten Stelle, wo er die Üpfel 
feilbietet. 

Vie wir jahen, führt K die erfte Entführung der Agrippina, 
weile H. S. erzählen läßt, in dramatiſcher Form vor. Der Ber: 
faffer wiederholt fich aber nicht, fondern läßt bie zweite Entführung 
aus dem Erfolg erratben, während H. S. auch dieſe erzählt. Er 
verjchont feine Zuhörer, denen er die Handlung fonft möglichft 
vollftändig bietet, doch mit gräßlichen Schaufpielen: die Erzählung 
vom Tod des Andolojia fegt er nicht in Handlung um, auch 
jtreicht er aus der legten Scene des H. S. den Henter. Bei ihm 


t Bur feenifhen Ausftattung der Kafleler Bühne vgl. Aynder, Ge 
ſchichte des Theaters und der Muſik in Caſſel. ©. 240 ff. 

’ Bol. auch die Stelle über die Engliihen Komdbdbianten aus 
Gnarinoni bei Meißner, Die Engl. Kom. zur Zeit Shalefpeares in 
Sfterreich (Wien 1884) S. 10, wo nur von „lächerlichen Boflen und Gaukel ⸗ 
ſpielen“ die Rede ft. 
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findet das Verbrechen der Grafen feine Sühne, indem fie über den 
Raub in Streit geraten und ſich gegenjeitig töten, und diefe Sühne 
ift dramatiſch wirfungsvoller, weil man fie vor Augen ſich voll» 
ziehen fieht und weil fie ohne Zuthun eine Dritten aus der böfen 
That ſelbſt entſpringt. 

Dieſen verſtändigen Änderungen und Zuſätzen muß man einige 
andere gegenüberſtellen, welche der Arbeit den Stempel der Flüch— 
tigfeit aufdrüden. In I, führt Fortuna den Fortunatus nicht aus 
dem Walde, wie bei H. S., trogdem er zuerſt darum gebeten Hat. 
Da Fortus in II, noch als lebend erwähnt wird, obgleich das 
gar nicht nötig war, jo hätte auch gejagt werden können, warn er 
ftirbt. In IV, jagt Andolofia dem Eremiten nicht, wie bei H. S., 
daß er „von Lunden her auß Engellandt” Tommt; troßdem giebt 
ber Eremit in feiner Antwort an, wie weit er gerade von England 
entfernt iſt. Bei jorgfältigerer Durcharbeitung hätte der Berfaffer 
wohl aud bemerkt, daß die Ermahnungen des Fortus, in L,, gar 
nicht mehr motiviert find. Daß er fie noch vermehrte, mag aber 
auch ein Beweis fein, daß gelegentliches Moralifieren vom Bubli- 
fum beifällig aufgenonmen wiirde Dagegen forımte die Bitte 
um Geleit in II, unbedenklich gejtrichen werden. 

Neben den beiprochenen Änderungen läuft noch eine beſondere 
Neihe von Zuſätzen her, welche zu der Handlung gar keine direkte 
Beziehung haben. Die Rolle des Ampedo iſt nämlich zu einer 
komiſchen erweitert, aber nicht etwa dadurch, daß cine Anzahl mehr 
oder weniger unflätiger Späße bineingetragen iſt, ſondern ber 
farbloje Ampedo des H.S. ift zu einem komischen Charakter, zum 
Geizhals ausgeitaltet. So fagt er 3.8. in IIL,, — nachdem er 
feine Taglöhner aufs Feld geſchickt hat: 

Ich Hab ſchier ben gantzen tag mit meinen arbeitern gedinget, ebe ich 
es hab jo weit bringen Finnen, das wier noch feindt einft worden umb 
achtenhalben heller zum taglogn. ch Halt mich fo genauw undt |par ed an 
allen orten, da ich doch wohl weis, das ichd nit von nöten hab; aber doch 
halt ich die hellerger zurüd undt gebe feinen aus, ich hab ihn dan drei mahl 
befehen, dan ich weis, wozu fie gut feindt. 


Dieler zweckloſe Geiz iſt begleitet von beſchränkter Einfalt 


und kleinlicher Neugierde. Auch diefe Züge find verfchiebentlich zu 
1.8. v. 4 
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wirfung3voller Situationstomil verwertet. Wenn 3. B. Andolofia 
ihm mit leichter Mühe den Hut abgefchwindelt hat, fo ruft er dem 
Entſchwundenen verdugt nad) III,.: 

Iſt er Hinweg? — ja, er it dahin, undt hat den wunjchhut mit ihm! 
dann folgt das bedenkliche Kopfichütteln: 

er tft gar zu verwegen undt wirbt uns nmb beide Beinot bringen, 
und num der verbriekliche Troft: 

aber was frage ich nad dem hut! — ih bin nur fro, das er (Anbe- 
lofia) hinweg ift, Damit ich ihm nicht vielleicht hette etwas geben mäflen. 

In IV,, nachdem der Bruder Hut und Sedel verloren hat, 
kommt Andolofia laut jammernd auf die Bühne: 

Wer folte doch nicht von großem unglül fagen? wer wolte nid! be 
tennen, das ich urſach beite, traurig zu fein? 
Natürlich glaubt der Hörer, er babe den Verluſt der Wunſchdinge 
erfahren. Aber nein: 

Diefe nacht iſt wier eine ſanw mit fieben ferkelgern geftorben! 

In V, hat er wieder einmal Verlangen, zn wiffen, was ber 
Bruder mad: 


Es verwundert mich Doch mit der zeit, wie e8 kommen mag. das mein 
bruder fo lang außen bleibet. Ich Hoffe ja nicht, das er ben glütsbenttel ver- 
loren hab; nein, nein! fonft, warn er käme, fo verbrädte er mier in einem 
tag all mein gut, welches ich erfarget hab. Nein, nein, ber beuttel mus nicht 
binweg fein, fünften grämet ich mich zu tode, wan ich meine Taften angreiffen 
müßte. — Uber fiche, was kömbt dortten her geflogen? ift das nicht mein 
bruder? ja fürwar, er iſts! 

Und num, mit offenbar übertriebener Freundlichkeit: 

D ſei mier zu tanfent mahlen willlommen, mein liebſter bruder! 

Übrigens hat der Berfaffer überfehen, daß Ampedo noch gar nicht 
willen kann, ob Andolofia den Bentel überhaupt zurüdgewonnen 
bat. In dem knurzen Wonolog bei H. S., der biefer Stelle zu 
Grunde liegt, heißt es: 


S. 218,2: 
Mein bruder ift aber lang außen, 
Ich förcht, er thu mit gar mol haußen. 
Komb er zum beutel umb das wunichhütel, 
So wird id) heißen nicht der gütel. 
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Ampedo ift, wie noch bemerkt werden muß, nicht einfach als 
Geizhals gezeichnet, fondern dem Bruder durchweg als Kontraft- 
figur gegenübergeftellt. Als Gegenſätze zeigen die Brüder ſich 
and) in E, wenn fie beim Tode des Vaters zum erften Male auf- 
treten: Andolofia, übermütig und Iebensluftig, denkt nır an das 
Bergnügen, welches ihm der Glücksbeutel verichaffen foll; Ampedo, 
zahm und fromm, redet beftändig vom Tode des Vaters und feinem 
legten Willen. Dieſe Charakteriſtik wird aber fofort dadurch ver- 
wilcht, daß Ampedo, wenn er endlich in die Teilung gewilligt bat, 
auf dem Befit des Bentels, al des angenehmften Teiles, beitcht. 
In der entiprechenden Scene von K ift gar nicht viel von Moral 
und vom Vater die Rede, aber warum beide Brüder auf dem Befit 
des Beutels beitehen, begreifen wir recht wohl, Denn fie find ums 
ſchon zweimal in ihrer ausgeprägten Eigenart vorgeführt worden. 
Zu Beginn des II. Altes fügt der Verfaſſer eine Scene em, 
welche die Brüder im Zuftande der Armut zeigt. Da ift Ampebo 
Heinmütig und niedergedrüdt, Andolofia hoffnungsvoll und fröhlich. 
- Auf eine Jeremiade des Brudes erwibert er: 

Ein frifch hertz, das ift ehren wehrt. Drumb Ian ich nicht traurig fein. 

Amp.: O bruder, wie Ieftu bier unijer elendt jo wenig angelegen fein! 
bedent doch nur unfern ftanbt, barinnen wier feindt, undt jag mier dan, ob 
wier nicht urſach haben traurig zu fein. 

Und.: Ampebo, bu prebigeft mier alle tage. Wan ich nun jchon lang 
befänmert were, was hülf mich e8? wem thete ich weher damit als mier 
felbft? Drumb fei doch and; Iuflig. 

Amp.: Andolofia, du bift ein fjelgamer kopf, id lan mid) nicht in deinen 
Ann fchiden. 

And.: Werbe nicht zornig, Amvedo, was ich rede, das thue ich barumb, 
das ich dich tröſten wil. 

Amp.: Ich mag beiner ihorheit nicht Ienger zuhören, ich wil eine weile 
zn meinem grosvatter gehen; wiltu mit, jo magftu es thun. 

And.: Was fol ich bei dem alten machen? 

. Amp.: Wiltu e8 nicht then. jo laß es 

And.: Nun, ih wil mit geben. 


Das zweite Mal jehen wir die Brüder umter dem Eindrud 
welchen bie Ausſicht anf Verbefierung ihrer Lage auf fie macht 
Ampebo teilt ganz fröhlich eine Botjchaft des Voters mit. Sowie 
aber Anbolofia triumphierend ausruft: 

4* 
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Roc mwolteftu allgeit verzagen! was ich dier fagte, fo glaubteſtu mier 
als nicht undt fchaltejt mid) einen thoren, ‘ 
da fällt er gleich wieder in feinen mürrijchen Predigerton: 

Erfreuwe dich drumb fo fehr nicht! man fol ſich keines glüfes zu Boch 
erfreumwen, auch keines unglüfs zu fehr bebrüben. 

Und.: Jetzt fengeftu ſchon wiebrumb an mit Deiner weisheitl in allen 
ſachen biſtu fo Klug! fag mier doch, haſtu nichts mehr an mier zu Dabeln? 

Amp.: Zt das fragen® wehrt? glaub mier, wau ich wolte aufangen, 
ich würde nur gar zu viel finden. Du geheit undt wilft es den courtijamen 
glei thun mit kleidung, mit fchönen pferden undt mit allen audern ſachen. 
wo wil es doc bein Toften austragen? wo wiltu es bepahlen? 

And.: Das berk jagt mier, das wier noch einmal gelbes genug befommen 
werden. 

Amp.:. Ich moͤchts gern fehen. 

Und wieder zeigt Andoloſia wie in IL, einen Anflug liebens 
würdiger Gutmütigkeit, wenn er auf die bittere Bemerkung des 
Bruder antwortet: 

Berzieiffel nicht, Ampebo, es Tan ſich noch alles wohl ſchicken. 

Über wenn fih nun diefe Hoffnung in ganz unerwartetem 
Mae verwirklicht, danı treten die Halb verfchleierten Grundtriebe 
der Charaktere fchroff hervor. 

Beide zeigen ſich als rüdfichtslofe Egoiften, aus dem Moral- 
prediger mit den ftoifchen Grundſätzen wird ein habgieriger Filz, 
aus dem gutmütigen Optimiften ein leidenfchaftlicher Don Yuan, 
und gelegentlich macht fich der eine über den anderen Iuftig, am 
meiften Ampedo. So fagt er in ILL: 

Dein bruder ift fo ein doller nar, vieleicht mödte er uns umb ben 
glüksſekel bringen. 

Su IV, tagt er, daß feine Schuhe fo ſchlecht gemacht waren, 
Daß fie nur zwei Jahre gehalten haben, während er fonft mit einem 
Paare vier Jahre ausgelommen fei, und fährt dann fort: 

Sa, war ich noch erjt mäcdte wie mein bruder, fo würbe ic balt 
fertig jein! — wo mag er doch jeht wohl fein? ich Hab lang nichts von ihm ” 
gehöret. — Aber was befümmer id mid) drumbl 

Eine recht Herzliche Unterhaltung führen die Brüder, nachbem 
Andolofia zum zweiten Mate heimgefehrt iſt und den Beutel 
zurüdgebradt hat V;: 
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Und.: ....fiehe da, nimb fo viel geldes Heraus als bu begereſi; ich 
weis doch wohl, das du das deinige wirft verthan haben in ber zeit. 

Amp. (offenbar bei Seite jprechend): Ha, ha, hal nit einen heller davon! 

Anb.: Warumb lacheſtu, bruder? 

Amp.: Ich lach für freuden, das ich den beutiel wieberumb fehe. 

And.: (dei Seite) D, ich kenne dich viel zu wohl, karger filbl..... 


Sollte nicht diefe Kontraſtierung der Brüder in Iegter Linie 
auf Deder zurüidzuführen fen? V und H. S. willen nichts von 
moraliichen Gegenfähen ihrer Charaftere, fie fchilbern nur den einen 
al3 wanderluftig, den anderen als ſeßhaft. Dieſe verfchievenen 
. Neigungen bildet Deder zu Gegenfägen des Temperaments aus: 
er fchildert den einen als Sanguiniler, den anderen als Melancholiter. 
Er führt wie K die Brüder zweimal vor, ehe fie in den Beſitz 
der Wunſchdinge fommen, zu einer Zeit alfo, wo ihre verderblichen 
Sharaktereigenichaften noch Teine Gelegenheit haben, ſich ſchädlich 
zu erweilen. Bei der Verpflanzung auf den Kontinent ging von 
Deders ethifcher Vertiefung natürlich) viel verloren, und es ift 
möglich, daß die Brüder dem Berfaffer von K fon als Ber- 
ſchwender und Geizhals überliefert wurden. Denn für die engliſchen 
Komddianten, welche Deckers Stüd mitbrachten, lag es nahe, Am- 
pedos Schwermut in Einfältigkeit,; feine Sorge um den Bruder in 
Neugierde, feine Geringſchätzung des Reichtums und weltlicyer 
Genüſſe in ſchmutzigen Geiz zu verwandeln. Seine erite Rede in 
DI, Könnte wohl ein Nachklaug Dedericher Verſe fein: 


D;: ...... tis not the want K: Bruder, es nimbt mid nur 
Of costly dyet or desire ofgold, wunder, wie du jo Iuftig fanft jeinin 
Inforce this rupture in my unferem elende, da wirjegunder erftlich, 

wounded brest. unjers vatters müflen beranbet jean 
Oh no, our Father (if he liue) undt nicht willen, wo derjelbige ifi- 

doth lie ob er noch beim leben oder todt 
Under the Iron foote of miserie, Undt zum andern, jo brüfet una ber 
And ns a Doue gript in a große, armut. 


‘ Faulcons olaw) 

There pant’th for life being 
most assured of deach. 
Brother, for him my soule thus 
languisheth. (p. 99.) 


In II,, macht Undolofia den vergeblichen Berfuch, won bem 


54 Harnis. 


Bruder Geld zu erhalten, ehe er mit dem Hut davonfliegt. Das 
könnte aus einer Stelle Deckers in der Scene vor dem Tode des 
Vaters entſtanden ſein, wo Andoloſia von Ampedo Geld borgt 
und zu einem weniger wüſten Leben ermahnt wird. Auch Die 

leidenfchaftliche Rede nad der zweiten Gutführung der Agrippina 
erinnert an Deders Andolofia: 

D,: I am neither e diuel, as KV: ....fichefte jegunt, wer 
you cal me, nor a Jeweller as I id bin? ih bin ber doctor! ich biz 
cal my selfe, no, nor a Jugler, ber jovalierer! id bin ber apfel- 
yet ere you and I part, weele Irämer! 


haue some legerdimain together: 
do you know me? (p. 144.) 


Bemerkenswert ift, daß Andoloſia in der Verkleidung als Doktor, 


wie bei Deder, eine grotesfe Yigur fpielt. Noch mehr erinnert 


e3 an Deder, dab in V, die Fortıma einen Monolog hält, worin 
fie verkündet, daß die Brüder fterben follen, weil beide ihre Gabe 
mißbraucht hätten. 

Freilich Liegen die Beziehungen von K zu D, nit jo auf 
der Hand, wie die von E. Immerhin aber fcheint mir, daß man 
Creizenachs Behauptung! K gehe nicht auf Deder zurüd, keine 
unbedingte Gültigteit zuerkennen darf. 


2. 
Artodante und Gintvra. 


Die Kaſſeler Haudſchrift des Fortunatus enthält noch ein 
zweites Drama, als „Tragikomedia“ bezeichnet. Demſelben iſt ein 
Prolog vorangeſtellt, in welchem die „Zeit“ erklärt, dab fie ge 
fommen fei, ihrer Tochter Veritas“ gegen den falichen Ritter 
Polineſſo zu Hiülfe zu kommen, der auch die fchöne Ginevra und 


9.0.0. ©.XLV. 


Ariodante und Ginevra. 55 


andere Berjonen in Lebensgefahr gebracht habe. Der Inhalt des 
Stüdes felbft ift kurz folgender: 


I, 


I, 


I, 


Der König von Schottland ernennt den Herzog Polinefjo von 
Albanien zu feinem Statthalter und verleiht dem Ariodante und 
jeinem Bruder Lurcanio reiche Lehen. Der ehrgeizige Polineſſo trachtet 
aber nad) der Krone, welche er fi) mit der Hand der Ginevra, der 
einzigen Tochter des Königs, zu fihern meint. — (Hier fehlt in ber 
Hf. mindeftens ein Blatt). Er. beredet eine Dienerin der Ginepra, 
Dalinda, welde ihm ihre Liebe geſchenkt Hat, ihn der Tochter des 
Königs zu empfehlen; ſei er durch dieſe erft in Belib des Königreichd 
gekommen, jo wolle er fie durch Gift befeitigen und Dalinda an ihre 
Stelle ſetzen. — Hinterbrein fpottet er über Die verblendete Thörin. — 
Dalinda führt ihren Auftrag aus und erfährt dabei, daB ihre Herrin 
den Uriodante liebt und deshalb von Polinefio nichts wiſſen will. 


Dieſe Entdedung will fie ihrem Geliebten al3bald mitteilen. — In 


einem Monologe befennt Ariodante feine Liebe zu Ginenra, deren 
Gegenliebe er verfichert fei. Ihn belaufcht fein Bruder Lurcanio und 
macht ihn auf das Gefährliche einer fo hochftrebenden Liebe aufmerkſam. 
Ariodante aber ift vol Zuverſicht. Polineſſo hat mittlerweile Dalindas 
Neuigleit erfahren. Am liebften vertriebe er einfach den Nebenbuhler; 
um aber nicht Ginevra gegen ſich einzunehmen, will er einen anderen 
Weg einjchlagen, nämlich dem Ariodante ihre Treue verdächtig machen. 
— Ginevra ift ſchon voll trüber Ahnungen, daß Polineſſo etwas gegen 
ben Geliebten anftiften werde. 

Polinefſſo wirft dem Ariodante in freundjchaftlichem Tone vor, 
daß er ſich in feine Liche zu Ginevra eindränge. Ariodante behauptet. 
der begünftigte Liebhaber zu jein, und Polineſſo erbietet fich zum 
Gegenbeweis. — Er fchmiedet einen Plan, wie er den Ariodante 
betrügen will, und beredet Dalinda, heimlih bie Kleider ber 
Ginevra anzulegen und ihn am Abend zu ſich auf den Altan zu ziehen; 
jo werde er fi die rechte Binevra am erften aus dem Sinn fchlagen. 
Ariodante, den er in ein verlaflenes Haus, jenem Altan gegenüber, 
beftellt bat, fürdhtet, daß er dort ermordet werden folle.. Er läßt 
durch feinen Diener Poͤlydorus den Lurcanio holen und bittet den 
Bruder, ſich zur verabredeten Zeit in der Nähe des verlaflenen Haufes 
einzuftellen. Nähere Auskunft verweigert er. Lurcanio nimmt fich 
aber gleich vor, hinter das Geheimnis zu fommen und begiebt ſich vor 
feinem Bruder an den bezeichneten Ort. Dalinda ericheint auf dem 
Altan und wirb von Lurcanio für Ginevra gehalten. Alsbalb kommt 


II,, Ariodante; ihm folgt Polineſſo in Verkleidung. Balinda wirft ihm 


II, 


eine Stridleiter herunter, und nach einem Liebesgeſpräch voll antiker 


TI,, NAnfpielungen ziehen die beiden fich ins Haus zurüd. Der verzweifelnde 
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Ariodante will ſich in fein Schwert ſtürzen, woran ihn der VBruder 
verhindert. Doch giebt er feinen Borfag, zu fterben, nicht auf. Zur- 
canio philofophiert über den Yall; er möchte vor allem willen, wer 
der Bermummte geweſen. @inftweilen begiebt er fich zur Rube. 
Polineſſo läßt fi von feinen Diener Seftiv berichten, wie Ari» 
dante in aller Frühe, allein von feinem Diener begleitet, ben Hof 
verlafien habe. Polineſſo zweifelt gar nicht, daß Ginevra ihn mm 
erhören werde. Doch gebt er ihr für jeßt aus dem Wege. Ginevra 
ift Durch Ariodantes Abzug beunruhigt. Erfreut fieht fie feinen Diener 
Bolydorus kommen, von dem fie etwas über ihren Geliebien zu er- 
fahren hofft. Er meldet ihr, dab fein Herr fi ind Meer geſtürzt 
babe, und fie bricht in verzweifelte Klagen aus. — Der König ſorſcht, 
ob niemand ben Grund von Ariodantes Selbfimorb Tenne. Bolineffo 
ſtellt ſich mwiſſend; Lurcanie aber offenbart nad furzem Schwaulen 
dem Könige, was er in jener Nacht geliehen hat, beſchuldigt Gincere 
der Unleufchheit und erbietet fich, Die Wahrheit jeiner Behauptung im 
Gotteögeridyt zu erweilen. Der König beftimmt, daß Ginevra verbrannt 


"werben joll, mern binnen einem Monat kein Ritter für jie in Die 


Schranken tritt. Bolinefio ift mit diefer Entwidelung der Dinge fehr 
zufrieden. Gineura findet Troft in dem Gedanten, im Tode wit 
Artodante vereint zu werden, nur betribt es fie, daß bie Berleumbung 
ihr Unbenten befleden wird. Wriodante, ber fich bei einem Einfiedler 
aufhält, hat das ber Ginevra drohende Unheil erfahren. Er ift zormig, 
daß Bolineffo nicht für fie eintritt, und nach hartem Kampfe beſchließt 
er, für fie zu fechten, trogdem er nicht an ihre Unschuld glaubt. 
Dalinda in Sorgen, daß ihre That, deren Folgen fie nicht bedacht 
hatte, ana Licht kommen mödte. Sie bittet PBolinefio, ihr vom Hofe 
fortzuhelfen, und er fchlägt ihr vor, er wolle fie durch zwei Diener 


auf eines feiner Schlöffer führen laſſen. Dalindas Bitte kommt ihm 


gerade veht. Die Diener follen fie umbringen, damit andy dieſer 
Beuge feines Verbrechens ſtumm gemacht wird. Seinen Diener Seftio 
kann er indes nur mit dem Degen in der Hanb zwingen, dem grau- 
famen Befehl Gehorjam zis verſprechen. In grenzenloſem Übermut 
verfteigt ſich Polinefio zu dem Ausrufe, er wolle ben König hinrichten 
laſſen und bie @ötter aus dem Himmel verjagen! Ariodante ift unter 
befien angelommen und hat gehört, daß fein eigener Bruder ber An⸗ 
Häger ift; er will’ ihm „wohl eintrenken“. Bufällig findet er „einen 
felgamen kerl“, Dromo, den er zum Snappen annimmt. — Im Tale 
bonifchen Walde reitet zur ſelben Beit Witter Rinaldo bi Mont 
Ylbano „näch Aventiure“, Beim Mönch eines Klofterd, an bad 
er kommt, fragt er.an, ob in biefem Walde nodj viele Abenteuer zu 
ſuchen feien. Der aber empfiehlt ihm als ein würdigeres Biel Jeiner 
Tapferkeit, die Ginevyra vom Feuertode zu erretten. Das jagt Rinald 


Ariodante und Ginevra. 57 


IV, zu, mag fie unfchuldig fein oder nit. Er macht ſich jogleich auf den 

IV, Weg nad) der Haupiftabt Santo Unbrea. Unterwegs ftößt er auf 
Seſtio und Adonio, die fih anjchiden, die Dalinda zu morden. Bor 
dem Ritter ergreifen fie jedoch die Flucht, und diefer nimmt Dalinda 
mit, um fi unterwegs ihre Geſchichte genau erzählen zu laſſen. 


V, Bolinefjo wird von böfen Mhnungen geplagt, Die er zu verjcheuchen 
V, ſucht. Den LUurennis verfichert er feiner Freundſchaft, während er ihn 
V, heimlich verwünſcht. Rinaldo dankt Dalinda für ihre offenen Mit- 

teifungen unb eilt zum Sampfplabe, während fie in der Herberge 
V.  zurüdbleibt. Auf dem Kampfplatz find der König, Polinefjo, Lurcanio, 


Ginevra und Gefolge verfammelt. Dreimal fol die Glocke Täuten, 

wenn bis dahin Tein Ritter fi einftellt, Sinepra den Tod erleiden. 

Der König ift befümmert, Bolineffjo Horcht ungeduldig auf bie Glocke; 

beim zweiten Schlagen läßt er das Holz herbeiſchaffen, jo daß Lurcanio 

jelbft feine Eile hemmt. Aber Ginevra ift völlig in ihr Schickſal er- 

geben. Schon jchlägt’3 zum dritten Mal, verzweifelnd ruft der König: 

„Zündet an! Bündet an! es ift doc alles Hoffen umbjonft!”, da 

V, erſcheint, von Dromo angefünbigt, cin unbelannter Ritter. Lurcanio 

weigert fi) anfangs, gegen einen Unbelannten zu fechten, wirb aber 

V. vom Könige umgeftimmt. Die Kämpfenden trennt Rinaldo, bezeichnet 

Bolineffo als Betrüger und fordert ihn zum Zweikampf. Polineſſo 

ſucht auszuweichen, aber der König macht ihn baranf aufmerfjam, daß 

er eine jo dringende Forderung nicht wohl ablehnen Lönne. Rinaldo 

verwundet ihn tötlih und zwingt dem Gterbenden ein umfafjendes 

Geſtaäͤndnis ab. Wriodante giebt: fi zu erkennen und erzählt, dab er 

fih aus ben Meere durch Schwimmen gerettet habe. Er erhält die 
Hand der Ginevra. Den Bruder möchte er noch immer gern züchtigen, _ 

: wird aber vom Könige verjöhnlich geftimmt. i 


Die Geichichte, welche hier dramatifiert vorliegt, ift eine größere 
Epiſode des Orlando furioso, wo fie c. IV. st. 61 biß c. VI. 
st. 16 erzählt wird. In den Jahren 1632—1636 erſchien zu 
Leipzig in vier Abteilungen die Überfegung des Arioft von Diedrich 
von dem Werder; der die Geſänge IV—X umfaflende zweite Teil 
fam 1634 heraus, und es ift zumächit zu unterfudhen, ob K etwa 
aus dieſer Verdeutichung jchöpfte, oder ob es auf das italienische 
Original zurüdgeht. Bei der Vergleichung! kommt e8 weniger auf 
Übereinftimmung im deutjchen Wortſchatz an, da eine ſolche auch 

: Für bie ic) die Gejamtausgabe von 1636 benugt habe, da nennens- 
werte Tertverfchiedenheiten nicht in Betracht kommen. 
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bei ımabhängigen Überjegern aus berfelben Zeit zu erwarten ifl. 
Wichtiger ift fchon die Art, wie italienische Eigennamen wiedergegeben 
werden. Den Ausichlag aber muß die Satzkonſtruktion geben. Denn 
da Diedr. v. d. Werber in Verſen überſetzt, jo ift er gezwungen, 
hierin von dem Originale vielfach abzuweichen, und es wird fich Teiche 
erfennen laffen, wem K folgt. Sch gebe die Barallelftellen, welche 
wörtliche Übereinftimmung zeigen, in der Reihenfolge des Originals. 
Diefes läßt zuerft den Rinaldo auftreten, wie K in IV, Aus 
feiner Unterhaltung mit dem Mönch vergleiche man folgenbe 
Stellen: 


A. o. IV st. 52, 7—8:' 
Gran cose in essa giä fece 
Tristano, 
Lancilotto, Galasso, Artü e 
Galvano. 


K IV,. Monachus: Es if eben- 
biefelbige (sc. wilbtuns) dariunen 
Tristano, Lancilotto, Galasso, 
Artus unbt Gelvano ihre Dapfer- 


W (Diebr. v. d. Werder) IV, 7—: 
Gar große Dinge hat Siron barin geihan, 
Lancilotto, Arts, Galaſſo und Triften. ' 
Vie W dazu fommt, ftatt des Galvano den Giron zu uennen, 
weiß ich nicht. Die Varianten der Ausgabe bes O. F. von 1516 


gaben dazu Feine Beraulafjung. 


Jedenfalls ift es ganz Deutlich, 


bat K bier mit A übereinftimmt. — Später fagt ber Mönd: 


A IV „: 
Esedel tuovalorcerchifar prova, 
T’d preparata la piü degna 
impresa, 
Che ne l’antiqua etade o ne la 
nuova 
Giä mai da cavallier sia state’ 


presa. 
La figlia del re nostro or si 

ritrova 
Bisognoss d’siuto e di difess 
Contra un baron, che Lurcaniv 

si chiama, 
Che tor le corca la vita e la fama. 


— — — — — — 


K IV,: Aber wan du ja Iuft haſt. 
deiner dapferkeit eine probe zu be 
weilen, fo praesentieret ſich bier 
jegundt die aller befte oocasion, fo 
jemals cin ritter gehabt bat. Du 


nahmens undt ihres lebens zu be 
ranben. 


ı Orlando Furioso Tert ber Ausgabe von 1532, herausg. von 
Gamerini, bequem zugänglich in ber Biblioteca Classica Esonomica. 
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WIV,: 


Suchſt eine Probe du, bie deinen Ruhm erweitet, 

So ift die allerbeft jetzund bir ſchon bereitet, 

Wie jemals eine war, fie jey alt oder new, 

Als einem Ritterdmaun zu Hanben kommen jey. 

Des Königs Tochter bier hat Hülf und Schub von nöthen, 
Wiltu, fo ziehe Hin, dieſelbe zu vertreten, 

Ein Freyherr ifte, und Heift Yurcanio, ber fäht 

Diß Unheyl an, und ihr nad Ehre und Leben ſteht. 


Die zweite Hälfte diefer Stanze überfegt W ehr frei, K fteht 
angenicheinlich dem Originale näher als der Überfegung. Der 


Mönch jagt weiter: 
AIV,.: 
Questo Lurcanio al padre l'à 
accusata, 
(Forse per odio piü, che per 
‚ ragione) 
Aver a mesa notte ritrovata 
Trar un suo amante a s& sopra 
un verone. 
Per le leggi del regno conden- 
nata 
Al fuoco fia, se non trava cam- 
pione 
Che tra un mese, oggi mai Presso 
a finire, 
L’iniquoaccusator faccia mentire. 
60. Il re, dolente per Ginevra 


bella 
(Che cosi nominata & la sua 
' figlia) 


Ä publicato per cittä e castella 

Che, s’alcunla difesa d’essa piglia, 

E chel’estingua la calumnia fella 

(Pur che sis nato di nobil fa- 
miglia) 

L’avrä! per moglie e un stato 
quale, 

Fia convenevoldote a donna tale. 


— —— —— — 


K IV,: Dieſer Lurcanio hat fie 
bei ihrem vatter dem König verlagert. 
vielleicht mehr ans haß ala aus billidy- 
feit, das er geliehen hab, das fie zu 
mitternadjt einen von ihren Tiebhabern 
zu fich auf eine altaun gebogen undt 
mit demfelben ihr heimlich geipräd 
undt leffelei gehalten habe. Alſo ift fie 
durch das gejeß zum fenwer verdammet. 
Jedoch ber König, bedrübei umb Gi- 
nevra (den fo Heift jein bochter) Hat 
ausruffen laflen, das, wo innerhalb 
einem monat fi ein ritter würde 
finden laſſen, welcher Lurcanio könte 
zu liegen machen, dem wölle er ſie 
geben, mit einem brautſchatz, welcher 
einem ſolchen freuwlein gebühret. Nun 
iſt die zeit umb undt morgen iſt der 
beſtimbte tag, in welchem fie ftreitten 
follen, aber es bat fich noch fein ritter 
gefunden. Derbalben bebeuchte mid), 
eine gleichmeßige that wie dieſes 
ftimde einem ſolchen ritter wie bu 
bift bejier an, als fo allein Durch die 
wälder zu ziehen undt abentheuwren 
zu juchen. 


! „Gl ia dara“ in der Ausgabe von 1516 (herausg. von Crescentino 
Gianmini, Ferrara 1875) fteht wohl nur zufällig näher. 
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61. Ma se fra un mese alcun per 
lei non viene \ 
O venendo non vince, sara 
uccisa. 
Simil impresa meglio ti 
conviene, 
Ch’andar pei boschi errando a 
questa guisa. 


W IV. 
Beum Bater bat der Herr erfchredlich fie verfiaget 
. (Bielliidt aus lauterm Neib und Eyfer, der ihn naget) 
Daß fie in Mitternacht gu fih auf den Alten, 
Oft einen Buhllenknecht gezogen bett hinan: 
Dur unfers Reiches Cap wird fie verdampt zum Fewer, 
Wo nicht ein Held beftreitt bie lag’ und Abenthewer. 
Und liegen Öffentlid den falſchen Kläner mad’ 
In Monatsfrift, und dann fo endi ſich diefe Sad. 
60. Umb bie Gineura ift der König hoc, betrübet, 
(So Yelft fie) weil: er fie gar ſehr und herklich Tiebet, 
In ruffen aus, Hat er beftellt. durchs genke Land, 
Ber dieſer Sache Schub wird nehmen an die Hand, 
Und tilgen dieſe Schmach, als faͤlſchlich ausgegoffen, 
(Nur daß er gleichwohl fey aus Edlem Stand entiproflen) 
- Sol Haben fie zum Weib und folchen Staat babey, 
Wie einer folden Tum er ebenmäflig ſey. 
61. Wann fih in Monatfrift nicht einer für fie findet, 
Auch wann jich einer. find, und doch nicht. uberwinbet 
Alsdbonn wirbt fie verbrambt. Wer diefe Sad) ergreift, 
Biel befier thut, als wann er in dem Wald. umbſchweifft. 


Man hat vornehmlich zu achten auf-die Verfe 58, und 60,. 
Die Zuföge, welche fi der Überfeger hier erlaubt, um feiner 
Alexandriner zu füllen, findet man in K nit. 

Rinaldo jagt den Mönchen zu, daß er die Sinevra retten 
werde, und begiebt ſich anf den Weg nad) der Hauptitadt. Im 
Walde trifft er auf Dalinda und ihre Begleiter, welche im O. F. 
nicht weiter genannt werden. Er verjagt die Mörder, wie in K IV, 
und läßt fich von Dalinda erzählen, was fie von ber Gefchichte 
willen kann. Diefe ganze Erzählung jest K in —— um, und 
es finden ſich daher Anklänge an ſie in den verſchiedenſten 
Senn: 
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AV,5-8: | 
ll re l’amava (sc. Ariodante), e 
ne moströ l’effetto: 
Che gli donnö di non piccola 
sorte 
.Castella e ville e iuridizioni, 
E lo fe grande al par dei gran 
baroni. 


K I, Rex: Desgleichen and ihr 
beide, Nriodante undt Qurcanio, weil 
ihr euch jederzeit fo wohl undt ritter- 
lich verhalten Habt, jo wil ich ench 
auch jegunder mit ftäten umbt 
fchlöfferen begaben, undt ſollet aud) 
bie fürnembften nah Polineſſo im 
reich fein. 


W: Der König aud fein Herz in Snaben zu ihm ſenkte, 
Und zeigt es in ber That, indem er ihme fchendte 
Biel Güter, Schlöfler, Städt, und Höf im Königreich. 
Und mact ihn groß, und zwar den gröften Herren gleich. 


Die Flidworte, durch welde W den Vers 7 verlängert, hat 


K nit, es ift im Gegenteil noch knapper als A. 
Die Unterredung zwifchen den beiden Nebenbublern folgt ganz 


dent Original: 


A V.5—8: 
Mi maraviglio (incomminciö il 
mio amante) 
Ch’avendoti io fra tutti li 
mie’ uguali 
Sempre avuto in rispetto e 
‚.. sempre amato, 
Ch’io sia da te si mal rimunerato. 


KL, (®olinefio): Fürwar, Ario⸗ 
bante, ed nimpt mich nicht wenig 
wunder, das du, als der bu weiſſeſt. 
das ich dich allzeit für meinen beften 
freundt gehalten hab undt di mehr 
geliebet al3 einigen an biefem Hofe, 
mier jetzundt jolches fo fchlecht ver 
gilteit” 


W: Ich wundre mid (fieng au mein falſcher Schaß zu jagen) 
Der ih für allen hab inſonderheit getragen 
Bu dir viel Lieb und Gunſt, unb dich jo Hoch geehrt, 
Daß ich fo nbel nun von bir belohnet werd. 


K erfcheint Hier völlig unabhängig von W, uud nicht anders 
ift es im weiteren Berlaufe der Unterhaltung: 


A Vs: 

lo son ben oerto che comprendi 
e si 

Di Ginevra e di me l’antiquo 
amore; 

E per sposa legitima oggi mai 

Per impetrarla son Jal mio 
signore. 


K: Ich zweiffel nicht, das bier 
wohl bewuſt ift bie Tiebe zwiſchen 
Ginevra undt mier, undt das ich 
nicht8 anders begere, als fie von 
meinem herren zu einem gemahl zu 
fordern. 
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Perch& mi turbi tu? perch& pur 
vai 

Sensa frutto in sostei ponendo 
il core? 

Iobenaterispettoarei,perDio, 

S'io nel tuo grado fussi, e tu nel 
mio. 


Baruımb turbierest bu ud 
dan alſo undt feheft deine gebanfek 
auch an ben ort? Sch wolte dich wohl 
anderft respectiren, wan ich in beine 
ftanbt were undt du in dem meinen. 


Vers 1 und 2 dieſer Stange überlebt W': 
Ich weiß, und bin gewiß, bak bu für zmey, brey Jahren 
Mein unb Ginevrae Lieb Haft allbereit erfahren. 
K bleibt dann mit einigen Fremdwörtern (turbieren, respeo- 
tieren) dem Wortlaut des Originals näher ald W: 
5-8: Barumb wiltu mir dann Verhinderung drein machen 
Und hengen oßne Nuß bein Herb an dieſe Sadhen? 


Furwar ich befler dich in acht genommen bett’, 
Do ih an beiner wer, und bu an meiner ftet. 


Ariodante antwortet: 


AV: 

29. Et io (rispose Ariodante a lui) 

Di te mi maraviglio maggior- 
mente: 

Che di lei prima inamorato fui, 

Che tu l’avessi vista solamente. 

E so che sai quanto & l’amor 
tra nui, 

Ch’esser non pud, di quel che sia, 
piü ardente; 

E sol d’essermi moglie intende 
e brama, 

E so che certo sai ch’ella non 
t'ama. 

30. Perohè non ai tu adunque & 
me il rispetto 

Per l’amicizia nostra, che 
dimande 

Che a te aver debbia, e ch’io t'are’ 
in efletto, 

Se tu fussi con lei di me piü 
grande? 

N& men di te per moglie averla 
aspetto, 


K: Undt id, Bolinefjo, verwun- 
dere mich noch mehr über did, ben 
du weil, wie die liebe zwiſchen uns 
beiden fo gros if, undt ich weiß 
auch, das du wohl weifleft, das fie 
dich nicht Tieb bat. Warumb respec- 
tierest bu mich dan nicht? Sch hoffe 
eben jo jehr als bu fie zu befommen: 
ob du fchon reicher undt ſtattlichet 
bift als ich, fo bin ich Doch dem König 
eben io lieb als du, aber feiner tochter 
bin ich lieber, als bu nicht BR. 
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Se ben tu sei piü ricco in queste 
bande: 

Io non son meno al re, che tu 
sia, grato, 

Ma piü di te da la sua figlia 
amato. 


Das Fremdwort respecotieren gebraudyt W aud) hier nicht, 
ändert auch die Satzkonſtruktion: 
30,: Drum folfte billich mich in höher Obacht nehmen. 
Run fügt Polineſſo: 
81. O, disse il duca alui, grande K.: Warlich, das ift ein großer 


& cotesto irthumb, ba dich die bfinde liebe zu 
Errore, a cui t’a il folle amor gebracht hat! Du meineft, du ſeieſt 
. condutto! am meinften geliebet, undt ich meine 
Tu credi esser piü amato, io anch baflelbe. Aber wan es zum be- 


credo questo weis wirbt lommen, fo werbe ich 
Medesmo; ma si puö veder al andere warzeichen barthun können 


frutto. als du. Derowegen wan dichs nicht 
Tu fammi cid, ch’ai seco, ınani- verbreuſt, jo las und jetzunder einer 
| festo,. dem andern befennen, was er weis, 
. Et io ’] seereto mio t’aprird umbt welcher ban beweifen Tan, Das 
tutto; er am meinften geliebet if, dem fol 
% quel di nui, che manco sver der anber weichen undt fol gank 
si voggia undt gar von ihr ablaſſen. 
Ceda a chi vince, e d’altro si 
proveggia. 


Der Anfang biefer Rebe, deren Schluß freier wiedergegeben 
ift, lantet mn W: 
D, jagt ber Herbog ihm, wie weit ift das geirret, 
Wie Hat doch beine Lieb in Thorheit did verwirret: 
Du meynft, du fenft ber LXiebft’, ein folchs ich auch vermegn.... 


Der Streit der Nebenbuhler, wer der Meiftbegünftigte fei, 
fchließt fi) weniger wortgetreu an das Original an, als das 
Vorhergehende. Immer aber ift der Abftanb von W miupeitens 
ebenfogroß wie der von A. Dies mag eme Stelle aus dem 
Monologe des Ariobante zeigen, welcher der Unterredung in II, 
folgt: 
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AV, 3—8: KL.:..... ihr könnet Leidhtiid; 
Ariodante avea preso suspetto eraditen, das es mier frembt für 
Che lo cercasse far quivi venire, fömbt, das er mich jetzundt fo aßeim 
Oome in un luogo, dove avesse ba au einen ort beicheibet, unter bem 

eletto ſchein, das er mier das jenige zeigen 
Poner li aguati e farvelo morire. wolte, welches mich doch unmüglich 
Sotto questa finsion che vuol dunket. Vielleicht thut er ed Darum. 
mostrargli' das er gebentet mih ba wmbzu- 
Quel di Ginevra ch’impossibil bringen, ımbt denket, er wolle aubere 
" pargli. mit ſich bringen undt ſolches bei der 
nacht ins werk fegen, Damit es nie 

mandts gewar werbe. 


W.: Uriobante drob anf biefen Argwohn dacht, 
Db Polinefio ihn drumb bett’ hieher gebracht, 
Als einen folden Ort, den er ihm bett’ erwehlet, 
Daß er ba werben ſolt' durch Mörber tobt gefället, 
Zwar unter dem Geticht, daß er da fehen folt’ 
Das, was som Fräwlein er durchaus nicht gläuben wolt. 


Was Dalinda weiter erzählt, st. 4555, giebt den Stoff zu 
Sc. U,_,. K ift aber ausführlicher al3 A, mitunter ſogar um⸗ 
ftändlicher, wie in IL,, wo Ariodante erft den Diener ruft und 
durch dieſen den Bruder rufen läßt. K giebt nicht nur die Be 
gebenheiten in trodener Neihenfolge, fonbern fchildert auch den 
Seelenzuftand der handelnden Perjonen: So fragt Qurcanio den 
Bruder gleich, zu welchem Zwecke er ihn in das verlajfene Haus 
gegenüber dem Altan beftelle; und da er eine Aufklärung bierüber 
nicht erhält, nimmt er fich vor (IT,), binter das Geheimnis zu 
fommen. Dalinda erzählt ferner einfach, daß Ariodante in Ber- 
gweiflung verfucht habe, ſich in ſein Schwert zu ftürgen. Sn IL, 
bören wir dieſe Verzweiflung in einem bewegten Monologe ſich 
Luft machen, ehe er fich zu töten verſucht. Die angeführten Stangen 
von A enthalten nur eine ganz kurze direkte Rede, und das hat 
jeinen guten Grund. Der epifche Erzähler will durch die Ereigniffe 
wirfen, welche er in vafcher Aufeinanderfolge vorführtt. Er hütet 
fi) deshalb, durch eingefchobene Reden die Aufmerkſamkeit des 
Hörer von ben Begebenheiten auf die Perfonen abzulenfen. Der 


Sotto pretesto di voler mostrargli Ausgabe von 1516. 
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Dramatiker, welcher Handlung und Perſonen leiblich vorführt, 
hält die Aufmerkſamkeit durch das Auge gefeflelt und kann uns 
daher recht wohl zu gleicher Zeit durch das Ohr mit den Motwen 
befannt machen, aus welchen heraus ſeine Perſonen handeln. — 
Sobald Dalinda in direkter Rebe berichtet, wird dieſe von K 
benubt, jo in folgenden Worten des Lurcanio, durch die er den 
Bruder von Selbitmord zurüdhält: 


AV, 83—6: KlIs: ...e8 war billich, bas du 
Fu d’amar lei, quando non t’era fie Liebteft, ehe undt zuvor bier ihre 
aperta untrew bewuft war, aber jetzundt 
La fraude sua; or & da odiar folteftu fie billich haſſen Dieweil bu 
ben forte, doch mit deinen eigenen augen ge 
Poi che con gli occhi tuoi tu ſehen baft, wie fie dich fo gar be 
vedi certsa, trogen bat. 
Quanto sie meretrice, e di che 
sorte 


Vers 56 überjegt W: 


Weil du mit Augen haft gejeben und geipüret, 
Auff was für weile fie ein Hürifch Leben führet. 


Dalinda berichtet mın weiter, wie Ariodante den Hof verläßt, wie 
nach mehreren Tagen ein Bote die Nachricht feines Selbitmordes 
bringt und wie dieſe Nachricht von Ginevra aufgenommen wird 
Diefe Erzählung bat K mit ganz bejonderem Berftändnis für Die 
Bühnenwirkung in Handlung umgefegt: Wir jehen zuerit Ginevra, 
gepeinigt von der Ungewißheit, was ben Geliebten zur Abreife be- 
wogen haben mag. Mit Freude erfüllt fie der Anblid feines 
Dieners, denn von ihm hofft fie Nachricht zu erhalten. Und diefe 
Nachricht enthält — den Tod des Geliebten (IIL,_,).. Ein Pfuſcher, 
wie der Verfafler des Fortunatus E, hätte die Botſchaft wahrſcheinlich 
dem Könige ausrichten laſſen; K läßt fie mit geſundem Gefühle der- 
jenigen Berfon zulommen, welche am tiefften von ihr betroffen 
wird. Es mußte ſchon ein fchlechter Darfteller fein, welcher die 
tragifche Ironie diefer Stelle bei einem umnverborbenen Publikum 
nicht zu bedeutender Wirkung brachte. 

Es folgt in der Erzählung, wie Lurcanio bie Ginevra beim 

28V. 5 
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Könige anllagt. Er ift fich ber Gefahr folcher Anklage wol be 
wußt, Doc) überwiegt das Verlangen, den Bruder zu rächen: 


AV. b-8: 
Di voler vendicarsene si cieco 
Venne e si l’ira e si il dolor lo 
vinse,' 
Che di perder la grazia vilipese, 
Et aver l’odio del re e del paese. 


KIN: ... Aber doch, was frage 
ih darnach! folte Darumb mein lieber 
bruber ungerochen bleiben? nein, 
nimmermebt | — ich wil nicht anſehen, 
des Königs ungenabe undt des ganten 
landes nngunft auf mid) zu laden... 


Er rechtfertigt des Bruders Liebe mit den Worten: 


AV. 1—4: 

Erane amante; e perche le sue 
voglie 

Disoneste non fur, nol vuo 
coprire. 

Per virtü meritarla aver per 
moglie 

Da te sperava, e per fodel servire. 


K.: ... er hat fein ehren geliebet 
undt boffet, durch treumen bienft fie 
von E. M. zu verdienen.... 


W.: Sie lebten beibe ſich, weil er fie zu vermählen 
Vermeynt in Redlichkeit (ich wil es nicht verhehlen) 
Hofft er, daß er von dir fie noch erlangen wolt, 
Dur feiner Tugend Preiß, und treiver Dienfte Soid. 


Ginevra aber fei ihm nicht treu geblieben: 


65,4: 
E seguitö, come egli avea veduto 
Venir Ginevra sul verone, e 


come 
Mandö la scala, onde era a lei 


venuto 
Un drudo suo, di che egli non 
sa il nome. 
Che ge avea (per non esser 
connosciuto) 
Cambiati i panni e nascose le 
chiome; 


K.: Ich kans bemeifen, dan ich 
hab mit meinen augen gefehen, das 
fie bei der nacht einen von ihren 
liebhabern, welchen ich boch nicht er- 
kennen kunte, weil er ſich verkleidet 
hat, zu fich auf eine altaun gebogen 
hat.... 


ı Di voler punir lei venne si cieco 
E si lo spinse, il dolor empio e fello 


Ausgabe von 1516. 
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W.: Einft jah ih und vernahme, 
Wie da Gineura jelbft auf den Altan rauskame, 
Sie bat auch ſchon bei fich die Leiter zuugericht, 
Drauf fteigt der Buhler nan, den Namen weiß ih nicht, 
Damit man ihn nicht kennt', Hat er mit andern Haaren 
Und Heidern fich belegt, die vorher fein nicht waren. 


Er jchließt feine Rede: 


AV, T—8: K.: ... ſo erbiete ih mid, mit 
Suggiunse che con l’arme egli diefer meiner wehr zu bezeugen, das 
volea ich wahr geredet hab. 
Provar tutto esser ver cid, che 
dicea. 


W.: Und mas ich fag allhier, wil ih dur Waffen frey 
Und ritterlich darthun, daß es die Wahrheit ſey. 

Zum Schluß berichtet dann Dalinda, wie fie infplge diejer 
Anklagen den Polineſſo gebeten babe, fie vom Hofe weg in Sicher- 
heit zu bringen, was er bereitwillig zugefagt habe. K nimmt dies, 
der Hiftoriichen Entwidelung gemäß, in IV, der Begegnung mit 
Rinaldo vorweg. A erzählt nun in rafcher Folge, dab Rinaldo 
mit Dalinda in Santo Andrea ankommt, dort erfährt, daß ein 
unbefannter Ritter für Ginevra eingetreten jei, worauf er Dalinda 
in der Herberge zurüdläßt und auf den Kampfplah eilt. Der 
Kampf ift Schon im Gange, er trennt die Gegner, fordert Polineſſo 
als den Schuldigen heraus, befiegt ihn und zwingt den Sterbenden 
zum Belenntnis feiner Schuld. "Der König dankt dem Rinaldo 
und bittet den Unbelannten, fic) zu erfennen zu geben. Er entpuppt 
fih als Ariodante, und in VI,_,, erzählt A, wie er fih aus dem 
Meer gerettet hat und den Entihluß faßte, für Ginevra zu 
fämpfen. 

Diefen Schluß der Epijode verwendet K früher. In dem 
Augenblide, wo Rolinefjo triumphiert und Ginevra dem ficheren 
Tod entgegenblidt (III; .), läßt K den Ariodante auftreten 
und eröffnet einen Ausblid auf Rettung. Er giebt feine Auf- 
Härung betreff3 feiner felbft; er bat gehört, welche Gefahr der 
Ginevra droht und faßt nach hartem Kampfe den Entſchluß, für 
fie einzutreten: 

5% 
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AVI. 8-8: 
Troppo mia morte fora acerba 
e res, 
S’inanzi a me morir vedessi lei. 
Eill’® pur la mia donna e la mia 


K III, Schluß: Uber ad) wehe! 
wie fan ich ſehen, das fie flirbet, da 
ich ihr helffen Tan! Ad, fie iſt doch 
mein leben, fie ift boch meine göttin, 
welche ich anbetel barumıb ich Tanz 


dea, nicht laſſen, ich wil jeyambt alsbelt 
Quest’& luce pur de gli oochi von meinem alten einfiebler, da ich 

miei; mich bie zeit ber bei aufgehalten Gab, 
Convien ch’a dritto o torto, per urlaub nehmen unbt Hinpichen, fe 

suo SCampo, zu erlöfen oder mein leben umb ihrent 
Pigli l’impresa e resti morto in willen zu lafien. 

campo. 


W.: Dein Tobt mir würd’ aladaun gu herb und thewer ſtehn, 
Baun id) eh folte fie, ala mich noch, fterben jehn, 
Sie meine Göttin if, fie ift ja meine Dame, 
Sie meiner Ungen Licht, mein Stern und meine Flamme. 
Necht oder umrecht nehm ich doch mich ihrer am, 
Ih mag andy drüber gleich tobt bleiben auff dem Plan. 


In IV, tritt dann Ariodante nochmal® auf. Er ift am 
Orte des Kampfes angelommen und erfährt nun erit, daß fein 
Bruder der Ankläger if. Eime kurze Andentung in A VI, daß 
er einen im Lande fremden Knappen findet, liegt der Scene IV, 
zu Grunde, welche mit Späßen der komiſchen Perſon angefüllt ift. 

Den Teil des Gotteögerichts, welcher dem Eingreifen Rinaldos 
vorausgeht, führt K in V,. , felbitändig aus. Die Reden Rinal- 
dos, der mit Scene V, auftritt, enthalten wieder wörtliche An⸗ 
Hänge an A, 3. B.: 


AV. 1-4: K.: ... Der ander weis nicht, ob 

L’altro non sa se g’abbia dritto er redit ober unrecht Hat, fonbern nur 

o torto; aus courtoisie unbt mitleiden hat er 

Ma sol per gentilezza e per fi in gefahr gegeben, bamit micht 
bontade! eine ſolche jchönhett getöbet werde 


In pericol s’& posto d’esser morto, 
Per non lascier morir tanta 
beltade.? 


ı Ma sol da pietä mosso e gentilezza. 

Unsgabe von 1516. 
° Perch& morte non sis tanta bellezza. 

Ausgabe von 1516. 
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K giebt diefe Stelle auffallend getreuer wieder, ala W fie 
überjebt: 

Der andre lan, ob er Recht oder Unrecht habe, 

Nicht willen; Seine Güt' und edle Hohe Gabe, 

Hot ihn in die Gefahr des Todes ber geſeßt, 

Das ſolche Schönheit nicht wurb durch den Tod verlett. 
Bon dem befiegten Polinefjo fagt A ganz kurz: 

Vo 5—8: 

Ma quel, che uon puö far piü troppo guerra, 

Gli dimanda mercd& con umil faccia 

E gli confessa, udendo il re e la corte, 

La fraude sua, che l’a condutto a morte. 


Diefe wenigen Beilen hat K zu einem langen, reinigen Bekenntnis 
des Bolineffo erweitert. Nachdem der König dem Rinaldo gedankt 
hat, fordert er den unbelannten Ritter auf, fich zu erkennen 


zu geben: 

AV. 1: K. über ihr, fremder Ritter, der 
Dal re pregato fu didire ilnome, ihr aus großer barmhertigkeit euch 
O di lasciarsi al men veder für mein dochter in gefahr begeben 

scoperto, hat, wan meine bitte fo viel bei 
Perchd' da lui fusse premiato, euch vermag, fo bitte ich euch, gebt 
come euch ung zu erfennen, damit wir eud) 
Di sus buona intenzion chiedeva auch eumwere gutwilligleit undt cour 
il merto. toisie belohnen mögen. 


W überfegt Ber 3—4: 


Damit er mit Geſchenck und Ehren ihn bebädtt, 
Als es jein tapfirer Muth und Tugend mit fi) brädht. 
Ariodante giebt fich zu erkennen, berichtet kurz, wie er fich aus 
dem Wafler gerettet bat, und erhält die Hand der Ginevra. 
Neben vielen Einzelheiten ift, wie man fieht, die vollftändige 
Yabel von K aus dem Arioft geichöpft, augenscheinlich aber nicht 
durch Bermittelung der deutſchen Überjegung vom Sabre 1636. Das 
betätigt, außer den angeführten Barallelftelen, auch die Form, m 
weldyer K die italienifchen Eigennamen wiedergiebt. W nennt den 
Polineſſo „Herkog von Albni” (V,), oder „Her von Albani”, K 


ı Acciö Ausgabe von 1516. 
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nennt ihn, wie er in A beißt: „hertzog Poſineſſo von Albania” 
(Scene I, und IV,,); Rinaldo wird in W al: „der Montalbano” 
bezeichnet, (V.„,), in K V, nennt er ſich jelbit in unverändertem 
Halieniich „Rinalbo di Mont Albano“; W verdeuticht Den Namen 
der alten Hauptftadt von Schottland zu „Sankt Andreas” (V,.), 
während K auch hier die italiemiihe Form „Santo Andrea” 
beibehält (IV,). 

Ih will übrigens nicht umerwähnt laffen, daß die Ginevra⸗ 
Epifobe auch in Italien dramatifiert worden zu fein ſcheint 
Riccoboni giebt in feiner Histoire du theatre italien (Paris 1731) 
ein Verzeichnis der italienifchen Tragöbien und ebenfo der Komödien, 
welche zwifchen 1500 und 1650 gedrudt worden find, und da findet 
fi) unter ben eritern ©. 126: „Gineura, da Francesco Cerati, 
Verso“ ohne Datierung; unter den Komödien tommt S. 159 vor: 
„La Gineura, di Ottavio d’Isa, 1630, Prosa“.! Doch dürfte wohl 
faum ein folche® Drama als Duelle in Frage kommen, da die 
entlehnten Stellen nicht den Eindrud machen, als jeien fie aus 
zweiter Hand geſchöpft. 

Es erübrigt noch, einen Blid zu werfen auf die Art und 
Weije, wie K feine Quelle behandelt, — foweit dies im Vorher⸗ 
gehenden nicht ſchon geſchehen iſt. Zweierlei Hat K herausgebildet, 
was im Arioft wenig hervortritt: Charafiere und eine fittliche Idee 

Die Berfouen find in K mehr als bloße Träger der Begeben- 
beiten. Sie nehmen Stellung zu den, was um fie vorgeht, umd 
der Gang der Handlung veranlaßt Neflerbeivegungen in ihren 
Semütern; es find durchgängig ſympathiſche Züge, welche Dabei 
zum Borjchein fommen. Ginevra ift eine liebenswürdige Dulderin. 
Sie fieht ihrem Gefchide mit Ergebung, aber nicht mit ſtoiſchem 
Gleichmute entgegen. Es fchmerzt fie, daß der Flecken der Berlam 
dung auf ihrem Andenken haften wird: „Zwar mein todt fol mid) 
nicht viel bekrenken undt ich wil gerne fterben, dan durch dieſes 
eintiges mittel werde ich balt zu meinem lieben Ariodante kommen. 
Aber folder geftalt zu fterben undt zu wiflen, das nach meinem 
tode iederman übel von mir reden folt, das thut mir gleichwohl 
wehe”. (ITI,) Ariodante ift als Tebenslujtiger, etwas ftürmifcher 
junger Mann gezeichnet, der unmittelbar aus dem Eindrucke des 
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Augenblids heraus handelt. K führt ihn, unabhängig von A, 
auch als glüdlichen Liebenden vor, in dem Monologe I,. In I, 
warnt ihn der bedächtigere Bruder vor ſolcher Liebe, er aber ant- 
wortet in fröhlichem Selbftvertrauen: „ich hoffe noch, mich jo ritterlich 
zu verhalten, das, ob wier fchon von herkommen nur freiherren 
feindt undt keinem fönige zu vergleichen, jo fol doch die tugent, 
deren ic) mich allezeit befleißen wil, eines königs tochter wohl 
würdig fein.” Ginevras fcheinbare Untreue bringt ihn zwar auch 
zur Verzweiflung, ſpäter aber zeigt er fich nicht fo jentimental, 
wie bei Ariofto. Hier geht er dem Kampfe entgegen in der Er- 
wartung, für Ginevra zu fterben (VI,, 7—8, ©. 68), und findet 
nur darin Troft, (VI, 6—8). 


Che, se ’l suo Polinesso amor le porta, 
Chiaramente veder avrä potuto 
Che non 8’5 mosso ancor per darle aiuto. 


In K fagt er: (IIL,) 

D Bolineffo, kanſtu jegunt nicht für deine Ginevra ftreitten? wiltu 
wartten, bis ih komb undt thue es? — Sa, ich wil es thun, ich wil fie 
erlöien! 

Aber nochmals regen fich die Zweifel: 

Aber wa ſage ih? wil ih jegundt fie aus gefahr erlöfen, da fie doch 


eine urſach ift alles meines elendes? nein. ich wil fie wohl fiten laſſen. — 
Aber ach wehe, wie Tan ich ſehen daß fie ftirbet... u. j. w. (vgl. ©. 68.) 


Bei Arioſt Hofft er ſich indirekt am Bruder zu rächen: 


Creduto vendicar avrä il germano, 
E gli avr& dato morte di sus mano, 


jagt er VI, 7—8. In K will er durchaus nicht unbedingt » 
jterben, jondern dem Bruder jehr divelt zu Leibe geben (TV,): 
Aber wa3 Hab ich gehöret! da3 mein bruder Lurcauio fol der ankläger 

fein, welcher mein fchöne Ginevra fol verflaget haben! — O Lurcanio, Lur⸗ 
canio;, ich wil bier wohl eintrenten! ob ich fchon dein bruder bin, jedoch 
wil ich deiner in diefem kampf nicht ſchonen. 

Dieſer urwüchfige Zorn bricht in der legten Scene nod) einmal 
hervor. Nachdem Ginevra dem Lurcanio ausdrüdlich verziehen 
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bat, ruft Ariodante: „Mit nichten! ſondern ich wil mich noch an 
dier vechen. Derhalben wehre did; memer fo wohl ala bu Tanft”. 
Der König legt fid) indes ins Mittel. Diefer König, bei Arioft ganz 
farblos gehalten, ift in K recht glüdlich gezeichnet. Er übt ftrenge 
Gerechtigkeit, felbft gegen fein eigen Fleiſch und Blut; er übt fie 
aber nicht wie ein Brutus, fondern er läßt dem Schmerze um fein 
Kind freien Lauf, freilich nur in wenigen Ausrufen, die aber um 
fo größere Wirkung thun müflen. 
D webe, ih fürdhte, es wird keiner fommen, 


fagt er in V,, wo der Kampf vor ſich gehen ſoll. Unb ſchließlich, 
wenn bie feftgefehte Zeit wirklich abgelaufen ift, ruft er, wie um 
die Dual der Ungewißheit zu enden: 


Bünde an! zündet anl es iſt doch alles Hoffen umbſonſt! 


Sowie aber das Erſcheinen des unbekannten Ritters der Hoffnung 
nene Nahrung giebt, da hält er fie begierig feſt; Lurcanio Hat 
Bedenken, gegen einen Unbekannten zu fechten, ber König aber meitt: 

Man Yan aus feinen Geberden mohl fehen, baß er Teine fchlechte perſon 
ift. Derhalben Halt ich Darfür, es ſei unnötig, das er fich zu erkennen gebe, 
weil er alfo begeret gu fämpfen (V,). 

Übrigens hat Lurcanio nicht etwa bie geheime Abficht, dem 
Kampfe auszumeichen. Vorher, als Polineſſo drängte, das Urteil 
zu vollziehen, hat er ihn zurüdgehalten: 

Bol.: ... ihr diener! ftellet zu zum feumwer, es ift zeit! 

Lurc.: Ei, verziehet noch ein wenig, es ift noch zeit genug (V,). 

Rinaldo, der fahrende Ritter, Hat Dagegen noch weniger charalieri- 
‚jtiiche Züge, als bei Arioſt. Wenn Diefer den Rinaldo Träftıg 
auf ein Geſetz fchimpfen läßt, das ber Liebe jo enge Schranken 
ziebt, jo durfte der Deutjche wohl nicht wagen, derartige Grundſätze 
auf der Bühne vortragen zu laſſen, vermeidet er doch ängſtlich 
das Wort „Gott“ und Täßt felbft den Mönch fagen: 

Derhalben befehle ich di den Gttern umbt wünjche dier glük (IV). 


Anderfeit3 erftredt fich daS Bemühen, zu charalterifieren, fogar 
auf die Rollen der Diener. Seſtio ift nicht ohne meiteres bereit, 
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Die Blutthat an Dalinda zu vollziehen; erft als er fein eigenes 
Leben bedroht fieht, verjpricht er Gehorjam (IV.). Dromo!, der 
Diener des Ariodante, ift die komiſche Perſon des Stüdes, deren 
kurze Rolle der Handlung ganz äußerlich angeheftet ift (IV,). Die 
Komik ift nicht ganz fo platt, wie man fie aus anderen gedruckten 
Nollen des Bidelhärings gewohnt ift, zum mindeften ift fie an- 
ftändig; z. B.: 

Ariod.: Sag mier, wo biſtn daheim? 

Dromo: In der welt nit. 

Ariod.: Wo dan? 

Dromo: Rirgents, wo ich bin, da bin ich frembt. 
oder: 

Tromo: Hört ihre, Herr oder Junkherr, was ihr feit, e3 gefelt mier 
nit, das ihr ben kopf fo auf die andere jeitte wendet. Ban ihrs noch einmahl 
thut! — jo gehe ich, 
wo das Erfte offenbar in pathetiſch drohendem Tone geiprochen 
wird, und der Schluß ſehr Heinlaut nachfolgt. Die Späße werden 
wohl größtenteil® der Herrichenden Bühnenpraris entſtammen; der 
Schluß der Scene trägt durchaus ein jolches Gepräge. 

Der größte Teil der Erweiterungen, welche der Verfaſſer vor- 
genommen bat, dient dazu, den Polineſſo zu charakterifieren. Diefer 
Anftifter der ganzen Intrigue, der bei Arioft jehr wenig hervortritt, 
ift mit Recht durchaus in den Vordergrund gerüdt. Die Rang- 
erhöhung, welche ihm zu Beginn des Stüdes zu teil wird, ftachelt 
feinen Ehrgeiz an, ftatt ihn zu befriedigen: er firebt nach der 
Krone. Uber er fucht fein Ziel zu erreichen, zwar mit fchlechten, 
doch nicht mit verbrecherifchen Mitteln; Dalinda foll ihm die Gunft 
der rechtmäßigen Erbin der Krone zuwenden (J.). Daß er feine 
Geliebte betrügt, macht ihm feine Strupel: 

Die nerrin ift gar zu fehr in meiner liebe verblendet! jie underftehet 
fi, eine andere zu meiner liebe zu bewegen undt denkt nicht, das fie ſich 
unberdefien felbft umb ihren liebhaber bringeti — Aber was frage ich bar- 
nach! die leut müſſen betrogen fein.... (I,). 


ı Der Rame, aus dem Terenz ftammenb kommt im 16. Jahrhundert 
jehr oft, auch beim Herzog Heinrich Julius mehrfach vor, in der „Sujanna“ 
in „Buler und Bulerin“ 
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Die NRachricht, daß Ariodante fein begünftigter Nebenbuhler 
iſt, verletzt ſeinen Stolz: 

Solt mich das nicht verdrießen. das er, ber doch nur ein freihert iſt, mie 
fo einen fürnemen undt dapferen fürften, ſolte fürgezogen werden? (I,). 

Nun ein Stückchen Heuchelei: 

Warlich, wan er nicht fo mein gutter frenndt were, ich wolte ein ſolch 
parlament anrichten, das ers geung haben ſolt — 

Sogleich aber kommt wieder der wahre Charakter des kühlen, 
egoiftifchen Intriganten zum Borjchein: 

Aber was hülf micha, warn ichs dem Ednig fchon jagte, undt fieng einen 
groflen handel an, fo würbe mich doch das freumlein wicht lieben, fondern fte 
wurde mier noch gebäfliger werben. Darumb mus ichs anberft augreiffen. — 
Ich mus fehen, wie ichs machen Ta, das ich einen unwillen undter ihnen 
beiden anrichte, alsdan nimpt fie mich wohl ihm zu trutz. (I,). 

Er Handelt nie ohne Überlegung. Rachdem er erfahren bat, bafı 
fein Betrug geglüdt und Ariodante von bannen gezogen ift, be 
gegnet ihm Ginevra: 

Über fihe, da kömbt Ginevral — fol ich fie anreden oder nit? — 
Ad nein, es ift befler, das ich hinweg gebe undt rede jie nicht an, bis ihr 
das leidt ein wenig befier vergeflen ift (TII,). 

Er iſt auch Fein Thenterböfewicht, der gefühllos drauf los mordet, 
wie 3. B. der Nero im „Ungeratenen Sohn” des Herzogs Heinrich 
Julius. Lurcanios Anklage gegen Ginevra tritt er nicht entgegen, 
aber er empfindet doch ein gelindes Mitleid mit dem unſchuldigen 
Opfer ‚feiner Nänte: 

Schabt ift es, das das freumlein fterben fol. — Undt ftirbt fie, ſo ſtirbt 
fie unſchuldig, undt ich bin allein urfach baran. — Über was frage ich bar- 
nach! ftirbt fie, fo bin ich der nechſte zum königreich, darum if miers mehr 
zu thun, als umb fie (IIL,). 

Die Begünftigung, welche feinem Betruge bier jcheinbar vom 
Zufall zu teil wird, macht ihn übermüthig: 

Wolan, ich ſehe wohl, dus alles, was ich noch angefangen hab, it er 
gangen, wie ich# begehret Hab, undt jo Dalinda, melde allein umb meinen 
handel weis, mich nicht verräht, wie ich mich uit zw ihr verfeße, fo weis id 
gewis, es wirdt mir noch alle gelingen (IIT,). 

Aber gerade Dalinda reißt ihn aus diefer Zuverſicht: 
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Der König forfchet jegundt allem fo fleikig nad, unbt wo ich gefraget 
werbe, fo mus ich diefen handel aller befennen.... (IV,). 


Unter dem Borwande, fie in Sicherheit zu bringen, will er jie 
ermorden laſſen. — Bon nun ab tritt in feinen Reden zumeilen 
ein teufliicher Humor zu Tage, der an Richard III. erimnert. 


Sie mus Ariodante undt Ginevra gefellihaft leiſten. Alsdan, wan bie 
drei hinweg feindt, fo hab ich mich für niemandts mehr zu befürdten. — 
Ariodante ift ſchon dahin, Ginevra ift auf dem fprung, unbt ehe dieſer tag 
noch füräber gehet, fo wil ich Dalindas fehel aud) zu recht fchiden (I.). 


Der Diener, welcher fie ermorden fol, fragt bejtürzt: 


Ad, wie fol ih mich doch anftellen, eine jungfraum umbs leben zu 
bringen? (IV,). 


Dem antwortet er: 


Vie du dich anftellen ſolſt? haw ihr den kopf ab Undt bring mier den 
zum warkeichen. (TV,) 


Sharakteriftiich ift auch fein Monolog, nachdem er den Diener 
zum Gehorſam gezwungen hat (IV,). Der Anſchlag auf Dalindas 
Leben ift das erfte direkte Verbrechen, zu welchem Polineſſo ich 
binreißen läßt. Indem nun gerade diefer Verrat, den er gegen 
jeine ergebenfte Helferin im Schilde führt, die Duelle zu feiner 
Entlarvung und Beftrafung wird, erhält die Handlung eine feite 
ethifche Grundlage. Dem Hörer wird fie dadurch noch bejonders 
zum Bewußtſein gebracht, daß Dalinda vor ihrer Befreiung durch 
Rinaldo ausruft (IV, ): 


O, ift e3 müglich, das Polineſſo mier dieſes zugerichtet bat undt einen 
gefallen treget an meinem tobe, da ich doch die einige urſach bin aller jeiner 
wolfahrt? — ft das her ausgang meiner liebe, die ich ihm getragen hab? 
— Undt vergiltet er mier aljo meine große treuwe undt gibt mier ben tobt 
zu einer belohnung? — O falicher, verrätheriicher Polineſſol ich wünfche, Das 
dich bein eigen gewiſſen anklagen möge undt du gezwungen werdeſt, für 
jeberman beine große ſchelmſtük zu befennen, undt aljo auch deine gebührliche 
ftraf ausftehen müſſeſt. 


Wurde Diefer Gedauke ausgleichender Gerechtigkeit, daß aus dem 
Berbrechen die Strafe des Verbrechens herauswächſt, auch nicht 
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mit Bewußtſein in den Stoff hineingetragen, jo hat ihn der Verfafſer 
doch mit gejundem Gefühl herausgearbeitet, denn aus feiner Borlage 
fühlt man ihn faum heraus. 

Inden bis zur Höhe des IV. Altes Polineſſo die Triebfeder 
der Handlung bleibt, indem dann bie Ereigniſſe fich gegen ihn 
wenden und endlich feinen Sturz herbeiführen, wird das Intereſſe 
der Zuſchauer vor Zeriplitterung gewahrt und in einheitlicher 
Richtung der Schlußlataftrophe entgegengeführt. Es ift auch im 
einzelnen mit Geſchick dafür gejorgt, daß die Teilnahme nirgends 
erlahmt. Sm I, 3. B. fagt Bolinefjo, daß er „einen Unmwillen“ 
zwifchen Ariodante und Ginevra anrichten wolle (vgl. S. 76); er 
jet aber nicht, wie das in fo vielen anderen Stüden geſchieht, 
dem Publikum breit auseinander, wie er das zu machen gedenkt. 
Dieſe Ungewißheit ftimmt den Hörer empfänglich für die Düfteren 
Ahnungen, weldhe Sinevra im folgenden Monologe, I,,, vorträgt. 
Wenn nun der zweite Akt mit der Unterredung zwilchen Polineſſo 
und Wriobante beginnt, jo wurbe dieſe gewiß mit größter 
Spannung verfolgt. Die Spannung bleibt aber auch nach Der 
Unterredung noch erhalten, dem man weiß noch nicht, wie Poli⸗ 
nefjo den Betrug in Scene fegen will. Er weiß es ſelbſt noch 
nit. In DI, überlegt er fich’3, in II, überrebet er die Dalinda, 
ihm zu helfen. Wenn dies, wie bei Arioft, der Unterrebung mit 
Ariodante voranginge, jo würde dieſe ermüdenb wirkten. Denn 
wenn das Publikum den ganzen Anfchlag bes Polineſſo ſchon 
fannte, jo war es viel mehr gejpannt auf den Erfolg des Ganzen 
als auf den eines untergeorimeten Teiles. Nachdem der Betrug 
gelungen ift, fchließt Lurcanio den Alt mit folgenden Monologe: 

D,s: Iſt dies nicht ein felgamer Handel? — wer folt doch diefes jemals 
von ®inevra gedadit haben! — Es nimpt mich nur wunder, wer doch ber 
mag geweien fein, melden fie zu fich auf ihre altaun gezogen bat; ich kunt 
ihn nicht erfennen, biemeil er ſich verkleidet hat, auch hat fie ihn Bein mahl 
bei feinem namen genennet. — ber was frage id darnach! es mag geweſt 
fein wer es wil; ich wil mich ein wenig zur ruhe begeben, ban ich ehe, ba 
bie morgenröhte ſchon berfür künbt. 


Das ift, nad) unferen Begriffen von bramatiicher Technik, ein 
matter Abſchluß. Er mag aber wohl mit Abficht jo gefaßt worden 
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fein. Der Verfafler Hatte jedenfalls mit einem weit weniger 
geihulten Theaterpublifum zu rechnen, al8 ein moderner Dichter; fo 
mochte e8 der Berjtändlichleit der Handlung zu gute lommen, daß 
Zurcanio bier denjenigen Punkt heroorhebt, aus welchem Die 
weiteren Verwidelungen entipringen. Daß aber der Verfafſer feine 
Leute kennt, das ſcheint mir der Schluß des III. Akte zu bezeugen. 
Sinevra ift durch die Anlage Lurcanios und das Schweigen 
Polineſſos dem Untergange geweiht; fie fpricht das in IH, in 
rührenden Klagen felbft aus. Das Leiden der Unfchuld aber ver- 
ftimmt, und ein naives Publikum würbe die „Freude am Stoffe ver- 
Lieren, wenn der Alt hiermit ſchlöſſe. Darum wird in IIL, nod) 
der totgeglaubte Artodante vorgeführt. Die Aufmerkfamteit wird 
aber nicht abgelenft. Das Publikum erfährt nur, was ihm zur 
Beruhigung notwendig tft: daß er für die Ginevra kämpfen will, 
E3 mag ſich nunmehr in Vermutungen ergehen, wie es kommt, 
daß er no am Leben if. So lebt es fih in den Stoff 
immer mehr hinein und folgt dem weiteren Verlaufe mit erneuter 
Intereſſe. 

Für jene Zeit hervorragende dramatiſche Effekte entfalten die 
Schlußſcenen. Se. V, zeigt die nächſtbeteiligten Perſonen in höchſt 
charakteriſtiſcher Beleuchtung. 

Polineſſos gefühlloſe Eile, Lurcanios ritterlicher Anſtand, 
des Königs Verzweiflung, Ginevras Ergebung, dazwiſchen die 
Schläge der Glocke, das mußte im Publikum ein Gemiſch von 
Stimmungen aufregen, welche es in eine fieberhafte Spannung 
verjegten. Und mm erjcheint der Retter in Gejtalt des unerlannten 
Ariodante und Fämpft mit dem Ankläger. Neue Erregung! Sind 
e3 doch zwei Brüder, welche ftreiten. Wie, wenn Ariodante den 
Zurcanio tötet? — Oder umgelehrt? Dann wird Ginevra verbrannt, 
und Polineſſo triumphiert! Ober wird man den Zoten rechtzeitig 
ertenuen und eine neue Unterfuchung anftellen? — Da erjcheint, 
die lebten Zweifel Iöfend und vom Publikum ſicher mit jubelndem 
Beifall begrüßt, Rinaldo, der wirkliche Netter, und faßt den eigentlich 
Schuldign. Mit Befriedigung wurde gewiß auch die derb rückſichts⸗ 
Iofe Art aufgenommen, wie Rinaldo den Befiegten am Schluß noch 
zu einem umfaflenden Belenntnis nötigt. 
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Der Anfang dieſes Bekenntniſſes mag dem traditionellen 
Formelſchatz entnommen fein: 


O das der tag verfluchet ſeie, in welchem ich geboren bin! 6 das id 
doch an bem erften biflen erfiilet were! n. ſ. w. 


Nach dem eigentlichen Geſtändnis ſpricht er feine Befriedigung 
aus, wenigſtens von edler Hand zu fterben, und bittet alle, denen 
er Leids gethan, um Verzeihung. Der Schluß ift anfcheinend 
wieder formelhaft: 

Wolan, jegt ift meine ftunde da unbt der zeiger meines lebens ift ab- 


gelaufen." Darumb abe, bu fchnöbe welt! ich ſcheide undt komb an einen 
ort, ba miers vielleiht befier oder fchlimmer ergehen wirbt. — Wbel? 


Daß die ganze Rede etwas lang geraten ift, dürfte ihre 
Wirkung wenig beeinträchtigt haben. Eine Zeit, welche an ganz 
anderen Greueln auf ‘der Bühne Gefallen fand, hörte wohl erft 
recht den Qualen eines fterbenden Böſewichts mit Genugthuung zu. 

Aber, was man aud) immer Lobenswertes von dem Stüde 
jagen kann, fo muß man es doch, wie den Fortunat, für eine Yugen- 
blid3-Arbeit erflären, unternommen, um einem vorhandenen Bedürfnifie 
rajch zu genügen. Durchgearbeitet ift nichts. Die Reden jcheint der 
Berfafjer nievergejchrieben zu haben, wie fie ihm gerade einfielen, ohne 
am Ausdrud viel zu beſſern. Es kümmert ihn nicht, wenn das—⸗ 
jelbe Wort ſich in kurzer Rede mehrfad) wiederholt. Ebenſowenig 
nimmt er Anftand, den erften Akt mit zwei, ben dritten gar mit 
drei Mionologen zu ſchließen. Manches hätte knapper gehalten 
fein können. Das Geſpräch mit dem Münch z. B., IV,, zieht de 
Alt an einer Stelle in die Länge, wo ein raſcher Yortfchritt der 
Handlung wünjchenswert wäre. Viel wirkungsvoller wäre es ge 
weſen, wenn erſt Dalinda den Rinaldo gebeten hätte, Ginevra bei- 
zuftehen. Sehr bezeidmend ift es übrigens, daB man gar nicht 
erfährt, was aus einer jo wichtigen Perfon, wie Dalinda, wird. 


" Mit der gleihen Wendung kündet auch die Fortuna in E dem 
Fortunat jeinen Tod an. 

” „Run Ude, gute naht, du fchnöbe, böſe Welt“, jagt die Dina in 
„Buler und Bulerin” des Herzogs Heinrih Julius. Alt V Sc. 8. 
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Arioft erzählt zum Schluß, VI,,, daß fi Rinaldo zu ihren 
Sunften verwendet und daß fie außer Landes in ein Klofter geht. 
Der Berfafler des Dramas wollte fi) wahrjcheinlich nicht den Schluß- 
effekt durch eine folche Ablenkung verderben. Und da es ihm nur 
um den augenblidlichen Eindrud zu thun war, fo erwähnte er die 
Dalinda einfach nicht mehr. Ober hatte er fie vielleicht felbft 
Tchon vergefien, als er die lebte Scene niederjchrieb? 


— —— — — 


3. 
Der Autor der Kaſſeler Handſchrift. 


Es fragt fih nun, in welchem Berhältnis die beiden Dramen 
der Kaffeler Handichrift zu einander ftehen. Da ift e8 zunächſt 
von Wichtigkeit, feitzuftellen, ob in dem Manufkripte eine Abſchrift 
oder eine originale Niederjchrift vorliegt. Darüber werden Die 
Korrelturen Aufihluß geben, denn der Autor verbeffert anders und 
anderes, ala der Abjchreiber. 

Es fei geftatter, fortan das eine Drama mit F, Fortunatus, das 
andere mit G, Ginevra, zu bezeichnen. Beide enthalten eine Menge 
Verbeſſerungen, wo ein Wort oder eine Silbe über der Zeile oder 
am Rande nachgetragen ift. In folgendem Sage 3. B., aus dem 
Brologe zu G: 

Ich habe eine einige tochter, dieſelbige heift Veritas; bie ift gemeiniglich 
alle tage, ja alle ftunde <unbt augenblile> in großer gefahr, 
ſteht undt augenblite am Rande! Das kann jo gut von einem 
Abichreiber wie vom Autor herrühren. Aber der erfte Sag von 
G fieht mit feinen Verbeſſerungen jo aus: 


Ihr meine liebe herren undt getreuwen ihr es ift euch wohl bewuſt 
wie jetzundt etliche zeit her filh gar <piel> zwilpalt undt umeinigfeiten in 
diefem unferem Yönigreich Ichottlandt zu<ge>tragen haben undt ſolches nur 


2 Randnoten der Hf. find im Drud in < eingeſchloſſen, Durch⸗ 
firihenes ift unterpunttiert. 
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allein umb beswillen weil feiner in dem landt ift welcher «3 recht regreret 
undt handthabet dan ift es iſt unmüglich Das ich es allein chun Föune fan. 


G& fteht in der Hf vor F, und es ift nicht glaublich, daß ein 
Abſchreiber gleich im eriten Sage fo viel Flüchtigleiten zu verbeffern 
haben follte, wie fonft faum im einer ganzen Scene. Dap ber 
Autor im erften Sage häufiger ftodt, als fpäter, iſt weit eher ein- 
leuchtend. Die ausgeftrichenen „ihr“ und „könne“ deuten Darauf 
bin, daß der Schreibende noch mit der Seftaltung feiner Gedanken 
beichäftigt war. Dieſe Auffaffung gewinnt man aud aus Sätzen 
wie den folgenden: 

Run wolan, fo las uns das bleiben laſſen ben ber fd ımbt kom mit 
mier hinein ben ber Tönig bat jegundt nach bier gefraget (G 1,), 
oder 

Aber jetzundt folseftn fie billich haſſen bieweil du fieheit doch mit deinen 
eig eigenen augen gejehen haft... (G Il,,). 
oder: 

Duufet dich nicht das ich urfach genug habe bebrübet zu fein in ſolchem 
bebrübtem zuſtandt dba ich jegundt ım kurtzer zeit meines lieben freswieind 
der @inevra mus <werde> beraubet fein müflen (G IV,). 


“..—. 


Ähnliche Stellen weift F auf, 3. B 
Ich beger nichts anders als nur ein fich geleidt — mit eigenen händen 


undterfchrieben damit ich ficher in deinem Iande reife möge (F IL), 
oder: 

Bas hat mid doc bewogen bad ich ihm mehr vertranmwet hab bad 
jenige welches ich feinem von meinen beften freunden vertraumwet hab (F' II,)- 

Man könnte die urjprüngliche, alsbald verjchobene ſyntaktiſche 
Form mit Leichtigkeit aus dem geftrichenen „mehr“ ergänzen. So 
auch in folgendem: 

Ich Hab mich ſchier ben gangen tag mit meinen arbeitern gebinget ehe 
ih es hab foweit bringen fünnen das. ... (IIL,). 

Charakteriftiich ift auch folgende Korreltur: 

Dem falſchen untreuwen weib zu ſchmach undt fpot wil ich jetzunt 
wil ich mic jetzunt mit dieſem habit verkleiben (F IV,;; 
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So verbeflert der Schreiber nicht, der hätte einfach das „mich” 
über die Zeile gefchrieben. Der Autor wollte, -wie es ſcheint, 
urfprünglich den ganzen Augdrud ändern. So erſetzt er nG I, 
ein allgemeines Wort durch ein beftimmteres: 

Zu diefem Tan mier kein menſch auf der welt befler bebülfflich fein als 
Dalinda wan fie Ginevra ihre kleider anzöge aber was fol ih machen für- 
wenben, 


oder er verftärkt den Ausdruck: 


Undt will auch nicht mehr <im geringften> an fie gebentn (G IL), 
nun will ich euch jegunder all für meinem tobe allen meinen reichtumb offen⸗ 
bahren (F DI,.). 


In der Scene G I,, deren Anfang feblt, ſagt Polineſſo, mit 
Bezug auf Ginevra: 


Aber wan ſie mich liebet ſo were ich luſtiger als ich bin. 
Darauf antwortet Dalinda: 


Wan ſie dich liebet, ach Polineſſo ſo ſehe ich wohl beine liebe zu mier 
hat ein ende. num, ich frage nichts darnach nim nur. 


“eodurenn or. ton. 7 MEgnnn — 6 —⏑ů6 Tre ne 


Der lebte, unvollendete Sab ift wieder geftrichen. Offen 
bar eine Änderung von der Hand des Autors, der noch während 
des Schreibens einſah, daß dieſe Eolettierende, angenonmene Gleich⸗ 
gültigleit zu der aufrichtigen und Bingebungsvollen Liebe der 
Dalinda nicht paſſe. 

Der II. Alt von G follte wohl urſprünglich mit der 9. Scene 
Tchließen, denn unter diefer fteht: „A.ctus secundus Scena prima“. 
Das ift aber durchſtrichen und noch IL,,, der Monolog der Ginevra 
Hinzugefügt. In F ift die Scene III, ohne Abja an die vorher: 
gehende angeſchloſſen; bie Überfchrift ift nachträglich — aber 
von demjelben Schreiber — in den engen Raum bineingefrigelt, 
der fonft zwifchen zwei aufeinanderfolgenden Zeilen frei bleibt 
Ein Abſchreiber dürfte nicht leicht in die Lage kommen, eine 
Korreltur wie die legterwähnte machen zu müſſen. Der Autor 
fonnte fih um fo eher verfchreiben, als zu den Perſonen von 
II,, Agrippina — servi, in IL, Rofina mit Andolofia Hinzutritt, 

x. $.V. 6 
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der Agrippina ſofort anredet. Zugegeben übrigens, daß jeder 
einzelne der bier aufgezählten, korrigierten Verſtöße — es find 
auch einige unverbefiert geblieben — ſowohl einem Abſchreiber ala 
dem Autor zuftoßen konnte, fo wird man fie doch nicht alle zw 
faıımen einem Wbfchreiber zur Laft legen künnen. Denn man 
erteunt in der That beutlih, daß beide Dramen influfive ver 
Korrekturen von derſelben Hand geichrieben find, womit die kon⸗ 
jequent durchgeführte Orthographie übereinftimmt. Die Handſchrift 
ift auch gar nicht die gleihmäßig ruhige eines teilnahmloſen 
Schreibers, jondern fie verändert fi in Ablägen: gleichförmige, 
zierliche Schriftzüge gehen in haftig und unregelmäßig hingeworfene 
über, um plöglich, ofjenbar nach einer Pauſe, wieder mit ganz 
regelmäßigen zu wechjeln. Auch die Feder wird mehrfach gewechfelt. 

Zwei Driginal-Manuftripte, augenfcheinlich von derjelben Hand 
gejchrieben, muß man einem Verfaſſer zuiprechen, wenn biefer 
formellen Übereinstimmung keine fachlichen Widerſprüche entgegen⸗ 
treten. Das ift nun durchaus nicht der Tall, im Gegenteil: der 
Selamtcharatter beider Stüde ift derſelbe. Beides find geſchickte 
Augenblidsarbeiten. Die Stoffe find zu grimdverichieden, als daß 
ſich Begebenheiten und Charaktere im einzelnen vergleichen ließen. 
Immerhin verdient hervorgehoben zu werden, daß die komiſchen 
Bartieen in beiden durchaus anftändig gehalten find. Gegen bie 
Anlage im großen und ganzen läßt fich bei beiden Stüden nichts 
einwenden; Die Technik im einzelnen ift eine ſorgloſe. Wenn zu 
einer agierenden Perſon eine neue Hinzutritt, jo werden die beiden 
Scenen in der herkömmlichen Weife dadurch verbunden, dab 
eritere ſagt: 

Aber fiehel kömmt da nicht der und der? Ja er ift es, ich will ihn 
anreben, 
und das ift denn gerade der, nuch dem Die betreffende Perſon ein 
Verlangen geäußert hatte. Wenn aber in einer Scene lauter nene 
Perſonen uuftreten, fo find die Eingänge mitunter lebendig, jo in 
GI,, und in ähnlich ungezwungener Weife, wie hier, werben wir 
auh in FI, mitten in eine Iebhafte Unterhaltung hineingeführt 

Die Sprade ift anſpruchslos und verwendet, offenbar mit 
Anlehnung an die berichende Bühnenpraris, denjelben Ausdrud 
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überall, wo er paßt. Was beide Dramen aber vor anderen, ge 
drudten auszeichnet, ift die Natürlichkeit der Nebeweife. Sie fpricht 
jich fchon in der Form der Anrede aus: die Berfonen nennen fich 
turzweg beim Namen oder etwa „Bruder“ ofne weiteren Zuſatz. 
Beide Dramen ftreben, auch im längerer, ruhiger Rede, gar nicht 
nad) einem fonbentionellen höheren Deutſch, wie es fi 3. B. in 
bent gleichzeitigen, dem Kafleler Hofe naheftehenden Drama „Latinus 
und Hadriana” von Peter Elias Schröter unerträglich breit macht 
Die Reden beginnen zuiveilen mit einem vorgefebten Hört du: 
Hörftn, Ampedo, ih wil dier einen raht geben, 
jagt Anbolofia FIII,,, und Uriodante, G I,: 
Hörftu es, weiftu nicht, wo mein bruder ift? 


So redet der gemeine Mann und der Gebildete, wenn er ſich 
geben läßt. Eine ſyntaktiſche Eigentümlichkeit dieſer Redeweiſe ift es, 
daß die Konjunktion „daß“ noch nicht völlig den unterordnenden 
Charakter hat, wie im guten Schriftdeutfh. 3.8. GL: 

Aber doch wil ich nicht, das, wan es ja ſich begebe, das es wahr were 
— das, davon mier Bolineffo gejagt hat — das es dan mein bruder aud) 
wiſſen folt. 

Das erfte „das“ konjungiert nicht, wie das zweite, einen einzelnen 
Sat dem vorhergehenden, fondern e3 bezeichnet das folgende Syſtem 
von Nebenſätzen als Objekt des Hauptſatzes. So auch in fol 
gendem: 

.... ſo Hab ich gebadht, das, wan ich dich würde jehen in ihren kleidern 
fo würde ich mid) felbft überreden, als wan fie es were, unbt würbe alsdan 
bie rechte Sinevra aus dem finm fchlagen undt dich als die vermeinte recht 
Yieb betonnmen G DL, 
oder: 

der König... . bat ausruffen Yaflen, das, mo innerhalb einem monat 
ſich ein ritter würde finden lafſen, welder Lurcanio könte zu liegen machen, 
dem wölle er fie geben mit einem brautichag, welder einem jolchen freuwlein 
gebähret, G IV, 

In F findet fi) diefe Konftruftion 1,: 

... Undt hat darneben ausruffen lafien, bas, wer e3 wiebrumb finden 
fönte, dem wolte e3 eine große ſumme goldes zur belohnung geben, 

6* 
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oder LI,: 

Aber das fchwere ih bei dem großen gott Mahomet. das, wenn ih 
ihn fönte befommen, ich wolte den ſchelmen mit glüenden zangen zerreiben 
lafien. 

Der Shriftiprache näher fteht ſchon folgende Periode: 

Derfelbige Hat die Traft, das, fo oft man hinein greiffet, jo bekommt 
mau allemal 10 cronen, FL, 
oder: 

Undt verheis euch, das, ob das fremmwiein fchulbig oder unſchulbig feie, 
ih dennoch nicht underlaflen wil hin zu ziehen, für fie zu flreitten, G V. 


Beide Dramen machen einen deutlichen Unterſchied zwiſchen 
dem Tone ruhiger Konverfation und der Sprache der Leibenfchaft. 
Im Buftande der Erregung fprechen die Perſonen naturgemäß 
in kurzen Sägen, wo Ausrufe wirffam mit rhetoriihen ragen 
vermifcht werden, wie in den Hußerungen einer gehobenen 
Stimmung, z. B. GL md FI,. 

Heftiger Schmerz dagegen äußert fich mehr in direkten Aus 
rufen, z. B. GIL, und FIV,.- 

Ein Menſch der fein Leid fchon längere Beit getragen Hat, 
klagt in ruhigeren Perioden, 3.8. GI, und FI, 

Ganz kurz und abgeriffen redet die damoniſche Freude fiber 
einen gelungenen böfen Streih, 3.38. GIV, md FV.. 

Aus dem Vergleich der angeführten Stilproben kann man er: 
fehen, daß in beiden Dramen die Form der Rede in einem natürlichen 
Abhängigkeitsverhältnis zum Inhalt fteht. Im feinem von beiden 
machen fich ftiliftifche Eigentümlichkeiten geltend, welche der An- 
nahme widerjpräcyen, daß F und G von demjelben Autor ber 
rühren. | 

Dem widerſprechen auch nicht die dialektiſchen Formen und 
Wendungen, welche ſich in beiden Stücken finden. Zunächſt charal- 
terifiert fich ihre Sprache als die der Übergangsperiode, welche 
nad) der Einigung ftrebt, ohne fie ſchon voll erreicht zu haben. 
Doppeliormen wie dunkt und beudt gehen nebeneinander ber. 
Einmal, GIL,, fest der Berfaffer an, um lügen zu fchreiben, 
ſtreicht aber lug aus und fchreibt Liegen. Neben wolle wird 
in F und G, etwa glei viel Male, mwölle gejchrieben. inter 
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wird in Kompofitis noch regelmäßig mit d gefchrieben; daneben 
ſcheint fich die moderne Schreibung anzubahnen, indem es allein- 
ftehend immer mit dt gefchrieben wird. Die doppelte Negation 
ift dem Berfaffer noch ganz geläufig: keiner nicht GIV, und 
FI,; das fie nimmermehr keinen anberu haben wölle Gt II,, das ich 
niemals keinen an meinem hofe gehabt Habe Gr ILI,, köftliyer als fie 
ein konig oder kaiſer hat FII,,. Freilich die ſchwache Form geweit 
ftatt „geweien*, findet fi) nur in G IL,,. Auch wende nur G einige 
Male die Umfchreibung mit thun an, welche dem ndd. oder doch 
norddeutichen Gebiete vorzugsweiſe eigen ijt: the mid bedanken I,, 
thue begehren IIT,, thut Exenten III, Andererſeits kommt in G 
(II, und IV,) und in F(IL,) die Form meinft für meift vor, 
welche das D. W.B. belegt bei Micyllus, Forer, Ayrer, Kirchhof, 
Grimmelshaufen und v. Birken; der nördfichite Schriftfteller, der fie 
benutzt, ift danach Kirchhof, aus Kafjel gebürtig. Einen Autor, 
der nd. und obd. Eigentümlichleiten vereinigt, wird man in Mittel- 
deutichland Iofalifieren. F (in G fehlt dazu der Anlaß) verwendet 
auch allgemein die obd. und Damals noch allgemein jchriftipradj- 
liche Diminutiv-Endung — lein; fo heißt es ftet3 hütlein, wunichhätlein, 
3.8. IL,; II, tommt mörlein und zwerglein vor. In einer volks⸗ 
tümlichen Wendung aber: wie deucht dich, wan wier ihm doch köuten 
fein ſtülgen rüken, FI,, tritt die ndd. Endimg auf. Somit offen: 
bart fi) der Verfaſſer auch in F als Mitteldeuticher. Auf 
Mitteldeutichland verweilen noch manche dialektiiche Formen, welche 
teils in beiden Dramen, teil3 nur in einem von beiden vorfommen 

So tritt F IV, die umgelautete Form mädte (Conj. Prät.) auf, welche 
im Mod. noch heute gebräuchlich ift. Beide Dramen ſchwanken im 
Sebrauh von ü und ö. G bat, wie F, durchgehends fürchte, 
einmal aber ich förchte I. FF fchreibt zörnen, gepörnet (II, reſp. 
IIL), pörft {TIL,), dagegen misgünner, während GV, ihr gömet 
ſteht. F III, kommt mägiih vor, was G an zahlreichen Stellen 


ı Offenbar finb das bialektiiche Eigentlimlichleiten, welche ber Berfaffer 
ipäter als ſolche empfunden und gemieden Bat. So werden wir aud von 
diefer Seite darauf geführt, daß bie Abfaflung der Ginevra ber bed Yortunat 
voranging, vgl. S. 0, Anm. 1. 
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ebenfo fchreibt (Ina 5 IL, II, IV, Vı.s.a.0). So fchreiben 
G ımb F konſequent bapfer und bapferteit, fchwanten aber fonit 
im Gebrauch des anlautenden d und t: Docter 3. B. ſteht m G 
im Prolog zweimal, in IL,, in III, zweimal, m IV,, und 
je zweimal in V, und V,, einmal in FIV,,; Tochter fchreibt G 
in I, 7.9. und U, IV. 11, IV, und F ın ID,. G ſchreibt 
III, und IV, F in II, bedrüben; betrüben reſp. beträbt aber G 
in IIL, Fin DL. G bat vage IT,, Underbenig, V,, F bat in 
III, dot. Wenn aber F den als türkifchen Krämer verlleideten An- 
dolofia rufen läßt: gut rode epfel von Damascol gude epfel von Damasco | 
fo liegt darin vielleicht Abficht. Denn beide, F und auch G, haben 
jonft ftet3 gntte, — und in ber entjprechenden Scene bei Deder wird 
Dialeft gejprochen!! Anderſt für anders ift fehr Häufig, CI. ı 
DI,» IH,. 4, IV, 2, V. dreimal, in F IV, und V,. In G 
fommt auch jelberft und jelbert vor, II, rejp. III, ftatt jelbk. 
Formen wie herauffer, GIL,, V, und FIIL, hemader, GI, 
weiten ebenfalls nach Mitteldeurichland, kommen jedoch auch Tonft 
vor. Daß neben gewöhnlichem nicht einigemal nit auftritt, G im 
Prolog, in III, und IV,, F in, IH,, braucht in diefer Zeit wicht 
aufzufallen, paßt aber jedenfall® für einen Heſſen vortrefflich. 
Daß Hoffart als Maskulinum gebraudyt wird, G V,, eignet ſich nad) 
dem D. W.B. für einen nd. oder md. Autor. Dagegen wurde nad) 
dem D. W.-B. Luft im Obd. des 16. und 17. Jahrhunderts ala 
Maskulinum gebraudt, wie e8 FIL,, vortommt; als Maskulinum 
behandelte es anfangs auch Luther, ſpäter als Yeminimum. Im Mod. 
können alſo diefe drei Thatfachen- wohl vereinigt auftreten. Mod. ift 
auch der vielfache Gebrauch ſchwacher Formen, wo in ber Schrift: 
ſprache die ftarfen bewahrt oder neu durchgebrungen find, fo bie 
ſchelnen G IV,, zweimal, V,, FI, und V,; die fein FL; 
meim brubern F'III,; viel befannten (Alkuſ.) F V,; viel abenthewren G 
IV; 9 Auch der Wortſchatz Hat md. Kigentümlichkeiten auf 
zuweilen. Daß lernen im Sinne von lehren gebraucht wird, G IV, 
und FV,, ſcheint nad) dem D. W.:B. vorzugsweife eine folche 





ı Alfo liegt doch Hier gewiß eine weitere Reminiſcenz des Yortunatus 
K an Decker (D) vor? fiehe oben S. 53 f. 
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geweſen zu fein und ift es noch heute. Aufgeſezt in der Bedeutuug 
in eine Falle gelodt: den Hab ich fürwar ausbündig aufgejegt G II, iſt 
für jene Zeit belegt bei Luther, Opitz, Schuppius; bengel al? 
Schimpfwort: ſtoltzer, aufgeblajener beugel F L,, bei Alberus, Schwei- 
nichen, Kirchhof, Gryphius und Schuppins, zwei Schleſiern und drei 
Hejien. Ein anderes Wort weiſt dagegen direkt auf dns weftliche Mittel: 
deutfchland. Es ift dieß der weispfeimig, weicher F IV, erwähnt wird: 
„der jogenannte Heflenalbus, die mehrere Jahrhunderte lang aus: 
Schließlich gebräuchliche, erft niit dem 1. April 1835 gänzlich ver: 
fchwundene Heine Baar- und Rechenmünze Hefiens”.! Heſſiſch ift aud) 
bie Verwendung von alk = mhd. alles in der Bedeutung aliezeit, 
immerhin, weiter einitweilen. (vgl. Bilmars Idiotikon). Der größere 
Teil der ati, welche in beiden Dramen vorlommen, geht allerdings 
auf mihd. alsö zurüd, und diefer Gebrauch läßt fich nicht auf eine 
beftimmte Gegend beichränfen. Das heifiiche alß Liegt aber zweifel- 
108 in folgenden Fällen vor: G TIL,: mein herr, weldyer gang voller 
unmuth3 war, ließ jein pjerdt als gehen, wo es bin wolte; FI,: Das 
Tönte ſich als noch wohl ſchicken; FII,: was ic) dier ſagte, jo glaubteftu mier 
al3 nit; FIV,: Sonft hab ih mich als ein jahr ober 4 mit einem 
par (fchube) behelfen können; E' V,: undt bift mier doch als entlommen; 
F Ve: Was für großes glük undt unglät haben fie gehabt! jedoch hat 
das glüt als ubermaunden. Bweifelhaft ift die YBedeutung in FIIL,: 
Bad het ich darnach, wan ich nicht alß etwas eripart hette? Es iſt nänı- 
lih vorher ein praftiiches Exempel dieſer Sparſamkeit erzählt 
worden, worauf fi) al im Sinne von alsö beziehen könnte. 
Aud in dem Sage GITI,: Was redeftn alß mit dier felbft, Lureanio? 
ift Die Deutung al = also nicht widerfinnig, doch fcheint mir 
die Bedeutung immerzu vorzuliegen, weil das betreffende Selbit- 
geipräch ziemlich Lang iſt. Für das adverbinle aller GN, (S.75 oben) 
bat 3 Grimm im D. W.-3. L, 220, nur heſſiſche Belege. — An einer 
Stelle kommt auch das freilich weit verbreitete, aber doch fürs Heſſiſche 
beſonders charalteriſtiſche frei vor ald Ausdrud des Bekräftigens und 
Hervorhebeng (Bilmar): F III,: Er Hat ohn zweifel frei geflucht und 

* Bilmar, Idiotikon von Kurhefien S. 445; erwähnt wird fie 5. 8. 
in Marburger Hexenprozeßakten von 1655 und 1658. 
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gepörnet. Dieſes frei fcheint in Heſſen auf das engere Gebiet von Ober: 
heilen beſchränkt geweſen zu fein." Diminutiva wie Hellerger F IIL,, V,, 
fqweinerger FIII,, ferteiger FIV, find jedenfalls nur im Ober⸗ 
heſſen gebräuchhli; fie kommen im Munde des Ampedo, der als 
Bauer gezeichnet ift, wohl abſichtlich vor, um die Charakteriftil zu 
verftärten. Durchaus als das Regelmäßige aber gilt dem Ber 
faffer eine andere Eigentümlichleit, die innerhalb Heſſens nur Dem 
Dberhefien eigen ift, die Apokope des auslautenden e. Er fchreibt 
faft ausnahmslos: ic, Hab, ich könt, id folt FL, GL, glaub F IL, 
G DL, IV,, beger FIL, G IL, id halt, meint FI, bat FIV., 
hoffet FIV,, id} verjuchet, haflet, jepet G V,; bie ehr F III, die ſchaudt 
FV, GV, die im GI, D, die lieb G IV, jarb GIV, 
der tas FIIL,, in der eil FIV,, au hütf G Prolog, es iſt ſchadt G IIL, 

Ich will nicht verheblen, daß der Ausruf Wein, weldyer einmal, 
FI,, vorkommt, nady Bilmar in Oberheſſen nicht eben gebräuchlich 
war. Indeſſen ift auf eine derartige Angabe nicht allzu großes 
Gewicht zu Legen, ift es doch bei dem Mangel zugänglicher 
Quellen und eimer umfaflenden Darftellung der Iprachlichen Ver- 
Hältnifje jener Zeit überhaupt fchwierig, dialektifche Eigentümlichkeiten 
örtlich zu begrenzen. Die vorliegende Beftimmung erhält eine 
weſentliche Stütze durd) deu Umftand, daß das Manuflript der 
Dramen fi in Kaffel vorgefunden hat. 

Gerade der Kaffeler Hof bes Landgrafen Morig war der 
Boden, auf welchem unfere Stüde am erfien entitehen konnten. Dieſer 
Hof Hatte lebhafte Beziehungen zu England, welche ihm Kenntnis 
von dem englifchen Fortunatus-Trama bringen konnten. Noch 
bevor das Deckerſche Stüd erfchienen war, kam die engliſche &e 
jandtichaft des Grafen Lincoln nad Kafjel (1596). Auch lebten 
Engländer am Hofe,* von beifiichen Gelehrten bat Combach 
1609 in Oxrford ftudiert, Le Doug (Dulcis) war eine Zeit 
lang Sekretär des Grafen Eifer und Prinz Otto, des Landgrafen 


ı Bel. Erecelius, Dbcrheffiihes Worterbuch (Darmſtadt 18%) 
S. XVII ff, wo e8 in den Bauernfcenen aus ben Marburger Dramen „Ger 
mania“ und „Wendelgarth“ bis zum Überdruß oft vorkommt. 

Bgl. Rommel, Geſchichte von Heflen Bd. VI. ©. 450 ff. dag Ber 
zeichnis Heil. Hoflente. 
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ältefter Sohn, hatte 1611 den englifchen Hof befucht.! Am nächften liegt 
es jedoch, den Berfafjer, oder Doch die Anregung zu unjeren Stüden, 
in den Kreifen der englifchen Komödianten zu fuchen, welche in bes 
Landgrafen Dieniten ftanden. Sie waren laut Vertrag gehalten, „daß 
fie auf fein Erfordern Comödien und Tragödien, etweder von ihm 
oder von ihnen erfunden, darftellen, die ihnen von ihm angegebenen 
Argumente oder Hiftorien bearbeiten, und in feine, d. 5. Die 
deutfche Sprache, überfegen ..... . follten.” ? 

Wenn jolche Arbeiten in größerem Umfange ausgeführt wurden, 
jo werden fich Einheimifche ficher bald daran beteiligt Haben. G fpeziell 
tönnte man auf eine Direlte oder indirekte Anregung des Landgrafen 
zurüdführen. - Diefer beuugte nämlich den Arioſt, den er im Originale 
(a3, als Quelle für ritterliche Spiele und Aufzüge? Es ift wohl 
möglich, daß die Epifode von der Ginevra, mit dem Gottesgerichte 
am Schluſſe, der Gegenftand eines ſolchen war, und daß fich der 
Wunſch regte, diefen Stoff auch auf der Bühne dargeftellt zu jehen. 
Doch kann das Stüd auch auf eine Anregung des engliichen Re 
pertoires (f. ©. 92) zurüdgehn — es kann auch ohne einen äußeren 
Anſtoß entftanden fein, denn in den Hoffreilen war man allgemein, 
wie e3 fcheint, mit den italienifchen Dichtern vertraut. Elifabeth, bie 
ältefle Tochter des Landgrafen, hat 216 italientfche Gedichte nach dem 
Mufter Petrarcas verfaßt und ein Schäferipiel von Contarini über- 
jegt.* Bon 77 Hofleuten des Landgrafen waren 6, wie ausdrücklich 
erwähnt twird, in Italien gewejen, abgefehen von den Mitgliedern 
der aus Mailand vertriebenen Familie Eajtiglione, welche in Kaſſel 
Aufnahme gefunden Hatte? Bon 80 Gelehrten und Kimftlern, 
welche Rommel namhaft macht, waren 10 in Italien gewejen: 
unter ihnen befindet fich ein Italiener, Amilius Portus aus Ferrara, 
und der Genfer Le Dour oder Dulcis, der, wie eben erwähnt 
wurde, auch m England ſich aufgehalten hatte.* 


! Ib. S. 474 ff; Dentſche Rundſchau Bd. 48 (1886), 282 f. 

* Rommel VI, ©. 401f. Goedeke? Bd. J., ©. 522 jegt Hinter „in ihre 
Sprache”, wie er ftatt „feine“ hat, ausdrücklich (nicht: feine)“. Das ift aber 
nicht recht verfländlid;. 

® tommel VI, ©. 422. — * Ibidem, €, 351. 

& Ipidem, &. 450 ff. — * Ibidem, ©. 474 ff. 
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Kann man alſo annehmen, daß die Kenntnis des Italieniſchen 
in Kaſſeler Hofkreiſen eine ziemlich verbreitete war, ſo muß es dennoch 
auffallen, daß ein Mann, der nur für den Augenblick ſchreibt, ſich 
eines Hülfsmittels wie einer deutſchen Arioft⸗Überſetzung nicht bedient 
hat, die aus dem Kaſſeler Hofe naheſtehenden Kreiſen hervor⸗ 
gegangen iſt. Geſang 4 bis 10 der Überſetzung Dietrichs v. d. 
Werder erſchien zuerſt 1634, nachdem 1 bis 3 ſchon 1632 ver- 
öffentlicht worden war. Gt, das ältere der beiden Dramen,? dürfte 
alfo vor diefer Zeit entitanden fein, was an fih ſchon wahrſcheinlich 
ift, denn während des großen Krieges war Kaſſel ein Ichlechter 
Boden für dramatijche Produktion. F nun, da jüngere der beiden 
Etüde, benugt nicht die 1620 gebrudte Bearbeitung desſelben 
Stoffes in den Englifchen Komödien und Xragddien, jondern den 
zeitlich weit ferner ſtehenden Hans Sachs. Das macht ed wahrfcein- 
lid, daß F, und mithin auch G, vor 1620 gefchrieben wurde. 

Auh eine obere Grenze für die Entftehungszeit der Dramen 
läßt fich mit einiger Sicherheit ermitteln. Wie oben gejagt wurde, 
ftand ihr Verfaſſer jedenfalls in Beziehung zu den englifchen 
Komödianten. Ich glaube aber nicht, daß er für fie, und aljo 
zur Zeit ihrer Anweſenheit in Kaſſel, gedichtet hat. Denn wozu 
mit Hülfe des Hans Sachs ein neue? Drama aufbauen, wo 
die Romödianten Doch ihr eigenes Mepertoireftüd befaßen? Die 
oben (S. 9 Anm. 1) erwähnte Aufführung eines Fortunat in Graz 
im Jahre 1608 wurde ja von ehemals heiftichen Hoflomödianten 
veranftaltet.? Wozu auch eine Epifode des Wrivft neu drama 
tifieren, die den Komddianten in Dramatifierter Form zugänglich war? 
Denn es eriftierte mindeitens im Jahre 1582 ein englifches Drama 
„A Historie of Ariodante and Genevora“, von dem freilich 
außer dem Zitel nicht3 bekannt ift.? Möglich, daß auch dDiefes Drama 
einmal in Staffel aufgeführt wurde; von dem Fortunat, der ums 


’ Älter, injofern e3 in der Hf. voranfteht. Es foll damit nicht gelagt 
fein, daB zwiſchen der Abfaſſung von F und G ein größerer Zeitraum ge 
legen hätte. Beide Stüde ſcheinen vielmehr in einem Buge niebergeichrieben 
zu fein. 

»Vgl. Meißner, Die Englifden Komddianten in Ofterreih (Wien 
1884) ©. 74. — * Ward I 402. 
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auf dem Repertoire einer ehemals heifiichen Truppe begegnet, iſt 
dies kaum zu bezweifeln. Nach dem Abzuge der Komödianten nun 
mochte fi) wohl das Bedürfnis geltend machen, zugträftige Stüde 
für das Ottoneum zu erlangen. Dieſem Bebürfniffe mochte ein 
Mann, der natürliches Geſchick zum Dramatiker in fich fühlte, 
entgegenlommen, indem er Stüde der Engländer frei nachdichtete 
mit Hülfe Ddesjenigen Materials, welches ihm gerade zur Hand 
war. Diele Annahme ergäbe als Entftehungszeit unjerer Dramen 
etwa das Jahrzehnt von 1610—1620, d.h. zwiichen dem Abzuge 
der englifchen Komddianten aus Kaffel und dem Erjcheinen der 
befannten Dramen-Sammlung, denn in diejer Zeit fanden, foweit 
wir bis jest unterrichtet find, keine Aufführungen der Engländer 
in Kaffel mehr ftatt. Bon 1613 ab haben wir überhaupt feine 
Nachrichten mehr über Beziehungen des Landgrafen Moritz zu ben 
Komddianten.! 

Daß beide Dramen Arbeiten jind, welche nichts mehr wollen, 
als einem augenblidlichen Bedürfniſſe abhelfen, habe ich bei der 
Betrachtung jedes einzelnen hervorgehoben. Die Handichrift jollte 
wohl als Zertbuch, zu unmitielbarem Gebrauche, dienen. Sie giebt 
nämlich Bühnen⸗Anweiſungen (die für den Schaufpieler jener Zeit 
vermutlich wenig Wert hatten) nur da, wo fie zum unmittelbaren 
Verſtändniſſe notwendig find. So ftft G IL, am ande 
„R. B. Bolinefjo verfleidet”, und am Schluffe von G V, md 
und F V,: „R. 3. bie ftreitten fie”. Ein Manuflript, welches 
für den Drud beftimmt war, hätte wohl nad) dem Vorgange des 
Herzogs Heinrich Julius eine größere Menge erläuternder Bemer⸗ 
kungen aufgenommen. Übrigens füllen F und G das Manuffript 
nur etwa zur Hälfte, die übrigen Blätter find leer. 

Man kann es nur bedauern, daß der Berfafjer feine Arbeit 
nicht fortgefeßt hat. Beſäßen wir mehr Dramen aus feiner Feder, 
jo würden wir und wahrficheinlich ein befjeres Bild machen können 
von dem Zuſtande des Theaters unter Landgraf Morig, ala uns 
die übrigen dramatifchen Produkte geben, welche in der Umgebung 


I Bel. Dunder, Landgraf Morig von Heflen uud. die Englifchen 
Komödianten, Deutſche Rundſchau Bb. 48, ©. 219 ff. 
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bes Kafieler Hofes entitanden find? Johannes Rhenanns macht mit 
feiner Überregung von Anthony Brewes „Speculum aistheticum“ 
(1613) ein Litterariiches Experiment. Peter Eliad Schröters 
„Latinus und Hadriana (1616)"* ift auch fein Original, zubem 
langweilig‘ und in ber fchanberhafteiten Manier des stilo 
culto gefchrieben. Die Marburger Dramen vom Hofe Landgraf 
Georgs II., „Sermania” (1641 aufgeführt, 1643 gebrudt) und 
„Wenbelgart” (1642 aufgeführt und gebrndt),* enthalten zwar 
Bauern-Scenen, weldye mit natürlicher Friſche entworfen find, Diele 
aber, fowie in noch größerem Maße die ernften Partieen entbehren 
der lebendigen, jpannenden Handlung nur allaujehr. Die „Germania“ 
ift ein allegorifches Drama wie das „Speculum aistheticum“, und 
ſchon aus bdiefem Grunde kein recht lebensvolles Stüd. Die 
„Wendelgart”, eine Umarbeitung des gleichnamigen Dramas von 
Friſchlin, ſpimt ein ohnehin nicht ſehr dramatifches Motin zu 
ermüdender Länge aus. Alle dieſe Stücke dürften es auch in jener 
Zeit bei einer Aufführung höchſtens zu einem „Achtungserfolg 
gebracht haben. 

Die Kaffeler Dramen dagegen werden den vollen, warmen 
Beifall ihres Publikums gefunden Haben. Das war freilich ein 
anderes Publikum, als das moderne. Es entbehrte der Schulung 
und mußte alfo wohl anfpruchslofer umb leichter zu befriedigen 
fein, als das unfrige. Es ging anbererfeits ins Theater obne 
Nebenabſicht, nur um etwas zu jeher, und zwar das Stüd, welches 
aufgeführt wurde, nicht diefen oder jenen Birtuofen, in biefer ober 
jener Glanzrolle. Es brachte alſo wohl ber Darftellung eine Un- 
befangenheit und eine bereitwillige Hingabe entgegen, von der wir 
Modernen uns ſchwerlich eine Vorftellung machen fünuen. (Eine 
Aufführung der „Ginevra“ mußte bies Publikum vollftändig gefangen 
nehmen. Die verjchiebenften Charaktere, weder nach der böfen noch 
nad der guten Seite hin übertrieben, aufregende und doch natürlich 
entwickelte Schidfale, eine rajch vorwärtsichreitende und doch 


Bel. Edw. Schröder in ber Allg. Dentichen Biographie. 
» Über diefe beiden wird demnädft die Marburger Diflertation von 
Bödeler näheres bringen. 
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überall durchfichtige Handlung, ein die Spannung aufs höchſte 
fteigernder und doch harmonifch ausflıngender Schluß: das alles 
mußte eine tiefe und nachhaltige Wirkung thun, welche der „Fortunat“ 
kaum erreicht haben wird. Daraus ift aber dem Verfaſſer fein 
Vorwurf zu machen, denn aud) die weit reifere dramatiſche Kunſt 
eines Deder vermochte diejen Stoff nicht völlig zu bemeiftern 
Aber fein angeborened Geſchick verleugnet unfer Dichter auch bier 
nit. Er charalterifiert die Hauptperjonen, er motiviert Die Be» 
gebenheiten und er verfteht es, feine Handlung wenigftens äußerlich 
geichlofien gu Halten, während fie in dem Fortunat von 1620 
gänzlich zerfließt. Daß diefer auf der Bühne eine große Wirkung 
gethban habe, will ung nur jchwer einleuchten, wenn er überhaupt 
in der vorliegenden Geftalt einmal aufgeführt worden ift. Sind 
doc) die Stüde, welche uns unter dem Namen der englifchen Komö—⸗ 
dianten überliefert find, allefamt nicht recht geeignet, ung einen Begriff 
von dem großen Erfolge der Engländer zu geben. Man muß die 
Nenpeit ihrer Erjeheinung zu Hülfe nehmen, man muß ihnen eine 
Vorliebe. für alles Unflätige und Gräßliche beilegen, um den Erfolg 
zu erflären. Zweifellos fpielte der erſtere Faltor von vornherein 
mit, der letztere mag aber doch ext jpäter binzugelommen fein 
Denigftens tritt uns hier in dem Kaffeler Dichter ein Mann ent- 
gegen, der unter bem Ginfluffe der Engländer jchafft und in feinen 
Arbeiten einer mapvollen und mit natürlichen Mitteln arbeitenden 
Scyaufpieltimit eine dantbare Aufgabe zu ftellen weiß. Dadurch 
gervinnen die Kafſeler Dramen eine Bedeutung, nicht nur für die 
Geſchichte der Kaſſeler Bühne, fondern für die Geichichte der volls⸗ 
rüumlihen Bühne jener Zeit überhaupt. Und eine bejondere Be- 
deutung bat noch der Fortunat für Die Geſchichte der komiſchen 
Berfon. Die Rollen des Pidelhärings, weldye uns überliefert find, 
arbeiten durchweg mit rein äußerlichen Mitteln: Zweideutigkeiten, 
Mißverſtaͤndniſſen — Die bein Herzog Heinrich Julius eine fo 
große Rolle ſpielen — und Überliftungen; vielfach ift komiſch 
und unanitändig einfach identisch In dem Ampedo des Kafieler 
Fortunat aber begegnet und doch einmal ein tomifcher Charakter: 
der Wideripruch, welcher in jeinem Reichtum uno feiner ärmlichen 
Lebensweile Tiegt, das macht den Zuſchauer lachen; ber Widerjpruch 
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zwifchen feinem wahren Weſen, das der Zuſchauer kennt, und dem 
angenommenen, das er — ganz feinem Charakter gemäß — gegen 
den Bruder zur Schau trägt, das bringt ihn in komiſche Situa- 
tionen. 

Wenn die Bühnenkunft der Engländer eine verhältnismäßig 
bobe war, fo mag es befremdlich erjcheinen, daß wir über bie 
Leiftungen der berufsmäßigen Schaufpieler zu Anfang des 17. Jahr⸗ 
hunderts nur ſpärliche und nicht eben günftige Nachrichten haben." 
Aber jo wenig wir das Publikum jener Tage mit dem modernen 
vergleichen Dürfen, jo wenig Dürfen wir an das Theater ben Maß— 
ftab des unfrigen legen. Damals war das Theater noch nicht die 
Kulturmacht, welche e8 heutzutage ift.- Die wandernden Schaufpiel: 
truppen führten ein Cintagsleben und mögen bei ihrem eriten 
Auftreten die Bedeutung gehabt haben, welche heutzutage ein 
reiſender Zirkus für ein Landftädtchen hat, welches nicht Eifenbahn: 
ftation ift. Diefer Vergleich wird uns durch die vielfachen Berichte 
über die gummaftifchen Leiftungen der Engländer bejonders nahe 
gelegt. Als dam buchhändleriiche Spefulation von dem Erfolge 
der Engländer Nuten zu ziehen verfuchte und die Sammlung von 
1620 veranftaltete, da war ihre Blütezeit vorüber und eine friiche 
Entwidelung im Keime erftidt. „Alle Sfemente zu einem großen 
Dramatiler waren gegeben,” jagt Scherer von der Beit vor dem 
Kriege. Nun, auch in unſerem Kaffeler Dichter Liegen die Keime, 
wenn auch nicht zu einem großen, fo doch zu einem echten Drama- 
tiler. Jugendlicher Sturm und Drang fcheint fich in den Charakteren 
des Polineſſo und des Andolofia Luft zu machen, und wäre er 
auch kein deutſcher Shakeſpeare, in befierer Beit wäre er vielleicht 
ein deuticher Marlowe geworben. 


wm — — — — 


1 Auch die durchaus wohlwollende Beſprechung Guarinonis (G. 48 
Anm. 2) giebt ung keine hohe Meinung von ihrer Kunſt. 
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Vorwort. 





An Stelle des Verfaſſers ergreift der Herausgeber das Wort. 
Am 5. Februar 1892 ſchied Gisbert Freiherr v. Vincke aus dem Leben, 
und an ihm verlor Drama und Schauſpielkunſt einen der feinſinnigſten 
Liebhaber, die deutſche Theatergeſchichte einen der emſigſten und gewiſſen⸗ 
hafteſten Forſcher. Es darf daher wohl auch die vorliegende Sammlung, 
deren Anordnung und Bereitung für den Druck Vincke bis in die 
Todesſtunde beſchäftigte, auf Teilnahme und Willkommen bei allen 
denen rechnen, die für die Beſtrebungen der „Theatergeſchichtlichen 
Forſchungen“ überhaupt ein Intereſſe haben. Weitaus die Mehrzahl 
der hier vereinigten Aufſätze iſt bereits früher im Druck erſchienen, aber 
alle haben vor dem erneuten Abdruck durch den Verfaſſer eine mehr 
oder minder erhebliche Um: und Durcharbeitung erfahren. Der Aufſatz 
„Schröder’8 und Iffland's vornehmer Anjtand auf der Bühne” ift eine 
breitere Ausführung einer Anmerkung zu dem Vortrage Shafipere 
und Schröder im Shafefpearejahrbuh (X ©. 1—30), der einleitende 
Akkord „Mas uns fehlt zur deutfchen Bühnengeichichte” Inappere Zu: 
fammenfaflung allgemeiner Ausführungen, zu denen urjprünglich eine 
Beiprehung von Uhdes Geſchichte des Hamburger Stadttheater den 
Anlaß gegeben hatte. Über die Herkunft der übrigen enthalten die Ver: 
weifungen im Snhaltsverzeichnis den wünſchenswerten Aufichluß. 

Die Thätigfeit des Herausgebers hat fih im weſentlichen auf 
eine Überwachung des Drudes beſchränkt. Nur im Eingang habe id) 
bin und wieder Ergänzungen — dur [ ] kenntlich — eingejchaltet ; 


vo. 


fpäter aber mich derartiger Eingriffe, troßdem des Verfaſſers Vertrauen 
mid mit meitgehendften Befugniffen ausrüftete, gänzlich enthalten. 
Wäre der Verfaller am Leben geblieben, würde vielleicht manches in 
zwölfter Stunde noch eine weſentliche Umgeftaltung erfahren haben; die 
hätte aber, um den Zwed der Verwertung ber Ergebniſſe neuefter 
Forſchung zu erfüllen, fo radifal eingreifen müflen, daß wie 3. B. in 
„Schiller als Shaffpere:Bearbeiter” etwas ganz Neues Daraus geworden 
wäre. Dazu bielt ich mich, unter den obmwaltenden Umftänden, allein 
nicht mehr berechtigt. Beruht ja doch auch der Hauptwert diejer drama: 
turgifchen und theatergefchichtlichen Auffäge nicht darin, daß fie den 
neueften Stand der Forfchung, fondern daß fie das Bild eines vor- 
nehmen, wifjenfchaftlichen Ernft und feinen Kunftfinn in feltener Weiſe 
vereinigenden Geiftes widerfpiegeln, und fo zur Nacheiferung anregen. 
Bonn am Rhein, Dezember 1892. 
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L 
Was uns fehlt zur Deutfhen Bühnengefchichte. 





Die Gefchichtfchreibung nahm bei unfrer heimiſchen Bühne nicht 
den Berlauf, welchen der. Gegenftand durch feine Bedeutung verdient 
hätte. Mochte die Blüte der Schaufpiellunft bei andern Völkern früher 
zur Reife gediehen fein, fo erwies fich doch, ſchon vor länger als Hundert 
Jahren, deutihe Schaufpielfunft ihnen mindeftens ebenbürtig; trogdem 
blieb eine allgemeine Geſchichte der deutfchen Bühne lange Zeit frommer 
Wunſch — und man darf jagen: biefer Wunſch beiteht heute noch, 
wenn auch Anläufe gefchehen zu feiner Erfüllung, wenn auch grade in 
jüngfter Zeit reger Sammelfleiß dem fünftigen Gejchichtichreiber vor- 
gearbeitet hat. 

Robert Prutz war der erſte Bahnbrecher auf dem allgemeinen 
Gebiet: im Winter 1845 bielt er zu Berlin und Stettin feine „Vor—⸗ 
lefungen über die Gefchichte des deutfchen. Theaters,” welche dann 1847 
als Buch erfchienen!),, Der Verfaffer bezeichnet fie als „Vorarbeit zu 
einer fünftigen Gefchichte unjerer Bühne”; man muß nur bedauern, 
daß er nicht felber dieſe lettere folgen ließ auf die Vorarbeit, welche 
ausgeht von den früheiten Anfängen und noch das erjte Drittel unferes 
Sahrhunderte umfaßt. Störend wirkt darin häufiges perjönliches 
Hervortreten des Verfaſſers, der feine Unzufriedenheit mit den damaligen 
ſtaatlichen Zuftänden, namentlih in der engeren preußilchen Heimat, 
höchſt unvermittelt zur Sprache bringt, wie fehr auch, an und für fi, 
manches herbe Wort berechtigt erfcheint.. Man kommt faſt auf den 
Gedanken, als fei deutſche Thentergefhichte blos das Fahrzeug, um 
fernabliegenbe Stoßfeufzer möglichit harmlos in die Welt hinauszutragen. 

Bald nad Prug brachte Eduard Devrient feine „Geſchichte der 
deutfchen Schaufpielfunft2)., Mit dem Urfprung der Kunft beginnend, 


1) Berlin. Verlag von Dunder und Humblot, 
2) Leipzig. Berlagvon 3. 3. Weber. Bo. I-III. 1848; 3b. IV, 1861; 3b.V,1874. 
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wird das Werk bis auf bie neuefte Zeit fortgeführt. “Der Verfaſſer, 
dem tüchtige Bildung nicht fehlt, weiß des Anziehenden und Anregenden 
um jo mehr zu bieten, weil er ald Sänger, Schauipieler, Bühnenleiter 
und Bühnendichter, fein ganzes Leben hindurch thätig war. Aber grade 
in biefer eignen Thätigkeit ift es auch begründet, daß ihm die volle 
Unbefangenheit fehlt — und nicht blos, wo von Selbiterlebten, Selbit- 
erftrebtem berichtet wird. So entjteht Voreingenommendeit „für und 
„gegen, ihr gefellt ſich Fahrläffigleit bei Benutzung oder Nichtbenugıma 
der Quellen, welche vielfah unrichtige Angabe zur Folge bat. Es 
mangelt eben gründliche Sorgfalt, die doch ein Geſchichtswerk verbürgen 
folte — und uns mangelt noch immer die zuverläßige Gefchichte der 
deutfchen Bühne; denn auf diefem allgemeinen Gebiete bewegt fid 
fein Anbrer außer Prutz und Devrient. 

Dagegen fehlt nicht eine große, täglich fi mehrende Anyahl 
befondrer Schriften, die viel MWerthoolles bringen für den, der 
umfichtige Prüfung zu üben verfteht. Selbftverfaßte Lebensläufe von 
Schaufpielern zeigen nur allzuoft, wie das Sammeln des rohen Materials 
doch nicht ohne Weiteres zufammenfällt mit deſſen Geſtaltung in 
fünftlerifcher Form: fie laffen bedauern, daß Begabung des Darftellers 
und Begabung des Schriftitellers felten Hand in Hand geht. Leicht 
wird au — wie bei Iffland's thränenfeligem Bruchſtück — die Er: 
zählung von Vorgängen, ftatt treu zu fein, vielmehr eine Vertheidigungs: 
Schrift in eigner Sache. Daneben haben wir Einzelihilderungen, welche 
nur beitimmte Bühnen und deren Leitung behandeln oder auch einen 
weiteren Kreis in's Auge fallen. Die „Theater-Crinnerungen‘ von 
Guſtav zu Butlig!) berichten mit fchlichter Wahrheit ohne Dichtung eine 
Laufbahn von den zaghaften Anfängen des Bühnendichtere bis zur 
vollendeten Sicherheit des Bühnenleiters, dem es Ernit ift um die Kunft. 
Alle bedeutenden Namen unter Denen, welche während eines vollen 
Vierteljahrhunderts für die Bühne fchrieben oder auf der Bühne 
wirkten, begegnen uns, aber nicht in trodner Aufzählung, fondern in 
lebendiger Thätigkeit, mit gerechter Würdigung ihres Schaffens. Das 
Buch betont nicht den Zweck zu belehren, und doch enthält es bie Fülle 
goldener Lehren für „Jeden, der als Dichter, als Darfteller, als Leiter 
zur Bühne hingezogen wird. 


1) 2 Bde. Berlin, Gebrüder Baetel. 1874. Neuer Abdruck: i. d. Ausgewählten 
Werfen. Bd. V. 


f. Was uns fehlt zur deutſchen Bühnengelchichte. g 


Einen neuen Weg betrat Hermann Uhde in feinem Bude: „Das 
Stadttheater in Hamburg 1827—1877. Ein Beitrag zur deutfchen 
Culturgeſchichte“). Der Gegenftand mußte verlodend fein für ben 
Geſchichtſchreiber: unter, den deutſchen Bühnen bat die Hamburger 
Schon früh einen hervorragenden, zeitweilig den höchiten Hang einge: 
nommen. Xefling erachtete fie feiner Dramaturgie würdig; hier wirkten: 
Ackermann, Ekhof, Schröder, Dorothea und Charlotte Adermann, Brod- 
mann, der erjte deutſche Hamlet von Bedeutung. Für die frühere 
Geſchichte diefer Bühne waren ſchon thätig: 3. F. Schüge?), F. 8. 
Schmidt’), K. A. Lebrun?); fo verlohnt es fi, hier deren meitere 
Geſchichte im Rahmen eines Zeitbildes entmwidelt zu jehen. Seinen 
Standpunkt bezeichnet Uhde in den Worten (S. 654): „Nie it bisher 
Der Verſuch gewagt worden, ein Theater als wichtigen und eingehender 
Forſchung würdigen Gegenjtand dergeſtalt zum Mittelpunkte einer mono- 
graphifchen Darftellung zu machen, daß daneben beftändig klar angedeutet 
wird, inwiefern alle andern Gebiete des geiltigen, ftaatlichen, kirchlichen 
und gejellichaftlichen Lebens mit der Bühne zufammenbängen. Die Be- 
ziehungen derfelben zum Publikum, zur Preſſe, zur dramatifchen Literatur. 
zur Gejeggebung, zu den großen Geſchicken unferes Baterlandes u. |. w. 
wurden erörtert; und während z. B. Eduard Deorient in feiner Ge- 
fchichte der deutſchen Schaufpieltunft die Frage gar nicht aufwirft: wie 
das vaterländifche Theater etwa zur Zeit der Napoleonischen Fremd: 
berrichaft fi) verhalten habe? ift in gegenwärtiger Arbeit der nationale 
und politiſche Gefihtspunft jtets zuerjt gewahrt. Schlimm genug, daß 
die deutſche Bühne gerade unter diefem am elendeiten erfcheint. Niemand 
wird einwenden wollen: hier fei nur von Hamburgs Bühne im Belondern, 
nicht aber von der beutichen Bühne im Allgemeinen die Rede; die 
Sefhichte des Hamburger Stadtthenters feit 1827 erzählen, 
heißt: ein Bild der Zujtände entrollen, wie fie in der Neu: 
zeit überall herrſchten. Nur Namen, auf die es nicht anfommt, 
ändern fi, und auch dieſe Feinesmegs immer — man denke an die 
Wandervirtuofen u. |. w. --- die fünftleriichen Vorgänge bleiben im 
Gunzen genau diejelben, gleichviel, welcher deutichen Städte Theater: 


— _ — — 


1) Stuttgart, Berlag der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 1879. 

2) Hamburgifche Theatergeſchichte. Hamburg, 1794. 

8) Geſchichte des Hamburgiſchen Thenterd (bis 1786) in f. Almanach für's 
Theater 1809-11. 

4) Geſchichte des Hamburger Theaters (bis 1817) in feinem Jahrbuch für Theater: 
freunde. Hamburg 1841. 
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weſen ober Unweſen gefchildert wird. — — Die fünftlerifche Zucht⸗ 
loſigkeit blieb fich gleich in Oſt und Welt, im Süden und Norden; bie 
Nullität der oberen Leitung, die dünlelvolle Dummbeit der Negiffeure, 
die Faulheit glänzend bezahlter Comödianten, worunter das Publikum 
der Hanfaftadt ein halbes Jahrhundert zu leiden hatte — fte findet 
anderwärts fo zahlreiche DBeifpiele, daß Die Gefchichte des Stadttheaters 
zu Hamburg in folden Dingen — und gerade fie bilden das 
Entfheidendel — leider ale typifh für ganz Deutichland 
gelten muß. Mehr noch: gleich dem begrenzten Raume fcheint aud) 
die Zeit, melche gegenwärtige Arbeit umfpannt, vor bem geiltigen Auge; 
die fünfzig Jahre von 1827 bis 1877 erfcheinen nur zu oft wie ber 
Tag, ber geftern vergangen ift.“ 

Auch Berthold Ligmann fagt im Vorwort zu feiner Lebensgefchichte 
Schröder’s!): „Wenn mein Buch überhaupt eine Berechtigung haben 
foll neben der älteren Biographie, fo liegt fie ja eben darin, daß id 
Die eine und wenn man will die Hauptfeite in biefem Künſtlerleben, 
die Meyer fo gut wie ganz unberüdfichtigt gelaffen, ala Kern: und 
Ausgangspunkt meiner Darjtellung genommen Habe: die Stellung 
Schröders in und feine Beziehungen zu den literarifchen Fragen und 
Bewegungen feiner Zeit. Aus dem Gefühl heraus, daß diefe Aufgabe 
bei einem Manne von der Bedeutung Schröder’8 noch der Löſung harre, 
ift meine Biographie erwachſen.“ 

Uhde und Ligmann zeigen den rechten Weg, der zum rechten Ziele 
führen muß. Was uns fehlt, das ift vor Allem eine deutiche Bühnen: 
gefchichte, geichrieben aus dieſen Geſichtspunkten von berufener Sand, 
mit unbefangenem Urtbeil. 

ferner aber fehlt ung noch: die Lebensgeſchichte Iffland's, welche 
überreiche Beziehungen bietet — zur Schaufpielfunft, zur Bühnengefchichte. 
Der Stoff ift vorhanden — in Schriften, gedrudten und ungebrudten. 
Auch bier bedarf e& nur des unbefangenen Urtheils, der berufenen Hand. 
Da ift ung England weit voraus: entweder hinterließen feine großen 
Schaufpieler eigene werthvolle Aufzeichnungen oder bewährte Freunde 
brachten bald die Schilderung der Hingefchiedenen. Wir follten nicht 
vor der Schwierigkeit zurüdichreden, lange Verfäumtes endlich nachzubolen. 


1) Friedrich Ludwig Schröder. Ein Beitrag zur deutſchen Literaturs und Theater: 
gefhichte von Berthold Litzmann, Profeſſor a. d. Univerfität Jena. Hamburg und 
Leipzig. Verlag von Leopold Bob. Bd. I, 1890. 
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II. 


Friedrich ſudwig Schröder, der deutſche Shakſpere-Begründer. 


Das Gedeihen des Theaters verlangt Dreierlei: tüchtige Stücke, 
tüchtige Darſteller, tüchtige Leitung; und Tage des Glanzes erſchienen 
immer dann, wenn ein Mann in allen drei Richtungen fich hervorthat. 
Das beweilen die Namen Shaffpere, Molière, Garrid, Schröder und 
Iffland; fie vertreten während zmweihundert Jahren eine feltene Blüte 
des Theaters in England, Frankreich, Deutichland. Drei von ihnen 
find zugleich durch ein engeres Band verbunden. Garrid und Schröder, 
die Zeitgenoffen, verdanken ihren Auf und Ruhm nicht zum kleinſten 
Zeil dem Beiltande Shafipere’s: wenn ihn Garrid für die heimiſche 
Bühne wiedergewann, mußte ihn Schröder für die fremde Bühne 
gewinnen. Seine erſte Befanntfchaft mit dem britischen Dichter fällt 
in Die Königsberger Zeit, wo Dir. Stuart, ebenfo gewandt als Rebe: 
fünftler wie als Drabttänzer, ganze Scenen aus Hamlet, Lear, Dibello 
dem vierzehnjährigen Schröder vortrug. Vier Jahre fpäter erfchien 
Wieland's Überfegung; fie brachte nur 22 Stüde, und was fie brachte, 
war nicht überall vollitändig, nicht überall richtig, das knappe Dichter: 
wort trug oft ein fchlotterndfahles Kleid, der Clown murde noch ala 
„Pickelhäring“, „Harlequin” oder „Hanswurſt“ eingeführt. Aber 
Schröder erkannte den Kern: die Überfegung diente ihm ala Hausbuch. 
Er stiftete in Hamburg den Berein der Thenterfreunde: Shakſpere und 
Sophofles famen da zur Borlefung, während ihn Pläne der Daritellung 
ihrer Meiſterwerke bejchäftigten. Gottſched's Bannftrahl gegen Shal: 
jpere war längſt ohnmächtig; für diefen erhoben fich Deutfchland’s befte 
Männer, vor Wieland fchon Yohann Elias Schlegel, Leifing, Moſes 
Mendelsfohn, mit ihm und nach ihm Herder, Bürger, Goethe. -— In 
Wien brachte der Schaufpieler Stephanie ber jüngere bereits 1772 
einen wunderlichen Macbeth auf die Bühne, welcher erſt mit dem fünften 
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Alte des Originals begann und doch feine richtigen fünf Afte zählte 
Vom Geiſte Shaffpere’s ift menig zu fpüren, dafür erfcheint öfter der 
polternde Geiſt König Duncan’s; Macbeth wird von der wahnfinnigen 
Lady Macbeth erftochen, und über ihr ftürzt jchließlich das brennende 
Schloß zufammen. Anders, faſt umgefehrt, behandelte der Wiener 
Schriftiteller Franz Heufelb im folgenden Jahre den Hamlet: hier 
werden vier Alte verwendet für bie erfte Hälfte des Shakſpere' ſchen 
Trauerfpiels, und beijen zweite Hälfte ift in den fünften Aft zufammen: 
gedrängt, wobei dann Opheliens Wahnfinn, die Reife nah England, 
die Kirchhoffcene, das Fechtſpiel, Fortinbras, ſelbſt Zaertes ganz aus 
allen, während Hamlet ungefährdet den Thron beſteigt. Wieland’s 
Überfegung diente als Grundlage. 

Schröder wurde des Bedenkens nicht Herr: ob überhaupt, und in 
welcher Geftalt feinen Hamburgern Shaffpere vorzuftellen wäre? Alle 
Zweifel entfchied der Zufall. Im Jahre 1776 fah er zu Prag ben 
Heufeld'ſchen Hamlet aufführen; bie mächtige Wirkung beitimmte ihn 
fofort, das Gleiche zu wagen, und dem Entſchluſſe folgte rafche That. 
Am 24. Auguft wurbe die Arbeit begonnen, am 20. September erfchien 
der “Dänenprinz zu Hamburg auf den Brettern. Alfo binnen 4 Wochen: 
Sertigftellen des MWortlauts, Ausfchreiben aller Rollen, Xefeproben, Zernen 
von Seiten der Schaufpieler, fämtliche Thenterproben, endlich die Dar: 
ftellung. In der urfprünglichen Faſſung zeigen fi) mande Spuren 
diefer Eile, wohl auch des Zagens: fie fügt fi) anfangs ganz auf 
Heufeld, dann aber ift deſſen Akteinteilung verbeilert, Opheliens Wahn- 
finnfcenen find aus Wieland eingefügt. Stets erfennt man die Abſicht, 
Handlung und Schauplag möglichit zu vereinfachen. Beibehalten werden 
die Heufeld'ſchen Namen: Oldenholm, Guſtav, Bernfield, Ellrich, 
Frenzow für: Polonius, Horatio, Bernardo, Marcellus, Franzisco 
Eine zweite Faſſung gibt dann ſechs Alte, zu bequemerer Einteilung 
bedingt durch Heritellung des Laertes (ber freilich unter die Dänen: 
Namen nicht paſſen will) und der Todtengräberfcene; die Reife nad 
England wird menigitens vorbereitet, nur kommt fie nicht zur Aus 
führung; aber Opheliens Begräbnis, das Fechtfpiel, Fortinbras — find 
ein für alle mal befeitigt, Hamlet und Laertes müflen ohne Gnade am 
Leben bleiben. Inzwiſchen war Efchenburg’s Überfegung erfchienen, 
welche, Wieland's Arbeit verbeffernd und vervollftändigend, den ganzen 
Shakſpere brachte. Sie wurde für Die dritte Hamlet-Faſſung 
benugt, melde am 6. Februar 1778 zuerft auf der Bühne eridien. 
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Dier ijt die Totengräberfcene abermals entfernt: ihre Scherze zwiſchen 
bem übrigen tiefernften Inhalt ſchienen anftößig, auch fehlte ihr die 
eigentliche Begründung durch Opheliens Begräbnis, und fünf Akte 
werden nun hergeftellt. Durch alle drei Faſſungen laufen zwei ſchwer 
begreifliche Änderungen: das reuige Gebet des Königs: „OD, meine 
That ift faul”, und Hamlets Rede dazu: „Jetzt könnt' ich’s thun” 
kommen vor der der Schaufpielfcene, Durch welche bei Shakſpere des 
Stönigs Gewiſſensangſt erjt ihren Anftoß erhält. Sodann bekennt die 
fterbende Königin unter Donnerrollen ihre Mitwiſſenſchaft um ben Tob 
Des erſten Gatten. Im übrigen verdient die Mühe des fteten Nach: 
beſſerns deſto größere Anerkennung, nachdem eine mächtige Wirkung 
ſchon bei der eriten Aufführung erzielt war. Franz Hieronymus Brod- 
mann, der erſte Darfteller bes Hamlet, bat merkwürdigerweiſe 
den Prinzen leichtblütig aufgefaßt: die Scenen: „Schwört auf mein 
Schwert“ und: „Geh in ein Klofter” wurden von ihm mit Laune 
gegeben. Das Überrafchende des Ganzen ließ fürerft feinen Tadel 
laut werden, man begriff nicht gleich, wie es anders fein könne? Da: 
gegen war Dorothen Adermann, Schröders Stieffchweiter, als Ophelia 
vollendet; würdig ihr zur Seite ftand das Ehepaar Reinede als Herr: 
fcherpaar; Schröder's königlich fchmebender Geifterfchritt, der Flagend 
Dumpfe Klang feiner Stimme wedte das Graufen der Zufchauer. 
Neben dem Geift fpielt er zeitweife den Todtengräber mit hinreißender 
Laune. Den Hamlet übernahm er erjt nad) Brodmann’s Abgang und 
gab der Rolle ihr volles tragifches Recht zurüd; aber er trat auch drei: 
mal als Laertes auf, damit zwei feiner Schaufpieler fih in der Hamlet: 
Rolle verfuhen könnten: den Zufchauern war die Enticheidung anheim⸗ 
geftellt, wem von den Dreien ber Dänenprinz verbleiben folle? Die 
Entſcheidung fiel für Schröder. — Während der erften drei Monate 
wurde das Stüd in Hamburg zmölfmal wiederholt; man ſprach dort 
nur von Hamlet und Brodmann, ihn ſah man ausgeftellt in Kupferftich, 
auf Schaumünzen, in getriebenem Bildwerk. Der vielbeichäftigte Dr. 
Reimarus, berühmt als Arzt und als Sonderling, hörte bei Kranken⸗ 
befuchen von nichts Anderem reden, er wollte das Wunder felber jehen 
und fuhr zu der Vorftellung, troß aller Gegenreden feines Kutichers, 
dem diefe Laune des Herrn doch allzu feltfam däuchte. Als der Vor: 
bang fiel, fagte Reimarus den Freunden, die voll Spannung fein Urteil 
erwarteten: „Das ijt recht gut, das darf Euch gefallen. Aber mas 
ſprecht Ihr immer allein von Brodmann? Auf den Geift feht! Den 
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Geiſt bewundert! Der kann mehr als bie andern zufammen! — Schen 
im folgenden Jahre fpielte Brodmann den Hamlet zwölfmal in Berlin 
und bracdte die Schröber’fche Bearbeitung dann nad Wien, wo ar 
beim Burgtheater eintrat. Das Stüd machte unaufhaltiam feinen 
Meg durch Deutichland: von der Hofbühne bis zum elendeften Thespis- 
farren berab — überall warb es aufgeführt, und der Eindrud mar 
fein geringerer bei den Kunitverftändigen als bei der rohen Menge 
Dan hatte fogar Taroklarten mit Figuren aus Hamlet. Goethes 
„Wilhelm Meiſter“ erſchien — er gab der allgemeinen Stimmung 
Ausdrud und gab ihr neue Nahrung Im Jahre 1790 fchreikt 
Reichard's Thenterlalender: „Man komme nad Wien zu jeder Jahres: 
zeit, man trifft gewiß fechs bis acht Hamlet-Spieler müßig am Markt“ 
Und fchon vor jegt hundert Jahren unternahm eine Yrau das Kunſtſtũc 
den Dänenprinzgen zu fpielen — die fchöne Felicitas Abt. Aber & 
Scheint, daß der verhängnisvolle Name Felicitas” ſich damals für folde 
Spielerei gleich wenig bewährte, als in unferer Gegenwart. Unum- 
ftöplih ift die Thatſache: Schröder’s Hamlet⸗Bearbeitung — wie viel 
wir auch heute an ihr vermilfen mögen — fie gewann Doc mit einem 
Schlage für Shaffpere das deutfche Bürgerrecht. Auf diefem feften Grunde 
galt e8 nun fortzubauen. 

Und ſchon nach zwei Monaten (am 26. und 27. November) bradıte 
die Hamburger Bühne den Dthello „mit neuen Kleidungen und neuen 
Theaterverzierungen”‘, wie die Anfündigung lautete. Schröder folgte hier 
feinem Vorgänger; wenn er das Berftänbnis und den Mut hatte, bie 
tragiſche Entwidelung ungejchwächt beizubehalten, fo ift der Rückſchluß 
geltattet, daß Prinz Hamlet als König über Dänemark für Shal: 
fpere nur den Weg ebnen follte. Aber diesmal hatte der erfahrene 
Bühnenfenner fi doch geirrt: fein Schritt vorwärts war zu kühn ge 
weſen. Welche Wandlung des Gefühle, des Geſchmacks bei den Zu: 
Ichauern! Noch) vor hundert Jahren wurden auf offener Scene Ent- 
bauptungen mit täufchender Wahrheit aufgeführt; die Geifter der Ent- 
baupteten erfchienen, ihren abgeſchlagenen Kopf in der Hand tragen — 
daran fand Niemand Bedenken; und das Trauerfpiel Polyeuctus, 
welches der Leipziger Dichter Kormart nach Corneille überaus frei be 
arbeitet Hatte, gab fogar folgende Bühnenmeifung: 

„zwei perfianifche Chriften werden an Pfählen oder Kreuzen in 
einem angelegten Feuer aufgehängt; einer von den dabei ftehenden Sol: 
daten gehet bin und ftößet dem einem Gelreuzigten bie Partijan ins 
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Herze, dieſer quälet fi ein wenig und ftirbt. Hierbei werden unter: 
fchtedliche Chriften noch ums Leben gebracht, als einer gefteiniget, der 
andere geipießet und ins Feuer geworfen.“ 


Gegen ſolche Bühnenvorgänge ließe fi der Ausgang des Othello 
faft harmlos nennen; allein die Zufchauer waren inzwifchen angefräntelt 
von der matten Empfindlichkeit franzöfifcher Trauerfpiele und fo erfchien 
Denn dem gedrängt vollen Haufe Desdemona’s Erwürgung — „zu 
ſchauderhaft“, fie wurbe überdies von Othello-Brodimann befonders 
ſtark aufgetragen. Die Hamburger Theatergefchichte meldet zu der Othello⸗ 
Aufführung: „Ohnmachten über Ohnmachten erfolgten während ber 
Grausſcenen diefer erften Vorftellung des übertragifchen Trauerfpiels. 
Die Logenthüren Happten auf und zu, man ging davon oder ward 
notfalls davongetragen.” Die Direktion entichloß fich, den Othello bei 
Der dritten Vorftellung (4. Dezember 1776) „mit Veränderungen” an- 
zufündigen. Diefe beftanden in Auslaffungen oder Milderungen. Brod- 
mann gefiel zwar in der Titelrolle weniger als früher, aber meifterhaft 
war wieder Dorothea Adermann als Desdemona, ebenjo der ago 
Schröber’s. Solche Böſewichte, denen das Böſe Selbſtzweck ift, fpielte 
er ungern; ließ fidh’s nicht vermeiden, dann lag ihm daran, jeden 
Leinen Zug hervorzuheben, in welchem noch eine Spur von Menſchlich⸗ 
keit durchblickt. Müſſe doch ſonſt der Zufchauer allen handelnden Per: 
fonen den gefunden Verſtand abiprechen, wenn ein Schurke fie täufche, 
der das Siegel der Verworfenheit ftets an der Stirn trage. Wie mag 
aber dem fonft jo unbeugfamen Schröder-Sago zu Mute geweſen fein, 
bei dem verſöhnlichen Schluß, welcher Othello und Desdemona wieder 
zufammenführte??) 


— — 





1) Ludw. Brunier: „Fr. Ludw. Schröder. Ein Künſtler- und Lebensbild“ 
berichtet (S. 211): 

„Es ward von der oberiten Behörde Hamburg's verlangt, daB in dem letzten 
Alte die Verrätherei Jago's entdeckt werden folle und zmwifchen Desdemona und 
ihrem Gatten dann eine rührende Berföhnungsfcene ftattzufinden habe. Bei der 
Abhängigkeit der Theaterdirection vom Senate ward dieſem lächerlihen Befehle Ges 
horſam geleiftet und fo eine derartige Berballhornung Shakeſpeare's reift auf die 
Bühne gebracht. Bei einem ſolchen dictatorifchen Eingreifen des Senats verdiente 
er es wahrlich nicht, daß ihm, fobald ein neuer Theaterprinzipal feine Bühne er⸗ 
öffnete, in einem bejonderen Borfpiele gehuldigt und die dramatiiche Mufe feinem 
Schuge empfohlen ward. — — Sebenfall3 erhellt aus der angeführten Thatfache, 
wie ſchwer Schröder e8 Hatte, feine künſtleriſchen Prinzipien gegen die philiftröfen 
Anſichten des Hamburger Senat8 zu behaupten.” Den Beweis für die „angeführte 
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War es biefe trübe Erfahrung, welche feinem Eifer für den britifcher 
Dichter einen Hemmſchuh anlegte?! Faſt fcheint es jo, denn erft nad 
zwölf Monaten (24. November 1777) wird das dritte Shaffpere-Stad 
aufgeführt, und zwar diesmal eine minder bedenflihe Komödie: Te 
Kaufmann von Venedig, „mit neuer Dekoration eines perſpectiviſchen 
Kolonadenganges.” Dorothea Adermann war Porzia; Frau Schröder 
Neriffa; Schröder Ehylod. Die Theatergefchichte bemerft von ihm: 
„Eine treffliche Nachahmung jüdifcher Eitte und Benehmens, mit dem 
feiniten Beobachtungsgeifte der Natur abgelaufht. Sprachton, Hände 
fhlagung und Geberdung im Handel und Wandel hatte er fich eigen 
zu madyen und zu veredeln gemußt.” Schröber's Freund Meyer fügi 
hinzu: „Der Jude ftand da, den Shafipere ſah. Mir ift kein Schau: 
fpieler vorgefommen, ber ſich ihm genäbert hätte, als der Engländer 
Madlin, und doch hab’ ich Kemble gern gehabt.” 

Schon nah drei Wochen folgte wiederum eine Komödie: „Maß 
für Maß” (15., 16. und 18. Dezember). Hier ift — man er: 
tennt nicht, weshalb? — die erfte Entwidelung geändert: Der Herzog 
erfcheint glei) als Mönch, er z0g bereits feit vier Wochen in ber 
Hauptitadt unerkannt umher, ermittelte Angelo’s früheres Verlöbnis 
mit Mariana und erklärt jegt erft feinem Begleiter den Zweck feiner 
Verfleidung Das Lied zu Anfang des IV. Altes wird mit überaus 
ſchwachen Verſen vertaufht. Die fonitigen Abweichungen befchränfen 
ich im Wefentlihen auf Umftellung und Zufammenlegung; von den 
vier erſten Aften bat jeder nur eine Verwandlung, der reichgruppierte 
Schlußakt bleibt faſt unverändert. Schröder gab den Herzog, Dorothea 
Adermann die Iſabella, Frau Schröder die Marian. So fanb das 
Stück eine günftige Aufnahme und öftere Wiederholung. 

Das Jahr 1778 brachte drei Shafspere-Stüde, zunächſt (am 17. 
Juli) den König Lear, mit Mufif von Stegmann. Schröder änbert, 
neben zwedmäßiger Zufammenlegung, nicht bloß den Anfang, fondern 


Thatfache” bleibt Brunier ſchuldig. Im Archive der Stadt Hamburg findet fih von 
einem Befehl des Senats behufs Anderung der Borftellung, nach angeftellten Er 
mittelungen, nicht das Geringfte. Die damalige Tageslitteratur, welche einen ſolchen 
Befehl ſchwerlich ungerügt gelaflen hätte, ſchweigt davon gänzlih. (Bergl Hermann 
Uhde, Blätter f. lit. Unterhaltung, Jahrg. 1876 S. 216.) Schröder felbft fchreibt 
(5. Januar 1777) an Gotter lediglih: „Der Mohr von Benedig iſt den Hamburgern 
zu ſchrecklich geweſen.“ Demnah muß angenommen werden, daß bie Hamburger 
Theatergejchichte richtige Auskunft gab. 
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such Das Ende. Der ganze Eingang, bie Teilung bes Reiches und 
KRordelia’s Berftopung, ift in gedrängte Erzählung umgewandelt; Kent 
berichtet biefe Vorgänge bem Grafen Glofter. Hier entſchied die Be- 
lorgnis, daß des Zufchauers Teilnahme für Lear beeinträchtigt werbe, 
wenn er den thörichten Zorn des Königs als Augenzeuge miterlebt habe; 
zugleich follte der ſcharfe Abfall zwifchen väterlicher Freigebigteit und 
töchterlicher Hartherzigfeit eine Ausgleihung finden, wenn Beides nicht 
faſt unmittelbar ſich folgte. Der Schluß wählt einen Mittelweg, viel: 
leicht noch im Gedanken an Othello's Schickſal: Year jtirbt, als er die 
ohnmächtige Kordelia für tot hält, aber dieje bleibt am Leben. 

Dorothea Adermann hatte wenige Wochen vor der Aufführung 

Die Bühne verlaflen, im 26ften Lebensjahre, um fich mit dem Profeſſor 
Unzer zu verheiraten. Cine große Künftlerin, im Befige aller innern 
und äußern Mittel — fobald fie auf der Bühne ftand, allein ftets 
blieb es ihr peinlich, die Bretter zu betreten. Schröder beurteilte 
feinen ftrenger als die eigenen Angehörigen: auf fein 2ob durften fie 
ſtolz fein; — er ftellte Dorothea über ihre Schmwefter Charlotte, und 
Diefe, welche im 18ten Lebensjahre ftarb, hatte unter anderthalbhundert 
Rollen auch die Adelheid von Walldorf jo glänzend gefpielt, daß ber 
Bruder ihre Leiftung für das Vollkommenſte erflärte, was er je auf 
irgend einer Bühne gejehen. Dorotheens Shaffpere-Rollen: Opbelia 
Borzia, Iſabelle, übernahm nun Frau Schröder, und fie ftand nicht 
zurüd Hinter der großen Vorgängerin. Als Ophelia fang fie die Bal- 
ladenftrophen der Wahnfinnigen nad) felbit erfundener Melodie in 
dumpfem, vetftimmten Tone; dazu das totenblafle Antlig, die ftarren 
Blide, der zum Lächeln verzogene Diund, indeß alle übrigen Teile des 
Geſichtes vom Wahnſinn geipannt find — ein Gefamtbild fürchterlichiter 
Mahrheit. 

Frau Schröder war auch jett Kordelia, während Schröder’s Lear 
aller Orten Begeilterung erwedte. Iffland wurde gefragt: ob er wirklich 
in diefer Rolle jo groß geweſen jei? und die Erwiderung lautete: Sa, 
ja! Das läßt ſich gar nicht befchreiben; fehen, fühlen mußte man es. 
Sein Blick entjchied; wohin er den wandte, da erblindete man. Die 
Nebenipieler mwagten oft faum zu fprechen.” Als Schröder den Lear 
zum Beginn feines eriten Wiener Gaftipiels wählte, verdroß dies die 
Freunde Brockmann's, melcher die Rolle bis dahin erfolgreich gegeben 
hatte: ihre Stimme regte die Menge auf, immer lauter hetzte man 
gegen den anmaßenden Fremden; es hieß, er habe das Urteil ber 
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Miener für nichtmaßgebend erflüt. Der mißgünitige Schaufpiekr 
Stephanie der jüngere ſchürte im Stillen, während er offen bie wärme 
Freundfchaft für den Saft zeigte. Schröder wurde von dem Fürſten 
Kaunig gewarnt. „ch weiß,“ fagte diefer, „welche Gemährsmänse 
Ihnen zur Seite ftehen, ich weiß auch, baß ich denen beitreten werke; 
aber wer Tann gegen das Vorurteil auflommen? Und bier werben 
Sie mit ihren eigenen Waffen befämpft: Brodmann ift Ihr Schüler.“ 
— „Durdlaudt‘” erwiberte Schröder verbindlih, „etwas Darf ſich ber 
Meifter immer noch vorbebalten.” — So kam die Borftellung heran. 
Kaiſer Joſef erfchien, dadurch ward Anftand und Sitte gewahrt — 
aber Stille follte bleiben, das war bie Zofung ber. zahlreichen Gegner. 
Bei dem Fluch über Goneril klatſchte der Kaifer Beifall, die Mehrzahl 
murrte; im II. Alt, wo Lear ben beiden Töchtern gegenüber jteht, 
gelang es nochmals, die fteigende Teilnahme zu unterdrüden; aber ber 
Sturm auf ber Haibe entfeflelte Doch ben lange verhaltenen Beifalls⸗ 
fturm, der dann immer auf’s Neue bonnernd losbrad, Freund und 
Feind mit fich fortreißend. Dem einftimmigen Hervorruf durfte Schröder 
nicht folgen, weil ein faiferlicher Befehl dieſen Mikbrauch abgeftellt hatte 
Fürft Kaunig fagte ihm anderen Tages: „Wer dent an alles? Sie 
hätten ftatt ber Bühne meine Loge betreten fönnen, um fi) von dort 
noch einmal dem Publitum zu zeigen. Das ift nicht im Geſetz ver: 
boten.” — Ganz Wien feierte den gewaltigen Schaufpieler. Maria 
Therefia, die Kaiferin-Rönigin, empfing ihm in Gegenwart ihres Hof: 
ftantes mit den Worten: „Deine Gefundheit verbot mir, das Theater 
zu befuchen; aber das laß’ ich mir nicht nehmen, den Mann Tennen zu 
lernen, von dem meine Stinder nicht genug zu erzählen willen, und ihm 
Dank zu fagen.” Kaifer Joſeph ſprach ihn eine Stunde lang. — Die 
Darftellerin der Goneril war fo tief erfchüttert, daß fie fich entſchieden 
weigerte, den Fluch Schröder⸗Lear's noch einmal über ſich ergehen zu 
laſſen. Bei einer fpäteren Aufführung in Hamburg machte Schröber 
vor diefem Fluch eine lange Paufe, als ob er fih erit fammeln müfle, 
um die Worte zu finden. Die AZufchauer waren bingeriffen, alle 
Freunde rühmten die neue tiefe Wahrheit feines Spiels. Lächelnd 
erwiderte er: „Wenn der Schaufpieler durch das Ganze feiner Rolle 
wirft, ift der Zufchauer leicht geneigt, ihm auch jede Einzelheit als 
BVerbienft auszulegen. Diesmal war nur Geiftesgegenwart die Urſache 
der Pauſe. Ich ſah die Kuliſſe von einer Kerze entzündet, und ber 
Theatermeilter ftand ruhig darunter, er bemerkte nichts. In der Pauſe 
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ef ih ihm zu: ‚Efel, fiehft du denn nicht die umgefallene Kerze?‘ 
— Auf dem Burgtheater ift der Schröber’iche mildere Schluß des 
Trauerſpiels ſeitdem beibehalten worden, und Heinrich Zaube,. der alte 
Biihnentenner, tritt für denjelben ein, weil das Opfern ber ehrlichen, 
[iebensmwürdigen Kordelia bei der Darftellung ftets als Mißton wirke. 
Vier Monate nach dem Lear (am 17. und 20. November) wurde 
König Rihard II. aufgeführt. Schröder war Richard: er hatte 
eine alte Vorliebe für das Stüd und die Rolle; feine Frau gab die 
Königin, ihr waren verjchiebene Reben der Conftanze im König Johann 
zugelegt worden, fo beifpielsweife die Worte aus Akt III, Auftritt 1, 
welche bei Schlegel lauten: 
„Ich will mein Leiden lehren ſtolz zu fein; 
Denn Sram iſt ftolz, er beugt den Eigner tief. 
Um mich und meines großen Grames Staat 
Laßt Kön’ge ſich verfammeln; denn fo groß 
Iſt er, daß nur die weite, feite Erbe 
Ihn ftürzen kann; den Thron will ich befteigen, 
Ich und mein Leid; bier laßt ſich Kön’ge neigen.“ 
Damals maren ſolche Entlehnungen ein beliebtes Mittel, um bie 
Wirkung zu fteigern, wovon auch Dalberg in Mannheim Gebrauch) 
machte. Der an ſich fchon bedenkliche Kunftgriff wurde aber nod) 
bedenflicher, wenn das beraubte Stüd ebenfalls an die Reihe fam und 
dem Eigentümer nunmehr die Zwangsanleihe zu erftatten blieb. — Das 
Spiel des Schröder’fchen Ehepaars, als Königspaar in Richard LL., fand 
wiederum vollen Beifall, allein an dem Trauerfpiel fand man fein Gefallen. 
Schon vierzehn Tage fpäter (2. Dezember) folgte König Hein: 
rich IV., beide Zeile zufammengezogen. Teil I bildet die vier erften 
Alte, vielfach gefürzt und umgeftellt, daneben mit Verwendung einzelner 
Scenen aus Teil II; die Krankheit des Königs wird fchon hier hervor: 
gehoben; der fünfte Akt ift dann ganz aus Teil II zufammengefügt. Am 
Schluß wendet fi) der Lord Oberrichter zu Fallftaff und feinen Gefellen 
mit den Worten: 
„Der großmütige junge König hat befohlen, Euch mit Allem, mas 
Ihr braucht, zu verjehen. Sieben Meilen verbannt er Euch aber 
ſo lange, bis man befjere Sitten an Euch ſieht.“ 
Fallftaff und die übrigen blicken fich lange an, endlich jagt Fallſtaff 
„Gute Nacht, Bauch!“ und der Vorhang fällt. — Schröder war der 
biedere wohlbeleibte Ritter Hans; eine raſchgezogene rote Schneckenlinie 
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auf jeder Bade genügte, das Vollmondsgeficht zu fchaffen, feiner Nee 
wußte er „eine lallende, den Selttrinter verratende Feinjtimmigfeit” z 
geben. Die Freunde Shakſpere's begrüßten ihn mit Jubel, ven der 
Zuſchauermenge wurde das Schaufpiel Talt aufgenonmen. Nach dem 
Schluſſe trat Schröder heraus, um die nächſte Vorftellung anzufünbigen, 
und fagte: „In der Hoffnung, daß dieſes Meiſterwerk Shakfperes, 
weldyes Sitten fchildert, Die von den unjrigen abweichen, immer beit 
wird verflanden werden, wird es morgen wiederholt.” Nun folgte 
wirflih eine bdreimalige Wiederholung, und das Stück wurde and 
weiterhin aufgeführt, aber die Maſſe konnte ihm feinen Geſchmack ab 
gewinnen. Nur in Berlin durfte Schröder beim Gaſtſpiel den Fallſtaff as 
vier auf einander folgenden Abenden geben. In Wien dagegen wurde 
das Stüd — trog feinem Fallſtaff — nad) einer Aufführungbefeitigt'L 

Wir willen nicht, ob der doppelte Diikerfolg — mit Richard II. 
und Heinrich IV. — die Veranlaflung war, daß Schröder den Shaffper: 
eine Weile ruhen ließ. Es bleibt dabei auch zu erwägen, dab er cm 
neues Shalfpere- Stud niemals im eriten oder im legten Biertel des 
Theaterjahres auf die Bühne brachte, ohne Zweifel geleitet von dem Zwed 
ficheren, nachhaltigen Zufammenfpiels. Immerhin mochte e8 der Über: 
(egung wert fcheinen: welches Stüd jegt folgen follte? Die entfchiedenfte 
mweitgreifende Wirkung Hatten bis dahin zwei ‘von den fünf großen 
Trauerfpielen erzielt: Hamlet und Lear, beide am Schluß gemilbert; 
das dritte, Othello, war an dem grellen Ausgang geicheitert. Das gleiche 
Bedenten für Zufchauer jener Tage zeigte Romeo und Julie. Der 
Schluß ließ fi nicht änbern?), und für Schröder fehlte darin die rechte 
Holle, er hätte wohl nur den Mercutio oder den Bruder Lorenzo über: 
nehmen fönnen. Endlich befand fich der Stoff unter dem nämlidyen 
Titel ſchon zweimal auf der Bühne: zuerit als Trauerfpiel von Chriſtiau 
Felir Weiße, eine jelbitändige Arbeit mit Shakſpere'ſchen Anklängen, 
aber nur 8 handelnden Perfonen, dann als Singipiel von Georg Benda. 
So blieb nody das fünfte große Trauerjpiel, der Macbeth, welcher, 
empfindfamen Bedenken gegenüber, den Vorteil bietet, daß feine Haupt: 
perjon auf offener Scene ftirbt, und daß der Untergang des Herrſcher⸗ 
paars aud) ein zartes Gemüt ſchwerlich verlegen kann. 

I) Neben Schröder Tpielte Joſeph Lange den Prinzen, Brodmann den Heiß⸗ 
porn. (Weft. Gef. Schriften, Abt. II, T. 2 S. 240.) 

2) Dagegen fpridyt Gotters, von dem Publikum jener Tage mit Beifall auf: 
genommenen Bearbeitung für Benda's Singſpiel. U. d. 9. 
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DVielleiht waren folhe Gründe mitbeftimmend, daß nunmehr 
Dr acbeth auf der Hamburger Bühne erichien, jieben Donate nad) 
Deinrid IV. (21. Juni 1779). Die SHerenfcenen, von Efchenburg 
zefchicht übertragen, wurden gleichwohl aus Bürger's Überfegung ge- 
nommen, wo diefelben, nad Bürger’s Art, ftarf-niebriger, vielleicht 
berenmäßiger gefärbt find, und dem Brauch der englifchen Bühne ent- 
[prechend murden fie gefungen: eine gefällige fließende Mufif hatte 
Stegmann geliefert. Neue, gelungene Ausftattung erhöhte die Wirkung, 
Schröder war Macbeth, er ließ auch hier die menfchlihen Seiten ber 
Rolle zur vollen Geltung fommen, ohne deren Kraft zu fchädigen — 
Das war dem ganzen nur förderlih. Engländer ftellten ihn dem be- 
rühmten Sohn SKemble nit nah, der als Macbeth feine größten 
Triumphe feierte. Uns erfcheint das natürlich, denn, nad) Ludwig Tieck's 
Urteil, ftand bei SKemble immer die Redeübung im Vordergrunde. 
Schröber’s Frau gab die ganze Lady Macbeth -- als Gattin, Haus: 
frau, Königin, wachend und Ichlafwandelnd, während ihre große Neben: 
Duhlerin in England, Kemble’s Schweiter Mrs. Siddons, nicht ftets 
vergefien ließ, daß man ein Schaufpiel fah. 

So hatte Schröder in faum 3 Jahren (20. September 1776 bis 
21. Juni 1779) 8 Shaffpere-Stüde auf die Bühne gebracht: Tra- 
gödien, Komödien, Hiftorien, aber feines ber Römerfchaufpiele.. Sein 
Lieblingsſtück, Julius Caeſar, wurde nur deshalb nicht vorgenommen, 
weil ihm eine volllommene Bejeßung unmöglich ſchien. — Gegen ben 
Timon erklärte er fih mit den Worten: „Ich bin feit überzeugt, daß 
der Charakter des Timon in Hamburg fein Glüd machen würde, und 
die Einrichtung hat viele Schwierigkeiten.‘ 

Nach dem Wtacheth ließ der Bearbeiter eine dreizehnjährige Shaf: 
fpere-Baufe erfolgen. Den leichtfinnig bewegten Tagen ber Jugend 
waren die forgenvoll bewegten Tage des Mannes gegenübergetreten. 
Das Hamburger Theater wird von Schröder’8 Mutter verpachtet, er 
macht feine Gaftipielfahrt, bleibt vier Jahre am Burgtheater und giebt 
hier auch den Cymbelin in einer Bearbeitung unter dem Titel: „Imogen“, 
welche feinem Freunde Meyer zugejchrieben wird. Dann ſammelt er 
jelbft eine Gefellihaft für Hamburg und beginnt dort feine Bühnen: 
leitung 1786. Im nächſten Jahre lautet ein Brief: „Meine Lage ift 
glücklich. Ich Habe das .beite Theater in Deutichland, bin gejund, ‚man 
ſchätzt und liebt mich, ich .befuche die erjten Gefellihaften. Auch. kann 
ih Gutes thun und thu es redlich!“ Fünfzehn Monate jpäter heißt 
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ed: „Mein Werk ift zu groß für Hamburg. Hätt ih keine Frau, 
ich ließe ben ganzen Teufel auffliegen, fo ſehr hab’ ih es ſatt“. Ya 
biefer Weile wechſeln Flut nnd Ebbe — außen und innen. Ba 
erichwert Nachlaß des Gedächtniſſes dem 48jährigen Manne bas Lernen 
neuer Rollen. Eine Reife wird unternommen, fie führt ihn nach WBei- 
mar; er verlehrt bier mit dem Kreife, den bie Herzogin Anna Amalia 
um fi) gefammelt hatte, und mit Diefer ſelbſt. Dann ftirbt feine hoch 
betagte Mutter, die Witwe Adermann’s, feit 25 Jahren auf der Bühne 
nicht mehr thätig. Sie war die Freundin Wieland’s und Pfeffel’s; 
in tragifchen wie in komiſchen Rollen bedeutend, Verfaflerin vieler Ge 
legenheitsipiele und Theaterreden ; fie verbeflerte die Stüde, übte alk 
Rollen ein, verftand jede Handarbeit, ihr Fleiß grenzte ans Unglaublide. 
Welch’ eine Künftlerfamiliel Adermann und feine Frau, die Töchter 
Dorothea und Charlotte, der Sohn Schröder und beiten Frau — alle 
auf den böchften Stufen ihrer Kunft. Der Kreis fteht einzig da, er 
hat niemals feines Gleichen gefehen ! 

Im Jahre 1792 (26. Oktober) bradte die Hamburger Bühne 
Schröber’s lete Shalfpere » Bearbeitung: Biel Lärm um Nichts, 
Scaufpiel in 5 Aufzügen. Die Handlung ward biesmal, um leben: 
digere Wirkung zu erzielen, in die Gegenwart verlegt, wie Schröder 
das liebte; und fein Perfonen - Verzeichnis wird fih — nach ben 
Angaben gleichzeitiger Beurteiler — folgendermaßen- Stellen: 

General von Heerenberg (Don Pedro, Prinz von Arragonien) 
Hauptmann Baron von Breitenau (Benedict) 

Baron Diemen (Claudio) 

Baron Grottau (Don⸗Juan) 

Graf Hedwig (Zeonato, Statthalter von Meffina) 

Gabriele, feine Tochter (Hero) 

Albertine, feine Nichte (Beatrice) 

Spad, Kammerdiener des Barons Grottau (Boradjio) 

Der Dorfichulz (Holzapfel) 

Kohl, Dorfwächter (Schleewein) 

Die Zuneigung, welde Breitenau-Benedict und Albertine-Beatrice 
für einander empfinden, wiewohl fie fih mit Spott und Witz raftlos 
befämpfen, ift gleich zu Anfang hervorgehoben. Bei dem Anichlag, 
welcher jedem Teil die Gemwißheit geben foll, daß ber andere ihn licht, 
geht aber Albertine nicht in die Schlinge; von den Sunftverjtändigen 
wurde biefe Anderung als wirkungsvoll hervorgehoben, weil das Fräulein 


HI. Fr. Ludw. Schröder, ber deutiche Shakjpere-Begrünber. 17 


Daburd ein ungemeines Übergewicht über den leichtgläubigen Breitenau 
erhalte, während das Launige ihres Wefens und nicht minder bie 
Geſamtwirkung dadurch nur veritärkt werde. Breiter ausgeführt iſt das 
Geſpräch, in welchem Grottau:Don Yuan bei Diemen-Claudio die Eifer: 
ſucht ftufenweije zu mweden verſteht. Zuerſt Lob der geliebten Gabriele, 
aber von fpöttischem Lächeln begleitet; dann flüchtige Anfpielung auf 
Die Reizbarkeit der Dame; hiernächit allgemeine Bemerkungen über Un: 
zuverläffigkeit der Weiber, mit entfernter Anwendung auf die beftimmte 
Perſon; ein bedeutendes Schweigen zur rechten Zeit — und endlich 
Die fichtbare Überzeugung für den Betrogenen. Schröder war mit 
glücklichſter Laune Breitenau⸗Benedict (auch Garrid’s Lieblingsrolle) ; 
von Frau Schröder als Albertine-Beatrice wird berichtet: „es fcheine, 
daß fie ih zu der Rolle eine eigene Phyſiognomie angefchafft babe, 
und mit Leib und Seele fei fie jo völlig im Geiſte der Aufgabe geweſen, 
als ob fie das Stück gejchrieben hätte.” Übrigens urteilte man: 
Diemen:Claudio’8 und Gabriele-Hero’s ernithafte Liebesgefchichte, zwar 
vortrefflih ausgeführt und mit der Handlung verwebt, zeige ſich doch 
für das ganze nicht vorteilhaft; der Zufchauer werde durch Albertine 
und Breitenau vorwiegend beichäftigt, ſeine Empfänglichkeit für den ernften 
Teil des Stüdes werde zudem beeinträchtigt durch die glänzenden Auftritte mit 
dem Schulen und feiner Wache, denn immer ſel der Übergang ſchwierig 
von großem Gelächter zu großer Nührung. Die Vorftellung fand jubelnden 
Beifall, fie wurde glei in den nächſten Wochen fünfmal wiederholt. 

Schröder hat mithin überhaupt 10 Schaufpiele Shafipere’s in 9 
Stüden bearbeitet: 4 Tragödien — Hamlet, Othello, Lear, Macbeth; 
3 Komödien — Den Kaufmann von Venedig, Maß für Maß, Viel 
Lärm um Nichts; 3 Hiſtorien — Richard IL., Heinrich LV., Ifter und 
2ter Teil, beide zujammengezogen. Bon diejen Arbeiten waren nur vier 
gedrudt zu ermitteln: Hamlet, Lear, Maß für Maß, Heinrih IV.'); 


1) Über die Shakjpere-Bearbeitungen Schröder's, welche gedrudt zu ermitteln 
waren, folgenden Rachweis: 

1. Hamlet — a) in 6 Aufzügen zum Behuf des Hamburgiichen Theaters Hamburg 
1777 (mit Brodmanns Portrait) häufig aufgelegt und nadjge: 
drudt. Fehlerhafter Abdrud in Schröders dramatiſchen Werten, 
herausgegeben von E. v. Bülow Berlin. 1831. IV, S. 279. 
Auch Einzeldrucke finden ſich. 

b) in 5. Aufzügen — ſ. Hamburgiſches Theater, 4 Bde. Hamburg 
1776- -1781, IH, ©. 1. 
2. Maß für Maß — ſ. Sammlung von Schaufpielen für's Hamburgifche Theater. 
Th. 5. VI. 2 
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es ift wahrfcheinlih, daß die übrigen Handfchrift blieben, fie fcheinen 
verloren. Er überſetzte nicht eigentlich felbft: Wieland oder Ejchenburs 
wurden zu Grunde gelegt, aber er war des Engliichen mächtig gemug, 
um fie bübnengerecht zu verbeilern. Die Sprache erhält Durch ihn ben 
angemeſſenen Ausdrud, jo daß fie dem Schaufpieler leicht vom Munde 
geht, dem Zufchauer leicht in's Ohr fällt. Hamlet’s „Sein oder Nichtſein 
giebt Wieland in breiteiter Nüchternbeit, Ejchenburg nähert fich dem 
Inappen Schwung Shafipere's, Schröder eritrebt daneben die Klarkeil 
des Vortrages durch folgende Faſſung: 
„Sein ober Nichtſein, das ift alfo die Frage. ir edler Die Seele 
befien, der Wurf und Pfeil des angreifenden Schickſals duldet? oder 
beflen, der fich wider alle die Heere des Elends rüftet, und miber: 
jtrebendes endigt? — Sterben — Schlafen; weiter nichts, und mit 
diefem Schlaf den Gram unferer Seele, die unzählbaren Leiden ber 
Natur endigen, die hier unfer Erbheil find, — ift eine Vollendung, 
die wir mit Andacht wünſchen follten. — Sterben, fchlafen. — 
Schlafen? Vielleicht auch träumen. Da, da liegts! Denn mas 
uns in diefem DTodesichlafe für Träume fommen möchten, wenn wir 
nur dem Geräufch hier entronnen find, das verdient Erwägung. 
Dies ift die Rüdficht, warum wir uns den Leiden des Lebens unter: 
werfen. Denn wer ertrüge feine Geißeln, feine Schmad, die Bosheit 
des Iinterdrüders, Die Verachtung des Stolzen, die Qualen verworfener 
Liebe, die zögernde Gerechtigleit, den Übermut der Großen, die Ber: 
höhnung des leidenden Verdienftes von Unwürdigen; wenn er id 
mit einem Meinen Meſſerchen in Freiheit jegen Fönnte, wer würde 
unter der Laſt eines fo unheilvollen Lebens ſchwitzen und jammern? 
Aber die Ahndung von etwas nach dem Tode verwirrt die Seelen 
und bringt uns dahin, daß wir lieber Die Übel leiden, die wir fennen, 
als zu andern fliehen, die mir nicht fennen. So macht uns Das 
Gewiſſen zu DMemmen; fo entnerot ein bloßer Gedanke die Stärke 
Herausgegeben von Schröder. 4 Bde. Schwerin und Wismar 
17%--179. 1, S. 1. 
3. König 2car - ſ. Hamburgifches Theater, wie vor (1b). IV. S.1. (Auch Einzelörude), 
4. Heinrih IV. Ein Echaufpiel in fünf Aufzügen. Nach Shakſpere für's deutſche 
Theater eingerichtet, von Schröder. Aufgeführt im f. k. Rational: 
Hof-Thenter. Wien, bei Joſeph Edler von Kurzbed. 1782. 
Macheth wird als „ungedrudt” bezeichnet im Wiener Theater-Almanad für 
1782. ©. 172. 
[Einen Drud des Kaufmanns von Venedig hat 1892 (in der Bierteljahrichr. für 
Litteraturgelchichte) Ad. Hauffen nachgewieſen. 
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des natürlichen Abfcheus vor Schmerz und Elend, und die größeiten 
Unternehmungen, die wichtigiten Entwürfe, werden durch diefe einzige 
Betrachtung in ihrem Laufe gehemmt, und von der Ausführung 
zurückgeſchreckt.“ 

Fortgelaſſen iſt hier, bei der Schlußfaſſung, die Stelle: 

„Das unentdeckte Land, von deß Bezirk 

„Kein Wandrer wiederkehrt“ 
offenbar wegen des öfter hervorgehobenen Bedenkens: wie Hamlet dies 
ausſprechen fönne, nachdem er eben erjt mit dem Geiſte feines Vaters 
geredet? — 

Aber die gedrudten Bearbeitungen Schröder’s find weder, mas fie 
bei den eriten Vorjtellungen waren, nod) was fie bei den legten wurden: 
faft jede Wiederholung gab dem Dichter mehr zurüd. Die Abficht der 
Änderungen tritt beinah immer far hervor; wo wir Diefelben nicht 
billigen können, da werden wir doc) erwägen, daß einer tiefen Verehrung 
Shafipere’s die Kenntnis der veränderten Bühne, des veränderten Ge: 
ſchmacks gegenüberitand. 

Schröder zog diefen Geſchmack immer zu Rate, ohne fein Sklave 
zu werden, vielmehr lag ihm an deſſen Veredelung: das bemeift, neben 
der Einbürgerung Shafipere’s, auch die Behandlung der Bühnentracht, 
welche bis dahin faum angeregt war. Cs genügte den Schaufpielern 
wie den Zuſchauern, wenn nur Herrſcher und Diener, Vornehme und 
Geringe ſich unterfcheiden ließen. Efhof jpielte den König Canut (von 
Schlegel) im franzöfiichen Staatsfleid, mit Snotenperrüde, Stern und 
Band, nebſt goldbeſetztem Federhut, den Krückſtock über die rechte Hand 
gehängt; Fled trug als Othello noch rote Generalg-Uniform, dazu einen 
dreiedigen Hut mit weißen Federn. Echröber gehörte zu den Erften 
in Deutfchland, welche Wert legten auf gejchichtlich beitimmte Kleidung, 
weil ihm die Tracht feiner Zeit, wo nicht gegenwärtige Zuftände fie 
erforderten, für die Bühne nachteilig erfchien; allein Geſchmack ſtand 
ihm höher dabei als peinliche Treue: jo war fein Anzug ſtets angemeſſen, 
nie überladen. Für den Lear erachtete er weder eine fabelhafte alt- 
britaniihe, noch die fpanishe Tracht geeignet und wählte deshalb als 
Überwurf über den Wamms einen echten chinefischen Schlafrod von 
ſchwarzer Grundfarbe, auf diefer große, in einander verwidelte Drachen. 
Ähnlich half er fich beim Macbeth. Und noch lange nad feinem Tode 
bewahrte die Hamburger Bühne diefe Koſtümſtücke als Dentwürdigfeiten?). 

I) So berichtet Auguſt Lewald, „Ein Menſchenleben“, V. 25%, 249, 250. 

2 * 
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Bis zum Schluffe bes vorigen Jahrhunderts wurden in Deutid- 
land ferner, außer den Schröderfchen Bearbeitungen, folgende Schaufpide 
Shakſpere's aufgeführt: Julius Gaefar, Coriolan, Timon; Di 
Irrungen, Der Sturm, Die bezähmte Widerfpänftige, Die luftigen 
Weiber von Windfor: König Johann, König Richard III.; einzeln 
davon allerdings verballhornt bis zur Unfenntlichleit. So bat dem 
in den 25 Jahren feit der erften Schröder'ſchen Hamlet- Aufführung 
bereits mehr als die Hälfte aller Shaffpere-Stüde ihren Weg auf die 
deutiche Bühne gefunden. 

Cs war nit Zufall, es war Notwendigkeit, daß Garrid und 
Schröder, die größten Schaufpieler, für Shaffpere, den größten Schau: 
Ipiel- Dichter, in die Schranken traten; allein der Zufall brachte Die brei 
Namen durch drei Jahrhunderte in eigene Zahlenverbindung: — 1616 
ftarb Shakſpere — 1716 ward Garrid geboren — 1816 ftarb Schröder. 


Ill. 
Drei Mannheimer Schauſpieler vor hundert Fahren. 


Die deutihe Bühne des vorigen Jahrhunderts hat eine Reihe 
alänzender Erfcheinungen aufzumeifen, melde feittem — ſoweit bie 
Nachlebenden darüber urteilen können — faum erreicht, gefchweige denn 
übertroffen wurden, denen zugleich das Verdienſt gebührt, daß fie den 
fteifen Formenzwang des franzöfifchen ZTrauerfpiels abjtreiften und 
ſchlichte Naturwahrheit als Grundlage aller Schaulfpielfunft zur Geltung 
brachten. Da begegnen uns, außer den Hamburgern: Adermann, Ekhof, 
Schröder, Brodmann, no die Namen: Johann David Beil (1754 bis 
1794); Johann Friedrich) Ferdinand Fled (1757 bis 1801); Auguft 
Wilhelm Iffland (1759 bis 1814). Der Lebtere reicht ſchon in das 
neue Jahrhundert hinüber; durch Mittel und Wege feiner Kunftleiftung 
wird aber aud) eine neue Kunſtrichtung angebahnt. 

Die großen Namen blieben uns erhalten, von den Menfchen und 
Sünftlern wiſſen mir weniger als wir willen follten. Ekhof's Leben 
ward erjt nach mehr denn hundert Jahren gefchrieben; Schröder’s aus- 
führliche Lebensbeichreibung gab fein Freund Meyer zu Bramitebt. 
Das Buch enthält eine Fülle oft unverarbeiteten Stoffes, daneben 
wertvolle Einzelheiten über Schröber’s Stiefvater Adermann; allein es 
verſchweigt auch oder färbt auf Koften ber Wahrheit und bringt 
Manches geradezu unridtig — Sogar die Grabftätte des SKünftlers ! 
Ludwig Brunier machte daraus ein fürzeres Buch!), das über Schröder 
nur eine neue Zuthat enthält — und diefe eine entipricht nicht 
der Wirklichkeit?). Erft jeßt erhalten wir das lebendige treue Bild 
Schröders durch Berthold Ligmann, der mit fleißigfter Sorgfalt 
alle Quellen aufſuchte und ausnugte, um alsdann, was er dort 
fand, in anfprechendfter Form uns darzubieten. — Den Lebens: 
umriß Beil’s gab Affland?); ausführlicher behandelte ihn neuerdings 


1) Fr. Ludw. Schröder. Ein SKünftlers und Lebensbild, von 2. Brunier. 
Leipzig, 1864. 

2) &. ©. 9 f. Anmerkung. 

5) Almanach für's Theater, 1808. von 9. W. Sffland. Berlin. 1808. 
(S. 92 mit dem Bilde Beil’s). 
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A. Scolge.!) Ron Iffland fehlt uns noch bie Lebensbefchreibung, 
welche nach allem, was wir über den Menſchen und Darfteller wiſſen. 
befondere Teilnahme finden müßte. Der Berufenfte, fie zu fchreiben, 
wäre Hermann Uhde geweien; an ber Aufforderung dazu Hat es nick 
gefehlt, aber feine Ermwiderung lautete, daß er dann in Berlin erft Bor: 
arbeiten machen müfle — und die Reife verbot ihm feine Krankheit. 
Wir befigen zwar von Iffland's Hand das Brudftüd: „Meine theatre: 
liche Laufbahn“;?) allein dasfelbe reicht nur bis zur Überfiedelung nad 
Berlin, e8 iſt auch für die vorausgehende Zeit ſehr mit Borficht zu 
benugen, denn der Derfaffer verfolgt Teineswegs den Zweck möglidjt 
unbefangener Schilderung, er fchreibt vielmehr eine Verteidigungsfchrift 
in eigener Sade, um fein Benehmen zu Mannheim gegen Dalberg, 
feinen dortigen Vertragsbruch zu befchönigen. Gleichwohl hat Eduard 
Devrient den einfeitigen Vortrag ohne Prüfung der Quellen als richtig 
angenommen und gegen Dalberg noch eine gehäflige Bemerkung Hinzu: 
gefügt,®) die völlig unbegründet ift, deren Spige vielmehr gegen Iffland 
ich richten ſollet. WW. Koffla*) gebührt das Verdienſt, durch Bei- 
bringung der urfundlihen Schriftftücde die Wahrheit in den damaligen 
Verhältniſſen argeftellt zu Haben, fobann lieferte A. Pichler?) eine 
weitere Fülle gefchichtlicher Nachmeife zur Kenntnis der Mannheimer 
Bühne von ihren erften Anfängen bis auf die Gegenwart. Vom 
unrubigen Leben und Treiben Adermanns ſamt feiner Truppe gab uns 
Berthold Ligmann®) ausführlichen Bericht. Über Brockmann und Fleck ver- 
miffen wir noch die eingehende Schilderung ihres Lebens und Wirkens.”) 

Aber jene verflungene Zeit bietet auch eine Thatſache, Die in ber 
Thentergefchichte einzig daſteht. Es ift der enge Freundichaftsbund 


1) J. D. Beil. Ein Beitrag zur Gefchichte des deutfchen Theaters. (In den 
„Mittheilungen bed Bereins für Chemniger Geſchichte“ I, S. 173). 

3) Leipzig 1798. Wieder abgedrudt in den deutſchen Literaturbentmälern des 18. 
und 19. Jahrh., Heilbronn 1885, Nr. 24, mit wertvoller Einleitung von H. Holitein. 

8), Geſchichte der deutſchen Schaufpielfunft III, 55. 

4, Iffland und Dalberg. Geſchichte der claffiihen Theaterzeit Mannheims. 
Rah den Quellen dargeftellt. Leipzig 1865. 

5) Chronik des großherzoglihen Hof- und National-Theaters in Mannheim. 
Mannheim 1879. 

6) Friedrich Ludwig Schröder. Ein Beitrag zur deutſchen Litteratur: und 
Theatergefhichte. I. Hamburg 1890. 

7) Uhde äußerte gelegentlich: „Brockmann's Leben wäre in acht Tagen zu ſchreiben. 
Der Stoff läge bereit — es fehlt nur die Zeit, bei anderer dringender Arbeit,” 
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Dreier junger Schaufpieler, welcher begründet wird mit dem erften Schritt, 
den zwei von ihnen auf die Bretter wagen, um dann fortzubeftehen bis 
an ihr Lebensende, nur vorübergehend getrübt durch Feine Eiferfüchte- 
leien, wie fie beim gemeinjamen Bühnenwirten faum zu vermeiden find, 
oder durch abweichende Anficht beim Wogenbranden - der franzöfifchen 
evolution. Alle Brei hatten fich wiffenfchaftlicher Vorbereitung erfreuen 
fönnen — in jenen Tagen ein Ausnahmefall für den Schaufpieler ; 
jte waren durchdrungen von der Würde, von dem höchſten Ziel ihrer 
Kunit, deſſen Erreihung auf dem Wege erniter Arbeit angeftrebt wurde; 
fie juchten einander zu förbern durch ftrenge gegenfeitige Beurteilung ; alle 
drei waren zugleich dramatische Schriftiteller. So erwarben jie den Namen 
Beil, Iffland, Bed für alle Zeiten einen guten Klang in deutfcher 
Bühnengefchichte. Der genialite von ihnen war Beil, der vielfeitigite Iffland. 

Werfen wir vorab einen Blick auf die Jugend der Drei big zu 
bem Jahre, wo ein günftiger Stern fie zufammenführte. 

Johann David Beil murde geboren in Cheinnig 1754. Seinen 
nicht bemittelten Eltern (der Vater war Tuchmacher) gelang es doch, 
ihren Sohn, der ftudieren follte, auf das Chemniter Lyceum zu bringen. 
Hier feilelten ihn die Lehrſtunden weniger, deito mehr jchwärmte er für 
Gedichte. Aus Klopſtock's Meſſiade wurden die fchönften Stellen aus: 
wendig gelernt und den Mitfchülern begeifterungsvoll vorgetragen, ohne 
bei diefen übermäßigen Anklang zu finden. Unterftügt durch Scharf: 
blick für die Schwächen ber Menjchen, verfuchte er ſich auch in harmlos 
ſatiriſchen Verſen. Da fchrieen die Philifter „Wehe!“ über ihn, aber 
fein Verſuch, ſelbſt ein Philifter zu fcheinen, glücte nicht auf lange. 
So nahte die Schulzeit ihrem Ende; leichtlebig, vertrauensvoll, hatte 
Beil fih nie mit Grillen um feine Zukunft geplagt. Der Sprud): 
Fortes fortuna juvat! follte fi) auch diesmal bewähren; von Freunden 
und Gönnern famen die Mittel für weitere Ausbildung. Ein deutſches 
Gedicht: „Über den rechten Weg zur Unsterblichkeit” war fein Abſchieds— 
gruß beim Schulactus, am 7. September 1774 wanderte David Beil 
nad) Leipzig als Jünger der Rechtswiſſenſchaft. Uber die Hochſchule 
wird bald das Spiegelbild der Schule: trodene Jurijterei bietet dem 
jungen Studenten wenig Anziehendes, um fo eifriger befucht er Die 
Vorträge des geiftvollen, witigen Philoſophen Platner, welcher im 
eigenen Haufe zugleich eine anregende Gefelligkeit jeinen Zuhörern ge: 
währt. Auch die Dichtlunft wird wieder gepflegt. Dahinein kommen 
Briefe der Mutter, für welche der Sohn ſtets innige Verehrung empfand: 
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fie ift beforgt, fie mahnt, nicht bloß der Gegenwart zu leben. Ihn 
padt doch einmal der Ernit; allein wie joll das Verſäumte eingebradit 
werden? Zu einem Nepetitorium fehlt nichts weiter als — das Geld. 
Im SKreife von Freunden macht er die erite Belanntichaft des Glücks⸗ 
fpield und gewinnt beträdhtlid — alle Not hätte damit ein Enke. 
Aber — wie gewonnen, fo zerronnen! und feitdem verfolgt ihn bie 
Zeidenichaft des Spiels fein Leben hindurch, wenn er fie auch oft, 
jelbft für längere Zeit, abzufchütteln weiß. Nach dem Spiel wird in’s 
Theater gegangen, wo die Seyler’ihe Gefellichaft mit ausgezeichneten 
Kräften wirkt. Beil folgt den Übrigen, anfangs gleichgültig, bald aber 
fieht er fich gefangen in dem neuen Bann, wo bie Geftalten der Dicht: 
funft, von denen fein Herz längit erfüllt ift, zum Leben erwedt vor ihn 
bintreten. Das Spiel dient jegt ala Mittel zum Zweck: er muß bod 
leben und ein Theaterbillet kaufen. Bon der Willenfchaft iſt feine 
Rede mehr, die befleren gefelligen Kreife wollen nichts mehr von ihm wiſſen, 
jo find alle Brüden abgebrochen, zur Neigung tritt die Notwendigkeit, 
Schaufpieler zu werden. Im Sommer 1776 bat die furze Studenten: 
berrlichkeit ein Ende, Beil pilgert nad) Dresden, er ftellt fi Seyler 
vor, der bier vermweilt, allein diefer weiſt ihn ab. Alſo zurüd über 
Leipzig nad) Naumburg, wo der XTheaterprincipal Speih aus Riga 
im „roten Ochfen” fein Brettergerüft aufgefchlagen bat. Hier wird er 
alsbald angenommen, ein neuer grüner Rod wirkt mit als Empfehlung; 
und nun eröffnet ſich ihm das ganze Elend des „wandernden Thespis- 
karrens“ in des Wortes ftrengfter Bedeutung; feine unvermültliche gute 
Laune läßt ihn aber auch jett nicht untergehen, vielmehr obenauf 
Ihwimmen. Bon Naumburg zieht man über Querfurt, Sangerhaufen, 
Mühlhauſen nad) Erfurt. Beil fpielt Alles, was vorlommt — Yung 
und Alt, Könige und Bauern, Tugendfpiegel und Böfewichter, feine 
Begabung entwickelt fih rafh. In Erfurt wird der Statthalter Frei- 
berr Karl von Dalberg auf ihn aufmerkſam und empfiehlt den jungen 
Schaufpieler dem Herzog Ernit von Sachſen⸗-Gotha. So erfolgt feine 
Anitellung in Gotha, wo Efhof die Direction führt, er tritt bier zum 
eriten Male auf am 3. Februar 1777 und giebt in Engel’s einaftigem 
Zuftfpiel: „Der dankbare Sohn” ben Küſter, eine komiſche Rolle, die 
mehr Spiel verlangt, als im Buche vorgefchrieben ift. — Beil's Ge 
jtalt war mittelgroß, voll und feft, aber ebenmäßig und gejchmeidig; die 
Stirn frei, der Mund voll Anmut, das Auge beredt mit ftarken, ſchön 
gefehwungenen Brauen, dazu eine friſche Gefichtsfarbe; aus dem offenen 
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Antlig ſprach heiteres Wohlmollen, die umfangreiche Stimme lang voll 
und doch milde; fein gemwinnendes Äußere war unnadhahmlid. Im 
komiſchen Rollen zeigte er ſich fchalfhaftdrollig, bei leichter Beweglichkeit, 
Stets eigenartig; auch die Heiniten wurden belebt durch gefällige Art, 
Durch glüdlich hervorfpringende Züge. Raſches Finden vertrat bei ihm 
forgfames Ermwägen, fo ſpielte er nicht den Menfchen des Dichters, er 
war der Menſch jelbft bis ins Einzelne; mas ihn Anftrengung Toftete, 
geriet oft minder. Auf der Bühne niemals verlegen, mußte er durch 
Zaune und Geiftesgegenwart den Fehler in Schönheit zu verwandeln. 
Er nahm vollen Raum für fi, ohne die Deitwirkenden zu beeinträchtigen?). . 
Ein ganz anderes Bild, bei anderem Lebensgange, zeigt uns der 
Zweite von den Dreien. Auguft Wilhelm Iffland, Schiller’s Alters⸗ 
genoffe, war geboren zu Hannover am 19. April 1759 als Sohn eines 
wohlhabenden Beamten. In das fechite Lebensjahr des Knaben fällt 
fein erfter Tcheaterabend, der ihm wie Zauberei erfchien: man gab den 
„eingebildeten Kranken,” mit Ackermann in der Titelrolle. Zwei Jahre 
jpäter ſah er Leſſing's „Miß Sara Sampfon” (darin Ekhof ale 
Mellefont), das Trauerfpiel „Rodogune” nach Pierre Corneille und 
„Romeo und Julie“?). Die Folge war, daß er als Kleopatra rafte, als 
Antiohus meinte; aber feine ſelbſtgewählten Zufchauer, aus Geſchwiſtern, 
Dienftboten, Spiellameraden beftehend, fanden das langweilig, und der 
Knabe flüchtete auf den Dachboden, um dort einfam fortzumüten. Er 
wollte bewundert fein, niemand that ihm’ den Gefallen. Das Komöbdien: 
lefen wurde jet doch erfchwert, da las er feinen Eltern Predigten mit 
allem Aufwand ſüßen oder donnernden Vortrags — und dachte ſich 
dabei als Schaufpieler. Unter den Lehrgegenftänden z0g ihn die Ge: 
Schichte befonders an, weil er in jedem Helden Efhof zu fehen meinte. 
Sanftere Gefühle ermedte Richardfon’s empfindfamer Roman „Karl 
Grandiſon“; Hingeriffen von den Predigten des vortrefflichen Paſtors 
J. A. Schlegel hielt fi) der Knabe berufen, als SKanzelredner Großes 
zu leiften; Predigten wurden gefchrieben und gehalten zur Erbauung 
ber Hausgenoffen. Diefe „unbefcheidene Eitelkeit” rügte der verjtändige 
Vater nicht ohne Erfolg: es entitand jeßt der ernſte Wunjch, ein ftiller 


1) Die Schilderung greift, hier wie bei den Folgenden, der Zeit nad) etwas 
voraus, mehr von dem Gemwordenen gebend al8 von dem Werdenden; aber jcharfe 
Grenzen find da nicht zu ziehen, und jedenfalls entwidelte fich die Blüte Fe zur Frucht, 

2) Das Trauerfpiel von Chr. F. Weiße. 
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Zandpfarrer zu werben. Die Vertauſchung des bisherigen häusliche 
Unterrichts mit der öffentliden Schule ließ doch manche beſchämende 
Lüde im Willen zu Tage treten, um fo mehr fuchte er fih durch Ab 
fonderlichleiten bervorzuthun, welche den Beifall der Genoſſen fanden: 
als ihm gar Smollet’8 Roman „Peregrine Pille“ in die Hände gerid, 
da mußten die wenig löblichen Streihe bes Helden noch übertroffen 
werden. Wiederum wurde in Hannover die Bühne eröffnet; Weihes 
„Richard III.” zeigte ſich verhängnißvoll für Iffland's Schickſal und 
feine Laufbahn: ſchon während der Vorſtellung brütete er über Zulunfts‘ 
plänen. Mit Vernadhläffigung der wiſſenſchaftlichen Arbeiten galt die 
Schauſpielkunſt ale einziges Ziel -— daraus entiprang häuslides Mik 
vergnügen; ber ftete Theaterbeſuch ftörte die alte Hausordnung und 
diente nur ben Zwieſpalt zu vergrößern. „Jweijährigem Landaufenthalt 
bei einem verjtändigen Pfarrer hatte Jffland wenigitens feinere Sitten | 
und einige Lebenserfahrung zu danfen. Bei der Rückkehr zur Stadt: 
ſchule begann bald die alte Unluft; defto größer war das Entzüden über 
Brodmann’s Hamlet zu Anfang 1777. Nochmals erfolgte eine bedent: 
lihe Schwankung. Nah dortigem Gebrauche hatte ein Primaner am 
Sonntag Nachmittag die Epijtel und deren vom Prediger entworfene 
Erflärung in der Marktkirche von der Orgel herab vorzulefen ; Iffland 
gelang es, in dieſen Vortrag Deutlichkeit, Leben, Überzeugung zu 
bringen, die Aufmerkſamkeit der fchläfrigen, fchmerfälligen Gemeinde zu 
feffeln — und wiederum wurde feine Sunftleidenjchaft niebergerungen 
von dem Predigerberuf. Er fühlte fi) neu aufleben — aber nun hielt 
man ihn für einen Heuchler. Zwei ganz verichiedene Umitände follten 
endlich den Ausfchlag geben. Ifflands grenzenlofe Furcht vor anſteckenden 
Krankheiten lich es ihm unmöglich erfcheinen, ala Geiltliher Kranke 
oder Sterbende zu beſuchen; gleichzeitig weckte das Leſen des Werther 
die gedämpfte Glut zu lodernder Flamme; dieſe fand Nahrung in den 
Vorſtellungen von Stella, Othello, Eifer, Elfriede, Clavigg. Am 
21. Februar 1777 wurde der Theater-Schwärmer aus ber Vorſtellung 
des „Eheicheuen” nach Haufe abgerufen, Vater und Sohn kamen hart 
an einander. Diefer bat nächſten Morgens um Erlaubnis zu einer 
Reife — fein 2008 war geworfen. Über Münden ging es nad Frankfurt, 
wo er fein Theater fand, und weiter nad) Hanau. Bier wies ihn der 
Direftor Marchand ab, er wanderte nah Gotha, von Ekhof's Namen 
angezogen, Diefer gewährte ihm freundliche Aufnahme. Am 15. März 
1777 betrat Iffland auf dem berzoglichen Hoftheater in Gotha zum 
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erſten Dial die Bühne‘). Seine Rolle war: „Afrael, ein Zube” in dem 
einaftigen Luftipiel „Der Diamant” von Engel nad Coll). Das 
Stüdden ift mehr „Sprichwort“ als eigentliches Luftfpiel. Die Rolle 
Des Tuben, welche fid) durch das Ganze zieht, erfordert ein gemandtes 
Spiel, und es ſpricht für Ifflands Begabung, daß Efhof dem kaum 
Achtzehnjährigen geftattete, in diefer Rolle zuerft die Bühne zu betreten. — 
Iffland mar von der Natur nicht vorteilhaft bedacht worden. Eine 
unterfeßte Gejtalt, volles rundes Geficht, die Nafe ebenmäßig, der Mund 
breit, das Auge ſchwarz und glänzend, nicht durchdringend, aber von 
beredteftem Ausdrud; in ungünftigem VBerhältniffe ftanden magere Schenkel, 
ſtarke Waden, ein fleiner Fuß. Er atmete kurz, doch wurde das 
geſchickt befämpft und auf der Bühne felten bemerkt; die Stimme, nidt . 
klangvoll, war weich und biegfam, durch meilterhafte Behandlung jeden 
Wechſels fühig. Lebhaftes Geberdenfpiel, ſtets wohlüberlegt, bildete 
Die Seele der Daritellung; diefe ging auf Naturwahrheit, begrenzt 
Durch die Schönheit; höherer Schwung, Rebe in Verjen waren weniger 
willlommen. Als Unterjtügung diente die Gabe fcharfer Beobadhtung, 
leichter Nachahmung — dabei lag die Gefahr nahe, in der Kleinmalerei 
zu viel zu thun, diefe Gefahr wurde nicht immer vermieden?). 

Bon den Jugendjahren des Dritten im Bunde fehlen uns nähere 
Berichte. Heinrih Bed, in Gotha geboren 1760, war ebenfalls zum 
geiftlichen Stande bejtimmt, auch er vertaufchte die Theologie mit der 
Schauſpielkunſt. Bielleicht hatte er in Reichard's Theater-Slalender auf 
das Jahr 1776 den Spruch gelefen, welchen Efhof in das Stammbud) 
eines Theologen ſchrieb: 

Freund! du und ich wir lehren 
Zwar an verſchiednen Orten, 
Doch — folget unſern Worten 
Bei denen, die uns hören, 


— — 





— 


I) Vorſtehende Schilderung hält ſich ſtreng an Iffland's eigene Darſtellung 
in dem Bruchſtück: „Meine theatraliſche Laufbahn,” S. 1 bis 67, und in „Erinne— 
rungen aus meinem Leben“ von 3. Fund II. S. 180. [Daß fie manden Ergänzungen 
bedürftig ift, beweilen u. a. die Briefe Schröders an Gotter.] 

2) Charles Coll (1709 bis 17883), in Dienften des Herzogs von Urleans, 
fchrieb eine Reihe fleiner Stüde für deffen Haustbeater, fo auch „Une partie de 
chasse de Henry IV,* deſſen Berfe: „Vive Henry IV“ zum franzöfiiden Volks⸗ 
liede wurden. Chr. el. Weiße bearbeitete da8 Stüd unter dem Titel „Die Jagd“, 
(1769) 3. U. Hiller lieferte die Muſik, es wird als „erfte deutfche Oper” genannt. 

8) Sein Bild u. a. in „Meine tbeatraliiche Laufbahn,“ 
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Nur ftets erwünfchter Segen — 
Mas ift am Drt gelegen! 

Sicher war bei Bed’s Entſchluß der Umftand nicht ohne Einjluß 
daß in Gotha, .mo bis dahin höchftens cin Liebhabertheater fein Daſein 
friftete, die Seylerfche Gefellichafft ihre Vorftellungen am 8. Auguit 1774 
begann, daß bdiefelbe in Efhof, ben Ehepaaren Seyler, Böd, Kech, 
Brandes und Madame Mecour eine Neihe hervorragender Künſtler 
vereinigte, worauf dann am 17. Juli 1775 die Gründung des Gotha⸗ 
iſchen Hoftheaters erfolgte. Ekhof erhielt bie Leitung des Schaufpiels, 
Reichard diejenige des literarifchen Fachs und ber Kaſſe. Beck beirai 
zum eriten Mal die Bühne am 2. April 1777!) in dem Luftipiel „Die 
Sitten der Zeit” als Dorant; Iffland gab ben Marquis als feine 
zweite Rolle. — Bed war von großer fchlanker Geſtalt, mit regel: 
mäßigen Zügen, eine ſchöne Bühnenerfcheinung; die Stimme lag nid 
tief genug, ftatt des Brufttons herrfchte der Nafenton vor; zu münchen 
ließ das Feuer feines Vortrags, der Ausbrud feiner Mienen; im übrigen 
war das Spiel weich und edel, die feine, durchdachte Auffaffung nicht 
zu verfennen. Zwanzig jahre fpäter nannte ihn ber „alte Schmibt“2) 
in Hamburg: feinfinnig und geiftvoll, das Mufter eines foliden, ein: 
fichtigen Mannes, er fepte hinzu: „So war das Ideal, das ich mir 
von jeher vom Schaufpieler außer ber Bühne entwarf” ®). 

In dem Zeitraum weniger Wochen hatten fidh alfo die Drei beim 
Gothaifchen Hoftheater zufammengefunden: Beil, der Zweiundzwanzig⸗ 
jährige, fchon außsgeftattet mit einem Schage von Welt: und Bretter: 
fenntnis, Die beiden Anderen, 18 und 17 Jahre alt, als Neulinge im 
Leben wie auf ber Bühne. Ihre Belanntichaft vermittelte von felbft 
ber gemeinfame Wirfungsfreis; daß fie bald Freunde wurben, lag ebenjo 
nabe, bei dem geringen Unterſchied ber Jahre, bei dem gleichen Bildungs: 
gange, der gleichen Begeifterung für ihre Kunft. Aber Freundſchaft 
fonnte damals nicht anders beftehen, als wenn fie äußerlich den über: 
Ihmwänglichiten Ausdrud fand in ſchwärmeriſchen, gefühldurchträntten 


— — — — 


1) In das Jahr 1777 fällt auch bie erſte Gaſtſpielreiſe, welche Böck vom 
16. Mai bis 29. Juli unternahm. Schon im Dezember folgte ihm Brockmann, der 
von Hamburg zunächſt nach Berlin ging, um als Hamlet ſeine Triumphe zu feiern. 

2) F. L. Schmidt's Denkwürdigkeiten, herausgegeben von H. Uhde. Hamburg 1875. 
Bd. J. S. 62. 

8) Sein Bild brachte der Mannheimer Theater⸗Kalender 1796. 
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ausführlichen Berichten, bei den Dreien auch fein Mangel gemeien. 
Wir vermögen uns freilich Beil’s unerfchütterliche Laune unter dem 
Schleier folder Zhränenftröme kaum vorzuftellen. Die Kunftjünger 
fanden ihren Lehrer und Leiter in Efhof, der den Ausſpruch gethan 
Hatte: „Wenn man feine jungen Zweige pflanzte, woran follten die 
Nachkommen fid) wärmen.” Er war ein jtrenger Vater für die unbänbige 
Jugend um ihn ber, wenn fie den Ernit des Spiels nicht begreifen 
wollte. Wer Tags die kleine zufammengefunfene Geftalt mit hoher 
Schulter am Krückſtock echt fpießbürgerlich dahinfchlurfen fah, der mußte 
an Zauberſpuk glauben, wenn abends die nämliche Geftalt jenfeits der 
Zampen ihm entgentrat — body aufgerichtet, ehrfurdhtgebietend, mit 
mwürdevollem Schritt, wenn die Glut des Auges flammte, wenn bas 
Mort von der Lippe ftrömte, unmiberftehlih Alles mit fich fortreißend, 
fei es zur tiefften Erfchütterung oder, ein anderes Mal, zum herzlichen 
lauten Gelädhter!). Aber nicht bloß die leicht bewegliche Zufchauermenge 
beherrfchte er mit Bli und Wort — das befugte, erfahrene Urteil mußte 
feine Meifterfchaft anerkennen. Baron Grimm, der Encyflopäbift, hatte 
Garrick und Le Kain ala Richard III., ala Advokat Patelin öfter bes 
wundert, er jah, auf feinen Wunfch, auch Efhof in beiden Rollen und 
ftellte ihn ebenbürtig neben jene größten Kunftgenoffen. Dennoch fchämte 
ſich Ekhof nicht des Tafchenfpielerftüks, in Voltaire’ „Zayre” den bin- 
fälligen Achtziger Lufignan, Zayrens Vater, und zugleich ihren Geliebten, 
den etwa dreißigjährigen Orosmann zu fpielen; er that das zulegt am 
2. October 17752). Sept waren freilich nur die fchönen Reſte einftiger 
Meifterfchaft übrig geblieben, wiewohl der Künftler erft im 57. Lebens: 
jahre ſtand. 

Reichard's Gothaer Theater-Kalender, welcher durch das Erjcheinen 
der Seyler’fchen Gefellfichaft hervorgerufen mar), meldet nun die Rollen- 
fächer der drei Freunde wie folgt. 1778: Beil — „Bediente, Tomifche 
Alte und Caricatur-Rollen, Bauern, Trunfene” (1); Iffland — „junge 
Liebhaber, Stuter, Juden, einige fomifche Alte im Schaufpiel”; Bed — 
„Leine Liebhaber, Anfänger-Rollen”. Der folgende Jahrgang bringt 
Beil unverändert; bei Iffland heißt es: „Liebhaber, Stußer, erſte fomifche 





1) Sein Bild im Gothaer Theater-Kalender, 1775; auch in Iffland's Theater 
Almanad. 1807. 


2) H. A. O. Reihard: Seine Selbftbiographie. Herausgegeben von. Hermann 
Uhde. ©. 109. 188. 


©) 25 Jahrgänge, 1775 bis 1800. 1795 fiel aus, wegen Säumigteit der Druderei, 
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Alte und Caricaturen, einige Juden”; bei Bed: „Liebhaber, Stuser, 
fingt“. Schon am 28. November 1777 batte Iffland eine Rolle Eihef's 
echalten; biefer vermerkt zum gedachten Tage: „Die Rebenbubler'). 
Wegen meiner Brufttrankheit Iffland den alten Baron Abflut gefpielt”. 
Heichard fagt uns ferner, daß ſchon Iffland's erſte Darftellungen ein 
großes Talent der täufchenditen Nachahmung verrieten, weshalb ei 
ihm nicht ſchwer wurde, ſich Ekhof's Mteifterjpiel in jo manchen Rollen 
eigen zu machen, bie fpäter jtets mit befonderem Glüd von ihm gegeben 
wurden, wie 3. B. „Der taube Apotheker“; daß er aber auch die Rad 
abmungskunft öfter zum täufchenden Bilde beitimmter Perjönlichkeiten 
mißbrauchte, was ihm dann manche Zurechtweiſung einbradhte.2) Beil 
und Beck ftrebten nicht minder mit gutem Erfolg vorwärts; jener ent 
widelte feine hohe Begabung für das Komiſche dur Wahrheit, Kraft, 
Leben und Yeinheit der Darftellung, diefer kämpfte treu gegen die 
Schwierigleiten des Liebhaberfachs?); als kritiſcher Freund unterjtügte fie 
Friedrich Wilhelm Gotter, der Dichter (1746 bis 1797), mit gutem 
Kat. Efhof erlag feiner Krankheit ſchon am 16. Juni 1778; dadurch 
wurde der Wendepunkt vorbereitet, welcher für die fernere Entwicelung 
der Freunde bedeutungsuoll werden jollte. 

Ein berzogliches Refcript vom 18. März 1779 beitimmte die Auf: 
hebung des Gothaiſchen Hoftheaters. Inzwiſchen war Durch furfürftliches 
Reſcript vom 1. September 1778 das Mannheimer Nationaltheater 
begründet und unter des Freiherrn Wolfgang Heribert von Dalberg ‘) 
oberfte Leitung geitellt worden; die Eröffnung fand aber erit jtatt am 
7. Oktober 1779. Das Ende der einen, die Gründung der anderen 
Bühne ftehen in engfter Beziehung. Dem Freiherrn von Dalberg gelang 
es, bie beiten Kräfte, welche in Gotha frei wurden, für das neue Mann— 
heimer Ihenter zu gewinnen, unter ihnen auch Beil, Iffland und Bel. 
Iffland benahm fich bei den Verhandlungen nichts weniger als zuverläſſig 
gegen Dalberg, fein lebensgejchichtliches Bruchſtück ſucht vergebens die 
Sache in ein anderes Licht zu rüdend), Am 2. Oftober trafen bie 


1) „Ihe Rivals”, Luſtſpiel in fünf Alten von Richard Brinsleyg Sheridan, 
zuerft gegeben im Londoner Sonventgarden: Theater 1773. uber mit jo zweijelbaften 
Erfolg, daß e8 nur einmal wiederholt werden konnte. 

3) Reichard. Selbſtbiographie. S. 140. 

2) Afland, Deine theatralifche Laufbahn. S. 68. 

4) Geb. 1750. 

8) Koffta, Zffland und Dalberg, 5. 31 bis 37. Auch beim Seyler-Tofcani- 
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Gothaer in Mannheim ein; ſie waren überzeugt, daß ihr einfaches Spiel 
hier nicht gefallen werde, weil man ſeit lange an die gemeſſenere Form 
eines guten franzöſiſchen Theaters gewöhnt war: ſo gaben ſie ſich denn, 
auf alles gefaßt, bei der erſten Vorſtellung ganz in der alten Weiſe mit 
harmloſer, ungezwungener Laune und dadurch mit einer Eigenheit, deren 
Gegenſatz zu dem Gewohnten gerade um ſo mehr gefiel. Wahrheit und 
Natur hatten froh begrüßt ihren Einzug gehalten. Dalberg erkannte 
ſofort das Talent der Freunde, ſie erfreuten ſich von Anfang an ſeines 
beſonderen Wohlwollens. Ihre bisherigen Rollenfächer wurden zunächſt 
im allgemeinen beibehalten, doch galt hier die Anordnung, daß Keiner 
ein ausſchließliches Recht auf irgend ein Fach hatte, daß die erſten 
Mitglieder öfter in Hauptrollen wechſelten. Geſpielt wurde wöchentlich 
dreimal. Schon am 16. Dezember 1779 gab Iffland den Carlos im 
„Clavigo“, die Vorſtellung wurde zur Anweſenheit Carl Auguſt's und 
Goethe's am 22. wiederholt. Wenige Wochen ſpäter war er Harpagon 
im „Geizigen“ von Molire, eine Rolle, die er ſpäter mit überlegteſter 
Kunſt weiter ausbildete. 

Der Sommer 1780 brachte das zweimalige, durd) eine Reife nach 
Paris unterbrochene Gaſtſpiel des Meiſters Schröder, welcher damals, 
fechsunddreißig Jahre alt, auf dem Höhepunkte feiner Kraft, feiner 
Kunft ftand. Er gab zweimal den Lear; Beil war Kent, Iffland ber 
Narr, Bel Edmund. Bon den drei Freunden ftellte Schröder am 
höchſten Beil mit feiner frifchen Urfprünglichleit; er ‚fand in deſſen 
Geiſt etwas von dem eigenen Geifte und machte Dalberg aufmerkſam, daf 
Beil auch in ernften Rollen fi) bewähren würde. Iffland's Spiel 
war ihm zu ausgeflügelt; dem Auge des Menjchenkenners entging es 
nicht, daß diefes Spiel, wie ein mechaniſches Kunftwerf, fein und ge: 
räufchlos arbeitete, Daß es darum aber audy dem Drange des Augen- 
blicks nichts überlaffen konnte. Keiner wußte das beifer als Iffland felbit, 
Deshalb wid) feine Befangenheit nicht, jobald er vor dem Meiſter auf: 
treten mußte; die Selbftbefenntniffe nennen freilich als Grund nur feine 
unbegrenzte Verehrung diefem gegenüber. Bei Bed fand ſich Schröder 
geſtört durch den Nafenton der Stimme und den Mangel ausreichenden 
- Mienenfpiels. Gotter fchrieb im folgenden Jahre über die Freunde: 


ſchen Streitfall zeigt fich eine gleiche, der Wahrheit nicht entiprechende Färbung durch 
Aland. S. 37. 538. 
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„Don dem mächtigen Fortſchreiten ihrer Kunſt hahe ich mich mit eigemen 
Augen und Obren überzeugt!).“ 

Schröder war nad) Paris gereiit, er fam von dort nah Manz 
beim zurüd (26. Juli). Beil auffucdhend, fand er ihn nicht bloß m 
Bett, fondern auch in der Unmöglichkeit, aufitehen zu können. Dies 
Spiel hatte wieder einmal fein Cpfer gefordert — diesmal in Geftalı 
fämtlicher Kleidungsitüde; fie lagen auf dem Pfandhaufe, als legies 
koſibarſtes Stüd ein großer Mantel, welchem bis dahin der Liebespienit 
oblag, die ſich mehrenden Lücken zu verfchleiern. Schröder löſte Alles 
aus, früh Morgens wurden in Beil’s Wohnzimmer die Herrlichkeiten 
einzeln ausgebreitet auf Stühle gehängt, während Schröder verſteckt war, 
um bie Überrafchung mitzugenießen. Beil trat ein — er ſtand tar. 
„Da iſt ja mein Mantel wieder!“ rief er — „und die Hofen — und 
die Hemden!” Dann bei Seite: „Und die Hemden find noch rein — 
und bie Röcke find unverlegt!” Wieder laut: „Donnerwetter! Und der 
prächtige Dlantel! Ha! Ein unbelannter Freund ift auch ein Freund!“ 
Diefes Wort Leffing’s beichloß den Monolog.?) 

Dos Ereignis des Jahres 1782 war am 13. Januar Die erite 
Aufführung der „Räuber“ (fie follten urfprünglich „Der verlorene Sohn“ 
beißen): Iffland Franz, Beil Schweiser, Bed — Kofinsty (fpäter 
Hermann). Schiller fchrieb an Dalberg, daß die Rolle Franzens als 
folche über feine nicht geringe Erwartung in den widtigiten Punkten 
vortrefflich gelungen jei. Der nicht unterzeichnete Beriht Schiller’s 
über die Darftelung an das württembergiiche Repertorium enthält, 
Iffland betreffend, den Zufag: „Wenn er nur feine Worte nicht fo 
verfchlänge und ſich nicht im Declamieren fo überftürzte.” Dann heißt 
e8: „Beil, der herrliche Kopf, war ganz Schweizer.” Dalberg’s Kritik 
einer fpäteren Aufführung bes Stüds (1783) bemerkt: „Herr Iffland 
wollte fich heute übertreffen, thut auch als Künitler mehr als jemals; 
ob aber im Ganzen die Wahrheit nicht dabei gelitten und ob ein Ge 
mälde nicht durch zu ſtarkes Farbenauftragen in Schönheit und Sim- 
plicität verliere, wird er durch fein eigen Gefühl fich felbit beantwerten 
fönnen.”®) Un bedeutenderen Stüden folgten in den nächſten Jahren: 
Der Kaufmann von Venedig (von Dalberg als Luftfpiel in vier Acten 
feltfam genug eingerichtet), Fiesco, Kabale und Liebe. Iffland war 


_ — — — — 


1) A. Pichler, Chronik des Mannheimer Theaters. S. 72. 
2) Schmidt, Denkwürdigkeiten J. 202. 
8), Kofffa, S. 350. 
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Shylod, Verrina, Wurm; Beil: Graziano, Muley Haffan, Miller; 
Bed: Baſſanio, Bourgognino, Ferdinand. Es muß auffallend erfcheinen, 
daß Schiller, der allen feinen Stüden einen beftimmten perfönlichen 
oder ſachlichen Namen ais Titel gab, nur bei „Kabale und Liebe” durch 
die Wahl diefer verfchwommenen Bezeichnung eine Ausnahme machte, 
während dod) der urjprünglich gewählte Titel: „Louiſe Millerin“ befler 
und einfacher lautete. Pichler's Chronit bringt bie Erklärung, daß 
ihn Sffland zu dem Taufche beftimmte, nachdem Schiller zuvor Iffland's 
neues Familienſtück als Taufpathe „Verbrechen aus Ehrſucht“ genannt 
hatte. 

Schon ſeit 1781 beſtand der von Dalberg gegründete „Große 
Ausſchuß“, zu welchem, neben den Regiſſeuren, noch vier bis ſechs 
Mitglieder, unter ihnen auch Beil, Iffland, Beck, gehörten. Derſelbe 
befaßte ſich mit Beurteilung der Leiſtungen, Vorſchläge, Beſchwerden, 
aber auch mit dramaturgiſchen Fragen, geſtellt von Dalberg. In ihrer 
Beantwortung zeigt ſich Iffland am längſten, Beil am gedrängteſten. 
So lautete eine Aufgabe: „it das Händeflatfhen — oder eine all: 
gemein herrſchende Stille der fchmeichelhafteite Beifall für den Schau- 
fpieler?” 

Beil der aus Grundſatz das „Spielen auf Abgänge”!) ängſtlich 
vermied, gab feine ganze Beantwortung in folgenden drei Süßen: „Un: 
jtreitig ift der augenblicliche Wiederhall des Eindrude, den der Schau- 
fpieler in das Volk gethan, wahrer Beifall zu nennen. Echmeichelbafter 
it es, wenn der Schaufpieler durch mannigfaltiges gutes Spiel mit 
feiner Erfcheinung den Grad der Stille bewirkt, daß die leifeften Modu⸗ 
lationen und fubtilften Wendungen im Charakter nicht verloren gehen 
fönnen. Bemwährter ruhiger Beifall ift (mebit dem ftrengen Richter 
eigenen Gefühle) der Beifall des Dlitfchaufpielers oder des Beobachters, 
ber ganz mit dem Umfang des Talents, Tönen, Gerz und Feuer des 
Schauſpielers bekannt iſt.“ 

Beck äußert ſich ausführlicher, aber in gleichem Sinne; das 
Weſentlichſte lautet: „Beifall, Händeklatſchen der Menge, die höchſte 


I) Als Erfinder des „Spiels auf Abgänge” glänzt — völlig naturgemäß — der 
erite Gaitfpielreifende: Johann Michael Böck (1743 bis 1793), feit 1779 Mitglied 
des Mannheimer Theaters al8 beliebter Darjteller von Heldenrollen. Er war harm⸗ 
[08 genug, felbit zu äußern: „Set Hab’ ich's weg. Ich brauche nur furz vor meinem 
Abgang etwas leiſer zu reden und dann auf einmal loszudonnern, Yo folgt der Beifall 
immer!” 

xp. F. VI. 3 
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Vefriedigung des Chrgeizes, ift zugleich der trüglichfte Beweis von dem 
Werte des Künftlers. — — Stille Hingegen iſt das fchönfte Unter: 
pfand der Achtung des Publiftums gegen den Schaufpieler; die Zu— 
Schauer geben ihm bier gleihjam ihre Herzen in Gewalt; er wird Herr 
ihrer Empfindungen, er führt fie durch alle Labyrinthe der Leiden- 
ichaften; jeder Funke in ihm wird elektriſch, und die Begeilterung bringt 
dann Dinge hervor, die das tiefjte Studium und alle theoretifchen 
Kenntniſſe nicht fchaffen können. — Grabesftille in den Augenbliden 
der allgemeinen Begeifterung, und dann bei einem Erbolungspunft der 
allgemeine mit Ausrufungen begleitete Beifall find die Triumphlieber 
des glüdlichen Künftlers.” — Iffland verwendete viele Worte zu einem 
ſehr fpiefindigen Vortrage, welcher in dem Satze gipfelt: „Daher ift der 
augenbficliche allgemeine Beifall des Künftlers größter Lohn. Er joll 
fich darum nicht nur bemühen, er ſoll danach ringen.”!) — Bezeichnend 
für Iffland's Selbftgefühl ift auch ein Brief von ihm an Dalberg, ge: 
fchrieben am 1. Mai 1784 aus Frankfurt, wohin Jffland und Beil 
(mit Schiller) gereift waren, um dort bei der Großmann’ichen Geſell— 
ſchaft Gaftrollen zu geben und ſowohl „Verbrechen aus Ehrſucht“ als 
„Kabale und Liebe” den Zufchauern vorzuführen. Diefer Brief lautet: 
„Ihro Ercellenz, Größeren Triumph Tann die gute Schaufpieltunft nicht 
erleben. Grabesſtille — das Haus zum Brechen voll und Enthufiasmus 
für das Stüd?), daß man uns am Ende rief?). Großmann verfchmerzt 
es nicht ala Direktor, Dichter und Menih! Die Truppe befam mora- 
liſche Gichte. Von Mainz weiß ich 24 Perfonen aus den beiten 
Häufern bier. Heut’ ift die „väterlide Race”. Verzeihen Ihro 
Ercellenz die Kürze dieſes Briefes wegen der Eile. Ich bin Ihro 
Ercellenz untherthänigfter U. W. Iffland.” Im nächſten Jahre fchreibt 
er, ebenfalls an Dalberg, aus Hamburg unterm 10. September 1785: 
„Ihro Ercellenz darf ich jegt jagen — mein Spiel ift gewonnen! Bei 
meinem Auftreten ward ich mit lautem Beifall empfangen. Im erſien 
Aft der „Mediceer” war alles till, im zweiten merkte ich, daß ich Sen- 
fation gemacht hatte, man geriet in Bewegung — im dritten ließ mid 

1) Koffka, S. 486 bis 498. 

2) „Berbreden aus Ehrſucht“, welches am 9. März zuerft in Mannheim ge 
geben worden mar, bier am 30. April. 

8) Damals noch eine feltene Auszeichnung. Brodmann war der erfte deutfche 


Künftler, dem fic in Berlin zu teil geworden, al8 er (1778) die dortigen Aufchauer 
durch feine zwölfmal wiederholte Darftellung des Hamlet begeifterte. 
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der Beifall nicht zu Worte kommen. Schaufpieler und Einzelne vom 
Parterre gaben mir Beweiſe ihres Enthufiasmus. So bis zu Ende. 
„Die Maler” aber — der Beifall, den ich da erhielt, das war Phrenefie. 
Das Publikum war in meiner Manier ſchon zu Haufe — und id) 
lebte den brillanteften, entfcheidenditen Tag meines Lebens.“!) 

Bel hatte fih am 8. Januar 1784 mit Garoline Ziegler (geb. 
1767) verheiratet, welche im Alter von 14 Jahren zuerit auf der 
Bühne erichien.?) Sie ftarb jchon nach jieben Monaten (24. Juli), 
wahrſcheinlich in Folge eines unglüdlichen Falles als Emilia Galotti, 
wo ihr Kopf aus Odoardo's Armen fchmetternd zu Boden fiel. Iffland 
rühmt ihre feltene Begabung, welche feinite Zartheit mit innigiter Kraft 
verband und durch eine vollendete Geftalt veredelt wurde; er jagt, daß 
er die Accente und die Melodie der Liebe, wie fie ihr als Leonore im 
„Fiesco“ eigen geweien, nie wieder gehört habe. Bed war tiefgebeugt 
durch den ſchweren Verluft; Iffland bemühte fich mit Erfolg bei Dalberg 
um die Ordnung der häuslichen Verhältniffe des Freundes, er nennt 
Beck und Opitz (geb. 1756) die beiden Einzigen, welche an deutjchen 
Bühnen als erfte Liebhaber brauchbar feien. Im September wurde 
Bed die PBreismedaille zuerkannt, weiche (12 Dulaten an Wert) von 
der Intendanz auf die beite Beantiwortung der dramaturgifhen Fragen 
gejegt worden war. 

Seitdem Schröder als Lear aufgetreten, wagte von den Dann: 
heimer Schaufpielern feiner die Rolle zu übernehmen. Dalberg be- 
itimmte nun, daß Meyer (cin tüchtiges, fleißiges, aber nicht gerade 
hervorragendes Mitglied), Iffland und Beil in drei Monaten nad) ein- 
ander den Lear fpielen follten. Beil und Meyer verzichteten zu Gunſten 
Iffland's, allein diefer ging mit fchwerem Herzen an die große Auf: 
gabe, er wünfchte, daß Dalberg der Aufführung (die am 29. Auguſt 
1784 ftattfand) nicht beimohnen möge, denn jeine Darftellung fei fein 
freies Kunſtideal, er müſſe einen fchon betretenen Weg gehen, müſſe 
Lear fein. Gleichwohl fand Dalberg’s Urteil, dem allgemeinen Beifalle 
gegenüber, nur minder erhebliche Zweifel zu erwähnen, indem er u. N. 
bemerkte: „Ließe ſich im Gemitter nicht ein höherer Grad von Ber: 
zweiflung und Begeiſterung anbringen? Obwohl Herr Iffland in dieſer 


1) Zeiſchrift „Der Bär“ vom 1. Mai 1876, S. 85; 15. Mai 1876, S. 98. 
2) Ihre Eltern waren: Franz Ziegler, Hofgerichtsregiſtrator in Mannheim, und 
Eva, geb. Kobell, Schweſter der Maler Ferdinand und Franz Kobell (Pichler, Chronik, 
©. 65). Ihr Bild brachte der Gothaiſche Theater⸗Kalender für 1785. 
3* 
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Stelle weit mehr ala Schröder geleitet bat.”!) Beck gab jet ben 
Narren. 


Dalberg mar jtets darauf bedacht, daß ben Verbieniten ber Schu 


fpieler auch die ehrende Anerlennung nicht fehlen follte.e So wurden 
auf feinen Antrag (1786) Bed und Iffland mit dem Dichter Diatihiien 
zu wirklichen arbeitenden Dlitgliedern der kurfürſtlichen deutſchen Ge 
ſellſchaft erwählt. Dieſe Gefellihaft hatte ſchon ein Jahr früher 50 
Dulaten als Preis für das befte Luftipiel ausgefept; ihre Ziele maren, 
nah dem Inhalt des Ausjchreibens,?) die höchſten: fie verhieß dem 
ruhmvollen Sieger neben dem baaren Kohn noch — die Uniterblid: 
feit! Zur Aufführung der vorzüglichiten eingegangenen Stüde hatte das 
Mannheimer Theater fich bereit erflärt, erit danach follte Die Entſchei⸗ 
dung getroffen werben. Allein das Ergebnis entiprad nicht Der Er: 
wartung: von ben zehn eingegangenen Stüden erſchien feins — der 
Unfterblichleit wert. Noch einmal wurde das Augsſchreiben erneuert, 
ber Preis auf 75 Dulaten erhöht; e8 gingen acht Stüde ein, von 
denen drei zur Darftellung famen: zwei mißfielen, das dritte („Die 
Erbichleicher” von Gotter) wurde dann zurückgezogen und neu bearbeitet 
— um nad) zwei Jahren nur geteilten Beifall zu finden. Die Schau: 
ipieler mußten durch folche Unfälle veritimmt werden, der Rüdichlag 
auf die Zuhörer konnte nicht ausbleiben. 

Im Frühjahr 1786 hatten die drei Freunde eine Sommerwohnung 
auf dem früher turfüritlihen Jagdhauſe zu Käferthal, unfern von Mann: 
beim, bezogen. Hier erneuerte fich noch einmal bie alte Gothaer Zeit: 
wieberum wurde ftrenges gegenfeitiges Urteil geübt, um die VBergangen- 
beit nugbar zu maden; daran jchloffen fich aber für die Zukunft ernite 
Vorfäge, feite Beitimmungen. .Beim Zufammenipiel follte feiner durd 
ungebührliches Vordrängen der eigenen Rolle die des andern in 
Schatten ftellen; bei leerem Haufe wollte man doppelten Fleiß auf die 
Darftelung verwenden. Die Wirkung zeigte fich alsbald bei den Nuf- 
führungen: ein neues Leben ſchien erwacht, dem von ben Zufchauern 
regere Teilnahme nicht verfagt ward. 

Beil, der feinen alten Eltern ftets ein fürjorglicher Sohn gemefen 
war, ſah die Hoffnung, diefe bei ſich aufzunehmen, durch den Tod ber 
Mutter zerftört, und ohne ihre Pflege fchien der Ortswechſel für den 
Vater zu bedenklich. So gründete er ſich denn (1787) die eigene glüd: 


1) Koffla, S. 371. 
2) Pichler, Chronik, S. 90. 
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liche Häuslichkeit durch feine Verheiratung mit Luife Ziegler (geb. 1766), 
der älteren Schweiter von Beck's verftorbener Frau. Nicht lange darauf 
(1. Februar 1788) folgte Bed dem Beiſpiel des Freundes; feine zweite 
Gattin war Joſepha Scheeffer,!) welche jeit 1780 als Sängerin und 
Schaufpielerin dem Mannheimer Theater angehörte. „Unitreitig die 
beite Sängerin auf allen beutfchen Bühnen, und verdiente wohl auch 
Die jchönfte zu fein” — ſagte von ihr Schröder, der in bemjelben 
Jahre zu achttägigem Beſuch nah Mannheim kam, ohne dort felbit zu 
fpielen. Über ben Vorftellungen, die er befuchte, maltete Diesmal ein 
befonderes Mißgeſchick. Am Abend feiner Ankunft trat er unerkannt, 
von niemand erwartet, in eine Fremdenloge: man verjpätet den An⸗ 
fang wegen plötzlicher Erkrankung der eriten Liebhaberin, dann wird 
die Borftellung abgeändert und — das Schröder'ſche Stüd „Der 
Fähndrich“ eingeworfen, defien Darftellung allerdings, nad) des Ber- 
faſſers Schilderung,?) eine mehr als nachläffige geweſen jein muß, 
während die Schaufpieler auf der Bühne nicht ahnten, wer ſich unter 
ben Zufchauern befand. Eo erging denn über diefelben, namentlid) 
über Beil und Bed, der begründete fcharfe Tadel des Meilters in 
feinem Tagebuche. Auch zwei weitere Vorftellungen: „Das Kind der 
Liebe” von Kogebue und „Die offene Fehde”, nad ſpaniſchem Stoff, 
fanden wenig Gnade vor feinen Augen; Sffland und Bed, die darin 
auftraten, blieben ihm nun einmal wenig angenehm — dieſer durch 
feine Stimme,?) jener durch die Berechnung. Und doch Hatte das 
Mannheimer Theater gerade damals ben Höhepunkt des Glanzes erreicht, 
welchen Iffland auf die Zeit vom Herbit 1786 bis 1798 ſetzt. Nicht 
zum kleinſten Teile kam da in Betracht die Mitwirkung der Drei 
Freunde, deren neu erwachten Eifer neben lebhafter Anerfennung auch 
der fünftlerifche Erfolg. begleitete. Iffland löſte längſt mit Glück die 
ſchwierigſten Aufgaben, wenn auch Dalberg’s ftrenge und unbefangene 
Beurteilung das allzu ſehr Überlegte, die gemwaltfame Anftrengung in 
feinem Spiel öfter rügend hervorhob. Beil hatte Schröder’s Ausiprud) 


1) Ihr Bild befindet fih im Mannheimer Theatersftalender auf 1796. 

2) Meyer, II. 69. 

8) Ganz entgegengelegt urteilte freilich das Mannheimer, keineswegs zu milde 
Kunſturteil. Es hieß 3. B. am 31. Januar 1786 (Tagebuh der Mannheimer 
Schaubühne, S. 37): „Da8 vortrefflidhe Organ des Herrn Bed zeichnete fich heute 
wieder vorzüglich aus, er fpricht fo richtig und vernchmlid, daß auch nicht einmal 
der geringite Laut feiner Stimme verloren geht.” 
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gerechtfertigt: neben ben alten komiſchen Rollen, welchen feine frijche 
Laune treu blieb, ſchuf er im ernften Schaufpiel vollendete Bilde. 
Dahin gehören Kent (Xear); Lerfe und Biſchof von Bamberg (By: 
Alba (Don Garlos); Antonius (Cäfar); Menenius (Coriolan); Ddsardı 
Galotti. Bed wirkte nicht bloß als Liebhaber und jugendlicher el, 
er gab zugleich die Titelrolle in Shakſpere's Cäfar; den Figaro Inen 
Beaumarchais); Weißlingen (Götz); Tullus Aufidius (Coriolan); Mac 
duff; den Narren im Lear; Hamlet. 

Bald jollte die franzöfifhe Revolution ihre Schatten aud nad 
Deutfchland hinüberwerfen, um dann im Laufe der folgenden Jahre 
die Gemüter hier immer mehr aufzuregen. Zunächſt fam "eine Anzahl 
von Ausgewanderten nah Mannheim; dieſe belebten anfangs das 
Theater, bald aber wollten fie dasſelbe beherrſchen, palitifche Neigung 
und Abneigung mifchten fich hinein, bie entgegenftehenden Anfichten | 
famen im Zufchauerraume zum Ausdrud. Iffland war von Herzen 
Anhänger des Königtums. Seit 1781 hatte er die Bahn des Bühnen 
Schriftftellers betreten, und das Glück blieb ihm, nad einigen Miß— 
erfolgen, in feltenem Maße gewogen. Er wurde, wie Eduard Devrient 
fagt, „zum legitimiftifchen Hofdichter geftempelt”, fürftliche Perſonen liehen 
ihm Auszeichnungen zu teil werden, feine Stüde gewannen immer 
mehr Boden auf den beutichen Bühnen. Beil, den bie Politik bis 
dahin wenig gekümmert hatte, war den ausgewanderten Franzofen per: 
ſönlich abgeneigt, zumal er nicht franzöfifch ſprach; doch blieb es un- 
möglich, dem Einfluß der neuen Gedanken ſich ganz zu entziehen, und 
mit diefen befreundete ihn feine Überzeugung. Seit 1785 fchrieb aud 
er für die Bühne — vielleicht durch Iffland's Vorgang angeregt, jeden: 
falls nicht mit dem gleichen Erfolge wie biefer; er meinte darin abfidt 
liche Feindſchaft, perfönliche Umtriebe zu erbliden. Aus ſolchen Gegen: 
fägen erwuchs bei ihm Empfinblichfeit, Mißtrauen, Eiferfucht, Bitterfeit, 
welche im täglichen nahen Umgang zur Sprache kommen mußten. Un: 
berufene fäumten dann nicht, das Feuer noch zu ſchüren. Beil ward 
ftill, in fich gekehrt, den Freunden gegenüber abgeſchloſſen, fein heller 
Blick ſenkte fich oft ftarr zu Boden — da mar nichts mehr von ber 
frifchen, heiteren Lebensanfchauung, die fo unverwüſtlich ſchien. Er 
fuchte wieder einmal Zerftreuung im Glüdsfpiel; aber fein Bühnenfpiel 
litt darunter nicht, e8 nahm nur einen höheren Aufſchwung. Auch die 
alte treue Gefinnung brad in Augenblidlen wieder durch, und immer 
galt es ihm als CEhrenpflicht, Die Leiftungen feiner fyreunde gegen un: 
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begründeten Tadel zu verteidigen. Er konnte Unrecht dulden, er wollte 
nicht Unredt thun. Iffland Hatte ihm fcherzend einen Traum erzählt, 
darin ſah er Beil auf dem Krankenlager und diefer vertraute ihm bie 
Sorge für Weib und Kind. Beil fchwieg darauf, reichte Iffland dic 
Sand und fagte ernit: „Ich weiß, daß Sie diefe Sorge übernehmen 
würden, auch wenn ich nicht Zeit habe, Sie darum zu bitten” Als 
beide dann, nad) anderen Gejprächen, auseinander gehen wollten ergriff 
Beil nod einmal die Hand Iffland's mit den Worten: „Wer weiß 
was geſchieht — es bleibt bei der Abrede!“) Menige Wochen ſpäter 
fühlte ſich Beil leidend, er fpielte gleichwohl den Pachter Kunz in dem 
Luſtſpiel „Der Yurift und der Bauer“ am 29. Juli 1794. Es war 
jeine legte Role. An der Ruhr erkrankt, freute er fich ſchon wieder 
der Beilerung und verließ heiter das Bett, als ein Schlagfluß fein 
Leben endete, nachmittags am 13. Auguft. Iffland widmete ſich treu 
der überfommenen Pflicht. Beil's Witwe ward fein Schülerin, er 
ſchrieb für fie das einactige Stück „Die Geflüchteten“, in welchem fie 
(3. Mai 1795) auftrat und gefiel. Sie wurde dann Mitglied des 
Mannheimer Theaters, blieb aber nicht bei der Bühne. 

In den Angaben über Beil’s litterarifche Thätigkeit herrſcht große 
Verwirrung, die jich durch den Umftand erklärt, daß er feine Stüde, 
nachdem fie ſchon gedruckt waren, umzutaufen liebte, und zwar ohne 
Bezugnahme auf den früheren Titel. So finden fih in den Bücher: 
verzeichniffen elf verfchiedene Dramen Beil’ angegeben, während er nur 
fieben jchrieb, darunter fein Trauerjpiel. Alle find eigene Erfindung 
auf dem Boden der Gegenwart; der dramatiiche Aufbau zeigt Mängel: 
in einer meift einfachen und ziemlich durchfichtigen Handlung find neben 
überflüffigem Beiwerk jtets wirkſame Vorgänge, allein fie gliedern fich nicht 
zum Gefamteindrud. Alle Berfonen, auch die minder bedeutenden, ſind 
ſcharf gezeichnet, fie bieten dem Schaufpieler dankbare Aufgaben; mit 
Vorliebe werben verlumpte Gejellen dargeftellt, welche die innere Hohlheit, 
jelbft das Verbrechen, unter glatter Form zu verbergen wiſſen; Empfind⸗ 
ſamkeit, die im Zeitgefhmad lag, ift nicht ausgeſchloſſen, doch tritt fie 
minder hervor als bei Iffland; in vier Stüden fehlt das herfömmliche 
Liebespaar. Die Sprache zeigt unverkennbar den Einfluß der neuen Beit, 
in welcher Leſſing, Goethe, Schiller geichrieben Hatten, fe ift Far, Inapp, 
mitunter derb. Einfilbige Namen find bevorzugt, mehr denn zweiſilbige 


1) Sffland, Meine theatraliſche Laufbahn, S. 181. 
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finden fih nit. Die Reihenfolge der Beil’fhen Stüde iſt dieſe: 
1. „Die Spieler, oder: Schonung beſſert, Echaufpiel in fünf Aufzügen“, 
zuerft aufgeführt zu Mannheim am 23. Januar 1785 und wiederholt; 
im Drud: „Die Spieler”; bann umgetauft: „Die Gauner“. Tas 
Stüd ſtrebt etwas gewaltfam nach Wirkung durch feine grellen Farben; 
dazu kommen: Dolce, Piltolen, Terzerolen, Strid zum Erdroffeln, cine 
abgehauene Hand, bie in einer Kapſel mitgeführt wird; Hauptperſonen 
find: zwei falfche Spieler, der eine treibt diefe Beichäftigung Handwerfs- 
mäßig (Beild Rolle), ihm eröffnet fidh die Fernfiht auf den Pranger; 
der andere fpielt nur ausnahmsweiſe falſch, fommt zur Erkenntnis und 
wird von dem edlen Engländer Feruls (Iffland), dem er zweimal nad 
bem Leben getrachtet, fchließlich ans Herz gedrüdt, mit der Verficherung: 
„Morgen jcheiden wir als Brüder!” — 2. „Die Schaufpielerfchule, 
Zuftipiel in drei Aufzügen”, zuerft aufgeführt am 20. September 1785 
und öfter wiederholt; jpäter umgetauft: „Liebe um Laune”, verändert 
für den Drud. Walde, ein junger Dann, der mit Fleiß und Erfolg 
den Wiflenfchaften obgelegen, ift Schaufpieler und BPrinzipal einer 
‚Truppe geworden, fein Vater hat ihn deshalb enterbt — bis Die Bühne 
von ihm aufgegeben fei. et fehrt er zurüd in die Heimat, wo ber 
zweite Gatte feiner inzmwifchen verftorbenen Mutter fi) eben mit einem 
jungen Mädchen wieder verheiraten will. Die Braut und Malded 
verlieben fich alsbald gegenfeitig, fie will ihm auf die Bühne folgen, 
dadurch wird er veranlaßt, der Bühne zu entfagen — fo gewinnt er 
auch fein Vermögen zurüd. Das Luftipiel ift rei an Erinnerungen 
aus Beil’8 Wanderleben, welches dadurch eine warme Beleuchtung er: 
hält; zugleich wird ben fchlechten Schaufpielern in beredteu Worten ber 
Zert gelefen. So jagt Walde (1I, 10): „Die feligen Augenblide, die 
mir die Entwidelung meines Talents an kleinen, unbefannten Orten 
gewährte, — die fommen nicht wieder. — Unvergeklid) werden fie mir 
fein, jene ängftlihen, ärmlich aufgepugten Schaufpielfäle, jene gedrängten 
Reihen guter Naturmenſchen, ganz Ohr, ganz Auge, verloren in nie 
empfundenem Entzüden. Sie gaben meiner Kunft gejchwindere ‘Flügel 
als die feelenfchlaffen, funftrichterifchen Verfammlungen mancher berühmten 
Stadt.” Und ferner (I, 4): „Ich will mid) von dem Gefindel unter: 
ſcheiden, das für Liederlichkeit und Tagedieberei die Freiſtatt der 
Bretter juht und — weil es zu jedem ehrlichen Gewerbe verdorben 
ift — ſich no gut genug zum Schaufpieler dünkt. — Was nennt 
ihr Proben? was Spielen? Früh die Rolle vom Blatte herbudjftabieren? 


— — — — — — —— — —— 
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Abends euch ankleiden, ſchminken, herausgehen und die Eingebung des 
Drafels im Loche auf gut Glück nacdhbeten? Ob ihr Unftnn heraushalfet 
— die beften Stüde verhunzt — die Zuſchauer ermüdet — und Das 
Haus allmählich zur Einöde macht — das fümmert euch nicht.“ Die 
Würde der Kunft wird mit fchöner Wärme erhoben: „Die Zeiten der 
Barbarei find vorbei. Allgemeine Achtung für den Schaufpieler von 
Talenten gehört unter die Fortfchritte der Aufflärung. Die Großen 
bejchügen ihn. Die feine Welt öffnet ihm ihre Cirfel, der Mann von 
Gefühl fein Herz. Gelehrte und Dichter, die der Stolz der Nation 
find, fchenken ihm ihre Freundfchaft” (II, 10). An Beil felber wendet 
fich offenbar Walde (I, 6), wenn er fagt: „Du haft eine gemille 
fomifche Ader — überall, wo dein eigenes Ich vorftechen kann, bift Du 
brauchbar — deine groben Wirte — ſchelmiſchen Bedienten — deine 
befoffenen Soldaten haben einen Anftrid von Wahrheit.” — 8. „Dietrid) 
von Ruben, Luftipiel in einem Aufzug” (früher „Baron Ruben” ge: 
nannt), von Dalberg zur Daritellung nicht angenommen, gedrudt 1786, 
ift mehr flüchtiger Entwurf ala wirkliches Zuftipiel zu nennen. Bon 
den fünf Perſonen find vier ziemlih anrüdhiger Art. — 4. „Armut 
und Hoffahrt, Zuftfpiel in fünf Aufzügen,” zuerſt bargeftellt am 20. Juli 
1788 und nicht wiederholt, fpäter umgetauft: „Bettelſtolz.“ Die Auf: 
führung wird als fehr gut bezeichnet, man rief am Schluffe den Ver: 
faffer und fpendete ihm lauten Beifall. Aber Iffland bemerkt: „An 
einem Orte, mo noch fo viele nventarienftüde des alten Hofes ver- 
fehrten, Tonnte dies Stüd nicht gefallen” — das beißt alfo: einem 
Teile des Zufchauerfreifes, der fich getroffen fühlte. An anderen Orten 
erwarb ſich dasfelbe die Gunft der Zuſchauer. Sein Inhalt läuft 
Darauf hinaus, daß aufgeblafener Hochmut, der durch ſchlechte Mittel 
nad) Geld und Gut ftrebt, feine Demütigung, und befcheidenes Verbdienit, 
welches die frummen Wege verfchmäht, feinen Lohn findet. Das wird 
mit feiner Wahrheit und vortrefflider Laune durchgeführt. — 5. „Curt 
von Spartau, Schaufpiel in vier Aufzügen,” zuerft gegeben am 18. De- 

zeınber 1789 und mehrmals wiederholt. Der Bau des Stüdes ift 

beiler als jonft, die Steigerung der Spannung bis zum Schluffe gelungen; 

wenn e8 bier ohne ſtarken Zufag von Empfindfamfeit nicht abgeht, jo 

wird das damals dem Eindrud zu gute gekommen fein. Eine Selt- 

jamfeit findet fih in dem ziemlich überflüffigen Geſpräch des Küfters, 

der für das preußifch-fächfifche Bündnis eintritt, mit dem reinfächfifchen 

Lotterie-Einnehmer (III, 1). Auf des Küjters Rede: „Die Preußen 
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find unfere Bundesgenoſſen: ich münfch’ ihnen Glüd und Victoria über 
unfere Feinde!” antwortet der LXotterie-Einnehmer? „Haba! Bicteris? 
-- Sie follten einmal bei Königsgrätz anbeißen — fie follten dort an- 
beißen! Herr, mit Steinen werben fie totgemorfen, jo vorteilhaft ſtehen 
die KRaiferlichen.” — 6. „Die Einöde, Schaufpiel in vier Alten,“ von 
Dalberg nicht zur Aufführung angenommen, gedrudt 1792; ſpäter 
umgetauft: „Die Freiftatt müder Pilger” — ein Rührſtück ftärfiter Art mit 
Ugolino: Färbung und langfam fortfchleichender, aber nicht der Spannung 
entbebrender Handlung. — 7. „Die Familie Spaden, Schaufpiel in 
vier Alten,” zuerſt aufgeführt am +. März 17983 und wiederholt — 
ein Gegenftüd zu „Armut und Hoffahrt“: auch hier fiegt ebrlide 
Armut über fchleht angewandten Reichtum. Das wird geſchickt, wenn 
auch in ziemlich grellen Farben ausgeführt; die Auftritte erinnern 
mebrfah an „Kabale und Liebe.” — Beil's Dramen erfcdhienen in 
Einzeldrucden, fodann in zweibändiger Sefamtausgabe (Zürich und Leipzig, 
bei Ziegler und Söhnen, 1794); diefe mar anfangs unvollitändig, «s 
fehlte darin: „Bettelftolz” ; das Stüd wurde aber 1797 Hinzugefügt. 

Schon im Jahre 1792 war Iffland, nach dem Abgang des Re 
giſſeurs Rennfhüb, zu deifen Nachfolger einjtimmig gewählt und vom 
Kurfürften beitätigt worden. Er begann das neue Amt mit einer Zu: 
fammenftellung der Rechte und Pflichten des Negilfeurs, Diesmal in 
gedrängter Kürze!); die darin ausgeiprochenen Grundjäge, welche den 
Sinn für ftrenge Ordnung mit vollem Wohlwollen zu verbinden willen, 
gereihen ihm zur Ehre, Dalberg erteilte feine unbedingte Zuftimmung. 
Bald folgte ein „Kleidungs-Reglement” in 28 Baragraphen.?) ffland’s 
Geſchick ala Ordner und Leiter bewährte fi) glänzend nad) allen Eeiten: 
bier ftand der rechte Mann an rechter Stelle. Die Borjtellungen 
gewannen äußerlich und innerlih an Rundung. Indeſſen rüdte der 
Kriegslärm näher, die Zeitläufte geftalteten ſich während der nächſien 
Jahre immer ſchwieriger, immer minder erfreulid; für das Theater: 
Mannheim wurde wiederholt bedroht, belagert, von Feinden oder 
Freunden genommen, die dann als unruhige Gäfte dort hauften, endlid 
folgte fogar acht Tage lang Beichiekung der Stadt (1795). Unter 
ſolchen Bedrängniflen ftarb die Kurfürftin (1794), öfterer Ausfall der 
Borftellungen fand ftatt, fogar für mehrere Wochen, aud) die gänzliche 
Aufhebung des Thenters war bereits angeordnet, fie wurde nur durch 


1) Koffta, S. 202. 
2) Pichler, Chronik, S. 331. 
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Iffland's und Dalberg’s ernite Bemühungen rüdgängig gemadht. So 
unerquicklichen Zuftänden gegenüber mag Sffland’s Wunſch, das Mann- 
heimer Berhältnis mit einem günftigeren, weniger aufregenden zu ver: 
tauschen, begründet genug erfcheinen, allein fie gaben ihm niemals ein 
Necht, dieſes Verhältnis einfeitig und willfürlich zu löfen. Denn bereits 
1785 hatte er dem Intendanten Dalberg die fchriftliche Verſicherung 
ausgeſtellt, ohne deſſen Bewilligung fih an feinem anderen Orte zu 
engagieren, und durch furfürftliches Decret vom 1. Eeptember 1790?) 
war ihm dann (ebenfo wie Beil und Bed) ein lebenslänglicher Kontrakt 
nebft Penfionsverficherung für den Fall des Alters oder körperlichen 
Uuvermögens bemilligt worden. Gleichwohl wandte er fih, hinter 
Dafberg’s Rüden, nad) Berlin, um dort — anfangs ein Engagement, 
päter, ale Engel abgegangen, die Direftorftelle zu erhalten. Auch ver: 
mebrte Sorge um fein Ausfommen, nachdem er ſich (19. Mai 1796) 
mit einer Kammerfrau der verftorbenen Kurfürftin, Namens Greühm, 
verheiratet hatte, kann hier nicht ala hinreichender Entfchuldigungsgrund 
ins Gewicht fallen. Nun erjchien am 12. Juli 1796 eine Belannt- 
machung Dalberg’s: Das Schaufpiel folle auf ein Sahr eingeftellt 
werden; die Mitglieder, denen ihre Kontrafte vorbehalten blieben, dürften 
auf ein Jahr auswärtiges Engagement abſchließen; jie würden ihre 
Sagen nur noch bis Ende Eeptember erhalten, da fernere Zahlungen 
unmöglid) feien.?) Gegen die Einftellung der Gagezahlung konnte 
Iffland, auf feinen lebenslänglichen Kontraft fich ftüßend, unbedingt 
Einſpruch erheben, auch den Rechtsweg einſchlagen — er that das nicht, 
unterfchrieb vielmehr den ihm vorgelegten „Revers“ und verpflichtete 
fih darin auf Ehre, die Abweſenheitserlaubnis nicht zu mißbraudhen, 
auf feine Weife in neue Verhandlungen mit irgend einem Theater 
ohne vorherige Genehmigung der Intendanz fich einzulaffen, fondern den 
Mannheimer Kontrakt feit und getreu in allen Punkten aufrecht zu er- 
halten. Die Mitglieder reijten ab, Iffland kehrte nicht zurüd, er wurde 
durch Kabinetsordre vom 14. November 1796 in Berlin als Direktor 
angeltellt mit 3000 Thlr. Gehalt, nebit einem jährlichen Benefiz, 1200 
Thlr. Penſion und dem Gefchenf von 14000 fl. zur Bezahlung feiner 
Schulden. Dalberg und Beck bezeichneten mit Recht den Schritt Iffland's 
als Vertragsbruch; von der für bdenfelben feitgefegten Strafe wurde 
I) Pichler, Chronik, S. 108. 
2) Pichler, Chronik, S. 149. 
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Iffland auf Dalberg’s Verwendung befreit.) Zwiſchen beiden lan 
auch brieflih eine Art Berföhnung zu ſtande, als aber Iffland um 
Jahre 1802 zu Mannheim Gaftrollen gab, da war Dalbarg — verreilt?) 

Nach dem unerwarteten Schluß am 10. Juli war das Theater in 
Mannheim bald wieder eröffnet worben, weil die Befagung Darauf be: 
ftand und Erteilung der Spielerlaubnis an einen anderen Unternehmer 
in Ausficht ftellte. Beck hatte inzwifchen mit feiner Frau ein Gaftjpiel 
in Hamburg und Berlin angenommen, fo konnten fie erft am 20. 
Februar 1797 zurückkehren. Am 1. Mai wurde Bel zum Regiffeur 
ernannt, und fchon nach 4 Wochen fprad ihm Dalberg feine vollite 
Zufriedenheit aus, welche ſowohl dem Leiter ala dem Schaufpieler galt. 
Er gab jest den König Lear, und Dalberg fchrieb: „Ihre Daritellung 
macht Ihnen Ehre, Sie leilteten mehr als Iffland.“ Wir wiſſen freilid 
nicht, ob dieſes Urteil völlig unbefangen war oder ob daran ber 
Unmut gegen Iffland Teil hatte. Immerhin blieb diefer unerfeßt und 
unerfeglih. Dazu hatte fich in den Verhältniffen, in den Bühnenmit: 
gliedern Vieles geändert. Der alte Gemeingeiit war nicht mehr vor: 
handen, zumal wiederholt raſcher Wechſel der Scaufpieler eintrat, 
gegen den Regiffeur wurden von unten Ränke geitiftet, von oben fand 
er nicht mehr die ausreichende Unterftügung, denn auch Dalberg's 
frühere Entfchiedenheit begann nachzulafien, wie bei ihm die warme 
Zeilnahme an der Sache nadjließ, er murbe zeitweife von Geijtes- 
ftörungen befallen, bie zwar anfangs leichterer Art waren, allmählich aber 
fich immer bedenklicher geftalteten. So mochte Bed nicht Unrecht haben 
mit feiner Außerung, daß eine zerrüttende Unorbnung das Theater be- 
herrſche. Nun murde noch eine Anzahl der erften Mitglieder durch 
furfürftlichen Befehl an die Hofbühne zu München berufen, darunter 
Bed als Direlior (1799). Hier vermochte er fih mit Den 
Schaufpielern nicht zu ftellen, und die Folge davon war feine Zurüd: 
verfeßung nad Mannheim, wo Dalberg, erfreut über die Wiederge—⸗ 

I) Die Angelegenheit wird ausführlich dargelegt von Koffla (S. 92 bis 307) 
weitere wertvolle Schriftftüde bringt Pichler's Chronik (S. 151 bis 160) aus den 
Thenteratten. Iffland's Schutzſchrift: „Meine tbeatralifche Laufbahn“ war eine feiner 
erften Arbeiten in Berlin, fie murde abgeſchloſſen am 17. April 1798. Der Eingang 
jucht diefem Buche zwar den Schein völligfter Sachlichkeit zu wahren, allein damit 
fteht im Miderfprud die höchſt perfönliche Erklärung S. 295; auch hier fegt Iffland 
wieder feine Ehre ein für die Wahrheit von Einzelheiten, welche fi) nach den ur 
fundlichen Beweiſen oft ganz anders beraußitellen. 

2) Bihler, Ehronit, S. 179. 
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winnung des erprobten Regiffeurs, ihn am 19. Mai 1801 als Theater: 
Direftor einführte. Allein das neubegrünbete Zufammenmwirfen follte fich 
bald trüben. Dabei wirkte wohl mit, daß jetzt zwei kränkelnde Männer 
auf einander angemwiefen waren, denn aud) Beck's, des Vierzigjährigen, 
Geſundheit begann ſchon zu wanken. Dalberg fand fich verlegt durch 
feines Direltors unartige Schreibmweife und deſſen unbefugte Eingriffe in 
Die Theatervermaltung, er bejchwerte fi jogar über ihn bei dem Miniſter. 
Bed fand die Gefellichaft, welche jeßt beifammen war, ungenügend und 
fchlecht, er berichtete, daß das Branntweintrinten bei den Proben, das 
Schimpfen und Schlagen in den Couliſſen, überhaupt der unfittliche 
Ton durch ihn abgefchafft und die Polizei im Theater hergeſtellt fei. 
Welch ein Unterfchied gegen vormalige Zuftände der Ordnung, des ein- 
trächtigen Schaffens! Indeſſen fonnte Dalberg doc) die erfte Aufführung 
der „Jungfrau von Orleans” als vortrefflich in Anordnung und Dar: 
ftellung rühmen und Bed feine Anerkennung ausſprechen. 

Mannheim fiel an Baden. Um den Regierungsantritt des Mark: 
grafen von Baden zu feiern, wurde Mozarts „Titus” gegeben (23. No- 
vember 1802); Bed fprach dazu ein Schlußwort in Profa, welches Die 
Bedeutung des Tages bervorhob. Er war zum lebten Male auf der 
Bühne erfchienen. Am 8. Jannar 1803 wurde er als Direktor des 
Dienftes enthoben; am 4. März in den Ruheſtand verjegt; am 6. Mai 
erlag er einem Bruftleiden im breiundvierzigften Lebensjahre.?) 

Als dramatifcher Schriftitellee mar Bed zuerſt hervorgetreten im 
Jahre 1787. Er gab ber Bühne, fo viel erfichtlih, elf Stüde, darunter 
ebenfalls fein Trauerfpiel. Mindeſtens fünf Dderfelben find Bearbei⸗ 
tungen nach dem Englischen; fie wurden fämtlih auf den Boden der 
deutſchen Gegenwart verpflanzt — das that auch Schröder, und Iffland 
hielt e8 für fo unerläßlid, daß er in vinem Briefe an Dalberg die 
Frage aufwirft: „Was verliert Die deutiche Bühne durch ungermanifierte 
engliſche Luſtſpiele?“ Bed zeigt bier großes Geichi der Behandlung 
dur Kürzen und Umitellen. Sein Stil ift leicht und gewandt, Die 
Verdeutſchung eine vollftändige: nirgends laſſen ſprachliche Wendungen 
den fremden Urfprung durchllingen, die Menſchen find deutſch gedacht. 
Im eriten der beiden eigenen Stüde vermißt man Beil's breiftes 
Zugreifen — auf die Gefahr eines Fehlgriffs; es zeigt ſich mehr 
unficheres Taften, um das Rechte zu finden. Bei dem zweiten, welches 


1) Pichler, Chronik S. 178 bis 181. 
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faft neun Jahre ſpäter geichrieben wurde, erfennt man eine weit 
feftere Hand. Die Zeitfolge der Beck'ſchen Stüde iſt dieſe: 1) „Des 
Herz behält feine Rechte, Echaufpiel in fünf Akten”, nad) dem Eng 
lifchen, zuerſt aufgeführt in Dlaunheim am 25. Oltober 1787 und 
einmal wiederholt. Drei Paare treten auf, bei denen Liebesmwünice, 
Pflichtgefühl, Großmut kraus durch einander geichlingen jind, bis 
endlich alle fich zurechtfinden. Gute Zeichnung der Menfchen belebt die 
ipannende Handlung In ber Beſprechung heißt es): „Das Stud 
bat außerordentlich gefallen, und der Berfaller wurde am Ende heraus- 
gerufen.“ Wenn Dalberg dagegen bemerkte), daß Mad. Rennſchüb's 
Schönes Spiel die Vorftellung nicht vom Untergange retten fonnte, weil 
allgemeine Kälte und Mißbehagen durch das Ganze herrichte, fo ift das 
nicht wohl erflärlich, zumal Inhalt wie Aufführung dem damaligen Zeit: 
geſchmack entſprechen. Das engliihe Vorbild: The false delicaey. 
von dem Irländer Hugh Kelly, gilt für den erften Verjuch eines empfind⸗ 
Samen Schaufpiels; Garrick feßte dasfelbe in Scene, und es wurde auf 
dem Drury-Lane: Theater 1768 mit lebhaften Beifall zwanzigmal Hinter: 
einander gegeben; auch in den nächſten “jahren blieb e8 ein Lieblings: 
ftüd. Gleichen günftigen Erfolg hatten die Überfegungen — ins Bor: 
tugiefifhe (auf Befehl des Marquis von Pombal), ins Franzöſiſche 
(von der befannten Madame NRiccoboni) und ins Stalienifhe — 
2) „Alles aus Eigennug, Luftipiel in fünf Aften”, nach dem Engliſchen, 
zuerft aufgeführt am 24. Juni 1789 und mehrmals wiederholt. Cine 
ſchon vorhandene Überfegung wurde benugt. Der Stoff iſt die Be: 
fehrung eines Menſchen, welcher glaubt, daß Alles in der Welt bloß 
aus Eigennutz gefchehe; jie wird — ohne Überfluß von Empfmdfamleit — 
durch zwei Xiebespaare ins Werk geſetzt. Verfaſſer des englifchen Bor: 
bitds: The Heiress war der General John Burgoyne, derfelbe, welcher 
fih im amerikaniſchen Unabhängigfeitslriege bei Saratoga mit jeiner 
ganzen Diannjchaft ergeben mußte. Das Stüd erichien 1735 auf der 
Bühne und fand ebenfo viel Beifall der Zufchauer ala Anfechtung 
von Seiten der Berichterftatter. --- 3) „Verirrung ohne Lafter, Schau: 
Ipiel in fünf Alten“, auerit aufgeführt am 2. Mai 1790 und mehr: 
mals wiederholt. Es ift eigene Arbeit, wenn man davon abjehen 
will, daß Fieldingg Roman Tom Jones, ein Lieblingsbuch Bed’s, 
ihm ftarfe Anregung gab. In der Vorrede heißt es: „Der Roman 
N) Tagebuh der Mannheimer Schaubühne, 1787. 3. 65 bis 72. 

2) Bihler, Chronik, S. 97. 
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Dichter hat viel Raum für die Phantafie. Der dramatifhe Dichter ift 
Durch die Einheiten fehr beſchränkt. Diefen zu entiprechen, blieb mir 
nichts mehr übrig, als von jenem meifterhaften Bilde des Helden Thomas, 
ber fo fehlerhaft, wahr und doch fo liebenswürdig ift, eine ſchwache 
Skizze zu entwerfen: das heißt: einen leichtfinnigen, feurigen beutjchen 
Süngling, mit Fehlern der Außenfeite und einem edlen Herzen, mit 
Beibehaltung der Delifatefje, weldde dem Echaufpieldichter obliegt. Ein 
Stüd, welchem die beiden fräftigiten Triebfedern der Leidenſchaft fehlen 
(Ehrgeiz und Liebe), hat Vieles gegen ſich. — — Pie Mutter und ihr 
jüngfter Sohn find allerdings zu flach gezeichnet.” Alle diefe Bedenten 
laſſen ſich nur beftätigen; dazu fommt, „daß die uriprüngliche Aus- 
führung, welche einen ganz anderen Gang hatte,“ auf den Rat ſachver⸗ 
ftändiger Freunde völlig umgearbeitet wurde. Ob dur deſes Ver— 
fahren Mängel fortfielen? das wiſſen wir nicht, ficher aber wurden 
Fehler für die Darftellung hineingebracht. Wenn das Stüd gleichwohl 
auf erjten deutjchen Bühnen Beifall fand, fo bietet fi als Erflärungs- 
grund nur, daß darin eine Anzahl wirkſamer Rollen und fein Mangel 
an Empfindfamfeit vorhanden if. Die Zugabe des Barbiers Steps, 
der ji) vor niemand fürchtet als vor feiner Frau, könnte füglich auch 
Beil gejchrieben haben. — 4) „Die Uuälgeiiter, Luſtſpiel in fünf 
Alten“, nad) dem Englischen, zuerit aufgeführt am 18. Oftober 1792 
und oft wiederholt. Es ift Shakſpere's „Much Ado about Notling“, 
ganz in Proſa bearbeitet. Die „Ügemeine Führung der Handlung folgt 
dem Englifchen, im einzelnen iſt ſehr ftark geändert: was Shafipere 
hinter die Scene verlegt (das nächtliche Stelldichein, die Beitrafung des 
Ränkeſchmieds), das wird bier dem Zufchauer mit großer Breite vor: 
geführt. Heute fände man darin eine entſchiedene Verfchlechterung des 
Vorbildes; allein Bed kannte den Zeitgeſchmack: die Quälgeijter fanden 
an vielen Orten Beifall, fie wurden 1794 gedrudt und erhielten ſich 
lange auf den Brettern. Ein Zufall wollte, daß zur felben Zeit 
Schröder denjelben Stoff deutfch bearbeitet hatte. Die Aufführung unter 
dem Titel: „Viel Lärm um Nichts” erfolgte in Hamburg nur acht Tage 
ipäter. Den Benedift fpielte in Hamburg Schröder, in Mannheim 
Bed — er war auch Garrid’s. Lieblingsrolle geweſen. Schröder’s Be- 
arbeitung erfchien nicht gedruckt und geriet darum bald in Vergeſſenheit: 
ſoweit fi) aber nach den Berichten über die Darftellung urteilen läßt, 
war fie tiefer gegriffen und kunſtvoller ausgeführt als Beck's Arbeit!) 


— — — — — 


1) ©. oben ©. 16f. 
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— 5) „Die Schadmafchine, Luftipiel in vier Aften”, nad) dem Eng 
lifchen, zuerſt aufgeführt am 16. April 1795, und öfter wiederheli. 
Ein munteres Stüd mit vortrefflichen, fchlagfertigen Wendungen. Schade, 
daß die Haupthandlung überaus einfach ift, ba die einzelnen komiſchen 
Auftritte zu lofe neben einander ftehen, ftatt fich mit innerer Notmendig- 
feit in den Rahmen ber Handlungen einzufügen. So verflattert Die fefte 
Geſamtwirkung. Der jugendliche Albert Lortzing war ein höchſt liebens- 
würdiger Karl Ruf. — 6) „Rettung für Rettung, Schaufpiel in fünf 
Alten,“ zuerft mit Beifall gegeben am 6. Januar 1799 und öfter 
wiederholt. Es ift wiederum eigne Arbeit bes Verfaſſers, melche gegen 
den erften Verſuch einen bedeutenden Fortfchritt zeigt. Augufte, bie 
zweite Gattin des Kabinetsjefretärs Hallen, wird vor planmäßiger Ber: 
führung durch Die aufrichtige Grobheit eines alten Freundes und ihre 
eigene edle Natur bewahrt. Der Maren Einleitung folgt eine mehrfach 
Ipannende Handlung, getragen von fcharf gezeichneten Dienichen. — 
7) „Das Chamäleon, Luſtſpiel in fünf Alten,” nach dem Englifchen, 
zuerft mit Beifall aufgeführt am 23. Auguft 1901. Als Chamäleon 
erjcheint Irene, ein gemandtes, geiftreiches Landfräulein, welches in der 
Stadt mit bem jnngen Grafen Eduard verheiratet werben foll, weil 
defien Vater feinen Vermögensverfall dur ihre Ausfteuer abwenden 
will. Irene ift nun, der neuen Verwandſchaft gegenüber, wie es paßt 
— blöde, zudringlid, rüdfichtslos, ‚> erfcheint fie jedem in anderem 
mißliebigem Lichte. Dazwiſchen fpielt noch der verfommene Schriftiteller 
Schulberg, in dem man — mohl mit Recht — eine Verfpottung 
der romantifchen Schule erfennen wollte. Dem Ganzen fehlt es nicht 
an Leben, Laune, Geift, aber auch nicht an Empfindfamleit. Der 
Wendepunkt fpielt in der Bibliothel, er erinnert an die „Läfterfchule”. 
Als Schulberg gab der „alte Weiß” in Berlin eine feiner Meifterrollen. 
Das englifhe Vorbild ließ fich weder beim „Chamäleon“ noch bei der 
„Schachmaſchine“ ermitteln. Nach Bed’s Aufzeichnung in den Theater: 
alten erhielt er für bie „Echacdhmafchine”, das beliebteite feiner 
Stüde, von 13 deutichen Bühnen 172 Dufaten — ohne den Betrag 
für den Drud des Buches und den Entgelt von einigen kleineren 
Bühnen, um welchen ihn „Schröders Unvorfichtigfeit brachte”. Wien 
fteht obenan mit 25, Deffau untenan mit 4 Dukaten, Berlin, Mann: 
heim, Bremen gaben 20. — Außer diefen 7 Stüden finden fich noch 
auf 9. Beck's Namen verzeichnet: 8) „Der Gcheimnißvolle, Luftipiel.“ 
8. Wien 1796. v. Mörle. 9) Lohn der Liebe, Schaufpiel in fünf 











111. Drei Mannheimer Schaufpieler vor hundert Jahren. 49 


Alten”. 8. Leipzig. Centr. Cpt. 10) „Die vermwünfchte Rekrutierung. 
Zuftfpiel .in einem Alt”. Wien 1797. v. Mörle. 11) „Die Freunde, 
Zuftfpiel”.)) Diefelben ließen fich nicht ermitteln: fo bleibt dahingeftellt, 
inwieweit fie eigne Arbeit oder überfegt waren. Die Stüde Bed’s 
wurden zuerjt einzeln gedrudt, fpäter erſchien: „H. Beck's Theater, 
erfter (einziger) Band mit Kupfern, enthaltend: Rettung für Rettung, 
Die Quälgeifter, das Chamäleon. Frankfurt a. M., Ehlinger, 1803“ 
— nad dem Tode des Verfaſſers. 

So war denn der lette gefchieden von den drei Freunden, deren 
Anfänge Dalberg’s Theaterleitung fo glücdverheißend unterftügt, deren 
Fortjchreiten fie zum glänzenden Höhepunkt hinaufgeführt hatten. Wber 
als ob der Lenker mit den Künitlern, die ihm Ruhm brachten, unzer- 
trennlich verbunden gewejen wäre, fügte es das Schidfal eigentümlich 
genug, daß beim Scheiden des legten von ihnen auch diefe Bühnen- 
leitung ihr Ende erreichen follte.. Am 6. Mai war Bed geftorben, 
am 20. uni endete Dalberg’s Wirken als Intendant, nachdem er zum 
Oberhofmeifter ernannt worden war; fein Tod erfolgte am: 27. Sep: 
tember 1806, am 5. Oktober veranftaltete ihm das Theater eine Ge- 
Dächtnisfeier. 

indes Hatte Iffland erreicht, was er wünſchte und erzielte: ftatt 
der Meinen Verhältniffe einen weiten Wirkungskreis mit äußerer Stellung, 
die dem Ruf zu jtatten fam. Nach feinem Selbtbefenntnis waren 
Sitelfeit und Ehrgeiz die Triebfedern, von denen der Knabe und Jüng— 
fing ſich leiten ließ; fie blieben auch für das fernere Leben einflußreich 
in dem bewußten Streben, durch Kunft auszugleihen, was die Natur 
verfagt hatte; aber Begeifterung legte dabei den Grund, ein kluger 
Geiſt unterftügte feine Begabung. Schröder hatte vordem an Dalberg 
gefchrieben (13. Dezember 1785): „Daß Iffland fich verbindlich gemacht 
hat, in Mannheim: zu bleiben, ift jehr flug von ihm, denn auf feinem 
anderen Theater in Deutfchland würde er fo jehr gefallen.” Selten 
verkehrte fi das Urteil eines großen Meiſters fo in fein Gegenteil, 
wie das bier geſchah — und doch ift der Irrtum leicht zu erklären: 
Schröder Hatte nicht geglaubt — nad Allem, was Adermann, Eckhof, 
was er ſelbſt angebahnt und feitgeftellt durch Lehren und That — daß 
noch ein anderes Spiel die Menge gewinnen fönnte als ſchlichte Natur: 
wahrheit. Es blieb ihm nicht erfpart, feinen Irrtum felbft zu er: 

1) Ar. 8-10 in Kayſer's Bücherlexikon; Nr. 11— fiehe: „Jahrbücher ber 


Breußifchen Monarchie, März 1799". Seite 67. 
Th. F. VI. 4 
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fennen. Wohl war es Schröder gelungen, daheim wie braußen map; 
(ofe Begeilterung bervorzurufen, aber die gelehrte Beurteilung hat 
niemals einen deutſchen Schaufpieler in gleicher Weile gefeiert wie 
Iffland. Die verfhiedenen über'ihn erjchienenen Schriften nennt Hugo 
Holftein.!) Diefe Schriften find: 

„Entwidelung des Iffland'ſchen Spiels in vierzehn Darjtellungen 
auf dem Weimarifchen Hoftheater im Aprilmonat 1796.” (Bon K. X. 
Böttiger, damals Stonfiftorialrat und Direktor des Gymnafiums zu 
Meimar.) Leipzig, 1796. 

„Etwas über Herrn Iffland's Kunjtausftellungen auf der National: 
bühne zu Nürnberg.” Nürnberg, 1802. 

„Briefe über das Iffland'ſche Bajtrollenfpiel zu Ende bes Junius 
1804 in Leipzig, von Dr. ©. W. Beder.”?) (Arzt und Schriftiteller 
in Leipzig,) 

„Über Zffland’s Spiel auf dem Weimarifchen Hoftheater im Sep: 
tember 1180, von Johannes Schulze”?) (geftorben 1859 ala Direktor 
im preußifcheu Kultusminifterium). 

„Dramaturgifches Tagebuch über Iffland’s Gaftfpiele in Hamburg. 
2 Bände. Hamburg, 1805.” 

„Iffland in Hamburg. Aufnahme, Hierfeyn und Abſchied, nebft 
Bergliederung feiner bier gefpielten Gaftrollen. Hamburg, 1805.“ 

„Aus dem Leben zweier Schaufpieler: Auguft Wilhelm Yffland’s 
und Ludwig Devrient’s, von 3. Fund” (für E. F. Kunz, Kaufmann, 
Buchhändler, gelegentlih Schaufpieler, Schriftiteller).*) 


1) Deutfcheß Litteraturdentmal d. 18. und 19. Jahrh. 1886 Nr. 21.6. XLV., 
LXX fi. 

3) Becker's Briefe blieben mir unzugänglid. 

8) Die Schrift (27 Seiten mit Nupferftih: Iffland als Lear von Schwertge: 
burtb) ift ein Sonberabdrud aus dem „Journal d. Luxus u. b. Moden” (herausge⸗ 
geben v. Bertuch, Weimar, Berlag d. Landes-Inbuftrie-Aomptoirs) November 1810. 
Ste enthält zuerft eine allgemeine, höchſt rühmende Betrahtung des Iffland'ſchen 
Spiels u. feiner Kunſt; fodann nähere Beleuchtung der vier Damals von ihn darge: 
ftelten Rollen („Sraf” in „Buls“ von Babo; „Langhelm“ in Kotzebues „Wirrmart,” 
„König, „Kaufmann Harb“ in Vogels „Amerikaner“ (eine Poflengeftalt). 

4) Hier find 14 Rollen Iffland's beſprochen, von denen 11 weder Böttger 
noch Schulze behandelt Hatten. 

Iffland als „Amtshauptmann“ in „Elife von Balberg“, „Simard” in „Leiter 
Sinn”, „KRonftantin” in Leifemig, „Julius von Tarent”, „Baron Wittburg” in 
„Klementine”, „Martin Luther” in Werner „Weihe der Kraft“ fchildert auch Auguft 
Haale in feinen Theater-Memoiren (Mainz 1666). Über Ifflands „Luther“ vgl. auch 
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Diefe Bücher zergliedern bis ins Kleinfte eine ftattliche Anzahl 
Iffland'ſcher Rollen — des Luftipiels, Schaufpiels, Trauerjpiels, fie geben 
alfo, wenn aud) von Berehrern geichrieben, ein deutliches Bild der 
fünftlerifchen Eigenheit. Sein Spiel war das Ergebnis der forgfältigiten 
Überlegung; ihr gefellte ſich fcharfe, fammelnde Beobachtung, haushälte— 
rifche Fürforge in Verteilung des Lichts wie des Schattens, ftete Be- 
rechnung der Wirfung auf den Zuſchauer und — last not least — 
jeltenes Darftellungsvermögen. Iffland fagt felbit, daß er beim erften 
Durchleſen eines Stüdes fofort erfannte, ob und melde Rolle für ihn 
pafje, daß er diefe jchon während des Leſens im Geifte durchfpielte mil 
allen Übergängen, daß er aber dann fi) des Spiegels bediente, um 
die fchon gefundenen Marken, Striche, Umriſſe bis auf die geringften 
Kleinigkeiten auszumalen. ffland bemerkt zu den Worten Franz Moor's 
(V, 1.): „Rächet denn jemand droben über den Sternen? — Nein!” 
— Das Folgende:!) „Franz drohet mit aufgehobener Rechten in den 
Himmel hinein und mit fürdterlidem Tone ruft er — Nein! — 
Doch ift e8 feine geballte Fauft, die den Himmel herausfordert — es 
ift eine aufgehobene offene Hand. — Nur der Ballen derjelben lehnt 
frech fich gegen den Himmel, die flache Hand, die ausgebreiteten Finger 
vermögen es nicht, ſich zu dem troßigen Willen zu ſchließen.“ Dabei 
wurde aber auch das Wort des Verfaſſers — ganz befonders in komi— 
chen Rollen — durch mannigfache Änderungen und Erweiterungen 
auch eigenem Bedarfe für die Wirkung zurechtgefchnitten. So entitand 
eine feinberechnete Kleinmalerei, welche durch die Fülle geſchmackvoll 
zufammengejftellter Einzelheiten im Augenblick blendete und beſtach; nahe 
aber lag das Bedenken der Überlaftung auf Koften firenger Wahrheit. 
Dalberg hatte wiederholt gewarnt vor dem peinlichen Ausflügeln der 
Rollen — das war jeßt zum Grundjaß geworden, weil die Wirkung 
der Überrafchung nie verfagte, am wenigften bei ftets wechfelnden, doppelt 
neugierigen Gaftipielzufchauern. Iffland nannte dies ſchon früh — 
„Seine Manier.” Ein Franzoſe äußerte ſich darüber, wenn auch allzu 
iharf: „Point de nature, peu d’art, beaucoup d’artifice!* — Es 
bedarf nicht der Ausführung, daß ein folches Spiel fih am erjten 
eignete für das Luftipiel, wohl auch noch für das Familienſtück mit 


— — — — — 


„Journal des Luxus und der Moden” November 1810 (Iffland in Gotha. Aus 
einem Briefe.). 
1) Iffland's Almanach für Theater und Theaterfreunde, auf da8 Jahr 1807. 
©. XIV. 
4* 
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feinem häuslichen, der Gegenwart entnommenen Kreiſe, während es am 
wenigiten dem Trauerfpiel entſprach. So ift denn bemerfensmwert, daß 
unter achtzehn Rollen, welche Iffland auf dem Weimarifchen Hoftbeater 
(1796 und 1810) fpielte, fih nur drei eigentlich tragifche finden: 
Franz Moor und Lear, die beiden bedeuteniten der Jugendzeit, und 
— Egmont, den Iffland felbjt wählte, wohl um bei der eriten Dar: 
jtellung des Stüdes erheblich bejchäftigt zu fein; Göthe hatte ihm den 
Alba beftimmt. ine Gaftfpielreife, auf welcher er jede Schonung außer 
Augen ließ, untergrub Ifflands Geſundheit. Schon 1811 zum General: 
direftor aller Föniglichen Schaufpiele ernannt, ftarb er in Berlin am 
22. September 1814. 

Als dramatifcher Schriftiteller trat Iffland auf im Sabre 1781. 
Verworrene Angaben über feine Erftlingswerfe erklären ſich dadurch, 
Daß eins derfelben umgetauft, zwei niemals gedrudt wurden. Das erfte 
Stüd: „Natur und Liebe im Streit”, Schaufpiel in fünf Aften, gelangte 
am 27. Mai 1781 auf die Bretter mit mehrmaliger Wiederholung. 
Das zweite Stüd: „Wilhelm von Schent”, Schaufpiel, folgte am 12. 
September 1781, ohne Wiederholung, und in demfelben Jahre nod), 
als drittes Stüd, das Luftfpiel: „Wie man’s treibt, jo geht's“ am 3. 
November, ebenfalls ohne Wiederholung. Iffland jchrieb an Dalberg 
(Diannheim, 22. Auguft 1781): „Sollte nicht mein Luſtſpiel dieſen Carne⸗ 
val neben ben Bataillepferden Julius Cäfar, Agnes, Fauft und Sturm 
von Borberg fich beifer ausnehmen ala Schenk, wovon man glauben 
möchte, ih habe ihn alsdann auch dazu ankündigen wollen? Zudem ifl 
mein Luftfpiel nicht unter die feinere Gattung zu zählen. “Das Gemälde 
hat ftarfe Züge. Was im Garneval unter der Annonce „Pole“ mit 
durchglitfcht, amüfirt — könnte jegt leicht als Luftfpiel betrachtet, ver: 
Dammt werden — die eriten SFehltritte aber thut man nie wieder zurüd“. 
Der Mißerfolg des Schenk befchleunigte wohl die Aufführung des Luft: 
jpiels; beide wurden vernichtet, fie find niemals gedrudt erfchienen. 
Am 25 Juli 1782 fam dann „Albert von Thurneifen” auf die Bühne, 
eine Umarbeitung des erſten Stücks „Natur und Liebe in Streit”, mit 
Miederholung. Iffland's Ruf als Bühnendichter wurde erſt nach längerer 
Paufe begründet durch „Verbrechen aus Ehrſucht“, aufgeführt 9. März 
1784, welchem bald zwei andere feiner beiten Stüde folgten: „Die 
Miündel” und „die Jäger“. — Gedrudt erfchienen von Iffland über: 
haupt 67 Theaterftüde (darunter 15 Überfegungen und Bearbeitungen) 
in verjchiedenen Ausnaben. Cine angeblich „erfte vollftändige Ausgabe” 
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veranftaltete Ignaz Klang, Buchhändler, Wien 1843. Diefelbe bringt 
gleichwohl außer dem Brudftüd: „Meine theatraliiche Laufbahn“, nur 
63 Stüde, e8 fehlen 4 Bearbeitungen: „Die beiden Schwiegerjöhne” 
— „Die beiden Grenadiere” — „Die Büfte des Sofrates” — „Der 
Geburtstag”. Endlich Tieß Iffland, ohne Nennung feines Namens er- 
fcheinen: „Das Friede wünfchende Teutfhland. ine Comoedia oder 
Geſprächſpiel von Herrn J. Rift, Mitglied der Hochlöbl. Fruchtbringenden 
Sefellichaft, unter dem Namen „Der Rüftige”, gefchrieben zu Wedel 
an der Elbe im 1646jten Jahre. Nunmehro aber neu aufgelegt und mit 
einer Borrede verjehen von einem Pfarrherrn im Holfteinifchen. Zum 
Beiten des aufrichtigen deutjchgefinnten Lejers. Berlin 1806.”1) 
Damit verhielt ſich's alfo : Johann Rift (1607—1667), Pfarrer 
im Dorfe Wedel, war ein fruchtbarer Dichter; von feinen geiftlichen 
Liedern bat fih eine Anzahl in den Gefangbüchern bis heute erhalten. 
Als zu Münfter und Dsnabrüd die Friedensverhandlungen, welche den 
breifigjährigen Krieg beendigen follten, langſam Hinjchlichen, verfaßte er 
die vorftehend genannte Comöbdie, eine Allegorie (in 3 Handlungen, de— 
ren jede 5 Alte zählt) folgenden Inhalts: Teutfchland, die hoffärtige, 
übel beratene Königin, will von alter Zucht und Sitte nichts mehr 
willen, „der Friede,” ihr wahrer Freund, wird verbannt (Handlung 1). 
Ausländer ſchmeicheln nun der Königin und trinken fie in den Schlaf, 
um fid) dann mit Mars zu verbinden und ihr das Stleinod Concordia 
zu entreißen, worauf fie jämmerlich unterliegen muß. (Handlung 2), 
Teutichland erfcheint als Bettlerin, zu Grunde gerichtet von Mars und 
feinen Schweitern: Hunger und Belt. „Der Friede” ſucht fie auf, 
redet ihr in’s Gewiſſen; fie geht in fi, erfennt ihre Sünden und thut 
Buße vor dem Throne Gottes, der ihr dafür die Hoffnung auf den 
Frieden gewährt. (Handlung 3). So die Allegorie, bei der Alles im 
breitelten Predigtjtil gehalten iſt. Iffland, jtets ein bewährter Vater: 
landsfreund, beforgte die neue Herausgabe der Comödia unter dem obi- 
gen Titel nicht ohne Abficht — in Deutichlands trühfter Zeit. Die Vor: 


1) C. Dunder. Iffland in feinen Schriften als Künſtler, Lehrer und Dichter 
der Berliner Bühne. 3. Gedächtniß feines 100jähr. Geburtstags 19. April 1859. 
Berlin, Dunder und Humblot, 1859. S. 304. 


Johann Nilten: „Das Friedemünfchende Teutfchland” und „Das Friedejauchzende 
Teutſchland.“ Zwei Scaufpiele (Singſpiele). Mit einer Einleitung neu heraus: 
gegeben von H. M. Schletterer. Mit Mufikbeilagen. Augsburg 1864. ©. 92. 
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rebe beichäftigt fich mit dem Hinweis auf Deutichlands jtete Erniedrigung, 
dann folgt ein Auszug der Comödia, endlich wird ein veränderter fra} 
tiger Schluß binzugefügt, welcher weniger die Vergangenheit als bie 
Gegenwart im Auge hat. Gott der Herr fagt zu dem zerfnirfchten 
Deutfchland: „Umgürte dich fortan mit Klugheit und Eifen! In dir find 
Ernſt und Freundlichkeit, Weisheit und Milde, Heldenmuth und Bie: 
berfeit fo wohl gemiſcht, daß ich ftets mit Vaterliebe auf Dich geblidt 
habe. Ich will dich erhalten, wolle auch du felbft erhalten werden.“ 
Bon dem glänzenden Stern, ber am Himmel erfcheint, geht ein Abler 
aus, und alles Volk ruft: „An diefem Zeichen erfämpfen wir den Frie- 
den und die Unfterblichfeit!” — 

Iffland's anderweitige Schriften find: Almanach für das Theater 
1807—1809, (1810 fiel aus) 1811, 1812. — Bruchſtücke über 
Menfchendarftellung auf deutichen Bühnen. Sammlung 1.— Theorie ber 
Schauſpielkunſt. 2 Bochen.— Blid in die Schweiz. Cine Reifebefchreibung. 

Mir find den drei Künftlern auf ihrer Lebensbahn gefolgt; weldye 
dauernde Wirkung blieb von ihnen der Kunſt? — Bed war ohne Zweifel 
begabt, feine Eigentümlichkeit ließ ihm feine Wahl, fte verwies ihn 
auf die jugendlichen Helden und Liebhaber des Schaufpiele und des 
Trauerfpiels, er zählte zu den beiten Vertretern dieſes Faches in Deutſch— 
fand; dann gelang ihm der glückliche Übergang zu großen ernsten Rollen 
— da ereilte den Dreiunbdvierzigjährigen der Tod. Beil war der ge 
borene Meifter, kleinen Hülfsmitteln mollte er nichts verbanten, alles 
Marktſchreieriſche lag unter feiner Würde, weil ihm die Kunft Selbft: 
zweck blieb; als Gaſt fpielte er nur wenige Male in Frankfurt, um die 
Stüde der Freunde Schiller und Iffland mit zum Siege zu führen. 
Sorgfame Prüfung zeigte ihm den Menfchen, wie er war, dann mar er 
der Menſch, wie er fein follte. Solches Spiel ift nicht nachzuahmen, 
nur gleiche Meifterfchaft vermag Gleiches zu fehaffen. Iffland beſaß 
von den Dreien die geringjten äußeren Gaben ; fein lebendiger Geift 
wußte aber diefem Diangel fogar einen Vorteil abzugewinnen: er murde 
Meifter in der Erfindung bisher unbefannter Feiner Hülfsmittel, melde, 
geſchickt vermebt, felbit die miderftrebende Natur der Kunft zu ge 
borchen zwangen. Das ließ fich nahahmen — mit mehr oder minder Geilt; 
als befähigter, wenn auch übertreibender Nachahmer des Iffland'ſchen 
Spiels machte fi) der Komiler Wurm einen Namen, ihm folgten An- 
dere, ohne Zahl, bis auf die Gegenwart. So entftand das Gepräge des 


Schauſpiels von heute: im Vordergrunde fteht nicht mehr das Kunftwerf, | 
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feſt umrahmt, richtig beleuchtet: an deſſen Stelle rüdt der Künitler, 
oder der fo heißen will — ſich felber, er fühlt fich nicht als Teil des Gan- 
zen, er ift jelbjt das Ganze, welches im eigenen Rahmen beleuchtet wird, 
um den eigenen Beifallslohn zu gewinnen. Eine Wudherpflanze macht 
fich breit — ihre Wurzeln: Eitelkeit, Ehrgeiz, Eigennuß; ihre Frucht: Sucht 
nad Eigenart auf Koften der Natur und Wahrheit, von Tleinen Mit- 
teln wimmelnd; ihr Name: Virtuoſentum! 


IV. 
Schröders und Iffland’s „vornehmer Anftand“ auf der Bühne. 





Mit dem Schaufpieler geht zu Grabe, mas er fchuf: der Nachmelt 
mangelt eignes Urteil über bie erlojchenen Gebilde des Künftlers, ihr blieb 
nur, was einft geurteilt ward von der Mitwelt; aber bei diefer war bie 
Wirkung des Bildes wieder bedingt durch perfönliche Empfindung des 
Befchauers, vielleicht auch durch Gunft oder Ungunft — gegenüber bem 
Meifter, der e8 entjtehen ließ. So wird e8 der unbefangenen Prüfung 
oft ſchwer gemacht, aus den widerjprechenditen Meinungen die Wahr: 
ſcheinlichkeit herauszufinden. 

Eduard Devrient, in feiner Geſchichte deutſcher Schaufpiellunft, 
fühlt fich weniger angejprochen von Schröder’s tiefgründiger Natur, ohne 
viel Reden — als von Iffland's übergewandter Art, verbrämt mit glat- 
tem Wort: bier werden die Anfichten verjchieden fein. Beachtung aber 
verdient e8, ob Devrient aus eigner Anſchauung über die Beiden ur: 
teilte — oder ob er nur fremde Berichte wiederholte? Schröder betrat 
die Bühne zum legten Mal 1798, er jtarb 1816. Iffland, bis an 
fein Ende als Schaufpieler thätig, ftarb 1814; Eduard Devrient wurde 
geboren 1801. So ift anzunehmen, daß er als Knabe noch Iffland 
wirfen ſah 'und mit fortgeriffen wurde von der allgemeinen Bewunderung. 
Schröder fann er auf der Bühne nicht mehr gefehen haben, hätte er ihn 
überhaupt gejehen, dann wäre ihm das Gedächtnis untreu geworden. 

Devrient äußert ſich über Schröder (ohne Quellenangabe) alſo: 
„Am dieſe bedeutendfte Perfönlichkeit in unfrer Kunftgefchichte in leben- 
diger Vorftellung zu behalten, muß man wohl ins Auge fafien, daß fie 
durchaus den Charakter der Bürgerlichfeit trug Wenn Ekhof etmas 
Spießbürgerliches nicht los werden konnte, jo fam Schröder über das 
jtattliche und ehrenfefte Weſen der höheren Schicht der Hamburger Bür: 
gerfchaft nicht Hinaus. Schon fein Ausfehen gab das fund. Seine 
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große Geftalt war in reiferen Jahren breit geworden und der Kopf ſah 
unverhältnißmäßig Tlein darauf aus. Er trug ihn etwas vorgeneigt, 
wie große Geitalten pflegen. Die nicht gerade edlen Züge, das mehr 
als unbedeutende Auge verriethen wenig von dem Geiſte, der darin 
wohnte. Er ging gewöhnlich in einem grauen Oberrod — einem foge: 
nannten Biber — eingelnöpft, die Tafchen vorn, um bequem hineingreifen 
zu können, und trug einen hohen Stod in der Hand. Diefe Ausbildung 
feiner äußeren Erfcheinung leitet fchon darauf hin, daß die Cigenthüm- 
lichfeit feiner Schöpfungen feine andere geworden, als fie ſchon nad) 
Abſchluß feiner erjten Kunftperiode hervortrat. Die komiſchen und bür⸗ 
gerlichen Charaktere blieben feine vorzüglichiten, die Würde feiner ern; 
fteren und höheren Geftalten war eine mehr innerliche, denn Bornehm- 
heit und weltmänniſcher Schliff war feine ſchwächſte Seite. Die Rolle 
des Grafen Klingsberg 3. B.!), die er mit Vorliebe, durch zwei Stüde 
hindurch, für fich zugerichtet hatte, die er fogar wählte, um vom Theater 
abzutreten, gehörte feinesmegs zu feinen gelungenften. Sogar in 
der Kleidung mußte er nicht die feine Gefchmadslinie, die den Sonder: 
ling mit dem Manne von gutem Tone verbinden foll, zu finden, ja es 
iſt nicht ſchwer, Schon in der Abfaffung beider Stüde, des Ringes und 
der unglüdlichen Ehe, die Stellen feiner Rolle zu finden, aus denen die 
Unbekanntſchaft mit wahrhaft ariftofratifcher Feinheit hervorfieht.” 

Das äußerliche Bild, melches hier geboten wird, entfpricht nur we⸗ 
nig den Schilderungen der Beitgenoffen, die aus eigner Anfchauung ur: 
teilten. „Der alte Schmidt” erzählt?) vom 2. Auguſt 1806: „Seine 
Kleidung glich der eines Landmannes: ein blauer Oberrod, Etiefeln, 
rundes Haar; aber eine höchſt edle Gejtalt bewegte fich in diefer Tradıt. 
Schröder's Größe war die eines volllommenen Mannes, feine Gefichts- 
zuge in ſchönſtem Verhältniß; die Augen blau, etwas flein, aber hödjit 
bedeutend; der Blick Scharf. — — Seine Haltung blieb immer gleichmäßig 
ruhig; ſelten oder nie gefticulierte er zu der Nede; die eine 
Hand ſteckte gemöhnlid im Busen, während die andere leicht 
berabbing. Wenn man ihn in diefer Stellung anblidte, fo mußte 
man ihm, ohne ihn zu fennen, gleich den oberften Pla in der Gefell- 


1) In dem Stüde: „Der Ring oder die unglüdliche Ehe durch Delikateffe, Lujtipiel 
in 4 Aufzügen” — eine Fortfegung des Luftipiels: „Der Ring. Nach Farquhar's Sir 
Harry Wildair," von Schröder. (Schröber’8 dramatifhe Werke, herausgegeben von 
E. v. Bülom IV, 169.) 


2) Dentwürdigfeiten I, S. 164. 
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ſchaft anweiſen, eine ſolche Herrichaft übte er ftillichweigend über Ak 
aus. Auch ließ fein oft variirtes Lächeln auf die Beweglichkeit jener 
übrigen Züge fchließen, und man begriff ganz wohl, daß dieſes Gefñich 
bie heterogenen Masten des Geizigen und des Lear hatte liefern können. 
Seinem ganzen Wefen war übrigens eine große Bejonnenheit eigen, die 
ihn nie verließ, mochte er an dem befprochenen Gegenitande wenig oder 
viel Intereife finden. Mit einem Worte: er hatte Charakter, mie man 
fogleich hberausfühlte.” — Damit übereinftimmend berichtet 5. 2. ®. 
Meyer!): „Schröber’s Wuchs übertraf die gewöhnliche Länge, und best 
achtete ein angenehmes Verhältniß. Cr nahm in den legten Jahren 


an Stärke zu, ohne für beleibt gelten zu müflen. Sein Kopf war di 


geformt, und das Geficht hatte einen unverfennbaren Ausdruck von Ruhe, 
Charflinn und Wohlmollen. Ein feineres Profil ift mir felten vorge 
fommen. Die Augen maren nicht groß, aber fie gehörten dieſem Ant: 
lig, und hätten nicht anders fein bürfen, ohne es zu entitellen. Die 
Nafe von fchönem Ebenmaß, der Mund unausſprechlich Tieblich, die 


Zähne mohlgebilbet und geordnet, weiß, feit und vollſtändig. Bruft, 
Hände und Füße hätten zum Modell dienen fönnen. Dem blonden 
Haar entſprach die Reinheit der Haut und die leichte Röthe der Wangen, 


ohne den Ausdrud ber Gefundheit zu ſchwächen. — — Diefer Gejtalt 
entſprach angenehmer, wenn er heftig warb etwas heiferer, ſonſt reiner 
Tenor, der ihn überall verftändlich machte, ohne großer Anftrengung 
zu bedürfen; und ein überaus gefälliger, ungelünftelt feiner 
und vornehmer Anjtand, der Hand und Arm felten bewegte, 
und deſſen leifefte Negung nicht unbedeutend blieb. Eo gewann er durd 
Anblid und Benehmen, und bezauberte mich, den unachtſamen Stnaben, 
als ih ihn zum erftenmal ſah, ohne zu wiſſen, wer er war, ohne zu 
verftehen, wovon er ſprach, oder feine Aufmerffamfeit zu befchäftigen. 
Bei dem vornehmen Anftand Schröder’s, welchen “Devrient be: 
ftreitet, erhält diejer einen unvermuteten Zeugen in der Perſon des fie 
benzigjährigen, aber „überaus geiftesfrifch gebliebenen” Bürgermeijters 
Heife; er war Schröder’s Jugendfreund gewelen und hatte Efhof und 
Leſſing jehr genau gefannt?). Heiſe erzählte: „sch habe Schröder auf: 
wachſen ſehn. Er war einer der wildeſten, lebensfrohejten Menſchen, 
aber von jeher fehr beitimmt in feinem Willen und durchaus honnet. 


1) Fr. Ludw. Schröder. Ila S. 349, 
2) Schmidt I. 249, 
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Er tanzte und fpielte Die fomifchen Bedienten fehr gut, aber Alles erfchien an 
ibm, als ob er’3 zum Scherz triebe. Wie hätte ich damals geglaubt, daß 
er ein fo großer Künftler werden würde. Unbedingt bejtätige ich alles 
ob, welches ihm, bejonders in komiſchen Rollen, wie ber Geizige u. 
a. m. von jeher gefpendet worden iſt. Nur hat er fich den vornehmen 
Anſtand nie aneignen können“. („Das nämliche verficherte auch Iffland“, 
ſetzt Schmidt hinzu und bemerkt weiter): „Auffallend“, fuhr der Bür- 
germeifter fort, „lei in Rollen, welche ſolchen Anftand erforderten, Die 
Verlegenheit feiner Hände geweſen; er habe ihm daher bie 
Ubernahme des Marinelli widerraten, den er denn auch fchnell wieder 
abgegeben habe. Steine Spur von dem abgefdhliffenen Höfling ſei in 
der Darftellung geweſen; wiewohl Echröder die Rolle mit unendlichen 
Verftande geſprochen habe.”— Über Schröder’s Diarinelli erfahren wir 
Durd) Mieyer das Folgendel): „Er jelber hatte fich den Angelo zugetheilt, 
alle Schauspieler und näheren Schaufpielfreunde riefen ihn zum Mari- 
nelli aus. Er gab nad), und gefiel anfangs. Nur eine Tonangeberin 
erlaubte fi) das Urtheil: „Marinelli ift Schröder's Sache nicht,” und 
fand Nachbeter, Schröder erfuhr es. Emilia Galotti war am 15. Mai 
zuerjt gegeben, am 19. und 25. bei nicht vollem Haufe, am 16. Juni 
bei leerem wiederholt. Das hielt der beicheidene Mann, zu Bodens?) 
und anderer Stenner großem Ärger, für einen deutlichen Wink, über- 
nahm Möller’s Angelo und gab diefem den Marinelli. Möller ging 
ungern daran, bot feine ganze Kraft auf, nutzte Schröder’s Unterricht 
und gefiel am 18. Auguſt dennoch nicht. Echröder’s Angelo deſto mehr. 
Als nach beträchtlicher Zeit Berlin, Wien, München, Mannheim und 
das übrige Deutichland, Schröder für einen tragischen Schaufpieler er: 
Härt, und in Hamburg Glauben gefunden hatte, drang eben diefe Ton- 
angeberin dem Künftler ihre Bewunderung auf. „Gleichwohl“, erwiderte 
dDiefer, „würde ich jebt den Marinelli um fein Haar beſſer jpielen als 
vor zehn Jahren. Auch der, den es Ihnen damals beliebte, fo hoch 
über, jeßt fo tief unter mir zu erbliden, ift nod) der er war. Nicht 
wir haben unfre Fertigkeit, Sie haben Ihre Anficht verändert.” — — 
„Echröber’n” (fährt Meyer fort) „begünftigten feine Geſtalt, feine 
vollendete Deflamation, die Gewalt über jede feiner Bewegungen, mit 





1) 1. 230. 234. 


2) Johann Joachim Chriftoph Bode, geb. 1730, der bekannte Schriftfteller 
und Überſetzer. 
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Bedeutung aufzutreten ohne anſpruchsvoll, mit förperlicher Ausbildung 
ohne geziert zn erfcheinen, und Sicherheit und Gewandtheit Des Beneh 
mens zu verbinden. Er fchmüdte Marinelli's Verdorbenheit richt, aber 
er war weit entfernt, fie zu übertreiben. Den Meifter bezeichneten be 
fonders die Züge, aus denen eine Spur nicht ganz vertilgter Menſchlich 
keit hervorbricht. — — Ein doppelter, geſchmackvoller und reicher Anzug 
vollendete Die Erjcheinung.” | 
Devrient vermißt vor allem „vornehmen Anftand” des Verfaſſers 
wie bes Schaufpielers Schröder beim „Grafen Klingsberg”. Über bier 
Rolle urteilt der bewährte Bühnentenner Johann Friedrid Schink aus 
eigner Anſchauung alfo!): „Graf Klingsberg, wie ihn Herr Schröder, 
als Dichter und Echaufpieler, giebt, fteht unter den Weltleuten dieſes 
Stüdes obenan. Co gewandt, gejchmeidig und abgefchliffen, jo fich je 
des Dienichen, ber ihm aufftößt, durch Auffindung feiner ſchwachen 
Seite fiher und unfehlbar bemädhtigend; fo fchnell beobadhtend und des 
Beobadhtete anwendend; fo befonnen fi) aus jeder begangenen Unvor⸗ 
fichtigfeit herausmidelnd; fo leicht fi in jede Gattung der Konverfation 
ſchmiegend; fo gleihmüthig Spott und Nederei hinnehmend und fie auf 
ber Stelle erwidernd; fo taltblütig Beleidigungen ahndend, jo Allen 
Alles, mit einem Worte, fo in jeder Situation des Lebens zu Hauſe, 
wie Klingsberg, ift der Menfchen Seiner, die der Dichter um ihn ber 
gruppiert hat. — — Er ift immer der Mann von Erziehung, von feiner 
Bildung in Sprach' und Betragen — der Kavalier, der abgefchliffene Belt: 
mann. — — Am hervorragendften aber entfaltet er ſich ald in der Schule 
der Welt gebildeten Virtuoſen während feines Abentheuers mit dem 
Unbelannten.” Meyer?) beftätigt Dies durch die Worte: „Schröder als 
ein Graf Klingsberg, Mabame Schröder als Majorin Selting, Zucca- 
rini als Major — können fchwerlich übertroffen werden.” Noch be: 
ftimmter wird das Urteil, wie Schröder mit vornehmen Weſen ver: 
traut war,‘ von Meyer ausgefprochen bei Schilderung des Schröder’ichen 
Spiels als Lord Ogleby®), welcher grade als vornehmer Mann dem 








1) Pramaturgifhe Monate, von 3. F. Schink. Schwerin, Berlag der Böd: 
ner’fhen Buchhandlung, 4 Bde. 1790. ILL, 762. 

2) %. 2. Schröder 1lIa, 39. 

8, „Die heimliche Heirath“ Auftip. in 5 Aufz. Nah Colman's und Garrid‘3 
„Slandeftine Marriage”, von Schröder. (Schröder's dram. Werke, herausgegeb. von 
€. v. Bülow. 1, 1.) 
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reihen Emporkömmling gegenübergeftellt if). Es heißt Bier: 
„Schröders Lord Ogleby erftieg meiner Meinung nad), die höchite 
Stufe feiner feinfomifchen Kunft. Ich habe ihn mit Dteiftern, mit dem 
gebührend bemunderten King?) vergleichen können, und bin nicht davon 
zurücgefommen. Es ift eine der letten Rollen, die Adermann ſich 
erıtfchloß zu lernen; er gab ihn mit meifterhafter Wahrheit und Laune; 
wer nur ihn gejehen, fonnte nichts vermifien. Dennoch iſt es der 
einzige Charakter, von dem ſich Schröder ſelbſt nicht verbergen konnte, 
daß er diejen ihm über Alles werthen Vorgänger übertroffen, und der 
Borgänger felbjt würde für ihn entjchieden haben. Denn Alles ver- 
einigte fi), um in ihm das Bild eines liebenswürdigen und lächelnden, 
geiltreichen, gebildeten und eitlen Mannes vom Stande vollendet her: 
vortreten zu laſſen. Wer aus diefer Darftellung feine Menſchenkennt⸗ 
niß zurückbrachte, dem würde fie feine Lehrftunde der Schule, feine Er- 
fahrung der Wirklichkeit verliehen haben.” — Als Beltätigung fagt 
Schinkß): „Schröder’s Lord Ogleby ift ein wahrer Triumph dec Dar- 
jtellung, da geht auch nicht der Eleinfte Zug verloren. Glänzender 
fann der Schauspieler nicht mit dem Dichter um die Palme ringen.” 
— So ergiebt fich die Frage: wer uns gelten foll als oberjter Richter 
über den „vornehmen Anſtand“: ob Heife und Iffland — oder Meyer 
und Schint? Eduard Devrient felbft bleibt außer Betracht: er nennt 
nicht feine Gewährsmänner und fonnte doch nur fremdem Urtheil nad): 
ſchreiben. Dabei ift aber zu erwägen, daß es feltiam genug wäre, 
wenn Schröder, der fehon im neunzehnten Lebensjahre mit den jungen 
reichen Offizieren zu Hannover im vertrauteften, täglichen Verkehr lebte*), 
der von Jugend auf die Gabe der Beobadhtung und Aneignung in 
feltenem Maße beſaß, gleichwohl nicht vermocht haben follte, die äußer- 
lichen Formen vornehmen Anftands zu geminnen. 

Ueber Iffland bemerft Devrientd): „Seine natürliche Tomifche 
Kraft zeigte früh eine eigenthümliche Grazie und Feinheit, das Aplomb 
feiner Haltung, fein auffallendes Zuhaufefein in Rollen aus der höheren 
Gefellhaft, verda nkte er feiner Abfunft aus einer angejehenen Familie. 
Diefer Umftand war es, ber Iffland’s Talent und feinen Einfluß auf 
98.8. Schröder, I, 265. 

2) Thomas King geb. 1730, als Meifter anerkannt in fein komiſchen Rollen 
ftarb 1805. (Biographia Dramatica, IIb, 434.) 

8) Dramaturgifche Monate. II, 467. 

4) Meyer, Schröder I. 122. Litzmann, Schröder I 220 f. 

5) Geſch. d. Deulſch. Schaufpieltunft III, ©. 6. f. 56. 
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die Kunſt überhaupt wefentlich charakterifirte. Alle andern tonangebendet 
Meifter bisher waren entweder aus geringem Stande, oder doch aus 
beichräntten Lebensverhältnifien, mo nit aus dem abgefonderter 
Coulifjenleben hervorgegangen. Iffland war der erite, der geicuk 
vor den Eindrüden der Rohheit oder Gemeinheit, in der Atmofphar 
bes Geziemenden und der geiftigen und fittlichen Bildung aufgewachſen 
war. Mas alle feine Kunſtgenoſſen fi mühſam anzueignen fuchte 
und meijtens verfehlten: Den Ton, das Gleichgewicht der guten Ge 
jellfchaft, befaß er aus angelebter zweiter Natur, und bei feiner ver 
bereiteten Empfänglichkeit, wurde der Schaufpielerberuf, in feiner ſteten 
Beichäftigung mit ungemeinen Geftalten und Gedanken, ihm zur Schule 
der Veredelung. — — Die faubere Bortraitzeichnung feiner fein 
fomifchen Rollen, die Grazie, mit welcher ed chargirten Charakteren ein 
Fülle von, oft fogar gewagten, lächerlihen Zügen zu verleihen mußte, 
daneben die edle Haltung feiner Biedermänner, der feine Schliff jeiner 
MWeltleute, die wahrhafte Vornehmheit, mit welcher er Staatsmänner 
und Fürften darftellte — alles dieß Tonnte als mufterhaft gelten und 
als ein wefentlicher Fortfchritt in der Verfeinerung der deutfchen Schau: 
ſpielkunſt.“ Weiter ausgeführt wird das von Böttiger!) an der Rolle 
des Grafen Wobmar?). Dagegen fchreibt Schröder an Böttiger (Ham: 
burg, den 11. Mai 1796): „Haben Sie im Grafen Wodmar den 
Mann, der in Wien Minifter fein fonnte, gefunden? Gewiß nidt. 
Wäre der Graf ein braver Schneibermeifter, Iffland würbe ihn um fein 
Haar anders repräfentirt haben” ?). So jteht auch hier Urteil gegen Urteil. 

Sicher ift, daß Iffland im ftande fein mußte, den „vornehmen 
Anitand” zu beberrfchen; doch kommt Hier noch Eines in Betradt. 
Vornehmer Anftand zeigt fi) weniger in dem, was er thut, als in 
dem, was er unterläßt — und dahin gehört: unruhige Haltung ſowohl 
des Störpers als namentlich der Hände. Auf den verjchiedenen Bildern, 
welche Iffland in feinen Rollen darftellen, erfennt man ftets die forg: 
fame Ausbildung des Spiels der Hände; er felbit zergliebert dasfelbe 
bis zur feinften Fafer*) — als mitwirfende Linterftügung bei Stellen 
N Entwicelung des Iffland'ſchen Spiels in 14 Darſtellungen auf dem Wei⸗ 
mariſchen Hoftheater im Aprilmonat 1796. Leipzig, G. J. Göſchen. 1796. 

2) In Gemmingens „Deutihem Hausvater.“ In Wien gab Schröder den 
Grafen Wodmar (Moldemar). ol 

8) Fr. 2. Schröder in feinen Briefen an K. X. Boettiger (1794—1816) von 
Herm. Uhde. (Fr. v. Raumer’s Hiftor. Tafchend. Neue Folge von Riehl. Jahrg. 1875.) 

3) S. S. 2%. 
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tieffter Leidenihaft. Nun wär's ja nicht unmöglid, daß Schröder 
gerade durch folches Hänbefpiel zum Bergleih mit dem Schneider: 
meister gelangte; und nicht unmöglich wär’s aud), daß dem Bürger: 
meifter Heife bei Schröder’3 Marinelli eine abfichtlic) ruhige Haltung 
des Körpers wie der Hände als Verlegenheit erjcheinen fonnte, zumal 
unmittelbar vorher die Luftigfeit ber „komiſchen Bedienten” betont wird, 
deren Beweglichkeit ohne Zweifel hervortreten mußte. 

Zwiſchen Schröder und Iffland beftand immer ein eigentümliches 
Verhältnis: äußerlich war diefes durchaus freundfchaftlih; dabei aber 
hatte Iffland, dem älteren Meijter gegenüber, ein Gefühl, welches fi) 
aus Scheu und Neid zufammenfegte, Schröder hingegen ſah bei jenem 
Die Anfänge des „Birtuofentums”, gefördert durch rajtlofes Gaſtſpiel; 
er erfannte, wie die wahre, ſchlichte Kunft bereits von geiftvoller 
Künftelei untergraben wurde, und die Erkenntnis entlodte ihm das 
Port: „Ich begreife endlich, daß fo etwas gefällt, aber ich begreife 
nicht mehr, wie ich habe gefallen können.“ 


V. 
Jur Geſchichte der deutſchen Shakſpere-Überſetzung. 


Nicht von den unzähligen Überſetzungen einzelner Shafipere 
Stüde foll bier die Rede fein, fondern von den Gefamt-Über: 
feßungen, melde zum Abfchluß kamen oder als folde begonna 
wurden, wenn auch der Abfchluß nicht erfolgte. Würden die legteren 
unerwähnt gelallen, dann müßte Wieland’s bahnbrechendes Unternehmen 
ebenfomohl übergangen werden wie Schlegel’s Meiſterwerk, meil beide 
Bruchſtück blieben. 

Wieland und fein Nachfolger Eſchenburg. 

Chriftoph Martin Wieland wurde geboren am 5. September 1733 
im Gebiete der ſchwäbiſchen Reichsſtadt Biberach. Seine fchriftftellerifche 
Thätigleit begann früh: von dem Neunzehnjährigen waren fchon fünf 
verfchiedene Schriften gebrudt, die ihm alsbald Namen und Ruf er: 
warben; er vermeilte nun acht Jahre in der Schweiz, im Kreiſe von 
Bobmer und Breitinger, den ftreitbaren Gegnern franzöfifhen Geſchmack 
— bier wurde ihm Shafipere befannt. 1760 kehrte Wieland zurüd 
nad Biberah, wo er zum Senator gewählt war. Schon im Jahre 
1686 hatten fi) achtzehn evangelifhe und Ffatholifhe Bürger von 
Biberach als Gefellihaft mit feiten Sagungen vereinigt, welche zu be 
ftimmten Zeiten Schaufpiele darftellen wollte; daraus gingen hervor 
(1725) „die evangelifche bürgerliche” und „die Tatholifche bürgerliche 
Komedianten-Gefellichaft”, aber beide blieben in gutem Einvernehmen, 
fih gegenfeitig unterjtügend. Das Direktorium der Evangeliſchen 
Komedianten-Gefellihaft wurde nun vom Magiſtrat dem jungen Senator 
Wieland übertragen; diejer betrieb mit Eifer fein neues Amt und, um 
Außergewöhnliches zu bringen, überjegte er den „Sturm“ von Shafipere: 
das Stüd erhielt lauten Beifall des vollen Haufes, auch bei zweimaliger 
Wiederholung. Der Reichsftadt Biberady gebührt ſomit das Berbdienit, 
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zuerft in Deutichland den wirklichen Shakſpere dargeitellt zu Haben; 
allein Biberady mar meltentlegen und Shakſpere kaum befannt, darum 
konnte die Thatjache nicht in’s Weite wirken. Zu dem veranlaßten erhebliche 
Schulden der Komödianten-Gefelihaft Wieland, das Direktorium fchon 
gegen Ende des Jahres 1761 niederzulegen; aber der Erfolg beim 
„Sturm“ fpornte Luft und Fleiß zu ferneren Überfegungen!). So 
erichtenen denn: 
1. Shakeſpear Theatraliihe Werke. Aus dem Englifchen 
überjegt von Herrn Wieland. Mit Königl. Poln. und Churfürftl. 
Sächſ. allergn. Privileg. — Zürich, bei Orell, Geßner und Comp 
1762—1766. 8 Bde. 

Band I brachte, ohne weitere Einleitung: „Alexander Pope’s Vor- 
rede zu feiner Ausgabe des Shakefpeare.” Daran ſchloß fich die Über: 
fegung des Sommernadtstraums („Ein St. Johannis Nachts-Traum“) in 
Verſen. Meiſt fehlt der Neim, welcher im Original doch hier faſt vorherrſcht. 
Beim Zwiegeſpräch zwiſchen Bud und den Elfen (IT. 1) fah ſich Wie: 
land genöthigt, „einige efelhafte Ausdrüde aus dieſem Gemälde in 
Dftadens Geſchmack wegzulaſſen. Ein Dichter, der nur für Zuhörer 
arbeitete, hat fi) im fechszehnten Jahrhundert Freiheiten erlauben 
fönnen, die fein Weberjeker, der im achtzehnten für Leſer arbeitet, nicht 
nehmen darf.” Akt V bringt den Blanfvers wiederholt dur Profa 
erſetzt; die Rüpelkomödie fchließt fih an in Nlerandrinern.?) Der Schluß 
(V.2) ift fortgelafien, Wieland bemerkt: „Hier folget im Original nod) 
ein Heiner Feen-Auftritt, wo Puck zuerft mit einem Beſen erfcheint, um 
Das Haus zuvor auszufehren, Oberon und Zitania aber mit ihrem Ge- 
folge daflelbe durchtanzen und durch einen Gefang einfegnen. Es ilt 
mir unmöglid) gemejen, dieſe Scene, welche ohnehin bloß die Stelle 
eines Divertiljements vertritt, in Fleine gereimte Verſe zu überfezen; in 
Proſa aber, oder in einer andern Versart als in Fleinen Jamben und 
Trochaeen, würde fie das tändelnde und Feen-mäßige gänzlid) verloren 
haben, das alle ihre Anmuth ausmacht.“ 


1) Chriſtoph Martin Wieland's Leben uud Wirten in Schwaben und in der 
Schweiz. Bon Prof. Dr. 2. F. Dfterdinger. Heilbronn. Gebr. Henninger. 1877. 

Geſchichte des Theaters in Biberach von 1686 an bis auf die Gegenwart. Bon 
Dr. 2. 5. Ofterdinger. (In den Württembergifchen Vierteljahrsheften vom Jahre 
1883. (Stuttgart, Heft 1—3.) 

2) So bat fie Schlegel mit geringen Aenderungen von Wieland entlehnt, des; 
gleichen die Namen der Rüpel. (Vergl. Schlegel, Bd. 1, Borrede.) 

Th. 3. VI. 5 
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Mieland hat hier feinen Grundfag als Überfeger dargelegt: er 
ließ eben fort, was ihm zu ſtark fchien für den Gefchmad feiner Zei, 
oder was er fi außer Etande fühlte wiederzugeben. 

Band I enthielt no: „Tas Leben und der Tod bes Kanig 
Rear.” Die folgenden ſieben Bände bradten 20 Stüde, ſämtlich in 
Profa, der legte außerdem: „Einige Nachrichten von den Lebens 
Umständen des Herrn Wilhelm Shafefpear.” Cs fehlen — von den 
Hiftorien: K. Heinrid) V.; K. Heinrih VT., Th. 1. 2. 8; 8. Richard III. 
K. Heinrih VIIL; von den Komödien: Zähmung der Widerfpenftigen: 
Die Iuftigen Weiber von Windfor; Verlorne Liebesmühe; Ende gut, 


Alles gut; Troilus und Ereffiba; von den Tragödien: Coriolan; Cm: | 


belyne; Titus Andronicus.!) 
Der Hamlet:Dtonolog lautet wie folgt:?) 

„Seyn oder nit feyn — Das ift die Frage — Ob es einem 
edeln Geift anftändiger ift, fi) ben Beleidigungen des Glücks ge 
duldig zu unterwerfen, oder feinen Anfällen entgegen zu ftehen, und 
durch einen herzhaften Streih fie auf einmal zu endigen? Was 
ift fterben? — Echlafen — das ift alles — und durd einen guten 
Schlaf ſich auf immer vom Kopfweh und allen andern Plagen, wo— 
von unfer Fleisch Erbe ift, zu entledigen, ift ja eine Glüdfeligteit, 
Die man einem andächtiglich zubeten follte. — Sterben — Schlafen 
— Dod vielleicht ift es was mehr — wie wenn e8 träumen wäre? 
— Da fteft der Hafen — Was nad) dem irdifchen Getümmel in 
dieſem langen Schlaf des Todes für Träume folgen fönnen, das ift 
es, was uns flugen machen muß. Wenn das nicht wäre, wer würde 
die Mißhandlungen und Staupen-Schläge der Zeit, die Gemalt: 
thätigfeiten des Unterdrückers, die verächtlihen Kränkungen des 
Stolzen, die Qual verjchmähter Liebe, die Schicanen der Yuftiz, den 
Uebermuth der Großen, ertragen, oder welcher Mann von Berbienft 
würde fih von einem Elenden, deſſen Geburt oder Glüd feinen 
ganzen Werth ausmacht, mit Füßen ftoßen lafien, wenn ihm fren 
ftühnde, mit einem armen Heinen Federmeſſer fih Ruhe zu ver: 


1) Die Biberacher Bühne brachte, in Wieland’ Überfegung, noch folgende . 


Stüde: 1771 Macbeth 3mal; 1773 Hamlet 4mal (dargeftelt von Schülern und 
Schülerinnen); 1774 Hamlet 4mal, Othello mal, Romeo und Julie Smal; 1775 
Wie e8 euch gefällt mal; 1782 Die beiden Beronejer 3mal; 1783 Macbeth Amal; 
1786 Dthello Imal; 1797 König Lear 3 mal. | 

2) 3b. VIII, S. 106. 
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ſchaffen? Welcher Taglöhner würde unter Aechzen und Schwitzen 
ein mühjfeliges Leben fortichleppen wollen? — Wenn die Furcht vor 
etwas nad dem Tode — wenn dieſes unbelannte Land, aus dem 
noch fein Reifender zurüd gekommen ift, unfern Willen nicht betäubte, 
und uns riethe, lieber die Uebel zu leiden, die wir fennen, ala uns 
freymwillig in andre zu ftürzen, Die uns deſto furchtbarer fcheinen, 
weil fie uns unbefannt find. Und fo macht das Gewiſſen uns alle 
zu Memmen; fo entnervet ein bloßer Gedanke die Stärke des natür- 
lichen Abſcheues vor Echmerz und Elend, und die größten Thaten, 
die wichtigften Entwürfe werden durch dieſe einzige Betrachtung in 
ihrem Laufe gehemmt, und von der Ausführung zurüdgefchreft.” —!) 
Im Deutfchen Dierfur?) jchrieb Wieland ſechs Jahre fpäter: 
„Niemand kennt die Mängel diefer Ueberfegung beſſer als ich jelbft; 
aber ich fenne and das Gute derfelben, und weiß jehr wohl, daß ihr 
Herr Leſſing durch das, was er in feiner vortrefflidhen Dramaturgie 
zu ihrem Schutze fagte?), bios Gerechtigkeit widerfahren ließ. An— 
genehm ift es mir, daß ich dem Publico zu einer neuen und forg- 
fältig verbefjerten, vermuthlich auch vollftändigen Ausgabe dieſer Ueber: 
Jeßung Hoffnung machen fann, an welcher die Herren Orell, Geßner, 
Fueßli und Con. wirklich arbeiten lajlen. Da ich dieſe Verleger 
erſuchen mußte, die Verbefferung (welcher ic aus Dlangel der dazu 
erforderlihen Muße mid; nicht felbft unterziehen fonnte) einem andern 
Dazu gefchieften Gelehrten aufzutragen, fo wünfche ich um fo mehr (und 
gewiß wünſcht e8 jeder Freund der Litteratur mit mir), daß Shakeſpcars 
guter Genius über diefer Arbeit wachen möge. Der Berbefferer wird nur zu 
manden Stellen, wo der Sinn des Originals verfehlt oder nicht genug 
ausgedrüdt worden, und überhaupt vieles zu poliren oder zu ergänzen finden.” 
Zwei Jahre fpäter erſchien das angefündigte Werk: 
William Shakeſpear's Schaufpiele. Neue Ausgabe. Bon oh. 
Joach. Eſchenburg, Profeffor am Collegio Sarolino in Braunſchweig. 
Zürich, bei Drell, Geßner, Fueßli und Compagnie. Bd. I-XI. 
. 1) Dingelftebt „Studien und Kopien nah Shafipeare. Beitb, Wien und 
Leipzig._ C. U. Hartleben’8 PVerlayssErpedition. 1858." S. 8) fagt: „Wieland’s 
Weberfegung gleiht im Lichte heutiger Sunftfertigkeit betrachtet, dem Spiele der 
Kinder, welche ein Bild am Fenſter durchzeichnen; ihre Hand iſt unficher, fährt alfe 
Augenblid neben hinaus, und wo fie die Umriffe des. Originals ni erkennen, 
ergänzen ſie auf eigene Fauſt.“ 
2) Bd. III. ©. 187. Auguſt 1773. 
°) 15. Stüd. 19. Junius 1767. 
5* 
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1775—1777.— Bd. VIII, „welcher fieben diefem Dichter bengelente 

dramatifche Stüde, theils ganz, theils im Auszuge enthält“, 1782 

Eſchenburg fagt im Borberidt: „Von allen Peränderungen. 
die ih in der älteren Ueberfegung gemadt babe, eine um: 
ftändliche Rechenichaft zu geben, würde eine für den Zefer und mid 
ermübende und wenig nüßliche Arbeit geweſen fein. Es fam daran 
an, dem engliichen Dichter, infoweit es ſich thun läßt, eine deutſche 
Kleidung zu geben; iſt ihm dieſelbe ſchicklich und anpafiend, fo fann es 
bem Publico gleichgültig fein, von welder Hand ihm jedes einzelne 
Stüd biefer Hleibung angelegt ift; und wer dennoch die Neugierde hat, 
dem liegen, zur Befriedigung berjelben, beide Ausgaben zur Hand. Tu 
die Anlage einmal gemacht war, den ganzen Shafefpeare zu überfegen, 
und nicht blos eine Auswahl feiner beiten und überfeglichiten Stellen 
zu liefern, fo mußte, mie gefagt, auch die Ausfüllung der gelafienen 
Lüden mein Augenmerk werden. Was ſich alfo nur immer in unſere 
Sprache übertragen ließ, ift nın da; was nod) weggeblieben ift, find 
nur wenige einzelne Stellen, nur foldye, die durchaus nicht anders, als 
Englifh, konnten ausgedrüdt werden, mit denen dem Leſer niemals 
ein ihm noch fremder dyarakteriftiicher Zug des Dichters vorenthalten 
wird, und die ich noch dazu meiltentheils in den Anmerkungen angeführt 
babe. Wer die großen Echwierigfeiten diefer Unternehmung nur einiger: 
maßen fennt, der wird feine untadelhafte und fehlerfreie Vollendung 
derfelben von mir erwarten, fondern zufrieden fein, wenn ich biete 
Meberfegung, nachdem Herr Wieland fchon fo viel vorgearbeitet Hatte, 
ihrer möglichen Bolllommenheit um einige Etufen näher gebracht Habe. 
Nur dahin ging meine Abficht; und, um diefelbe zu erreichen, habe id 
nicht blos auf die Richtigfeit der Weberfegung, fondern auch darauf 
gejehen, das eigenthümliche Gepräge des großen Original® aufs mög- 
lichite beizubehalten. Und hierbei erfenne ih mit dem größten Dante 
die freundfchaftliche Hülfe des erjten und größten Kenners ber englifchen 
Sprade unter den Deutichen, des Herrn Profeſſors Ebert, mit dem ich 
jedes Stüd, ehe ich es zum Druck überjchicfte, noch einmal wörtlich 
Durchgegangen bin. Ein beträchtlicher Verluft für denjenigen, der ben 
Shalefpear nur deutich leſen Tann, ift der Abgang des Syibenmaßes; 
denn die meilten Scenen feiner Schaufpiele find in Berfen. Den einzigen 
Sommernaditstraum hat Herr Wieland mit vielem Glücke metriſch 
überfegt; und ebenfo werde ich in der Folge das Trauerfpiel, Richard ILL, 
liefern, melches ich fchon beinahe vollendet Hatte, ehe ich noch biefe 
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Mırsgabe der ſämmtlichen Werke des Dichters übernahm. Allein, das 
WMeüihſame einer folchen Ueberſetzung ungerechnet, jo wird auch ſchwerlich 
Der größere Verluſt des Eigenthümlichen und Wörtlichen durch die Bei⸗ 
bebaltung der äußeren Form hinreichend erjeßt.” Hierbei ift zu be- 
merken, daß, außer den mannigfachen eingeſtreuten Liederverfen oder 
GSedichten, den Prologen und Epilogen, auch die Mastenfpiele im 
Sturm (IV, 1) und in Gymbeline (V, 4), die Reden der Schau: 
fpieler fowie das Scaufpiel im Hamlet, die Herenfcene in Macbeth 
metriſch überjegt wurden. Der Hamlet:Monolog lautet jebt: 

„Seyn, oder nicht feyn? Das ift die Frage! Ob es edel- 
müthiger ift, ſich ben Schleudern und Pfeilen des zütnenden Schickſals 
bloß zu ftellen, oder gegen ein ganzes Meer von Unruhen die Waffen 
zu ergreifen, ihnen Widerftand zu thun, und fie fo zu endigen? 
Sterben — fchlafen — nichts weiter? -— und, durch einen Schlummer 
Der Herzensangft, der taufendfachen Qualen der Natur los werden, 
Die des Fleiſches Erbtheil find — das ift eine Vollendung, der 
brünftigiten Wünfche werth! Sterben — fchlafen — Schlafen? 
vielleicht aud) träumen. — Ja, daran ftößt fih’s! Denn was in 
jenem Sclafe bes Todes, wenn wir diefes fterblichen Getümmels 
entledigt find, für Träume fommen können, das verdient Erwägung! 
Das ift die Rüdficht, die den Leiden ein jo langes Leben ſchafft! — 
Denn wer ertrüge fonft die Geißel und die Schmähungen der Welt, 
Des Unterdrüders Unrecht, des Stolzen Schmad, die Qual ver: 
Schmähter Liebe, die Zögerungen der Geſetze, den Webermuth der 
Großen, und die Verhöhnung des leidenden Verdienſtes von Un: 
würdigen, wenn er fih mit einem bloßen Dolche in Freiheit jegen 
könnte? Wer würde Bürden tragen, und unter ber Laſt eines müh— 
feligen Lebens jchwigen und ächzen, wenn nicht die Furcht vor etwas 
nach dem Tode, vor dem unbelannten Lande, aus deſſen Bezirk fein 
Reiſender zurückehrt, unfern Entihluß wantend machte, und uns 
riethe, lieber die Uebel zu dulden, die wir fennen, als zu andern 
Hinzufliehen, die uns noch unbelannt find? Und fo madt das Ge- 
willen uns alle feigherzig; fo verbleicht die frifche Farbe der Ent- 
Schloffenheit durch den blaſſen Anſtrich der Ueberlegung, und große 
wichtige Unternehmungen werden durch diefe Rüdficht in ihrem Laufe 
gehemmt und verlieren den Namen einer That!“ 

Jedem Stüde ift ein „SKritifcher Anhang” beigegeben. 
Bei der ferneren, ganz umgearbeiteten Ausgabe (Zürich 1798 bis 
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1806) blieb Band XIII fort. Derfelbe hatte die vier zweifelhaften 
Stüde enthalten, welche zu Shafipere’s Lebzeiten unter feinem Name 
im Druck erfchienen: Perikles — Ein Zrauerfpiel in Yorkibire — Te 
Londonſche Verſchwender — Sir John Dldcaftle (im Auszuge); ferne 
die drei anderen, welche bei Shakfpere’s Leben mit den Anfangsbuch 
ftaben feines Namens veröffentlicht wurden: Lokrin — Lord Thomss 
Sromvell — Die Puritanerin (alle drei im Auszuge). 

Wieland⸗Eſchenburg's Arbeit wurde außer von Schlegel jo ziemlich ver 
allen fpäteren Überjegern benugt. Sie fand auch Anerfennung, als 
vor hundert Jahren Shakfpere zuerſt auf der deutfchen Bühne feitn 
Fuß faßte, und bier erhielt fie fich noch bis in die eriten Jahrzehnte 
des laufenden Jahrhunderts. 

Die 12 Bände der Gfchenburgfchen Überfegung waren kaum im 
Drud erichienen, als auch fchon ein Nachdruck ſich anfündigte. Deſſer 
wohlflingenden allgemeinen Titel: 


„Sammlung der Poetiſchen und Proſaiſchen Schriften 


ausländifcher ſchöner Geiſter“ 


erklärt der Umſtand, daß in Mannheim „eine Geſellſchaft verfchiebene 


Gelehrten” die bezeichnete Sammlung herauszugeben angefangen und 
dafür — ein laiferliches Privilegium erworben hatte. Die Gejellichaft 
machte den Anfang mit den in guten Überfegungen vorhandenen 
Schriften, fpäter follten auch alle noch nicht überjegten vortrefflichen 
Schriften in deutfcher Sprache geliefert und für legtere ein anjtändiges 
Honorar gezahlt werden, während man die erften einfach ala Gemeingut 
anſah. Eichenburg erhielt die Mitteilung dieſer Raubwirtfchaft „im 
Namen der Gefellfchaft” durch ein Schreiben des Markgräfl. Brandent. 
Hofrats Beele aus Mannheim vom 10. Februar 1778; darin murde 
die Billigung der „guten und nützlichen Sache“ vorausgejegt, mit dem 
Hinzufügen, daß man ſchon beichäftigt fei, feine Überfegung zu be 
richtigen und zu verbeilern, daß aber Erinnerungen und Cmendationen, 
die er etwa felbjt zu machen hätte, unter feinem Namen eingerüdt 
werben follten; auch erfuchte man ihn um bie (zu bonorirende) Über: 
fegung eines andern noch nicht überjegten Werkes. Eſchenburg fonnte 
das Anfinnen nur mit Unwillen ablehnen, er bezeichnete jede Beteiligung 
feinerjeits als heimtückiſche Treulofigfeit gegen feine, durch das Unter: 
nehmen benachteiligten Verleger. Beeke antwortete ihm (30. Dtärz 1778) 
daß auf fein Schreiben dieſe neue Auflage gewiß unterblieben, wenn 
Die Sache nicht ſchon zu weit gediehen wäre; allein der erfte Teil fei 
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bereits fertig, der zweite faſt zu Ende gedruckt.) So erjchien denn 
ber Nachdruck unter dem Titel: 

(3.) Willhelm Shafefpears Schaufpiele. Bon Joh. Joach. 

Eſchenburg, Profellor am Kollegio Karolino in Braunfchmweig. 

Neue verbeilerte Auflage. Mit Allerhöchſtem faiferlihem Privi: 

legio und hoher obrigfeitlicher Erlaubnig. Straßburg bei Franz 

Zevrault, der föniglichen Intendanz und biſchöfl. Univerfit. Buchdr. 

(20 Bde. 1778. 1779 Bd. 21 und 22. 1783.) 

Don Band IV an bleibt Ejchenburg’s Name auf dem Titel fort; 
von Bd. VIII an wird wechfelnd Straßburg, Mannheim, oder Mann: 
heim und Straßburg als Ort des Erjcheinens genannt. Die Durchficht 
hatte Gabriel Edert, „der Churfürftlicden Herren Edelfnaben in Mann⸗ 
beim Profeſſor,“ übernommen. Dieſer rühmte fih in der Vorrede, 
Daß die Zahl feiner Verbefferungen über Taufend betrage, morunter 
wenigſtens achthundert von Wichtigkeit wären. Größtenteils Tagen 
aber den Eckert'ſchen Änderungen abweichende Lefarten zu Grunde, 
viele andre derjelben waren jchief oder verkehrt oder auch Fleinlich; in- 
deß muß Eichenburg felbjt einräumen, daß die Anzahl der wirklichen 
Verbeflerungen „nicht viel über zmweihundert” betragen werde.?) Bei 
einer zweiten Auflage (Mannheim 1780—1788) hieß es: „Herausge- 
geben von Gabriel Edert.” 

Schlegel und die Derfuche feiner Fortfeßer. 

August Wilhelm Schlegel (geb. 1767) Hatte fich ſchon als Göttinger 
Student, im Verein mit ©. X. Bürger, an der Überjegung des 
Sommernadhtstraums in Verſen verfudt. Etwa zehn Jahre fpäter 
wurde die Handfchrift von neuem durchgefehen und umgeitaltet, daneben 
auch Romeo und Julie in Angriff genommen, und allmählich reifte der 
Plan, das Überſetzungswerk, ſtets im treuen Anſchluß an die Urfchrift 
weiter zu erjtreden. Nun erfolgte die Veröffentlichung: 

(4.) Shakſpeare's dramatifhe Werfe, überfegt von Auguft 

Wilhelm Schlegel. Berlin bei oh. Friedr. Unger. Bd. I— 

VIII 1797—1801. Bd. IX, Erſte Abtheilung, 1810. Zweite 

Abtheilung. Fortfegung der Verdeutfchung von A. WW. v. Schlegel. 

.. Berlin bei ©. Reimer. 1830. 
Durch Bd. IX, Abt. 2. (König Heinrih VIII. in ber Über: 


1) Eichenburg, Bd. XIII. Anhang, S. 461. ff. 
2) A. a. O. S. 174. 
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jegung bes Grafen Wolf Baudiffin, geb. 1789, ohne Nennung feines 
Namens) war die Reihe der 10 Königsfchaufpiele zum Abſchluß gebradt 
Außerdem enthielten die Bände folgende Stüde: Sommernadtstram, 


Romeo und Julie, Sturm, Julius Cäfar, Was ihr wollt, Wie u | 
euch gefällt, Hamlet, Kaufmann von Venedig. Bon Unger mar das 


Wert in den G Reimer'ſchen Verlag übergegangen. Alle Bänke 
wurden einzeln neu aufgelegt. 

Hier tritt den Deutfchen zum erjtenmal der wirkliche Shakſpere 
entgegen, nach Geift und Form; denen, bie das Engliſche nicht ver: 
ftanden, wird es jetzt augenfcheinlih, wieviel durch die Proſa⸗Über⸗ 
fegung verloren gegangen war. Schlegel überfegte nicht mit ängjtlicher 
Strenge Vers um Vers, er legte feinen Wert darauf — mas Sean 
Paul an Voß rühmt — „ben einfilbigen Britten in einen einfilbigen 
Deutfchen zu verwandeln” ; wo Knappheit der engliiden Sprache bie 


eben fo Inappe Übertragung ohne Zwang nicht geftattete, da gab er 
wohl einen Vers oder einen halben zu, oder e8 wurde eine unmefentlide 


Stelle ausnahmsmeife fortgelaffen. Bebenklicher erfcheint die Anwendung 
des Alerandriners in längeren gereimten Stellen, zumal deſſen Befeitigung 
wie andre Beifpiele darthun, ihm nicht ſchwer fallen fonnte.!) Allein 
Schlegel Hatte bloß 17 Stüde überfegt, und nach den eriten adj 
Bänden war eine langjährige Paufe eingetreten; jo fehlten 19 Stüde, 
unter ihnen die drei großen Trauerfpiele: Zear, Othello, Macbeth. Das 
reiste zur Fortführung des Angefangenen; aber nur metrifche Überfegungen 
wagten fich jet noch hervor. Als erftes Werk diefer Artift zu nennen: 
(5.) Shakſpeare's von Schlegel noch unüberfegte dramatische 
Werke, überjegt oon mehreren Verfaffern. Berlin, 1809—1810, 

bei Julius Eduard Hitzig. Bd. I, II und III, Erfte Hälfte. 
Die Berfaffer waren: G. W. Keßler (Cymbeline— Ende gut, alles 
gut — Viel Lärmens um Nichts);?) 2. Kraufe (Ein Wintermärdhen) 


1) Über Dies Alles, wie über Schlegel’8 Werden und Wachſen als Überfeger 
verbreitet fih ebenfo eingehend als anziehend: „Die Entjtehungsgeichichte des 
Sclegel’Ichen Shatefpeare von Michael Bernays. Leipzig, S. Hirzel. 1872." Hier auch (im 
Anhang) der Briefmechfel zwiſchen Schlegel und Eſchenburg aus den Jahren 1797/98. 
Schlegel überfendet die erften Bände feiner Überfegung, Efchenburg erwidert dies 
mit den erften Bänden feiner neuen Ausgabe; ein bittre8 Gefühl über den Wettbe, 
werb klingt bei ihm durch. 

2) Keßler Hatte auch eine Überfetung von Richard III. beendigt. Die Ber: 
öffentlihung unterblieb, als das Stüd von Schlegel erjchienen war. 
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Eine zmeite Fortfegung bleibt jpäter unter Nr. 9 zu erwähnen. 

Eine dritte ift: 

(6.) Shakſpeare's dramatifche Werke, überfegt von Philipp 

Kaufmann. Berlin und Stettin. Nicolai'ſche Buchhandlung. 

4 Theile 1830 bis 18386. 

Im Ganzen 10 Stüde: Lear — Macbeth — Othello — Eym- 
beline — Die beiden DVeronefer — Verlorne Liebesmüh — Ende 
gut, Mles gut, oder: Gewonnene Liebesmüh — Die Jrrungen. Der 
frühe Tod des Überfegers endete das Unternehmen.!) 

Hierher möchte auch gehören: 

(7.) Shakſpere'ſche Dramen. Ueberſetzt von C. Heinichen, 
Rittmeiſter im Königl. Preuß. 7. Huſarenregiment. Bonn. 

Adolph Marcus 1858—1861. 5 Hefte. 

Jedes Heft enthält ein Stück: Cymbeline — Coriolanus — 
Wintermärchen — Antonius und Gleopatra — Macbeth. Der Ber: 
faſſer blieb im Felde als Dragoner-Major 1866. 

Nach all diefen unabgeſchloſſenen Anfängen ijt noch zu erwähnen 
bie erſte vollftändige Gefamtausgabe, veranftaltet durch Eduard von 
Bauernfeld: | | 

(8.) William Shakſpeare's fämmtlihe dramatiſche Werke 
und Gedichte. Weberfegt im Metrum des Originale. 37 Bochn. 

Wien, Drud und Verlag von J. P. Solinger. 1825. In 

einem Band 1826. 

Leider ift das Buch wieder ſtark mit Nahdrud behaftet. Zunächſt 
erfcheinen die 17 von Schlegel überfegten Stüde, fogar ein 18. wird 
ihm bier zugefchrieben, Cymbeline, während doch diefer in der Über: 
jegung von Abraham Voß fich vorftelt. Sodann ift Heinrich) Voß drei- 
mal vertreten, ©. W. Keßler zweimal, 2. Kraufe und Dippold jeder 
einmal,?) ebenfo 2. Tied einmal, und zwar mit dem Perikles (den er 
in Band I feines Altengliihen Theaters — Berlin, Realſchulbuch⸗ 
handlung, 1811, brachte). Hiernach bleibt noh ein Reſt von 11 
Stüden; nur diefe find neu überfegt, und fie verteilen fih wie folgt: 

1) Dingelftedt nennt diefe Überfegung „ein Lichtbild” das jede Warze und 
Sommerjproffe, den zufälligen Ausdrud des Gefichts, alle Lüden und Saunen der 
Urſchrift mit ängftlicher Treue zurüdgiebt. Studien 2c., ©. 7. 

2) Bezüglich biefer Drei vergl. oben Nr. 5, bezüglich der Brüder Voß nad: 
ftehbend Nr. 9 und 10. 
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Eduarb von Bauernfeld übernahm 4, Joſeph Fid 2, Ferdinand Man: 
bofer 2, Franz von Hermannsthal 2 nnd Carl Spina 1. Die we 
milchten Gedichte wurben überſetzt durch Eduard von Bauernfeld m 
Andreas Zchumader, die Sonette durch den Lebteren. Auberden 
ſchloſſen fih an: Shakefpeares Leben, nad) Auguftin Skotlowe m 
A. Wagner; fritiiche Erläuterungen über die fämtlichen dDramatilde 
Werke — beziehungsweife von Kranz Horn, H. Voß, Benda, Schlegl 
Eſchenburg, Eduard Gans; endlich Anmerkungen zu allen Schaufpiea 

Eine zweite Auflage erihien 1328— 1830 in 43 Bon. Taſche 

forınat. | 
Johann heinrich Doß und Söhne. | 

Heinrih Voß der jüngere (geb. 1779) war im Jahre 1804 nad 
Weimar gelommen, hier hatte er für Schiller den Othello und demnädt 
in Goethe’s Auftrag den Lear überfegt.!) Dit feinem Bruder Abrabes 
(geb. 1785, geit. als Direltor des Gymnafiums zu Kreuznach 1841 
gab er dann heraus: 

(9.) Schaufpiele von William Shalfpeare, überjegt ve 

Heinrich Voß und Abraham Voß. Tübingen, Cotta, 1810 — 1815. 

3 Thle. 

Die Teile enthalten 7 Stüde: Macbeth — Wintermärden — 
Die luftigen Weiber von Windfor — Die Jrrungen (von 9. 3.) — 
Cymbeline — Coriolan — Antonius und Gleopatra (von A. 3.) J 
der Vorrede zu 2. 1. heißt es: „daß wir keins der von Schlegel, dieſen 
vollendeten Shalfpeare-überjeger, gelieferten Stüde anrühren werden, ja 
Denen verfichert, die den Titel unferer Sammlung mißverjtehn ſollten 
Die Borrede zu T. III nennt act weitere Stüde als druckfertiz 
Nimmt man bazu den Othello, dann blieben von den durch Schlegel 
nicht überſetzten Stüden nur noch nachzubringen: 8. Deinrih VII, 
Troilus und Greflida, Titus Andronicus. 

Indefien war es Heinrich Voß gelungen, den Bater Joham 
Heinrich für die Sache zu gewinnen. Dieſer follte anfangs bloß eine 
Stüde übernehmen, bald aber warb ihm die Arbeit jo angiehend, dei. 
er nun mit ben Söhnen gleichen Schritt halten wollte?) So nah: 
man den ganzen Shafipere in Angriff, und es erjchienen: | 

1) Briefe von H. Voß, herausg. von U. Boß, Heidelberg, Winter, 1833— 13 
3 Thle. II, 42. — Dtbello und Lear von 9. Voß erichienen, gefondert, in Jena bi 
Yrommann, 1806. 

2) Briefe von H. Boß, III, 30. 
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(10.) Shakſpeare's Schaufpiele von Johann Heinrih Voß 
und deifen Söhnen Heinrih Voß und Abraham Voß. Mit Er: 
fäuterungen. 1818—1829. 9 Bde. Bb. I—III. Leipzig, 

F. A. Brodhaus. Bd. IV—IX Stuttgart, 3. B. Dlegler. 
Hier find 13 Stüde von Johann Heinrich Voß (darunter 11, die 


Schlegel auch überfegt Hatte); 14 von Heinrih Voß; 9 von Abraham 


Voß. Schlegel’8 Sprache eradhteten fie für nervlos und „geledt“ (um 


den NAusdrud des Malers zu gebrauchen), deshalb Shakſpere's Träftigem 
' Mortlaut nicht entiprechend; diefen wollten fie treu wiedergeben!). Jean 


ze 


I En 


MPaul fchreibt an Heinrich Voß (Baircuth 30. 8. 1818): „An Deines 
Vaters Überjegung hab’ ich die alte Gediegenheit bewundert, bie 
Silber in das Kleinere Gold für den engeren Raum umfegt. Nur 


- möüffen bei feinem Grundfage, daß Tert und Überfegung ſich mathe: 


matifch decken follen, Härten vorkommen, zumal bei Shaffpearifcher 
Knospenhärte ftatt der Blätterweiche. Herrlich benugt und bereichert 
er die Sprache, wie 3. B. mit Gedunft, Gelump, unlaß, die Strenge — ; 
auch niederfählifih mie pampen. ch freue mich unendlich auf das 


- Fortfahren. — Das anglifirende Nachfegen des regierten Worts ftörte 


mich oft ſehr, im Versmaße weniger, weil dieſes die größere Wichtig- 
feit, die man dadurch auf etwas legt, erlaubt. Aus fo fleinen Nach— 
forderungen kannſt Du erjehen, welche große Vorforderungen ihr beide 
erfüllt habt, wenigjtens für mid.” Heinrich Voß antwortet (Heidelberg, 
September 1818): „Im Ganzen find wir einverftanden über Wort- 
ftellung; Du Haft mündlich ſolche Schlegel: Perioden mitverbammt, mo 
zierlih und langweilig endlich das Verbum eintritt, und wir mwenigftens 
am Schluß erfahren, wovon die Rede if. Nur fann man auf der 
Gegenſeite zu meit gehen, und das gefchah an den von Dir bemerften 
Stellen, bei meinem Vater aus zu. großer Confequenz, bei mir aus Un⸗ 
beholfenheit. Unfer Verfehrtes liegt nicht in Regel und Grundjag, 
fondern in der Anwendung an einzelnen Stellen. Unfre Sehler können 
gemwöhnlid durch Umftellung und Glättung getilgt werden; Die 
Sclegel’fyen nur durd Umſchmelzung. Was Schlegel über Spradje 
und Wortjtellung kritifiren mag, fümmert mich nicht (jeine Stärfe und 
Größe ſteckt anderswo); er will eben in der Poeſie das Nervlofe, wie feine 
mühſam bervorgedrüdten und dann zierlich geleckten Poefien bemeifen.” 
Der Hamlet-Monolog (von Joh. Heinr. Voß) lautet: 
„Sein, oder Nichtfein, die, die Frage gilts! — 
1) Schiller war der entgegengefegten Anſicht. Er jhrieb an Goethe (22. 10, 
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Ob es fei edler für den Geift, erdulben 

Geſchoß' und Schleudern des wutvollen Glüds ; 

Ob raſch bewaffnet gegen Sturm der Drangjal 
Anringen, und vollenden. — Der Tod — ein Schlaf! 
Nichts weiter! — und, durch Schlaf, und Endigung 
Der Herzensangit, ber taufenb Plagen, bie 

Dem Fleiſch verhängt find: — o ein Ruheziel, 

Der Andadhtswünfche werth! -— Der Tod — ein Schlaf! 
Ein Schlaf! — vielleicht mit Träumen! — Ja, da liegts! 
Denn was im Tobesichlaf uns träumen Tann, 
Wann mweggefchnellt wir biefen Staubtumult, 

Macht wohl uns ſtutzig; das ift der Bedacht, 

Der fo dem Elend längt die Lebensfrift. 

Denn wer ertrüg’ bier Streich und Hohn ber Belt, 
Des Drängers Unfug, Trog des ſtolzen Manns, 
Verſchmähter Liebe Qual, des Rechts Verzug, 

Der Aemter Hochmuth, und Mißhandlungen, 

Die ftillem Werth der Unmerth bieten barf; 

Menn er fich ſelbſt verfezgen könnt’ in Ruh, 

Dit bloßem Pfrim? Wer trüge Laft hinfort ? 

Wer ftöhnt’ und ſchwizt' in hartem Lebensjoch? 

Nur daß die Furcht vor etwas nad dem Tod — 
Das unentdedte Land, aus bei Bezirk 

Kein MWanbrer umfehrt — irr macht den Entichluß, 
Und heißt vielmehr ausftehn die Leiden hier, 

Als fliehn zu andern, die uns unbelannt! 

So macht Gewiſſen feig’ uns allzumal; 

So wird beherzter Kühnheit edle Röth' 

Entfärbt zur Krankenbläſſe des Gedankens; 

Und Unternehmung voll Gewicht und Mark, 

Durch ſolche Rückſicht quer gewandt im Lauf, 
Verliert den Namen Handlung.“ 


Die Anzahl der vorherrſchend männlichen Versihlüffe übertrifft 





1799): „Ich Habe in den neuen Band von Schlegel’8 Shakeſpeare hineingeſehen und 
mir däucht, daß er fi vicl härter und fleifer lieſt als die erften Bände. Wenn 
Sie es au jo finden, fo wär's doch gut, ibm etwas mehr Fleiß zu empfehlen. 
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Bier noch die Urfhrift!). — Der Ladenpreis für 9 Bde. war 27 Thlr. 
— Der Antiquarpreis ift jeßt 6—9 ME. 


Schlegel’s Überfegung, zum Abſchluß gebradht. 


Die erften acht Bände des Schlegel’i hen Shakſpere waren in 
Schaffensluft und Schaffensfraft raſch nach einander gejchrieben und ge- 
drudt, da fam das Werk in’s Stoden (1801) durch eine Streitigfeit 
mit dem Verleger Unger. Diejer hatte den erften Teil, ohne Schlegel’s 
Vorwiſſen, neu gedrucdt, über das nachzuzahlende Honorar gingen bie 
Anfichten auseinander, und e8 fam zum Prozeß?). Erft nad) langer 
Paufe wurde Richard III. in vier Wochen überfegt, Heinrich VIII. be 
gormen (Frühling 1809), deögleichen Macbeth, und noch 1811 ſprach 
Schlegel die Abfiht aus, feine Arbeit zu vollenden; 1819 aber er: 
Härte er, daß der Gedanke einer Fortjegung für immer aufgegeben fei.?) 

Da übernahm cs denn Ludwig Tied, mit Schlegel’s Zuftimmung 
den Abſchluß herbeizuführen; er erklärte (1825), weil dies lange ſchon 
fein Borfag gemejen, fo lägen Macbeth, Lear, Liebes - Leid und Luft 
bereits fertig bis zur leßten Überarbeitung, andere Stüde feien mehr 
oder minder weit vorgerüdt; zugleich wurde fchleunige Beendigung bes 
Ganzen verfprochen. Später (1830) ward die Heranziehung jüngerer 
Freunde zu der Arbeit verfündigt, doch wollte Tieck felbft den Macbeth, 
iebes-Leid und Luft, die luftigen Weiber beifteuern; ſchließlich war er, 
als Überfeger eines Stüces, ganz ausgejchieden. Es erſchienen: 

(31.) Shatefpenre’s dramatiiche Werke, überjegt von A. W. von 

Schlegel, ergänzt und erläutert von 2. Tied, Berlin. ©. Reimer. 

9 Thle. Th. J. II. IV. 1826. Th. II. V.—IX. 1830—38. 


1) Dingelſtedt (Studien zc. ©. 6) nennt Die Voſſiſche Shafefpenre-Überfegung 
einen Holzichnitt, pedantifch hart und fteif bis zur Ungenießbarfeit, aber dann und 
wann unübertrefflih ſcharf und tief.“ 

2) Brief Schlegel’8 an feine rau vom 18. April 1801. „Caroline. Leipzig, 
Hirzel. 1871.” 

8, Sh.'s dram. Werke, überf. v. Schlegel u. Tieck, durchgeſ. v. Michael Ber 
nays. Bd. XII. S. 408 fi. Im Schlegel'ſchen Nachlaß wurden die Bruchftüde 
von „Heinrich VIII.” vergebens gefuht, doc) fand ſich der Anfang des „Macbeth, 
nebft dem Kehrreim des Hexengeſanges: 

Miſcht, ihr alle! miſcht am Schwalle: 
Teuer, brenn‘, und Keſſel, walle 
Schlegel’s ſämmtl. Werke, herausgeg. v. E. Böding IV, 271. Bürger hatte überſetzt 
2odre, brodle, daß ſich's modle, 
Lodre Lohe, Keflel, brodle! 
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Jeder Teil enthielt vier Stüde; mit den Königsdramen wurde 
begonnen, fie folgten in den erjten beiden Teilen nad ber Zeit bis 
zum Schluß von 8. Heinrih VI. Nun fehlten noch Richard III. und 
Heinrih VIIL; allein den legtern hatte Schlegel nur. angefangen — 
daher die vierjährige Paufe. Bei der endlichen Weiterführung wurd 
Heinrih VIII. eingefügt in der Überfegung des Grafen Wolf Bau— 
bijfin!); daran fchloflen fich zunächit wieder die weitern durch Schlegel 
überjegten Stüde. Bon den nod) verbleibenden 18 übernahm Bau- 
diffin 12, Tied’s Tochter Dorothea 6. Tied hatte nun bie eigene 
Arbeit beſchränkt — auf feinen Rat bei ber gemeinfamen Durchjicht, 
auf Anmerkungen zu allen Stüden und auf manderlei Änderungen in 
den Schlegel’Ichen Überfegungen. Er erklärte, eingefehen zu Haben, 
daß feine Abficht, das Werk felbit fortzuführen, mit feiner Zeit fid 
nicht vereinigen laſſe. Baubiffin’s Name wurde erjt im Nachwort ge: 
nannt, Dorothea Tied als „ein andrer Überfeger, der fich nicht nennen 
will” bezeichnet. Unridtig heißt es alfo auf dem Titel der fpäteren 
Auflagen: „überfegt von Schlegel und Tied.” 

Schlegel war weder mit ben Änderungen in feinen Stüden, nod 
mit den Anmerkungen zu Ddenfelben einverftanden. In einem 
Schreiben an den Verleger Reimer (Bonn, December 1838 und 
Januar 1839) fagt er’): „In meine Überfegung hincincorrigiren 
das darf Niemand ohne meine ausdrüdliche Erlaubniß. Ein grober 
Dichter, ein geiftreiher und liebenswürdiger Dann, mein alter Jugend: 
freund, kurz, Ludwig Tied, bat fich diefe Freiheit genommen. Wie 
e8 ausgefallen, mögen unparteiifche Kenner prüfen.” Über die An: 
merfungen heißt es: „Dich bünft, man durfte von einem Manne wie 
Tied etwas weit VBebeutenberes erwarten. Sch finde das Allgemeine 
unbefriedigend und das Einzelne großentheild® unzwedmäßig.” Dann 
gegen den Schluß: „Tieck erklärt alle bisherigen Ausgaben Shafejpeare's, 
die feit einem Jahrhundert erfchienen find, für fchlecht, und fagt, es ſei 
endlid) an der Zeit, aus der Verderbniß den ächten Tert wieder her: 
zuftellen. Ich wäre neugierig, biefen ächten Tert zu fehen. Cr be 
hauptet mit Zuverjicht, er verftehe die englische Sprache mweit beiler als 
alle jene gelehrten Engländer. Nun, wenn er dieſes auf einem öffent 
lichen Kampfplage, ich meine, durch eine englisch abgefaßte und in 


1) Diefe war ſchon 1818 erfchienen. 
2) Sclegel's fämmtl. Werte, VII 281 ff. 
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England gedruckte Schrift durchfechten kann, ſo wünſche ich ihm Glück 
dazu.“1) Dieſem Briefe find beigefügt: „Anmerkungen zu Tieck's 
Anmerkungen zum deutſchen Shakeſpeare und zu einigen Stellen des 
engliſchen Textes“ (10 Seiten, nur König Johann und Richard II. be⸗ 
treffend). Schlegel verlangte, bei einer neuen Auflage: Fortlafjung 
der Vorreden ſowie der Anmerkungen zu feinen Stüden, Wiederher- 
Stellung feiner 2esarten ftatt der Tied’ichen Wenderungen, auf jedem 
einzelnen Titel feiner 17 Stüde den Zuſatz: „überfegt von A. W. von 
Schlegel, und bei den jeßt miederholt von ihm geprüften (ben erften 
drei Königsdramen): „überjeßt und auf’s neue durchgefehen.” So ge: 
ichah es bei der zweiten Auflage (1839—1840). Am 8. Dezember 
1842 wünfchte Schlegel von dem Verleger zu erfahren, ob diefer glaube, 
daß irgend einmal eine dritte Ausgabe des Schlegel-Tied’ihen Shake⸗ 
ſpeare nötig werden fönne, und nach dem Verhältniſſe des bisherigen 
Abſatzes in welchem Zeitpunft etwa? Er fügte Hinzu: ‚Das deutjche 
Publicum fcheint für den Shakeſpeare in der That ein Danaiden-Fak 
zu fein, wo Hares Waller und Spüligt, gute und fchlechte Überjegungen 
gleichermaßen hindurchlaufen.“s) Diefe Bemerkung ift zutreffend; aber 
die Schlegel-Tie’fche Arbeit wahrte ihren Werth und Rang —: e8 
wurde feitdern noch) manche neue Auflage notwendig.) Unter diefen 
verdienen die nadjitehenden bejondere Erwähnung: 
(12.) Shafefpeare’s dramatifche Werke, nach) der Weberfegung 
von Auguft Wilhelm Schlegel und Ludwig Tied forgfältig revidirt 
und theilmeife neu bearbeitet, mit Einleitungen und Noten verfehen, 
unter Redaction von H. Ulrici herausgegeben durch die Deutjche 
Shafefpeare:Gefellfchaft. Berlin 3. Reimer. 13867—71. 12 Bde. 
Zweite Auflage 1876 — 77. 
Bei den von Schlegel überfegten Schaufpielen fam es darauf an 
(wie das Vorwort bemerft), „die einzelnen offenbaren Fehler, die er — 
aus Verſehen, Unfenntniß, Mangel an Hülfsmitteln u. |. w. — häufig 
genug begangen, mit gejchieter Hand auszumerzen.” Bei den übrigen 
19 Stüden machten ſich neben ihren unbeitrittenen VBorzügen auch eben 
fo große Mängel geltend; bier waren beshalb manche ganz neu zu 


i) Zergl. auch: „Die Tied’fche Shakſperekritik, beleuchtet von N. Delius. Bann. 
9. F. Rönig. 1846.” 

2) Bernays, Entflehungsgefchichte 2. S 25. Anm. 

8, Soweit mir erfichtlich, bis jegt 12 Auflagen oder Ausgaben. 
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überfegen, andere nicht nur zu verbeifern, fondern ftellenweis umyzugeftalter. 
Sp wurden 9 Stüde bearbeitet (von X. Schmidt und K. Elze), Iv 
Stüde neu überjegt (von W. Hergberg. ©. Herwegh, F. A. Leo.) 

(13) Shakeſpeare's dramatifche Werke, überfegt von A. W 
von Schlegel und 2. Tied, durchgefehen von Michael Bernam. 
Berlin. ©. Reimer. 1871—73. 12 Bde. 

Schlegel's urfprüngliche Faſſung wurde hier mit philologifch prüfender 
Sorgfalt wieder hergeltellt, gefäubert von allen Fehlern, die dem Ab— 
fchreiber oder dem Seper zur Laft fielen. Dabei ift zu bemerfen, ba 
Schlegel um Durdfiht der Drudbogen fi eben fo menig jemals 
gefümmert Hatte als um Prüfung des gedrudten Stüdes: natürlice 
Folge war: eine Menge von Auslaffungen und finnentjtellenden Drud: 
fehlern, die fih dann „als ewige Krankheit forterbten”. Bernau 
erflärt: „Hier galt nur ein Geſetz: Erhaltung, unverlegte Erhaltung 
des Tertes wie er durch ben erjten Druck feftgeftellt if. ‘Der Heraus 
geber war zu feinerlei Anderung befugt, den einzigen Fall ausgenommen, 
daß er Schlegel durch Schlegel felbft verbefiern fonnte. Und dieſer 
glüdlihe Fall ift wirklich eingetreten.” Ihm ftanden nämlich die 
urfprünglichen Handfdhriften zu Gebot, welche aber nur von zwölfen ber 
fiebenzehn Etüde erhalten waren. Schlegel’8 legte Durchſicht der erſten 
drei Königsdramen!) erwies ſich nicht überall als ftichhaltig: mehrfah 
wurde die alte Lesart wieder hergeftellt. Bei den übrigen 19 Stüuden | 
fand nur in feltenen Fällen eine Anderung ftatt, wenn der Sinn all 
zufehr verdunfelt oder ganz verfehlt war. 

Auch mit Bilderfchmud erfchien die Überfegung: 

(14.) Shakeſpeare's dram. Werke, überjegt von A. W. v. Schlegel 
und L. Tied. Herausgegeben von Richard Goſche und Benno 
Tſchiſchwitz. Erſte ihuftrirte Ausgabe. (Mit ausdrüdlicher Ge: 
nehmigung des Herrn Georg Reimer in Berlin.) Berlin. 
G. Grote'ſche Verlagsbuchhandlung. 1874. 8. Bde. 

Ein Leben Shafipere’s, Einleitungen und Anmerkungen murden 
hinzugefügt, die nicht durch Schlegel überfegten Stüde verbeilert. 


Underweitige Überfeßungen. 


Da finden wir benn, fchon vor mehr als fünfzig Jahren, ein 
ſeltſames Machwerk: 


— 


1) Brief an Reimer unter 11. 
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(15.) W. Shakſpeare's ſämmtliche Schaufpiele, frey hearbeitet 

von of. Meyer. Wohlfeile Tafchenausgabe mit Supfern. 

52 Bohn. Gotha, Henning. 1824—1833. (Der Verleger 
wechſelt viermal.) 

Strenggenommen gehört das Buch nicht hierher — als „freie 
Bearbeitung”, in welder die Meyer’iche Einbildung wunderliche Blafen 
treibt. Aber Meyer behandelt nur Band 1—11 und 14. Die anderen 
Stüde wurden unter Auffiht von H. Döring überfeßt; von 13 an 
heißt es: „frei bearbeitet von Mehrern und herausgegeben von Meyer.” 
Bd. 40—50 bringen „zweifelhafte Stüde”; 51 u. 52 Die Gedichte. 

(16.) Shakfpeare’s dramatifche Werke, überfegt und erläutert von 

J. W. O. Benda. Leipzig, Göfchen. 1825—--26. 19 Bde. 

Die erite Gefamtüberjegung, welche von einer Hand begonnen und 
beendet wurde. Der Überfeger hatte zwanzig Jahre feiner Arbeit ge- 
widmet; fie ward alfo angefangen, als Schlegel’ Arbeit mit dem 8. 
Hunde in’s Stocken geraten mar. 

(17.) W. Shafjpeare’s fämmtliche Werke in Einem Bande. Im 

Verein mit Mehreren überfegt und herausgegeben von Julius 

Koerner. Schneeberg, Drud und Verlag von Carl Schumann, 

Wien in der Carl Gerold’fhen Buchhandlung, 1836. 

Überfeger find G. N. Bärmann (12 Stüde); I. Koerner (11 St.); 
9. Döring (11 St.); Beauregard Pandin (E. F. v. Jariges — 2 St.) 
G. Negis (1 ©t.); K. Richter (Vermiſchte Gedichte) „Bruchftüde aus 
Shakeſpeare's Leben’ fügte der Herausgeber hinzu. 


(18). W. Shaffpeare’s ſämmtliche dramatifche Werke in neuen 
Überfegungen von A. Böttger (3), 9. Döring (3), Alex. Fiſcher 
(5), 2. Hilfenberg (1), W. Lampadius (2), Th. Mügge (3), 
Th. Delders (4), E. Ortlepp (3), L. Petz (3), 8. Simrod (5), 
E. Sufemihl (3), €. Thein (2). Leipzig, G. Wiegand. 1836. 
37 Bdochn. 1838 — in Einem Bde. 
Es erfchienen verfchiedene Ausgaben und Auflagen. 
(19.) Shakeſpeare's dramatiiche Werke. Englifch-deutfche Pracht: 
ausgabe, mit 1000 Ecenen und PVignetten von F. Groß. Die 
deutfche Weberfegung von Alerander Fiſcher. 1. Bd. Lief. 1-11. 
Schmal gr. 4°. Stuttgart 1837. Pforzheim, Dennig, Find u. Co., 
a Lief. 11 gr. 
So verzeichnet den Titel Chr. Gottl. Kayſer's Allgemeines neues 
29. 3. VI 6 
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Bücher: Lerifon, während bas Wert dem „Allgemeinen Bücher-Leriie 
von Heinfius” nicht bekannt ift. Im Buchhandel ift es vergriffen 
antiquariih fam mir nur vor Heft 1: „Der Kaufmann von Venedig”, 
mit 27 Scenen und PVignetten in feinftem Holzſtich. Pforzheim, Verlag 
von Tennig, Find u. Co. 1843. 11 Bogen!) Es ift die wirt 

erſte deutfche illuftrirte Ausgabe. | 

(20.) W. Shakſpeare's dramatiſche Werke, überfegt von Crak 

Ortlepp. Stuttgart. Scheible, Rieger und Sattler. 1838 —39. 

16 Bde. Neue durchaus verbefjerte Aufl. 1842. | 

Die zweite volljtändige Gejamtausgabe von einer und derjelben Han. 

(21.) W. Shafipere’s dramatische Werke, überfegt und erläutert 

von Adelbert Keller und Morig Rapp. Stuttgart, 3. B. Diepler. 

1843 bis 1847. 37 Bdchn. Zweite Ausgabe 1854. 

Hier wird Shakſpere nachgebeſſert. M. Rapp fagt: „Srelle Ver | 
jtöße gegen das Goftüm feiner Stüde dürfte der Überjeger für einen 
deutfchen Lefer wohl zu mildern oder zu umgehen fi die Mühe geben” 
So fpielen 3. B. „Die Irrungen“ („Verwechslungsſtück“ genannt) zu 
Raguſa, im Cojtüm des Mittelalters, und dem entiprechend find famt: 
liche Perfonen umgetauft. Die beiden Beronefer („Die Freunde von 
Dporto’’) fpielen in ports, Liſſabon und im Gebirge bei Badajoj. 
Alles trägt portugiefiihe Namen. In „Maß für Maß” (,‚Bergel: 
tungsrecht“) ſteht „Albrecht, Erzherzog von Oeſtreich“ an der pipe 
des Perfonenverzeichniffes, Angelo wird zum „Fürſt Leopold’, Efcalus 
zu „Ernſt von TDietrichftein” u. f. w. Auch bat M. Rapp „verfuct, 
die Shafiperiihe Scenerie von Grund aus zu verbeilern, Das heißt, 
ihn jo in Scene zu fegen, als ob dem Dichter eine Mafchinerie zu 
Gebote geitanden hätte, die alle heutige und künftige noch überbietet.“ 

22.) Shalejpeare’s Dramen in deutfcher Übertragung von Dr. 
F. Senden. Mainz. Eduard Janitſch. 1853—56. 6 Boͤchn. 
Darin ift enthalten: Hamlet, Julius Cäfar, Romeo und Julie, 


1) Mutmaßlih dürfte vorſtehend zu leſen fein ftatt: „A. Bd. Lief. 1-11, 
vielmehr; „1. Bd. Lief. 1. Bogen 1- -11°, und weiter: „A Bogen 11/2 gr.” Ich 
nehme an, daß feine Fortſetzung erjchienen. 

Alerander Fiſcher (geb. um 1512), der Sohn eines Apothekers in Petersburg, 
verweilte Studirens halber in Leipzig, fchriftftellerte, trug fich mit allen möglichen 
Plänen, überfegte verſchiedene Shakipere-Stüde, ohne eigentlich” Engliſch zu veritehen, 
fannte aber alle deutschen Überfegungen, fowie Alles, was darüber geichrieben war. 
Er batte einen „Heinen Sparren‘ und erſchoß ſich in Chemnig --- zu Anfang der 
vierziger Jahre. (Corvin, Crinnerungen. 2b. IT, Kap. 6. S. 100). 
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Othello, König Lear, Macbeth. Der erblindete Überfeger hält eine 
freie wechſelnde Bewegung des Verjes für notwendig, um Shakſpere's 
Worten gerecht zu werden. Er ſucht das u. a. durch folgenden Satz 
klarzulegen: „Solcher Umgeftaltung des poetifchen Dargebots unerreich- 
barer Genialität fann ſich eine blos nur wörtlich angepaßte mechaniſch 
zufammengefegte Übertragung, keineswegs erfreuen, fie wird das Be: 
Deutungsoolle im reichten Farbenglanz entftrahlende Lebensgemälde zur 
nüchternen poetifh ungenießbaren Skizze verzwergen, und das frijche 
volle Lebensgrün der urjprünglichen ideelfen Umkleidung in herbſtlich 
Dürres Laub ummandeln.” So beginnt denn 3. B. die längere Rede 
des Marullus (Yul. Cäſ. I, 1) folgendermaßen ; 

„Ihr jubelt; worüber? was hat er Euch erobert? 

Mo find die zinspflichtigen Befiegten nad) Rom geführt, 

An feinen Wagen gefeijelt zur Pracht des Triumphes? 

Seid Blöck und Steine, ohn’ Aug’ und Obren, gefühllos ? 

D Römer, Taltherzige, graufame Männer! 

Vergeßt Ihr PBompejus? Wie oft erflimmtet Ihr Mauern und Dächer, 

Den Rauchfang felbft und Thurmeszinne mit Kindern im Arm, 

Da ſaßt Ihr, harrtet den Tag lang geduldig am Plage, 

Pompejus den Mächt’gen zu fchauen wie er dahinzog, 

Dahin durch die Straßen von Rom.’ 

Beim Erfcheinen der Schlegel : Tied’fchen Überjegung, revidiert 
und herausgegeben durch die deutihe Shafefpere-Gejellichaft, waren 
zwei Vorftands - Mitglieder der leßteren an die Spige zweier neuen 
Überfegungs-Unternehmungen getreten: Franz Dingeljtedt und Yrie- 
drich Bodenftebt. — Die erfte derfelben kündigte fid an: 

(23.) Shafefpeare in deutſcher Überſetzung. Hildburghaufen, 

Bibliographifches Inftitut. 1867. 10 Bode. 

Überfeger find: K. Simrod (13 Stüde); H. Viehoff (11 St.); 
W. Kordan (6 St.); F. Dingelſtedt (4 St.); % Seeger (3 St.); 
Gelbe (Gedichte). 

Die zweite führt den Titel: 

(24.) W. Shafefpeare's dramatifhe Werke. Überfegt von 

3. Bodenſtedt, N. Delius, F. Freiligrath, DO. Gildemeifter, ©. 

Herwegh, P. Heyfe, H. Kurz, A. Wilbrandt. Nach der Tert- 

revifion und unter Mitwirkung von N. Delius. Mit Einleitungen 

und Anmerkungen. SHerausgeg. v. F. Bodenitedt. Leipzig, F. 

6* 
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A. Brockhaus. 1867—71. 38 Bbchn. od. 9 Bde. 2. di 

1873; 3. Aufl. 1878 - 79. 

Freiligrath hat fi indeß gar nicht beteiligt. Bon den Anden 
brachte Gildemeifter 15 Stüde (darunter alle „Hiſtorien““); Bobenkeit 
8 St. (darunter die großen Trauerfpiele, mit Ausnahme des Ak 
Rear); Herwegh 7 St.; Delius, Henfe, Wilbrandt — jeder 2 Et; 
Kurz 1 St. 

Dieſen folgte: 

(25.) W. Shakeſpeare' dramatiſche Werke. Deutſche Volksam— 

gabe. Herausgegeben von Mar Moltke. Leipzig, J. M. Geh 

hardt's Verlag. 1867—68. 12 Bde. 

Endlich ift zu nennen: 

(26.) Shafejpeare’s ſämmtliche Werke. Cingeleitet und überit 

von A. W. Schlegel, 5. Bodenftedt, N. Delius, 5. A. Gelber, 

O. Gildemeifter, G. Herwegh, BP. Heyſe, H. Kurz, A. MWilbranit, 

Illuſtrirt von John Gilbert. Stuttgart, E. Hallberger. 1874—18. 

4 Bde. Von den Schlegel’jhen Stüden (deren Schupfrijt in: 

zwiichen abgelaufen war) 16, bei dem 17, „Romeo und Yuli“ 
wurde Bodenſtedt's Überjegung vorgezogen; die übrigen Stüde wie 
bei 24; die Gedichte von Gelbe und Bodenſtedt. 


„Gereinigte” Ausgaben. 


Auch deren befißen wir zwei, „in usum Delphini” zuredhtgemadt. 
Zuerft eine ältere: 

(27.) Familien :Shaffpeare. ine zufammenhängende Auswahl 
aus Shakſpeare's Werten in deutſcher metrifcher Übertragung. Sit 
Einleitungen, erläuternden Anmerkungen und einer Biographie de 
Dichters von D. 2%. B. Wolff. Ein Bud für Schule und Haus, 
namentlich für die deutfche Frauenwelt und die reifere Jugend. Leipzig, 
Jurang; 1849. Theile Erzählung, theils Geſpräch. 

Sodann: 

(28.) Shakeſpeare's Werke. Für Haus und Schule deutſch mi 

Einleitungen und Noten bearbeitet von Dr. Arthur Hager. rei: 

burg i. Br. Herder. 1876—80. 6 Bde. 

Behandelt find alle Stüde, aber großentheils (auch Othello) nur 
im Nuszuge. Als Tert ift Schlegel’d Überfegung, zu Grunde gelegt 
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geprüft und bdurchgefehen); im Übrigen werden „andre, möglichft 
sollendete Überfegungen“ geboten. Es fehlt auch nicht an Irrtümern, 
wie denn z. B. die Scenen und Stellen aus „Ende gut, Alles gut‘ 
m der von Schlegel beforgten Übertragung, mitgeteilt fein follen. 
während bekanntlich Baudiffin das Stück überſetzt hat. 

Dem Titel nach jcheint noch hierher zu gehören: „Shakeſpeare's 
Dramen für meitere Streife bearbeitet von Dr. €. W. Siewers 
Leipzig. W. Engelmann. 1851—53. 5 Bdchn.” (Hamlet, Julius 
Gäfar, K. Lear, Romeo und Julie, Othello.) Allein der Verf. gibt 
feine Tert-Bearbeitung, er verfolgt vielmehr den Weg, nad) voraus- 
geſchickter Einleitung, jedes Stud Akt für Alt durchzugehen, um „den 
geiftigen Gehalt der Dramen Shakeſpeare's den Lefern weiterer Kreife 
fo zu vermitteln, daß der äfthetifche Genuß durch das gewonnene Ver: 
ftändniß nicht geftört, fondern nur noch vertieft werde.” 


Nach den Jahren des Erfcheinens ordnen fi) die Überfegungen 
mie folgt: 


1762 Wieland (1). 1838 Ortlepp (20). 

1775 Eſchenburg (2) 1843 Seller u. Rapp (21). 

1778 Straßburg » Mannheimer 1849 D. 2. B. Wolff (27). 
Nachdruck (3). 1853 Senden (22). 

1797 Schlegel (4). 1858 Seinichen (7). 

1809 Keßler-Krauſe-Dippold (5). 1867 Schlegel » Tied : Shafefpeare: 

1810 Seinr. u. Abraham Voß (9). Geſellſchaft (12). 


1818 oh. Heinr. Voßu. Söhne (10). 
1824 Meyer (15). 


„  Dingeljtedt (23). 
»  Bodenftedt (24). 


1825 Bauernfeld (8). 1868 M. Moltfe (25). 
„Benda (16). 1871 Sclegel-Tied-Bernays (13). 

1826 Sclegel-Tiel (11). 1874 Schlegel- Tied illuftrirt bei 

1830 Kaufmann (6). Grote (14). 

1836 Körner (17). „  lufteirt bei Halberger (20). 
„  Böttger (18). 1877 Hager (28). 


1837 Al. Fiſcher (19). 

Die vorftehenden Überfegungen ergeben eine ftattliche Zahl — bei 
jehr verfchiedenem Wert. Den letteren zu behandeln, das war nicht 
Zweck diefer geichichtlichen Zufammenftellung, aber es fcheint auch minder 
notwendig aus folgendem Grunde. Im Einzelnen bieten Schlegel’s 
Nachfolger, neben Seltjamem, ſogar Berzerrtem, vielfach) Gelungenes 
und Vortreffliches (wiervohl die Ladung nicht immer durd) die Flagge 
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gebedt wird); im Ganzen — fo gilt es bei den Uinbefangenen ds 
feftftehendes Lirteil — wurde Edhlegel feit num achtzig Jahren mh 
von den Beiten feiner Nachfolger nicht erreiht oder gar übertroin. 
Möge uns bargetban werben, daß er nicht unübertrefflich ift! 





VI. 
Zur Geſchichte der deutſchen Shakſpere-Bearbeitung. 





Der dramatiſche Dichter will, daß ſein Werk von der Bühne 
herab unmittelbar auf den Zuſchauer wirken ſoll: darum kann er nur 
ſchreiben für die Bühne und den Geſchmack feiner Zeit. So geſchah 
es, daß Mancher, den die Diitwelt nicht hoch genug zu erheben wußte, 
nad furzen Jahren faft der Vergefienheit anheimfiel und höchitens noch 
erwähnt wird? — in Literaturgefhihten. Wer die Zeit überdauern 
will, der muß über Schäte gebieten, denen die Zeit nichts anhaben 
kann. In der Reihe diefer Ausermählten fteht Shakſpere: feine Werke 
blieben jugendfrifch bis heute, drei Jahrhunderte lang — das ift gute 
Anmwartihaft auf die Emigfeit. 

Aber im Laufe der Zeit wurde die Bühne eine völlig andre, durch: 
lief der Geſchmack mannigfahe MWandlungen. Jene entfaltete fih aus 
einfachſter Urfprünglichkeit, die der Einbildung Alles überließ, zu glän- 
zenditer Nusftattung, welche der Einbildung nichts mehr überlaffen 
will; diefer fand mechfelnd an der Rohheit nicht minder Gefallen als 
an der Empfindfamteit, um dann wieder auf das richtige Maß einzu: 
lenten. Davon mußten auch die Werke Shaffpere’s berührt werden, 
wenn fie buch Daritellung lebendig bleiben jollten. Das Thenier 
mochte des Dichters wertvolle Wirkung auf die Zufchauer nicht milfen: 
deshalb fuchte es für feine Stüde die Form, melde dem veränderten 
Schauplag, dem anders empfindenden Zufchauerfreife entjpräche. Und 
das widerfuhr Shafjpere aus den gleichen Gründen in England wie 
in Deutfjchland. | 

Nachdem hier das fiebzehnte Jahrhundert den Anfang gemacht 
hatte mit der roh=verzerrten Bearbeitung, welche fpurlos vorüber: 
ging, folgte im achtzehnten der ſchüchterne Verſuch einer gelehrten 
Bearbeitung: Shafjpere wurde dem Wlerandriner anbequemt Durch Die 
Überfegung des Julius Caeſar von Gafpar Wilhelm von Bord!); 


I) Berfud einer gebundenen Ueberſetzung des Traueripield von dem Tode des 
Julius Cäfar. Aus dem Englischen Werke des Shakivear. Bon Ambrofius Staude.- 1741. 
(R. Sende. Geſch. d. Shafefpearijchen Dramen in Deutihland, ©. 203. 429,) 
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er wurde fogar in die Zwangsjacke ber franzöfifchen Einheiten gem | 
duch den befannten Aeſthetiker und Philoſophen Joh. Georg Sul, 
der den Cymbeline alfo zurechtmadte!) — und Beides geſchah mit 
ohne Gefhid. Das waren indeß nur flüchtige Vorläufer; dieſe Stat: 
gelangten niemals auf die Bühne. 

Mittlerweile hatten Heine Anfänge zu dem Creignis gefüh, 
welches entfcheibend werden follte für Shakſpere in Deutfchland. 

Mieland’s Ülberfegung erfchien im Drud, bald verbeflert und wer: 
vollftändigt durch Eſchenburg. Ihre Profa diente ale Grundlage eine 
jwedmäßig:nüchternen Bearbeitung, melde im Einflang ftand mi 
dem weichlihen Zeitgefhmad. Dem Erjchütternden wurde thunlichit die 
Spige abgebrochen, um wenigftens Unſchuldigen ober minder Schuldigen 
das Leben zu retten. Bei den Komödien galt als Regel: Die Han 
fung mit größter Freiheit der Gegenwart anzupaſſen?). Die Reik 
diefer Bearbeitungen eröffnete Friedrich Ludwig Schröder, deſſen Hamle 
auf einen Schlag die deutſche Bühne für Shaffpere eroberte”); ihm 
folgten: Dalberg, Schint. I. ©. Fifcher, alle mit mehreren Stüden, 
und nad) ihnen noch mancher Andre. 

Mit dem neuen Jahrhundert beginnt dann ein neuer Abfchnitt 
für Shaffpere in Deutfchland — durch das Erfcheinen der Schlegel’jchen 
Überfegung. Sie gab dem Dichter zurüd, was ihm bis dahin vor: 
enthalten und doc) fein Recht war: die bichterifche Form. Der Ge 
ſchmack hatte fich inzwiſchen geläutert: auch das Tieferjchütternde bot 
feinen Anftoß mehr. Welche Aufgabe blieb nun der Bühne zu erfüllen? 
Die Romantiter von der ftrengen Regel verftiegen fi bis zu ben 
beiden Sägen: Der urfprüngliche Wortlaut müffe voll auch für bie 
Darftellung gelten, und um den Dichter rein zu genießen, müſſe deſſen 
einfache Bühne mwieberhergeftellt werden. Das erfte Verlangen ift aus 
naheliegenben Gründen vielleicht nur einmal wirklich geworden. Die Her: 
jtellung der alten Bühne fam mitunter im Kreiſe von Shakſpere⸗-Kennern 
und Freunden zur Ausführung und man erfreute fi) dann der Über: 





N) Cymbelline, König von Britannien. Ein Trauerjpic. Nach cinem von 
Shalefpear erfundenen Stoff. Danzig, 3. H. Flörde. 1772. 

2) Dabei ging man fo weit, daß in Brömels „Gerechtigkeit und Rache“ aus 
dem Grundgedanken von „Rah für Maß“ ein völlig neues mobernes Stüd herge 
ftelt wurde. 

686.86 fi. 
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seusgung, daß hier größte Einfachheit mit größter Zwedmäßigfeit ver: 
bunden war. Allein diefer einfache Schauplak Hatte doch fein Bedent- 
liches für die Zufchauermaffe, weil ihr alle Unbefangenheit abhanden 
kam: aud) fie wandelte nicht ungeltraft unter Palmen. Schlegel jelbit 
Hatte zu der Darftellungsfrage fchon feine Stellung genommen durch eine 
ſehr gewunbene Erklärung in dem Auflag: „Etwas über William Shake⸗ 
fpeare bei Gelegenheit Wilhelm Meiſter's“; Derfelbe war abgedrudt in 
Schiller's Horen 1796, alfo ein Jahr vor dem Erfcheinen der Schlegel: 
fchen Überfegung. Es heißt hier!): „Manche Bewunderer Shakeſpeare's 
werden Wilhelm Meiſter dafür lieb haben, daß er ſich fo ernitlich 
gegen eine Berftümmelung des Stüdes fträubt, daß er am Ende nur 
der gebieterifchen Konvenienz nachgiebt und die Umarbeitung jelbft über- 
nimmt, um größeren Übeln vorzubeugen. Bei dem Gleichnis mit 
einem Baume, das er gebraucht, möchte man immer noch zugeben, 
daß Zweige weggeichnitten, andre eingeimpft werden könnten, ohne ben 
freien fönigliden Wuchs zu entitellen und die Spur der Scheere ficht> 
bar werden zu laſſen. Wie aber, wenn ein dramatifches Gedicht diefer 
Art noch mehr Ähnlichkeit mit höheren Organifationen hätte, an denen 
zuweilen die angeborene Mißgeftalt eines einzigen Gliedes nicht ge: 
heilt werden kann, ohne dem Ganzen ans Leben zu fommen? Indeſſen 
die Bühne hat ihre Rechte: um einig zu werden, müßten fi Dichter 
und Scaufpieler auf halben Wege entgengelommen. Shafelpeare hat 
fich gewiß in vielen Außerlichkeiten nach dem Bedürfniffe feines Theaters 
gerichtet; würde er weniger für das unferige thun, wenn er jett lebte? 
Da er fo reich an tiefliegenden und feinen Schönheiten ift, die bei dem 
fchnellen Fortgange und unter den unvermeidlihen Zerjtreuungen einer 
öffentlichen Vorſtellung leicht verloren gehn, und, um ganz gefühlt zu 
werden, die ruhigfte Sammlung des einfamen Leſers erfordern, jo 
mögen die eigenfinnigen Leute (morunter ich befennen muß mit zu ge: 
hören), die ihren Dichter durchaus fo verlangen, wie er ilt, wie ſich 
Verliebte die Sommerfprofjen ihrer Schönen nicht wollen nehmen laſſen, 
ſich damit zufrieden ftellen, daß ihnen der Driginal- Koder nicht ge: 
nommen werben fol noch Tann. — — — Soll indeilen Hamlet unter 
uns verändert aufgeführt werden, wie es bisher immer gefchehen, und 
wie er ſich's ja auch in England muß gefallen laſſen, fo ift nichts 
mehr zu münfchen, als daß bie von Wilhelm Meifter’3 Gefchichts- 


1) Schlegel’8 Schriften, von Bötking, VII, 33, 35, 
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fchreiber erregte Hoffnung, bald erfüllt werden mag. Eine foldhe new 
Bearbeitung würde durch ihren Werth alle künftigen überflüffig, un 
durch ihr Anfehen verdächtig macen.!) Daß Niemand mehr Ber 
baben kann, in Shakeſpeare's Sinne zu dichten, als der Schöpfer ei 
Götz von Berlichingen, des Fauft, des Egmont, leuchtet von felbit cm. 
Schwerlid wird fi) einer der Schriftgelehrten unterftehen, ihn ;z 
fragen: „aus waſer Macht thuſt du das?“) — Alſo nur das 
widerwillige, ganz allgemein gehaltene Zugeitändnis: Shakeſpeare würde 
fih, wenn er jeßt lebte, nad den äußerlichen Bebürfniffen umfers 
Theaters richten, und weil die Yühne ihre Rechte bat, müllen hd 
Dichter und Schaufpieler auf halbem Wege entgegentommen. Schlegl 
follte bald Gelegenheit finden, diefen Ausſpruch praktisch zu bethätigen. 
Am 15. Oktober 1799 wurde Hamlet nach Schlegel’s Ülberfegung in 
Berlin aufgeführt. Man buchte: 

„Für das umgearbeitete Trauerfptel Hamlet, gefauft von Schlegel: 
67 Thlr. 19 Gr.“) Warum fi Iffland der erfahrene Regifieur, 
welcher feit 1797 die Berliner Bühne leitete, wegen der Cinrichtumg | 
des Stüds an Schlegel wandte, dem doch feine Theater-Erfahrung zur 
Seite ftand — darüber wären nır Vermutungen aufzuftellen. Biel: 
leicht geichah es aus Artigleit gegen den liberfeger, vielleicht auch aus 
Furchtſamkeit vor dem Beurteiler. Das angelaufte Buch ift beim 
Brande des Berliner Schaufpielhaufes untergegangen; wir finden uber 
eine Beiprehung: „Ueber die Aufführung des Hamlet. Nah NR. W. 
Schlegel’s Überſetzung“ — mit der Unterfchrift „M.“*) Dieſer „M.“ 
zeigt ih, als Kenner englifcher und deutſcher Literatur, zugleich als 
warmer Freund Shakſpere's, den er unverändert auf unfrer Bühne 
zu ſehen wünſcht — darin mit Schlegel einverftanden. So gefcah 
denn wirklich, was Überfeger und Beurteiler für Recht hielten, denn 
ber legtere fchreibt: „Wir haben das Stüd in feiner urfprünglichen 


1) Dem Wunfche wurde infofern entiproden, als der Braunfchweigiiche Theater: 
Director Aug. Alingemann den Hamlet für die Bühne bearbeitete „nach Goethes 
Andeutungen im Wilhelm Meifter und Schlegel's Überfegung.” (Leipzig, Brod: 
Baus, 1815). | 

2) Und doch unterftehen ſich die Schriftgelchrten und auch Andre, dieſe Frage | 
mit vollem Recht zu ftellen bei Goethe's Bearbeitung von Romeo und Julia 1812. 

8) J. ®. Teichmann's literar. Nachlaß, herausgeg. v. F. Dingelftedt. Stuttgart, 
Gotta, 1863. S. 460. | 

4) Yahrbücher der Preuß. Monarchie unter der Regierung Friedrich Wilhelms III. | 
Jahrg. 1799 Bd. III. Berlin, 3. F. Unger.‘ 1799. | 
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Seſtalt und unabgeändert erhalten‘) Allein er wird doch genötigt 
zu dem Belenntnis: „Es läßt fich bei alledem nicht leugnen, daß bie 
bisherigen Abfürzungen einen doppelten, für den Effect ſehr wichtigen 
Vortheil hatten, denn zuvörderft wurden die großen Situationen des 
Ganzen näher auf einander gedrängt und das Stüd erhielt fo einen 
rafcheren und lebhafteren Gang, und dann, — ein jehr bedeutender 
&eminn — wurde jo manche Nebenrolle ganz abgelöft, nur die Aus- 
wahl von Schauspielern durfte erjcheinen, das ganze Stüd war in 
guten Händen. Denn der Stümper, wenn er die Fleinfte Rolle ſpielt, 
ja wenn er eine ſtumme verftümpert, tödtet Die Wirfung des Ganzen, 
indem er durch feine Marionettenhaftigfeit uns daran erinnert, daß 
auch die größten Dteifter, die ihn umgeben, doch nur Schaufpieler find, 
Daß das, was wir fehen, nicht Leben und Wahrheit, fondern Spiel 
und Täufchung ift.” Über die Aufnahme diefes Hamlet heißt es 
dann weiter: „Menn die Darftellung unter den angegebenen Umftänden 
nicht die Wirkung hervorbracdhte, die ſich erwarten ließ, fo find grade 
diefe Umftände daran Schuld. Das Stüd hat durch feine Vollſtändig⸗ 
feit in den Augen des Publifums nicht gewonnen, und fonnte e8 aud) 
nicht, da die alten Abfürzungen mehr in feinem Geifte waren. Man 
fühlte fih hier und ba bingebalten, verzögert, und wären nicht der 
Leihenzug Opheliens, der Todtenmarſch am Schluffe binzugelommen, 
jo hätte der Dichter vielleicht den ungerechten Unmillen des Publikums 
fühlen müſſen.“ Gleichwohl war die Bejegung in den Hauptrollen 
eine vorzügliche: Hamlet — Beichort; Ophelia — Frau Unzelmann; 
Polonius — Iffland (vierzigjährig, auf der Höhe feiner Kraft, feiner 
Kunſt. Wenige Jahre fpäter (Herbit 1808) wurden über die Auffüh- 
rung des Yulius Caeſar zwifchen Iffland und Schlegel Verhandlungen 
gepflogen, welchen die Darftellung am 27. Februar 1804 folgte; dieſe 
Verhandlungen find uns erhalten geblieben) Auch den Caeſar hatte 
land nad) der Dalberg’ichen Bearbeitung?) zu Mannheim mit in 


1) Das Stimmt nicht mit obiger amtlichen Buchung ; indeß möchte der Augen: 
zeuge mehr Glauben verdienen al8 der Altenmenih. [ALS „umgearbeitet“ wird die 
Schlegelſche Überfegung mol bezeichnet fein, im Gegenfat zu ber der bisher üb- 
lihen Bearbeitung von Schröder.] 

2) Jahrb. d. deutſch. Shakfpere-Gefellfchaft VII. 48—81. 


9) Julius Caefar oder die Verſchwörung des Brutus. Ein Trauerfp. in fechs 
Handlungen von Shafefpeare. Für die Mannh. Bühne bearb. u. z. eriten Mal da]. 
aufgef. 24. April 1785. Mannheim, Schwaniſche Hofbuchhandl. 1785, 
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Scene gefegt (er fpielte den Caffius) und darüber anziehende Bemer 
tungen veröffentlicht!); dennoch) mandte er fih wiederum an Schlegel 
Aus deſſen verfchiedenen an Iffland gerichteten Schriftftüden ergab ſich 
nun, daß fein vorher ermähntes Zugeftändnis kaum darüber hinam- 
ging, „binfichtlich des Schauplages (weil deſſen Angabe im Uriginal 
fehle) Freiheit zu geitatten, allenfalls noch im Intereſſe der Bühnenbe 
quemlichkeit — die Akteintheilung zu ändern.” Er legte befonders 
Gewicht auf das „feine Biftorifche Detail, welches ſich auch in ben 
Nebenperfonen charakterifire, und wollte von dem überzahlreichen Ber: 
jonal bloß zwei Diener des Brutus aufgeben, „zur Noth noch die 
beiden PBoeten, von ben Scenen nur bie eine des Poeten Cinna (ILL, 3). 
Schlegel erbat aber auch, gleich bei Beginn der Verhandlungen, das 
Urteil Goethes, welcher den Caeſar nach ber neuen Überfegung in 
Weimar bereits aufgeführt Hatte (1803). Bon Goethe's Antwort’) 
wird er wenig erbaut gemefen fein, benn ber wollte beibehalten, was 
Schlegel preisgegeben batte, und gab unbefangen den Rat, „ein paar 
neue Scenen bineinzufchreiben, wodurch Unzuträgliches leicht abgeftelli 
und die bisherige Akteinteilung erhalten werde.” Beiden gegenüber 
vertrat Iffland den Standpunkt des Bühnenkundigen, geftügt auf 
„Empfindung und Erfahrung.” Begeichnend find feine Außerungen: 
„Wenn unter zmweitaufend AZufchauern fünfundzwanzig einen feinen 
Strich vermiffen, und biefer leife Unmuth ſich hie und da wiederholt, 
Die Dienge aber von dem wohlgehaltenen Haupteindrud ergriffen wird, 
jo ift nach meiner Meinung, für das Ganze mehr gemonnen, als wenn 
die Heine Zahl Alles beibehalten findet, die Menge nicht fortgerilien 
wird und ber Eindrud des Ganzen unſicher und lau bleibt. Jede 
Perfon, die von den Minderbedeutenden herauskommt, ift ein Geſchenk 
für die Vorftellung.” Schließlich einigte man fi) dahin, daß Schlegel’s 
veränderte Akteinteilung (wonach bie Senatsfitung mit Caeſar's Er: 
mordung ben At II fchließt) und Ifflands Rollenverminderung auf 
etwa 26 Perfonen (er felbjt fpielte jegt den Brutus) angenommen 
wurde. Wie aber lautete nun das Urtheil der Kritik?) — „Julius 
Caeſar von Shafefpeare, nach Schlegel’s Überfegung war eine Bor: 
ftellung, auf welche die Direktion fichtbar die größte Sorgfalt ver: 


1) Meine theatralifche Laufbahn. Theater v. Zffland, Wien, J. Klaug, 1843, 
AXIV. 87. 89. — 

3) Jahrb. d. d. Sh. ©. VII, 62. 

2) Voſſiſche Zeitung. Donnerftag, 1. Mär, 1804. 





| 
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wcandt hatte, der von Seiten der Schauspieler bedeutende Talente und 
Fleiß geweiht waren, und welche durchaus nicht wirkte. Eine Urfache 
Tiegt Darin, daß man den britifhen Dichter bis auf ein paar Kleinig- 
fetten ganz und unverändert gab.” Alſo eine neue doppelte Beftäti- 
aung der alten Erfahrung, daß Shaffpere für die Bühne bearbeitet 
werben müſſe, damit ihm, wie früher fo auch ferner, volle Wirkung 
auf den Zufchauer gefichert bleibe. 

Wo aber war der höchſte Gerichtshof, deſſen mohlbegrünbetes 
Urteil der Bearbeitung ihre feften Grenzen beftimmt hätte? Beim 
Mangel eines ſolchen wurde die Entjcheidung biefes Streitpunfts auf 
thatſãächlichem Wege dreiſt erftrebt. Eine zerfahrene Bearbeitung, 
nahm ihren Anfang — ohne Ende. Verſuche über Verfuche entftanden, 
jeder geftügt auf das perfönliche Urteil des berufenen oder unberufenen 
Verfaſſers; davon konnten die wenigften im Druck erfcheinen, die meiften 
dienten nur dem Bedürfnis eines befondern Theaters. Bei den andern 
Bühnen half man fi dann, jo gut es eben anging: ber Regiſſeur 
mußte ja doch im Stande fein, aus der gedrudten Überjegung ben 
Bedarf mit dem Rotftift berzuftellen. Dann erfchien ein berühmter 
Saft, der nad) andrer Lesart feine Glanzrolle im Gedächtnis hatte 
und um die vorhandenen Lesarten fich nicht kümmern wollte; für ihn 
wurde das PVerfchiedenartige notdürftig eingerenft, damit menigftens 
die Stichworte ftimmten. Unbequem war aud) der Umftand, daß 
Schlegel nur 17 Stüde überfegt hatte, Darunter 9 Königsbramen und 
3 phantaftifche oder romantijche Komödien, welche ſämtlich der Bühne 
minder willlommen waren. Bon den 5 großen Trauerfpielen fehlten 
noch 3: Lear, Macbeth, Othello; grade Lear und Macheth aber übten 
ftets bejondre Zugkraft. Da ließ Heinrich Voß den Lear und Othello 
in guter Überfegung erjcheinen (1806), vom Macbeth war Schiller’s 
Bearbeitung ſchon gebrudt vorhanden.!) 

Für das Wiener Hofburgtheater lieferte Schreyvogel = Welt ver- 
ſchiedene Bearbeitungen nad) Schlegel, melde ſpäter auch anderwärts 
Eingang fanden. Etliche Luftfpiele behandelte man in gleich freier 
Weiſe wie früher, und die Zufchauer nahmen das auch jetzt beifällig 
Hy In Weimar aufgeführt am 14. Mai 1800. Schiller's Othello⸗Bearbeitung 
bfieb ungedrudt (Jahrb. d. d. Sh. Gef. XV, 222). 

Das Berliner Theater erfegte erft 1826 Schiller's Bearbeitung durch eine neue 


von Heinrich Spiter, welche zwar treuer aber auch viel hölzerner dem Wortlaut 
Shatipere’s fih anſchloß. 
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auf. Zugleich aber behaupteten die alten Profa - Bearbeitungen ned 
lange ihr verjährtes Recht. Wenngleich die Schaufpieler — wei 
anfangs Bersrollen, zu bequemerem Lernen, als Proſa niederfchrieber 
— durd Schiller und Goethe ſchon längft an den rhythmiſchen Ber: 
trag wieder gewöhnt waren, fo erforderte doch Umlernen und Reueis: 
richten nicht minder Muße als Mühe; wozu beides aufmenden, ba id 
ja zwedmäßige Ergänzungen aus Eſchenburg leicht nadhtragen ließen‘ 
Nehmen wir beifpielaweife das Mannheimer National:-Theater, welches 
die Pflege Ehaffpere’s ftets mit Vorliebe und Erfolg betrieben hatte!), 
fo gelangte hier Schlegel’s Überfegung zuerft 1811 auf Die Bühne 
mit Julius Caefar, zum zweiten Mal 1821 mit Romeo und Julia, 
dann folgte 1824 der Kaufmann von Venedig‘); aber ſchon Dalberz 
hatte den Kaufmann von Venedig (1783) und Julius Caeſar (1785) 
für feine Bühne bearbeitet, Romeo und Julia dagegen erfchien bier 
1821 überhaupt zum erften Dal. 

Im zmeiten DBiertel des Jahrhunderts erhielt die Schlegel’jche 
Überfegung durch Andre ihren Abfchluß, weitere Überfegungen folgten 
immer zahlreicher, ohne daß dies auf die Bearbeitung wefentlichen Ein: 
fluß gehabt Hätte. Einige neue Shalipere-Stüde wurden Der Bühne 
zu gewinnen verſucht. Friedrich Förſter behandelte „Ende gut, Alles 
gut“ mit eigentümlicher Freiheit unter dem Titel: „Liſt und Liebe“ 
(1828). Das Stüd kam mur auf die Berliner Bühne und verfchwand 
auch da fehr rajch wieder. Es ilt ganz auf Barolles (Ludwig Devrient/ 
gejtellt, deſſen Rolle ungebührliche Zufäge erhielt; in Akt V fchult der 
Haushofmeifter Bauern und Bäuerinnen zu Tanz und Geſang (nad) 
Förſter'ſchen Verſen), daran ſchließt fih die Löfung mit Ballet und 
Garten: Beleuchtung, — eine Entlehnung aus Preziofa. Deinharditein’s 
Bearbeitung von „Was ihr wollt?) fand großen Beifall und wußte 
ihn bis heute zu behaupten. Bühnengefchid ift ihr nicht abzufprechen, 
aber e8 fehlt der Takt, die Grenzen bes Notwendigen einzuhalten, 
darum kommt fie, ohne Achtung vor dem Dichter, der Zujchauermajje 
zu weit entgegen. Deinhardftein hat die Handlung nit auf Verhält⸗ 
nifle der Gegenwart übertragen (mas auch Schwierigleit machen möchte), 

1) Daſſelbe bradte 30 Shakſpere⸗Stücke zur Aufführung, mehr als irgend eine 
andre deutſche Bühne. Bergl. Jahrb. d. d. Sh. G. IN. 297 ff. Den bier genannten 
28 treten noch hinzu: Ende gut, Alles gut, bearb. v. Tinde, Antonius und Cleopatra, 
bearb. von Dingelftebt. 


2) Hamlet nach Schlegel kam erft 18:38. 
5) Zuerſt unter dem Titel „Viola“, 18:39. 
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ber jede Begründung wird bequem herausgenrbeitet ober verftärkt, da- 
rıit dem Spießbürger das eigne Denfen erjpart bleibe, weil er nun 
Alles mit Händen greifen kann. Man verfällt unmillfürli auf das 
Wort: „Wir fochen breite Bettelfuppen”” — und die Antwort: „Da 
habt ihr ein groß Publikum.“) — Dagegen war Tied’3 Bearbeitung 
Des ‚„Sommernadtstraumes‘ in doppelter Hinfiht von Bedeutung. Er 
Hatte zunächſt mit Glück verfudt, die Bühne Shakſpere's der 
heutigen Bühne anzupaffen, wozu gerade diefes Stüd mie fein anderes 
ſich geeignet zeigte, und man muß nur bedauern, daß der Verſuch nicht 
Folgerecht durchgeführt wurde, denn die wenigen Berwandlungen, welche 
geblieben find, wirken nun deſto jtörender, und fie ließen fich leicht 
vermeiden. Sodann iſt hier die Muſik als Schweiterfunft zur Unter: 
ftügung berbeigegogen — auch das mit Glüd. Felix Mendelsſohn's 
glänzende Arbeit Tennzeichnet auf's Schönſte die drei Reiche, welche 
kunſtvoll verjchlungen in den Elfen, den Rüpeln, dem Thejeus - Hof 
unferem Auge vorüberziehen. Man könnte höchſtens die Frage auf- 
werfen, ob nicht Hier der dienenden Schweiter vom Herrenrecht allzu⸗ 
viel eingeräumt fei? 

Gegen die Mitte des Jahrhunderts wird eine Neuerung erfunden, 
welche tief eingreift, der fogenannte Zwiſchenvorhang. Bis dahin war 
die Bühnen-Einrihtung im Wefentlichen unveräridert geblieben, wenn 
man auch Einzelnes allgemady zwedmäßiger, gefälliger bergeitellt hatte 
und ſchon bis zu geſchloſſenen Zimmermänden vorgejchritten war. Alle 
Berwandlungen erfolgten offen: Tifche und Stühle wurden durch Sta- 
tijten gebracht, welche auf größeren Bühnen den entjprechenden Anzug 
trugen — als betreßte Diener erfchienen fie im reichen Gemad, als 
Bauerburfchen in der Hütte; ihre Thätigkeit war rajch abaethan, weil 
jede Zimmer-Einrichtung, fich beicheiden auf Notwendiges bejchräntte. 
Die Zufchauer empfanden feine Störung, bei dem Vorgang, fie machten 
bereitwillig der Bühne auch diejes Zugejtändnis wie jo manches andre, 
wo ſich's um ein Abgehn von ftrenger Naturwahrheit handelte. Jetzt 
erfand man einen zweiten Vorhang, der bei jeder Verwandlung herab- 
fiel, um dem Auge des Zufchauers die Anordnungen auf der Bühne 
zu entziehen; vom Hauptvorhang unterschied er fi) durch die Farbe. 
Für den Regiffeur war die Neuerung bequem: er konnte jeßt den ſchwie— 


I) Ganz in gleiher Weile und mit gleihem Exfolg behandelte Deinharbitein 


auch „Die bezähmte Widerſpenſtige“, weiche ſchon in etma 5. verfchiedenen Geftalten 
der Bühne angehörte. . 
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rigften Aufbau mährend bes Alte bemerfitelligen.) Aber Dem J 
fchauer macht e8 feinen Unterjchieb, ob der Vorhang blau oder ra 
ift, er empfindet deilen Niederfallen ale Abſchluß und Aftichluk, barım 
zerfällt ihm das Stüd in jo viel Alte als es Schaupläge bat, di 
Handlung ift zerfplittert, die Geſammtwirkung beeinträdtigt. Und bes 
wird um fo fchlimmer weil ber Zwifchenvorhang bald zu reicherer As 
ftattung benugt, deshalb die Paufe ungebührlich verlängert wurde 
Dan braudte dieſe Neuerung nicht einzuführen, nachdem fie jo lang 
überflüffig gemefen war, aber man kann fie nicht ganz befeitigen, 
da die Zufchauer der früheren ftummen Bebienung fih einmal ent 
wöhnten und nun lachen würben, wenn fie biefelbe wieberericheinen 
fähen. Ein Bühnenleiter, der feinen VBortheil verfteht, wird noch immer 
bei offener Scene verwandeln, foweit das eben thunlich ift!); der Be 
arbeiter aber follte den Wechſel des Schauplapes im Alte mehr ned 
als früher zu vermeiden ſuchen. Er würde dadurch den Gebanten 
Shakſpere's um ein gutes Theil näher fommen. Denn Shaffpere lie 
ja feine Stüde ohne Afteintheilung, ohne Pauſe, auf einheitlichen 
Schauplag ununterbrochen burdjipielen, und wer möchte leugnen, daß 
er fich des großen Gewinns bewußt war, den dies der Bühnenmwirkfung 
brachte? Wir find an die Alteintheilung mit ihrer Paufe gemöhnt; 
fönnen wir aber einheitliche Bühne für den Akt herſtellen, dann er: 
zielen wir menigitens für Die gefchloffene Handlung des Afts das 
Nämliche, was der Dichter für die gefchloffene Handlung bes ganzen 
Stüdes gewann. Cs ift müßiges Gerede, daß dadurch Shakſpere ver: 
Ichnitten würde auf Die franzöfifche Einheits-Tarushedet): Dieſe befiehlt 
ja viel engere Regeln und öfter als wünfchenswertb werden nod 
Verwandlungen im Alte unvermeidlich bleiben, wenn gejmungene Un: 
wahrjcheinlichkeit, welche ſchlimmer wäre, vermieden werden foll. 

Im dritten Viertel Des Jahrhunderts veröffentlichte Franz Dingelitedt 

I) Bergl. Ifflands Bemerkungen über die Unmöglichkeit, im Julius Gäfar 
Senatsfigung und Forum ohne Zwiſchenakt auf einander folgen zu laſſen. 

2) In der Ahnfrau folgt dem Schloßzwinger (V, 2) die Gruft mit dem Grab 
mal. Auf der Berliner Bühne gefhah dic Verwandlung bei offner Scene früher in 
diefer Weile. Die Hinterwand bob fi, das Innere der Gruft ftand fertig, aus 
der Berfenfung ftieg langſam das Grabmal empor, an fein Fußende rollten von 
rechts und links mächtige Zampenträger mit brennenden Kerzen. Bas Gefpenftige, 
diefeß Vorgangs übte auf die Stimmung des Zuſchauers eine weit jtärfere Wirkung 
als fie mit dem Zwiſchenvorhang erreicht werden fann. 
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inen ®Blan!), der, wenn er aud nicht in ber vorgefchlagenen 
Weiſe zur Ausführung kam, doc Vieles anregte und weitreichende, 
ruchtbringende Folgen hatte Er ging mit Recht davon aus, daß dem 
Jeritfchen Thenter die Grundlage einer gemeinfamen Überfegung fehle, 
weil auch Schlegel, mit feiner zuweilen undeutſch gemordenen Sprache, 
der Bühne nicht nad) allen Richtungen genüge; deshalb müſſe zunächft 
eine ſolche Überfegung mit vereinten Sträften gefchaffen werden. 
„Wenn“ — fo hieß e8 — „nad dem gegebenen und bewährten Bei- 
fpiel der engliihen Shakeſpeare-Geſellſchaft in Deutichland ein Shate- 
ſpeare-Verein fich bildet, zufammengefegt aus allen Gelehrten, bie ſich 
mit Shakeſpeare beichäftigen, aus allen Dichtern, welche durch ein gutes 
Driginal ihre Befähigung zu einer guten, nicht minder fchwierigen 
Uberſetzung nachgewiefen haben, aus allen Bühnen = Borftänden und 
Bühnen-Künftlern, die den hohen Sinn und Ernit ihres, ohne denfelben 
wirklich kindiſchen Spiels begreifen, — dann iſt durch die Affociation, 
einen ber mächtigjten Hebel unfrer Zeit, die Ausführung einer Aufgabe 
gefichert, für welche die Kraft des Einzelnen nirgends ausreicht. — Dan 
übermweije die Stüde nad) Gruppen an die Dichter nach der befonderen 
Richtung eines Jeden oder nad) Schulen und Gefellichaften. Freilig- 
rath, der Meifter im Überfegen, Herwegh, Kinkel mögen durd die 
hiftorifchen Dramen ftürmen, Wien und Berlin die Luftfpiele, bie 
Dresdner und Münchner Poeten die Tragödien übernehmen; für Die 
fagenfundigen Rheinländer und Schwaben bleiben die Märchen, bie 
epifchen Dichtungen. Damit aber die Verfchiedenartigfeit der einzelnen 
Beiträge und deren fubjectiver Charakter den einheitlichen Ton des 
Ganzen und die jo Tenntliche und feſte Farbe des Originals nicht ftöre, 
können Mehrere zufammenarbeiten, eine Partie die andere prüfen und 
ergänzen, und das im Einzelnen fertige Werf zulegt durch die Hand 
eines gemeinfamen Herausgebers gehen. Jeder ſtelle fih dabei offen 
und entfchieden auf feine Vorgänger, benuge, mas fie gut gemacht 
haben, behalte fogar, was er fich nicht beifer zu machen getraut. — 
Im engen Verein mit den Überfegern follen die Bearbeiter ans Wert 
gehen, aud) fie auf die überlieferten Vorarbeiten ſich ftügend, die heutige 
deutfche Bühne im Auge behaltend. Jede Erfahrung, jeder Name aus 
ber Theaterwelt fei willkommen; aud) die Mitwirkung verwandter 


— — — —— — 


1) Studien und Copien nach Shakeſpeare v. Fr. Dingelftedt. Peſth, Wien und 
Leipzig. C. A. Hartleben's Verlags⸗Expedition, 1858. S. 16. 
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Künfte, der Dlalerei, der Mufil, werde herangezogen und der Wi 
dentender Echaufpieler nicht verfhmäht, die ihr Naturtrieb oft ik 
rafchend richtig führt. Die Arbeit, auf diefem Feld, wie in der Ike: 
fegung für den Einzelnen zu groß, teile fih bier wie Dort nad in 
Stüden oder nad) dem bereits Geleifteten ein: wenn der eine Dram 
turg Dice Tragödien übernimmt, gebe man einem andern die hiſtoriſcha 
dem dritten die römischen Stüde, dem vierten die Luſtſpiele, Dem fünfte 
die Märchen, - - es iſt Raum da für viele, für alle. — Die & 
fehrten forgen für zweckmäßige Einleitungen, Anmerfungen, Erflärunge 
welche die Überfegung begleiten.” 

Dies die Umriffe bes Plans, dem man die Anerfennung mit 
verfagen wird, daß er, eben fo weit als tief greifend, fich folnerei 
anfbaute. Zugleich brachte Dingelftebt zwei für die Bühne von is 
bearbeitete Stücke: Macbeth und den Sturm, „als einfeitige Vorläufer.’ 
Der erfahrene Bühnenleiter, ber geiftreiche Regiffeur gab aber aud 
feite Regeln für die heutige Bearbeitung Shalipere’s. 

„Der Bearbeiter hat nicht den Leſer, fondern zunächft den Far 
fteller, dann den Zuhörer und Zufchauer im Nuge; fein Werf min 
aus der Schweite des Parterres, nidht aus dem kurzen Abjtand zwiſchen 
Buch und Auge, beurteilt, und desiwegen darf und muß ces al fres® 
malen, das Original frei behandeln und immer die Mitte zwiſchen 
Diefem und der Bühne, zwifchen dein poetischen Werth und der Auf 
führbarfeit des Stüdes einhalten. Daraus folgt, daß die Spradye der 
Bearbeitung mundredt, ihre feenifche Einridtung, bühnengeredt 
fein ſoll.“ 

„Das Bühnendeutfch iſt ein anderes, wie das Ülberfegungsbeutid: 
jenes muß der Schaufpieler wiedergeben und der Zuhörer verſtehen 
können, welcher legtere raſcher folgt als der Lefer und ſchwieriger auf 
faßt als er.” 

„Anders als das Original ordnen wir die Akt: und Scenen-Jolgt 
an, indem manche Verwandlung erfpart, Gleichartiges zujfammengelg, 
Unweſentliches ausgelaffen oder an andern Orten eingefchaltet wird 
Bei dieſem Verfahren leitete ung fortwährend die Rückſicht auf di 
heutige Bühne, die von derjenigen Shakeſpeare's außerordentlich vel: 
ſchieden ift und durd) diefe nicht aufzuhebende Verſchiedenheit auch eine 
andere Scenirung bedingt. Es giebt eine beftimmte Linie, worauf das 
geiftige Leben einer dramatifchen Dichtung und ihre äußere Erjcheinung 
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ich begegnen, ein genaues Mifchungsverhältnig, worin poetifches und 
ſceniſches Clement einander nicht aufheben, fondern unterftügen; jene 
@inie und dieſes Verhältniß muß auch die Bearbeitung eines Shafe- 
‚peare’ihen Stückes treffen, und um fie zur Geltung zu bringen, Tann 
fie nur von der eignen Bühne, nicht von der Bühne Shateipeare’s 
ausgehen.” 

Diefe Ausſprüche follten nur einen Überblick geben, feinen voll: 
ſtändigen Plan der Bearbeitung aufftellen; fie laffen fich noch ergänzen: 

Wenn der Wortlaut leicht zu fallen fein foll, denn muß er auch 
Joweit zur Erläuterung werden, daß dem verftändigen Zufchauer nichts 
unverſtändlich bleibt. 

Für die Zufammenlegung des leichartigen bietet der Dichter 
felbit in überrajchender Weiſe die Hand: Getrenntes verbindet fich fo 
ungezwungen, daß man fragen möchte, warum er Verbundenes trennte?!) 

Grundgedanke, Plan und Bild des inneren Menfchen muß unbe: 
rührt bleiben. 

Gedrängtere Faffung empfiehlt fih, wo dem Dichter die Bilder 
und Gedanken überreichlid zuſtrömen, nicht minder bei erzählender 
Breite, bei unnötigen Wiederholungen und Zmwifchenfällen; denn für 
die Bühne ijt das Wenige oft ein Mehr. 

Belondere Einfchränfung verlangt die beliebte Jagd auf Wortfpicle; 
fie fann den Eindrud des Gefuchten, deshalb Unerquicdlichen um jo 
weniger vermeiden, weil da die befte Überfegung meift ſchwerfällig er: 

icheint — gegenüber der urfprünglichen Leichtigkeit: Die Wirkung wäre 
mithin der Abſicht entgegengeſetzt. 

Auch die übertriebene Derbheit in Wort und That ſchafft eine 
ſtörende Wirkung, welche der Dichter vermieden hätte, wenn ſein Ohr 
dadurch wie das unſrige berührt worden wäre. Der Verſtändige kann 
Manches überhören, überſehen; allein die Bewohner des Olymps ſind 
es, die das Störende, ſtatt es leicht vorübergleiten zu laſſen, vielmehr 
durch ſchallendes Gelächter in ſtörendſter Weiſe hervorheben. 


Beſchränkung der maſſenhaften Perſonen it notwendig, um Sta— 
tiſten⸗Verwendung auszuſchließen. Geringere Rollen, die nicht zu ſtreichen 
ſind, laſſen ſich auf einen Namen übertragen; das gilt beſonders von 
den Boten, die ſo oft kläglich verunglücken. 


— —— — — 


1) Z. B. in Ende gut, Alles gut, die Auftritte beim König I, 2 und II, 1; 
ebenfo die Entlarvung des Parolles IV, 1 u. IV, 3. 
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Dies find die Grundzüge einer planmäßigen Bearbeitung, melde 
dem Dichter nach allen Seiten gerecht werden will, damit Die wechjelnk 
Zeit feinem Ruhme nicht Eintrag thue. Ihr Recht fußt auf Der That 
fache, über die wir uns Doch nicht täufchen Tönnen, daß Shaffpere dr 
Bühnenmwirkung, welche er für feine Zeit erftrebte und erreichte, mä 
den gegenwärtigen Mitteln der Bühne und nad) ihren Anforderunge 
erftreben und erreichen würde, wenn er heute feine Schaufpiele fchriebe 
Die richtige Bearbeitung thut dann nur, was er felbit getharı Hatte, 
aber dabei ift ihr genaue Kenntnis der Shafipere’fhen Bühne von m 
ſchätzbarem Vorteil. Jedes fchwierige Bühnenbild läßt die äußerliche 
Abſicht des Dichters leicht erfennen, fobald wir uns den Hergang auf 
feiner Bühne vergegenmwärtigen: Die ganze Anordnung legt fich dann 
ar auseinander. | 

In den beiden nachfolgenden Stüden waren die aufgeftellten 
Srundfäge von Dingelſtedt thatfächlih angewandt. So brachte Mac 
beth als einheitlichen Schauplag des zweiten Alte Shakſpere's Bühnen: 
Cinrihtung mit dem Balkon und den beiden Treppen, aber zur Hall 
im Schloſſe Inverneß geftaltet; die bewegten Bilder der Handlung ge 
winnen badurd an Klarheit und Überfichtlichkeit.!) Alle Verwand 
(ungen find hier, ebenfo im Sturm, ohne Zwilchenvorhang zu bemerf: 
jtelligen. 


Die Förderung des weitgreifenden Plans wurde nit aus dem 
Auge verloren. Cr umfaßte drei Punkte, in Verbindung miteinander: 
Die Bildung eines deutſchen Shafjpere-Bereins; Gefamtüberfegung 
durch Die befähigtiten Dichter, unter einheitlicher Zeitung auf diefe fid 
ftügend, Gejamtbearbeitung durch verjdiedene Sachverſtändige. Au: 
nächlt erfolgte am dreihundertiten Jahrestage von Shaffpere’8 Geburt 
die Gründung der Deutfhen Shaffpere:Gefellfchaft, melde 
feitbem in den Bänden ihres Jahrbuchs Kunde gegeben hat von ihrem 





1) Bielleiht ift Karl Immermann's Einrichtung noch vorzuziehen. Sie zeigt in 
höchſt maleriiher Anordnung den engen gothiihen Hof des Schloſſes Inverneß, im 
Hintergrunde das Hauptgebäude mit Scitenflügel, vor diefem Treppe und Rampe — 
bier befindet fi der Speifefaal, das Schlafgemah Duncan's und der Prinzen; 
gegenüber Seitenpforte zur Pförtnerwohnung und Wirtichaftsgebäuden. Tief im 
Hintergrunde: Bugbrüde, Thurm, Gebüfh. Dazu der Mond, dur Schwarze Wolfen 
balbverdedt, Sturm und Regen. Thcaterbriefe v. K. Immermann, berausgeg. von 
Guſtav zu Putlig. Berlin, X. Dunler, 1851. ©. 82--86. 





VI. Zur Gefchichte der deutſchen Shalfpere-Bearbeitung. 101 


Birken. Dingelitedt!) brachte zur Feftfeier die geſchloſſene Hiftorien- 
Reihe von König Richard 11. bis König Richard III., durch ihn be- 
wbeitet zum erjten Mal auf die Bühne. Drei Jahre fpäter (1867) 
rfchienen zwei neue Gefamt » Überfegungen, davon die eine unter 
Dingelftedt’8 Führung, dem vier Genoffen zur Seite ftanden. Allein 
yen Forderungen des Plans entiprach diefelbe nicht: „Freiligrath, Her: 
wegh, Kinkel fehlten unter den Überfegern, von denen jeder, wie es 
\cheint, fertige Stüde beifteuerte oder ganz nach eignem Gefallen neu 
überjegte; fein gemeinfchaftlicher Herausgeber hatte auf die Einheitlich- 
teit Der Arbeit hingewirkt; Dingelftedt felbjt brachte, außer dem Sturm, 
Drei Luſtſpiele. 

Einen Fortichritt machte indeſſen die planmäßige Bearbeitung, 
wenngleich ebenfalls nicht in der vorgeichlagenen Weiſe. An Stelle 
des Gefamtunternehmens, welches durch vereinte Kräfte zum gemein- 
famen Biel ftreben follte, traten Einzelne, nicht ausschließlich Sacher: 
ftändige von Beruf, deren jeder eine Reihe von Shakipere-Bearbeitungen 
im Druck erfcheinen ließ, ohne fi an beftimmte Gruppen zu binden, 
ohne daß Einer auf die Ergänzung der Andern Bedacht nahm. Jeder 
jtellte an die Spige feine Abficht: den berechtigten Anfprüchen der 
gegenwärtigen deutichen Bühne zu genügen. Wllein wie weit nun Diefe 
fi) erftreden? Darüber kann man ſchon ftreiten, nicht minder über 
die Mittel, dem Notwendigen Ausdrud zu geben. So mußte — 
wenn auch in manchen Bearbeitungs-Grundfägen Einverftändnis herrichte 
— die verjchiedene Anfchauung, Doch auf verichiedene, von einander 
abmweichende Wege führen. 

Dingelftebt bearbeitete 11 Stüde: außer den Königsdramen (auf 
Schlegel fußend) und Macbeth (Moſaik aus Schiller, Tied, Kaufmann), 
noch den Sturm in völlig neuer Faffung?), das Wintermärchen, An- 
tonius und Gleopatra, die legten drei in eigner, nicht durchweg glüd- 
licher Überfegung. Wo die Handlung unvermittelte Sprünge macht, 
fügt er ein verbindendes Glied zur Begründung ein, wo fie ftodt, be- 
Ichleunigt er ihren Gang oder läßt fie, wenn ein Ruhepunkt erforderlich 
Icheint, in Selbftgefprächen ftillftehen. Er verwandelt mitunter Erzählung 
in Handlung, und ebenfo untergeordnete Handlung in Erzählung, ſetzt 


1) Sein Name fehlt ſchon in dem Verzeichnis der Gefellichafts - Mitglieder, als 
diefes 1869 zuerft veröffentlicht wurde. 


2) Statt der früheren 3 Akte, in 4 Alten nebſt Voripiel. 
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dem Seelenbild ein belleres Licht auf oder mildert eine ſcharfe Linie 
Das find weitgehende Freiheiten, und fie erjcheinen bedenflich, wen 
nicht Begabung und Erfahrung, welche freilidd Dingelftedt in haben 
Maße befaß, vorfichtig mit ihnen umzugehen weiß. Ausftattungs-Se: 
Schriften werden immer ausführlicher, fie bedingen die Unentbehrlicket 
des Zwifchenvorhangs. Es finden fi aber auch cigne Zufäge, melde 
nicht durch die Anforderungen der Bühne begründet find; diefe Freihen 
geht entſchieden über die ftatthaften Grenzen hinaus. Noch weniger ü 
e8 zu billigen, daß, aus Rüdficht auf eine beitimmte Darftellerin, Cles 
patra’8 Eigenart völlig ins Gegenteil verkehrt wird, mas nebenbei den 
Ausfall eines fchönen Auftritts, der nun nicht mehr ftimmen will, zu 


Folge hat.?) Ausftattungszwede beftimmen bier wohl auch (Aft V) de 
Vertaufhung des Mauſoleums mit dem Innern einer Pyramide, net 


Mumien, Altären, Bildern, Infchriften, Fackeln. 


Außer Dingelftebt fommen noch in Betracht als Bearbeiter: Wil: 


beim Dechelhäufer (27 Stüde), Ebuard und Otto Devrient (17), 
Fedor Wehl (3), die Meiningerr. Auf Schlegel:Tied fußen Oechel⸗ 
häufer und die Meininger ausichlieglic, die Übrigen wenigitens vor: 
zugsmeife. 

Oechelhäuſer zeigt fich ftrenger als fein Vorgänger durch folgende 
Säge: „Es darf nichts Urganifches geändert, nichts MWejentliches oder 
gar Unnötiges neu erfunden werben; fehlende oder allzuverjtedte Be 
gründung ift nur dann durch kurzen Zufag Hlarzuftellen, wenn fich dies 
für das Verftändnis nötig zeigt und die Ausführung mit des Dichters 
zweifelloſer Abficht übereinftimmt; ber Stoff für Zufäge, Überbrüctungen, 
Anderungen ift den ausgefallenen Stellen zu entnehmen.” — Mehr als 
bedenklich fcheint es, wenn vorweg eingeräumt wird, daß Schlegel’s 
oft harte Apoftrophierungen die Schönheit und Leichtigfeit der Rede be: 
einträchtigen, um dann durch ein Rechen-Exempel darzuthun, Diele 
Apoftrophierungen feien gleichwohl unvermeidlih, damit, bei mortge: 
treuer Überfegung, bie fylbenreichere deutfche Sprache auf das Maß 
ber englifchen zurüdgeführt werde.?) Eben weil der engliiche Ausdrud 
fnapper ift als ber deutſche, bleibt es unmöglich, daß die Überfegung 


1) Shakeſpeare's Hiftorien, deutfche Bühnen⸗Ausgabe, I, 35. 
2) III, 4, wo Cleopatra den Antonius wappnen Hilft. 


8) Shakeſpeare's dram. Werke. F. d. deutſche Bühne bearb. v. W. Ockhelhäufer. 
3. 1, S. XLV, in Verbindung mit Jahrb. IV. 328 ff. 
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fich ftets mwortgetreu der Urfchrift anfchließen könne. Für den Über: 
feßer, und noch mehr für den Bearbeiter iſt e8 aber unter allen Um- 
ftänden Pflicht, die Schönheit und Leichtigkeit der Rede nicht zu be: 
einträchtigen. Und bas läßt fich erreichen, wenn Beide neben ber 
Pflicht auch des Rechtes fi) bewußt find, wenn fie da, mo Worttreue 
hart Flingt, Sinntreue an ihre Stelle fegen. Gefällige Sinntreue ver: 
dient allemal den Vorzug vor ungefälliger Worttreue. — Die Anficht, 
den Sommernaditstraum ganz als „Parodie“ aufzufaffen und barzu: 
jtellen, hat nicht blos bei den Sadjverftändigen ihre Gegner gefunden, 
auch auf der Bühne vermochte fie fich nicht einzubürgern. 

sn Eduard und Otto Devrient’s Bearbeitung find Lear und 
Othello durch Otto nicht ungeſchickt überfeßt, beim Macbeth wird 
Schiller im weſentlichen beibehalten. Allgemeine firenge Anfchauung 
unterfcheidet fi) Taum von Oechelhäuſer. Die Bühnenmweifungen 
bringen, dem hergebrachten Natürlichen gegenüber, oft Gefuchtes. So, 
wenn Polonius die Lebensregeln, welche er dem fcheidenden Laertes er: 
teilt, in gereimter Form aus einem Spruchbuch ablieit; wenn bie 
wahnfinnige Ophelia eine Laute mitbringt und durch deren Spiel den 
Geſang ihrer in Muſik geſetzten Lieder begleitet). 

Feodor Wehl ließ bis jetzt 3 Stüde erfcheineu: Die Widerfpenftige, 
Die Irrungen, Antonius und Cleopatra. Bei dem leßtern geriet der 
Bearbeiter an einen Überfeger, der im Wohlklang der Sprache und 
des Verjes Alles zu wünſchen übrig läßt. Die Spieldauer wird grund: 
fäglih auf drei Stunden als äußerfte Grenze befchränft und ebenfo 
eigenfinnig der einheitliche Schauplag während des Aktes feftgehalten. 
Jenes führt zu rüdfichtslofem Streichen, diefes zu wunderlichem Durd)- 
einanderwerfen, wobei nicht blos die MWahrfcheinlichkeit leidet, fondern 
aud Widerfinniges an den Tag kommt. Die Zuverficht, durch folche 
Bearbeitung, Bühnen: Übereinftimmung herbeizuführen, dürfte in 
der Einbildung beruhen. 

Bei den Meiningern wird Akteinteilung, und Folge der Auftritte 
in urfprünglicher Faſſung faft genau feftgehalten, ſodaß die Berwandlungen 
fih häufen; darin liegt ein um fo größeres Bedenken, weil reiche 
Augftattung längere Paufen für den Zwiſchenvorhang erfordert. 
Nur felten wird eine überflüffige Scene fortgelafien oder durch Zu: 





y Das einzig Richtige traf hier ohne Zweifel, vor hundert Jahren Ion, 
Schröder's Gattin. ©. S. 11. 
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fammenlegen eine Verbindung bergeftell. Die Kürzungen geiden 
ſehr geſchict — entweder durch knappere Fallung des Inhalts oder 
aber (der gewöhnliche Fall) durch Striche ohne Überbrüdung, webe 
dann der Vers oft genug umbarmberzige Behandlung erdulden mu 
Diefe Treue gegenüber dem Worte des Überfegers ift aber eine Ur 
treue gegen den Dichter, welchem der Wohllaut feiner Verſe Doch nick 
gleichgültig war. 

So haben wir feinen Mangel an Bühnenbearbeitungen, Die and 
großenteils durch ihre Darftellung Jchon den Zufchauern zur Beurteilum 
vorgeführt wurden; gleichwohl bleibt e8 zu bedauern, daß aus bem 
Vorſchlag einheitliher Gejamt - Bearbeitung nichts wurde — nidts 
werben fonnte, weil ein allerfeits anerkannter oberjter Leiter fehlte und 
ftets fehlen wird: Das bemeift ber thatfächliche Verlauf. Dingelftett, 
dic Devrients, Wehl, die Meininger — lauter Bühnenſachverſtändige. 
Bühnenleiter — liefern unter fih mancherlei Wiederholungen, danz 
finden fich bei Occhelhäufer die fämtlihen von den Übrigen bearbeiteten 
Stüde und manche mehr, daneben laufen noch Sonder:Bearbeitungen; 
daraus folgt: der Cine verwarf, mas der Andere als zweckmäßig jchen 
erprobt hatte, weil Jeder feine Grundfäge, feine Erfahrung hoher 
ftellte. Wir haben alfo nad) wie vor auf den verjchiedenen Bühnen 
verjchiedenen Wortlaut in verjchiedener Bearbeitung, und nad) mie ver 
ftört der Mißftand, daß ein Gaftfpiel oder ein Übergang ber Dar: 
fteller zu andrer Bühne Einrenten und Umlernen erfordert. 

Nicht alle Shakſpere-Stücke wurden dem Theater gewonnen, aber 


die Bearbeitung fol e8 auch nicht als ihre Aufgabe betrachten, al 


dem Theater gewinnen zu wollen. Wo bie Wirkung auf den heutigen 
Zuſchauer nicht ausreicht, da wäre die Wiederbelebung nur eine vorüber: 
gehende, welche weder dem Dichter noch dem Darfteller noch dem Zu: 
ſchauer Borteil brächte. Zwar hatte Dingeljtebt, bei Entwidelung feine 
großen Plans, ausdrüdlich betont, daß es gelte, den ganzen Shaffpere 
der Bühne zu gewinnen; allein das war wohl nur eine Tchönflingende 
Rede-Verbrämung, die Alles verlangte, um Vieles zu erreichen. Menigftens 
bat Dingelftedt ſelbſt während feiner dreißigjährigen YBühnenleitung 
wohlmweislich niemals Hand angelegt, den ganzen Shaffpere vor die Lampen 
zu bringen. 

Hieran Tnüpft fich indes noch eine Erwägung. Einzelne Stüde 
find reich an dbramatifchem Leben wie an Dichterifcher Schönheit und 
tiefem Gehalt; fo wäre ihnen die Wirfung auf den Zujchauer auch 
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Heute gefidhert, wenn fie nicht in mefentlichen Punkten unferer An⸗ 
ſchauung, unferem Gefühl allzuſtark wibderftritten. Dieſe könnten des- 
Halb nur bühnengereht werden dur eine Bearbeitung, welche 
teilmweife bis zur Umarbeitung gehen müßte. Cs entiteht aljo dic 
Frage: ob ein folches Eingreifen in das wohlgegliederte Wert des 
Dichters für den Ausnahmefall zu geftatten ſei? Man kann das ver- 
neinen vom ftrengen Standpunkt aus, man fann aber au — und 
vielleicht mit größerem Rechte — fagen, daß der Bühne doch ein wert: 
volles Stüd zu Gute fomme, deſſen Urheber immerhin Shakſpere fei. 

Das Gejamt-Ergebnis ftellt ſich dahin: in Deutſchland wurden 
während der hundert Jahre feit Schröder’8 Hamlet bis zur Gegenwart, 
von den 36 Shaffpere-Stüden überhaupt 33 aufgeführt — und damit 
ift die Zahl derer, welche unfre Bühne zu ihrem Vorteil jeßt noch 
verwerten fann, ohne Zweifel bereits überfchritten. Die drei fehlenden 
Stüde find: Titus Andronicus, Troilus und Creſſida, Heinrih VI, 
Zeil 1. Im Titus Andronicus verlegen die Greuel fchon den XLefer, 
Dem Zufchauer wären fie unerträgli; Heinrich VI. Teil 1 ließ ſogar 
Dingelftedt fallen, weil er ihn nicht mehr für möglich erachtete; Troilus 
und Grejjida müßte ſchon in feiner verzerrten Weiſe die Zuſchauer 
völlig fremd berühren, daneben bringt der Schluß feinen Abſchluß. 
Werden darum die drei Stüde der beutichen Bühne fern bleiben? Das 
„Virtuoſentum“ ftellt fih die Aufgabe, Neues zu bringen, und das 
Neue fol wirken, weil e8 neu if. So find wir nicht fidher, daß noch 
eines oder andres diefer drei die Bretter. bejchreite, aber ficher find mir, 


daß dem Wagnis dann fein Erfolg zur Seite fteht, daß fie Flanglos 
dem Orcus anbeimfallen. 


VII. 
„Die beiden Veroneſer“‘ in alter Bearbeitung. 


Shaffperes Schaufpiel „The Two (rentlemen of Verona‘ ift ein 
feiner früheften Arbeiten, aber gerade als ſolche nimmt fie unfere be: 
fondere Teilnahme in Anfpruh. Die leichten Linien Der Zeichnung 
laffen immerhin eine Meiſterhand erkennen; der Hücdhtige Wig flatter 
nicht bloß ziellos dahin, er bahnt ſich fhon den Weg jur Tiefe; des 
lofe Gefüge der Handlung feflelt doch durch gejchidte Anordnung — 
bis romantische Willfür mit dem übereilten Schluß hereinbricht. Se 
dann bemerken wir, wie Begründung und Verhältniſſe diefer Jugend: 
arbeit in reiferen Werfen bes Dichters mehrfach wiederkehren. Das 
Verzeichnis der Freier und ihre Beurteilung (I, 2) bringt der Kauf- 
mann von Venedig an gleicher Stelle (1, 2), mit gleicher Einleitung, 
nur daß die Zofe da Buch führt, die Herrin befrittelt; Proteus ſpringt 
ab als Liebhaber von Julia zu Silvia — wie Romeo von Roſalinde 
zu Julia; Lanzes Selbitgefprädh (IL, 3) erhält fein unverfennbares 
Gegenſtück im Selbſtgeſpräch Lanzelot Gobbo's (Kaufmann von Venedig 
Il, 2); das Ständchen des verfhmähten albernen Liebhabers (III, 2) 
erſcheint auch im Cymbelin (II, 3); endlid hob Garriere hervor’), 
„daß Julia, ähnlich wie Viola, in „Was Ihr wollt” (1, 5), als Page 
gegen ihren eigenen Vorteil um Silvia für Proteus wirbt” (III, 2). 
Ein befonderes Gefallen fand Shakſpere an dem Ringe: Das kommt 
bier zum Ausdrud IL, 2—V, 4; fpäter verwerten ein Spiel mit dem 
Ringe: Was Ihr wollt (1, 5—1I, 2): ebenfo der Kaufmann von 
Benedig (IV, 1, 2—V, 1), und Sylod legt ſchmerzlichen Wert auf 
Lea’s Ring mit dem Türfis, den er nicht für einen Wald voll Affen 
weggegeben hätte (III, 1); im Cymbelin gilt ein Ring als Preis ber 





1) Jahrb. d. D. Sh. Gef. VI. 367. 
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Fette zwiſchen Poſthumus und Sachimo (I, 4—I1, 4); die ernitere 
Eöſung der Entfcheidung fnüpft fih an den Ring in Ende gut, Alles 
gut (IV, 2—V, 83) an den Armring im Cymbelin (II, 4—V, 5).") 
Das überjtürzte Abfchließen unjeres Schaufpiels führt nody zu 
einer peinlichen Überrafhung. Der ehrliche, ritterliche Walentin be- 
Tchüßt feine Silvia, melde dem Verbannten gefolgt war, gegen rohe 
Semaltthat des nihtswürdigen Proteus, er brandmarft diefen als „treu: 
Lofen Freund“; Proteus nennt fi, „vernichtet durch Schuld und 
Scham, einen reuigen Sünder” — weil ihm eben nichts Anderes übrig 
bleibt, und Valentin — ift damit befriedigt, verföhnt: er überläßt ohne 
IBeiteres dem Verräter die geliebte Silvia, welche das ſchweigend hin⸗ 
nimmt, wiewohl fie Jenen verabfcheut. Gervinus findet dieſe Ent- 
wickelung ‚ehr fein angelegt, voll treffender Charafterzüge und ſehr 
aus einem Buß.) Er fteht allein mit feinem Urteil; Andere ver: 
fuchen wenigſtens den Fehlgriff zu entichuldigen. Die Frage drängt 
fih auf: Wie fam der Dichter zu folchen Frevel an dem Stüd, an 
ſich ſelbſt? Folgte er etwa fchon hier genau und allzugenau feiner 
Duelle — mas ja demnädjt öfter geſchah? Aber die einzige bisher 
befannte Duelle — Felismena’s Geſchichte in Montemayor’s ſpaniſchem 
Scäferroman La Diana — Ffennt weder Valentin noch Silvia, fie be: 
ritet nur von den Abenteuern Julia's (Felismena’s) und ihres 
Proteus (Felix). Dadurch wäre die Benugung noch einer anderen 
Quelle nicht ausgefchloffen — eher vielleicht nahegelegt. So vermutet denn 
Garriere das Vorbild eines fpanifchen Dramas;?) er begründet dies eben 
jo fein als geiftreich durch Wendungen der Sprache wie der Handlung, 
er hebt befonders hervor, daß die Räuberromantik und das Überlafjen 
der Geliebten an den treulofen Freund auf jener Bühne nicht befremdlich 
ericheine; vielmehr würde Valentins Handlungsweiſe der Natur des 
ſpaniſchen Savaliers und feinem Chrbegriff völlig entfprechen. Als 
Ergänzung ließe fich noch beifügen, daß auch der Hergang mit Silvias Bild 
(IV, 2 — IV, 4) durdaus das Gepräge der ſpaniſchen Komöbdie. zeigt. 
Hertberg dagegen weiß nicht minder geijtreich die Anfiht durchzuführen, 
daß im Schluffe des Stüdes eine Lücke vorhanden fei, deren Ent: 
jtehungsart aus dem Bühnen: und Bücher-Schlendrian vor dreihundert 


N) Sollte nicht Lefling ſich Shakſperes erinnert haben beim Spiel mit den 
Ringen in Minna von Barnhelm? 

2), Shafefpeare. Bon G. G. Gervinus. 4. Aufl. 1872. I. 204. 

8) Jahrb. d. D. Sh. ©. VI, 367. 
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Jahren wahrfcheinlich genug hergeleitet wirb!). Wie der Borgang je 
verzeichnet fieht, müßte er ben Zuſchauer noch tiefer verlegen als de 
Leſer, weil Uinvermitteltfchroffes in lebendiger Handlung deſto fchärkr 
bervortritt; Die Schroffheit findet auch nur äußerlich, nicht innerlich ihr 
Ausgleihung durch das plögliche Ericheinen des Herzogs, welcher 
wieder dem erprobten NRäuberhauptmann Balentin die Tochter zum 
Weibe giebt; der Verräter Proteus bleibt immerhin ftraflos, nachdem 
er leiht den Rückweg fand zur fchnöbe betrogenen Julia, Die fich mi 
bem abermaligen SHerzenswechfel gern einverfianden erklärt! 

Solche bedenkliche Mängel mochten dazu beitragen, baf Diele 
minder bedeutende, darum minder wirffame Echaufpiel länger als ein 
Jahrhundert von der englifchen Bühne verfhwand. Seine Wirbe: 
belebung wurde zuerft verfuht 1763 unter bem Titel: 


„The Two (Gentleman of Verona. Comedy by Shakspeare: 
with Alterations and Additions by Benjamin Victor.“ 

Diefer Benjamin begann feine Laufbahn als Perrückenmacher und 
Barbier, er ftieg auf zum Kaufmann in Schnittwaren, Huldigte der 
dramatiſchen Mufe, beteiligte fi) an ber Leitung einer Dubliner Bühne 
und endete als höchſt pünktlicher Kaflenführer des Drurylane-Theaters; 
feine gefammelten Werke erfchienen in brei Bänden. Die Bearbeitung 
bes Shakſpere-⸗Stücks war der Erftling, allein deſſen Aufführung wurde 
abgelehnt von Yohn Rich, Unternehmer in Gonventgarden, mit ber 
Bemerkung: „Das Stüd hat zuviel Nophaar.” David Garrid entſchloß 
ich dann, basjelbe auf die Bühne von Drurylane zu bringen — wahr: | 
ſcheinlich hatte feine geſchickte Hand die Blätter erjt von manchem „Rob: 
haar” gejäubert. Aber das Scidjal verfolgte nun einmal den armen 
Benjamin Victor! Nach dem Herkommen erhielt der Verfaſſer ale 
Entgelt die Einnahme bes fechiten Abends, unter Abzug aller laufenden 
Ausgaben ; fünfmal war die Aufführung glüdlich vorübergegangen, am 
fechften Abend entitand ein großer Theaterlärm, veranlaßt durch Auf: 
bebung ber Vergünitigung, welche nach dem dritten Alt Einlaß zum 
halben Preife gewährte: das Innere des Haufes wurde vermüftet, man 
mußte den Kaſſenpreis zurüderftatten. Die Theaterleitung bewilligte 
dann dem Verfaffer eine Pauſchſumme von 100 Lſtr. womit der Wert 


1) Sh's dram. Werke, nad) Schlegel und Tier herausgegeben burch die deut: 
ſche Sh.⸗Geſellſchaft VIII. 291 ff. 
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eines Werkes wohl reichlich ausgeglichen war!). — Den zweiten Ver: 
uch der Wiederbelebung madjte fünfundvierzig Jahre fpäter fein Ge⸗ 
ringerer als Kemble, der berühmte Echaufpieler und Bühnenleiter: 

The Two Gentlemen of Verona. Comedy. Altered from 
Shakspere by John Philip Kemble. 1808.?) 

Die Aufführung erfolgte in Goventgarden, aber der Bühne 
blieb das Stück aud jet nicht erhalten. 

Diefer legten engliichen Bearbeitung war eine deutiche ſchon voraus: 
gegangen, welche — nad) ihrer Abficht und deren zeitgemäßer Ausführung 
— immerhin Beadhtung verdient: 

Die beyden Veronefer. Ein Schaufpiel in 4 Aufzügen. Nad) 
Shakeſpears Schaufpiele, gleiches Namens, bearbeitet von Kleediz. Schnee: 
berg, 1802 bey 6. W. Th. Schill. 

Auf den Titel folgt das überrafchende Perfonenverzeichnis, dem ich 
die Namen Shaffpere’s hinzufüge: 

Eneas Gonzaga, Fürſt von Novellara (Der Herzog von Mailand) 

Dlympia, deſſen Tochter (Silvia, des Herzogs Tochter) 
ipi tfant )Veronefer aus edlen Geſchlech⸗ { 

Garfilo af |tem, am gefe ne Garten (irateus | 30 Funge Beronee 

Cibo Malaspina, Hauptm. in d. Garde zu Pferde (Cglamour) 

Ceſare Conte della Rocca,, Kammerherr (Thurio, Nebenb. des Valentin) 

Julie Querini, eine edle Veroneferin (Sulia, eine edle Veroneferin) 


Roſa, ihr Mädchen (Lucetta, Kammerm. ber Julia) 
Stephano, Scipio's Bedienter (Flint, Diener des Valentin) 
Paolo, ein Zohnbedienter. (Ein Wirt) 

Ein Bage. 
Furio 

Spadalonga | Räuber (Räuber) 

Nicolino 


Offiziers von der Suite. Bediente. Hofleute. Räuber. Muſikanten 
und Sänger. (Diener. Muſikanten.) Die Scene iſt in und um Novellara. 

Gejtrihen find alfo: Antonio, Vater des Proteus — Banthino 
Diener des Antonio — Lanze, Diener des Proteus. 

Die Bearbeitung ift ausgeführt im Geſchmack ihrer Zeit, fie gibt 

1) Biographia Dramatica. Originally compiled, to the year 1764, by 
David Erskine Baker. Continned thence to 1782 by Isaac Reed. Brougth down 


. to the end of November 1811, by Stephan ‚Johns. London, 1812. III. Vol. 
in 4 Parts. (II, 726. III, 363.) 


2) A. a. O. J, 426. Es gelang mir nicht, die beiden Stüde einfehen zu 
können. 
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uns ein deutliches Bild, mie man Damals zu bearbeiten pflegte; Ta 
und Haltung entiprechen dem Ende des vorigen Jahrhunderts, alle Ver 
reden werden in Proſa umgeſetzt. „Germanifieren!” lautete Die herrfcheek 
Vorſchrift. Dem thut es feinen Eintrag, daß der Schauplag mad 
Italien verlegt wird? — an einem Beinen beutihen Hofe könnte ſich 
Alles eben fo füglich abfpielen: Der Fürſt beißt „Sereniffimus“, mar 
redet ihn an mit „Durdlaudt”, und er „geht zur Parade.“ Vielleicht 
leitete die Näuberromantit nad Heſperien, wo eben Michael Res 
genannt „Fra Diavolo“, feine Bande zur militärifchen Abteilung um 
geftaltet hatte und an deren Spite als Töniglich ncapolitanifcher Obrij 
in den Dienft der Legitimität getreten war; aber auch Deutjchlan 
erfreute ſich ja zu Derfelben Zeit ſeines Johannes Bückler, genamt 
„Schinderhannes“. 

Shakſpere's Alt I wird geſtrichen: fo entſprechen nun im weſem 
lichen die vier Kleediz'ſchen Alte den Akten III bis \ bei Shafipen. 
Diefer Eingriff wäre infofern minder bedenklich, weil alles zum Ber 
ſtändnis Notwendige (aus Aft 1) ſich durch kurze Einfchiebungen leicht 
beibringen läßt. Freilich, die Innigkeit — der Freundſchaſt 
zwifchen Scipio (Balentin) und Camillo (Proteus), der Liebe zwiſchen 
Camillo und Julia tritt nunmehr nicht in lebendiger Handlung ver 
die Augen des Zufchauers; denn auch Julia's Abſchied von Proteus 
(Sh. 11. 2), ihr Entfhluß, dem Geliebten zu folgen (Sb. IL, 7) find 
geftrichen, und Julia erfcheint zuerit im 2. Auftritt des III. Akte, 
wo fie das Etändchen belaufcht. Allein hierbei war ficherlich nicht bloß 
die Vermeidung öfterer Verwandlung maßgebend, jondern mehr nod 
der bemußte Zweck, das Liebesverhältnis zwifchen Camillo-Proteus umd 
Julia in den Hintergrund zu drängen, um die Hauptbandlung, welde 


doch das Liebespaar Scipio:-Valentin und DOlympia-Silvia bildet, dei | 


lebhafter herauszuheben; denn der Heldin Olympia wäre die janfte, 
entfchlofiene Julia eine gefährliche Nebenbuhlerin um die Gunjt des 
Zuſchauers; jo müßte deffen gemiichte Teilnahme die Bühnen- Wirkung 
ſchädigen. Scipio lebt ſchon ein Jahr lang am Hofe von Novellara, 
Camillo unfern demjelben in VBerborgenheit feit zwei Monaten: der 
erſte Anblid Olympia's hat das Vild der heißgeliebten Julia in jeinem 
Herzen ausgelöfcht, er finnt nur darauf, der Prinzeſſin fich nähern zu 
fonnen. Thurio (Conte della Rocca) ift nicht mehr „Balentin’s Neben- 
buhler”, vielmehr lediglich eine Art „Hofmarfchall von Kalb”; an feine 
Stelle als Liebhaber tritt ein Prinz von Farnefe, welcher brieflih um 
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sie Hand Dlympia’s wirbt, ohne perjönlicd auf der Bühne zu erfcheinen. 
So ſchwindet die Unwahrſcheinlichkeit, daß der Herzog den feigen Narren 
Thurio als Schwiegerfohn begünftigt. Rocca-Thurio's Verbindung mit 
>er Handlung erfolgt nun auf anderem Wege, indem er die Zilt ein- 
rädelt, um Scipio dem Fürften zu verraten. Ein Gewinn für die 
Stlarbeit des Ganzen ift es, daß Scipio der Prinzeſſin feine Liebe offen 
ausſpricht, während bei Shafipere ihr beiberjeitiges Einverjtändnis nur 
in nachträglicher Erzählung zu Tage kommt (Sh. 11, 4). Der ziem- 
Lich unbegreiflihe Vorgang mit Silvia’s Bild, welches fie dem verhaßten 
Proteus bewilligt (Sh. IV, 2—IV, 4), wird auf fefte Füße geftellt; 
die Schlußenticheidung erhält ihre Begründung durch's Geſetzbuch der 
poetiſchen Gerechtigkeit. Hiernach nimmt das Kleediz'ſche Schaufpiel 
dieſen Verlauf: 

Alt J. „Saal im Palais des Kürften” (ohne Verwandlung) 
umfaßt Shafipere’s Akt 11, mit Ausfcheidung der Scenen: 2, (Julia’s 
Zimmer) Proteus, Julia, dann Panthino; ſowie 3, (Straße) Lanze, dann 
Banthino ; 5, (Straße) Flink und Lanze; 7, (Julia's Zimmer) Julia, Zucetta. 
Im 6. Auftritt: Olympia, Scipio — geiteht er ihr feine Liebe, fie ift 
beftürzt, hört nahende Schritte und erwidert rafh: „Diefe Nacht um 12 
Uhr unter meinem Fenſter — mein Pavillon wird offen fein.” Den 
Aktſchluß bilden die beiden zufammengezogenen Selbftgeipräde des Ca— 
millo-Broteus (Sh. IL, 4, IL 6): er faßt den Entichluß, feinen Freund 
dem Fürften zu verraten, damit diefer den Nebenbuhler entferne. 

Akt II. Zimmer im fürftlicden Palais (ohne Verwandlung) entspricht 
im wefentlichen, Shakſpere's Alt ILL; er beginnt aber mit einem 
neuen Auftritt zwifchen Camillo und Rocca, durch welchen der Anfchlag 
gegen Scipio anders gewendet wird. Camillo hatte bemerkt, daß Scipio vom 
Pagen der Prinzeffin ein Billet zugeſteckt erhielt; das vertraute er dem 
Conte della Rocca, der nun folgende Lift erfann. Bei der Hoftafel 
bat Rocca’8 Diener Filippo das Stleid Scipio’s mit Weinfauce begoffen (!); 
Scipio ftand deshalb auf, (!!) „draußen reinigte ihm Philippo mit einer 
Fledfugel das Kleid nnd mußte ihm dabei den Brief geſchickt aus der 
Taſche zu praktiziren“; (!!!) Camillo erhält denjelben von Rocca. In dem 
folgenden Auftritt zwiſchen Camillo und dem Fürften überreicht Jener 
den entwendeten Brief Olympia's. Sie fchreibt, baß der Prinz Farnefe, 
unter Buftimmung ihres Vaters, um fie, werbe, und knüpft Daran ben 
Vorſchlag, noch in diefer Nacht mit Scipie zu entfliehen. Der Fürſt be- 
Ichließt, feine Tochter der Oberhofmeilterin zu übergeben, die mit ihrem 
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Leben für fie zu haften babe. Scipio wird nun entlarot, indem im 
ber Fürft Olympia's Brief vorbält: fo ift die Strickleiter befeing 
welche ſich unter dem franzöfifchen Hoffleide nicht hätte verbergen lei 
Die nächſten Auftritte folgen Shakſpere (III, 1) bis zum Abgang m 
Proteus-Samillo und Valentin » Ecipio. Statt Lange und Flint za 
Malaspina-Eglamour eingefhoben (Sh. IV, 3). Er bat ein Bile 
von Olympia erhalten, die ihn bittet, um Mitternadht am legten Feritt 
des linken Schloßflügels zu fein: bort hoffe fie, ihn fprechen- zu fonne 
Der Aktſchluß entipricht wieder dem Wortlaut Shalipere’s (III, 2). Pris 
Farneſe foll ſich fchleunigft einfinden, um Olympia’s Her; zu geminne: 
Rocca bezmeifelt, daß ihm dies gelingen werde. Gamillo will Die Tırm 
Scipio's bei der Prinzeffin verbäcdtigen, er fchlägt vor, im Roma 
des Prinzen ihr eine Serenade zu bringen, und bitte, daß fie = 
den Garten hinabfteigen dürfe: dann beabfichtigt er, den Prinzen, de 
ihm befreundet und ſchon angefommen fei, ihr auf's Vorteilhafteie 
zu fchildern. Der Fürft erflärt fih einverftanden,; Die Gartenthüre 
follen mit Poſten befegt fein, welche Seinen aus: ober einlaflen, der 
nicht die Parole giebt. 

Akt II. „Wald, fpäter Abend” (Sh. IV,) mo fi) Stephan 
(Flint) mit ſchwachen Spähen fehr breit macht; Scipio wird Räuber: 
bauptmann. Benvandlung: „Mitternacht, Mondſchein. Orangeriegarten. 
Im Vorgrunde hohe Bäume, deren Schatten den Vorgrund dımtd 
madt. Raſenſitze. Hinten der Garten, vom Monde Hell beleuchtet. 
An der Scite ein Teil des Palais mit einer Treppe, Die zu einer 
Thüre führt. Im Hintergrunde ein Kanal mit einer hinefifhen Brüde. 
Ausficht auf Promenaden.” Zunächſt erfcheinen — an Shalipere (11,7) 
anfchließend — Julia und Rofa in Männertradit. Paolo (Wirt hat 
von einem mufilaliihen Freunde die Parole erfahren. Er fagte ihnen, 
e8 fei Concert im Garten, bei dem fie Camillo fehen würden. Dies 
erwartend ziehen fie fi) zurüd. Sobann verläuft die Handlung, ber | 
Hauptfache nach, wie bei Shakſpere (IV. 2. 3. 4. bis Schluß). Die | 
Serenade erhält veränderten Tert: Chor, Rezitativ, Arie, Duett, Chor. 
Malaspina, der, als Offizier feines Fürſten, die Begleitung ber 
Prinzeffin anfangs verweigert, wird erit umgeftimmt durch die Er- 
innerung, daß ihr Daywifchentreten einft fein Leben gerettet bat. 
Olympia's Kabinetsichlüffel fchließt auch das nichtbefeßte Thor der 
chineſiſchen Brüde; fie will fih zu ihrer Vaterſchweſter begeben 
der Abtiffin eines Klofters nächft Verona. Im angeblichen Auftrage des 
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Fürften verlangt Camillo das Bild der Prinzejfin, melches für den 
Prinzen Farnefe Topiert werden ſolle. Dann erjcheint Julia, als Page, 
mit dem Ring, um das Bild abzuholen; Olympia durchſchaut nun die 
Abficht Cammillo’s: fie verweigert ihr Bild, wie die Annahme bes 
Kings. Julia gibt ſich zu erfennen und wird leicht beftimmt, Olympien 
auf der Flucht zu begleiten. 

Alt IV. „Zimmer im fürftlihen Palais. Früher Morgen.” Rocca 
ift in Unrude, wie er fich dem Hofe gegenüber verhalten ſoll, nachdem bie 
Prinzeffin entfloh; ein Page meldet, daß Camillo in Ungnade fiel, nad): 
dem ein zurüdgelaffener Brief der Prinzeſſin an ihren Vater ihn entlarote. 

Verwandlung. — „Wald.” Hier folgt die Äußerlihe Handlung 
wieder dem Englifchen (Sh. V, 3. 4. bis zum Schluß). Spabalonga, 
der die Prinzeffin fortführt, wird von Camillo niedergehauen, welcher 
Olympien jegt mit Gewalt ‚auf jein nahes Landhaus bringen will, 
Scipio ftößt ihn zurüd, jener verlegt jih auf Neue, auf demütige 
Bitte. Die Antwort lautet aber nicht: ‘ 

„So bin ich ausgeföhnt, 

Und wieder acht’ ich dich als ehrenmert !” 
ihm wird vielmehr erwibert: „Zeig’ erft durch Handlungen, daß du 
der Verzeihung mert bift, dann will ich mich mit dir verföhnen. Doc) 
meine Freundſchaft, mein Vertrauen hoffe nie wieder zu erlangen.” 
Desgleihen wird Camillo von Julia abgemwiejen mit ben Worten: 
„Behalten Sie ihren Ring, Maffei. Wir find auf ewig gejchieden.“ 
Räuber kommen mit dem Füriten. 

„Hürft (liebt Camillo'n). Wie? Niederträchtiger? Auch du 
hier? Hal Zittrel Ich weiß Alles! Malaſpina — 

Diympia. Malaſpina? O mein Vater! Lebt er? 

Fürft. Er lebt. Der Sturz vom Pferde, das vor dem Schuſſe 
Scheu ward, den er auf den, der ihn angriff, abbrannte, raubte ihm 
die Befinnung. Ich fand ihn blutend, er erholte fih und ift jeßt im 
nahen Dorfe und außer Gefahr. Bon ihm erfuhr ich Alles, dein 
Vorhaben, dieſes Elenden Verrätherei und den Mißbrauch des Ver: 
trauens, das ich ihm fchentte.” Er führt dann fort zu feiner Tochter: 
„Nach dem, was vorgegangen und nicht verjchwiegen bleiben wird, 
fannft du des Prinzen Farneſe Gattin doch nicht werden, und wer fo 
viel um dich gelitten hat, wie Scipio, verdient dich. Ich ſchenk' eud) 
meine Güter in der Schweiz; lebt dort vergnügt und glücklich. Jetzt 
kommt nad) Novellara, dort will ih euch vermählen.” Gamillo wird 

x 5. VI. 8 
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alfo von ihm abgefertigt: „Maffei, Sie, dbädht ich, wären bier — ve: 
jtehen Sie? Ich wünſche, Sie nie wiederzufehen. Im nächſten Terr 
finden Sie mein Gefolge, dort wird ein Pferd für Sic gefattelt ftehr‘ 
Julia bleibt bei Olympia. Auf Scipio’s Fürbitte nimmt der Fürft d 
Räuber in feinen Tienft „als Freikorps, da der Feind das Land bedreit’ 

In Ddiefer Bearbeitung werden die 20 verfchiedenen Schauplite 
des Originals auf 6 befchränft: Aft I und II haben feine Bermwandium, 
Akt IIL und IV je eine. Zum Vorteil bes Bühnenſtücks ließe ri 
leicht für jeden Alt die Einheit wahren. Der Anfang des britin 
Akts (im Walde) könnte füglich den vierten Alt beginnen, und ned 
zwedmäßiger wäre es, wenn ber Anfang bes vierten Alts (im Palais 
ganz fortfice. Beim dritten Aktſchluß ſah man Olympia auf dr 
Brüde zugehen, welche ihrer Flucht dienen foll; die Zuſchauer b 
alfo, nachdem der Vorhang wieder aufgegangen, nicht erft zu erfahre, 
daß fie wirklich biefe Flucht ausführte — bas zeigt ihnen ja de 
weitere Verfolg. Zudem wäre noch eine Nachläffigfeit befeitigt. m 
Anfang des vierten Akts (Rocca-Page) wird erzählt, dur) das zurüch 
gelafiene Billet der Prinzeflin feien Camillo’s Ränfe dem Fürſten dar 
gelegt, welcher dann „Ichreclich aufgebracht” den Verräter angefahren 
babe - - „mit einem Blick, mit einem Ton —!” Und hinterher ır 
Märt der Fürft, von dem vermundeten Malajpina Alles zu wiſſen, un 
Camillo wird abermals angefohren, als ob fich Beide feit der Entdedung 
noch nicht begegnet wären. Statt des „Saucebegießens nebft Fleckkugel: 
Reinigung,“ hätte fich wohl eine geſchicktere Wendung ohne Schwierigkeit 
finden laffen. Die Romantik ftimmt ſchlecht mit der fteifen Kleidung. Über 
dem Ganzen liegt öde Nüchternheit: der Poeſie, der Laune, den leichten 
Scherzreden werden ihre Blüten erbarmungslos abgeſtreift. Sonft if 
die Bearbeitung feit gefügt und nicht ohne Bühnenverftändnis ausgeführt, 
einige Steine bes Anftoßes für den Zufchauer find aus dem Wege geräumt. 

Mir blieb unbelannt, ob das Schaufpiel von Kleediz jemals zur 
Aufführung gelangte. Dem Geſchmack unfrer Gegenwart würde das 
felbe ebenfo wenig genügen wie die Urfchrift — trog aller Liebe, die 
wir dem britifhen Dichter zollen.!) 














1) George, Henry Lewes („Om Actors and the Art of Acting" — Taudnik 
Edition 1875) erwähnt einer Dresdener Aufführung des Stüds (S. 31, 233) aus 
dem Jahre 1867, von welcher ich Weiteres nicht in Erfahrung brachte. 


VII. 
Schiller als Shakfpere- Bearbeiter. 





Schiller hatte ſich wiederholt mit Shakipere eingehend befchäftigt. 
Er fchrieb an Goethe (28. November 1797): 

„Ich las in diefen Tagen die Shakſpeare'ſchen Stüde, die den 
Krieg der zwei Roſen abhandeln, und bin nun nad Beendigung 
Richard's TII. mit einem wahren Staunen erfüllt. Es ift dieſes lepte 
Stüd eine der erhabenften Tragödien, die ich fenne, und ich müßte in 
diefem Augenblid nicht, ob ſonſt ein Chakefpearifches ihm den Rang 
Itreitig machen kann. Die großen Echidjale, angefponnen in ben vor- 
bergehenden Stüden find darin auf eine wahrhaft große Weife ge: 
endigt, und nach der erhabeniten dee ftellen fie ſich neben einander. 
Daß der Stoff jchon alles Weichliche, Schmelzende, Weinerliche aus- 
Ichließt, fommt diefer hohen Wirkung ſehr zu ftatten; alles ift energifch 
darin und groß, nichts Gemeinmenfchliches ftört die rein äſthetiſche 
Rührung, und es ift gleichſam die reine Form des Tragifchfurchtbaren, 
was man genießt. Cine hohe Nemefis wandelt dur das Stüd, in 
allen Geftalten, man fommt nicht aus diefer Empfindung heraus von 
Anfang bis zu Ende. Zu bewundern iſt's wie der Dichter dem unbe: 
bülflihen Stoffe immer die poetische Ausbeute abzugewinnen wußte, 
und wie geichidt er das repräfentirt, was ſich nicht repräfentiren läßt, 
ich meine die Kunft Symbole zu gebrauchen, wo die Natur nicht Tann 
dargeftellt werden. Stein Shakefpearisches Stüd hat mich fo fehr an 
die griedhifche Tragödie erinnert. Der Mühe wäre es wahrhaftig werth, 
dDiefe Suite von acht Stüden mit aller Befonnenheit, deren man jekt 
fähig ift, für die Bühne zu behandeln. Eine Epoche könnte dadurd) 
eingeleitet werden. Wir müflen darüber wirklich conferiren.” 

Und Goethe antwortet glei) am folgenden Tage: 

„Ich wünfche fehr, daß eine Bearbeitung der Shafefpearifchen 
Broduftionen Sie anloden könnte. Da fo viel ſchon vorgearbeitet ift, 
und man nur zu reinigen, wieder aufs neue genießbar zu machen 

gt 
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brauchte, jo wäre es ein großer Bortheil. Wenn Sie nur erſt eimmd 
durch die Bearbeitung des Wallenfteins ſich recht in Übung aeg 
haben, fo müßte jenes Unternehmen Ahnen nicht ſchwer fallen.“ 
Aber Schiller fteckte eben damals tief im Wallenftein — de 
Gedanke, die Königsftüde über den Krieg der zwei Roſen zu bearbeikı. 
wurde nicht ausgeführt — ein Verluft für die deutſche Bühne; den 
was hätte der Dichter leiften können „mit aller Bejonnenbeit, dere 
er fähig war!” Den Beweis dafür lieferte feine Bearbeitung be 
beiden Trauerfpiele Macbeth und Othello. Er zeigte bier zum cerim 
Male den richtigen zeitgemäßen Weg ber Bühnenbearbeitung, mit bez 
Doppelzwed: in leichtflüffiger Sprache, ohne ängſtliches Besen 
wörtliher Treue, ben vollen dichteriſchen Wert zu erhalten, dabe 
den Anforderungen unfrer Bühne Rechnung zu tragen. Wir empfinde 
es wie ben fchroffen Wechjel von Wieland: Ejchenburg zu Schlegel, 
wenn mir die „umgejchmolzenen” Beronejer mit Schillers Wkachett 
vergleichen — und doch war dieſer fchon feit zwei Jahren aufgefüht 
worden, als jene im Drud erjchienen. | 
Über den Macbeth ſchrieb Schiller an Goethe (2. Februar 18001: 
„Seitdem ic) das Urininal von Shakeſpeare mir von der Frau nen 
Stein habe geben laſſen, finde ich, daß ich wirklich beifer gethan 
mich gleich anfangs daran zu halten, jo wenig ich auch das Engliſche 
verftehe, weil ber Geiſt des Gedankens viel unmittelbarer wirft, und 
ich oft unnöthige Mühe hatte, durch das fchwerfällige Medium meiner 
beiden Vorgänger mid) zu dem wahren Sinn bindurdy zu ringen.“ € 
gab damals bereits acht Macbeth-Überſetzungen ober Bearbeitungen, 
teil8 gedrudt, teils in Bühnen: Handichrifl. Schiller benugte vor: 
zugsweiſe Ejchenburg, von dem er Die gereimten Serenjcenen wörtlich 
übernahm — mit unmelentlichen Änderungen. Das war feine ver 
werfliche Aneignung — die wollte und fonnte er nicht begehen. Cr 
wollte es nicht — dafür bürgt fein ehrlicher Einn; er konnte es nicht 
— weil die Efchenburg’fche Überfegung, jedem Shafipere - Freunke 
befannt war. Shaffpere’s 24 Schaupläge wurden auf 15 vermindert: 
— ber Wechfel erfolgte ftets bei offner Scene; die Hangvolle Sprache gebt 
leiht vom Munde, fie wird ebenfo leicht verftanden. Cine Über: 
jchreitung der Grenzlinie, welche vom Bearbeiter gewahrt werden fol, 
war die Verwandlung der Heren in „Schickſalsſchweſtern.“ Der neue 
Macbeth fand feine erfte Aufführung in Weimar am 14. Mai 1800. 
Nunmehr dachte Schiller daran, auch den Othello auf die Bühne 
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zu bringen. Aber die beim Macbeth gewonnenen Erfahrungen be: 
ftimmten ihn, jeßt einen andern Weg einzufchlagen. Nicht Eſchenburg's 
Profa wurde ald Grundlage gemählt, er beauftragte vielmehr den be: 
gabten Johann Heinrich Voß den Jüngeren, ihm eine Überfegung bes 
Stüdes zu fertigen. Dadurdy ließ fich allerdings — unter der Vor: 
ausfegung treuer und Doch poetifcher Nachbildung Shakſpere's, wie fie 
von Voß zu erwarten ftand — das frühere „jchwerfällige Medium der 
Vorgänger“ befeitigen, der „eilt bes Gedankens“ mußte „viel un: 
mittelbarer wirken“, und die „unnöthige Mühe, fi) au dem wahren 
Sinn hindurch zu ringen“, ſchwand um fo mehr, weil ein mündlicher 
Berfehr jede wünſchenswerte Erläuterung leicht herbeiführen konnte. 
Voß, der fünfundzwanzigjährige, ſah fih bier zum erften Male der 
Aufgabe gegenüber, Shafjpere deutjch wiederzugeben; er widmete fid) 
ihr mit allem Eifer, aber auch mit großer Gewiſſenhaftigkeit und feinem 
Verftändnis — nicht bloß in fpradjlicher Beziehung. Von dem Er: 
gebnis berichtet er!): „Mit dem Anfang des Jahres 1805 überlieferte 
ich Schillern den Entwurf einer getreuen Überfegung. Wir gingen 
hierauf gemeinfchaftlih das Ganze dur, befprachen jede jchmierige 
Stelle mit kritiſcher Umftändlichkeit, fochten an, vertheidigten, änderten, 
bis es endlich ungefähr die jetige Geſtalt erhielt. In den wärmeren 
Frühlingstagen wollte Schiller das Stüd einftudiren laſſen und felbit 
die Probe dirigiren. Er hat dies nicht erlebt; fein Todestag kam 
früher als der erſte Frühlingstag!” — Am 9. Mai 1805 mar 
Schiller entichlafen, am 8. Juni wurde Othello in Weimar zum erjten 
Dial aufgeführt. 


Heinrich Voß ließ dann feine Arbeit im Druck erfcheinen; er hatte 
viele der Schiller’fchen Änderungen ohne weiteres übernommen, bei 
andern hinderte ihn daran die Rüdficht auf wörtliche Treue, denn er 
gab ja nunmehr feine Bühnen-Bearbeitung, fondern eine Überfegung 
der Urſchrift. Wer aber diefen erjten Drud mit dem fpäteren in der 
Sefamtüberjegung ?) vergleiht, der überzeugt ſich auf den erften Blick, 
daß legterer durch allzuenges Anfchmiegen an das Englijche um Vieles 
undeutfcher und fchlechter geworden ift. Vielleicht hatte der alte Jo— 





1) Shakeſpeare's Othello, überfegt von Dr. Johann Heinrih Voß, Profeffor 
am Weimariſchen Gymnafium. Mit drei Compofitionen von Zelter. Jena, Sr. 
Frommann. 1806. Borrede, ©. VI. 


2) S. ©. 75. 
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hann Heinrich, als er fih an dem Überfegungswerf der Söhnelr be 
teiligte, ihnen zur Pflicht gemacht, daß feine Grundfäge, die im Lauf 
der Zeit immer verfnöcherter geworben waren, überall aud für fe 
maßgebend fein müßten; denn fo erflärt ſich menigftens die jegt berver: 
tretende peinlihe Wort: und Saßtreue, auf Koften der deutfchen Spradk, 
nachdem Heinrich Voß früher eine freiere und leichtere Bewegung als 
richtig erkannt hatte. Aber es erklärt fi daraus aud, daß bie 
Voſſiſche Gefamt : Überfegung, welche Schlegel übertreffen ſollte?), 
längit dem Antiquar verfallen ift, während Schlegel in immer neuen 


Auflagen fortbeiteht, während andere Überfegungen, die mit mehr oder 
minder Glück in feine Fußtapfen getreten find, fi jedenfalls Aner- 


fennung erwerben. 

Seltfam genug waren die Schickſale der Voſſiſchen Othello-Hand⸗ 
Schrift mit den Änderungen Schillers. Heinrih Voß?) hatte dieſelbe 
feinem Freunde, dem Gymnafialdirector B. R. Abefen zu Osnabrüd, 
vermachen wollen. Er befann fi) aber eines Andern und zerjtüdelte 
vielmehr die Handfchrift in 5 Teile. Von dieſen hinterließ er nur 
drei Fünftel (den erften, dritten und fünften Akt) dem Direftor Abefen, 
zwei Fünftel hingegen (den zmeiten und vierten Aft) feinem Bruder 
Hans, Baumeilter in Lahr.) Abeken verfchentte dann wieder, als 
Dank für Gefälligfeiten, den dritten Akt an den Senator Culemann in 
Hannover. Die beiden Fünftel des Baurats Voß find, aller Nach— 
forſchung ungeachtet, nicht mehr zu ermitteln gewefen; die drei übrigen 
Fünftel (Aft I, III, V) finden fich abgedrudt in der großen Schiller: 
Ausgabe.) Auf diefen drei Akten und ben Äußerungen von Heinrich 
Voß in der Vorrede zu feinem Othello beruht alfo unfere Kenntnis ber 
Bühnen-Bearbeitung. 


— — — 


1) S. S. 75. 

Jean Paul (Briefwechſel zwiſchen Heinrich Voß und Sean Paul. Heraus: 
gegeben von Abraham Voß. Heidelberg. C. F. Winter, 1833) ſchreibt am 6. Auguit 
1822: „Ziel -- wider welchen ich des glattzüngigen, alle Shakeſpeariſchen Alpen 
nur umſchiffenden, nicht erfteigenden Schlegel's Überfegung verwarf gegen eure treu- 
deutfche und deutfchtreue, mas Clodius ſchon gezeigt — mwill eine neue Hecenfion 
Shakeſpeare's geben.” 

85, Seftorben 1822 als Profeſſor zu Heidelberg. 

*) Geftorben 1849 als Baurat zu Freiburg in Baden. 

5) Schiller fämmtlihe Schriften. Hiftorifch-tritiiche Ausgabe. Im Berein 
mit U. Elliffen, R. Köhler ıc. von Karl Goedede, Th. XV. Bd. 2. (Nadlaf.) 
S. 229. Hier ftehen auch die obigen Einzelheiten. 
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Schiller’ Änderungen der Voßiſchen Überfegung find von dreierlei 

Art: Erjtlich 
einfache Striche, um den Gang der Handlung zu bejchleunigen, den 
Umfang des Stüdes zu ermäßigen. Denn Othello hat urfprünglic) 
3133 Verszeilen!), alfo etwa taufend DVerszeilen zuviel für einen 
heutigen Bühnenabend, aber auch zuviel für die Zufchauer vor hundert 
Jahren, welche doch — und zwar ganz befonders durch Schiller — 
daran gewöhnt wären, fi) auch längere Aufführungen gefallen zu 
laſſen. 

Oder es handelt ſich 
um Glättung der Rede, um Wahl des Ausdruck's zur Erzielung 
geichmeidiger Bühnenſprache. / 

Endlich erfolgten 
au tiefer einfchneibende Änderungen, zum Vorteil der Wirkung 
oder mit Rückſicht auf die Zufchauer, welche doch andere waren in 
Meimar, als zmweihundert Jahre früher in London. 

Es fann nicht die Abficht fein, den Strichen hier unſere Auf- 
merfjamfeit zuzumenden: auch die Stellen, mo das Wort geglättet wurde, 
follen nicht meiter hervorgehoben werden, zumal Hoffmeilter”) bereits 
verſchiedene Beifpiele berfelben gegeben hat, und im neuejten Abdrud 
ber drei Akte diefe Stellen ſämtlich durch gefperrte Schrift bemerflich 
gemadt find. Aber in Beziehung auf die dritte Gattung der vor: 
genommenen nderungen verfolgen wir den Gang bes Stüdes. 


At I zeigt Feine wmefentlihe Abweichung von Shafipere, nur 
mannigfache Kürzungen. 

Akt II (in der Handfchrift verloren gegangen) nimmt bei Shakſpere 
folgenden Verlauf: Montano, Statthalter auf Cypern, erzählt von dem 
Sturm, der gemwütet hat: die Hauptmacht der Türfen ift dadurd ver: 
nichtet. Caffio landet zuerft, nad) ihm ericheint ago, dem Desdemona 
anvertraut war, mit diefer Emilie und Roderige. Es folgt die Scene, 
in welder ago zuerjt feine Frau mehr als unfanft anfährt, und 
dann, von Desdemona veranlaßt, feine Anfichten über die Weiber zu 


1) Nah Guſtav Freytag's Zählung: „Technik des Dramas.” 

2) Nachlefe zu Schiller's Merken nebft Bariantenfammlung. Aus feinem Nad: 
laß berausgegeben von Karl Hoffmeifter. Stuttgart, Cotta, 1858. Bd. III. ©. 290. 

(E. Boas, Nachträge zu Schiller's ſämmtlichen Werten. Stuttgart, E. Schweizer: 
bart, 18:39, 3 Bde. hat diefen Gegenftand unerwähnt gelaſſen.) 
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ftartem Ausdrud bringt. Jago's gereimte Reden find von Voß infofern 
nicht glücklich überfegt, als er hier — bem Beiſpiele Schlegel’s!) folgend 
— die fünffüßigen Jamben in Alerandriner übertrug. Wenn nun Boh 
berichtet?): „Es that Schiller leid, die Stelle am Anfange des zweiten 
Altes wegftreichen zu müſſen, mo ago feine Gehäffigfeit gegen das 
weibliche Gefchlecht, die nachher in That übergeht, als Gefinnung äußert” 
— fo wird Schiller an der Versform ſchwerlich Anftoß genommen haben; 
die Stelle fällt in’8 Gewicht für die Entwickelung Jago’s, fie ift nicht lang 
genug, daß ihr Fortfall erheblichen Zeitgemwinn brächte. Nur Rüdfichten 
auf das Schickliche werden deshalb hier den Strid begründet haben. 

Akt III. Im Anfang von Scene 4 unterhält ſich Desdemona 
mit bem Clown; er foll ihr den Caſſio zur Stelle fchaffen, weicht aber 
eine Meile aus mit ziemlich wohlfeilen Scherzen, die in der Überfegung 
nur noch matter werben. Schiller hat dies Geſpräch, welches ohne alle 
Bedeutung ift, mit Recht geftrichen. 

„Den Alt IV” (berichtet Voß?) „läßt Schiller mit der Ohnmacht 
des Othello beginnen, bie Jago durch die Worte: „Sei wirkſam Arzenei“ 
u. ſ. w. binlänglich erläutert. Wir fchließen aus der furditbaren Wirfung 
auf eine furchtbare Urfache, ftatt daß uns im Original Urſache und 
Wirkung auf eine faft zu freie Art vor Augen geführt werden.” Diele 
Begründung will nicht ausreichend erfcheinen, hier entjteht eine Lücke, 
welche die Gedanten des Zufchauers mehr als billig in Anſpruch nimmt; 
denn ihm wird von Shakſpere's überaus funftreicher ſtufenweiſer Steige: 
rung der Eiferfuht eine Stufe ganz unterfchlagen. Othello erfchien 
vor diefer Scene zulett, als er (III, 4) das Schnupftuch (melches Des: 
demona verloren, Emilia dem Jago, diefer dem Caffio zugeſteckt hatte) 
immer dringender von feinem Weibe verlangte und endlich im Zorn 
abging. Jetzt follen wir ihn, beim Aufziehen des Vorhangs, ohnmächtig 
wiederfinden und ung — zur Erklärung diefes Zuftandes — mit Jago’s 
Worten begnügen: 

„Sei wirffam Arzenei, 

Sei wirffam! So umftridt man gläubige Narren, 
Und manches brave, keuſche Weib kömmt fo 
Schuldlos in böfen Leumund.“ — 


— 





1) Romeo und Julia II. 3 Sommernadtstraum V, 1. 
2) Borrede S. VII. 
9) 000. 
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Der Sprung ift doch zu gewagt, und fehwerlich kann ſich der Zu- 
Schauer zurechtfinden, wenn er nicht genaue Kenntnis des Stüdes ſchon 
mit in’s Theater bringt. Allerdings find bie der Ohnmacht voraus: 
gehenden fünfzig Zeilen im Ausdrud mehrfach fo ftark, daß fie für 
‚heutige Zufhauer der Ermäßigung bedürfen, biefe aber wäre nicht 
ſchwierig herzuſtellen. Keinenfalls darf ihr wefentlicher Inhalt ganz 
befeitigt werden. | 


Schön und finnvoll dagegen, mit feiner Berechnung der Bühnen- 
wirkung hat Schiller den Aktſchluß angeordnet. Voß jagt darüber: 
„Sn der Auskleidungsfcene jteht die edle Desdemona, während Emilie 
ihre materielle Rede hält, ohne darauf zu hören, ganz in ihre Ahndung 
verjunfen, und ftimmt zum Schluß den legten Vers des aus dem Percy 
befannten Weidenliedes an: 

Den Weidenkranz trag’ ich, feit er mich verjchmäht, 

Singt Weide, grüne Weibe, 
Mohl fein ſolch ein Kränzlein arm Liebenden fteht, 
Singt Weide, Weide, MWeide.”) 


Mir haben fehr zu bedauern, daß Alt IV in der Voß-Schiller⸗ 
Shen Handſchrift verloren ging, weil gerade die Einzelheiten der An- 
ordnung bejonders anziehend wären. Bei Shafipere fingt Desdemona 
während bes Auskleidens drei Strophen des MWeidenliedes, dann wendet 
fie fih zu Emilie: 

„Sag mit, 
Ob es denn Weiber giebt, die ihre Männer 
So gröblich hintergehn ? 
Emilie. Ja freilich) giebt es folche; das verfteht ſich. 
Desdemona. Thätſt du dergleichen um die ganze Welt?” 


Nun folgen Emiliens leichtfertige Äußerungen in Vers und Profa, 
fünfmal von Desdemona unterbrochen, gipfelnd in einer Rede von 
zwanzig Zeilen, auf welche Desdemona nur erwibdert: 


„Gute Nacht, gute Nacht! Und Gnade fei mein Theil, 


1) Es ift der letzte Vers des erſten Teils, während das Lieb in zwei Teile 
zerfält. Urſprünglich giebt ein unglüdlich liebender feinem Schmerze Worte. Shak⸗ 
fpere bat, wie e8 bier dem Zweck entiprad, die Worte einem Mädchen in den Mund 
gelegt. 
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Nicht Leid aus Leid zu fchöpfen, fondern Heil!“!) 

Dann fällt der Vorhang. 

Ich denke mir nun Schiller’s Anordnungen folgendermaßen: Tas 
MWeidenlied wird während des Ausfleidens von Desbemona noch nidt 
gelungen, die Einzelreden Emiliens find ſtark gefürzt und zufanmen 
gezogen, jtatt der Schlußmworte: „Gute Nacht, gute Nacht!” u. f. m. 
ftimmt Desbemona ben legten Vers bes Liedes an, und über bem ver: 
flingenden Gefange fällt der Vorhang. An tiefergreifender Wirkung 
müßte diefer Aktſchluß die Urſchrift übertreffen. 

Voß bemerkt noch: „Der Character ber Bianca — eine Rolle, bie 
unentbehrlich ift, um durch die Einführung des Echnupftuches die Raferei 
des Othello auf’s höchfte zu fteigern — hat einige Züge der Veredelung 
erlitten, wozu fein innerer, aber wohl ein äußerer Grund vorhanden 
war.” Bianca erfcheint im ganzen Stüde überhaupt nur dreimal: Il, 
4; IV, 1; V, 1. In der erjten und lebten diefer Scenen iſt einc 
Veredelung durch Schiller nirgends wahrnehimbar?), die Voßiſche Angabe 
muß ſich alfo auf den verloren gegangenen vierten At beziehen. 

Alt V — folgt ohne wefentliche Änderungen Shakſpere's Worten. 
Segen den Schluß hin — mo ber Dichter, ohne Rüdfiht auf das dem 
Zufchauer fchon Belannte, breite Yuseinanderjfegungen liebt — ift mehr: 
fach ftarf gekürzt worden. 

Die Darftellung in Weimar fand Beifall — und das verdient 
bemerkt zu werben als ein Zeichen, wie raſch der Geſchmack bei den 
Zuſchauern von Grund aus ſich ändert. Am 26. November 1776 hatte 
Echröder den Othello zuerft auf die beutiche Bühne gebracht — um 
Damals? „Ohnmachten über Ohnmachten erfolgten, man ging davon 
oder ward nöthigenfalls davongetragen.”?) Noch nicht dreißig Jahre 
waren ſeitdem vergangen! 


I) Alles nad Voß. " 

2) Wenn man nicht dahin zählen will, daß (V, 1) „Strumpert“ durch ſchlegt 
Weib“ wiedergegeben iſt. 

8) S. 9. 


IX. 
„Wie es Euch gefällt” 


und die neueren Bearbeiter des Stücdes. 








Unter den Lujtipielen Shaffpere’s iſt feines anmutiger als „Wie 
es Euch gefällt” — mit feiner Fülle von Poeſie und Ironie, von bunter 
Laune und fchlagfertiger Wechſelrede. Aber Anmut, die den Xejer 
fefjelt, bedingt noch nicht ebenmäßige Bühnenwirfung auf den Zuschauer. 
Weil die Anforderungen, welche jeder von den beiden ftellt, verfchieden 
find, jo find aud die Mittel verfchieden, durch welche der Dichter auf 
jenen und auf diefen wirft. Jenem, dem Xefer, kommt die ruhige 
Betradhtung zu ftatten, fie läßt ihn das fchöne Einzelne voll genießen, 
Dabei gleitet er leichter hinweg über mattere Stellen; diefer, der Zufchauer, 
fieht das bewegte Leben entfaltet, aber, um ihn dauernd zu fefleln, foll 
ſich's geitalten als feitgegliederte, ftätig fortichreitende Handlung, Die 
auffteigt bis zum Schluß; ba tritt ihm das Breite oder Matte lebhafter, 
alſo jtörender, entgegen. Und die Stellen diefer Art werden fo augen- 
fällig bemerfbar, daß felbjt der blos handwerksmäßige Regiſſeur ein 
natürliches Gefühl für fie hat: er ftreicht oder kürzt hier ohne Gnade; 
oder auch, eine Begründung fpringt ihm nicht feharf genug ins Auge 
— dann fügt er nod) einen Druder hinzu. Sein Standpunkt ift genau 
derjelbe, auf welchem die große Maſſe der Zufchauer fteht; fein Verdienſt 
ift, mit diefem fi) in Einflang zu fegen. Der feiner empfindende Bühnen- 
bearbeiter wird zwar fchonender zu Werke gehn, aud er wird den 
Ausgleich ſuchen zwiſchen der Pflicht des Dichters, welcher Alles weiß, 
aber nicht Mles zu fagen brauht, und dem Recht des Zufchauers, 
welcher Alles wiſſen fol, aber Manches erraten darf. Ob indes feine 
Wagſchale finkt, wenn man „die Stimmen zählt, ohne fie zu wägen“ 
— das iſt mehr denn zmeifelhaft. 

Nun beginnt „Wie e8 Euch gefällt” mit ebenfo reichem als flarem 
und fpannendem Eingang. Herzog Friedrich fikt rechtswidrig auf bem 


a 
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Throne, von dem er feinen Bruder vertrieb; dieſer Vertriebene fuhr: 
unfern im Waldgebirge mit den Edelleuten, die ihm folgten, ein gemütlich 
heiteres Jägerleben; nur feine Tochter Rofalinde vermweilt noch am Hete 
des Herzogs, mit deſſen Tochter Celia fie duch Freundfchaft feit verbunden 
ift. Zu den Getreuen des Entthronten zählte audy der jüngft verftorbene 
Freiherr Roland de Boys; ber Sohn und Majoratserbe desfelben, Oliver 
läßt feinen jüngften, leiblich wie geiftig begabten Bruder Orlando in 
Vermahrlofung mit den Knechten verfehren, und als diefer fich dagegen 
auflehnt, trachtet er ihm nach dem Leben. Charles, des Herzos Finger, 
bat eine allgemeine Ausforderung zum Ringkampf ergehen laffen, Orlando 
will fih in Verkleidung bazu ftellen; nun wird Charles von Oliver 
angeftiftet, daß er biefen Gegner fehonungslos niederwerfen fol. Tas 
Ringen findet ftatt in Gegenwart bes Hofes, Orlando bleibt Sieger, 
aber er mwedt ben Zorn bes Herzogs, als er ihm feinen Namen nennt, 
während Rofalinde in rafch auffl ammender Neigung ihn mit einer goldenen 
Kette befchentt. Der Herzog, von grundlofem Argwohn gequält, ver: 
bannt Rofalinde bei Todesftrafe, Celia fann die Freundin nicht allen 
ziehen laſſen — fo befchließen denn beide ihre heimliche Flucht zu dem 
vertriebenen Herzog, in’s Waldgebirge; NRofalinde wählt Männertradt, 
Celia will fih ale Schäferin kleiden, zum Schug fol Probftein der 
Narr fie begleiten. So fchließt Alt I; ergänzt wirb dieſer Cingang 
nur noch dadurch (II, 3), daß auch Orlando fi entjcheibet, mit Adam, 
dem alten Diener des Haufes, die Heimat zu verlaffen, nachdem er 
erfahren bat, fein Bruder Oliver wolle ihn um jeden Preis aus Dem 
Wege räumen. Wenn in der Einleitung eines Luftfpiel® ganz beiläufig 
drei jungen Männern die Rippen gebrochen werden, und ihr alter Vater 
in troftlofem Jammer dabeifteht (mie es hier gejchieht), fo berührt das 
den deutſchen Zufchauer empfindlicher als den faufifertigen Sohn Alt: 
englands, vor drittehalb hundert Jahren wird ein folches Ereignis feinen 
Gleichmut noch weniger getrübt haben. 


Auf dem feften, funftvollen Grunde wird der Bau des Luſtſpiels 


nicht mit gleicher Kunſt meitergeführt: ihm fehlt Maß und Gliederung, 
die oberen Stodwerfe find zu luftig für den gewidtigen Unterbau, 
Herzog Friedrih, der Unrechtmäßige, hat feine perfönliche Bühnen⸗ 
thätigfeit mit dem erften Akte bereits abgefchloffen; er zeigt ich freilich 
noch in zwei furzen Auftritten (II, 2 und III, I), aber nur, um den 
Flüchtlingen nachſetzen zu laffen und den WMajoratserben Dliver 
aus feinem Beſitz zu ftoßen, bis dieſer den verjchwundenen Orlando 
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wieder zur Stelle gefhafft Habe. Das ließe fich, ſoweit erforderlich, 
mit furzen Worten erzählen; die beiden Auftritte fönnten alfo füglich 
ausfallen. Auch der alte Diener Adam fcheidet bald fchweigend von der 
Bühne (N, 7) — als „Mohr, der feine Arbeit gethan hat’; es ift 
Tchade um die ſchöne Rolle, welche ja Shaffpere felbft ſpielte. Vom 
Beginn des zweiten Afts verläuft das Stüd im Waldgebirge; Rofalinde 
und Celia erwerben bier, durch Bermittelung des Schäfers Corinnus, 
einen Schäfereibejig, überhaupt tritt das „Paſtorale“, auf der englifchen 
Bühne fehr beliebt, breit in den Vordergrund. Vier Liebespaare 
erfcheinen neben einander: faum, daß ihre Pfade ſich einmal kreuzen. 
Zunädjt Orlando und Rofalinde (als Dann gefleidet), modurd er bis 
zum Schluffe getäufht wird. Auf Grund der nämlichen Täufchung 
verliebt fi) in Rojalinde-Ganymed die Schäferin Phoebe, zum Verdruß 
ihres eigenen Liebhabers, des Schäferse Silvius. Probſtein, der Narr, 
ſchwankt fange, ob er mit feinem WaldsKäthchen wirklich in den Stand 
der Ehe treten fol? Dabei wird noch Wilhelm, der Bauerburfch, als 
nicht allzu gefährlicher Nebenbuhler von ihm aufgezogen und heimgefchidt. 
Endlich erfcheint auch Dliver, der Verfehmte, im Walde, um fi) von 
Drlando das Leben retten und dur die That des Cdelmuts feinen 
böjen Sinn abjtreifen zu laffen, damit er folchergeftalt im ftande ei, 
mit Erfolg um Celia zu werben!). Und all dem leichten, Tuftigen Liebes— 
leben dient als fräftiger Hintergrund, verbrämt mit Wein, Muſik, 
Geſang, das BZigeunerleben des entthronten Herzogs; zu deſſen echtem 
MWohlwollen bildet wiederum der launige Weltverächter Jaques den 
prächtigen Gegenfag. Am Schluß wird Rojalinde in Frauentradht von 
Hymen felbft herbeigeführt: Die beiden löſen ohne Mühe alle loſe 
geihürzten Knoten, und es folgt die Vereinigung fümtlicher Liebespaare. 
Nun erfcheint nody Jakob, ein dritter Sohn des Freiherrn Roland de 
Boys, er berichtet, daß der Thronräuber, welcher den verjagten Bruder 
mit Heeresmacht umjftellen wollte, durch einen alten heiligen Mann ab- 
gewendet fei „von feiner Unternehmung und der Welt, daß er Die 
Herrſchaft dem Bruder zurüdgebe und die Verbannten in ihre Güter 
wieder einſetze. Jaques aber, der unbeilbare Weltverächter, ift Doch 
ſoweit befehrt, daß er den andern alles Gute wünfcht, um dann felber 
dem gebeſſerten Thronräuber in ein geifllich Leben zu folgen. 


1) Roderich Benedir, der Shaffperomanie » Verfaffer, hat nad diefem Vorbild 
manche Ehe geitiftet. 
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Sp liegt der Inhalt des Luſtſpiels. Wir ergößen uns an bem 
bunten Treiben — .nur um feiner felbft willen: immer fehlt die ftetig 
fortfchreitende Haupthandlung, und fo fehlt der Kern lebhafter Spanmung 
auf den Austrag eines feitgefchlungenen Knotens. Wir vermiſſen eben 
jede ernfte Schwierigkeit, die dem fchließlichen allgemeinen Wohlgefallen 
entgegenftände ; böchitens ift noch einige Neugier vorhanden, wie die 
poetifche Gerechtigkeit den faft verfchollenen Thronräuber vor ihr Ge 
richt ziehen wird?! Da meldet man defien Belehrung und der Ju: 
Schauer muß freilich einen ſtarken Glauben mitbringen, um den eben 
jo plöglichen als völligen Sinneswechlel diefes Böfewichts wie des nichts: 
würdigen Oliver nachhaltiges Vertrauen zu fchenten. Allein die leicht 
verknüpften Auftritte bieten einen fo reichen Inhalt von Scherz und 
Spott und waldfrifchen Leben, daß der Wunſch natürlich erjcheint, 
dieſes Leben auch bewegt und verwirklicht zu fehen durch die Darijtellung. 
Es entjteht nun die Frage: ob das mit Erfolg ausführbar ift, den mancherlei 
Bebenten gegenüber, welche der Dichter geichaffen hat? Auf dieſe Frage 
aber erhalten wir von verfchiedenen Stimmen ganz entgegengeleßte Antwort. 

Heinrih Laube, dem ſich ein Sennerurteil nicht abfprechen läßt, 
wenn Dasjelbe auch meilt fehr Scharf klingt, erflärt!), er halte die Verſuche 
mit „Wie es Euch gefällt” für ausfichtslos. Ich veritehe diefe Ausjichts- 
lofigfeit dahin, daß „Wie es Euch gefällt“ niemals ein durchſchlagendes 
Kaſſenſtück fein werde, und dann iſt folche Behauptung ſchwerlich anzufechten ; 
follte aber bie Außerung weitergehen, fo find damit ftets erneuerte Auf- 
führungen faum in Einklang zu bringen, und noch mehr giebt der Um—⸗ 
ftand zu denken, dab gerade eine Anzahl recht eigentliher Fachmänner 
— erprobter Darfteller und gemwiegter Bühnentenner — das Stüd auf 
die Bühne brachte, feine Wiederholung förderte. — Heinrich Laube’s 
entfchiebenfter Gegner ift Wilhelm Dechelhäufer. Dieſer fagt?): 

„Wie es Euch gefällt wird zwar mitunter in Dresden, Weimar 
und auf einigen anderen Bühnen nad) der Pabjt’ichen, in München 
nach der Jenke'ſchen, in Karlsruhe nad der Devrient'ſchen Bearbeitung 
gegeben; allein dieſe fehr geringe Verbreitung fteht außer allem Ber: 
bältniß zu dem Range, den das Stüd unter den Shakeſpeare'ſchen Luft: 
jpielen einnimmt, und zu der außerordentlichen Bühnenwirkung, deren 
es fähig ift. In beiden Beziehungen fteht es hoch über der bezähmten 

I) „Das Wiener Stadttheater”, ©. 96. 
3) W. Shakſpere's dramatifche Werke. Für die deutiche Bühne bearbeitet von 
W. Oechelhäuſer. Bd. II. S. 5. 
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Widerfpenftigen, Viel Lärm um Nichts, Comödie der Jrrungen u. |. w., 
welche doc), und noch dazu in meiſt mittelmäßigen Bearbeitungen, faft 
über alle deutfchen Bühnen verbreitet find: Nur der Sommernadjtstraum 
und Was ihr wollt (vom Kaufmann von Venedig abgefehen, der nicht 
den reinen Luftfpielddaracter trägt) können, von den Shakeſpeare'ſchen 
Zuftjpielen, dem vorliegenden Stüd gleichgeftellt werden; an Bühnen- 
wirfung dürfte es beide vielleicht noch übertreffen.” — Ich bin der 
abmeichenden Anficht, dab „Wie es Euch gefällt” von allen hier ge: 
nannten Stüden an Bühnenwirlung übertroffen wird, und daß Dies 
ganz natürlich begründet iſt durch deren gejchidtere Anordnung; dafür 
ſpricht auch fehr fchlagend die Zahl der Aufführungen. 

In England fand „As you like it” während des vorigen Jahr: 
hunderts zwei freie Bearbeitungen- (1732 und 1739))); dann brachte 
Garrid das Stück auf feine Bühne — ohne Zweifel unter Herftellung 
des richtigen Wortlauts, welcher übrigens manche Anderung für Die 
Darftellung erfahren haben mag. Garrid wirkte perfönlich nicht mit: 
die Nolle des Jaques mochte ihn kaum reizen, weil Ruhe ausgebrannter 
Leidenfchaft feiner Anlage und Neigung wenig entiprad); der alte Adam 
aber verfchwindet ohne Sang und Klang, während Garrid für feine 
Perjon auf ftarte Abgänge nur allzuviel Gewicht legte. Macready?), 
in den Jahren vor und nad) 1840 Xeiter des Drurylane:Theaters, 
ließ es ſich angelegen fein, die Stüde Shakeſperes wieder vorzuführen. 
Er gab aud) „As you like it” und war felbft ein vortrefflicher Jaques, 
unterftügt von der anmutigen Ders. Nisbeth, als unvergleichlicher 
Rofalinde, und Mr. Phelps als Adam. Für den Ringfampf wurde 
(während des Spiels) ein förmlicher Kampfplag mit Pfählen und Tauen 
auf der Bühne abgegrenzt. Ich weiß nicht, ab diefe jtörende Einrichtung 
zu ben Bühnenüberlieferungen gehörte, die ja in England befonders 
mächtig find; ficher ift wenigitens, daß Macready — troß aller auten 
Abficht, den unverfälichten Shaffpere zu geben — die Macht der Über- 
(ieferung doch nicht zu verleugnen wagte. Das Stüd fand damals wie 
früher den lebhaften Beifall der Zujchauer. 

Auf die deutihe Bühne fam „Wie es Euch gefällt” erft in fpäterer 
Zeit, wohl nicht vor 1848. Die Reihe der deutichen Bearbeiter, fomweit 
fie mir befannt find, ift folgende: 

1. Ph. 3. Düringer-- 1848 (wählte den Titel: „Die Derbannten)“; 


1) Jahrbuch d. D. Sch. G. IX, ©. 22. 
2) ©. u. 
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.K. Jenke — 1850; 
8. A. Wolff — 1862 (mit teilweiſer Benutzung von Jenlei 
Arbeit); 

4. J. Pabſt — 1864; 

5. ©. zu Putlitz — 1865; 

6. E. Devrient — 1865; 

7. W. Dedelhäufer— 1870. 

Alſo in zweiundzwanzig Jahren fieben Bearbeiter, und zwar mi 
einziger Ausnahme bes legten — lauter Fachmänner: Bühnenleiter, 
Schaufpieler, Regiſſeure. Diefe Fachmänner können die Laube'ſjche 
Anſicht — falle ſolche auf gänzliche Ausfichtslofigleit geht — Doch nid 
geteilt haben, fonit hätten fie unnüge Arbeit jchwerlih unternommen. 
Alle ſtecken fi das Ziel, die Anordnung des Stüds mehr oder minder 
zu vereinfachen. Iſt eine ſcharf einfchneidende Verwandlung fchon bei 
lebhaft fortfchreitender Entwidelung des Stüde unzuträglid, fo mir 
Diefelbe noch um vieles bebenklicher, wenn man ben lebhaften Fortfchritt 
vermißt, wenn bas Stüd mehr auf die Wechfelrede geitellt iſt. Denken 
wir uns, ein Auftritt, in welchem bie Handlung nicht vorwärts rüdte, 
erreichte fein Ende, die Verwandlung findet ftatt; jet erwartet Der Zu: 
ſchauer um fo ficherer, daß der Mangel ausgeglichen, daß die Handlung 
in rafcheren Fluß geſetzt werde, und falls das wiederum unterbleibt, hat 
er ein Recht, fich doppelt enttäufcht zu fühlen. Gerade bei Stüden 
biefer Art wird es darum für die Bühnenwirtung empfehlenswert, 
daß der allzurubige innere Verlauf feine äußerliche Störung erleide — 
dann mag fprühende anregende Rede, die den Zufchauer in Atem 
verjegt, um fo eher über den Mangel hinwegtäuſchen. 

Nun Hat 
Shafiperre in 5 Alten 19 Scenen mit etwa 10 Schauplägen, 


Dürindr = 4 ⸗ 9 = 6 ⸗ 
Oechelhäuſer ⸗·4 = 9 ⸗ A 5 : 
Pabſt 5 = 8 ⸗ ⸗ 6 

Jenke :8 : 7 ⸗ ⸗ 5 ⸗ 
Wolff :- 3 7 ⸗ ⸗ 5 ⸗ 
Devrient⸗83 = 4 =: ⸗ 4 
Putlitz 5 =: 5 ⸗ ⸗ 3 ⸗ 


Alle Bearbeiter legen die Schlegel'ſche Überſetzung zu Grunde; 
alle nehmen die Unterredung zwiſchen Orlando und Adam, welche jenen 
zur Flucht beſtimmt (Shakſpere IL, 3), in den erſten Akt hinüber 


— 


IX. Wie es Euch gefällt und die neueren Bearbeiter des Stüds. 129 


ei es als Schluß des Altes (Düringer, Jenke) oder eingejchoben hinter 
Den Auftritt zmwifchen Orlando und le Beau (nad) dem Ringlampf — 
Shakſpere J. 2 am Ende). Den Ringkampf läßt nur Düringer auf 
Der Bühne ftattfinden, bei den Übrigen wird er Hinter biefelbe verlegt 
— durch Anordnung einer Veranda, Gallerie, Terraffe oder eines höheren 
Fenſters, von wo aus die handelnden Perſonen den tiefer gelegenen 
Pringplag überfehen. Endlich herrſcht noch darin bei Allen Überein- 
Stimmung, daß fie die Maske des Hymen am Schluß des Stüdes auf 
Moſalinde (Düringer, Jenke, Wolff) oder auf Celia (Pabſt, Putlig, 
Devrient, Dechelhäufer) übertragen. Mancherlei Verfchiedenheiten im 
Kürzen, Zufammenlegen, Begründen, treten dann hervor, um den krauſen 
Scenenwechſel des Luftfpield in feinen vier legten Akten einfacher und 
fester zu geftalten. Die ſechs erſten Bearbeiter bilden hier, je zu zweien, 
drei befondere Gruppen: Jenke und Wolff — Düringer und Devrient 
— Babft und Butlig. 
Am meiteften entfernt fi) von der Urſchrift Jente. Er verfolgt 
Dabei die Abſicht, der großen Maſſe das eigene Nachdenken zu erfparen, 
ihr Alles klar und greifbar zu machen; dabei verfährt er ziemlich nad) 
denfelben Grundfägen wie Deinharditein in feiner Bearbeitung von 
„as ihr wollt.” Wo Shafipere blos angedeutet hat, da wird breiter 
ausgeführt, handgreiflicher begründet, fomohl durch Wort als That. 
Man erkennt überall die bühnenfefte Hand, allein bei dem, was Die 
Handelnden fagen und thun, wirft die Empfindung oft ftörend, daß es 
nicht Shakſpere ift, der fie das fagen und thun läßt. Gleich Auftritt 1 
(Orlando:Adam) ift durch Wechfelrede verlängert; Dliver’s furzes Selbft- 
gefpräh (nachdem jene abgingen) weitet fi aus zu 24 Verszeilen; 
fein zweites Selbſtgeſpräch (nach der Unterredung mit Charles) zeigt 
ein ftarfes Schwanken des Mitleids, welches die fpäte, plößliche Umfehr 
(Shafipere Alt IV) anbahnen foll, zur ferneren Ergänzung folgt dem 
Erſcheinen Oliver's bei Celia und Rofalinde (Shafipere IV, 8) nod) 
eine befondere Liebesfcene zwiſchen Oliver und Celia. Orlando’s 4 
Zeilen, als ihn Die freundlichen Fürftentöchter nad) dem Ringkampf 
allein laſſen (Shakſpere I, 2), wachen zu 20 Zeilen. Der Plan des 
unrehtmäßigen Yürften, den vertriebenen Herzog im Waldgebirge zu 
umftellen, wird vorbereitet durch eine Unterredung zwifchen den Hofleuten 
Lothar und Marcel. Am Schluß erjcheint dann, Statt Jacob's de Boys, 
der Herzog Friedrich felber als grauer Mönd, geführt von Celia und 
Mofalinde in reicher Frauentracht, denen fid) Sorinnus, Silvius, Phöbe, 
Th. F. VI. 9 
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Nitter, Jäger, Hirten, Diener unter Hornmufit anfchließen, mähren 
zugleich die Sonne untergeht! Jener befennt feine Reue und Beſſerung 
aber fie ift veranlaßt, ftatt bes „heiligen Mannes“, durch einen Traum, 
in welchem ihm feine Eltern erfchienen find! Wolff, der fich font 
Senke anfchließt, bat die letztgedachte Anderung der Urſchrift nebk 
manchem andern ihr zugefügten Zierrat wieder entfernt; Dagegen nimmt 
er den Abfchieb des menjchenfeindlichen Jaques, über melchen Jenke 
binweggeht, wieder auf — ohne Zweifel, um nicht die Subel-Stimmung 
des Echluffes durch fremde Zuthat zu ftören. Auch übt Wolff ein 
banfenswerte, bühnenſprachliche Durchſicht. 

Bei Düringer und Devrient fällt der Schwerpunkt auf die Abfict, 
den Ausgang des Luftfpiels mitteljt Kürzungen zu bejchleunigen. Jenet 
übermeilt feinem vierten (und legten) Alte ein ſtarkes Drittel des Ganzen 
— von Shalfpere III, 4 an; diefer beginnt feinen dritten (und legten) 
Akt Thon mit dem Auftritt, in welchem Orlando den Bers an den 


Baum heftet (Shaffpere IIT, 2). Bei Düringer ift Oliver mit IILI 


(Shakſpere) abgethan; feine Rettung dur) Orlando, fein Verhältnis zu 
Celia fallen mithin ganz fort. Devrient befeitigt nur das leßtere, ale 
zu novelliftiih. Die Rolle des Jacob de Boys wird von beiden auf 
le Beau übertragen. 

Mit größter Treue folgt der Urfchrift Pabſt, bis auf einige Um: 
ftellungen und Striche, wozu auch der fünfzeilige Ehrn Olivarius Tert: 
dreher gehört!), aber ohne irgend weſentlichen Zufag. Putliß ſchließt 
ih ihm an, nur daß er durch Entfernung einzelner Breiten die Rede 
flüffiger macht und die beiden Auftritte ftreicht, in denen — nah At 
I — ber Herzog Friedrich noch auftritt (Shaffpere II, 2; III 1,) da 
fie für den weiteren Verlauf ohne Störung zu miſſen find. Er ift der 
einzige von allen Bearbeitern, welcher innerhalb des Akts überhaupt 
feine Verwandlung vornimmt, ohne dabei gewaltfam einzugreifen. At I 
zeigt die MWaffenhalle des Herzogs, Alt IL, III, V den Lagerplatz des 
enttbronten Herzogs: Wald mit alter Eiche und Eingang in eine Felfens 
böhle, Aft IV den Wald mit Brunnen und Bank, im Mittelgrund, 
Celia's Schäferei. 

Ganz den eignen Weg verfolgt der legte Bearbeiter, Dechelhäufer, 
welcher im Zufammendrängen über Düringer und Devrient noch erheblich 
hinausgeht. So verleugnet er die fonftigen ſtrengen Grundfäße und 


1) Diefen ftreiht Devrient ebenfalls. 
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zugleich das eigne Urteil über die unbedingte Bühnenwirkſamkeit gerade 
Diefes Luftipiele. Geftrihen wird gleich die Eingangsfcene (Shakſpere 
IL, 1); Rofalinde und Celia beginnen das Stüd (Shafipere I, 2); 
Drlando erjcheint zuerjt nach) dem Ringkampf. Geftrichen ift ferner 
Dliver’3 Verhältnis zu Celia, aber auch die Liebe des Silvius und der 
Phöbe. An Stelle Jacob’s de Boys übernimmt der vertriebene Herzog 
Telbft die Mitteilung von der Wandlung des Thronräubers. Demnach 
Fcheiden aus: Dennis, Charles, Silvius, Phöbe, Jacob de Boys, Hymen. 
Endlich wird die Mehrzahl der vorfommenden Lieder in ber Tafelfcene 
(Shafipere IL, 7) zufammengelegt. 

Beim Vergleichen diefer fiebern Bearbeitungen ſcheint e8 mir zu: 
nächft fein glücklicher Griff, das Luftipiel, deffen Grundlagen durchweg 
romantiſch find, auf den Boden der nüchternen Wirklichkeit verpflanzen 
und dadurch feiter ftellen zu wollen. Ganz hinausweifen läßt fidh die 
Romantik doch nicht: dann ftoßen aber alle Gegenfäge nur härter an- 
einander. Die Maſſe der Zufchauer befigt eine glückliche Eigenfchaft: 
fie glaubt, was fie vor ihren Augen gejchehen ficht, ohne erft lange 
‚nach dem greifbaren Maßſtab zu fuchen; warum aljo diefen Maßſtab 
ihr mit Gemalt in die Hand drüden? Auch der Nachtwandler geht 
träumerifch und ungefährdet feinen Weg auf dem Dachfirſt — er ftürzt 
erit hinunter, wenn man ihn beim Namen ruft. Am bebenflichiten 
bleibt ohne Zweifel die plögliche Belehrung der beiden Böfemwichter: 
Dliver’® und des fürftlihen Machthabers. Allein bei jenem fann das 
Spiel des Darftellers die Unwahrfcheinlichkeit fo wahrjcheinlich machen, 
daß fie geglaubt wird; Dliver’s Rolle muß jedenfalls in fehr zuverläffiger, 
gewandter Hand fein. Bei dem Andern aber ift die Frage: ob feine 
Wandlung aud) nachhaltig fein wird? von weit geringerem Belang, als 
die Thatſache, daß der vertriebene Herzog wieder den Thron befteigt, 
womit alle Fährlichfeiten ihr Ende erreichen. — Das Beltreben, den 
Ausgang zu bejchleunigen, erjcheint mohlbegründet durch den Mangel 
feitgegliederter Handlung; diefer erleichtert hier die Striche mehr als 
bei irgend einem andern Stüde Wenn aber Befeitigung der Ber: 
wandlung im Akte dazu dienen muß, den Diangel an Handlung minder 
bervortreten zu lalfen, fo wird aus demfelben Grunde Verminderung 
der Aftzahl fich empfehlen; fie bietet um fo weniger Schwierigfeit, als 
die Vorgänge nicht zu eigentlichen Höhepunkt gipfeln. Für das Bühnen- 
gemäßejte würde ich halten: 3 Afte, jeder mit einheitlihem Schauplag 
(wie bei Putlitz), im dritten die drei legten Afte Shaffpere’s zufammen: 

9* 
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gezogen (mie bei Devrient), mit Kürzungen, im mejentlichen Synbeit 
überall ber Urfchrift ſich anfchließend. Dann erhält jeder Akt feine 
abgerundeten Zeil der Handlung. Akt I bringt den vollftändigen 
Eingang; Akt II giebt das überfichtliche Bild des Waldlebens: in ben 
Kreis der Verbannten wird Orlando aufgenommen; Celia und Roſalinde 
fiedeln fih dort an; es entfteht menigftens einige Spannung auf den 
Zufammenftoß ber verfchiedenen Gegenſätze; Aft III faßt Die Liebes 
wirren zufammen — ohne Unterbredung (melde in der That für 
die Bühnenwirfung nicht förderlich fein kann) — bis zur endliches 
Löſung. Durd die ftarten Striche Oechelhäuſer's entiteht Feine Flaffende 
Lüde in dem lofen Gefüge des Stücks, allein der Eingang verliert an 
Lebendigkeit, er erfcheint um vieles matter. Überhaupt ‚wird dem feit- 
gebauten erften Akt jede weſentliche Änderung (mit Ausnahme bes ein— 
zufchiebenden Auftritts II, 3) nur unvorteilhaft fein. Durch das Zu: 
fammenlegen der Lieder in der Tafelfcene geftaltet fich diefe allzu opern 
artig. Das fchäferliche Liebespaar würde man als Zwiſchenſpiel des 
Waldtreibens vielleicht vermifien. — Gegen bie von ſämtlichen Bearbeiten 
vorgenommene Befeitigung der Hymen-Maske, welche uns heute cben 
fo fremd wie feltfam anmutet, erhebt wohl fein Berjtändiger ein Be 
denken; doch wird hier eine andere Frage nahegelegt. Der wunderlicen 
Maske, die fi) als „Deus ex machina” einführt, entiprechen die kurzen 
Keimverfe ihrer Rebe. Allein: „cessante causa, cessat effectus!“ Und 
fo fcheint mir diefe Form nicht gleich angemeſſen im Munde einer 
anbern handelnden Perfon, ber fie Shafipere keineswegs zudachte — 
im Munde GCelia’s oder Nofalindens, die uns beide durch Das ganze 
Stück begleiten und niemals einer ſolchen Redeweiſe ſich bedienen. 
Darum wäre der Eindrud ebenmäßiger, wenn diefe furzen Verſe mit 
den herfömmlichen Jamben vertaufcht würden, die ja auch gereimt fein 
könnten. — Noch ein Punkt fommt in Betracht, der für die Bühnen- 
wirfung nicht bedeutungslos ift. Laune und Witz find die Träger des 
Etüds, fie verleihen ihm das fprudelnde Leben. Allein Laune und 
Witz zeigen fich leicht abgeblaßt in der Überfegung, und zwar in ber 
treueften am meiften; auch Echlegel ift da nicht immer glüdiih. Die 
leichten Gefellen laſſen fich eben ſchwer einfangen: fie find oft gar nicht 
überfeßbar, höchſtens erſetzbar. Da ftört jede Breite; der Gegenfag 
ſoll Scharf herausfpringen, das Recht der ſpitzen Form heiſcht feine Pflicht. 
Mas luſtig wirken ſoll und nicht luftig wirft, das wirft matt, doppelt 
matt bei der Darftellung; es ift dann beffer zu ftreichen. Darum wird 
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freifte Überfegung auf der Bühne zur treuften, fobald ihr Die Iuftige 
Wirkung der Urjchrift gelingt. Jenke trifft da wiederholt das Kichtige. 

In Deutfchland ging man über die Grenze fürzender Bühnen- 
bearbeitung nicht hinaus; im Auslande aber wurde wiederholt eine tief- 
greifende Umarbeitung gewagt. Den erften Verfuch dieſer Art (von 
dem Borgang in England abgefehen!) unternahm die Dänin Sille Beyer 
(geb. 1803, geft. 1861). Ihre Arbeit führt den Titel: „Waldleben 
(Livet i Skoven), romantijches Zujftipiel in 4 Alten, cine Bearbeitung 
von Shafipere’s As you like it.“!) Das Stüd murde aufgeführt 
am 1. September 1849 im föniglichen Theater zu Kopenhagen und ift 
Dort noch immer gern gefehen. Eille Beyer fagt als Vorrednerin: 
„Es ſchien mir gerathen, mehrere Perfönlichkeiten in eine zu verſchmelzen, 
fo Die beiden Brüder Orlando’s?). Bruderhbaß und Neid wird durd) 
den Ufurpator vertreten, deshalb fchien die Bosheit des Dliver auf ihn 
übertragbar, ohne daß fein Charakter dabei irgend Einbuße erlitte; 
wodurch überdies die liebliche Celia dem Mißgeſchick entgeht, einen Dann 
zu befommen, deilen plögliche Belehrung fein Vertrauen erweden Tann; 
hingegen zeigte fich der lebensmüde Philoſoph weit pafjender und würdiger 
für diefen Beruf. Damit hängt denn nod) ein andrer Vortheil zufanmen. 
Johnſon meint, er wiſſe nicht, inwieweit die Damen der Eile zuftimmen 
würden, mit welcher Rofalinde und Celia ihre Herzen verjchenten. In 
der vorliegenden Bearbeitung merden die Liebenden genauer mit ein- 
ander befannt, und man fieht es, wie beide bie „Treppe zum Che: 
ftande Hinauffteigen” (V, 2). In den Scenen zwiſchen Oliver und 
Celia find verfchiedene Verſe verwendet, die aus Shakſpere's Sonetten 
entlehnt wurden, was wohl als zuläffig gelten dürfte. Der fo vorzüglich 
vom Dichter gezeichnete Narr, der Beſchützer beider “Mädchen, darf feine 
Würde nicht durch den rohen Liebeshandel einbüßen; er geleitet vielmehr 
die Schüglinge und macht über fie, und durd) feine Beranftaltung finden 
fich die Liebenden beim vertriebenen Herzog zufammen. Es ift richtiger, 
dies ihm zu überlaffen, als wenn es durd) Rofalinde gejchieht. So 
wird denn auch von Celia, und nicht von Roſalinde, das Spiel vor- 
geichlagen, welches fich auf die Verkleidung der Muhme bezieht. Am 


1) Die Mitteilung verdanke ich meinem Freunde Wilhelm Bolin, Profeflor 
und Bibliothefar in Helfingsfors. 

2) Sonderbarer Weife fcheint fie den Jaques de Boys und Jaques den 
Philoſophen für die nämliche Perſon zu halten; denn der letztere ift in der That 
mit Dfiver von ihr verfhmolzen worden, während der eritere ganz ausfällt. 
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Schluſſe tritt Probftein an Hymen’s Stelle, und die Gottheit braudt 
fih mithin nit in böchiteigener Perfon zu bemühen. Im rigind 
verſchwindet der Ufurpator vom Schauplag, nachdem er befchloffen, dr 
Flüchtlinge zu verfolgen; in der Bearbeitung fieht man ihn Dies am: 
führen, und da mwiberfährt ihm das Erlebniß, welches Shakſpere zwiſcher 
Drlando und Dliver ftattfinden läßt; aber die Bearbeitung führt dem 
Zufchauer vor Augen, was im Original blos erzählt wird.‘ 


Die vorgenommenen Veränderungen geftalten fih num im mefent | 


lichen folgendermaßen. Bon Shakfpere’s Perfonen jcheiden aus: Jaques 
ber Philoſoph, Le Beau, Charles, Jacob de Boys, Dennis der Diener, 
Ehrn Dlivarius, Silvius, Wilhelm, Kätchen, Hymen. ‘Der entthronte 
Herzog heißt Robert, ber unrechtmäßige Herzog wird (Itatt Friedrich 
Philipp genannt — vielleicht aus Höflichkeit, weil Friedrih ein Stamm: 
name im bdänijchen Königshauſe ift.) Dem gewaltthätigen Philipp 


wird nun zu feinen eignen bedenklichen Eigenfchaften noch Die ganze | 


Nichtswürdigkeit Oliver's aufgebürdet, denn er erſcheint als treuloter 
Vormund Orlando’s und läßt in diefer Würde durch feinen Bertrauten 
‚Dennis, der zugleih Orlando's Hofmeifter ift, den Ringer Charles 
ebenfo vermeifen, wie das bei Shakſpere Oliver perjönlich bejorgt. 
Dliver aber ift hier nur der Anhänger und Begleiter des verbannten 
Herzogs, er übernimmt zugleih die Rolle des Philofophen Jaques, 
Celia heilt ihn vom Menſchenhaß; Corin (Corinnus) wird, an Stelle 
des gejtrichenen Silvius, zum jugendlichen Liebhaber der Griffel (Phöbe) 
geftempelt. Orlando rettet fchließlih dem auf der Bühne ſchlummernden 
falſchen Herzog Philipp das Leben: feine Kugel tötet nämlich einen 
(hinter der Scene) beranjtürmenden wilden Eber. Philipp ift gerührt 
und umgemandelt, er jucht ben verbannten Bruder auf und eröffnet 
ihm feinen Entſchluß, Einfiebler zu werden: — Das erfcheint um jo 
begründeter, nachdem fich inzwifchen auch feine Unterthanen gegen ihn 
empört haben. Die Verföhnung der Brüder erfolgt, dem Herzog Friedrich 
wird aufs Neue gehuldigt. Hiernach ergiebt die Schlußabrechnung 
wefentlihen Nugen nur für Celia, deren Eheftandsausficht ſich aller: 
dings jeßt viel günftiger geftaltet. 

Meit bedeutender, aber auch weit dDurchgreifender ift eine franzöjtiche 


1) Bei Senke findet fi eine ganz ähnliche Umtaufchung, nur daß hier der 
edle verbannte Herzog den Namen Friedrich erhält, während ſich der vechtswidrige mit 
Leopold begnügen muß. 
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U marbeitung — ebenfalls von Frauenhand. Ihr Titel lautet: „Comme 
22 vous plarra. Comedie en 3 Actes et en Prose, tiree de Shakes- 
pere et arrangee par George Sand. Kepresentee pour la premiere 
fois ü la Comedie-frangaise le 12. Avril 1856.“ Cine längere 
Vorrede wendet fi an „Mr. Regnier, de la Comedie-frangaise“, 
Der das Stüf in Scene ſetzte; — vielleicht hat er auch bei der Ab— 
faſſung, die große Bühnengewandtheit verrät, feine Mitwirkung nicht 
verjagt. In diefer Vorrede heißt es: 


‘L’oeuvre de Shakespeare peut se diviser, disions-nous, en 
Zrois genres ou series. Les pieces tragiques, les pieces bouffonnes 
et celles qui tiennent de l’un et de l’autre genre, qu'il intitulait 
simplement com£dies et que j’appellerai la serie de ses drames 
romanesques. | 


‘C'est cette derniere serie qui est la moins vulgarısce chez 
Nous; quoique souvent pillee, elle n’a jamais ete consideree comme 
scenique apparemment: mais comment le savoir avant de l'avoir 
essayee ü la scene? 


‘Est-ce done un pilage de plus que je vais commettre? 
J’espere que non, car j’aime encore mieux attacher ü la robe du 
poete quelques ornements peu dignes de la splIrndeur, que de faıre 
servir les pierreries dont lui-meme l’avait ornee ü parer mon 
propre ouvrage. Je ne regrette qu’une chose, c’est de ne pouvorr 
monter cette robe tout entiere aux yeux de notre public frangais 
moderne. Tous ceux qui, comme vous, connaissent Shakespeare, 
savent bien que si elle est partout richement brod£e, elle est par- 
fois jetee sur V’epaule du dieu avec une negligence ou une audace qui 
ne sont plus de notre temps, et que notre gout ne supporterait pas. 


‘Chaque siecle a impose des rögles ü la forme des ouvrages 
dramatiques. Ces regles-la ne sont rien de plus que des modes, 
puisqu’elles ont toujours change et changeromt toujours. Lorsquelles 
sonte viellles, on les rejette comme des entraves meprisables, mais 
c’est pour en etablir d’autres qui font leur temps. Chaque Epoque 
s’imagine avoir trouwve les meilleurs possibles, et s’y obstine le 
plus longtemps possible. Le vrais progres de notre siecle en ce 
genre a et& le romantisme, qui, ü l’exemple de Shakespeare, s’etant 
affranchi de toute regle absolue a cherche l’emotion dans tous les 
sujets et sous toutes les formes. Mais le romantisme a d&jä 
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passe fleur, et le gout de Shakespeare s’est emousse trop vile chez 
nous, Ce n'est certes pas la faute de certaines traductions vrai- 
ment admirables. C’est la faute d’um progres reel qui se fait 
dans l’art dramatique, et qui consiste principalement dans U’habi- 
lete du plan; il est certain que le moindre vaudevile de nos 
jours est miewx fait, sous ce rapport, que les plus admirables 
drames des maätres du temps passe. 

‘Mais les progres en notre monde, ne sont jamais que relatifs. 
Lorsque Shakespeare s’abandonnait al’elan fougueux ou aux delicieur 
caprices de son inspiration, Ü fouwlait aux pieds, avec les rögles de la 
composition, des certains besoins bien legitimes de l’esprit: l’ordre, 
la sobriete, U’harmonie et la logique. Il &tait Shakespeare, done il 
faisait bien, si ces Ecarts &taient n£cessaires a l’elan du plus vaste 
et du plus vigoureux genie qui ait jamais embrase le theätre — — 

‘C'est sur le plus doux de ses drames romanesques que Jai 
ose mettre la main. Il y avait la, je ne diraı pas peu de propos 
trop vifs & supprimer, du moins pas de situations trop violentes; 
mais le desordre de la composition, ou pour mieux dire l’absence 
àù peu pres totale de plan, autorısait pleinement un arrangemeni 
quelconque. Apres un premier acte pleine de mouvement, apres 
l’exposition d’un sujet naitement ınteressant, oü des caracteres 
pleins de vie, de gräce, de sceleratesse ou de profondeur sont 
traces de main de maitre, le roman entre en pleine idylle, tombe 
en pleine fantaisie et se fond en molles reveries, en chansons 
capricieuses, en aventures presque feeriques, en causertes senti- 
mentales, moqueuses ou bourlesques, en taquineries d’amour, en 
defis Iyrıques, jusqu’ 4 ce qu’ü plaise à Rosalinde d’aller embrasser 
son pere, ü Roland de la reconnaitre sous son dequisement, ä 
Olivier de s’endormir sous un palmier de cette fort fantastique 
ou un lion, ow, un vraı lion egare dans les Ardennes, vient 
pour le devorer; et enfin, au dieu Hymente en personne, de sortir 
du tronc d’un arbre pour marier tout le monde, et quelques-uns 
le plus mal possible: la douce Audrey avec le grivois Touchstone, 
et la devou£e Celia avec le detestable Olivier. 

Il a plu & Shakespeare de proceder ainsi, et bien certaine- 
ment, pour les esprits serieux comme pour les enthousiastes sans 
restrietion (eux sewls sont peut-Etre les juges equitables d’un genie 
de cette taile), Uarrangement que je me permets n’est qu'un 
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inıtile DERANGEMENT. Je ne me fais pas d’ülusion sur le peu de 
valeur de tout replätrage de ce genre, et jaurais sowhaite de 
arı’etre pas obligee de m’en servir. Mais ne pouvant rendre par 
la traduction mot ü mot, qui ne donne pas dans notre langue 
moderne la vraie couleur du maätre, ler beautes de cette ravissante 
et trainante vision, j’ai dü, je crois, rendre au moins le petit 
poeme qui la traverse accessible & la Raıson, cette raison frangatse 
dont nous sommes si vains et qui nous prive de tant d’origina- 
Ittes non moin precieuses. Quoi qu'il en satt, jai pu sauver 
les plus belles parties de l’oeuvre d’un oubli complet, et saisir au 
vol cette magistrale figure de Jaques, si sobrement esquissee, cet 
Alceste de la renaissance, qui est venu murmurer quelques dou- 
loureuses paroles ü l’oreüle de Shakespeare uvant de venir reveler 
toute sa souffrance ü& l’oreille de Moliere. J’avais tendrement 
aime ce Jaques, moins vivant et plus poetique que notre misan- 
thrope. Jai pris la liberte grande de le ramener ü l’amour 
m’imaginant de voir en lui le möme personnage qui a fui 
CELIMENE pow vivre au fond des foröts, et qui trouve là une 
CE£LiE digne de guerir sa blessure. C’est là mon roman, roman, 
a moi, dans le roman de Shakespeare, et en tant que roman, Ü 
n'est pas plus invraisemblable que la conversion subite du traätre 
Olivier. Mais qu'on le blame si l’on veut: j’en fais bien bon 
marche. Si, quant au reste, jai pu donner une ülee de cette 
naive pastorale mölee de philosophie, de gaiete, de poesie, d’heroisme 
et d’amour, j’aurai mon but qui &tait de prouver ce que je vous 
ai dit au commencement de cette lettre: ü savoir, que travailler 
exclusivement ù surprendre et a enchuiner le public par une 
grande halnlete de plan, ne remplit pas tout le but du theätre, 
et que, sans tous ces moyens acquis ü la science nouvelle, on 
peut charmer le coeur et l’imagination par la beaute simple et 
tranquiüle, si le coeur et l’imagination ne sont pas lettre morte 
au temps oü nous vivons. — — 

‘Cette necessitt de mettre quelques vetements d’emprunt sur 
le colosse n’est done ni une profanation ni un outrage; c’est 
plutöt un hommage rendu àù l’impossibilite de le vetir à la frangaise 
avec des habits assez grands et assez pompeux pour lui. 

Pt il sera faitbien d’autrestraductionsdeConMe IL VOUS PLAIRA. LQ 
miennen aurapas d’autre meritequeceluid'avoir &t& ostEla, premiere -- 
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Cs ift echt meiblih, dab beide Damen, die Franzöſin wie dx 
Dänin, vor allem darauf bedacht find, Celia's Zukunft ficherzuftellen: 
und wenn beide für diefen Zweck den Menſchenfeind (unter echtem oder 
falihem Namen) verwenden, fo folgt daraus nit, daß George San 
bei Sille Beyer eine Anleihe gemacht babe, vielmehr läßt fih die 
Übereinftimmung einfach dadurch erflären, daß unter den vorhandenen 
Perjonen in der That fein andrer Mann zur geeigneten Berfisgumg 
ftand. Für den Schaufpieler gewinnt überdies die Role an Wat, 
wenn er eine ſolche innere Wandlung ftufenweis zu entwickeln Bat; 
und die Zuſchauer nehmen größeren Anteil an dem Menſchenfeinde, 
ber ſich durch Liebe widerwillig befehren läßt. Jacques wird nun gleid 
im erften Akt eingeführt und gefennzeichnet: er kommt als Bote dei 
enttbronten Herzogs an deſſen Tochter Rofalinde, um von ihrem Leben 
und Ergehen Kunde zu bringen. Sie erkennt in ihm den einst Luftigen, 
leichtlebigen Kavalier vom Hofe ihres Waters; aber auch der regieren 
Fürſt hat ihn erfannt, er fah, daß Rofalinde ihm einen Brief zuſtellte 
(an den Vater), und fo argmohnt er eine Verſchwörung. Dies ber 
Grund zu Rofalindens Verbannung; fie will den Vater auffuchen, Celio 
trennt ſich nicht von ihr, und Jacques begleitet beide nebſt dem Narren 
auf der Flucht in’s Waldgebirge. Seine Aufmerkſamkeit für Celia 
verrät ſich ſchon bier, fie tritt deutlich hervor in der Sorge, als 
Charles der Ringer gegen Ende des zweiten Akts mit Bemaffneten 
im Walde erjcheint, um bie Flüchtlinge in ein Slofter zu bringen. 
Nun hat Jacques in halbverfallener Waldhütte, die fein Eigentum ilt, 
einen alten Diener (Käthchens Vater) eingeſetzt: Dort foll Celia unter 
feinem Schutze geborgen fein. Als Orlando fi von dem Philofophen 
eine Anmweifung zum Verfemacdhen erbittet, wird diefer eiferjüchtig, weil 
er ihn in Celia verliebt glaubt. Der Schluß, nach befriedigender 
Löſung aller Wirren, fpielt zwifchen Jacques und Celia; er wagt feine 
Erklärung, fie zwingt ihn Durch eignes Entgegenlommen, ibr jeine 
Liebe offen und feurig zu befennen. So ruht auf diefem Paar der 
eigentliche Schwerpunkt des Stüdes; Orlando und NRofalinde treten 
Dagegen in den Schatten. NRofalinde, ale Page verkleidet, giebt ſich 
ihrem Vater fehr bald zu erkennen; auch Orlando erfennt fie fofort, 
ohne ihr das zu fagen, er benugt vielmehr die Verkleidung, um feine 
Liebe defto unbefangener auszufprechen: ein wirfungsvoller Gewinn für 
die Handlung zwiſchen ben beiden. Der Schluß bringt noch eine nicht 
gerade glücklich erfundene Prüfung, welche Rofalindens Vater mit Orlando 
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anftellt, bevor er ihm die Hand der Tochter gewährt. Dliver nämlich 
— für den, nad) feiner Entlaffung als Liebhaber, keine Befferungs- 
vorrichtung mehr notwendig ift — ericheint mit dem alten Adam, beilen 
Hände gefefjelt find, und befchuldigt diefen, daß er ihm Geld geftohlen, 
um Orlando’s Flucht zu unterftügen. Jacques und Charles entlarven 
den Böfewicht, Orlando erhält Gelegenheit, fich glänzend zu bewähren, 
indem er für den Bruder großmütig eintritt und ihm dadurd Straf: 
Lofigfeit erwirtt. Die Wandlung des wnrechtmäßigen Herzogs ift noch 
weniger begründet als in der Urfchrift; durch Oliver fendet er an den 
vertriebenen Bruder ein eigenhändiges Schreiben und „macht darin 
einen Frieden mit fich felbft,” indem er einfach abdankt und jenen wieder 
einjeßt. — Das Baar Brobjtein-Käthchen findet ji nur, um getrennt 
zu werden. Wilhelm ift ein ftattliher Burfh, dem der Mut nicht 
fehlt: deshalb fürchtet ihn der Narr und fucht fi ihm überlegen zu 
zeigen, was für den Wugenblid gelingt (Shalipere V, 1). Dann aber 
wird Käthchen von Jacques belehrt, daß dem Narren nicht zu trauen 
ſei, fie verabfchiedet fich fürerjt mit einer Obrfeige von ihm, und als 
Ichließlih ihre Wahl auf Wilhelm fällt, ift Probftein der völlig Ein- 
geſchüchterte. — Das jchäferliche Liebespaar Siloius und Phöbe wird 
ganz befeitigt. Neben diejen beiden Perſonen fallen noch) aus: Corinnus, 
Ehrn Dlivarius, Dennis, le Beau, Jacob de Boys, ſowie jämtliche 
Geſangsſtücke. In jedem der drei Alte (die von gleicher Länge find) 
giebt der einheitliche Schauplag ein malerisches Bild. 
Alt I: Raſenplatz vor'm Schloffe des Herzogs, mit Bänken und 
Altan für den Hof, im Hintergrunde Pfahlzaun, der den 
Ringplatz abgrenzt; überall feitlicher Aufpug, Wimpel und 
Fahnen für das bevorftehende Kampfipiel. Diefes wird 
dann fpannend berausgearbeitet (ohne bie zerbrochenen 
Rippen der drei" Brüder). 

At II: Ardennermald. Bäume und Felfen, ein Bad) unter Weiden, 
vorn alte Eichen, darunter Steinfig, weiter zurüd fteil nieder 
führender Fußſteig. Den Höhepunft zum Abſchluß bildet 
Celia's Rettung vor den berandringenden Berfolgern. 

Akt III: Ardennerwald. Ärmliche Hütte zwifchen Irümmerreften, 
buſchbewachſene Felfen mit dem Durdblid in dichten 
Wald. Links vorn Steinbant unter einem Baum; im 
Hintergrunde Schlucht, durch welche fich der Pfad auf bie 
Bühne berabjentt, 


140 Binde, Sefammelte Auffäge zur Bühnengefchichte. 


So erhalten wir bier ein neues Gebäude, nad) heutigen Bühne: 
regeln auf Shakſpere'ſcher Grundlage von geiftvoller Hand ausgeführt 
George Sand arbeitete für franzöfiihe Zufchauer — ba mag fie mit ihrem 
Verfahren nicht Unrecht haben; diesfeits der Vogeſen ftehen wir freilid 
Shakſpere gegenüber, auf etwas anderm Standpunli. Ich bin fem 
abgefagter Gegner der Umarbeitung, fobald fie fi als Notwendigkeit | 
ermeift, damit völlig Unzeitgemäßes oder heute Unmögliches bejeitigt 
werde; allein bei „Wie es Euch gefällt” Tann ich foldhe Notwendigkeit 
nicht einräumen, weil die Erfahrung gezeigt hat, daß dem Luftipiel 
auch minder gewaltfames Cinfchreiten noch immer einen freundlichen 
Bühnenerfolg in Ausficht ftellt. 





X. 
Sheridan’s „Läfterfcule” feit hundert Iahren. 


Kihard Brinsley Sheridan wurde geboren zu Quilca nächſt 
Dublin am 30. October 1751; fchon im fehlten Jahre kam er nad) 
England, befuchte die Schule zu Harrom und widmete fi) dann ber 
Rechtswiſſenſchaft. Als aber Garrid 1776 von der Zeitung bes 
Drurylane-Theaters zurüdgetreten war, übernahm er dieſelbe zufammen 
mit den Herren Linley und Ford. In's Parlament gewählt (1780) 
bewährte fi Sheridan als gemwandter, witziger Redner; er bekleidete 
verschiedene Ämter. Völlig zerrüttete Verhältniffe führten feinen Tod 
herbei am 9. Juli 1816, ihm wurde ein Grab im „Poetenwinkel“ der 
. Weftminfter-Wbtei. 

Sheridan's Reden erfchienen gefammelt Zondon 1816, 5 Bände; 
feine dramatischen Werfe (herausgegeben von Thomas Moore), London 
1821, 2 Bde., find die folgenden: 

1. The Rivals, Luſtſpiel in 5 Alten (1773) — batte, bei der erften 
Aufführung im Coventgarden⸗Theater, einen fo zweifelhaften Erſolg, 
daß es nur einmal wiederholt werden konnte. 

2. St. Patrick's Day, or: The scheming Lieutenant, Poſſe in 2 Alkten 
(1775) — zum Benefiz des Schaufpielers Clinch verfaßt und gegeben. 

3. The Duenna, fomifches Singfpiel in 3 Akten (1775) — mit 64 
Miederholungen gleih nad feinem Ericheinen, Garrid hatte das 
Stück abgewieſen. 

4. A Trip to Scarborough, Luſtſpiel in 5 Akten (1776) — mit Be: 
nußung von Vanbrugh's erſtem, ſehr beifällig aufgenommenen Luſt⸗ 
ſpiel: The Relapse, or: Virtue in Danger. 

5. The School for Scandal, Luftfpiel in 5 Alten (1777) — mit un 
erhörtem Beifall aufgenommen. Nacd der erften Vorftellung wurde 
das Soufflierbud) vermißt, ohne Zweifel war es in feindfeliger Abficht 
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entwendet. Allein die Schaufpieler traten früh am nächiten Tage 
zuſammen, und aus den Einzelrollen ward ſchleunigſt eine neue 
vollftändige Handſchrift bergeltellt, jodaß die Wiederholung feines 

Aufſchub erlitt. | 

6. The Camp, Singfpiel in 2 Alten (1778). Ausgeltattet mit allem 
Glanz, der die verichiebenen geſchickt behandelten Zujtände des Lager | 
(lebens erläuterte, blieb das Stückchen während zweier Spielzeiten in 
unit bei den Zufchauern. 

7. The Critic, or: Tragedy rehearsed, fatyrifches Luſtſpiel in dra 
Alten (1779); — die Hauptperfonen waren bem Leben entnommen. 

8. Robinson Crusoe, or: Harlequin Fıiday, Pantomime mit Gejang 
(1781); — Sheridan felbft foll einmal die Rolle des Harlequin 
Friday übernommen haben, als deren Dariteller Joſeph Grimali 
fich plöglich frank melden ließ. 

9. Pizarıro, Trauerfpiel in 5 Alten — bearbeitet nad; dem Kotzebue⸗ 
fhen Stüd: „Die Spanier in Peru.” Sheridan verftand fein 
Deutfch, mit frembem Beiltanb hatte er Kogebue noch überbombaflet, 
aber Ausjtattung und Muſik wirkten zufammen mit jtimmungsovollen 
Zuthaten — Bonaparte wollte damals England überfallen —: 
fo wurde das gebrudte Stüd 30 000 Mal verkauft. 

In der Tauchnitz'ſchen Ausgabe von Cheridan’s bramatifchen 
Merken fehlen die vorftehenden Nummern 6 und 8, bei denen Sheridan 
als Verfafjer beitritten ward; alle übrigen Stüde bringt diefelbe voll: 
ftändig; außerdem Widmungen, Prologe, Epiloge, dazu des Berfaffers 
Verſe „To the Memory of Garrick.“ 

The School for Scandal ift nicht allein Sheridan’s bebeutendfte 
Bühnen-Leiftung, fie zählt auch zu den beiten englifchen LZuftfpielen und 
übt ihre Anziehungskraft in England nody heute unvermindert. Bor 
einigen Jahren wurde das Stüd auf einer der Fleineren Yondoner Bühnen, 
dem Adelpbi-Theater (Strand), während der ganzen Spielzeit fort: 
dauernd wiederholt, und zwar unter ſolchem Zudrang, daß es ſchwer 
hielt, einen Platz zu bekommen. Diefe ewige Jugend verbanft ber 
Käfterfchule der Treue des Sittenbilbes, welches darin entrollt wird, 
dem leichten gefälligen Stil, der fcharfen Zeichnung, und nicht zum 
Mindeſten den beiden glänzenden, ftetS durchichlagenden Auftritten: bei 
Charles Surface im Bilderfaal, bei Joſeph Surface in der Bibliothel; 
daneben befteht dann die ewige Jugend der Lüfterfchule und ihre welt: 
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umfaſſende Eigenjchaft. Vom Standpunfte der Bühnenfunft bleibt mancher⸗ 
lei zu wünſchen übrig, aber man darf nicht außer acht laſſen, daß dieſe 
. vor hundert Jahren mit großer Sorglofigfeit behandelt wurbe, daß die 
Zufchauer da faum eine beicheidene Forderung jtellten. Das Stüd 
enthält zwei verfchiedene, nur ganz lofe verknüpfte Handlungen; bie 
Alteinteilung iſt ziemlich willfürlih; fo 3. 3. unterbricht der fallende 
: Vorhang am Schluß von At II einen Auftritt, der bei Beginn von 
Akt III genau auf demfelben Punkte fortgefegt wird; und die nämliche 
 Zäftergefellichaft treibt ganz die nämliche Beichäftigung in zmei 
- verfchiedenen Scenen (IL, 2 und II, 2), melde fi wiederum faft 
von ſelbſt zufammenfchließen. Für diefe wie für jene Trennung fehlt 
jeder erfichtliche Grund, es entjteht dadurch nur ein willfürlicher und 
Darum boppelt jtörender Wechſel, ſodaß die 5 Akte 14 verjchiebene 
Scaupläge aufmweifen. Daran find die Engländer gewöhnt durch 
Shakſpere; aber Shaffpere durfte dieferhalb geringere Bedenken haben, 
weil er mit den Sprüngen der Handlung — von Norden zum Süden, 
oder aus einem Weltteil in den andern und wieder zurüd — menigitens 
nur die Einbildungsfraft feiner Zufchauer in Anſpruch nahm, 
während diefe Sprünge fi auf unverändertem Schauplag vollzogen. 
Zu der Zeit, ala Sheridan’s Luſtſpiel erfchien, lebte in London 
Johann Daniel Siegfried Leonhardi. Geboren um das Jahr 1740 
in Berlin, ward er als Rechtsſtudent in Halle (1759) Freimaurer; 
Später finden wir ihn in Hamburg mit faufmännifchen Arbeiten und 
Sprachunterricht beichäftigt.. Won hier überfiedelte er für längere 
Zeit nad) London, verihmand aber dann, nebjt einer Summe Geldes 
aus der Freimaurerkaſſe und ftarb zu Petersburg. In London fchrieb 
Zeonhardi Berichte für die Hamburger Zeitung und überfeßte eine Reihe 
von Stüden aus dem Englifchen, welche handſchriftlich an die deutjchen 
Bühnen verfauft wurden. Zu diefen Stüden gehörte auch Sheridan’s 
Zuftfpiel. Die Überfegung folgt der Urfchrift nicht allzu wörtlich: es 
finden fih Striche, Zufäße, fonitige Änderungen, welche aber minder 
erheblih find; bagegen iſt die Reihe der wechſelnden Schaupläße bei- 
behalten, nur zwei unwefentliche wurden befeitigt. Den Ort der Handlung 
verlegt der Überfeger nach Deutfchland, er bemüht ſich demgemäß, aud) 
Die bezeichnenden Namen zu übertragen. Dieje lauten bei ihm: Der 
Baron (Sir Peter Teazle); die Baroneſſe (Lady Tenzle): der Obrifte 
von Buſchdorf (Sir Dliver Surface): Jacob von Buſchdorf; Karl von 
Bufchdorf; Herr von Groldorf (Srabtree); Herr von Afterwig (Sir 
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Benjamin Badbite); Körner (Bomwley); Schlange (Snake), Sorgenei 
(Gareleß); Frau von Spötter (Lady Sneermell); rau von Rein 
(Mrs. Candour). 
Nah diefer Handſchrift geichah die erfte deutſche Aufführung u 
Berlin am 5. Juni 1780. Der Thenterzettel brachte folgende Einführuns: 
„Diefes ift eines ber neuelten Stüde ber engliiden Bühne, des. 
vermöge feiner nad) dem Leben gejchilderten Charaktere, feiner Moral 
feines Witzes, gegenwärtig in London fo vielen Beifall gefunden 
Wir danken es dem ebeldenkenden Freunde, der uns von London mi 
dieſem Dtanufcripte bereichert. Da die Rollen beſtmoͤglichſt vertheilt fm, 
fo erwarten wir ben Beifall eines gnädigen und hochgeneigten Publicum. 
Darauf folgte die Aufführung in Hamburg am 23. Dtärz 1781 
und in Mannheim am 26. Auguft desjelben Jahres. Der Baron war 
Iffland, Obrift v. Buſchdorf-Beil, Jacob v. Buſchdorf-Boeck, Karl 
v. Buſchdorf⸗Beck. Ein Überfeger wird nicht genannt, doch erweifen ihn 
die Perfonen-Namen. Bei der Angabe des Theaterzettels: „Luſtſpiel in 
vier Alten” möchte ich lediglich einen Drudfehler vermuten, denn e 
ift faum anzunehmen, daß man von den vier eriten Alten, Die ziemlich 
glei lang find, zwei zufammengezogen haben jollte, während der fünfte 
Akt durch feine größere Ausdehnung eine ſolche — überdies zu nichts 
führende — Behandfung von felbit verbietet. Dann erit erfchien die 
Handſchrift im Drud: 
„Die Läſterſchule. Ein Luftipiel des jüngern Herrn Sheriban. 
Für die deutſche Bühne überfegt von Leonhard. Mit einem 
Titelkupfer ). Berlin, bey Chriftian Friedrih Himburg, 1782 
[10 gr.].“ | 
Leonhardi’s Überfegung wurde jet durch Friedrich Ludwig Schröber, 
der von Oftern 1781 bis Januar 1785 dem Wiener Hofburgtheater als 
Mitglied angehörte, zunächſt für diefe Bühne mit funftverftändiger Hand 
eingerichtet. Es entſprach feinen Anfichten mie denen der Zeit, daß bie 
Handlung nad Deutichland verlegt worden war, allein das Spiel mit 
der in den Namen liegenden Beziehungen fand nicht feinen Beifall. 
So heißen bei ihm die Perfonen: Baron von Dftberg; Baronefje von 
Dftderg; Frl. Amalie von Embden; Frau von Werling (Lady Sneerwell); 
Frau von Rembach (Mrs. Caudour); Obrift Dehnholm (Oliver); Jacob, 
Karl, feine Neffen; Herr von Graudorf (Crabtree); Herr von Winien, 




























1) Es zeigt die Verfteigerung in der Bildergalerie. 
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ein Neffe (Badhite); Herr von Renner (Bowley); Herr Buchmann 
Snake); Herr von Torbay (Carleß). Schröder ftrih, wo er Breite 
zu finden meinte, legte zufammen mit leichter Verbindung und befeitigte 
Folchergeftalt jede Verwandlung innerhalb des Akts — bis auf eine, 
Die grade im Schlußakt ftehen blieb und hier bejonders ungünftig wirft; 
Die Neden machte er durch Heine Änderungen flüffiger. So erſchien 
das Stüd am 3. Juni 1782 auf dem Burgtheater mit Schröder als 
Baron. Bei einer Wiederholung am 15. Juli mußte er, da Brodmann 
plöglich erkrankt war, den Obriften aus dem Stegreif jpielen und fand 
in Diefer Rolle nicht minder ungeteilten Beifall. Erjt jpäter wurde 
Schröder's Einrichtung gedrudt: 

„Die Läſterſchule. Luſtſpiel in fünf Aufzügen. Nach dem 
Engliſchen des jüngeren Sheridan, von Schröder. (Nach dem 
Aufführungs-Exemplar des k. k. Hofburg-Theaters.) Wien, 
Verlag und Druck von J. B. Wallishaußer, 1847.“ | 
Einen ferneren Abdrud bradte die Univerjal: Bibliothef unter 

Nummer 449: 

„Die Läſterſchule. Luftipiel in fünf Aufzügen von Rich. 
Brinsley Sheridan. Überfegt von Schröber. Leipzig, Verlag von 
Philipp Reclam jun.” 

Bei diefen beiden Ausgaben wäre der Titel dahin zu 
berichtigen: „Überfegt von Leonhardi, für die Bühne eingerichtet 
von Schröder.” Grade der Umitand, daß Schröder hier eine fremde 
Arbeit zu Grunde gelegt hatte, veranlaßte ihn ohne Zweifel, das Stüd 
in die fpäter durch ihn veranftaltete „Sammlung von Schaufpielen für’s 
Hamburgifche Theater. 4 Bde. Schwerin und Wismar, 1790” nicht 
mit aufzunehmen, wie es denn aud) in feinen „Dramatiihen Werfen“ 
(herausgegeben von E. v. Bülow, Berlin, 1831) feine Stelle fand. 

Eine jelbftändige Arbeit brachte die „Klaſſiſche Theater-Bibliothet 
aller Nationen” unter Nummer 30: 

„Die Läfterfchule. Luftipiel in fünf Akten von R. B. Sheridan. 

Stuttgart, Carl Hoffmann, 1868.” 

Hier ift wiederum im Fortgang der Handlung feine Abweichung 
von Sheridan. Die Überfegung ermeift fi) als ziemlich ungelenf; 
mancherlei ÄAnderungen und Umftellungen im Geſpräch zeigen eine be: 
ftimmte Abficht zu verbeilern, fie find aber nicht grade glüdlih zu 
nennen. Die Übertragung der englischen Namen nad) ihrer Bedeutung 
wird auf's Neue verfuht: Baron Zifchel; Graf Flachberg, Major a. D. 

Th. 3. VI. 10 
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(Oliver); Holzapfel, Kommerzienrath (Crabtree); Baron Ruckenbeiker 
(Badbite); Wolf, Nentier (Bowley); Dr. Schlange, Advokat (Snateı; 
Sorglos, ein Parafit (Careleß); Herr von Humper (Sir Harry YBumpers): 
Frau von Höhniſch (Lady Sneerwell); Fräulein Ehrlich (Mrs. Candourı. 

Noch lag mir vor bas handichriftliche Regiebuch des Karlsruber 
Hoftheaters, nad) der beigeichriebenen eriten Belegung etwa vom Jahre 
1830 — damals war Joſeph Freiherr von Auffenberg Intendant. Tier 
Zitel lautet: 

„Die Läſterſchule. in Luftipiel in fünf Alten Des jüngemn 
Herrn Sheridan. Für die deutihe Bühne überjegt von Zeonhardi.” 

Es ift das ein wunderliches Machwerk. Die Namen ber Berjonen 
find aus Leonhardi übernommen, der Gang des Stüdes zeigt durchweg 
Schröder's Bearbeitung, die Worte hat ein unbefannter Johann Ball- 
born behandelt. In erfter Linie wird zwar der Schröder’Ihe Ausdrud 
beachtet, daneben aber finden fih Zufäge aus Leonhardi, aus der Ur: 
Schrift, fogar aus eignen befcheidenen Mitteln, dieſe nicht ohne empfind: 
fame Anmwandlungen. So werden Breiten, die glüdlich befeitigt waren, 
wieder hergeitellt, felbit noch breiter ausgeführt, und erjt dem fpäteren 
Regiſſeur blieb es vorbehalten, jeinen Rotſtift abermald reinigend zu 
handhaben, was er denn auch rüdlichtelos ins Werk feßte. 

Das Luſtſpiel, deſſen Form ſich veraltet zeigte, begann allmählid 
von den Brettern zu verfchwinden, wenn nicht die wirkſamen Rollen 
durch wirffame Darjtellung es hier und da nod) erhielten. Zur Wieder: 
belebung erichien : 

„Schleier und Genoſſen, oder: die Läſterſchule. Luftfpiel in fünf 
Aufzügen, mit freier Benugung des Stoffes von Sheridan’s: „School 
for Scandal“ von Rudolf Sence. Verlag der Theater-Buchhandlung 
von A. Kühling, Berlin o. J.“ 

Das Stück fpielt in einer deutſchen Hauptitadt. Die Perſonen 
find: Joachim Balders (Eir PB. Teazle); Anna, feine Gattin; Marie, 
fein Mündel; Karl und Jofeph von Steinberg; Florian von Steinberg, 
ein reicher Sabrifant aus Amiterdam (Sir Oliver); Hofräthin von 
Wendel, Wittwe (Lady Sneerwell); rau Secretair Klingelein (Mrs. 
GCandour); Kommiſſionsrath Krapf (Grabtree); Dr. Speiling, deſſen 
Neffe (Badbite); Krakauer, ein jüdifher Mäkler (Mofes); Guthmann, 
ein alter Diener des Haufes Steinberg (Bowley); Merd, im Tienfte 
der Frau von Wendel (Snake); Flunker, Grund, Selmer, Schwent, 
Karls Sreunde, -- alfo fämtliche Perfonen Sheridan’s, dem auch die all- 
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emeine Führung der Handlung folgt. Aber diefe ift in einen andern 
Sejellichaftsfreis verlegt, und dadurch gewinnen die Reden eine andere 
Särbung Im Einzelnen bewegt fid) ber Bearbeiter durchaus felb- 
tändig: die Auftritte find teils neu, teils anders gewendet und viel- 
ach anders geordnet. Als entfchiebener Gewinn muß es bezeichnet 
verden, daß die perfönlihen Pläne der Hofrätin (Lady Sneerwell) 
jegen Karl mehr in den Hintergrund treten, daß jie mithin die Haupt: 
zandlung weniger durchkreuzen; allerdings ift Dadurch eine Verwandlung 
Akt I) bedingt. In der berühmten Bibliotheffcene weiß Karl es zu 
serbindern, daß Balders (Sir Peter Teazle) die Anmefenheit feiner 
Sattin erfährt, dieſe legtere befennt nun felbjt dem Gatten ihre Schuld, 
und das führt zur Ausföhnung Beider. 

Die meinerſeits verjuchte Bearbeitung!) Hat Ort, Zeit, Namen 
der Urſchrift, desgleichen die Führung der Handlung beibehalten: mir 
will Stimmung und Färbung der Zeit nicht unmefentlich erfcheinen für 
die Bühnenmwirfung. Sodann wurde Einheit des Schauplages in jedem 
Akt Hergeftellt; die zwei Haupthandlungen, ftatt neben einander fich ab- 
zufpielen, erhielten eine feſte Verbindung, wodurh auch Aft TIL den 
\härferen Abſchluß gewann. 


I) Erfte Aufführung in Karlsruhe am 3. October 1878. 
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XI. 
Spaniſche Schauſpiele in Deutſchland. 


Faſt um dieſelbe Zeit, als Shakſpere der deutſchen Bühne dirk 
Schröder gewonnen ward, fanden dort ſpaniſche Schauſpiele den eijt 
Eingang — freilich nicht mit der gleichen Wirkung eines mächtigen 
weitgreifenden Ereigniſſes, vielmehr in ruhigem Verlauf. 

Der Pariſer Advokat Simon Nicolas Henry Linguet?) veröffent: 
lichte 1770 vier Bände fpanifcher Komödien in franzöfifcher Über: 
tragung. Sie enthielten: „1, La Constance & l'épreuve; 2, Le pre 
cepteur suppose; 3, Les Vapeurs; 4, I ya du mieux; 5, Le Viol 
puni; 6. La Cloison; 7 Lee defier des apparences; 8, La Journie 
difficile; 9, On ne badine point avec l’Amour; 10, La Chox 
impossible; 11, La Ressemblance; 12, L’Occasion fait le Latron; 
183, Le Sage dans sa retraite; 14, La Fidelit6 difficile; 15, Le 
Fou incommode; avec les Intermödes: a, de Melons & de la 
Femme tetue; b, des Bignets; c, du Malade imaginaire; d, de 
la Relique; e, de l’Ecolier magicien.“ 

Hiernächſt erſchien: 

„Spaniſches Theater. Aus dem Franzöſiſchen überjegt. Braunſchweig. 
Im Verlage Fürftl. Waifenhaus-Buchhandlung, 1770.1771.” 3 Bir. 

Der Vorbericht ifi unterfchrieben: „Braunfchweig, 20. April 1770,“ 
der Überfeger wird nicht genannt: Reichard's Gothaifcyer Theater: 
falender?) bezeichnet als ſolchen: 3. F. W. Zachariäe). In dem Bor: 
bericht des deutſchen Herausgebers (zu Bd. 1) beißt 8: „Als wir bie 


1) Geb. 1736 zu Rheims, Advolat von Ruf am Barifer Parlament, aber 
als jtreitfüchtig gefürchtet von feinen Amtögenofien mie in Gelehrtenkreiſen, ſchrieb 
Berichiedenartiges, wurde hingerichtet in der Revolution 1794. (Bgl. „Anecdotes 
Dramatiques. Paris, 1775.* III, 307.) 

3) Auf das Jahr 1778. ©. 174. 

8) Geb. 1726, Lehrer am Earolinum in Braunfchweig 1748; befannt burd 
feine „Icherzhaften Heldengedichte". (Gefammelte Schriften, Braunfchweig 1763— 65. 
9 Bde.) 
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Stüde, die uns Herr Linguet aus dem Spanifchen liefert, zu lefen an- 
Angen, fo mwußten wir aus eignen und fehr unläugbaren Erfahrungen, 
wie wenig man fih auf die Treue eines franzöfifchen Überfegers zu 
verlafien habe. Die Stüde reizten indes unfere Aufmerfjamteit, fie 
gefielen nicht nur uns, fondern auch andern Perfonen, von deren Ge- 
fchmad wir verfichert waren; wir wurden veranlaßt, die Gegenwart der 
Ackermann'ſchen Schaufpieler-Gefellihaft zu nugen und ein Paar von 
diefen fpanifchen Stüden auf dem hiefigen Theater zu verfuchen!), und 
Diefes erweckte zuerſt den Gedanken, die ganze Überfegung von bes 
Herrn Linguet Theater zu übernehmen.” 


Das ift infofern ungenau, als nur 12 größere Stüde (ftatt 15) 
überfegt find. Reichard's Theaterkalender berichtet?): 


„Beytrag zum fpanifchen Theater, Hamburg und Riga, 1771. 8. 
Gärtner?) liefert bier aus dem Linguet die übrigen Stüde nad).” 

Auch dies ift ungenau: Gärtner bringt (nad) der Inhaltsangabe) 
nur Hinzu — ein größeres Stüd und vier Zmifchenfpiele, mithin fehlen 
von den Linguet'ſchen Stüden noch 2 größere und 1 Zwifchenfpiel. 

Zachariä's Vorbericht fagt weiter: „Wir können freilich nicht ent- 
Scheiben, da wir die fpanifchen Originale nicht befien, und fpanifch ver- 
ftehen, ob Herr Linguet getreu überſetzt habe, oder nicht; wir wollen 
fogar gern zugeben, wie er in feiner Norrede nicht undeutlich gefteht, 
daß er mit feinem Originale nach franzöfifcher Art ziemlich eigenmächtig 
verfahren haben mag; dies ift indeſſen, feiner Verſicherung nad), vor: 
nehmlich in Kleinigkeiten und Nebenumftänden, und bier und da im 
Dialog geſchehen. — Uns bleibt doch noch das Fleine Verdienft, 
daß wir durch unfere Überfegungen unferen Zandsleuten 
zuerft den VBorfhmad von dem fpanifhen Theater gegeben 
haben. — Bei der Überfegung haben wir uns nicht auf felavifche 
Art an den franzöfifchen Ausdruck gebunden, und fie fo einzurichten 
gefucht, daß die Stüde auf unfern deutfhen Echaubühnen aufgeführt 
werden Tonnten.” j 

Durch die dreizehn größeren Stüde find ſechs Dichter vertreten ; 
ihre Thätigfeit umfaßt etwa hundertunddreißig Jahre (1575 bis 1705), 


I) Schröder fpielte den „Grazioſo“. 
) a. a. O. 


9 K. Chr. Gärtner, geb. 1712, Profeſſor am Carolinum 1747, geſt. 1791. 
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aber diefe Fahre bilden die Blütezeit des fpanifchen Schaufpiels. J 

ben Stüden haben beigefteuert: 

Lope de Vega (3); Die Sclavin ihres Liebhabers; Die übertrieben | 
Delicatefje; Der vermeinte Informator ; 

Calderon (4): Der Vorfchlag, oder: Verwirrung über Verwirrung; E⸗ 
geht erwünſcht; Die Liebe verfteht feinen Spaß; Die beitrafte 
Entführung (Richter von Zalamea, hier als Luſtſpiel bezeichnet): 

Moreto (8): Die unmöglihe Sache; Gelegenheit macht Diebe; Die 
Ähnlichkeit; | 

Fragoſo (1): Der Weife auf dem Lande; 

Candams (1): Der Zmeilampf mit feiner Geliebten; 

Antonio de Solis (1): Der beſchwerliche Narr. | 
Das „Spanische Theater” giebt uns alfo eine zweimalige Bühnen 

bearbeitung — durch Linguet und Zachariä. Die getroffene Auswahl 

ift nicht durchweg glücklich zu nennen; der Zeit entfprechend trägt bie 

Sprache, überall Brofa, ein recht hölzernes Gewand. In ben NAder: 

mann-Schröder’fchen Verzeichniſſen der Aufführungen!) finden ſich fünf 

von den dreizehn Stüden genannt. Eines derjelben bat fo feltiame 

Wandelungen und Wanderungen erfahren, daß es ſich verlohnt, feinen 

Spuren nachzugehn. 

„l.a chose impossible — Die unmögliche Sacde?)” lautet der 
nücdhterne Titel bei Linguet-Zachariä; ber urfprüngliche Verfaſſer war 
Zope de Vega, mit dem vollen Namen genannt: Frey Zope Felir de 
Vega Garpio?). Geboren 1562 und früh verwaift, wurde Lope zuerit 
Soldat, dann Student in Salamanca, fpäter Sekretär im Dienſte vor: 
nehmer Epanier und wiederum Krieggmann auf ber „unübermindlichen 
Armada”; mandyes Abenteuer — in der Liebe und im Kriege ward 
beftanden, nachdem ihm zwei Frauen geitorben, mählte er endlich, ein 
hoher Vierziger, den geiftlihen Stand und erreichte die MWürde eines 
apoftolifchen Protonotars bei dem Erzbistum Toledo. Nun erit ver: 
breitet fich in immer meiteren Kreifen fein Ruhm als Dichter, er wird 
der gefeierte Liebling des ſpaniſchen Volkes. Wer das höchite Schöne 
ausdrüden will, der verbindet es mit feinem Namen: man fpricht von 

1) F. 2. Schröder, von Meyer. IIb, 51 ff. 

2) Spanifches Theater. II, 1. 

8°, Schad, Geſch. der dram. Litteratur und Kunſt in Spanien. Frankfurt a. M. 
1854. U, 152. 
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einer Lope-Roſe, von einem LZope-Brillant. Der Dichter jtarb 1635, 
er hatte Schaufpiele gejchrieben — mehr ala Sand am Dieere, wenigftens 
waren aud fie nicht zu zählen. Nur der Heinfte Teil davon erjchien 
im Drud, die Handfchriften verzettelten fich oder fie liegen vergraben 
im Bibliothefenftaub; aber volle fünfzehnhundert Schaufpiele (kleinere 
Zwiſchenſpiele nicht gerechnet) dürfen als jicher gelten; dabei find manche 
Wiederholungen unvermeidlich. 

Zope de Vega nannte fein -Luftfpiel, von dem hier die Rede ift: 
Fl Mayor imposible (da8 Unmöglichfte von Allem.) Ludwig Braun- 
fels gab eine beutfche Überfegung desfelben !), die den Meifterwerfen 
der Schlegel, Gries, Malsburg würdig zur Seite fteht; ja, fie über: 
trifft diefe noch in einem Punkt. Schlegel und feine Nachfolger hatten 
es verjucht, die fpanifche Affonanz, melche ſich durch manches Hundert 
Verszeilen fortzieht, auf gleiche Weife deutſch wiederzugeben. Allein 
Die ſpaniſche Aſſonanz bringt vorwiegend in zwei Silben zwei volle 
Vokale, die deutiche dagegen fieht fih in ber zweiten Silbe meiſt auf 
das flüchtige e hingewieſen. Aus diefem Grunde blieb Mühe nnd Kunft 
Der Überſetzer fruchtlos ; die deutſche Aſſonanz wurde auch dem ge: 
übten Ohre faum bemerkbar, der Zweck war mithin verfehlt. Braun: 
feld hat nun mit doppelter Kunft und Mühe nicht bloß die Aſſonanzen⸗ 
reihen wiedergegeben, er hat diefelben zugleich fortlaufend gereimt, fo 
daß fie voll ins Ohr fallen.?) Das Luftfpiel El Mayor imposible zählt 
zu den beiten des fruchtbaren Zope durch feites Knüpfen und leichtes 
Löſen der mannigfaltigen Knoten. Und fein Inhalt? 

„sn Neapel war die Königin Antonia uon einem verzehrenden 
Fieber heimgefucht ; das machte ihr um fo mehr Bekümmernis, meil fie 
unter vielen Freiern dem Prinzen von Aragonien ihre Hand verfprochen 
hatte und feiner Ankunft entgegenfah. Nachdem nun alles Willen der 
Ärzte fich ohnmächtig erwieſen, ließ fie öffentlich verfündigen, daß der: 


N) Dramen aus und nad) dem Spanischen. Bon Ludwig Braunfels. Frank—⸗ 
furt a. M., 1856. II 1. 

2) Allerdings war er nicht der Erfte mit diefem Verſuch, den vor ihm ſchon 
G. N. Bärmann und C. Richard (Calderon's Schaufpiele. Zwickau, Gebr. Schumann, 
1821—1827. 12 Bochn.) angeftellt hatten; aber er mar der Erite, dem dieſer Ver— 
ſuch durd den leichten Fluß feiner Verſe gelang. Jene Überfegungen brachten auch 
die deutfchen Aſſonanzen a -a, e—a, 0—i, a—0, u—a, e—i in nicht geminnender 
Weile; denn abgefehen von der unvermeidlichen Gezwungenheit wird eine umerträgliche 
Schwerfälligkeit dadurch herbeigeführt, daß die weit überwiegende Mehrzahl diefer 
volleren Aſſonanzen aus Spondäen befteht. 
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jenige, welcher die Kranfheit zu bannen vermöchte, eine reiche Belohnung 
erhalten follte. An den Tagen aber, wenn das Fieber ſich nicht ein— 
jtellte, veranftaltete die Königin anmutige Feitlichfeiten, bei denen Dicht⸗ 
funft, Schaufpiel, Tanz und Gefang um den Preis itritten, und ihre 
Ritter waren dann eifrig bemüht, Nätfelipiele oder Liebesgedichte ab- 
zufaffen, welche von ihnen vorgetragen wurden, um die Königin zu er: 
heitern. Unter diefen Rittern befand fi auch Roberto aus einem ber 
vornehmiten Geichlechter, welches mit dem Kronfeldherrn von Aragonien 
in naher Verwandtichaft ftand; und Roberto Hatte eine Schweiter Namens 
Diana bei ſich zu Haufe, denn ihre Eltern lebten nicht mehr, Die war 
ſehr ſchön und Hug, aber zugleich ſtolz und Fed. Nun begab ſich's bei 
einem der Feſte, daß die Königin verlangte, ein Jeder follte erflären, 
was ihm in der Welt als das Unmöglichite erfchiene. Da mußten denn 
die Ritter nach) der Reihe gar verichiedene Dinge zu nennen, bis end: 
li die Königin fagte, fie hätten allefamt nicht das Richtige getroffen; 
das Unmöglichite fei, ein Weib zu hüten, in deflen Herzen die Liche 
wohne. Dagegen ftritt aber Roberto und meinte, daß vielmehr Folg— 
jamfeit und Schwäche die Eigenfchaften der Weiber wären. „Ich habe 
eine Schweſter,“ fuhr er fort, „welche die Pflichten ihres Standes zu 
erfüllen weiß und darum feinen Dank verdient. Aber wenn fie aud) 
nicht felber ihre Ehre hütete, fo würde ich's doch zu verhindern wiſſen, 
daß felbft ber Schlauefte ihr nahen könnte.“ Ihm wiberjprach alsbald 
Lifardo; der war ein ftattliher Dann, noch in jugenblichem Alter, und 
der Königin vertrauter Rat. So verfocht er benn eifrig die Behaup- 
tung, daß ein Weib, melches in Wahrheit liebe, unmöglich zu hüten 
fei; und feine Herrin ſprach ihm heimlich zu, er folle, um Roberto zu 
beftrafen, deſſen Schwefter Diana erobern. Lifarbo verhieß ihr das 
gern, denn er hatte fchon ein Auge auf die fchöne Diana geworfen. Als 
Roberto an dem Abend vom Hofe heimging, war ihm der Vorfall nicht 
angenehm; er berichtete ihm gleich feinem alten Hofmeiſter Fulgencio, 
der noch bei ihm wohnte, und beauftragte diefen, daß er Niemand, wer 
e8 auch fein möge, in das Haus einlaffe, mit dem Hinzufigen, feiner 
Schweſter folle die Sache verborgen bleiben. Der alte Fulgencio war 
indeſſen anderer Anficht, darum erzählte er im Gegenteil Dimen ben 
ganzen Hergang, damit fie der Königin zeigen folle, ihre Tugmd zu 
befiegen, fei unmöglich ; und zu gleicher Zeit warnte er fie vor gſardo, 
der durch die Vorzüge ſeines Körpers und Geiſtes ein gar gefaãlllicher 

Mann ſei. Dadurch wurde aber nur der Eigenſinn Dianens geſtoel 


F 
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umal es fie fchon verbrofien hatte, daß der vielgepriefene Lifardo ihr 
isher keine Aufmerkſamkeit ſchenkte. Indeſſen befahl Liſardo feinem 
hlauen Diener Ramon, er ſolle ihm auf jeden Fall noch an dem 
Amlichen Abend ein Stelldichein mit Diana verſchaffen. Ramon er: 
oiberte, daß dies leicht zu bewerkſtelligen fei; er verkleidete ſich alg 
lämiſcher Händler, und in der Straße, mo Roberto wohnte, rief er die koſt⸗ 
Yariten Waren zum Verkauf aus. Diana famt ihrer Zofe Celia wollten die 
ockenden Dinge in der Nähe fehen, und Fulgencio verftattete dein fremden 
Händler ohne Bedenken den Eintritt. Der Tramte gleich feine Juwelen 
und Schmudjadhen aus, unter denen fi) auch ein reich eingefahtes 
Bildnis Lifardo’3 befand. Als Dianen dasfelbe wohlgefiel, erzählte der 
Kaufmann unbefangen, daß es einer Dame beftimmt fei, die Herr 
Liſardo liebe, und fie heiße Diana, eine Verwandte des Kronfeldherrn 
von Mragonien. Auf ihren Wunfh ließ er ihr nun das Bild, aber 
erft nachdem fie dafür ihr eigenes Bild gegeben hatte, bein fie 
durchſchaute längſt, welche Bewandtnis es mit dein vlämifchen 
Kaufmann habe. Bald darauf fam Roberto beim, und von jteter 
Sorge gequält, durchſuchte er das Zimmer feiner Schweiter; da 
fand ſich Lifardo’s Bild, er geriet in ben Heftigiten Zorn. Diana 
hatte jedoh nad) der Entdedung fchnell ein Briefen an Den 
Händler abgeſchickt, das ihm Weifung erteilte; fie behauptete auf des 
Bruders Vorwürfe, ihre Zofe Celia habe beim Kirchgange das Bild 
gefunden, und zu gleicher Zeit hörte man ſchon, wie draußen auf der 
Straße das verlorene Bild ausgefchellt wurde, wodurch denn Roberto 
ganz beruhigt ward, jo daß er die Schwefter um Verzeihung bat. Noch 
an dem nämlichen Morgen erfchien wiederum Ranıon, diesmal in veicher 
Kleidung als Don Pedro, Etallmeifter des Kronfeldheren von Nragonien, 
und brachte in deſſen Namen zum Gefchen? für feinen Veiter Roberto 
\echs edle Pferde, prächtig gefattelt und gezäunt, welche ihm dienen 
follten, wenn die Königin ihre Hochzeit hielte. Zugleich überreichte er 
ein Schreiben des Stronfeldherrn, daß der Stallmeifter auf die Wartung 
der Pferde bedacht fein müſſe: fo wurde diefer von Roberto im Haufe 
gaftlih aufgenommen. Die Pferde waren ihm aber von der Königin 
gegeben worden. Für Diana bradjte der Stallmeifter als Geſchenk ein 
Käftchen, mit Elfenbein und Gold ausgelegt, darin befand fich ein Brief 
Liſardo's, der ihr deſſen Liebe erflärte und dann meiter mitteilte, er 
miüſſe fie felber ſprechen; zu dem Ende wolle er am nämlichen Abend 
i 


bei ihr im Haufe ihres Bruders fein. Das wurde nun auf dieſe Weiſe 
el 
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angeftell. In der Dämmerung fam Albano, ein Freund Lifarde's, 
als Laftträger verkleidet, mit dem Koffer des Stallmeifters Don Pedro, 
den er abftellte und dann wieder fortging. Unter feinem Mantel ver- 
borgen fchlich ſich Lifardo ein, der im Gebüfch des Gartens leicht ein 
Verfted fand; davon erhielt Diana Kenntnis durd; Ramon. Roberto 
hatte an diefem Abend den Ritter Fenifo zum Nachteſſen eingeladen, er 
verſprach ihm die Hand feiner Schweiter, weil er meinte, alsdann ber 
läftigen Hüterpfliht am beiten überhoben zu fein. Aber Diana fagte, 
daß fie baden wolle, ſtand auf vom Nachteſſen unter diefen Vorwand 
und ging, von Gelia begleitet, in den Garten, wo fie ji mit Liſardo 
verjtändigte. Darauf hieß fie Diefen die Stleider ihrer Zofe anziehen, 
brachte ihn fo in das Haus und hielt ihn fieben Tage lang verborgen 
in einem dunklen Gange. Da hatten die Beiden nun alle Zeit zum 
Ausfprechen, wobei fie jich ihrer Liebe verficherten. Eine Sclavin ent: 
deckte durch Zufall endlich den fremden Dann, aber Lifardo war raſch 
entfchlojfen, vermummte fi) und erzwang mit Degen und Biftole von 
den erfchrodenen Dienern feinen Ausgang. Roberto, als ihm das be: 
richtet wurde, erflärte feiner Schweſter zornig, daß er fie noch heute in 
ein Klojter bringen werde. Indeſſen der fchlaue Stallmeilter Don Pedro 
wußte dafür fchon wieder guten Rat: er befam auf einmal heftige 
Krämpfe, und während Fulgencio famt den Dienern forglih um ihn 
bemüht war, nützte Diana die Gelegenheit: fie entfloh mit Celia, ver- 
mummt und masfiert, aus dem Haufe auf die Straße, mo fchon Liſardo 
ihrer harrte. Da kam Roberto des Weges, begleitet von feinem Freunde 
Feniſo; die Frauen gerieten in tödliche Angft, aber Lifarbo erzählte den 
beiden Männern unverzüglich, feine Begleiterinnen befänden fi) auf der 
Flucht vor einem Gatten, ber fie mit thörichter Eiferſucht gequält und 
darum in ftrengfter Hut gehalten habe. Alſogleich boten Roberto jamt 
Feniſo ritterlih ihren Beiftand an, fie geleiteten die Drei bis zum 
Haufe Lifardo’s. Inzwiſchen war es dem Elugen Ramon gelungen, die 
Königin durch einen jähen Schred vom Fieber völlig zu heilen, jo daß 
fie den Prinzen, ihren Bräutigam, in neuer Geſundheit empfangen 
fonnte, als er aus Nragonien ankam. Da ftürzte Roberto herein und 
beihwor die Königin fußfällig um Gerechtigfeit gegen ben Räuber feiner 
Ehre und feiner Schwefter, weil er bei der Heimfunft das Haus leer 
gefunden. Aber Lifardo hatte Diana gleich in den Palaft zur Königin 
gebracht und fie ihrem Schutze empfohlen, fo erbat er von diefer jegt 
die Hand der Dame. Roberto fonnte nichts dawider einmenden, weil 
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das Geſchlecht Lifardo’s zu den ebelften zählte, ſodaß fomit ftatt Blut: , 
vergießens Friede und inigfeit mwaltete.e Dann empfing der fluge 
Ramon für feine guten Dienfte von allen Seiten den Lohn: Die Königin 
beſchenkte ihn noch reicher als fein Herr Lifardo, und Diana gab ihm 
ihre Zofe Celia zur Frau. War es doch Ramon gelungen, den Ausipruch 
der Königin zu bemeifen, daß ein Weib zu hüten von allen Dingen 
das unmöglichite ſei.“ 

So etwa könnte die alte Novelle lauten — wenn Zope aus jolcher 
den Stoff feines Stüdes gefchöpft hätte. Königin Antonia mit ihrem 
Hofe umfaßt als glänzender Rahmen das Luſtſpiel, hier wird der Sak 
aufgeftellt, welchen dann die Haupthandlung in reichiter Abwechſelung 
meiterfpielt, bier endlich fchließt fich der Ring durch Vermittelung 
der Königin. 

Nun war in Spanien damals das jchriftftellerifche Räubermwefen weder 
unmöglich noch verächtlid — ähnlich wie hundert Jahre jpäter der Nach: 
drud in Deutichland, wo man das Geſchäft fogar „mit Allerhöchitem Kaiſer⸗ 
lichen Privilegio und hoher obrigfeitlicher Erlaubniß“ betrieb und es „eine 
nügliche Sadje” nannte, durch welche Kunft und Wiſſenſchaft allgemeinere 
Verbreitung erhalte.) Epaniihe Dichter nahmen Plan, Begründung, 
Gedanken, ganze Auftritte fogar aus befannten fremden Arbeiten und 
ftellten dann, mit eigenen Berbefjerungen, ein neues Stüd zufammen, 
ohne die benugte Quelle zu erwähnen. Der gejchidtefte und berufenfte 
dieſer „Aneigner” ift Auguftin Moreto y Cabana. Er murde geboren 
im eriten Viertel des fiebzehnten Jahrhunderts; über feine Jugend fehlt 
nähere Nachricht; in vorgerüdteren Jahren erwählte er den geiftlichen 
Beruf, Kardinal Moscofo machte ihn kn Kaplan feines Haufes, auch 
zum Borfteher des Hojpitals del Refugio, als foldher ſtarb er 1669. 
Im letzten Willen verlangte Moreto ausdrüdlih ein unehrlidhes Be: 
gräbnis auf dem „Acer ber Erhenften”; es bleibt zweifelhaft, ob diejes 
eigentümliche Verlangen aus allzu demütiger Befcheidenheit hervorging, 
oder aus Zerfnirichung über eine beftimmte Schuld: für die Behauptung, 
daß der Dichter Balthafar Elifio de Medinilla von feiner Hand gefallen 
jei, fehlt ausreichender Beweis. Als Schaufpieldichter gebot Moreto 
über folgerichtige Wahrheit, feſte Zeichnung, feine Behandlung der Rede; 
dazu kam gejunde, anmutige Laune und genaue Kenntnis der Bühnen- 
wirfung. So ift nicht zu leugnen, daß die fremden Federn, wenn 





1) S. S. Wi. 
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ihnen eigener Glanz mehr oder minder fehlte, erit unter feiner Sand 
blendend erylänzten. 

Auch des Lopeſchen Zufpiels: „El mayor imposible‘‘ Hat jid 
Moreto dreift bemächtigt, um daraus ein eignes berzuftellen — dies 
mal nicht gerade mit dem öfter bewährten Geſchick. 

Sein Stüd heißt: 

No puede ser, guardar una muger (Beiber hüten ift nidt 
möglih).) Der Schauplag ift nad) Madrid verlegt, alle Perſonen⸗ 
namen find geändert, Königin und Hof fcheiden aus, fo daß die Hant- 
fung ganz in häuslichen Kreifen vorgeht. Donna Blanka de Peralia 
veranftaltet die Gejellihaft, welche ben Sat: „Weiber hüten ift nicht 
möglich”, abhandelt; das führt zum Streit zwiihen Don Pedro 
(Roberto) und Don Felix (Lifardo). Nun will aber Donna Blanca, 
die Braut ihres Vetters Pedro, fi) demfelben nicht cher vermäbhlen, 
als bis er von feinem eiferfüchtigen Wahne, daß die Weiber ftrengiter 
Hut bedürfen, geheilt mworben fei. Deshalb bittet Blanca den Don 
Selig, die Heilung zu übernehmen und troß aller Wachſamkeit Pedro’s 
defien Schwefter Ines (Diana) zu erobern. Diefe Anderung iſt info 
fern eine glücliche, weil fie den Rahmen mit der Haupthandlung feiter 
verfnüpft, als es bei Zope der Fall war, wo nur Ärger und Miber- 
ſpruchsgeiſt der Königin die Begründung bilden. Im weiteren folgt 
das Ränkeſpiel dem Plane Lope's, aber Alles ift gröber, gewöhnlicher, 
der Graziofo (Ramon) tiefer ins Poſſenhafte herabgezogn. So ver: 
wandelt fi) der vlämifche Kaufmann mit feinem Reichtum glänzenden 
Schmuds in den Schneider, welcher das Maß nehmen will und Kleider: 
ftoffe vorzeigt.. Aus dem Stallmeifter bes Kronfelbheren von Aragonien 
wird ein balbverrüdter Mericaner, der bei Hofe Wichtiges betreiben 
fol und von feinem in Mexico lebenden Vetter Briefe nebit Gefchenfen 
bringt; die leßteren find im nächſten Kramladen gefauft. Don Pedro's 
Haus thut fih dem Fremben um fo leichter auf, weil diefer angeblich) 
von Herzklopfen und Schwindel befallen wird, wenn ihm abends ein 
Weib zu Gefihte kommt. Cr erzählt (nachdem Pedro das Bild des 
Don Felix bei Ines gefunden), daß Felir der beitimmte Bräutigam 
feiner in Mexico lebenden Echwefter fei, deſſen Bild ihm auf der Straße 
abhanden gefommen. Damit fällt die hübſche Wendung fort, daß dieſes 


— — — 





1) Unter dieſem Titel überſetzt von C. Richard. Aachen und Leipzig, bei J. A. 
Mayer, 1826. Die Aſſonanzen ſind gereimt, aber recht unbeholfen — im Einklang 
mit der ganzen Überſetzung. 
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Bild draußen ausgefchellt wird, während der Bruder über basfelbe in 
böchften Zorn geriet. Am Abend ift Pedro mit dem Fremden im 
Garten, Beide ftürzen auf die Straße, als draußen unter Degenklirren 
um Hülfe gerufen wird, wo dann Felir durch die offene Gartenthür 
eintreten fann. Nachdem Pedro entdedt hat, daß ein Dann fich im 
Haufe befinde, wird ihm Felir als der fünftige Schwager des Mexi— 
caners vorgeftellt. Um nes und die Zofe Manuela berauszufchaffen, 
heißt fie der Grazioſo fich verlarven nnd jagt fie dann fort im Verein 
mit den Wächtern — als zwei leichtfertige Weiber, die fich in fein 
Zimmer geſchlichen und ihn tödlich erſchreckt hätten. Schließlich findet 
Pedro die Schweſter nebjt der Zofe bei Donna Blanca, er giebt ſich 
befiegt und erfennt an, daß Weiber zu hüten nicht möglich fei. 

Damit war in Spanien die Wandlung der Stomödie beendet, fie 
begann nun alsbald ihre Wanderung zunädft nah) England. Hier 
eridien 1668: Tarugo’s Wiles, or: The Coffee-house. Comedy by 
Sir Thomas St. Serfe. Tarugo ift der Graziofo, er leitet auch hier 
den Verlauf des Stückes, welches auf fpanifchem Boden blieb. Bielleicht 
mar dies der Grund, daß es bei der Darftellung im Theater des 
Herzogs von York (nachmals Jacob IT.) nicht den Beifall der Zufchauer 
erhielt, während Kunftverftändige ihm Lob fpendeten und ganz befonders 
eine Kaffeehaus-Scene (Akt III) rühmten. Wenige Jahre fpäter bat 
der Schaufpiel: Dichter Kohn Crown den ihm gemogenen König Karl II. 
um die Verleihung eines Amtes, damit er feine Zukunft gefichert fähe. 
Der König erteilte gern die Zufage, verlangte aber, daß Crown vor- 
her noch eine legte Komödie jchreiben folle und gab ihm als Stoff 
Moreto’8 „No puede ser“. Crown ging fofort an die Arbeit, er ließ 
fih darin nicht beirren, als ihm mitgeteilt wurde, daß berfelbe Stoff 
Schon früher auf der englifchen Bühne erfchienen fei, und beendete bald 
fein poffenartiges Zuftfpiel: Sir Courtly Nice, or: It cannot be?). 
Die Handlung folgt im mejentlichen dem fpanifchen Vorbild, aber fie 
fpielt in London, unter Anfügung einiger Perjonen nebft fonftigen Zu⸗ 
thaten. Alles wird mit überflüffiger Breite ins Poflenhafte herab- 
gezogen, die Zeichnung geht bis zum Zerrbild, der Ausdruck leiftet das 
Allerderbfte. Sir Courtly Nice, ein alberner Ged, ift der Liebhaber, 
den Lord Belguard feiner ftreng gehüteten Schweiter Leonora zum 
Manne geben will; ihr droht Enterbung, wenn fie fi) gegen den Willen 


1) Gedrudt London 1685; zweite Ausgabe, London 16983. 
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bes Bruders verheiratet. Zwiſchen den Belguards und der Familie 
des von Leonora geliebten Farewel beiteht uralter Haf. Als Leonorens 
Wächter find beitellt: eine altiungferliche, ftets verliebte Tante, ein 
Vetter Hothead, der alle Betbrüdet haft, und ein puritanijcher Bet: 
bruder Teitimony; diefe Beiden follen fich gegenfeitig im Schach halten. 
Lord Belguard’s Braut, Lady Violante, will fih ihm erſt dann ver: 
mählen, wenn fein thörichtes Mißtrauen gegen die Frauen geheilt if: 
jo wird von ihr allein der Plan angegeben — die Rolle des Graziofo 
übernimmt Grad, ein verlaufener Student. — Am Tage der legten 
Probe diefes Luftipiels erlitt König Karl einen Schlaganfall, welcher 
nad) drei Tagen feinen Tod herbeiführte — damit warb Gromn’s 
glückliche Ausficht vernichtet. Aber fein Stüd gefiel, es erhielt fid 
lange Zeit auf der englischen Bühne, Sir Courtly Nice war eine der 
beliebteften Rollen des befannten Schaufpielers Golley Cibber. 

Nachdem Hundert Jahre vergangen waren, erfdjienen fait gleich 
zeitig zwei Überfegungen und eine Bearbeitung einer franzöfifchen 
äußerft freien Benugung des fpanifchen Stoffes!): The Midnight Hour, 
or War of Wits (ohne Berfaller-Numen) London 1787; Diamond 
cut Diamond, by Lady Wallace, London 1787 (nicht aufgeführt); 
The Midnight Hour,?) by Elizabeth Juchbald (Schaufpielerin), 
London 1788. Diefes legte fand Beifall, weil das franzöfiiche Vorbild 
mit Geſchick bearbeitet und ber engliichen Bühne angepaßt war.?) 

In Frankreich brachte A. 3. Dumaniant (1754 bis 1828): Les 
Intriguants, ou Assaut de Fourberies, Comedie en 3 actes en Prose!). 
Hier ift Moreto ganz frei benugt. Die Aufführung (juerit am 4. 
Oct. 1786 auf dem Theater des Palais Royal) fand großen Beifall. 
Eine zweite verbejlerte Auflage erfchien unter dem Titel: Guerre ouverte, 
ou Ruse contre Ruse,?) fie wurde über fiebzigmal wiederholt. Das 
Stüd fpielt in Marſeille, eine allzu breite Einleitung füllt den erften 
Alt. Baron Stanville hat die Hand feiner Nichte Lucile dem jungen 
Seekapitän Rolland zugefagt. Da führen Erbichaftsangelegenheiten den 
Marquis von Dorfan nad) Marjeille, er fieht und liebt Lucile, ohne 


1) Les Intriguants, ou Assaut de Fourberies, wovon demnädjt die Rede 


fein wird. 
2) Der wiederfehrende Titel findet in dem franzöſiſchen Stüd feine Erklärung. 


8) fiber die englifchen Stüde ift zu vergleichen: Biographia Dramatica. 


%), Paris 1787, chez Caillenn. 
5) Paris 1809, chez Barba. 
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fie geiprochen zu haben, und bittet den Baron, einen Freund feines 
Onkels, um die Hand der Nichte. Stanpille verweigert diefelbe unter 
Berufung auf die gegebene Zufage. Nun erklärt Dorfan, daß er zu 
allem fähig fei, um diefe Heirat zu hindern und Luciles Neigung zu 
gewinnen. Stanville geftattet ihm jede Lift, nur feine Gewalt, er will 
Dorjon Lucile's Hand gewähren, wenn Diefer feine MWachfamfeit zu 
täuschen und Lucile mit deren Einwilligung zu entführen vermag — aber 
Das Endziel ift Mitternacht, weil der Seelapitän noch heute eintrifft. 
Vom zweiten Aft an fteigert fich nun die Handlung ebenfo fein als ſcharf: 
jeder Anfchlag wird entdedt, um darauf alsbald einen neuen Anjchlag zu 
gründen; mit Entdedung des legten glaubt Stanville den Sieg in Händen 
zu haben — und er hat gerade dadurd; Dorjan zum Siege verholfen. 

In Deutfchland!) wurde fhon am 1. Juni 1742 auf dem Ham: 
burger Theater dargeftellt: „Die Unmöglichkeit, ein Frauenzimmer zu 
hüten”,?) und es folgten während der nächiten Monate drei Wieder: . 
bolungen. Beim Diangel weiterer Nachrichten begründet nur der Titel 
die Vermutung, daß bier eine Bearbeitung des ſpaniſchen Luftjpiels 
vorlag. Faſt dreißig Jahre ſpäter erfchien das „Spanifche Theater” in 
Zachariä's Überfegung. F. 8. Schröder hatte 1771 feine erfte Bear: 
beitung eines fremden Stückes auf die Bühne gebracht, als zweite ließ 
er 1773 folgen: „Der Djtindier, oder: Die unmöglide Sadje”, Luft: 
jpiel in vier Aufzügen®). Es ift eine Bearbeitung des Cromn’jchen 
Sir Courtly Nice, welche aus der fpanifchen Urſchrift nichts verwendet 
bat. Schröder, der fpäter feine Bearbeitungen ganz zu „germanifiren“ 
pflegte, erhielt diefem Luftfpiel den engliihen Boden, aber er bewährte 
Schon hier feine Bühnenfenntnis aufs glänzendfte. Crown's drei Alte 
find in zwei zufammengezogen, ganze Auftritte geftrichen, andere ver- 
bunden, das Verzerrte wird abgejchliffen, die arge Derbheit befeitigt, 
fnapp und klar tritt der Eingang heraus. Schröder gab den verlau- 
fenen Studenten Williams), der (ftatt des Graziofo) die Führung der 
Handlung übernimmt. Zur Darftellung fam dag Stüd zuerft in Celle 
am 8. Januar 1773 vor der dänifchen Königin Caroline Mathilde; 
dann wurde es überall gern gejehen und erhielt fi) lange auf der 
Bühne. — Als fpäter Dumaniant’s oben erwähnte Umgeftaltung des 


I) [Die Behandlung des Stoffs im Repertoir der Komödianten des 17. Jahrh. 
bat der Verf. nicht berüdjichtigt.] 

2); Schröder, v. Meyer, IIb, 41. [Die Angaben des Thenterzettels bes 
itätigen diefe Vermutung.) 

9 Dram. Wie. v. Bülow. T, 55. 

4) In Mannheim Beil’s Role. 
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Stoffes erſchien, überſetzte dieſelbe Ludwig Ferdinand Huber (Gatte 
der Therefe Huber, Wittme Georg Forfter’s) unter dem Titel: „Offene 
Fehde”, Luftfpiel iu drei Akten!). Auch dieſes Stüd hatte Schröder 
bereits am 18. Mai 1787 auf feine Bühne gebradt. Eine ferner 
Bearbeitung: „Der Taufendjafa”, melde C. Richard erwähnt?), iſt mir 
nirgends vorgelommen. 

Wunderlicher noch find die Scidjale eines andern Luftfpiels, 
welches bei Linguet:Zadhariü feine Aufnahme fand. Wer fennt nid 
Donna Diana! Die ftolge Satalonierin ward endlich befiegt von ber 
Liebe — fie wird nie befiegt von der Zeit; wie vor zweihundert Jahren 
buldigt ihr Alles auch heute. Aber bunter, romantischer Wechſel be: 
gleitete die Fürftentochter, bis es ihr gelang, in Deutfchland eine zwei 
Heimat zu finden. 

Als Donna Diana’s Vater pflegt Moreto zu gelten; auf feinen 
Namen beruft fi Karl Auguft Welt, der ihr bei uns Die dauernde 
Stätte gründete. Wenn auch diefe Angabe nicht unrichtig ift, fo wird 
doch neben dem Vater nody der Großvater nebit den Seitenvermwandten 
auffteigender Linie zu nennen fein, denen Donna Diana manches zu 
danken Bat. Ihr Stammbaum leitet wiederum zurüd auf Lope 
de Vega. Anklänge an den Grundgebanten finden ſich fchon in 
deſſen folgenden Stüden: La hermosa fea (Die häßliche Schöne?). 
Da ift Ricardo, Fürſt von Polen, der aus feiner Heimat gen Loth: 
ringen zieht, weil er dort Herz und Hand der ſchönen Herzogin Gitella 
zu geroinnen hofft. Die weite Fahrt verläuft ohne Abenteuer, aber in 
Lothringen vernimmt er, daß vor dem Auge der |pröden Herzogin noch 
fein Dann Gnade gefunden hat, daß bis zur Stunde jeder Bewerber 
mit dem unvermeiblichen Korbe heimgejchidt ward. Die bedenkliche 
Kunde mahnt zu befonderer Vorficht. Der Freier aus Polen brütet 
über Plänen, um dennoch den Sieg zu gewinnen; da fommt ihm der 
finnreiche Gedanke: Eitella’s Eitelkeit und Neugier zu erregen, um auf 
dieſem Mege in ihrem Herzen Verbündete zu erwerben. Ricardo ver: 
ſchwindet nun, ohne fi am Hofe von Lothringen zu zeigen, aber er 
bringt auch das Gerede herum: als der fahrende Fürft die Herzogin 
nur von weiten erblictt habe, da fei fie ihm fo häßlich erfchienen, daß 
er's für geratener hielt, lieber gleich von dannen zu ziehen. Die 

1) Mannheim, Schwan 1788; Mit geihidten Kürzungen. 

2) Vorwort zu „Weiber hüten ift nicht möglich”, ©. 4. 

8) Eine deutiche Überfegung fand nicht ftatt. 
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wunderliche Mär bejchäftigt alle Zungen, fie fann der Herrin nicht 
verborgen bleiben, und nun fühlt Eitella dur Ricardo's Verſchwinden 
ihre Neugier geflachelt, durch feinen ſchlechten Geſchmack ihre Eitelkeit 
verlegt, fie Hat jegt nur den einen Wunsch, diefen Abtrünnigen von 
Angefiht zu fehen, feine Huldigung zu erzwingen. Indeſſen ift am 
Hofe der Ritter Lauro erfchienen, deſſen Gewandtheit das Vertrauen 
der Herzogin gewinnt. ALS gefchmeidiger Zwifchenträger ihren Abfichten 
dienend, fchleicht er fich immer mehr in ihre Gunſt, bis endlich Lauro 
die Maske abwerfen darf, um als Fürſt Ricardo die ſtolze „Hermoſa“ 
fein zu nennen. 


Ein zweites Stück führt den ſeltſamen Titel: EI perro del hor- 
telano (Der Hund des Gärtners).,) Die Erklärung liegt in dem 
panifchen Sprichwort: Eres como el perro del hortelano (Du biſt 
wie der Hund des Gärtners); dieſer findet nämlich felbit feinen Ge- 
ſchmack daran, Kohl zu freien, und aus Tüde will er nun auch nicht, 
daß die Ziege ihn freſſen fol. Ebenſo kann Gräfin Diana, die Heldin 
des Stücdes, ihren Sefretär Theodor, den fie heimlich Tiebt, nicht zum 
Gatten erwählen, weil er im Nange zu tief unter ihr fteht, und nun 
— gleih dem Hunde des Gärtners — will fie auch nicht, daß die 
Zofe Marcella ihn als Gatten befigen fol. Marcella teilt mit ihrer 
Herrin die Leidenihaft für Theodor, fie glaubt an feine Gegenliebe, 
weil er fich’s gefallen läßt, von ihr geliebt zu werden. Gutmütigfeit 
hindert ihn, fie aufzuklären, aber fein Herz gehört trog aller Hoffnungs- 
lofigfeit, längft und ganz der Gräfin. So entftehen vielfältige Ver: 
widelungen, bei denen Diana zwiſchen Stolz und Liebe hin: und ber: 
Ihwanft.. Die gemaltfame äußerliche Löfung bedünft uns freilid — 
‚ allzu Spanisch! Theodor wird durch Betrug zum einftgeraubten Sohne 
des Grafen Zudovico geftempelt; nun kann Diana (die im Geheimnis 
ift!) den „jungen Grafen” heiraten, Marcella aber begnügt fich mit 
der Hand des Haushofmeilters. 

Tritt Schon in diefen Stüden unverfennbare Ähnlichkeit mit unferm 
Zuftfpiel hervor, fo iſt das noch entjchiedener der Fall bei dem folgenden: 
Los milagros del desprecio (Wunder wirket die Verachtung). 2) Hier 
finden wir als handelnde Perſonen: 


1) Bearbeitet von Braunfel3: „Dramen aus und nach dem Spanilchen‘ I, 149 
unter dem Titel: „Gräfin und Bofe”.. 
2) Deutih von C. I. Dohrn: Spanilhe Dramen. Berlin, Nicolai, 1841. II, 1. 


Th. F. VI. 11 
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Don Bedro Giron 
Don Alonſo Verehrer der 
Don Juan 

Donna Juana de la Gerda. 

Donna Beatriz, deren Muhme. 

Zeonor, Juana's ofe. 

Donna Juana's heim. 

Hernando, Tiener des Don Pebro. 

Alfo die vollitändige Geſellſchaft unferer „Donna Diana“, nur 
mit dem Linterfchiede, daß beide Muhmen: „Laura und Feniſa“ hier 
durch die eine Beatriz vertreten werden. In ber Ausführung zeigt hd 
größere Verſchiedenheit: alle Begründung ift mehr äußerlich, alle Fäden 
find ohne tiefer gehende Kunſt verfchlungen. Daneben fommen und 
gehen die Menſchen öfter wie auf Befehl. Solch rohere Behandlung 
war nicht zu vermeiden, nachdem Lope die Führung den Händen Her— 
nando’s anvertraut hatte, denn der iſt der „Grazioſo“; Don Pedro 
und Donna Juana hegen kaum andere Gefinnungen al® Cefar und 
Diana, während Muhme Beatriz es unbedenflich findet, vorfommenden 
Falls Liebe mit Liebe zu ermwidern, weshalb fie in das Haus Juana's, 
wie in eine Seilanjtalt, gegeben wird. Nachdem nun Don Pedro (jehr 
widermwillig) der ſpröden Juana feine Veradhtung, feine nahe Rache 
erflärt bat, verichärft dies Hernando durch die Mitteilung, dag der 
Mitter eine andere liebe, daß er ſich's bereits angelegen fein laſſe, 
Juana dem Spotte der Welt preiszugeben, indem er fie häßlich nenne 
und ihr falfches Haar, faliche Zähne nachfage. Als aber Donna Yuana, 
von Eiferfucht gepeinigt, den Hernando beſchwört, er fol ihr die Glück⸗ 
liche zeigen, weldjer Don Pedro jegt huldige — da fchleppt fie der 
Graziofo bei Naht, im Plagregen auf und ab durd verjchiedene 
Straßen. Zum Schluß fordert Juana von Pedro den Namen feiner 
Dame; er ſtellt ale Bedingung, fie fol ihm ihre Hand darauf geben, 
bei diefer Dame vermittelnd für ihn einzutreten, dann erflärt er: bie 
Hand, welche jegt in der feinigen ruhe, fei die Hand feiner Dame. 

So weit reicht der Stoff, welchen Zope de Vega hergerichtet hat; 
er wird nod) vervollftändigt durch den Dichter Tirfo de Molina oper, 
wie fein wahrer Name lautet: Frey Gabriel Tellez.) Er war ge 
boren um das Jahr 1570, von feinen Jugenderlebniſſen wiſſen mir 


I) Schaf a. a. D. II, 552. 
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nichts, im fünfzigften Jahre wurde er Mönch und ftarb, nahezu achtzig: 
jährig, als Doktor der Theologie und Prior des Kloſters Soria. Auch 
die Zahl feiner Komödien blieb unermittelt; er fchrieb deren weniger 
als Lope de Vega (nur etwa dreihundert), aber Lope ift der einzige, 
welcher niehr jchrieb als er. Freifinnige Anfchauung, übermütige Laune, 
reihe Erfindung zeigen fi) bei ihm im Rahmen der glänzenditen 
Sprade; fo beherricht er die verjchiedenen Gebiete des Schaufpiels'). 
Bon feinen Stüden fommen bier zwei in Betracht, welche gerade nicht 
zu den beiten zählen. Erſtlich: Celos con celos se curan (Eiferfucht 
heilt Eiferfuht). Da liebt Prinz Ceſar von Mailand die verführerifche 
Marquije Sirene, aber diefe ift nicht bloß fchön, fie will auch, daß 
ihre Schönheit gefallen ſoll, fie will unbedingt Herricherin fein, nad) 
ihrem Gefallen. Um nun den Prinzen (der bald zum Herzog von 
Mailand auffteigt) deito feiter an fich zu fetten, fol er eiferfüchtig 
werden, und Eirene beglüdt nun mit augenfälliger Huld den Ritter 
Marco Antonio, deſſen Geiftesgaben folder Auszeichnung nicht eben 
entſprechen. Das richtige Mittel erzielt die richtige Wirkung: Der ver: 
liebte Herzog Ceſar gerät in große Beltürzung. Indes fein Freund 
Curlos, ein nüchterner Beobachter (mie der |pätere Freund des Clavigo) 
durchſchaut die Lift, er weiß Fugen Rat, ihr zu begegnen: Cefar foll 
Gleiches mit Gleichem vergelten; jo wird denn Gräfin Narcifa durch 
feine Gunft ausgezeichnet. Diefer Schachzug bewährt fi glänzend: 
Marquiſe Sirene Tann unter den Qualen der Eiferſucht die Masfe nicht 
fefthalten, fie verrät ihre Liebe zum Herzog Gefar, und die fidh finden 
follten, haben ſich gefunden. 

Das zweite Stück Tirſo's heißt: Del enemigo el primer consejo 
(Laß zuerjt vom Feind dir raten).”) Aus der vielverzweigten Sand: 
lung ſchält fich folgender Kern. Graf Alfonfo von Gonzaga liebte feit 
früher Jugend feine reizende Muhme, die Gräfin Serafine von Gafale, 
allein fie liebt ihn nicht, und fo holt er fich zweimal bei ihr einen 
Korb. Nun ift Alfonſo der erklärte Günftling des Kaifers Friedrich; 
diefer hat den Ereigniffen nicht gleichgültig zugefehen, er Stellt jeßt der 
Gräfin von Cafale die harte Wahl: entweder foll fie den Grafen 


N Er brachte auch die erite Bearbeitung der Bolksjage von Don Juan Tenorio 
auf die Bühne unter dem Titel: „Der Verführer von Sevilla oder der fteinerne 
Saft.” Damit ftimmt dad Buch zu Mozartd Oper in allen Hauptpunften überein, 
es ift nur weſentlich abgeſchwächt. 

2) (Eine deutfche Überfegung der beiden Komödien iſt mir nicht befannt. 
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Alfonſo zum Gatten nehmen ober — auf ihren Lehnbeſitz verzichten. 
Die Lage ift ſchlimm genug; da erfcheint Alfonfo bei der fpröden Ge: 
liebten: in hartnädiger Großmut will er entjagen und verjchwinden, 
dann bleibe ihr jede Wahl erjpart, und der Spruch des Lehnsherrn fei 
hinfällig. Allein Serafinens nüchterne Klugheit beforgt, ein fo gemalt- 
fames Zerhauen des Knotens werde den Zorn des Kaiſers nicht von 
ihr abwenden, darum erfinnt fie andere Auskunft: Alfonfo foll fich den 
Anfchein geben, als ob er Serafinen vergeflen habe und vielmehr jetzt 
die Donna Lucretia liebe, zugleich aber foll er Lucretia's Ritter, den 
edlen Ascanio, beitimmen, die fcheinbare Neigung Serafinens zu er: 
widern. Diefen Rat feiner Jugendfeindin läßt ſich der Graf von 
Gonzaga gefallen, Ascanio übernimmt ebenfalls bereitwillig die ihm zu⸗ 
gedachte Rolle. Das falihe Doppelipiel führt nun unausbleibliche 
Verwidelungen herbei, welche fich endlich dahin zufpigen, daß die Gräfin 
Cafale befehrt wird und ihren getreuen Better Alfonfo wirklich liebt, 
um fi mit ihm zu vermählen, mwährend Ascanio und Lucretia ein: 
ander treu bleiben. 

In diefen fünf Stomödien liegen alle Hauptzüge der „Donna 
Diana” neben einander, fo fehlte nur noch ein Künftler, welcher es 
verftand, zu finden, zu löfen, zu binden, damit das zerjtreute Einzelne 
zum vollendeten Ganzen fich vereinige. Und wiederum war es Moreto, 
der dieſes Geſchäft mit Freuden übernahm. Er brauchte, was ihm 
brauchbar fchien, aus den fünf vorhandenen Stücken Xope’s und Tirfo’s; 
er verarbeitete das entlehnte Metall mit eigener wertvoller Zuthat, 
wobei auch die Zeichnung der Dienfchen ſowohl vertieft als jchärfer um- 
riffen wurde -- jo entitand fein vielbewundertes Luſtſpiel: El desden 
‚con el desden (Troß wird nur durch Troß bezmwungen.)!) Perjonen, 
Akteinteilung, Folge der Handlung — das Alles findet fi, mit, un⸗ 
wejentlihen Abweichungen, in unferer „Donna Diana” wieder; nur 
die Namen find zum Teil andere: Cefar heißt Carlos, Zofe Floretta 
heißt Laura und Muhme Laura ift dagegen die Hofdame Cintia, Perin 
wird durch den Graziofo Polilla vertreten, welcher — mie bei Zope 
(„Wunder wirfet die Verachtung”) — als Diener des Helden auftritt. 
Moreto fühlte fehr wohl, daß der Graziofo in feiner tieferen Stellung 
als oberjter Feldherr nicht zu gebrauchen fei. Darum kommt Carlos 
felbft auf den Gedanken, die Ipröde Dame durch Lift zu befiegen, ihren 


I) Deutih von E. X. Dohrn: Spanische Dramen, IT, 127. 
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Trotz durch Troß zu überwältigen,!) und darum erzählt er feinem 
Diener, als Einleitung des Stüdes, die Sache in einer fortlaufenden 
Rede von dreihundertzwölf kurzen Verszeilen. Dem Zeitgefchmad ent- 
ſprach das, und wenn es diefer Rede an Überladung und Wiederholung 
nicht fehlt, jo mildert fich doch Beides in der Tlangvollen, bilderreichen 
Sprache durch fließenden Vortrag. Polilla führt fih dann bei Dianen 
ein in poffenhafter Doctortracht ala geichworener Feind der Liebe (1, 6) 
eben deshalb gejtattet fie ihm, ferner in ihrer Umgebung zu bleiben. 
„Zroß wird nur durch Troß bezwungen” ift ein Stüd von feiniter 
Arbeit, nah Etoff und Form, es gilt als das beſte fpanifche Luſtſpiel. 

Mit der Erreihung diejes höchſten Zieles hatte „Donna Diana” 
in Spanien ihre Laufbahn abgefchlofien, das Wandern fonnte beginnen; 
jie überfchritt jetzt die Pyrenäen zu einem flüchtigen Beſuche in Frank— 
reih. Hier herrſchte der fechsundzmwanzigjährige Ludwig XIV., deſſen 
Wahlſpruch: „Der Staat bin ich!” darauf berechnet fchien, dem Vaterlands- 
gefühl der fchönen Bemwohnerinnen feines ſchönen Landes als Leitſtern 
zu dienen. Es war im Frühling des Jahres 1664, als Ludwig be: 
fchloß, den beiden Königinnen — feiner Mutter, Anna von Ojterreich, 
und feiner Gemahlin, der Infantin Maria Therefia — eine Reihe von 
Feſtlichkeiten zu veranftalten; fie follten zu Berfailles im Freien ſtatt— 
finden und durch den Reiz des völlig Neuen überrafchen. Die An- 
ordnung wurde dem erjten Kammerherrn Herzog von St. Aignau über- 
tragen, ber rühmlichft befannte Architekt Gafparo Vigarani aus Reggio 
ftand ihm zur Seite. Der Herzog entnahm den leitenden Gedanfen für 
die drei erjten Tage dem fiebenten Gefange von Arioft’8 „Orlando 
Furiofo”, wo Rüdiger auf Alcinens Zauberinfel verweilt, fo gab er 
diefen Luftbarfeiten den allgemeinen Titel: „Les Plaisirs de l’Isle en- 
chantée.“ Rüdiger war Ludwig felbft, als Paladine umgaben ihn die 
Großen jeines Hofes; weit verzmeigte Allegorien rankten fih um Die 
verfchiedenen Darftellungen. Auf Befehl des Königs follte auch fein 
Hofdichter und Hofichaufpieler Jean Baptiſte Poquelin genannt Moliere 
eine dramatifche Aufführung dazu beifteuern. 

Für die Zeit vom 5. bis zum 14. Mai waren fechshundert Gäjte 
nad) Verfailles eingeladen, allabendlich wurde die Nacht in Tag verwandelt 
durch unzählige Sadeln und Kerzen. Am 7. Mai um 6 Uhr nahm 
die bie Reihe be der Luftbarfeiten ihren Anfang. Diefer Abend brachte zunächſt 


9 Schack (III, 356) irrt in der Angabe, daß Polilla dem Carlos dieſen Rat 
erteile. 
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einen glänzenden Maskenzug, hierauf Ringelftchen, Conzert, Ballet und 
Tafel. Am 8. Dlai begannen abermals Mastenfpiele, ihnen folgte: 
La Princeffe d' Elide. (Die Prinzeffin von Elis), Komödie mit Ballel 
in fünf Alten von Moliere. Dazu mar der Stoff des Moreto'ſchen 
Luſtſpiels „El desden con el desden“ in feinen Grundzügen verwendet. 
Weil aber das Yuftipiel, als Teil des Ganzen, fi ebenfalls dem 
allgemeinen Rahmen einfügen mußte, jo wurde der Schauplag nad) 
Griechenland um ein paar taufend Jahre zurüc verlegt — wenigſtens 
dem Namen nach; denn die Zufchauer fühlten fih nur auf dem Boden 
von Verjailles, und niemand war im Zweifel, wen der Prinzenhofmeifter 
Arbaces meinte mit feiner Tirade: 

„Je dirai — 

(Jue ce trihnt, qu’on rend aux traits d'un beau visage, 

De la beaute d’uno äme est un vlair t6moignage, 

Et quil est malaise que, sans ötre amoureux, 

Un jeune prinee seit le grand ot g6enereux. 

("est une qualit@ que j'aime en un monarque; 

Lu tendresse du eoeur est une wrande marque, 

(Jue d’nn prince à votre äge on peut tout prösumer, 

Des qu’on voit que son âûme est vapable d’aimer.“ 

Aber fchäferlich wird man angemutet durch das Berfonenverzeichnis: 

Iphitas, Fürft von Elie. 

Die Prinzeffin, feine Tochter. 

) 
ent | ihre Muhmen. 

Euryalus, Fürft von Ithaka. 

Ariftomenes, Fürft von Meffene. 

Theofles, Fürft von Pylos. 

Arbaces, Erzieher des Fürften von Ithaka. 
Moron, lujtiger Rat der Prinzeffin. 
Phyllis, deren Zofe. 

Lycas, Diener des Iphitas. 

Hinzugefommen find bier nur: Arbaces, als der unvermeidliche 
„Vertraute“, welche die Einleitung über fich ergehen läßt und Damit feine 
Schuldigkeit gethan hat, fodann Lycas, der ſich mit zwei Worten begnügt. 
Moliere begann das Stüd im breiten Fluffe glänzender Alerandriner; 
fo war der erfte Akt beendigt, der zweite angefangen, als ein Gebot 
des Königs die Beichleunigung der Aufführung befahl. Der Hofdichter 
mußte dem Machtfpruch gehorchen, die Verfe wollten ſich nicht ebenfo 
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gebieten laſſen — und der ſtolze Mlerandriner verwandelte fich 
plöglic, in die befcheidenere Proſa, während noch einige breiter angelegte 
Auftritte gefürzt wurden. Dadurch trägt das Ganze den Stempel des 
Ungleihmäßigen, Übereilten. Bewunderung verdient indes die Bühnen: 
Gewandtheit des Dichters, mit der er einen Prolog und fünf Zwiſchen⸗ 
fpiele, melche meift in Ballet auslaufen, den Akten nicht bloß anjchweißte, 
jondern eine innere Verbindung zwilchen diefen überflüfligen Zierraten 
und der ernfteren Handlung berzuftellen wußte. An Perſonen treten 
bier noch hinzu: Aurora, Climene; Tyris, ein Scäfer; Lyciscas, 
Führer der Meute; ein Bär; Jäger, Satyrn, Schäfer, Schäferinnen. 
Mioliere jelbjt gab den Moron und Lyciscas. Das Stüd wurde im 
Sommer 1664 zu Fontaineblau mehrmals wiederholt, im nädjiten Winter 
auf dem Theater des Palnis-Royal fünfundzwanzigmal nad einander 
gegeben; erhalten hat es fich nicht auf der franzöfiichen Bühne. 

Nach diefem äußerlich glänzenden Anfang in der Fremde verging 
geraume Zeit, bis Donna Diana wieder einmal die Grenzen ihrer 
Heimat überfchritt; erft nach mehr denn Hundert Jahren erfchien fie 
jenfeit der Alpen in Italien. Am 8. Februar 1772 wurde auf dem 
Theater San Salvatore zu Venedig von der Truppe Sacdji zum 
erjten Dale dargeitellt und alsbald an achtzehn Abenden hinter einander 
wiederholt: La principessa filosofa (Die philofophiihe Prinzeffin), 
Scaufpiel in 3 Aufzügen vom Grafen Garl Gozzi. Derfelbe (geb. 
1718) Hatte zunächſt eine Reihe von Zaubergefhichten und Märchen 
— unter diefen auch die Lurandot, welche uns Schiller gewann — 
für die Bühne behandelt; er war dieferhalb vom Gelehrtenurteil 
angefeindet, von den Zuſchauern mit lebhaften Beifall begrüßt worden. 
Später wählte Gozzi verfchiedene ſpaniſche Stoffe, die er der italienijchen 
Bühne durch feine Bearbeitung zuführte, und zu dieſen gehört aud) 
„Die philofophifhe Prinzeffin”, welche nicht etwa der Moliöère'ſchen 
„Prinzeſſin von Elis“, fondern dem Luſtſpiel Moreto's nacdhgebildet ift. 
Das Stüd war bejtimmt für die Schaufpielerin Theodora Ricci Bartholi, 
erfte Liebhaberin des italienischen Theaters in Paris, ihren Vornamen 
trägt deshalb die Prinzeffin; aber aud) von den übrigen Namen find 
die meilten geändert. Es iſt eigentümlich, daß jeder Bearbeiter fürs 
Erſte bei den Handelnden Perſonen zum Wiedertäufer ward. So 
verwandelt ic) Moretos's Grazioſo Bolilla in Gianetto, Sefretär und 
Bertrauter der Donna Theodora. Gozzi hat ihm das Grazioſo⸗Weſen 
nicht abgeftreift, allein er wird doch um eine ftarfe Stufe emporgehoben, 
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ſchon durch feine Stellung zur PBrinzeffin, fo fann ihm denn die Erfindung 
und Zeitung auch des feineren Planes wieder anvertraut werden. Donna 
Theodora befigt, im Einklang mit dem gewählten Titel, eine ftarle 
Zugabe von Philofophie; manches Einzelne ift mehr abgerundet und 
vertieft, dabei wird aber der Ton bes Ganzen nad) dem Zeitgefchmad 
wefentlich herabgezogen zu luftiger Wirkung. Der Gang des Stüdes 
folgt Akt für Akt, Auftritt für Auftritt dem Moreto'ſchen Vorbilde. 

 Gopi’s Werke erfchienen in beutfcher Überfegung von Friedr. 
Auguft Clemens Werthes (geb. 1748). So gelangte „Die philo— 
ſophiſche Prinzeſſin“ fchon im letten Viertel des vorigen Jahrhunderts 
auf unfre deutiche Bühne, wo ihr — wie bisher überall — die Gunſt 
der Zufchauer zu teil wurde. Das veranlaßte den Wiener Hoftheater: 
ſekretär und Dramaturgen des Burgtheaters Joſef Schreyvogel, welcher 
fih den wohlklingenderen Schriftitellernamen Thomas Weit oder Karl 
Auguft Welt beilegte, zu neuer Bearbeitung des alten Luſtſpiels?). 
Diefelbe wurde zum erjten Dal gegeben am 18. November 1816, fte 
ging über alle deutichen Bühnen und blieb fortdauernd auf ihnen 
erhalten. Weſt hat aber nicht zunächſt nach Moreto gearbeitet, wie das 
fein Titel angiebt, fondern er folgt meift Gozzi's Tert in der Werthes’fchen 
Überfegung, beren Ausdrüde oft wörtlich beibehalten find. Berin, 
als Bertrauter der Prinzefjin,. wird abermals um eine Stufe gehoben; 
Diana fchüttelt mit Glück den philofophifchen Ballaft ab, worin ſich 
viel bedenkliche Langeweile barg; Bühnenerfahrung belebt und befchleunigt 
die Worte. Dem Stüd wird nicht bloß ber Schmud des Verſes, bes 
leicht bingleitenden Neimes wiedergegeben, auch mandjer glüdliche Ge— 
danfe in anmutiger, fein zugefpigter Form bereichert dasſelbe. Hinzu- 
gefügt hat zunächſt Welt den achten Auftritt im dritten Afte, wo Don 
Luis der Donna Laura feine Liebe erflärt, fodbann Adolf Müllner den 
fiebenten Auftritt ebenda, in dem Ton Gafton fein Herz der Donna 
Feniſa zu Füßen legt. Offenbar leitete einen mie den anderen der 
Gedanke, das Verhältnis diefer beiden Liebespaare tiefer zu begründen, 
damit nicht deren fchlieliche Vereinigung rein vorfchriftsmäßig erjcheine, 
wobei man in Spanien allerdings fein Bedenken fand. “Der gute Zweck 
entfpricht deutfcher Anfchauung, es ift aber nicht zu leugnen, daß dic 


1) Theatralifche Werte von Carlo Gozzi. Aus dem Stalienifchen überfegt- 
5 Bde. Bern, bei der neuen typographifchen Geſellſchaft. 1777 bis 1779. 

2) Tonna Diana. Luſtſpiel in drei Alten. Nach dem Spanifchen des Ton 
Auguftin Moreto von K. N, Weit. Wien 1819, 3. B. Wallishaußer. 
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neuen Auftritte in ihrer Ausdehnung von mehr als hundert Verszeilen 
ven zum Schluſſe drängenden Fluß der Haupthandlung ungebürlic) 
aufhalten. Bejonderen Dank fchulden wir Welt endlich noch dafür, daß 
Don Ceſar fi nicht mehr einer LZorgnette bedient und das Tabal- 
Ichnupfen aufgegeben hat — zwei Gewohnheiten, durch die ihn Gozzi 
der damaligen Gegenwart näher brachte. 

Eine neue Ausgabe der Weſt'ſchen Donna Diana bat, mie bie 
Vorrede fagt, „im Versbau und Ausdrud nachgeholfen.” Dieje Nach: 
bülfe beſteht wefentlich darin, daß fämtliche Verszeilen durch Einfügung 
meiſt recht übler Flidwörter auf die Gleichmäßigfeit der fünffüßigen 
Jamben gebraht wurden. Das Ohr des neuen Ballhorn war leider 
nicht fein genug, um herauszuhören, wie gerade durch den öfteren 
Wechſel der längeren und fürzeren Verszeilen die Rede an Wohllaut 
unendlich gewinnt. 


Das ift Donna Diana's Lebenslauf durd; zwei volle Jahrhunderte!). 

Cin vergleichender Rückblick auf die beiden fpanifchen Luftfpiele 
und ihr ganz verjchiedenes Endziel ergiebt, daß beide durch Moreto 
den für alle Folgezeit maßgebenden Grundriß erhalten haben. „El 
mayor imposible‘“ erjcheint aber am feinjten und edelſten in Lope's 
urſprünglicher Faflung; das Gewand der Berfe, die leichte Anmut der 
Nede find Fein überflüffigr Schmud. Moreto hat zwar die Form 
beibehalten, dody beginnt ſchon durch ihn das Herabziehen der Handlung; 
auf diefem Wege folgen ihm, auch die Form fortwerfend, zwölf Be- 
arbeiter und Überfeger. England ftieg gleich bis zur tiefiten Stufe 
abwärts, das Stück murde- zur derbiten Poſſe verzerrt, und davon blieb 
dann für immer etwas an ihm haften. Yır Deutfchland befeitigte 
Schröder die ſchlimmſten englifchen Auswüchſe; das verzerrte Gejamt- 
bild ließ ſich nicht fo leicht zurechtrüden. Frankreich brachte nur den 

1) Zur Aufführung des Luftfpiels find ſechs Mufikftüde erforderlih: 1) Marſch 
(II, 5); 2) Präludium (II, 10); Muftt Hinter der Scene (II, 11); 4) ein kurzes 
Muſikſtück (II, 11). 5) Geſang zur Guitarre) III. 3); 6) Gefang (III, 3). Ein 
mufilalifyer Freund teilt mir mit, daß zur eriten Aufführung des Stüdes in 
Dresden (2. Oktober 1817) Karl Maria v. Weber die Muſikſtücke 1 bis 4 fomponiert 
habe, und zwar: 1) Marſch für Trompeten u. Bauten; 2) Solo für zwei Guitarren; 
3) Menuett für Biola, Flöte, Guitarre; 4) Romanze für Guitarre und Harfe. Wal: 
bert Gyromeg wird als Componiſt der beiden anderen bezeichnet; 5) eine Tenorftimme 
mit Guitarre; 6) eine Tenorftimme mit Begleitung von Guitarre, Flöte, zwei Clari⸗ 
netten, zwei Fagotten, zwei Trompeten und Paufen. 
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Grundgedanken in wirffamer Bühnenfaffung, die Menfchen folgten lediglich 
der herkömmlichen Vorfchrift: Da war der gutmütige Ontel, die wider: 
Ipenftige Nichte, der unternehmende Liebhaber nebft dem durchtriebenen 
Bedienten, die verfchmigte Zofe, als Zugabe noch ein bärbeifiger 
Invalide, ein ftottternder tauber Thürfteher. — Bei Donna Diana 
lagen die Spielarten vor Moreto: er wählte, ordnete, änderte — mit 
glüdiihem Griff, Gozzi und Weit lieferten dann noch feinere Aus— 
arbeitung. So hatte das Stüd jtets neuen Gewinn zu verzeichnen: 
Die Menfchen wurden gehoben, bei fchärferer Zeichnung; Perin vor 
allen ftieg vom pofienhaften Graziofo zum weltklugen VBertrauten der 
Prinzeffin empor. ‚Donna Diana” in ihrer Art fteht einzig da, fie 
bat nicht ihres Gleichen bei uns und bleibt unvergänglid. „El mayor 
imposible‘‘ in feiner wechlelnden Bearbeitung fand zwar überall An- 
fang, allein das Stüd iſt längſt verfchollen und vergefien. Ludwig 
Tieck meinte, es wäre wohl noch ein Verſuch mit Moreto jelbft zu 
machen‘), um ein neues Zuftipiel zu gewinnen — er fo wenig als 
Eduard von Bülow?) fcheinen Lope's urfprüngliches Luſtſpiel gefannt 
zu haben. Wenn aber auch diejer Verſuch eine Feder gefunden hätte 
wie die Weſt's, fo würde Doch EI mayor imposible ſchwerlich mehr 
erzielt haben als vorübergehenden Erfolg; jedenfalls zeigte Weit felber 
feine Neigung, die neue Bearbeitung zu wagenk). 

Sp entgegengefeßtes Schickſal konnte nicht der Zufall herbeiführen; 
fein Grund liegt darin, daß die beiden Stüde, nach) Gedanten und 
Ausführung, einander entgegengejeßt find. EI mayor imposible bietet 
nichts an innerlichen wechjelnden Vorgängen: das Ziel ijt ein rein 
äußerliches, es wird erreicht Durch äußerliche Mittel, durch Verkleidungen, 
die ſich mehrfach wiederholen. Donna Diana dagegen zeigt uns 
fefjelndfte innerlihe Vorgänge: die Wandlung der Heldin, die Selbit- 
beberrichung des Helden — und dazwiſchen bemegt fi der doppelte 
Vertraute, welcher dort das Feuer fehürt, während er bier Eiſeskälte 
predigt. Das find Verhältniffe, die fich nicht überleben fönnen, weil 
fie immer ihren Reiz behalten. Daher das Endergebnis: hier Die 
Dauer, dort der Berfall. 





1) Schröder's dram. Werke v. Bülow. Ein. S. LVI. 
2) A. a. ©. Borrede S. LXVIII. 
8) Borrede zu „Donna Diana‘. 


XII. 
Shakſpere und Garrick. 


[Nicolaus Delius, der Mythus von William Shakſpere. Bonn, H. B. König, 
1851. — Memoirs ot Charles Macklin. by William Cooke, London, 1806. — 
Xlemoirs of the Life of David Garrick. By Thomas Davies!). London, 1780, 
2 vols.. — Dramatie Miscellanies, by Thomas Davies. London, 1784. 3 vols. 
— : Theo Dramatice Works of David (arrick. London, 1798. 3 vols. — The 
Privato Correspondence of David (tarrick. London, 1831. 2 vols. 4°] 


Shakfpere und Garrid zeigen in ihrer Lebensbahn eine feltene Ahn- 
Lichteit: beide waren Dichter, beide Schaufpieler, beide Schaufpielunter- 
nehmer, wenn auch das Gewicht ihrer Leiftungen auf den verfchiedenen 
Gebieten verfchieden ift, und beide ficherten ihrem Namen dauerndes 
Gedächtnis bei der Nachwelt. Getrennt durch einen Zeitraum von 
hundert Jahren, find fie verbunden durch den Umitand, dag Garrid 
den eignen Ruhm befeltigte, ald er den Ruhm Shafiperes erneuerte. 

Shafjperes Lebenslauf wird durd eine Fülle unverbürgter Er— 
zählungen verfchönert — oder verunftaltet, aber gar gering ift Die Aus— 
beute, wenn wir nichts als fichere Wahrheit zu hören verlangen. Shat: 
ſperes Vater mar ein Grundbefiter zu Stratford am Avon; der Ge- 
burtstag feines Sohnes William blieb unermittet — nur die Über: 
Lieferung verlegt ihn auf den 23. April 1564: fein Tauftag iſt Der 
26. April; er verheiratete fi) im 19. Jahre mit Anna Hathaway, 
welche 8 Jahre älter war. Nicht lange darauf ging er allein nad) London 
und trat hier in Thätigfeit — zuerſt als Schaufpieler und Dichter, 
ſodann auch als Schaufpielunternehmer, in diefer Eigenfchaft ſchon vor 
Vollendung des 24. Lebensjahres. Bon feinen Rollen find uns zwei 
befannt: der Geift im Hamlet und Adam, der Diener Oliver in „Wie 
es Euch gefällt”. As Schaufpielunternehmer leitete er mit fünfzehn 


1) Thomas Davies war ein Schaufpieler der Sarridihen Geſellſchaft. Zu 
feinen Rollen gehörte: Gloſter im „Lear”. der König in „Ende gut, Alles gut.” 
Er ſchrieb Luftfpiele, jtarb als Buchhändler 1785. 
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gleichgeitellten Teilhabern des Bladfriars: Theater, alfo benannt, meil 
es in den ®ebäuden eines aufgehobenen Kloſters der Dominikaner oder 
„ſchwarzen Brüder” errichtet war. Den gedeihlichen Erfolg des Unter 
nehmens bemweilt es, daß die Gefellihaft neben dieſem Wintertheater 
noch ein Sommertheater am jenfeitigen Themfe-Ufer erbaute, welches 
ber Globus hieß -— von einem Hercules mit der Weltkugel belajtet, 
ber ihm als Abzeichen diente. Shaffpere befuchte indes alljährlich feine 
Heimat, feine Familie; er kaufte das ftattlichite Haus, welches Stratford 
aufzumeifen hatte, und erwarb zu dieſem weitere Ländereien. Nach 
Überfchreitung des 40. Lebensjahres zog er ſich ganz dahin zurüd, ohne 
dem Tichterberuf untreu zu werden. Sein Sahreseintommen betrug 
400 Pfd. Sterling, nad heutigem Geldwert etwa 2400 Pfd. Im 
Stratford jtarb er 52 Jahre alt am 23. April 1616. Bon drei Kindern 
überlebten ihn zwei verheiratete Töchter, aber ſchon im Jahre 1670 
erlofh mit einer Enkelin feine unmittelbare Nachkommenſchaft. Diele 
flüchtigen Züge geben Alles, was urkundlich ift, über Shaffperc's 
äußeres Leben; die umfallendere Kunde über fein inneres Leben 
bieten uns feine Werke, und fo wiffen wir denn: er war ber größte 
Schaufpieldichter aller Völker und Zeiten. 

Genau bundert Jahre nad dein Tode Shafipere's, am 20. Fe: 
bruar 1716, wurde David Garrid zu Hereford geboren. Sein Groß: 
vater, ein franzöfifcher Proteftant, hatte in England Schu geſucht, 
nachdem ihn die Aufhebung des Edicts von Nantes aus der Heimat 
vertrieben; fein Vater war Kapitän in der Armee. Den lebhaften 
Stnaben feilelten die Bücher nicht allzufehr, aber fehon im Alter von 
elf Jahren veranftaltete er eine Theatervorftellung Wenn dabei feine 
Laune, feine natürliche Zebhaftigfeit Beifall erhielten, fo beweift Das nur 
wenig, weil Zeitungen diefer Art immer dankbare Zufchauer finden. Bald 
nachher folgte er der Einladung feines Obeims, der zu Liſſabon ein 
großes MWeingefchäft betrieb, kehrte aber fchon im nächſten Sahre nad) 
England zurüd, um die unterbrochenen Studien wieder aufzunehmen. 
Hier wurde fpäter Samuel Johnſon fein Lehrer, Freund und Gefährte; 
die Beiden befchloffen, ihr Heil in London zu verfuchen. Garric erbte 
von dem Oheim 1000 Pfd. Sterling, feine beiden Eltern ftarben fur; 
nad) einander: er war jeßt völlig fein eigner Herr. Ein Weingeſchäft, 
in Gemeinfhaft mit feinem Bruder unternommen, hatte nur furzen 
Beitand — ihn trieb es unaufhaltiam der Bühne zu. Nach erniter 
Vorbereitung betrat er dieſelbe in Ivswich, 25 Jahre alt, unter dem 
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Damen Lyddal; die Rolle eines Mohren!) unterjtügte das Geheimnis, 
Tür den Fall des Mißlingens — allein diefe Vorficht wurde überflüffig 
beim lauteften Beifall der Zufchauer. Das erjte Auftreten in London 
erfolgte wenige Monate jpäter am 19. Oftober 1741; er fpielte 
Richard III. vor ſchwachbeſetztem Haufe zu Goodman’s-Fielde. Seine 
Leichte Natürlichkeit machte anfangs die Zufchauer ftußgig, bald wurde 
ihre Verwunderung zur Bewunderung: fiebenmal mußte die Vorftellung 
wiederholt werden, dann erjt folgten andere Rollen — und die Häufer 
zu Drurylane, zu Coventgarden ftanden leer, weil Alles angezogen 
ward vom Glanze des neuen Sternes. Das Drurylane-Theater gewann 
ihn nun mit 500 Pfd. Iahreseinfommen, damals ein unerhörtes Ge- 
Halt; Abgeordnete aus Irland luden ihn ein, während der Sommer: 
monate in Dublin zu fpielen, und das heißblütige irische Entzüden 
ergriff dort die gefamte Bevölkerung: Der Grundftein zum Ruhme bes 
jungen Künftlers war gelegt. — Im 31. Lebensjahre erwarb Garrid, 
zufammen mit James Lacy, die Konzejlion des Drurylane-Theaters, er 
bezahlte für feinen Anteil 800 Pfd. Lacy, ein tüchtiger Geſchäfts⸗ 
mann, übernahm die wirtjchaftlihe, Garrick die fünftleriiche Leitung 
unter der Zofung: „Ordnung und Anftand.” — Zwei Jahre fpäter 
verheiratete er fi) mit Eva Maria Weigel, 8 Jahre jünger als er, 
fie war eine Deutſche, geboren zu Wien, und als Tänzerin berühmt 
unter dem Namen Violette?); bis an feinen Tod hat er ſich niemals 
auch nur vierundzsmanzig Stunden von ihr getrennt. Diefe Ehe blieb 
finderlos, aber Garrick tröftete fi) mit dem Gedanken, daß er den 
Kummer über Findlihen Ungehorfam nicht ertragen hätte — Die da: 
maligen Bühnenzuftände waren feine andern als die heutigen: Rollen: 
neid der Schaufpieler — Ungunft der Schriftfteller, wenn ihre Stüde 
nicht aufgeführt wurden — und als dritter Umftand: wettermendifche, 
leicht zu mißleitende Zufchauer. Sechzehn Jahre verliefen unter folchen 
Verhältniffen, da brachte der Winter 1763 eine ungünftige Spielzeit 
für Drurylane: die unbeftändige Laune des großen Haufens folgte ber 


I) Er fpielte den Sclaven Aboan im Trauerfpiel „Droonoko“ von Thomas 
Southerne (zuerft aufgeführt 1696). Die Rolle ijt nicht umfangreich), aber wirkungs⸗ 
vol. In Deutihlund findet fih das Stück unter Adermann’3 Aufführungen zum 
Sabre 1756 vermerkt, mit dem Titel: „Oroonoko der Wilde“. Dalberg brachte in 
Mannheim feine eigene Überfegung auf die Bühne — zum erften Mal 6. April 1786, 
fie erſchien gebrudt 1789. 

>) Nicht „Bioletti”, wie der Name meiftens gefchrieben wird. 
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klangvollen Stunme einer neuen Eängerin, welde für die Oper in 
Coventgarden gewonnen war, und Garrid mit Shaffpere im Wunde 
vermochte diesmal nicht, die alte Anziehungskraft zu bewähren. Tas 
verftimmte ihn um jo mehr, als auch feine Gefundheit — er zählte jest 
47 Jahr — Schon zu wanfen begann. Die Bäder in Padua ließen 
eine günftige Wirfung hoffen: fo begab er jid) denn borthin zu längerem 
Aufenthalt, durchreifte Italien und Frankreich, überall von Einheimitchen 
wie von Fremden mit Nuszeichnung begrüßt. Erſt nach anderthalb 
Jahren kehrte er in die Heimat zurüd. Sein Auftreten als Benedict 
in „Biel Lärın um Nichts”, war ein feltener Triumph: die Ber: 
fammlung empfing den langentbehrten Liebling mit Ausbrüchen des 
Jubels, wie man fie nie gefannt hatte. And der Künſtler war noch 
vorgefchritten — in Freiheit, in Sicherheit zur vollendeten Meiſter⸗ 
ſchaft. Aber der Erfolg feiner Badekur erwies fich ale nicht nachhaltig. 
Sicht: und Steinbeichwerden fehrten in fürzeren Zwifchenräumen wieder. 
Sein Mitunternehmer James Lacy ftarb 1773, die ganze Theaterleitung 
blieb jegt dem 57jährigen Garrid, eine Laſt, der er auf die Dauer 
nicht mehr gewachſen war. So trat denn immer unabmweisbarer die 
Ichwere Prliht heran, aus dem Wirfungsfreife zu jcheiden, an den 
taufend Fäden ihn feilelten. 1776 veräußerte er feine Hälfte der 
Theater-Conzeffion um 35,000 Pfd.; noch einmal bewunderten ihn bie 
Zuſchauer in jeinen größten Rollen: der Sechzigjährige erichien noch 
einmal in alter Straft, im ‘Feuer ber Jugend als Hamlet, Lcar, 
Richard — dann fchied er von der Bühne auf immer am 10. Juni 
1776. Fünfunddreißig Jahre umfaßte feine Thätigkeit als Schaufpieler; 
in 84 Stüden war er aufgetreten, in 97 verjchiedenen Rollen. Zugleich 
hatte er für die Bühne mehr denn 20 eigene Arbeiten geliefert, von 
der Pofje bis zum Schaufpiel, und ziemlidy ebenjoviele Bearbeitungen 
fremder Stüde, neben zahllofen Prologen, Epilogen und Iyrifchen meiit 
ſatiriſchen Sachen. Diefe jchriftitellerifchen Leiftungen glänzen weniger 
durch Tiefe als durch fchlagfertiges Beherrichen des Gegenitandes für 
die Wirkung des Nugenblide. Aber nicht lange mehr follte es ihm 
vergönnt fein, auf den Lorbeeren auszuruhen. Um Weihnachten 1778, 
als er mit feiner Gattin bei dem Grafen Spencer zum Bejud war, 
erneuerten fich in beftigiter Weiſe die alten Leiden, welche am 20. 
Sanuar den Tod herbeiführten; am 1. Februar erfolgte die feierliche 
Beitattung in England’8 Ruhmeshalle, dem „Poetenwinkel“ der Weit: 
minfter-Abtei.. Männer vom höchſten Range bielten die Enden des 
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Bahrtuches, unzählig war das Leichengefolge; am großen Thore der 
Kirche empfing der Bifchof von Rocheſter, Dechant von Weftminiter, 
mit feiner Geiftlichfeit im vollen Ornate, den Sarg und fegnete ihn, 
ehe er eingefenft wurde vor dem Shaffpere-Denfmal. Garrid’s Gattin 
überlebte ihn um 43 Jahre, fie.ftarb 1822 faſt Hundertjährig. Bon 
Dem Slünftler und dem Menfchen erhalten wir diefes Bild: die Natur 
Hatte ihn nicht verfchwenderifch begabt für die Kunft, feine Geftalt blieb 
etwas unter Mittelgröße, feiner Stimme fehlte der volle Klang gemwin- 
nenden Wohllauts, aber mächtig gebot er über den Ausdrud der Leiden- 
ſchaft in Zorn, Verachtung, Schred, Verzweiflung, Wahnfinn; mit 
gleicher Vollendung ſtand ihm die höchſte Ausgelaffenheit zu Gebot. 
Er war ein Feind der römischen Tracht, ihm fehlte das Ohr für 
Muſik; mit der Neigung, Geld zu erwerben, verband fich ſchrankenloſe 
Freigebigfeit. Zu feinen Schwächen zählte Unentſchloſſenheit, über- 
triebene Empfindlichfeit, ängitlihe Scheu vor tadelndem Urteil, Eifer: 
fuht auf verwandtes Berdienit. Er verjtand Lateinisch, Griechiſch, 
Franzöſiſch, Italienisch, Spanifh; fein Haus bot den willfommenen 
Vereinigungspunft für alle Größen in Kunſt und Wiffenfchaft: hier 
war er der feinite Weltmann, der liebenswürdigſte Hausherr. Und 
wenn der Spruch begründet ift: „Sage mir, wer deine Freunde find, 
jo jage ich dir, wer du bift!” dann genügt es zu fagen: fein Freund 
war 35 Jahre hindurd) William Pitt, Graf von Chathan. Bei manchem 
Eigentümlichen diefer Perjönlichfeit möchte man fragen: ob es völlig 
bedeutungslos war, daß in den Adern des Engländers Garrid vom 
Vater her franzöfifches Blut rollte, daß dann auch deutfche Art durch 
feine Gattin ihm nahe trat? - - Die Zeitgenoifen hatten den Lebenden 
geehrt durch den Namen: „England’s Roscius“; diefer Name ift ihm 
geblieben bei der Nachwelt. 

ine Aber die Engländer preifen Garrid nicht bloß als den unerreichten 
Lo Iteller menſchlicher Leidenſchaften; fie preijen ihn auch als ben 
großen Umgeftalter ihrer Bühnenwelt. Hier war Vieles zu beijern, 
nachdem fich ein völliger Umſchwung vollzogen hatte in der Zeit von 
Shaffperes Heimgang bis zu Garricks Aufgang. Diefer Umſchwung 
Tonnte um jo weniger ausbleiben, weil die englifche Thentergefchichte 
feft verwachſen ift mit der Gejchichte des englifchen Volfes und feiner 
Könige. Das Theater war eine Bolfsluftbarfeit, willflommen in Stadt 
und Land, der Schauplag wechlelte vom Palaſt bis zur Scheune herab, 
aber die Könige maren feine Gönner. Es hatte die höchfte Blüte 
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erreicht zur Zeit als Königin Clifabeth ſtarb (1603): in ben 60 Jahre 
jenfeits und diesſeits der Schwelle des 17. Jahrhunderts entftanden z 
London 17 Schaufptelhäufer. Unter Karl 1. beginnt der Bürgerkrieg, 
welcher zunächſt die Schaufpielvorjtellungen ſchädigt, bis endlich pm: 
tanifhe Glaubenswut dieſe Luitbarfeit ächtet, gegen Die Mitte des 
Jahrhunderts wird durch zwei Alte des langen Parlaments der Adıtung 
Geſetzeskraft verliehen. Ale Schaufpielhäufer follen niedergerifien, ale 
bei Theatervoritellungen Mitwirkenden öffentlih geftäupt werden, all 
Einnahmen daraus verfallen den Armen, jeder Zufchauer fogar joll 5 
Schillinge ale Buße erlegen. Zwar die ftrenge Durchführung des 
Geſetzes ward in den Wirren der Zeit unmöglich, aber das Schaufpid 
friftete do nur ein verborgenes fümmerliches Dafein. Erft mit der 
Reftauration fielen feine elleln, es wurde zu neuem Leben gemedt 
durch die Gunft des Hofes: -- aus dem Volkstheater war ein Hof: 
theater geworden. Zwei Bühnen traten alsbald in Wettjtreit: bier „die 
Sefellichaft des Könige”, dort „die Gefellfchaft des Herzogs von Nork“, 
ihre Mitglieder eingeſchworen vom Lord-Kammerherrn auf Den alt 
hergebrachten Namen als „Diener der Krone”. Beide Gefellfchaften 
vereinigten fi) 1682, nachdem diejenige bes Königs in kurzer Zeit durd 
den Tod oder durch Abgang von der Bühne ihre beiten Sträfte ver: 
loren hatte; dafür entitanden neue Theater mit dem neuen Jahrhundert. 
Aber das Haus Hannover wußte die Kunft nicht zu fchügen, denn es 
wußte fie nicht zu ſchätzen. Begab ſich's doch, daß Georg II., als ihm 
William Hogarth eines feiner Gemälde überreicht hatte, den Maler mit 
1 Guinee befchenkte, weil ihm diefer Chrenfold für die Epielerei völlig 
ausreichend ſchien; und die Schaufpielfunft erfreute, fi) bei dem Könige 
feines höheren Anfehens als die Malerei. So wurde denn das Hof: 
theater allgemach wieder zum Volkstheater, zur Volksluſtbarkeit. 

Mas war inzwilchen geworden aus Shakſpere's einfader Bill 
ohne Wechſel des Schauplakes, ohne Zmwifchenafte, dafür aber mit dem 
ftändigen Doppelbalfon, welcher feines Maſchiniſten bedurfte, um die 
verwideltften Handlungen ohne jeden Aufbau zu ermögliden? Wo 
waren Shaffpere’s unbefangene Zufchauer, deren Einbildungsfraft, dem 
Dichterwort völlig gehorchend, ohne äußerliche Unterftügung in alle 
MWeltteile fich entführen ließ?!) — Schon unter Elifabeth’s Regierung 
| 


1) Vergl. Rioot. Delius: Weber das engl. Theater zu Shakſpere's Zeit. Bremen. 
3. G. Henfe. 183. S:. ðR. — 
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wurden Masfenfpiele, gefucht - allegorifchen Inhalts, erfunden und 
dDargeftellt; fie übten mehr und mehr ihre Anziehungsfraft auf Die 
Kreife des Hofes, bald fonnte der englifche Adel fein Felt mehr feiern 
ohne folhe Aufführungen, bei denen er felber mitwirken wollte. Den 
Mangel an Natur und Wahrheit erfegten dieſe Darjtellungen durch 
einen Überſchuß verjchwenderifcher Ausftattung; Das mar der erfte 
Schritt abwärts von alter Einfachheit. Mit der Rejtauration wurde 
dann neben dem franzöfiihen Geſchmack, welchen König Karl II. in 
der Verbannung fennen und lieben gelernt Hatte, auch franzöfifche 
Bühnen-Einrihtung nah) England hinübergebracht. Prächtige Aus- 
ftattung ſchuf den Schein der Wirklichkeit, fie wechſelte, fobald der 
Dichter den Schauplag veränderte: der fallende Vorhang brachte Zmifchen- 
aste als Erholungspaufen. Dann zwang die Nebenbuhlerfchaft der 
verjchiedenen Theatergejellichaften jeden einzelnen Unternehmer, auf 
Neues, Unerhörtes zu denken, womit er den Sinn der Menge anziehen 
fönne: immer glänzender wurde die Ausftattung, zu welcher alle Hülfs- 
mittel eines künſtlichen Maſchinenweſens fich gefellten. John Rich, der 
Unternehmer zu Coventgarden, führte die Bantomimen ein, in denen er 
felbit als der beſte Harlequin fich hervorthat. So war es denn nur 
natürlich, daß auch die Zufchauer alle Unbefangenheit abjtreifen mußten: 
einſt hörten fie und glaubten, was man ihnen fagte, jeßt mollten fie 
ſehen und glaubten bloß, was ſie jahen. Damit aber die Schauluft 
an feinem Abende leer ausginge, fam der Gebrauch auf, das Trauer: 
Spiel noch von einer Poffe oder Pantomime begleiten zu laſſen. Den 
Erfolg des Abends teilten jegt mit dem Dichter und dem Schaufpieler 
— Mufifer, Sänger, Tänzer, Maler, Zimmermann. Zu Anfang des 
18. Sahrhunderts verbot eine Alte der Königin Anna das Tragen der 
Geſichtsmasken im Theater, weil Frauen unter dem Maskenſchutz durch 
ihr Zreiben mannigfaden Anitoß zu geben pflegten. Erhalten hatte 
fi dagegen von Shaffpere her durch alle die Jahre hindurch ein über- 
aus ftörender Mißſtand, der in Frankreich nicht minder heimifch und 
von Moliere oft bitter gegeißelt war: gerade derjenige Teil des Zu— 
fchauerfreifes, welcher die höchſte Bildung für fih in Anfpruch nahm, 
vermeilte während der Vorſtellung nicht im Zufchauerraume, fondern 
auf der Bühne felbit, er ftörte oft genug ſchon durch feine bloße An⸗ 
wefenheit die Vorſtellungen. 

Garrid betrachtete die vorhandenen Zuftände mit dem Auge des 
erfahrenen Theaterunternehmers und Schaufpielers: er mußte erfennen, 
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daß eine Rückkehr zur alten Einfachheit unmöglich war, daß lediglid 
durch das Beiwerk von Ausftattungspradht der Wettlampf mit ben 
übrigen Theatern ſich beitehen ließ. So follte denn der Geſchmad, 
den er nicht vorfchreiben konnte, ihm menigitens dienen; er täufchte ſich 
felten über die Grenzen feiner Herrſchaft, aber mitunter begegnete dod) 
diefe Täufchung auch ihm. 

Die Zufchauer waren bereits eine Macht geworden, fie wollten 
Geſetze geben, ſtatt ſich dieſelben geben zu laflen, allzubereitwillig 
folgten fie der Leitung geſchickter Aufmiegler, welche die Luft Der Dienge 
am rohen Lärm auszubeuten mußten. Zweimal jtand Garrid dem 
tobenden Haufe feindlic” gegenüber, beide Dale unterlag der ge 
feierte Liebling, troß aller Entfchloffenheit feines Auftretens. Der 
erſte Theaterunfug (1754) galt einer neuen Pantomime: „Tas 
hinefifche Feft“, welches Frankreichs berühmter Balletmeilter Noverre 
auf Garrid’s Verlangen eingerichtet hatte Sie war geiltlos, aber 
pradhtooll ausgeführt, ganz entiprehend der Neigung des Tages; jie 
wurde mißliebig nur aus politiiden Gründen: zwiſchen England und 
Frankreich war indeffen der Krieg ausgebrochen, und unter den zahl: 
reichen Darftellern befanden ſich auch franzöfiiche Tänzer. Fünf Abende 
währte der Sturm; Garrid verſuchte umfonft, durch Vorführung feiner 
beiten Rollen die Zufchauer zu gewinnen; Logen einerjeits — Barterre 
und Gallerie anberfeits fämpften erbittert, e8 floß Blut, Garricks Leben 
fam in Gefahr: — endlih mußte das „Chinefifche Feſt“ aufgegeben 
werden. Der zmweite Lärm wurde im Januar 1763 ins Werf gejegt, 
an einem Abende, für den die erfte Aufführung der Beiden Veroneſer 
von Shakſpere nach Benjamin Victors!) Bearbeitung angefegt war. Dies: 
mal handelte fich’8 darum, daß man, jobald ber dritte Alt zu Ende 
wäre, Einlaß für den halben Preis begehrte, falls nichts etwa eine 
neue Pantomime den Beichlug machte. Garrick berief fi) vergebens 
darauf, die Tageskfoften ſeien während ber legten 60 Jahre von 34 
Pfd. auf mehr als 90 Pfd. geftiegen — man ließ ihn nicht ausreden, 
nach zweitägigem Lärm blieb nur übrig, die Forderung zu bemilligen. 
Beide Male wurde das Innere des Haufes vollitändig verwüſtet. Bei 
ſolchen Kriegszuſtänden zmifchen den Nachbarreichen diesſeits und jen- 
ſeits der Lampen, verdient es doppelte Anerfennung, daß Garrid bie 
Entfernung der Zufchauer von der Bühne unternahm, wo ihn biejelben 
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oft empfindlich genug beläftigt hatten. Es gefchah, als er zu Dublin 
den Lear darftellte und im IV. Afte, das Haupt auf Cordelia's Schooße, 
entfchlummert war, daß ein junger Gentleman aus den Huliffen trat 
und ganz unbefangen Mrs. MWoffington-Cordelia umarmte; das vollbe- 
feßte Haus aber gab nicht einmal fein Mißfallen fund, jo gewöhnt war 
es an derartige Zwifchenhandlungen. Garrid überlegte fih die Sadıe 
reiflich, er begann mit einer Erweiterung des Zufchauerraumes, fo daß 
dort Alle bequem unterfommen fonnten, welche bis dahin auf der offenen 
Bühne oder Hinter den Kuliſſen der Vorftellung beigewohnt hatten. 
Nachdem diefe bauliche Änderung ausgeführt war, gelang e8 in ber 
That feiner Mugen Gemwandtheit und feinen Verbindungen mit den 
höchſten Gefellfchaftskreifen, alle Bühnenzufchauer für immer aus dem 
Bereich der Bretter zu vermeien. 

Auch die Bühnentracht erfuhr einen wejentlichen Fortfchritt unter 
Garrid. Er fpielte die Shaffpere-Geftalten grauer Zeit zuerft und noch 
lange im Gefellihaftsanzug feiner Tage, dem „Habit habillo“: Das- 
felbe war für Hamlet ſchwarz; für König Lear mit Pelz verbrämt, da- 
zu ein Überwurf mit reicher Hermelineinfallung; für Macbeth hatten 
Rod und Weite breiten Treffenbefag, der Haarbeutel fehlte nicht; neben 
ihm ftand feine Lady, die Dolche darbietend — im ungeheuren auf: 
gebaufchten Reifrock. Garrid’s Zeitgenoſſe, der Schaufpieler Charles 
Macklin war es, welcher bie alte ſchottiſche Tracht zuerſt einführte; 
Garrick felbft aber wird dann abgebildet ale Hamlet in fchmarzer 
ſpaniſcher Tracht. 

Wenden wir uns von den äußeren Theaterverhältniſſen zu den 
inneren, zur Kunſt der Bühne und ihren Aufgaben, ſo iſt die Klage 
begründet, daß über die Schauſpielkunſt zu Shakſpere's Zeit nur gar 
ſpärliche Nachrichten erhalten ſind. Wir können höchſtens Namen der 
Hauptdarſteller, unter denen man Richard Burbage als den erſten Lear, 
Othello, Macbeth mit Wahrſcheinlichkeit vermuten darf, während Joſeph 
Taylor als erſter Hamlet und Jago, John Lowin als erſter Falſtaff 
und Macbeth beſtimmt genannt werden. Wenn wir aber bei dem 
Dichter Shakſpere die Lebenswahrheit bewundern, welche ſich auf tiefſte 
Seelenkunde ſtützt, wenn wir ſeine goldenen Regeln für Bühnendarſtellung 
hören, wie fie Hamlet den Schaufpielern erteilt, dann muß die An: 
nahme begründet erjcheinen, daß Lebenswahrheit auch dem Schaufpieler 
Shafipere am Höchften ftand, daß er als Bühnenleiter auf ihren Aus— 
drud hielt. Das puritanifche Verbot der Thentervorftellungen war ein 
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barter Schlag für die Kunft; aber bie Helden der Bühne traten nım 
auf in dem Trauerfpiele der Wirklichkeit, fie hielten treu zur Fahne 
des Königtums, das ihnen ſtets Gunjt und Lohn gewährt Hatte. Edward 
Allen war Major in Orford; Mohun (F 1682) focht zuerft als Haupt: 
mann, er rüdte auf in Flandern zum Major; Charles Hart jtand als 
Reiteroffizier bei Prinz Ruperts Regiment, mit ihm zuſammen biente 
Burt als Cornet, Shutterell als Quartiermeifter; Richard Robinfon, der 
Lehrer Mohun’s und Hart’s, mußte fi bei der Belagerung von 
Bafingftofe gefangen geben, er ftredte die Waffe und bat um Schonung, 
aber Crommell’s General Harrifon ſchoß ihm eine Kugel durch ben Kopf 
mit ben Worten der Schrift: „Verflucht ift, wer das Werf des Herrn 
läßig thut!“ Nur von einem Echaufpieler weiß man, der ſich zu den 
Puritanern zählte: Eyleard Swanston, vor den Bürgerfriegen gerühmt 
als Dthello-Darfteller. Joſeph Taylor und John Lowin, die Kunjtge 
noffen Shalipere’s, hatten beim Ausbruch der Bürgerfriege bereits ein 
höheres Lebensalter erreicht; fo griffen fie denn nicht zu den Waffen, 
fondern wählten eine durchaus friedliche Beichäftigung: fie hielten mit 
einander die Schenke „Zu den brei Tauben” in Brentford. Dort er: 
ſchien vor vertrauten Gönnern wohl nod einmal der alte Falſtaff, wie 
er fi) auslegte, wie er feine Klinge führte, erfchien Hamlet, aufgefchredt 
aus dumpfem Brüten durch den Geift; dorthin fam auch ihr jüngerer 
GSefährte von Bladfriars und dem Globus ber, Robert Gough — 
der zog als ftiller Theaterdiener durchs Land, er rief die zeritreuten 
alten Komödianten zufammen, wenn in Hollandhaus oder auf einem ber 
Edelfige bei London eine Aufführung ftattfinden follte, welche das Ge 
jeß verbot. Taylor und Lowin veröffentlichten noch 1652 ein Luſtſpiel 
Fletcher’8 (The Wild-Goofe-Chafe), mit der Bitte als Vorwort, daß 
jeder Freund des Schauſpiels ihrer dürftigen Lage freundlich) gedenken 
möge; fie ftarben hochbetagt kurz vor der Reftauration — Taylor zu 
Richmond, Lowin zu Brentford. Es ift nun faum denkbar, daß William 
TDavenant, geboren 1605, bei feiner frühen Vorliebe für das Schau: 
fpiel, für Shakſpere insbefondere, die beiden in der Fülle ihrer Kraft 
auf der Bühne nicht gefehen haben follte; und das Bild bedeutender 
Schauſpieler, dem Gedächtnis der begeilterten Jugend eingeprägt, pflegt 
fi) nie wieder zu verwifchen. Deshalb liegt denn auch nidts Un: 
wahrfcheinliches in dem Berichte, daß Davenant als Bühnenleiter beim 
„Zheater des Herzogs“ (1662 bis 1668), die Rolle des Hamlet und 
Heinrih’s VIII. nad feinen Erinnerungen an Taylor und Lowin dem 
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jungen ®Betterton eingeübt babe. Damit würde dann die Bühne der 
Reſtauration im Stil der Darftellung unmittelbar an die Bühne Shak—⸗ 
fpere’s anknüpfen. Jedenfalls mußten jene Föniglihen Offiziere, welche 
fich großenteild ihrem eigentlichen Berufe wieder zumandten, die Über- 
lieferung der Vergangenheit auf die Gegenwart übertragen, und That: 
fache iſt e8, daß die Schaufpielfunft der Reftauration im Geifte Shak—⸗ 
ſpere's geübt wurde. Dieß ergiebt fich nicht bloß aus den vorhandenen 
eingehenden Berichten; die damalige Kunftweife wird auch unferem Ur: 
teile näher gerüdt durch den Umjtand, daß fie in ftetiger Fortbildung 
70 Sabre hindurch bis furz vor Garrid auf gleicher Höhe fich erhielt. 
Unter den ausgezeichneten Kräften, über welche die beiden Reftaurations- 
theater geboten, ftanden in erjter Reihe: beim Theater des Könige — 
Mohun und Hart. Schon vor den Bürgerkriegen hatten fie fich die 
Sporen verdient, zuerft in Frauenrollen, weil auf der alten englischen 
Bühne feine Schaufpielerin erjcheinen durfte — und damit war auf- 
jtrebender Begabung die vortrefflichfte Schule eröffnet. Wer im frühen 
Jünglingsalter als Julia, Imogen,  Desdemona die Zufchauer entzüdt 
hatte, der erwarb als Mann eine bewährte Anmwartjchaft auf den Hamlet, 
Lear, Dibello. Nicht volle 50 Jahre nad Shakſpere's Tode betrat 
zum erften Male eine engliihe Schaufpielerin die Bühne — fo blieb 
jene unerjegliche Schule den jungen Künftlern fortan verfchloffen. Hart 
und Mohun waren Yugendfreunde, Kriegsfameraden, Kunftgenofjen, fie 
unterftügten fi) durch ihre Leiftungen. Mohun glänzte u. W. als 
Caſſius im „Cäfar”, Hart als Brutus, außerdem auch als Heißſporn, 
Othello. Beim Theater des Herzogs von York nahm Thomas Betterton 
(geb. 1688) den erjten Pla ein mit feiner ftaunenswerten Bieljeitig- 
feit; er gab den Hamlet und Heinrich VIIL., den Heißſporn und Lear, 
den Macbeth und Fallſtaff — darum nannte ihn das Bolf „den unfehl: 
baren Tom”. Er ftarb 1710, ihm wurde ein Grab in Weftminfter. 
Sein würdiger Schüler war Barton Booth (1681—1733), den die 
gründlichite klaſſiſche Bildung unterftügte. Er ſtand zu Betterton in 
dem Verhältnis des Sohnes zum Bater, dem er märmite Verehrung 
zollte; aber ſtlaviſche Nachahmung konnte feinem Geiftesflug nicht ge- 
nügen: fo wußte er denn die Eigenjchaften des Meiſters der eignen 
Berfönlichkeit anzupaffen. Seine Darftellung des Geiftes im Hamlet 
gilt als unübertroffen — vor und nad) ihm. Wie ein Iuftiger Schemen, 
und doch in majeftätifcher Haltung, glitt er dahin; feierlich im tiefen 
Klange ftrömte feine Rebe, den Dänenprinzen nicht minder erjchütternd 
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als jeden Zuſchauer. Booth ſpielte außerdem den Lear, Othello, Hein: 
rich VIII., den Brutus und Heißſporn — einmal ſogar, auf Königin 
Anna's beſonderen Wunſch, den Fallſtaff. Mit Feuer und Kraft verband 
er tadelloſen Vortrag, würdevolles Spiel, er ſchuf ſtets ein feitumgrenztes 
Bild bes ganzen Menfchen. Neben ihm ftand Robert Wills(1670— 17321 
mit geiftiger Lebendigkeit, jiherm Anſtand, feinem Takt; feine Rollen 
waren: Hamlet, Macduff, Prinz Heinz, Edgar im Lear. James Quin 
(1693--1766) und Golley Cibber (etwa 18668—1757) glänzten in 
launiger Darftelung. Booth und Wille ftarben kurz nach einander 
— aber feiner war da, in ihre Stelle zu treten. So übernahmen 
denn Quin und Gibber, deren Begabung fie dem Luftipiel zuwies, nun⸗ 
mebr die großen Rollen des Trauerfpielse. Das mar mehr als bedenklich, 
weil e8 nahe lag, daß fie zu Fünftlichen Mitteln griffen, mo ihre natür: 
lichen Mittel nicht ausreichten. Und ba nun einmal unter ben Blinden 
der Cinäugige König ift, fo galt jet Quin, der berühmte Falftaff, für 
den erften tragifchen Schaufpieler England’s. Die Folgen blieben nic 
aus. Geſuchter Vortrag machte ſich geltend, mit fingend - einförmigem 
Zonfall, ſtarkes Erheben, plögliches Sintenlaffen der Stimme; Bewe— 
gungen und Gefichtsausdrud mußten gleichermaßen gefteigert werden, 
um den Einklang nicht vermilfen zu laffen. Solde Künitelei übte 
freilich ihre Wirkung auf die Menge; aber die echte Kunft richtiger 
Betonung, maßvollen Mienenfpiels, fte war abhanden gekommen. 

Da erſchien Garrid mit der Berechtigung des Genies: er diente 
nit von der Pike auf, er war ber fertige Meifter, ungeswungen im 
Vortrag wie im Spiel, grade darum Alle bezwingend. Durch Einfad> 
heit und Wahrheit erfegte er Übertreibung und Verzerrung, die Todes: 
augenblide hatte das Auge bes Seelenkenners dem Leben abgelaufdt. 
Ihm galt Hamlet’s Vorfchrift, die Geberdbe dem Wort, das Wort ber 
Geberde anzupafien, und die Befcheidenheit der Natur nicht zu über: 
ſchreiten. Quin, als er Garric zum erften Male fpielen ſah, meinte 
mißmutig: „Wenn der junge Menſch auf dem rechten Wege iſt, Dann 
waren wir Andern auf bem falfchen.” Der alte Colley Eibber ſprach 
wegwerfend über ihn bei Mrs. Bacegirble, welche feit 80 Jahren bie 
Bühne verlaffen Hatte. Sie erwiderte lachend: „Ei, ei, Cibber, das 
klingt ja faft wie Neid! Den allgemeinen Beifall gewinnt doch Keiner 
jo bald ohne eigenes Verdienſt.“ Colley befann fich einen Augenblid, 
dann fagte er: „Wahrhaftig, Bracey, ich glaube, bu triffit es. Der 
junge Dann bat Schid.” — Wir befigeu aber auch den Ausſpruch 
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eines deutſchen Berichterjtatters, von dem Gervinus rühmt, daß es ihm 
zur Natur geworden war, den Maßſtab des reinjten, mathematiſch⸗ge— 
bildeten Berjtandes an alle Dinge anzulegen, daß er möglich machte, 
was er felber unmöglich nannte: der verjchwindenden Stunftleiftung des 
Schaufpielers durch feine Schilderung feite Dauer und Unfterblichfeit 
zu fichern. Dieſer Berichterftatter ift Georg Chriftoph Lichtenberg, ber 
Göttinger Profeffor, und alfo lautet fein Urteil: — „Das Außere 
Garrick's zeigt fid) vollendet in Ebenmaß, Bemegung, Sicherheit, An- 
ftand; überall eine unbejchreiblich gefällige Leichtigfeit, und doch die 
Gabe zu individualifiren im höchiten Maße, niemals ein ängftliches Be- 
ftreben zu gefallen — fo erfcheint er unter den Übrigen wie ein Menſch 
unter Marionetten.” Nun folgt die Cchilderung des Prinzen Hamlet 
auf der Terrafle zu Helfingöor. „Das Theater ift dunfel, die dichtge— 
drängte Verfammlung laufcht in athemlofer Spannung. Mit Horatio 
und Marcellus erfcheint Hamlet; die Arme hoch untergefchlagen, den 
Hut tief in die Augen gebrüdt, geht er auf und ab in der Falten Nacht 
und wendet dem Zufchauer eben den Rüden zu, als Horatio ruft: 
O jeht, mein Bring, es fommt! 
indem er nad) rechts deutet, mo der Geift fchon unbemweglich hingepflanzt 
fteht, ehe man ihn noch gemahr wurde. Hamlet, auf die Worte, wirft 
ſich herum, ftürzt im ſelben Augenblic ein paar Schritte mit brechenden 
Knieen zurüd, der Hut entfällt ihm, feine Arme find faſt ausgeftredt, 
die linfe Hand fo hoch als der Kopf, der rechte Arm mehr gebogen, 
die Hand niedriger, die Finger auseinander, der Mund geöffnet — fo 
fteht er in einem großen Schritt erftarrt, von den Freunden unterjtüßt, 
die ihn -aufrecht Halten; Das Entfegen in feinen Mienen padt jeden 
Zufchauer. Endlich ſpricht er, nicht mit dem Anfang fondern mit dem 
Ende eines Athemzuges: 
Engel und Boten Gottes, fteht uns bei! 
Der Geift wintt ihm, die Freunde warnen, fie halten ihn feit, er 
arbeitet, fich zu befreien, die Augen ftets nach dem Geilte jtarrend, 
während er den Gefährten antwortet. Als fie es ihm zu lange machen, 
wendet er auch das Geficht nach ihnen, reißt ſich heftig los und zieht 
mit einer Schnelligfeit, welche Schaudern wedt, den Degen wider fie: 
Den mad’ ich zum Gefpenft, der mich zurückhält! — Ich age: fort! 
Dann legt er den Degen aus gegen den Geift: 
Voran: Ich folge Dir! 
und der Geift fchreitet über die Bühne. Hamlet fteht noch immer ftill 
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mit vorgehaltenem Degen, um mehr Entfernung zu gewinnen; endlid, 
als die Erfcheinung ſchon nicht mehr gefehen wird, beginnt er, ihr lang: 
fam zu folgen, jteht ftill und geht wieder weiter, immer mit ausgelegtem 
Degen, die Augen ftarr nad) dem Geilt, das Haar verwirrt, noch außer 
Athem, bis er ſich ebenfalls hinter der Scene verliert. Die Zufchauer 
athmen auf, wie vom Alpdrud befreit: ihr Gefühl wird laut in unge 
meſſenem Beifall.“ Das begab fi) wenige Monate vorher, ehe der 
ſechzigiährige Garrid auf immer von der Bühne ſchied. Lichtenberg 
ehrt des Künftlers innerliches und äußerliches Geftaltungsvermögen nod) 
Durch das treffende Wort: „Seine beiden nahen Geiftesverwandten find 
Shaffpere und Hogarth.” Man hat Garrid’s Ruhm fchmälern wollen 
durch den Vorwurf, daß er bes Beifalls bedurfte zur vollen Entfaltung 
feiner Meiſterſchaft. Die Thatfache ift richtig, der Vorwurf ungeredt. 
Keine Kunft wirft fo unmittelbar auf den Dienfchen als die Schaufpiel: 
funft, denn fie wirkt nicht durch den Schein des Lebens, fondern durd 
das Leben felbft; und weil ihre Echöpfung bin ift in dem Augenblid, 
ber fie fchuf, fo wird Die augenblidlihe Würdigung derjelben zur Not: 
wendigfeit. Dem Slünftler, ber fein eigenes Selbit einjegt, muß bie 
Wirkung fühlbar werden, die er hervorbringt: einem falten Zufchauer: 
freife gegenüber erfaltet auch die Echaffensglut — darum ift bier be- 
rechtigter Beifall die berechtigte Forderung. — Was Garrick angebahnt 
hatte ala Darfteller, das wußte er ala Bühnenleiter tiefer und weiter 
zu begründen. Den allgemeinen Wert der engliihen Schauſpielkunſt 
würdigte um die Mitte des vorigen Jahrhunderts Lodovico Riccoboni, 
der Neugründer des italienifchen Theaters, melcher ſchon vor ber beutjchen 
Frau Neuberin den Arlechino von ber Bühne verbannte: er erklärte, 
Daß die beiten Schaufpieler Italiens und Frankreichs von den englifchen 
weit übertroffen würden. 

Garrid trat auf, als die Kunft im Verfall war; an beilere Ber: 
gangenheit fonnte er nicht aus eigner Wahrnehmung anfnüpfen: Schaf: 
ſpere war es, der ihm mit den Lehren zugleich die Aufgaben barbot. 
So wird es uns nahe gelegt, zu fragen: Wie hatte die Bühne Shaf: 
ſpere's Schaufpiele behandelt feit dem Tobe des Dichters? — Über 
das erſte Vierteljahrhunbert bis zu den Bürgerfriegen und über bie 
folgenden kunſtfeindlichen Jahre bis zur Neftauration fehlen genaue An- 
gaben ; ficher ift es, daß Shakſpere während dieſes Beitabfchnittes nicht von 
der Bühne verſchwand, wenn er auch burch Die Masfenfpiele mehr in den 
Hintergrund gedrängt werben mochte. Nach der Reftauration find alle 
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Verhältniſſe völlig andre geworden: neue Kunftgrundfäge, neue Bühnen- 
Leitung, neue Zufhauer. Aus Frankreich) wird nach England franzöfifcher 
Stil übertragen, deſſen Bezeihnung als „correct“ und „klaſſiſch“ faft 
wie Spott klingt; er bient ben Kunftridhtern zum Maßſtabe, nad) 
welchem die Schöpfungen der Gegenwart wie der Vergangenheit ge= 
mefjen werden. Zugleich findet das mehr als leichtfertige Treiben des 
Hofes fein Spiegelbild in den Erzeugniffen der Bühnendichter; d. 5. 
jenes wie dieje überfchreiten jede Grenze. Erit am Ende des Jahr⸗ 
Hunderts (1697) fchreibt Jeremias Collier gegen die Zügelloſigkeit des 
Schaufpiels wie der Dariteller; die öffentliche Meinung und König 
Wilhelm treten auf feine Seite; von diefer Zeit an beginnt mwieder ein 
befjerer Ton auf ber englifchen Bühne heimiſch zu werden. Als fidh 
nad) der Reftauration die beiden neuen Theater aufthaten, wurden von 
ihnen nur etwa 8 Shakſpere'ſche Stüde neu einftudiert. Die Gefell- 
fchaft des Königs bradte 3: Heinrid IV. Teil 1, Aulius Cäfar, 
Othello; die Gefellichaft des Herzogs dagegen 5: Heinrich VIIL., Romeo 
und Julie, Lear, Macbeth, Hamlet.!) Alfo die fünf fogenannten großen 
Tragödien, zwei Hiftorien und eines der römifchen Stüde follten ihre 
Lebenskraft auch unter den ungünftigen Verhältniffen der neuen Zeit 
bewähren. Den Diacbeth hatte ber Leiter bes Herzogs-Theaters, Sir 
William Davenant, zu einem glänzenden Spektakelſtück umgearbeitet, 
mit Muſik, Tanz, Gefang und einem Chor von etwa fünfzig Heren. 
Faft jeder Auftritt entfernt fih von Shaffpere; Act IV. bringt ein 
Zwiegeſpräch Macheth’s mit feiner Gemahlin, welche an Gewiſſensbiſſen 
leidet und ihn dringend aber vergebens auffordert, der Krone zu ent: 
jagen; da erjcheint der Geift König Duncan’s, die entſetzte Lady wird 
von ihren Frauen hinausgeführt, Macbeth aber fpricht, ihr nachblidend: 

Der Tod des Duncan warf fie krank barnieder, 

Der Tod des Malcolm heilt die Krankheit wieder ; 

Kein Mittel dient für Natternbiß fo gut, 

Das Gift zu fänftigen, als Natternblut. 
Ohne Zmeifel follte hier eine vermittelnde Brüde geſchlagen werben von 
der Bankettfcene im III. zur Nachtwandelfcene im V. Alt. — Romeo 
und Julie fand demnächſt in dem Bearbeiter James Howard einen 
Menfchenfreund, welcher beiden Liebenden das Leben fchenfte, und Dave: 


1) Das ergiebt ſich neben beftimmten Mitteilungen, aus den Rollen der da: 
maligen Schaufpieler, ſoweit ihre Angabe erhalten blieb. 
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nant hatte den eigentümlichen Geihmad, diefe Tragifomödie mit dee 
Trauerfpiel abwechſelnd geben zu laſſen; dann aber verſchwanden beide 
auf lange Zeit von der Bühne. Auch andre Stüde — in Bearbeitm 
oder in der Urſchrift — können ſich nicht dauernd erhalten haben, dem 
es wird ausdrüdlich bemerkt, daß während der zwmanzigjährigen Theater: 
leitung von Booth, Willes und Cibber (1712—1732) nur 8-3 
Shakſpere'ſche Schaufpiele im Befig der Bühne waren: eben Die oben: 
genannten, einftudiert nad) ber NReftauration, wenn wir Romeo und 
Julie mit Heinrih IV. Teil 2 vertaufhen und? Maß für Maß ober 
Zimon von Athen hinzunehmen. Mrs. Pritchard begründete 1735 
ihren Ruf als Rofalinde in Wie es euch gefällt; Richard II. wurde 
1738 zu Coventgarden wieder vorgeführt; und Ende gut, Alles gut 
. fand 1741, nad faft hundertjähriger Ruhe, eine beifällige Aufnahme. 

Darauf befchräntten fi wohl die Shakfpere-Darjtellungen zu der 
Zeit, ala Garrid mit James Lacy zufammen die Leitung des Druryime 
Theaters übernahm. Garrid brachte bdiefelben auf fünfundzwanzig 
Stüde (ungerechnet zwei, die als Opern vorfamen), darunter wurden 
acht erft durch ihn der Bühne wiebergewonnen. Sein Wirfen als 
Schaufpieler war freilih nit allein maßgebend, denn er jelbit 
fpielte nur in fünfzehn von diefen Stüden; in vieren derjelben wechſelte 
er die Rollen, ſodaß fih die Zahl feiner Shakſpere-Rollen überhaupt 
auf neunzehn ftellt, nämlih: Dr. Cajus (Luftige Weiber von Windfor), 
Benedict (Viel Lärm umNichts) Leontes (Wintermärchen) — König Johann 
und der Baltard Faulconbridge, Heißſporn Percy, König Heinrich IV. (im 
zweiten Teil), ber Chorus, (in Heinrich V.), Richard ILL. — Antonius (in 
Antonius und Cleopatra), Poſthumus (Cymbeline), Zear, Macbeth, Romeo 
und Mercutio, Othello und Jago, Hamlet und der Geift. Zweifelhaft ift es, 
ob er in der erften Zeit nicht auch Caffius in Julius Cäſar gab, defien 
jorgfältiges Bild nach dem Bayle’fchen Geſchichtswerk eigenhändig von ihm 
aufgezeichnet wurde; vielleicht fand er Bedenken, fich neben Quin-Brutus 
zu Stellen, weil diefe Rolle größeren Beifall verhieß. Don den fünf: 
undzwanzig Stüden brachte er in jeder Spielzeit fiebzehn bis achtzehn; 
da aber die Spielzeit nur vom Herbſt bis zum Frühjahr währte, etwa 
fünfunddreißig Wochen, fo fam durchſchnittlich auf jede zweite Woche 
Shakſpere einmal, abgefehen von den Wiederholungen. Die Stüde, 
welche Garrid nicht aufführen ließ, waren: Liebesleid und Luſt, 
Komödie der Irrungen, Troilus und Creſſida, — Richard II., Hein: 
rich VI. — Titus Andronicus und Julius Cäfar. Diefe wurden indes 
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auf andern Bühnen gegeben oder fie waren da wenigſtens gegeben 
woorden, mit alleiniger Ausnahme der Komödie Liebesleid und Luft; fie 
bleibt das einzige Shakſpereſtück, welches — ſoviel fi) erjehen läßt — 
nach dem Tode des Dichters niemals wieder auf die Bühne gelangte. 
Zu dem Berdienite beträchtlicher Erweiterung der Shaffpere-Darftellungen 
gejellte Garrid das fernere, daß er faft immer auf die Urfchrift zurück⸗ 
ging. Er trat damit oft Anfchauungen entgegen, welche im Verlaufe 
von achtzig Jahren Wurzel gefchlagen ‚hatten, und deshalb darf man 
ihn minder hart beurteilen, wenn ihm mwieberholt der Mut fehlte, die 
Folgerichtigfeit des Grundfages ftreng durchzuführen, wenn er ungehörige 
Einzelheiten beibehielt, weil fie eben den Zufchauern vertraut geworden 
waren, oder gar Zufäge fich erlaubte — als Schaufpieler oder als 
Bühnenleiter. Wie wenig felbjt Darfteller fi) um des Dichters Worte 
kümmerten, das bewies die erite Aufführung des Macbets, jtatt Da⸗ 
venant’s Bearbeitung, welche feit der Reftauration allein auf der Bühne 
erichienen war. Als im fünften Alte auf Schloß Dunfinan Garrid- 
Macbeth den beftürzten Diener mit den Worten Shakſpere's andonnerte: 
Der Teufel brenn’ dich Schwarz, milchblaſſer Schuft! 
Moher dein Gänfeblid? — 
Da fragte ihn Quin, ſelbſt ein Macbeth-Darſteller: „Wie er denn zu 
Diefen ſeltſamen, ungeheuerlidien Ausdrüden gefommen ſei?“ und Mrs. 
Prithard, die berühmte Tragödin, hatte von dem Shakſpere'ſchen Stüde 
niemals etwas gelefen, als jet ihre ausgefchriebene Rolle der Lady. 
Garrick's Bearbeitungen und Einrichtungen des Dichters fanden 
nachhaltigen Beifall, fie haben fi) lange auf der Bühne erhalten. 
Unfer Endurteil über die Beiden wird lauten: Shaffpere war der 
Unfterblichfeit fiher ohne Garrid; Garrid war es vielleicht ohne 
Shaffpere; daß Beide fih fanden war eine Gunft des Scidjals 
für Beide. 





XI. 
Shakfpere-Behandlung in England — feit dem Tode des Vichters 
bis zum Code Garrick's. 
[Biographia Dramatica.!) — Th. Davies. Life of Garrick. — 
Th. Davies. Dram. Miscell.] 

Als das Theater, nad) puritanifcher Verbammung, wieder zu neuem 
Leben erwachte, da fchöpften die Schaufpielfchreiber begierig aus be 
alten ergiebigen Shakſpere-Quelle: in der Zeit bis auf Garrid finden 
fich überhaupt 37 Bearbeitungen Shakſpere'ſcher Stüde verzeichnet; von 
diefen entftanden nur zwei vor ber Reftauration, die übrigen falen 
gleichmäßig auf das Ende des XVII., den Anfang des XVIIL Jahr: 
bunderts; bis zum Tode Garrid’s treten dann noch meitere einund: 
dreißig Hinzu. Das giebt im Ganzen achtundſechzig nachweisbar 
Shakfpere-Bearbeitungen von fünfundvierzig Verfaflern; etma adhtund: 
fünfzig derfelben wurden aufgeführt. Nur fünf Stüde erfuhren feine 
Bearbeitung — nicht etwa weil fie einer folchen unwert wären, im 
Gegenteil: fie erfchienen immer noch bühnengerecht. Diefe fünf Stüde 
find: Ende gut, ales gut; Was ihr wollt; König Johann; König 
Heinrich VIII.; Othello. 

Ungünftig traf ſich's, daß Takt und Geſchmack ber Reſtaurations⸗ 
dichter, die Shakſpere zu „reſtaurieren“ uuternahmen, einer verkehrten 
Richtung folgte. Im ihren Bearbeitungen erfcheint das buntefte Gemild, 
wobei Vermwerfliches oder Überflüffiges fih nur allzu breit macht: Me 
gehen von der fchonenden Bühneneinrichtung bis zur rückfichtslofen Um 
Schmelzung in Stoff und Form. 

Das Verzeichnis der adhtundfechzig Stüde folgt hier; zur leichteren 
Überficht dient die alte Unterfcheidung in Komödien, Hiftorien, Tragödie. 


A. Komödien. | 
1. Die Romödie der Irrungen. a) Every Body Mistaken. 


Farce by William Taverner (+ 1731). Um 1700. Nicht gebrudt 


) ©. S. 109, Anmerkung. 
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b) All Mistaken. Comedy by William Shirley (lebte nod) 
1782). Enthält erhebliche Zuſätze. Weder aufgeführt noch 
gedrudt. 

c) The Comedy of Errors. Altered from Shakespeare by 
Thomas Hull. Aufgeführt in Coventgarden 1779. Nicht gedrudt. 

2. Ziebes-Leid und Luft. The Students Comedy, altered from 
Shakespeare's „Love’s Labour's Lost,“ and to the stage 
adapted, 1762. 

3. Die bezähmte Widerfpenftige. a) Sawney the Scot, or 
The Taming of the Shrew. Comedy by John Lacy. 1698. 
Bearbeitung ohne erhebliche Ünderungen. Aufgeführt in 
Drurylane. 

b) The Cobbler of Preston. Farce in 2 Acts, by Charles 
Johnson. 1716. Der betrunfene Sellelflider bildet die 
Grundlage. Aufgeführt in Drurylane. 

c) The Cobbler of Preston. Farce by Christopher Bullock. 
1716. Am Freitag begonnen, am Samftag beendigt, am 
folgenden Dienftag aufgeführt (in Lincoln’s Inn-Fields), um 
der Poſſe von Yohnfon (unter b.) den Vorſprung abzugemwinnen. 

d) A lure for a Scold. Ballad Opera by James Worsdale. 
1738. Aufgeführt in London und Dublin. 

e) Catherine and Petruchio. Farce by David Garrick. 1756. 
Aufgeführt in Drurylane. 

ls Shaffpere-Fortjegung wäre noch zu nennen: 

The Woman's Prize, or TheTamer Tam’d. Comedy by John 
Fleteher. 1647. Katharina ift geftorben. Petruchio hat 
fich wieder verheiratet mit einer janften Frau. Sie unternimmt 
es, den gewalfamen Einn des Batten zu brechen, und das 
gelingt ihr. Er wird eben jo fügſam durch fie, wie es 
Katharina durch ihn wurde. | 
4. Die beiden VBeronefer. The Two Gentlemen of Verona. 
Comedy by Shakespeare, with Alterations and Additions 
by Benjamin Victor. 1763. Aufgeführt in Drurylane. 
5. Ende gut, Alles gut. Wurde, nad) mehr als hundertjähriger 
Ruhe, in Drurylane beifällig aufgenommen. — Oktober 1741. 
Die Schaufpieler nannten es: „das Unglüdeftüd”, weil nad) 
der Darftellung immer Einem von ihnen etwas zuftieß. Auch 
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Garrid brachte es wieder 1757, mit mehrmaliger Wiederholung, 
ohne eigene Beteiligung. 

6. Wie es euch gefällt. a) Love in a Forest. Comedy br 
Charles Johnson. 1732. Der Plan und teilmeis die Wore 
aus Shakſpere. Aufgeführt in Drurylane. 

b) The Modern Receipt, or a Cure for Love. Comedy alterel 
from Shakespeare. 1739. Quin (abgegangen 1750) gab ben 
Jacques. Auch unter Garrid wurde das Stück beifällig 
aufgenommen. 


7. Was ihr wollt. Bald nad der Reftauration aufgeführt, dem 
Harris, der um 1682 die Bühne verließ, wird ala Andreas 
Bleihenwang genannt; fpäter wurde ed, auch unter Garrid, 
verfchiedentlich zum Dreifönigsabend gebradit. 


8. Die Iuftigen Weiber von Windfor. The Comical Gallant, 
with the Amours of Sir John Fallstaff. Comedy by 
John Dennis. 1702. Aufgeführt in Drurylane. — Shal: 
fpere’s Stüd wurde auf der neuen Bühne in Lincoln's-Inn— 
Fields 1715 vollendet gegeben. Quin war Fallitaff. 


9. Biel Lärmen um Nidts. a) The Law against Lovers. 

Tragi-Comedy by Sir William Davenant. 1673. „Biel 

Lärm um Nichts” und „Maß für Maß“ find bier — mit 

ſtarken Änderungen und Kürzungen — durcheinander gearbeitet.!) 

b) The Universal Passion. Comedy by John Miller. 1737. 

Aufgeführt in Drurylane, dann ganz befeitigt durch Wieder: 
vorführung Shaffipere’s. 


10. Ein Sommernadtstraum. a) The Merry Coneited Humours 
of Bottom the Weaver. Ascribed to Robert Cox _ (lebte 
unter Karl I.) 

b) The Fairy Queen. Opera. 1692. Muſik von Burcell. 
Aufgeführt in Haymarket. 

c) Pyramus and Thisbe. A Comic Masque, by Richard 
Leveridge. 1716. Die Rüpelkomoödie, mit Gefängen ausge⸗ 
ftattet. Aufgeführt in Lincoln's-Inn-Fields. 

d) Pyramus and Thisbe. Mock Opera, set to Music by 
Mr. Lampe. 1745. Aufgeführt in Coventgarden. 


1) Vergl. Sh. Jahrb. IV, 10 u. 159 ff. 
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e) The Fairies. An Opera by David Garrick. 1755. 
Mufif von Mr. Smith. Aufgeführt in Drurylane. 

f) A Midsummer Night’s Dream, written by Shakespeare, with 
Alterations and Additions and several new Songs. As 
it is performed at the Theatre Royal in Drurylane. By 
Mr. Colman. 1763. Aufgeführt — einmal ohne Erfolg, 
dann, um ein Drittel gekürzt, ebenfalls ohne Beifall. 

g) The Fairy Tale. A Dramatic Performance, by (zeorge 
Colman. 1764. Umarbeitung von f., welche nun. in Drury- 
lane gefiel. “Die Biographia Dramatica bemerft, daß Shak⸗ 
ſpere's Stüd niemals gegeben werde. 


11. Der Kaufmann von Venedig. The Jew of Venice. Comedy 
by George Granville Lord Lansdowne. 1701. Shylod 
ericheint als Iujtige Perſon; beim Felt Baſſanio's fit er an 
befonderem Tiſche und trinkt auf das Geld als einzige Geliebte. 
In Akt II wird ein muſikaliſches Maskenſpiel: „Peleus und 
Thetis” dargeltellt. 


12. Maß für Maß. Measure for Measure, or Beauty the best 
Advocate. Comedy by Charles Gildon. 1700. Aufgeführt 
in Lincoln's-⸗Inn⸗Fields. (Vergl. 9a: The Law against Lovers). 

Shakſpere's Schaufpiel war fchon vor Garrid wieder auf 
der Bühne: Booth that fich hervor als Herzog, wurde aber 
noch übertroffen von Quin und befeitigte deshalb das Stüd. 
Garrick brachte es wieder mit öfterer Aufführung 


13. Der Sturm a) The Goblin’s Tragi-Comedy by Sir John 
Suckling 1646. Der Bearbeiter tritt in Shaffpere’s Fußtapfen: 
Reginella ijt augenfcheinlihe Nachahmung der Miranda; die 
Elfen erinnern ftarf an Ariel. Aufgeführt in Blad-Friars. 

b) The Sea-Voyage. A Comedy by Beaumont and Fletcher. 
1647. Der Blan ift dem „Sturm“ entlehnt: Schauplag zuerft 
auf dem Schiff, ſodann auf wüſter Inſel. 


c) The Tempest, or the Inchanted 1sland.. A Comedy by 
John Dryden. 1670. An dem Stüd war Davenant mit- 
beteiligt. Miranda erhält eine Schweiter Dorinda, welche 
ebenfalls noch feinen Dann ſah, und ihr Liebhaber Hippolyto 
hat nie ein Weib erblidt. Außerdem wird dem Ariel ein 
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weiblicher Doppelgänger zu teil und dem Caliban eine Hexer 
fchweiter Syeoras!) 

d) The Tempest. An Opera by David Garrick. 175%. 

. Mufit von Mr. Smith. Aufgeführt in Drurylane. 

14. Ein Wintermärden. a) The Sheep-Shearing, or Florize 
and Perdita. Pastoral Comedy. 1767. In Dublin zum 
aufgeführt 1754, mit öfterer Wiederholung. 

b) The Winter's Tale. A Play, altered_ from Shakespeare 
by Charles Marsh. Nicht aufgeführt. | 

c) Florizel and Perdita. A Dramatice Pastoral from The 
Winter’s Tale of Shakespeare, by David Garrick. 1756. 
Aufgeführt in Drurylane. 

d) The Sheep-Shearing. A Dramatic Pastoral in 3 Acts. 
taken from Shakespeare, by George Colman. 1777. Nur 
einmal aufgeführt in Haymarket. 

15. Troilus und Creſſida. Troilus and Cressida, or Truth found 
too late. A Tragedy by John Dryden. 16792). Auf: 
geführt im Dule’8-Theater, fpäter in Coventgarden (1734). 


B. Siftorien. 

1. König Johann. Papal Tyranny in the Reign of King John. 
Tragedy by Colley Cibber. 1744 (aufgeführt in Covent⸗ 
garden), wird von der Biographia Dramatica als felbftändige 
Arbeit bezeichnet; wahrſcheinlich gab dieſelbe Veranlaſſung, 
daß in Drurylane Chafipere’s „König Johann” wieder hervor: 
geholt ward (ebenfalls 1744), nachdem er feit ben Bürger: 
friegen verſchwunden war: Garrid gab den König. Be 
fpäterer Wiederholung übernahm er den Baſtard, ohne be 
fonderen Crfolg Als beiter Darfteller diefer Rolle wird 
gerühmt Thomas Walker (1698— 1744). 

2. König Ridard II. a) The History of King Richard II., br 
Nahum Tate. 1681. Aufgeführt in Drurylane unter dem 
Titel: The Sieilian Usurper. 

b) King Richard 1I. Tragedy by Lewis Theobald. 1720. 
Aufgeführt in Lincoln’s Inn: Fields. 
c) King Richard II. A Tragedy altered from Shakespeare 


1) Bergl. Sh. Jahrb. IV 10. ff., 132. 
2) Vergl. Sh. Jahrb. IV, 23 ff. 
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by Francis Gentleman. Nicht gedrudt. Aufgeführt in Bath 
um 1754. 

d) King Richard II. A Tragedy altered from Shakespeare 
and the Style imitated by James Goodhall. 1772. Auf: 
führung wurde von Garrid abgelehnt. 

Shafipere's „König Richard IL.” fam 1738 in Covent- 
garden zur Darftellung, muß dann aber bald zurüdgelegt fein, 
denn bie Biographia Dramatica bemerft, das Stück fei in 
vielen Jahren nicht gegeben morden. 

3. König Heinrih IV. Teil JI. King Henry IV. with the Hu- 
mours of Sir John Falstaff. Tragi-Comedy, with Alte- 
rations by Mr. Betterton. 1700. Aufgeführt in Lincoln’e 
Ann Fields. — Als urfprünglier Falftaff wird John Lomin 
genannt; ihm folgte Cartwright, diefem Lacy (F 1683), ein 
Lieblingsfchaufpieler Karl's II. Thomas Betterton (1635 — 1710) 
vertaufchte im Alter den Heißſporn mit dem Falftaff; Booth 
(7 1733) fpielte ihn einmal; dann gaben die Rolle:. der 
ältere Mills, (F 1736) und Harper (F 1742). Quin, berühmt 
als Falftaff, fpielte ihn fchon 1786; diefem folgte als würdiger 
Nebenbuhler Yohn Henderjon (1746—1785). Dana Tann 
das Stüd niemals auf längere Zeit von der Bühne verſchwunden 
fein; augenfcheinlih war Falftaff fein Lebenswecker. 

4. König Heinridh IV. Theil 2. The Sequel of Henry IV 
with the Humours of Sir John Falstaff and Justice 
Shallow, altered from Shakespeare by Mr. Betterton. 
Ohne Jahreszahl (1719). Aufgeführt in Drurylane. Boman, 
Betterton’3 Zeitgenoffe, wird als Lord-Oberrichter mit Lob 
genannt. Colley Cibber übernahm 1715 den Richter Schaal 

. und fpielte ihn zulegt 1737 im Benefiz feines Sohnes Theo- 
philus Cibber, berühmt als Piftol wie der Vater als Schaal. 

Als Shaffpere-Fortfegung wäre zu erwähnen: Fallstaff’s 
Wedding. A Comedy, being a Sequel to the second Part 
of the Play of King Henry IV. WVritten in Imitation 
of Shakespeare by Dr. Kenrick. 1760. Demnächſt vom 
Berfaffer umgeurbeitet und aufgeführt in Drurylane 1766 zum 
Benefiz James Love’8 (F 1774). Wird als befte Shaffpere- 
Nachahmung bezeichnet. 

5. König Heinrich V. Henry V., or the Conquest of France by 

Th. F. VI. 18 
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the English. A Tragedy by Aaron Hill. 1723. Ir 
geführt in Drurylane.. Plan und Worte find teilmeis mm 
Shakſpere entlehnt; hinzugefügt ift Harriet, Lord Scroope: 
Nichte, früher vom König verführt; fie erſcheint in Männer: 
tracht und entbedt die Verſchwörung gegen Heinrich. — Gumt 
brachte das Shakſpere'ſche Stüf wieder auf die Bühne m 
gab den Chorus. 

6. 7.8. König Heinrih VI. Theil 1. 2 3. a) Henry VI], tk 
First Part, with the Murder of the Duke of Gloucester. 4 
Tragedy by John Crowne 1681. Aufgeführt auf dem 
Dufe’s- Theater. 

b) Henry VI, the Second Part, or the Miseries of Ci 
War. A Tragedy by John Crowne. 1680. Aufgefültt 
auf dem Dufe’s-Theater. | 

c) An Historical Tragedy of the Civil Wars in the Reim 
of King Henry VI. Being a Sequel to the Tragedy of 
Humfrey, Duke of Gloucester, and an Introduction te 
the Tragical History of King Richard Ill. Altered from 
Shakespeare. 1720. Berfaller: Theophilus Cibber. 

9. König Ridard 111. King Richard II. A Tragedy, altered 
from Shakespeare by Colley Cibber. 1700. Aufgeführt 
in Drurylane. — Das Stüd Shafipere’s war ftets volks 
tümlih und beliebt. Den Richard gaben vor Garrid: Colley 
Gibber (1671— 1751) und Quin (1693—1766); Henm 
Mofiop (1729—1773) wurde in der Rolle nur von Garrid 
übertroffen. 

10. König Heinrih VIII. Als eriter Darfteller des Könige gilt 
John Lowin. 1665 kam das Stüd im Dufe’s-Theater zur 
Aufführung; 1727 wurde es als Feltvorftellung gegeben zur 
Strönung Georg’s 11., mit Booth als Heinrich, dem dann 
Quin folgte. Auf der Bühne erhielt es fich als vaterländijches 
Ausftattungsftüd. 


C. Tragödien. 
1. Titus Andronicus. Titus Andronicus, or the Rape of Larvinia. 
A Tragedy by Edward Ravenscroft. 1687. Aufgeführt 
im Königstheater. 
2. Soriolanus. a) Ingratitude of a Commonwealth, or The Fall 
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of Cajus Martius Coriolanus. A Tragedy by Nahum 
Tate. 1682. Nufgeführt im Königstheater. _ 

b) Coriolanus, or The Roman Matron. A Tragedy by 
Thomas Sheridan. 1755. Zufammengejegt aus den beiden 
Etüden diefes Namens von Shafjpere und von James Thomfon, 
leßteres aufgeführt in Goventgarden, wo dann auch die Be- 
arbeitung zur Darftellung kam. 

c) Coriolanus, Tragedy by John Dennis. 1720. €3 erjcheint 
zweifelhaft, ob das Stüd Bearbeitung Shaffpere’s oder felb- 
ftändige Arbeit ift. Shakſpere's Trauerfpiel wurde von Garrid 
wieder aufgenommen 1753. 

3. Julius Caefar. a) The Tragedy of Julius Caesar with the 
Deaths of Brutus and Cassius, written originally by Shakes- 
peare, altered by Sir William Davenant and John Dryden. 
1719. Vielleicht blos nach mündlicher Überlieferung den beiden 
Genannten zugeichrieben. Aufgeführt in Drurylane. | 

b) Julius Caesar. A Tragedy by John Sheffield Duke of 

Buckingham, with a Prologue and Chorus. 1722. Um: 

faßt Shakſpere's 3 erite Afte; Caeſar's Zurückweiſung der 

Krone wird auf der Bühne dargeftellt. 

Marcus Brutus. Tragedy by John Sheffield Duke of 

Buckingham 1722. Die zwei Schlußafte Shaffpere’s. Beide 

Stüde (b und c) wurden nicht aufgeführt. 

Kurz nach der Reftauration fam Shakſpere's Caeſar im 
Königstheater wieder zur Darftellung mit Hart als Brutus, 
Mohun als Caſſius. — Unter Königin Anna wurden, auf 
Wunſch der Hofgeſellſchaft, die beiten Schaufpielfräfte zur 
Darftellung von drei Stücken vereinigt; zu diefen gehörte Julius 
Caeſar: Brutus war Betterton, Marc Anton —Stynafton. Auch 
fur, vor Garrid fam das Trauerfpiel öfter auf die Bühne: 
Brutus--Duin, Eaffius-der ältere Mille, Marc Anton-Milward. 
4. Antonius und Cleopatra. a) All for Love, or the World 

well Lost. Tragedy by John Dryden, written in Imitation 

of Shakespeare's stylo 1678. Behandelt nur einen Teil 
des Shafjpere’fchen fünften Afts, mit ftrenger Wahrung des 

Orts mie der Zeit.) Aufgeführt im Theater Royal. 


c 


Nur 


1) Vergl. Sh. Jahrb. IV, 22 ff. 
13* 
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b. Antony and Cleopatra.. An Historical Play, fitted fr 
the Stage by abridging only. 1758. Bearbeiter ift & 
ward Capell, den Garrid unterftügte. -— Das Drydenſch 
Stüd (a.) war im Anfang des XVIII. Jahrhunderts in ve- 
zuglicher Befegung gegeben und fechsmal wiederholt worde 
(Booth — Antonius, Mrs. Oldfield —Cleopatra). Shakiper‘s 
Trauerſpiel Hatte, ſoweit erſichtlich, ſeit dem Tode des Dichters 
geruht; es wurde durch Garrick wieder auf die Bühne oo 
Drurylane gebracht in Capell's Einrichtung: Garrick-Antonins 
Mrs. Yates-Cleopatra. Die Darſtellung entſprach nicht ber 
Erwartung: Garrid’s Perſönlichkeit paßte nicht für den Au— 
tonius; war doch feine befondere Kunft, den jähen Wechſel der 
Reidenfchaft lebendig zu geitalten. 

5. Timon von Athen. a) The History of Timon of Athens. 
the Manhater, made into a Play, by Thomas Shadwell 
1678. Timon erhält bier eine Geliebte, die ihm treu bleiht 
im Unglüd. Aufgeführt auf dem Duke's Theater. 

b. Timon of Athens. Tragedy, altered from Shakespeare 
and Shadwell by ‚James Love. 1768 Aufgeführt in 
Richmond. 

Timon of Athens. Tragedy, altered from Shakespeare by 
Richard Cumberland. 1771. Timon bat eine Zochter, die 
er nun auch unglüdlih macht. Quin (abgegangen 1750) gab 
in Drurylane den Apemantus. Diefe legte, ſchlechtere Be 
arbeitung wurde durd) Garrid mit geringem Erfolg aufgeführt. 

6. Cymbeline. a) The Injur'’d Princess (The Unequal Match), 
or the Fatal Wager. Tragi- Comedy by Tliomas D'Urfer. 
Acted at the Theatre Royal. 4°. 1682. Die Begründung 
und teilmweis die Worte find dem Gymbelin entnommen; der 
Schauplatz bleibt in London. 

b. Cymbeline, King of (ireat Britain. A Tragedy, written 
by Shakespeare, with some Alterations by Charles Marslı. 
1759. 

c. Cymbeline. Tragedy, altered from Shakespeare by William 
Hawkins. 1759. Wufgeführt in Coventgarden, ohne Erfolg. 

d. Gymbeline. Tragedy altered by David Garrick 1759. 
Aufgeführt in Drurylane. 
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7. König 2ear. a) King Lear. Tragedy by Nahum Tate. 1681. 
Der Narr fehlt (zum Teil übernimmt Kent feine Reden); 
Edgar und Cordelia lieben fih; Lear und Cordelia bleiben 
am Leben. Aufgeführt im Duke's Theater; erhielt fich lange. 

b. The History of King Lear, by George Colman. 1768. 
Die Liebesgefhichte zwiſchen Edgar und Gordelia iſt wieder 
befeitigt, aber Tate's (a.) Schluß beibehalten. Aufgeführt in 
Coventgarden. | 

Lear von Shakſpere wurde im Duke's-Theater 1663 ge- 
geben, ohne Zweifel mit Betterton in der Titelrolle; es fcheint, 
daß der furdhtbare Schluß dem Erfolg entgegenitand. Dann 
folgte Tate’s und Colman’s Bearbeitung; beide fanden Beifall. 


8. Macbeth. a. Macbeth. A Tragedy with all the Alterations, 
Amendments, Additions and new Songs. 1674. (Bon 
Sir William Davenant))). AWufgeführt auf dem Dule’s- 
Theater. 

b. The Historical Tragedy of Macbeth, written originally by 
Shakespeare. Newly adapted to the stage with Altera- 
tions, by John Lee. 1753. Wird als ganz verunglüdt be- 
zeichnet. Aufgeführt in Edinburg. 

Macbeth kam wieder zur Darftellung durd) die Davenant’jche 
Bearbeitung (a.) 1665, mit glänzender Opernausftattung 
Muſik von Locke; die Heren waren Schon in ihrer Erjcheinung 
lächerlicd) gehalten. Darfteller der Titelrolle: Betterton; John 
Mills (1711); Quin. Die neue Form erhielt fich bis 1744, 
wo Garrick zuerft als Macbeth auftrat. 


9. Romeo und Yulia. a) Romeo and Juliet. A Tragi-Comedy 
by James Howard (lebte unter Karl IL) Nicht gedrudt. 
Romeo und Julia bleiben am Leben.?) 

b) The History and Fall of Cajus Marius. Tragedy by 
Thomas Otway. 1680. Der jüngere Darius und Lavinia 
find nicht bloß innerlich, auch oft wörtlich aus Shaffpere ent- 
lehnt. Wufgeführt auf dem Dufe’s-Theater. 

c) Romeo and Juliet. A Tragedy, revised and altered from 
Shakespeare by Mr. Theophilus Cibber. 1748. Cnthält 





1) S. ©. 185. 
2) S. ©. 185, 
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beträchtliche Änderungen und Zufäge, die fich den Shahſper 
Morten fchleht genug anpafien. Aufgeführt in Haymarke, 
September 1774, in Drurglane 1748. 

d) Romeo and Juliet. A Tragediy. 1751. Garrick's % 
arbeitung. Aufgeführt in Drurylane. 

e) Romeo and Juliet. Altered from Shakespeare by Charks 
Marsh (Zeitgenofje Garrick's). Nicht gebrudt. Aufgefikt 
in Dublin. 

f) Romeo and Juliet, altered for the Stage by Thom 
Sheridan (1720 1788). Nicht gedrudt. Aufgeführt i 
Dublin. 

g) Romeo and Juliet, altered from Shakespeare by John 
Lee (T 1781). Nicht gedrudt. 

Als Romeo wird Harris gerühmt, der um 1682 von der Bühn 
abging; dann hat das Stüc lange geruht. Im Oktober 1749 murk 
es an zwölf Tagen nad einander in Goventgarden und Drurlax 
gleichzeitig aufgeführt; die Titelrollen gaben dort: Mr. Barry (1719- 


1777) und Mrs. Cibber (+ 1766), hier: Garrid und Miß Bellam 


(T 1788). Das Urteil der Zufchauer blieb geteilt. 

10. Othello. The Revenge. A Tragedy by Edward Youws 
1721. „Der Plan des Stüds ſcheint entlehnt teils aus 
Shakefperes Othello, teils aus Mrs. Behn’s „Abdelazar“). 

Als Othello: Darfteller werden genannt: Eyleard-Smanfton?); Burt, 







Hart; Betterton; Booth (abgeg. 1729); Quin (F 1766); Ya | 


(F 1777), ihn ftellte Colley Cibber über Betterton und Booth. Tie 

Zeitfolge erweift, daß Othello niemals auf länger Zeit von ber Bühne 

verſchwunden ‚fein kann. 

11. Hamlet. Hamlet, altered by Mr. Garrick. Nicht gebrudt 
Aufgeführt in Drurylane 1771. 

Sein Stüd erfreute fih in England gleicher Beliebthei—, 
feit feinem Erfcheinen bis auf die Gegenwart. Als urſprüng— 
liher Hamlet-Darfteller wird Taylor genannt; nach den burd 
Davenant bemwahrten Erinnerungen an ihn fol Betterton die 
Rolle gefpielt Haben. Hamlet mar das erite Shaffpere-Stid, 
welches nach der Reftauration auf dem Dufe’s-Thenter gegeben 


1) So die Biogr. Dram. IIIb, 202. 
2) S. ©. 180. 


| 





| 
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wurde. Nach Taylor folgten in der Titelrolle: Ryan (geb. 
um 1696); Wilks (gejt. 1732); Milward. Garrid gab den 
Hamlet ſchon 1742 in Dublin, Ophelia Mrs. Woffington 
(1718 -1760). Die Lehren für Schaufpieler (III, 2) Hatte . 
Betterton noch geiprochen, fie waren ſeitdem geftrichen und 
wurden erſt durch Garrick wiederhergeſtellt. Als der beite 
„Geiſt“ wird Booth gerühmt.!) König und Königin galten 
immer als bedeutende Rollen, die ſich in tüchtigen Händen be- 
fanden, 3. B. Quin-König, Mrs. Hallam-Königin. 
Schließlich wäre noch zu erwähnen: 

The Three Conjurers. A. Political Interlude, stolen from 
Shakespeare. 1763. Eine Satire gegen Lord Bute. Es 
ift nicht erfichtlih, ob dieſelbe auf ein Shakſpere-Stück ſich 
gründete; vielleicht war das „stolen from Shakespeare‘‘ blos 


ſcherzhafter Zuſatz. 
S. ©. 181. 


XIV. 
Garrik’s Shaklpere-Behandlung. 


Der große Garrid verfchmähte niemals die fleinen Mittel, um für 
feine Perfon das beſte Bühnenlicht zu gewinnen: er ftellte nicht ben 
Dichter über den Darfteller — mie Schröder, vielmehr den Darſteller 
über den Dichter — mie Sffland. So war er denn auch minder als 
Shaffpere geneigt, den tiefen Ernft und den lofen Spaß hart an ein: 
ander grenzen zu lallen — am menigiten dann, wenn fich beforgen 
ließ, daß der Epaß feine eigene Rolle jchädigen könnte. Aber Hinter 
dem Darfteller ftand noch der Theater-Unternehmer, welcher das Auge 
auf den Kaſſen-Vorteil gerichtet Biel. Dieſe verfchiedenen Einflüſſe 
läßt Sarrid’s Shakfpere-Behandlung deutlich erkennen. 

Thomas Davies bringt in feinem „Leben Garrid’s” ein Verzeich— 
nis von deilen „dramatiſchen Werfen“ das mit 35 Nummern abſchließt. 
Die Biographia Dramatica vervolljtändigt Diefes Verzeichnis noch um 
2 Nummern; in den bier und dort aufgeführten Bearbeitungen Shak— 
ſpere'ſcher Stüde findet fich fein Unterſchied. Bei Davies lauten deren 
Titel wie folgt: 

4. Romeo and Juliet. A Tragedy, altered from Shakespeare, 

acted at Drury-Lane 12°. 1750. 

6. The Fairies. An Opera. Altered from Shakespeare. Set 
to Music by Mr. Smith. 8°. 1755. Prologue written 
and spoken by Mr. Garrick. 

7. The Tempest.e. An Opera. Altered from. Shakespeare. 
Set to Music by Mr. Smith. 8%. 1756. The Prologue 
to this piece, evidently by Mr. Garrick, is printed only 
in Lloyd’s St. James Magazine, Vol. 1. 

8. Florizel and Perdita. A Dramatic Pastoral, in three 
Acts, performed at Drury-Lane, 1756. This is taken from 
the Winter's Tale, and was originally acted under that 
title. It was not printed until 1758. 
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9. Catherine and Petruchio. A Farce, acted at Drury-Lane. 
8°. 1756. An Alteration of Shakespeare's Taming of 
the Shrew. Performed on the same night as Florizel and 
Perdita 

17. Cymbeline. A Tragedy, altered from Shakespeare. Acted 
at Drury-Lane. 12%. 1761. 

26. Hamlet. Altered from Shakespeare. Acted at Drury- 
Lane about 1771. Not printed. 

Dem Verzeichnis folgt die Schlußbemerfung: „Garrick änderte auch 

in vielen andern Stüden, bie während feiner Leitung gegeben wurden.” 

In den „bramatifchen Werfen” find nur abgedrudt: (Vol. I) 

Romeo and Juliet; The Fairies; Florizel and Perdita; Catherine 
and Petruchio; (Vol. Il.) Cymbeline. on den Zeitgenofjen er: 
Halten wir nody manche Mitteilung über Änderungen, die Garrid an 
den Shafipere-Stüden vornahm. 

1. Romeo und Julia. 


Außer der herkömmlichen Arbeit des Streichens und Zufammen- 
Legens, die ftarf gehandhabt wird und öftere Zuthat bedingt, finden fich 
nachſtehende Abweichungen von Erheblichkeit. 

Romeo tritt zuerft auf in1, 4: „Wald nächſt Verona”; die Liebe 
zu Rofalinden fällt fort, er ſchwärmt bereits für Julia, ohne daß biefe 
es ahnt. Daran reiht ſich die Mitteilung von dem Felt bei Capulet, 
welche Mercutio macht (Eh. I, 2) und der Beridt über „Queen Mab“ 
(Eh. I, 4). In der folgenden Unterredung zwiſchen Lady Capulet, der 
Amme und Julia (Sh. I 3) fagt Erjtere: „Sie ift nit achtzehn 
Sahre” — jtatt vierzehn bei Shafipere, und die Amme gewinnt in 
ihrer Gegenrede vier Zähne. Hierauf, ohne Verwandlung, das Felt 
bei Capulet und Aktſchluß. 

In Akt IL, III, IV ift die Folge der Auftritte nicht geändert, 
befeitigt wird der jcherzhafte Ausgang von IV. 

At V, 1: Das Innere einer Kirche. Julia's Leichenbegängnis 
mit Grabgefang (Chor und Einzelftimmen) — die Worte matt. Der 
weitere Verlauf entfpricht wieder Shaffpere’s Faſſung — bis zum Grab: 
gemwölbe. Hier heißt es bei Garrick wie folgt: 

Romeo (das Siftfläfhchen in der Hand). 

Komm, bitteer Führer, widriger Gefährte, 

Verzweifelter Pilot! Run treib auf einmal 

Mein fturmerkranktes Schiff in Felſenbrandung! 
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Richt mehr! Dies meiner Julia! Sendet, Augen, 
Den legten Blick! (Er trinkt das Gift.) Nun fchließet euch zum legten 
Umfangen, Arme! Und befiegelt, Lippen, 
Des Athems Pforte mit getreuem Kup! 
Stil! Sie athmet — fie regt fi! 
Julia (erwachend). 
Wo bin ich? Wer hilft mir? 
Romeo. 
Sie ſpricht — ſie lebt! Wir dürfen glücklich ſein! 
Jetzt lohnt mein guter Stern mir überreich 
All das erlitt'ne Leid! Julia, ſteh auf: 
Aus dieſem Schlund des Tods, dem Haus des Schreckens 
Entführ' ich Dich in Deines Romeo Arm! 
Von Deinen Lippen ſtrömt ein friſcher Hauch, 
Zum Leben ruft er Dich zurück, zur Liebe! (Er ergreift ihre Hand.) 
Julia. 
Himmel! Wie kalt! — Und wer biſt Du? 
Romeo. 
Dein Gatte, 
Dein Romeo bin ich, Julia; aus Verzweiflung 
Erwacht zur höchſten Luſt. Komm, fort von hier, 
Und laß uns fliehn zuſammen! (Er hilft ihr herabſteigen.) 
Julia. 
Was zwingt Ihr mich? Ich thu' es nimmermehr — 
Fehlt mir die Kraft auch, ſteht doch feft der Wille — 
Rein, nicht den Paris — Romeo ift mein Gatte — 
Romeo. 
Ihr Sinn iſt wirr — o Himmel, heile fie! 
„Romeo — mein Gatte!“ Ach bin ber Romeo, 
Und feine Macht der Erde noch der Menichen 
BZerbricht dies Band, reißt Dich von meinem Herzen. 
Julia. 
Jetzt weiß ich's! Dieſer Stimme ſüßer Zauber 
Verſcheucht der Seele Schlummer — Alles wird mir 
Nun wieder deutlich — D, mein Herr, mein Gatte! 
(Sie tritt auf ihn zu und will ihn umarmen.) 
Du meideſt mich? Laß Deine Hand mich faſſen, 
Von Deinen Lippen laß mich Labung koſten — 
Was iſt das? — Sprich, laß andern Laut mich hören 
Als meinen — hier in öder Gruft des Todes — 
Sonſt ſchwindelt mir — hilf, Romeo! 
Romeo. 
D, ich kann nicht, 
Mir fehlt die Kraft, und Deiner ſchwachen Hülfe 
Bedarf ih. — Tuͤckiſch Gift! 
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Julia. 
Was ſagt mein Herr? 
Gift? Deine Stimme zittert, bleich die Lippen, 
Das Auge ſchwimmt — Tod iſt in Deinen Zügen! 
Romeo. 
Du ſprichſt es aus — ich bin im Kampf mit ihm. 
Die Seligkeit, daß ich Dich ſprechen hörte 
Und ſah Dein Auge offen — hielt ihn auf 
Im jähen Drang, und all mein Sinn war Glück 
Und Du! Jetzt ſtürmt das Gift durch meine Adern, 
Mir fehlt die Zeit zum Wort — das Schickſal führte 
Mich her, ein allerletzt Fahrwohl zu ſagen, 
Geliebte, Dir, und dann bei Dir zu ſterben. 
Julia. 
Zu ſterben? Treulos war der Mönch? 
Romeo. 
Ich weiß nicht. 
Dich glaubt' ich tot — bei dieſem Anblick ſinnlos 
(Unſel'ge Haft!) trank ich das Gift und küßte 
Die kalten Lippen, fand in Deinen Armen 
Ein teures Grab, doch in dem Augenblick — 
Julia. 
Darum erwacht' ich? 
Romeo. 
Meine Kraft verdorrt! 
Der Tod, da8 Leben — reißen fi) um mid, 
Doch ftärker ift der Tod — Di muß ich laffen! 
D graufam, tüdifch Loos! Den Himmel vor mir — 
Sulia. 
D, Du bift außer Dir — ftüß Dich auf mid). 
Romeo. 
Stein find der Väter Herzen, feine Thräne 
Schmelzt fie — umfonit das Fürwort der Natur — 
Elend die Kinder! 
Sulia. 
D, mir bridt das Herz! 
Romeo. 
Sie ift mein Weib — die Herzen find verbunden — 
Sapulet, halt ein — Baris, laß los — reißt nicht 
An unfern Herzen fo — fie brechen, fie zerfpringen — 
D Aulia! (Er ftirbt.) 
Julia. 


Halt! Um meinetwillen, halt! 


Mein Romeo, nur einen Augenblick! 
Das Schidfal ſchließt im Tod den Ehebund, 
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Und wir find eins — uns fcheibet feine Macht! 
(Sie fintt ohnmädtig auf Romeo's Leichnam.) 
Bon bier ab folgt wieder Shaffpere, mit geringeren Abweichungen, — bis um 
geänderten Schlußmwort de8 Prinzen. 

Garrick's Eingang des V Alts, die kirchliche Leichenfeier, fol 
ohne Zweifel für den Zuſchauer eine verbindende Brücke ſchlagen 
zwiſchen dem Augenblid, wo Julia's Scheintod durd den Schlaftrmf 
eintritt, und ihrem Wiedererwachen im Grabgewölbe.. Die Goethe’ide 
Bearbeitung des Stückes verfolgt ben gleichen Zwed auf anderm Wege 
Dem Pagen Romeo’s, der die Trauerfunde nad) Diantua bringt (V, 1) 
ift eine ausführlihe Schilderung ber Beltattung Yulia’8 in den Mund 
gelegt — fie umfaßt 54 Zeilen. Bei Goethe — Crzählung, kei 
Garrid — Handlung. 


2. Ein Sommernadtstraum („The Fairies.“) 

„Die Elfen. Eine Oper” nennt Garrid fein Stüd: bildet doch 
deſſen Hauptinhalt das Elfentreiben, burchfegt mit achtundzwanzig Ge 
fangnummern (Arien, Chören, Wechlelgefängen); deren Worte find teils 
aus Shafipere, teils aus befannten Volksliedern, teild endlich aus des 
Benrbeiters eigener Werfftatt. Der athenifche Hof greift mit ein, Die Rüpel 
find ausgeftoßen, Puck berichtet dem Oberon, daß und wie fi Titania 
in einen plumpen Geſellen verliebt habe. Im übrigen folgen die drei Alte 
dem von Shakſpere vorgezeichneten Wege, aber die Reden werden unbarm- 
berzig zufammengeftrichen, verjtellt, durch Zuthat ergänzt.?) 

In dem aljo umgemwandelten Stüd wurden die Elfen durch Kinder 
dargeitellt, fie fanden lauten Beifall zu Drurylane. Dabei fommt in 
Betracht, daß die Elfenwelt dem englifchen Volfe ftets vertraut und 
willlommen war, wie das zahlreiche Gedichte darttun. Wenn nun dem 
Auge diefe Elfenwelt lebendig erfchien, wenn dem Ohre daneben Wort 
und Klang bekannter Volkslieder geboten wurden, fo ift doppeltgelteigerte 
Wirkung leicht erflärt. Aber nicht erklärt bleibt der Umſtand: weshalb 
es an Teilnahme gefehlt haben follte für die Hausmannskoft der Rüpelmelt? 
zumal derber Spaß beim Volle immer empfänglihe Hörer fand. 


1) Der Sommernadtstraum zählt in ben Auftritten, melde Garrid beibebielt, 
etwa 1170 Verszeilen, „Die Elfen’ zählen etwa 700, davon fallen an 200 auf Sefang: 
ftüde, während noch Manches zugeſetzt ift. Garrid bat mithin in dem, was er bringt, 
mehr al8 die Hälfte geftrichen, 
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3. Der Sturm. 

Nach Bericht der Biographia Dramatica waren nur die Haupt: 
auftritte durch Einhaltung reichlicher Gejangftüde zum Singfpiel aus- 
gejtattet — aljo das nämliche Verfahren wie bei den „Elfen“. Die 
Aufführung in Drurylane hatte guten Erfolg. 


4. Das Wintermärden („Florizel and Perdita“). 

Bon den beiden Teilen des Shakſpere'ſchen Wintermärchens, die 
durch ſechzehnjährigen Zwiſchenranm getrennt find, fpielt der erſte (Akt 
I, U, IH), mit dem ſcheinbar trüben Ausgang, in Sicilien; nur fein 
Schluß verjegt uns nach Böhmen: hier wird der Ernft ſchon gemilbert 
und ein Übergang gefunden zu dem fchließlichen heiteren Verlauf. Der 
zweite Teil (IV, V), mit luftigem Treiben reich durchwebt, fpielt zunächft 
in Böhmen weiter (Akt IV), fein ausgleihender Schluß führt dann bie 
handelnden Perſonen in Sieilien wieder zufammen. 

Garrick befeitigt den erften Teil, mit Ausnahme des böhmifchen 
Schluſſes, die ganze Handlung ift nad) Böhmen verlegt (in drei Alten). 
Die Rolle der Hermione ſchrumpft zufammen auf fieben Zeilen. Leontes 
(Garrick's Rolle) hat etwa hundertfünfzig Zeilen zu fprechen — ganz 
rührſelig. Wenn aud) fein Erſcheinen ftet3 die Kunft des Darftellers 
herausfordert, jo begreift man doch faum den Strich durch die eriten 
drei Alte, mo Leontes Träger der Handlung bleibt und zur Ausmalung 
eines eigenartigen Bildes überall Gelegenheit bietet. Hier giebt es 
wohl nur eine Erklärung: der Schaufpieler Garrid brachte das Opfer 
— zunächſt dem Bühnenleiter, oder vielmehr dem Gejchmad der Zu: 
Schauer in Drurylane. 


5. Die bezähmte Widerfpenftige (Catherine and Petruchio.) 

Abermals werden fünf Shakſpere-Akte in drei zufanımengedrängt 
— allerdings unter andern Verhältniſſen. Nebenfächliches überwuchert 
in dieſem Luftfpiel die Haupthandlung befonders ſtark, ohne feitgefügt 
mit ihr verbunden zu fein — das zeigt Ichon die leichte Möglichkeit, 
es abzulöfen. Garrick vollführt diefe Ablöfung ftreng, er hält fih nur 
an die Haupthandlung und an ihre Bühnenmwirkung im Geifte der Zeit: 
er weiß ſcharf hervorzuheben — fei es durch Striche, fei es durch Ein- 
ſchiebungen. Akt 111 fpielt durchweg in Petruchio's Landhaus, bier 
eriheinen: Baptifta, Hortenfio, Bianca. Das allgemeine Staunen wird 
breiter ausgeführt, die Wette fällt fort. Als aber Bianca die Schweiter 
aufftacheln will, da wird fie von Petruchio gewarnt, der feine Zähmungs- 
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vorſchrift dem Gatten Hortenſio mitteilen könnte. Katharina erklärt de 
Pflichten der Frau gegen den Mann bis zu den Worten: „Zu flem 
Zahlung für jo große Schuld!” Die folgenden zehn Zeilen übernimm 
dann Petruchio und befchließt damit das Stüd. 


6. Cymbeline. 

Cine Bühnenbearbeitung ohne tiefere Eingriffe als Kürzungen um 
Umiftellugen. Geftrihen find u. a. Shaffpere IIL, 7: Rom; w) 
V, 4: Gefängnis, die wohl jeder Bearbeiter ftreichen wird; von be | 
Verjen bei Imogens Beftattuug (1V, 2) bleibt nur der erite; de 
ftummen Zweikampf zwifchen Poſthumus und Jachims (V, 2) begleiten 
einige Worte, den Schlachtbericht (V, 3) giebt, ftatt des Pofthumus, 
Bifanio — weil hier gleih vom „vierten Dann in Bauerntracht“ die 
Rede ift, der ben drei andern tapfer zu Hülfe fam: diefer Bauer und 
Pofthumus find ja eine Perſon. Garrick-Poſthumus hätte fich font 
den Vortrag der Erzählung ſchwerlich entgehen laſſen. 

Die Aufführung ergab noch einen Umftand, der bei Garrid’s 
Bühnen-Erfahrung unbegreiflich bleibt. Shakſpere (I, 6) läßt die Stönigin 
von dem Arzte Cornelius ein Fläfchchen empfangen, welches angeblid 
Icharfes Gift enthält; durch des Arztes bei Seite gefprochenen Worte 
wird aber die nötige Aufflärung für den Zufchauer gegeben, daß, jtatt 
des Giftes ein Schlaftrunf den Inhalt bilde. Ganz dem entſprechend 
lautet Garrid’s gedrudtes Bud. Bei der Darftellung ftrih man aber 
die erläuternden Worte des Arztes, fie wurden überhaupt auf der Bühne 
niemals geſprochen.). Wenn aljo der Zufchauer dag Stüd nicht genau 
fannte, dann mußte ihm Imogen's Wiedererwachen, nachdem fie das 
Fläſchchen leerte, völlig unbegreiflich bleiben. Und es handelt fich um 
acht Verszeilen, deren Ausfall den Bau des Stüdes ummirft! 


7. Samlet. 

Garrid’s Arbeit ftammt aus der legten Zeit feiner Bühnenlaufbahn ; 
Unterhandlungen mit einem Verleger brach er wieder ab: fo blieb die 
Handichrift ungedrudt. Genaueres über den Inhalt erfahren wir durch 
die Biographia Dramatica, fie bemerkt Folgendes?): „Diefe Bearbeitung 
ift ein Machwerk im Geifte „Zettels des Webers”, der neben feiner 
eigenen Rolle auch nod alle übrigen fpielen will. Ebenſo ſchädigt 
Garrick die richtige Entwidelung jeder Rolle außer ber feinigen; er 

1) Biographia Dramatica II, 149. 

2) Biographia Dramatica II, 278. 
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ftreicht den Derid, die Totengräber und andere, weil der Zufchauer auf 
ihn allein achten fol. Unſer Dichter giebt dem Laertes eine Totenflage, 
Die ihn vorübergehend günftiger ftellt als den Prinzen von Dänemarf. 
Diefer Umftand war faum erkannt, als die Worte jenem genommen, 
Diefem angepaßt wurden. Seit dem Tode Garrid’s find nun Die 
Zuſchauer eingetreten für das Recht des Dichters: fie blieben fort aus 
Dem Theater und verlangten den Hamlet fo zu fehen wie er gejchrieben 
war für die Darftelung. — — In kurzem Wort: feine Macht als 
&arrid’s unvergleichlihes Spiel konnte englische Zufchauer bewegen, 
bie Mißhandlung ihres Lieblingsdichters geduldig mitanzufehn. 

Noch eingehender beipricht Thomas Davies diefe Bearbeitung). 
Aus Shaffpere’s Aft I waren zwei Alte gemadt: der erſte fchloß mit 
den Worten: 

„Scnöde Thaten, 
Birgt fie die Erd’ auch, müflen ſich verraten!” 

Alfo ein glänzender Abgang — für Hamlet. Akt II brachte den 
weiteren Verfolg von Shakſpere's Akt I; III und IV wurde zufammen- 
gezogen. In IV, 7 (König und Laertes) war Laertes edler gehalten. 
Hamlet fehrt von der Reife zurüd mit dem feſten Entſchluß, jetzt den 
Tod feines Vaters zu rächen. Zur Fortlaffung der Totengräber muß 
freilich bemerft werben, daß die Bühnen-Überlieferung deren Gebahren 
ins Niedrigftpoffenhafte herabgezogen hatte.?) Über Ophelia's Schickſal 
erfuhr der Zufchauer gar nichts. Die Königin, ftatt auf der Bühne 
an Gift zu fterben, wird im Wahnfinn abgeführt. “Der König verteidigte 
fi) gegen Hamlet und fiel im Zweikampf — eine Gelegenheit zu wieder: 
holter Entfaltung wirkungsvoller Fechtergefchidlichkeit. 


8. König Lear. 

Garrick verleugnete hier feinen Grundfag, auf Shakſpere zurüd- 
zugehn: er entjchied fich für die Bearbeitung von Nahum Tate. Dabei 
war wohl der Umftand maßgebend, daß „König Lear“, treu nach Shakſpere 
aufgeführt, 1663 nicht gefallen hatte, weil man den Schluß zu graufam 
fand. Wohl dachte Garrid daran, den Narren mwiederherzuftellen und ihn 
dem Schaufpieier MWoodwarb?) zu geben, deſſen Spiel nicht bejorgen 








1) Dramatic Miscellanies, III, 145. 

2) S. ©. 251. 

8) Lebte 1717—1777; feine Rollen waren u. a.: Lucio (Maß für Maß), 
Petruchio, Mercutio, Parolles. 
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ließ, daß Übertreibung den Eindrud von Lear’s Leiden fchäbigen foum 
Aber ber Bühnenleiter erwehrte fi nicht bes Bedenfens, daß x 
Seelenqual des Königs die Späße des Narren wenig ftimmen mödta 
So berichtet Thomas Davies }). 

Das „Bedenten” erhält eigentümliche Beleuhtung durch F. J 
Schink?), der über Garrid’s Bühnen-Cinrihtung Folgendes mittel: 
„Auffallend bat er darin bloß darauf losgearbeitet, fich in’s Licht ya 
ftellen, mit feinem Strablenglanz alles um fich zu verbunfeln, und, da 
einzige Berwunderte, body hervorzuragen. Darum erfcheint fein Ze 
gleih im Anfang von Pauken- und Trompetenfhall umtönt, auf ein 
prächtigen Thron, das Haupt mit der Krone gefhmücdt, Das Zepter im 
der Hand, um fchon mit feiner erften Erſcheinung alle Augen auf fid 
zu verfammeln. Darım bat in ben beiben erften Akten nur er da 
legte Wort; darum drängte er die brillanteften Ecenen dicht aufeinander. 
darum berupfte, bejchnitt und vernadhläffigte er alle Nebencharalier, 
damit er, wie König Saul, einen Kopf länger fei als das ganze Doll. 
So ſchließt fein erfter Akt mit dem furchtbaren Fluche: hear, natur, 
hear, dear goddess, hear! (Sb. I, 4), fein zweiter mit der erfchütternden 
Rebe: you see me here, you gods, an poor old man! (Sb. IL), 
und mit dem Anfang bes dritten fteht er in vollem Ausbruch des Ge 
witters, um mit feinem blow winds, and crack you cheeks, ragt, 
blow! (Sh. III. 2) alle Hände und Augen für fih in Thätigfeit 
zu ſetzen.“ 

9. Macbeth. 

Garrick befeitigte die alte Ballhorniade Davenant’s, Shafiper 
wurde wieder in fein echt eingefegt; nur etwa zwei Auftritte blieben 
fort ; die Davenant’fche Hexenchöre wagte er nicht über Bord zu werfen. 
Seine Auffaffung des Titelhelden war völlig verfchieden von der aller 
Vorgänger; für den fterbenden Macbeth hatte er noch eine lange Rede 
zurechtgemadht. 

Das Endurteil über Garrid’s Shafjpere-Behandlung lautet: el 
änderte niemals willfürlih, bloß um zu ändern, fondern er änderte nur 
da, wo ed dem Schauspieler, dem Bühnenleiter oder dem Theaterunter: 
nehmer geboten fchien. Seine Gründe laffen fich immer erkennen, wenn 
fte fih auch nicht immer billigen laffen. 


I) Dram. Miscell. II, 266. 
3) Dramaturgifhe Monate. Schwerin. 1790. II, 392. 
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XV. 
Bweifelhafte Shakspere - Stücke. 

Eine Zufammenftellung der Stüde, welche außer den 36 Schau: 
pielen Shaffpere noch zugelchrieben werden („doubtful plays‘) fehlte 
bisher. Bei ihnen wird der Dichter als Verfaſſer bezeichnet — ent- 
weder aus äußeren oder aus inneren Gründen oder rein will: 
kürlich. Nach dieſen Gefihtspunften wurde der Stoß zu ordnen ver: 
ſucht. Unbedingte VBolljtändigfeit bleibt bier ausgefchloffen; neue An- 
wärter fönnen immer nod) auftauchen. 

A. Vier Stüde, die bei Shakſpere's Leben unter feinem 
Namen im Drud erſchienen: 


a. Sir John ÖOldcastle. c. A Yorkshire Tragedy. 
b. The London Prodigal. d. Pericles, Prince of Tyre. 
Die Sachverſtändigen ftimmen darin überein, daß Shakſpere's Name _ 
auf dem Titelblatt noch feineswegs den Beweis für die Verfaſſerſchaft 
liefert, weil ein Namens⸗-Mißbrauch damals ohne Gefährde ftattfinden 
fonnte; als Zweck läge die Abſicht, Käufer anzuloden, nicht allzufern. 
a. The first part of the true and honourable historie of Sir 
John Oldcastle, the good Lord of Cobham. As it has 
lately been acted by the Right honourable the Earl of 
Nottingham Lord High Admiral of England his servants. 
Written by W. Shakspeare, point. for Thomas Paiser. 
1600. 
Abdruck: W. Hazlitt, the Supplementary Works of Shake’ 
speare. London, 1865. | 
Überfegungen: Efchenburg, Shakeſpeare's Schaufpiele. Zürich, 
1782. Bd. 13. (Blos ein Auszug.); Tied, Vier Schau- 
fpiele von Shakeſpeare. Cotta, 1836; E. Ortlepp, Nachträge zu 
Shakeſpeare's Werfen. Stuttgart, 1840; H. Döring, Supple- 
mente zu Shakeſpeare's Schaufpielen. Erfurt, 1840; Shafefpcare, 
Tb. F. VI. 14 
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frei bearbeitet von Mehreren und herausgegeben von art 
Meyer. Gotha, 1824—1834. Bd. 45. 


Das urfprüngliche Titelblatt mußte, wie Collier bemerft, ipir 
befeitigt werden. Der Schaufpiel- Unternehmer Henslowe zahlte ins 
feinem Tagebuch) für diefen Zeil I und ale Aufgeld für Tall 
10 Pfund Sterling an Munday, Drayton, Wilfon und Hathaway, au 
Vereinigung zur Abfalfung von Schaufpielen. 

b. The London Prodigal. As it was playde by the Kins 

servants, by William Shakspeare. 4. London, printe 
by J. C. for Nathaniel Butter, 1605. 

Abdruck: Hazlitt; Tauchnitz, The Doubtful Plays of Shal- 

speare. 

Überfegungen: Eſchenburg; Tieck (4 Schaujp.); Ortlepp: 

Döring; Meyer, Bd. 11. | 

Schlegel und Tied erklärten unbedenkflih Shafipere für Den Be: 
faſſer. Eſchenburg und Lefjing legten Wert auf das Stüd; Schröder 
bat e8 bearbeitet unter dem Titel: „Kinderzucht, oder: das Tejtament”. 

c. A Yorkshire Tragedy, not so new as lamentable and 
true. Acted by His Majesties Players at the Globe. 

‘: Written by W. Shakspeare. London, printed by R. B. 
for Thomas Panier, 1608. 

Abdruck: Hazlitt; Tauchnitz. 

Überſetzungen: Eſchenburg; Ortlepp; Döring; Meyer, Bd. 50. 

Den Stoff behandelt Eſchenburg, XIII, 431. Die Begebenheit 
fand ſtatt 1604. 

d. The late, and much admired play, called Pericles,- Prince 
of Tyre. With the true relation of the whole Historie, 
adventures and fortunes of the said Prince: As also The 
no lesse strange and worthy accidents, in the birth and 
life of his Daughter Marian. As it has been diver 
and sundry times acted by his Majesties servants, at the 
Globe on the Bank-side. By William Shakspeare Im 
printed at london for Henry Gosson, and are to be soll 
at the siene of the Sanne in Paternoster row. 1609. 

Abdruck: Delius, Shakiperes Werke. 1854 —1861. Bd. VII. 

Überfegungen: Efchenburg; Tieck (Alt: Englifches Theater. 

Berlin, 1811); Benda (Chaffpeare’s Werke, Leipzig, 1825; Ort 
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lepp; Döring; Meyer, Bd. 10; Bärmann (Sh.’s. Wke., Wien, 
1836); Keller (Shs.'s Schaufpiele.. Stuttgart, 1843). 

B. Drei Stüde, die bei Shakſpere's Leben mit den Anfangs: 
buchſtaben feines Namens im Drud erſchienen, 

a. Locrine. — b. The Puritan. — ce, Lord Thomas Cromwell. 

Engliſche Sachverſtändige haben die Buchſtaben „W. S.“ auf einen 
engliſchen Dichter Wentworth Smith beziehen wollen, welcher 1601 bis 
1603 (nad Henslowe's Tagebuh) 14 Stüde, verfaßt in Gemeinschaft 
mit Andern, zur Aufführung bradte!), Ein Buchhändler-Unternehmen 
ift auch Hier (wie bei A) nicht ausgefchloffen. 

a@. The lamentable Tragedie of Iocrine, the eldest son of 
King Brutus, diseoursing the warres of the Britains and 
Hunnes with their discomfiture. The Britains vietories 
with their aceidentr and the death of Albanact. No less 
pleasant than profitable. Newly set forth, overseene 
and corrected by W. S. 4. London print. by Thomas 
Creede 1595. 
Abdrud: Hazlitt; Tauchnitz. 
Überfegungen: Eſchenburg (Auszug); Tieck (Alt-Engl. Theater) ; 
Ortlepp; Döring; Meyer, Bd. 40. 

b. The Puritan, or the. Widdow of Watlingstreet, acted by 
the childern of St. Pauls, written by W. S. imprint. at 
London by G. Eld. 1607. 

Abdruck: Hazlitt. 

Überfegungen: Eſchenburg (Auszug); Döring. 

c. The true chronicle historie of the whole life and death 
of Thomas Lord Cromwell. As it has been sundry times 
publickly acted by the King's Majesties servants. Written 
by W. S., print. by Thomas Snodham. 1613. 

Abdrud: Hazlitt; Tauchnik. 

_ Überfegungen: Eſchenburg (im Auszug); Tieck (4 Schaufp.) ; 

Ortlepp; Döring. 

C. Zwei Stüde, nad Shafipere’s Tod gedrudt, unter An- 
gabe Shafipere’s als Mitverfaffer auf dem Titelblatt. 

a. The two noble Kinsmen. — b. The birth of Merlin. 


1) Ulriei, Sh.'s dram. Kunft, 3. Aufl. Leipzig, 1868. III, 83. 91. 
14* 
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a. The two noble Kinsmen, presented at the Blackfriars 4 
the Kings Maj. servants, with great applause: writte 
by the memorable Worthies of theis Time, Mr. Jobr 
Fletcher and Mr. William Shakespeare Gent., print. a 
London, by Th. Cotes, for John Watersone and are % 
te sold at the signe of the Crowne, in Paul’s Church 
Yard 1634. 


Abdrud: In erfter Gefamtausgabe der Werfe von Beaumont un) 
Fletcher fehlt das Stüd, es fteht aber dann in allen folgende 
Ausgaben. 

Überfegungen: Mir nicht befannt. Den Verlauf der Hanblung 
ſchildert ausführlich riefen: Shakſp.⸗Jahrb. I, 165. 

b. The Birth of Merlin or the Childe hath found his Father. 
As it hath been several times Acted with great Applaus. 
Written by William Shakespeare and William Rowley. 
Placere eupio!). London: Print. by Thomas Johnson for 
Francis Kirkman and Henry Marslı, and are to be sol 
at the Princes Arms in Chancery-Lane. 1662. 


Abdrud: Delius, Pjeudo-Shakfpere’fche Dramen, 1856. Heft 3; 
Tauchnitz. 
Überſetzungen: Tieck (Shakeſp. Vorſchule); Ortlepp; Döring; 
Meyer, Bd. 49. 
D. Fünf Stücke, die als Werke Shakſpere's in das Ver— 
zeichnis der Buchhändlerzunft eingetragen wurden. 
a. Henry I and Henry II. — b. The History of Cardenio. — 
ec. Iphis and Janthe. -- d. The history of King Stephen. — 
ec. Duke Humphrey. | 
a. Henry I and Henry Il by Wm. Shakespeare and Robert 
Davenport. | 
In diefer Faſſung eingetragen in die Verzeichniffe der Buchhändler: 
zunft am 9. September 1653. Es giebt eine Zufammenitellung von 
53 Stüden, welche Mr. Warburton vom Heroldsamt in Somerſet?) 
bejaß; am Schluß bedauert der Sammler, daß diefe Handichriften, Dis 
auf drei wieder verloren gegangen, da fie von dem unmillenden Diener 
I) Der Wahlſpruch des Verlegers. 
2) Nicht Biſchof Warburton, der Shakfpere-Herausgeber. 
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als Kuchen-Unterlage verbraucht oder verbrannt feien!). Unter den ab- 

Banden gefommenen foll ſich auch Henry I und Henry II befunden haben. 

b. The History of Cardenio. A Play by Mr. Fletcher and 
Shakespeare. 

Eingetragen am 9. September 1653, wahrfcheinli nie gebrudt. 
Doch wurde auch vermutet, daß dieſes Stück übereinftimme mit „The 
double Falsehood.“?) 

c. Iphis and Janthe, or a Marriage without a Man. Comedy. 

Eingetragen am 29. uni 1660, unter dem Namen „Wm. 
Shakespeare“. | 

d. The history of King Stephen. 

e. Duke Humphrey, a Tragedy. 


Der Eintrag erfolgte am 29. Juni 1660°). „Duke Humphrey“ 
von Shakeſpeare war benannt unter den 53 Stüden Warburton’s 
(oben D, a). Dan hat auch vermutet, daß diefer „Duke Humphrey“ 
zufammenfalle mit „König Heinrih IV” Th. 2. | 
E. Drei Stüde, in einem Bande, der auf dem Rüden 

bedrudt ift: „Shakespeare Vol. I.“ 
a. Mucedorus. — b. The merry Devil of Edmonton. — 
c. Fair Emm. 

Der äußere Grund ift alfo bier das Gewicht des Buchbinders, 
welcher den Titel aufdrudte, wahrſcheinlich allerdings dazu veranlaßt 
durch die Weifung des erſten Befiters. Der Band gehörte zur Bücher- 
fammlung König Karl’s II., war dann Garrid’s Eigentum, und befindet 
fih jet im Britiihen Mufeum. 

a. A most pleasant Comedy of Mucedorus, the King's Sonne 

of Valentia and Amadine, the King's daughter of Aragon. 
With many conceits of Mouse. 4. London, 1598. 

Fernere Ausgaben erjchienen: 1610; 1613; 1615; 1626; 1631; 
1639 ; 1668. 

Abdrud: Delius, Pfeudo-Sh. Dramen, Heft 4. Krit. Ausg. 1878 

von Warnke u. Pröfcholdt. 

Überfegungen: Mir nicht befannt. 

b. The merry Devil of Edmonton, as it has been sundry 


1) Tied, Shakeſp. Borfchule, Th. IL, Borrede S. XLI. 
3) Folgt unter K. a. 
8) Nach Halliwell, Diet. Old English Plays. (Stephen & Duke Humphrey.) 
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times acted by his Majesties servants at the Globe a 
the Bankside, print. by A. M. for Francis Falkner 16% 
Abdrud: Hazlitt. 
Überfegungen: Tied (Alt: Engl. Th.); Ortlepp; Döring; Men. 
Bd. 48. 

c. A pleasant comedy of Fair Emm, the Millers daughte 
of Manchester, with the love of William the Conquer. 
As it was sundrie times publiquely acted in the Cite 
of London, by the Rt. Hon. the Lord Strauge his servants 
4. London print. for John Wright. 1631 

Abdrud: Delius, Pfeudo-Sh. Dramen, Heft 5. 

Überfegungen: Tied (Sh.’s Vorfchule); Döring; Meyer, Bd. 4i. 

F. Drei Stüde, bei denen andere Berfaffer mit Wahr: 
Scheinlichfeit ermittelt wurden. 

a. The Arraignment of Paris. — b. (corge a Green, the pinner 
of Wakefield.. — c. The second Maid’s Tragedy. 

a. The Arraignment of Paris. A Dramatic Pastoral. & 
druckt (nad A. Dyce) 1584, 4°; mit dem Bemerfen, daß & 
von den Kapellfnaben ber Königin in deren Gegenwart vor: 
geitellt worden fei. 

Abdrud, Überfegungen: Mir nicht bekannt. 

Die Buchhändler Kirkman und Winftanky erklärten das Stück 1660 
für eine Arbeit Thakſpere's. TH. Nafh, der Freund G. Peele’s, be | 
zeichnet c8 dagegen ausdrücklich als ein Merk diefes Dichters, nd | 
daraufhin nahm A. Dyce dasfelbe unbedentlih mit auf in feine Ge | 
jamtausgabe der Werke Peele's. 

b. (zeorge (ireen, the pinner of Wakefield. 4. London 159. 

Abdrud: Dodsley, Old Plays. 1825. vol. II. The works 

of R. Greene by A. Dyce. 

ÜÜberfegungen: Tieck (Alt-Engl. TH.); Döring; Meyer Bd. #3. 

Aufgeführt wurde das Stüd, nad) Henslome’s Tagebuch, 15% 
von den Schaufpielern des Earl of Sussex. Engliſche und deutſche 
Sachverſtändige erklären e8 unbedenklich für ein Werk R. Greene's. 

c. The second Maid’s Tragedy. 

Abdruck: London, 1824 (ungenau — nad) Tief). | 

Überfegungen: Tied (Sh.'s Vorſchule). | 
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Eingetragen in die Verzeichniffe der Buchhändler-Gilde am 9. Sep: 
tember 1653, aber zum Drud gejtattet ſchon am 31. Oftober 1611. 
Die Handihrift des Stüces ift eine der drei, welche aus der Samm- 
lung Warburton’s (Da) gerettet wurden; fie trug die Nummer'49 und 
Die furze Bezeihnung: „A Play by William Shakespeare“. Mit 
der Prüfung eingehender Stüde und Enticheidung über ihre Annahme 
wur feit 1606 Georg Bud betraut; diejer las das Trauerfpiel, welches 
in folchen Maße feinen Beifall fand, daß er ihm ohne meiteres den 
Titel gab: „The second Maid’s Tragedy“ und die Worte beifchrieb: 
„A Tragedy indeed“. Darin follte fein ganzes Lob zujammengefaßt 
fein, weil die „Maidens Tragedy“ von Fletdyer noch im beiten An- 
denken ftand. Eine Auffchrift nennt als Verfaſſer zuerft Th. Gough, 
Dann Chapmann, endlich Shaffpere; fie muß aber aus weit fpäterer 
Zeit ftammen. So äußert fi Tief (Sh.'s Vorfchule II, Worrede 
&. XL bis XLIII), der bier zunächſt die nicht unmwahrfcheinlichen 
Gründe ausführt, daß diefes Stück ein und dagfelbe fei mit Ptaffinger’s 
Trauerfpiel: „The Tyrant“, welches längere Zeit auf der Bühne gefiel, 
aber als abhanden gefommen gilt. 

G. Bier Stüde, die willfürlih Shakſpere zugeſchrieben 
werden. 

a. The double falsehood.. — b. Satiro-Mastix. — 

c. Wily beguiled. — d. The murder of Mr. Sanders. 

a. The double Falsehood or the distrest Lovers, a play 

written originally by Shakspere and revised by Theobald 
8. london. 1728. 1767. 

riefen bemerkt: „Das Stüd findet fih angegeben in Sillig’s 
Shakeſpeare-Katalog S. 33. Nah Biographia Dramatica hielt es 
Dr. Farmer für eine Arbeit Shirley’s, wenigſtens nicht älter als diefer; 
Malone wollte es Maffinger zufchreiben; niemand aber mochte mit 
Theobald an Shafefpeare glauben. Der Stoff foll aus einer der 
Kovellen in Don Quixote entnommen fein (wohl „Die Neugierigen” — 
nach Tieck's Überfegung). Daß das Bud) Ben Jonſon nicht unbefannt 
war, ergiebt fid) aus feiner Komödie: „Every man in his humour“. 
Ob es aber Shakefpeare kannte?“ | 

b. Satiro-Mastix, or the untrassing of the humorous Poet 

1602. 4°. 

Die Biographia Dramatica fchreibt dag Stüd Thomas Deffer zu, 

fie beruft fi) dabei auf Hawkins: Origin of the Iinglish Drama. 
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In Ben Jonſon's „Poetaster* war Dekker unter dem Namen Gr 
pinus arg mitgenommen. — 

Satiro— Mastir liefert die Ermwiberung. In den Jahren 1603, 
1604 follen vier Ausgaben des Etüdes erfchienen fein. Wilheln 
Bernharbi (der Neffe 2. Tied’s) bezeichnet es, nebft Den meiften ve: 
ftehend genannten Schaufpielen, als ein zweifelhaftes Wert Shakſpere's 

c. A pleasant comedy of Wily beguiled.. The chief Actors 
be these: A poore Scholler, a riche Foole, and a Knarte 
at a Shifte. 1606. 4°. 1623. 1635. 1638. 

d. The tragical and lamentable murder of Master G. Sander 
of London, Merchant, near Shooters Hill, consentel t% 
by his own wite. 

Auch diefe beiden Stüde mwerden von Wilhelm Bernhardi ak 

zmeifelhafte Merle Shaffpere’s aufgeführt.?) 

H. Zwei Stüde, bei denen die Frage fih aufdrängt: 
wer Fonnte fie fhreiben, wenn Shaffpere fie nit ſchrieb? 
a. Arden of Feversham. b. King Edward 10. 

a. The lamentable and true Tragedie of M. Arden, of 
Feversham, in Kent, who was Most wirkediye murdered, 
by the Means of his disloyall and wanton Wyfe, who 
for the Loue she bare to one Mosbie, hyred two desperat 
Ruffins, Blackwill and Shagbog, to kill him. WVherein 
is shewed, The great Malice and Dissimulation of a 
wicked Woman, the unsatiable desire of filthei lust, and the 
shamefal End of all Murderers. London, 1592. 1599. 1633. 

Abdruck: Delius, Pſeudo-Sh. Dramen, Heft 2. 

Überfepungen: Tied (Sh.'s Vorfchule); Döring; Meyer, Bd. 44. 

Das Stüd wurde erft im Jahre 1770, bei Gelegenheit eines neuen 
Abdrucks, vom Fevershamer Buchhändler Edward Jacob dem Shal: 
fpere zugefchrieben.?) Biographia Dramatica nennt als fpäteren Bear: 
beiter für die Bühne George Lillo, geft. 1739, deifen Bruchſtück Dr. 
Kohn Hoodly zu Ende gebracht habe. Tied hält es für wahrſcheinlich, 
daß Shaffpere der Verfaſſer des „Arden“ fei, worin ihm Charles 
Knight und Delius nicht beipflichten. 


1) Hamburger Literaturblatt, 1856, Nr. 79. 
V Ulrici: Sh.'s Dram. Kunft, III, 88. Delius, Pf. SH. Dr., Borrede zu 


Heft 2. 
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b. The Raigne of King Edward the third: As it hath sun- 
drie times plaied about the Citie of London. London, 
Print. for Cuthbert Burby 1596. 
Abdruck: Delius, Pf. Sh. Dramen, Heft 1. 
Überfegungen: Tied (4 Sch.); Ortlepp. | 
Ludwig Tieck hielt unverrüdt daran feſt, dieſes Scaufpiel — 
gleich manchem andern mehr denn zmeifelhaften — für eine Wrbeit 
Shaffpere’s zu erflären. Ulrici trat ihm bei — fo lange er blos die 
Überfegung fannte (welche, vom Grafen Baubiffin herrührend, unter 
Tied’s Namen veröffentlicht war)!); nach Einficht der Urfchrift, welche 
Delius wieder herausgab?), fpricht er die Überzeugung aus, Shakſpere 
fei nicht der Verfaffer?). Der gleichen Anficht ift riefen, unter aus- 
führlicher Darlegung aller Gründe -- „für wie gegen‘). Delius 
Tchließt feine Erörterung des Gegenſtandes mit dem Ausfprud: „Wenn 
es ſchwierig erjcheint, auf einen andern Berfaffer des Drama’s zu 
Schließen, als Shafipere, fo ift es nicht meniger fchwierig, Shakſpere 
für den Berfaffer zu halten. Wir Tönnen in folcher Ungewißheit nur 
auf den Schluß der oben angeführten Worte Capell’s zurüdtommen.‘‘) 
Diefer Schluß lautet: „Nach dem Allen muß man bekennen, daf Shak⸗ 
fpere’s DVerfafferfchaft nur Vermutung und Anfichtsfache bleiben Tann; 
der Leſer muß ſich die eigne Meinung bilden, geftügt auf das Darge- 
legte und auf Alles, was ihm aus dem Schauspiel ſelbſt entgegentritt.” 
J. Zwei Stüde, bei denen Shakſpere's Verfafjerfhaft aus 
inneren Gründen faum zweifelhaft fein fann. 
a. The first part of the Contention betwixt the Houses 
of York and Lancaster. 
b. The true tragedy of Richard Duke of York. 


a. The First Part of the Contention betwixt the two famous 
houses of Yorke and Lancaster, with the death of the 
good Duke Humphrey: And the banishment and death 
of the Duke of Suffolke, and the Tragicall end of the 





1) Bier Schaufpiele von Shakſpeare. Überfett von Ludwig Tieck. Stuttg. 
u. Tüb., 9. ©. Cotta. 1836. 

2) Edward III. Ein Shakſpere zugefchriebenes Drama. Herausg. von Dr. 
Nic. Delius. Elberf. Friedrichs. 1854. 

5, Sh.'s dram. Kunft. 3. Aufl. III. 101. 

9 Sh. Jahrbuch, II. 64. 

d) Pſeudo. Sh. ſche Dramen, Heft 1. Borrede XI, 
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proud Cardinall of Winchester, with the notable Rebellia 
of Jack Cade: And the Duke of Yorkes first claim un: 
the Crowne. I,ondon, print. by Thomas Creed, for Thoma: 
Millington, and are to be sold at his shop under Sa 
Peters Church in Cornwall 1594. 1600. 1619 (mit Shd: 
ipere’s Namen). 

Abdrud: Delius, Sh.’s Wie. King Henry VI, part 2. S.'. 
The First Quarto, 1594. A. Facsimile by Photo 
lithography, by C. H. Praetorius. With Foreworls- 
by F. .J. Furnivall. I,ondon 1889. 

Überfeßungen: Dlir nicht befannt. 


b. The true Tragedie of Richard Duke of Yorke, and tk 
death of the good King Henry the Sixt, with the whole con- 
tention betweene the two houses of Lancaster and Yorke 
as it was sundrie times acted by the Right Honouralbk 
the Earle of Pembrooke his seruants. Print. at London 
by P. S. for Thomas Millington, and are to be sold a 
his shoppe under Saint Peters Church in Cornwall. 159. 
1600. 1619 (beide Stüde — a und b — zujammen als 1 
und 2. part mit Shakſpere's Namen). 

Abdrud: Delius, Sh.'s Wie. King Henry VI, part 3. ©. 12. 

Überfegungen: Mir nicht befaunt. 

Ein alter Drud des Stüdes in flein 8° von 1595 wurde 1843 
durch die Bodleion Library für 130 Marf angelauft, nachdem er 1793, 
bei Berfteigerung ber Bücher des Dr. Sam. Pegge, Prebendary of 
Licchfield, für 5 Pfd. 15 Sh. erworben mar. 

In beiden Stüden zeigt die Folge der Auftritte jamt dem Wort- 
laut folche Übereinftimmung mit Shaffpere’s Henry VI., part 2 u. 3, 
daß fie für nachläſſige verjtümmelte Abfchriften diefer Schaufpiele, etwa 
während der Darftellung nachgefchrieben, gelten konnten. 

K. Fünf Stüde, die Shaffpere bearbeitete oder benugte. 
au.b. The I& II part of King John. c. The taming of a Shrew. 

d. The true tragedy of Richard III. e. KingLeir and histhree daughters 

au.b. The first and second part of the troublesome Raigne of 
John King of England. With the Discovery of King 
Richard Cordelion's base Sonne (Vulgarly named the 
Bastard Fauconbridge). Also the Death of King John 
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at Swinstead Abbey. As it was (Sundry times) publi- 

kely acted by the Queenes Majesties Players in the 
| . honourable Cittie of London. 1591. 
Überfegung: Tied (Alt-Engl. Theater). 

c. A Pleasant Conceited Historie, called The taming of.a 
Shrew. As it was sundry times acted by the Right 
honorable the Earle of Pembrook his seruants. Print. 
at London by Peter Short and are to be sold by Cuth- 
bert Burbie at his shop at the Royall Exchange. 1594. 


Abdrud: in The Publications of the Shakespeare Society. 
A Supplement to Dodsley's Old Plays. 1853. vol. IV. 


Überfegung: Dir nicht befannt. 

d. The True Tragedie of Richard the third: Wherin is 
showne the death of Edward the fourth, with the smo- 
thering of the two young Princes in the Tower: With a 
lamentable ende of Shores wife, an example for all 
wicked women. And lastly, the coniunction and ioyning 
of the two noble Houses of Lancaster and Yorke. As 
it was played by the Queenes Majesties Players. London 
Print. by Thomas Creede and are to be sold by William 
Barley. 1594. 


Abdrud, Überfegung: Mir nicht bekannt. 

e. The True Chronicle History of King Leir and his three 
Daughters Gonorill, Ragan and Cordella. (Nur in der 
Auflage von 1605 ung zugefommen, nachdem es fchon 1594 
in die Buchhändler-Verzeichniffe eingetragen, wohl auch ſchon 
gedrudt war.) 

Überjegung: Tieck (Alt-Engl. Theater). 

Die Ähnlichkeit mit Shafjpere’s „King Lear“ befchränft fih im 
wefentlichen auf das Freundfchaftsverhältnis zmifchen dem Könige und 
Perillus (bei Shafipere: Lear und Kent). 

Ob und inwieweit Chaffpere bei den vorftehend genannten 33 Schau: 
ipielen betheiligt war — als Verfaſſer oder Mitverfaſſer, als Umar: 
beiter oder Überarbeiter? Diefe Frage ift der Gegenftand ewiger Fehde 
unter den Shaffpere:Gelehrten ſowohl jenſeits wie dieſſeits des Kanals. 
Mit vornehmer Geringſchätzung ſieht Einer herab auf den Andern, 
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während Beide nicht etwa in Kleinigkeiten verjchiedener Anficht find, 
fondern auf völlig entgegengejegten Standpuntten ftehen. Nur beim 
Perilles (AA) herrſcht über Shakſpere's Beteiligung faum ein Zweifel, 
allein der friedliche Ausgleich zerfällt ſchon wieder, fobald fich’s um das 
„Inwieweit?“ banbeltl. Bei „The I Part of the Contention“ und 
„The true Tragedy“ (Ja & b.) find die deutfchen Sadjverftändigen un- 
bedenklich, Shafipere als Verfafler anzuerkennen, die englifchen ſchwanken 
durch alle Stufen — vom vollen Glauben bis zum entfchiedenen Ab 
leugnen. Bet folcher Lage der Streitfragen ift ein abjchließendes richter: 
liches Urteil fchwerlich zu erwarten. 

Vom dichterifden und vom Bühnenftandpunft betrachtet, findet 
fich unter den 33 Stüden Wertvolles und Wertlofes in buntem Gemifd. 


XVI. 
König Eduard III. 


Das bedeutendfte der „zweifelhaften Stüde” ift „König Eduard 
111” Da entjteht denn die Frage nah dem Bühnenwert diefes 
Schauſpiels — fomohl im allgemeinen, als im befondern für die 
deutſche Bühne der Gegenwart. Ihre Beantwortung erfordert ein 
näheres Eingehen auf den Verlauf der Handlung. 

Akt I — beginnt zu London im Königspalaft. Robert von Artois 
aus Frankreich verbannt, bemweift dem König Eduard, daß er durch feine 
Abftammung rechtmäßiger Erbe der franzöfifhen Krone fe. — Herzog 
von Lothringen erfcheint und verlangt, im Namen König Johann's von 
Frankreich, daß König Eduard für das Herzogtum Guyenne Lehens⸗ 
Buldigung leifte; die Antwort ift Kriegserklärung. — Nitter Montague 
meldet, der Schottenfönig David habe das Bündnis mit England ver: 
räteriſch gebrochen, er belagere jeßt die Gräfin Salisbury im Scloffe 
Roxburg. Eduard befchließt Kriegsrüftung nad) allen Seiten und Be 
freiung der Gräfin. 

Zweiter Schauplag: vor NRorburg, wo die [chottifchen Deere 
über Teilung der ficheren Beute ftreiten — um bann fchnell zu fliehen, 
als ein Bote das Nahen des englifchen Heeres verlündet. König Eduard 
fommt mit feinen Rittern, unter ihnen ift Graf Warwick, Vater der 
Gräfin Salisbury. Diefe dankt ihre Rettung dem Könige, den Liebe 
zu ihr entflammt. Er will fofort aufbrechen, dringende Bitte der Gräfin 
beftimmt ihn, in ihrem Haufe für die Nacht zu bleiben. 

Art II — Spielt ganz auf Norburg. König Eduard weiß feiner 
Liebe feinen Nat, er befennt fie ber Gräfin; fie verfichert ihm in glän- 
zender Nede ihre Treue als Unterthanin, mit dem Hinmweis, daß feine 
Liebe der Königin Philippa, die ihrige dem Gatten Salisbury gehöre. 
-- Warmwid, ahnungslos über die Urfache des Kummers, der den König 
drückt, ſchwört diefem: er würde, wenn das in feiner Macht ftände, 
mit eignem Leid, felbft mit dem Berluft feiner Ehre die Urfache des 
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Kummers aus dem Wege räumen. Daraufhin verpflichtete ihn ix 
König, die Tochter für feine Liebe zu gewinnen. Warwick entledigt 4 
der ihm aufgedrängtem Pflicht, er Hleidet „die Sünde in Tugendfprüche“ 
welche aber feine wahre Meinung erraten laffen. Die jpricht er dacs 
unummunden aus, als die Tochter, in Verzweiflung, das Anfinnen ie 
eignen Vaters beklagt und lieber fterben als ihm nachgeben will. 

Eduard, der ſchwarze Prinz, führt dem König neue Truppen zw: 
diefen ergreift die Ähnlichkeit des Sohnes mit der Königin, er fühl 
befhämt feine unmännliche Thatlofigfeit und rafft fih auf zum Krieg 
gegen Frankreich. Da tritt die Gräfin ein — er ijt wieder umgewandelt, 
alle Entjchlüffe find vergefjen, auf's neue beſchwört er fie um ihre Liche 
Die Gräfin verjegt, dann müßte der König erjt alle entgegenftehenden | 
Hinderniffe befeitigen, die Königin töten und ihren Gatten Salisbum. 
Eduard ftugt, erklärt ſich aber auch hierzu bereit. Jetzt zeigt ihm die | 
Gräfin zwei Dolche: mit dem einen foll er die Königin töten, mit dem 
andern Dolh will fie im eigenen Herzen die Gattentreue ermorden, 
wenn er nur einen Schritt ihr näher trete und nicht alsbalb ſchwöre, 
von feinem unheiligen Thun abzulaffen. Durch dies Wort wird König 
Eduard befehrt, er findet fich felbit wieder, ruft den Prinzen und bie 
Ritter mit Heeresmacht gegen Frankreich. 

Alt II. Franzöſiſches Lager in Slandern; dann Feld bei Erejin. 
Nachdem die Franzojen in der Seeſchlacht unterlegen find, folgt eine 
heiße Streitfcene zmwilchen den SKönigen von England und Frankreid, 
dieſem ftehen zur Seite der König von Böhmen und polnifche Hülfs⸗ 
völfer. Die Schlacht bei Erefiy wird geichlagen; König Eduard ver: 
weigert dem bartbedrängten ſchwarzen Prinzen jeden Beiltand, damit 
dieſer ſich felbit helfen lerne. Endlich glänzender Sieg, der Prim 
“erhält den Nitterichlag. 

Akt IV — zeigt König Eduard vor dem belagerten, ausgehungerten 
Galais, er vermwirft das Erbieten ber Stadt, auf Bedingungen ihre 
Thore zu öffnen. — Dann folgt mit fünf wechſelnden Schauplägen, 
reih an fehönen Einzelnheiten, die Schlacht bei Boitiers, der Sieg des 
ſchwarzen Prinzen, die Gefangennahme des franzöſiſchen Könige mit 
feinen beiden Söhnen. 

Akt V — Spielt ohne Wechfel vor Calais. Die Stadt ergiebt 
fh; ſechs Bürger erjcheinen barfuß mit Halftern um den Hals; fie 
werden begnadigt auf Fürbitte der Königin Philippe. Sir Kohn Copland 
bringt den gefangenen’ König David von Schottland. Salisbury meldet, 
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der ſchwarze Prinz fei bei Poitiers unentrinnbar eingejchloffen, vielleicht 
ſchon gefallen; ein Herold verfündet den Sieg des Prinzen, diefer folgt 
ihm auf dem Fuße mit dem gefangenen König von Frankreich. Friede 
auf allen Seiten. 

Der Inhalt zeigt das Schaufpiel als eine „Hiftorie”, die im engen 
Rahmen England’s leuchtendfte Waffenthaten zufammenfaßt: Calais ge- 
monnen, ein feindlicher König tot, zwei andere gefangen ſamt zwei 
föniglichen Prinzen, zwei große Schlachtenfiege gegen gewaltige Über: 
macht, eine Seefhlacht dazu — und Das alles gefchildert mit warmer 
Heimatliebe, verflärt vom Schimmer dec Dichtung. Die Einleitung ift 
fnapp und Mar, fie begründet aud) den Zug des Königs Eduard nad) 
Roxburg zum Entjag der belagerten Gräfin Salisburyg. Nun aber fchiebt 
fich in den gefchloffenen Verlauf des Stüdes der zweite Aft als Zwiſchen⸗ 
fpiel, mit Einleitung, Höhepunkt, Entwidelung — ohne jede innere 
Beziehung zur Haupthandlung, nad) rückwärts wie nad) vorwärts. Diefer 
auffallende Mangel im Bau des Schaufpiela wurde denn aud als 
mejentlicher Grund gegen Shalipere’s Verfafferfchaft ausgebeutet. Ulrici 
bemerft allerdings: „mit dem Trofte, daß die wahre Energie fi) aud) 
wieder vom Falle zu erheben vermöge,. fchließe der zweite Akt; und 
diefer Schluß bilde, wenn auch nur innerlich, infofern den Übergang 
zur folgenden zweiten Hälfte, ala uns diefe fodann die wahre, weil 
durch Selbftübermindung erprobte Heldengröße in ihrem vollen Glanze 
zeige, nicht nur an dem Könige, fondern aud an feinem ruhmmwürdigen 
Sohne, welcher durch diefelbe Schule hHindurchgegangen fei. So bemeife 
denn das Ganze, mie das wahre Heldentum, der Sieg und alle Herr: 
Schaft der Welt gebunden fei an die Herrihaft des Menſchen über fich 
ſelbſt; es pulfiere überhaupt im Ganzen dasjelbe reine ethijche Gefühl, 
das den Herzichlag der Shafefpeare’ihen Dichtung bilde.”!) Allein 
diefe mweisliche Betrachtung würde fchmerlich augreihen, um dem raſch— 
empfindenden Zufchauer die Einfchaltung des zweiten Afts zu verdeden, 
um ihn fpäter vergefien zu laſſen, daß die bedeutendite Geſtalt des 
Schaufpiels, Gräfin Salisbury, mit dem Aktſchluß von der Bühne fpurlos 
verſchwunden  ift. 

Beim Nachdenken über die Frage: ob und wie hier Abhülfe mög- 
{id fei? fam mir ein Buch zur Hand, daß die Yöfung der Aufgabe er: 
warten ließ; fein Zitel lautet: 


1) Sh.'s dram. Kunit, IIT, 98. 
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„Eduard der Dritte. Trauerfpiel in fünf Aufzügen von Willen 
Shakeſpeare. Nach der Überfegung von Lubwig Tied frei k 
arbeitet von Auguft Hagen. Leipzig, F. I. Brodhaus, 1879. 
Der Berfaffer hat ſich — als Dichter, Gelehrter, Kunftfchrifftelle - 
zahlreiche Freunde erworben: feine „Rorica”!) wurden in fremde Spraha 
überjegt, feine „Geſchichte des Theaters in Preußen, vornehmlich m 
Bühnen in Königsberg und Danzig, von ihren eriten Anfängen bi a 
den Gaftipielen J. Fiſcher's und 2. Devrient’s”?) ift jedem Frem 
ber Bühnengefchichte unentbehrlih. Aus einer Widmungszufgrift u 
vorliegender Bearbeitung geht hervor, daß legtere für die Bühne be 
ftimmt fein folltee Der Verfaſſer fagt uns auch: von feinen mit Ser: 
falt behandelten dramatiichen Schriften fei nur ein Trauerfpiel gedrudt‘) 
dieſem (mit dem ungelenfen Titel: „Der Oberft und der Matroſe“ jet 
fihere Beherrichung des Auf- und Ausbaues; die Hındlung wird mir 
ſprunghaft geführt als rubig entwidelt — in künſtlicher Wiederhlum 
ftatt in tunftooller Steigerung; Spannung fehlt nicht, aber fie wich 
ängftlich, beflemmend. 


Die Bearbeitung „König Eduard’s III.” nennt der Verfaſſer „frei 
biefe Bezeichnung gilt in ihrer meitelten Bedeutung: richtiger wäre de 
Ausdrud „völlige Umarbeitung”. Verſchiedene Perfonen find beieitig, 
verfchiedene andere find zugefegt: At I, nad Inhalt und Umfang 
ein Borfpiel, ift faft ganz, Akt V ift durchweg Eigentum des de 
arbeiters; Daneben laufen ftarfe Kürzungen, welche indes größeres Geldil 
verraten als die umfangreichen Erweiterungen; von Baudiſſin's Über 
ſetzung wird felten eine Zeile unverändert beibehalten. 

Der obigen Inhaltsangabe des Schaufpiels folge, zum Vergleih 
ein Auszug ber Bearbeitung. 

Akt I begiebt fich zu Blanchard bei Canterbury in Sanct-Anlesi 
Klaufe, wo ein wunderthätiger Einfiedler dem Volle Rat erteilt W | 
deſſen Danf entgegennimmt für vielfach gewährte Hülfe. Zu dem heilig | 
Manne kommt auch König Eduard mit feinen Nittern; er bringt 4 





1) Zuerft erfchienen 1829. 
3) Königsberg, 1854. Gedruckt bei E. S. Dalkowski. (Nicht dem Yuhkakl 
übergeben.) 


8) Im „Taſchenbuch dramatifcher Driginalien.“ Gerausgeg. von Dr. Ft 
Neue Folge. I. Leipzig, Brockhaus. 1842, | 
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Weihgabe ein goldenes Kreuz. und bittet um den Waffenfegen zum 
Kriege wider Franfreih. Nachdem das Recht des Königs, unter ge- 
fürzter Benußgung der Urſchrift, vor dem Einfiedler‘ erörtert worden, 
wird der begehrte Segen erteilt — und der Vorhang fällt. 


Akt IT führt uns gleih nad) Rorburg. Vater und Gemahl der 
Gräfin (Warwid und Salisbury) find eben aus London vom Hofe 
Eduard's heimgefehrt, fie laufcht ihren Erzählungen begeiftert in Liebe 
und Verehrung für den „großen König”. Wir erfuhren das fchon durch 
die einleitende Unterredung zwiſchen ihr und der Zofe Margaret. 
Warwick und Salisbury wollen ſich verabfchieden, weil fie der Dienft 
wiederum ruft; die Gräfin klagt über drohende Einſamkeit, da rät ihr 
der Gemahl, fie fol dem König eine Schärpe ſticken. Ihre Antwort lautet: 

Bortrefflih! Eine Schärpe! Er empfängt fie 
Gnädig aus deiner Hand und feine Bruſt 
Umfhlingt daS Band, daS meine Hände fchufen 
Und daS fein Herzfchlag mit bewegt. Blau muß 
Sie fein, ihm em’ge Treu’ verfichernd, golden 
Die Zier der Inſchrift. Bater, denke doch 
Mir einen Sinnfprud) aus. 
Salisburyn. Der würdig ift, 
Als Huldigung und Glückwunſch auszuſprechen, 
Was ihn erfreut, ihn lobpreiſt und erhebt. 
Warwick. Stick in die blaue Schärpe dann, o Tochter: 
„Das Unrecht ſtraft der königliche Löwe, 
Der Frankreichs gold'ne Lilien zertritt.“ 
(Ritter Edmund erſcheint.) 
Salisbury. Iſt es ſo weit? 

Edmund. Der Wagen ſteht bereit. !) 

David Bruce, König von Schottland, überfällt das Schloß und 
lagert fich dort ein, „in Hochmut, Spiel und Trinken“ den Tag ver: 
bringend. Hier wird der Vorgang eingeflochten, welcher (nad) einer 
von den verjchiedenen Erzählungen) zur Stiftung des Hofenbandordens 
Beranlafjung gegeben haben foll; nur ift ihm dadurd die Spige abge: 
brochen, daß David Bruce an Stelle König Eduard’s tritt. Bruce 
nämlich erblidt das Strumpfband der Gräfin, als fid) beim Eriteigen 
Der Treppe ihr Fuß in die Schleppe verwidelt?); die Einfchiebung 
bleibt ohne Folge, ohne Zweck. Bei der Meldung, daß König Eduard 


1) „Die Pferde ftehn bereit” würde befjer lauten — ganz abgefehen von der 
BZeitwidrigfeit des WagenS. 
2) Schwierig darzuftellen, neben bedenkliher Wirkung auf unvorbereitete Zufchauer. 


Th. 3. VI. 15 
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im Anzuge fei, entflieht David Bruce ſamt feinen Schotten eiligft. & 
folgen die Vorgänge, welche in der Urjchrift Aft I befchließen, Akt I 
beginnen, bis dahin, wo Eduard feine Liebe erklärt, alles ſtark gefint, 
im Sinne nicht erheblich geändert. Ten zweiten Alt endet die Gräfu 
mit dem Selbſtgeſpräch: 

Wie bebt' ich bein unheimlich glüh'nden Bid! 

Bufammen fchraf ich bei der fchnöden Rede. — 

Darf ich dem Aug’ und Ohr wohl Glauben ſchenken? 

Kann doch ein Eduard königlich nur denken. 


Akt III — folgt im Wefentlihen wieder dem Englifchen, bis zu 
Wandlung des Königs dur die beiden Dolce. Der Prinz erfcheint 
mit den Rittern: Aufbruch nach Franfreih. — Ebene bei Creſſy; der 
Kampf wendet fih zum Nachteil der Franzoſen, die Gefangennahm 
bes Schottenfönigse wird gemeldet. Salisbury bringt Nachricht, dei 
Graf Montfort für das Herzogtum Bretagne den Lehneid leiſte; er 
fährt fort, eine blaue Schärpe hervorziehend: 

Zu diefes Tages Ehre wünſcht Erhab'ner 

Die mit mir Glüd, der ihr gedenkt in Gnaden. 

In ihrem Namen bitt' ich, o geitattet 

Als untern Saum an euren Purpurmantel 

Dies Band zu ſetzen, fcheint e8 würdig nicht 

Des Siegesfürften Bufen zu umfchlingen. 

ALS eitle Zier um einen Lorbeerkranz 

Flicht gern ein Band der frauen zarte Hand. 

Der huldreich meiner Hausfrau fich erinnert, 

Verſchmähe nicht die Schärpe, die fie ftidte. 
Eduard (die Schärpe empfangend): Sie und für mid? 
Salisbury. Für ihren König. 
Eduard. Sprid ! 





Sie fandte mir die Schärpe? — Göttlih ſchön! 
Der Sendung Preis beutft du als letztes mir? 
Was ift ein Herzogtum und fold ein Band? 
Was gab ihr den Gedanken dazu ein 
Des Tages böher'n Sieg mir zu bereiten? 
Salisbury. Das Band zu ftiden fordert ich fie auf. 
Eduard. Die Arbeit ward ihr aufgegeben? — Doch 
Cie fandte das Geſchenk. 
Salisburn. Beicheidenbeit 
Erlaubt‘ e8 faum der Gattin — — 
Eduard. Borenthalten 
Wollt’ aus VBefcheidenheit fie mir die Freude? 
Sie dachte mein, al8 fie die Infchrift ſtickte? 
Salisbury. Des Ruhmes, den Britanriens Haupt erringt. 
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Eduard. Sep’ auf ein Roß, da8 mit ben Winden mwettlämpft, 
Den ſchnellſten Boten, ihr den Dank zu fenden. — 
Und jet mit Vorficht, als ob Spinnenfädchen 
Das prächtige Gewebe fei, leg an 
Dem mahrbaft ftolgen Könige die Schärpe. 

Zwei LZanzenträger melden bie ſchwere Bedrängnis des Prinzen 
in der Scdladt. 

Eduard (an die empfangene Lanze die Schärpe knüpfend). Was? Graf Audley 
Soll mit dem Prinzen fliehn? das kannſt du fordern ? 
Das wagft du, frecher Menſch? Gieb ber die Lanze! 
Mit diefer blauen Schärpe erheb' ich 
Sie zur Standarte. Trage fie ihm vor, 
So muß er fiegen und ber Böhme fallen.!) 
Die Schlacht wird gewonnen, der Prinz erhält den Nitterfchlag — bei 
diefem Aktſchluß ift mithin Übereinftimmung zwiſchen Urfchrift und 
Bearbeitung. 
Akt IV — vor Calais. | 
König Eduard (Zu Nitter Ludwig). Calais und Creſſy wären leere Namen 
Säh' ich fie in die blaue Schärpe nicht 
Mit eingemwirkt bier in der gold’nen Schrift. 
Ja, ich weiß, ihr denft 
Nur.an Gelüft und Leidenſchaft. Was ahnt 
Ihr kalten Seelen von gehob ner Stimmung, 
Dankbarer Hingebung und jeligem 
Entzüden? Aller Saiten Klang, der mir 
Unfterblichkeit erjtritt'nen Ruhm's verfichert, 
Der mir Willlommen ruft, ruft tauben Ohren. 

Ludwig macht den Vorſchlag, die Gräfin nah Sandwich einzuladen, 
wo Eduard bei der Heimkehr zu landen gedenkt. — Schredensbotfchaft 
von Poitiers; alle bitten den König, feinem Sohne Beiftand zu ge- 
währen, der aber bleibt dabei, daß der Prinz als Ritter fich felber 
helfen müſſe. — Boitiers: die Begebenheiten vor, während und nad) 
der Schlacht. Graf Audley jtirbt in den Armen des Prinzen an der 
Peft. — Rorburg: die Gräfin fit wieder tags und nachts am Stid: 
rahmen, aber diesmal hat fie eine Flagge in Arbeit, darauf das Wappen 
„mit den franzöfifch:englifhen Emblemen“. Salisbury überbringt den 
Dank des Königs für die Schärpe. 


— 


N) Alſo Verwertung einer zweiten Erzählung von der Stiftung des Hoſen⸗ 
bandordens. 


15* 
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Gräfin. Rahm er daB Unterfangen 
Wirklich mit Nachſicht auf? 
Salisbury. Mit Liebesbulp. 


Zu wenig mar e8 eber als zu viel, 
Was ich dir meldete Gr fprad von Dir 
Mit Achtung und Entzüden und du mebteft 
. Mit jenem Schärpenband auch frohe Stunden 
Für mich als gold’'ne Fäden ein. Liebreicher 
Als je empfing der Hohe mid). 
Gräfin. Dft mifcht ſich 
In den Genuß de8 Sommertags unliebjam 
Des Sonnenbrande Empfindung ein. 
Salisburn. Wenn du 
Sein berzermärmend Wort gehört, leicht hätte 
Stolz und Erhebung dich dem ftillen Kreiſe 
Der Häuslichkeit entfrembdet. 





Gräfin. Rimmermehr. 
Salisbury. Denn — mie du fühlit, mar es zuviel. 
Gräfin. Zuviel, 


War es der Fürſtenhoheit nicht gemäß. 
Salisbury. In eines Andern Mund hätt' es dich faſt 

Verletzt. | 
Gräfin. Um mieviel mehr des Königs. 


Gräfin (allein). Du Glüdliher! Ya unerfchüttert bleibe 
Dein Glaube! Mie beneid’ ich den Gemahl! 
Ich bin erregt und muß es fein, wenn mein 
Ein Eduard denkt und feiner fi nicht ſchämt. 
Sch hätte nicht die Schärpe ftiden follen. 


Ein anderer 
Gedankenkreis eröffnet fih den Bliden 
Durch das Gebetbud. — 

Ach bete für 
Den König. Sei mir das Gebet der Stab, 
Aus ftiller Traurigkeit mich zu erheben. 


Ritter Ludwig erfcheint, er macht der Gräfin den Vorſchlag, ihren 
Batten nad) Sandwich zu begleiten und dort den Dank des Königs für 
die Schärpe felbit zu empfangen. Sie lehnt das ab mit ben Worten: 

War e8 denn ernit gemeint? Leicht mißverjteht 
Ein dienftbereites Ohr des Herren Scherz 

Wie kann ich, meines Unmertsfmir bemußt, 
Spielpfennige für echte Währung nehmen? 
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Die Gräfin entfernt fi; Ritter Ludwig fagt: 
Sie heißt mich ſchweigend ziehn. So ift füllt 
Die harte Sendung. Wenn ih auch Mißfallen 
Erregt bei ihr, bei ihm erregen werde, 
Sch reife mehr befriedigt als gefränft. 1) 

Akt V — bringt endlich Aufklärung über die. befremdliche Er- 
ſcheinung des Einfieblers im erften Alt. Wir fehen uns verfegt. nad) 
der Hafenftadt Sandwich, wo die Peſt herrfcht, wo gleichwohl der heim: 
kehrende König landen will. Die Stadt berief den Einfiedler als „Wunder: 
Doktor” ; er ift erfchienen und hat unter dem Beiftand von Geißelbrüdern, 
Die Sanft-Sebaftiansfirdhe ala Peſthaus eingerichtet. Graf Salisbury fam 
mit feiner Gemahlin nad) Sandwich?), er mußte, infolge vorgefundenen 
Föniglichen Schreibens, fofort nach) London weiterreifen, die Gräfin er: 
krankt an der Peſt — angeblih aus Schmerz, meil ber Gatte fie 
unter Fremden zurüdließ. König Eduard erfährt bei der Landung ihre 
Anmefenheit, ihren Aufenthalt im Peſthaus, er bricht auf dahin, troß 
Des Abmahnens feiner Begleiter. 

„Das nnere einer Kirche in Sandwich. Niedrige Brettermände 
mit großer und Meiner Thüre fondern eine Kapelle ab. Vorn zur 
Seite ein Altar, daneben ein Betfchemel?). Ein Geißelbruder bringt 
im Hintergrunde ein Ruhebett in Ordnung.” Einſiedler und Geißel- 
brüder. Die Seuche ift im Zunehmen; dieſes Sondergemach ſoll Die 
Sräfin, welche mit einer Kranfen zufainmenlag, auf ihren Wunſch er- 
balten, da fie gern die Roften tragen will. Zofe Margaret und 
Gräfin erfcheinen. 

Gräfin. Schon lebend ward zur Witme die Vermählte. 
Kann Beſſ'res als den Tod die Witme wünſchen? 
Die beiden ſchwarzen Fledihen auf dem Arm 
Zeigt" ich dem Klausner und er that bedenklich). 

Margaret. Es find die Fleckchen größer nicht gemorden. 

Gräfin. Sie haben ſich verlängert, nun zwei Dolden 
Ähnlich. Schon einer tötet, warum zwei? *) 





1) Mir unverftändlic, da ja Ritter Ludwigzdem Könige!diefe Einladung zuerft 
vorgeihlagen hat. j 

2, Er befann ſich alſo wieder anders. 

8) Schwierig herzuftellen — wenn bie Örtlichleit den Zufchauer nicht wider: 
mwärtig berühren joll. 

9 Mir erfahren nicht den Grund, weshalb fie ihren Entfhluß, in Rorburg 
zu bleiben, änderte; ebenfomenig, ob, mo und wie fie dem Könige zu begegnen gedachte. 
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Das Käftchen, welches fie bei fich führt, foll ein Amulet enthalten. 
Der Einfiedler erzählt ihr, auf Befragen, feine Jugend, die eingeleitet 
wird mit den Worten: 


Nicht Alles 
Hat guten Klang in meinen Leben — 


und Dies zeigt fich als nur allzuwahr. König Eduard fommt allein mit 
der blauen Schärpe. 


Gräfin. Du fürdteft nit? Ein Unerfchrodener 
Wirft du fo Taufende befrei'n von Angſt. 
Im ganzen Bolt wird bald der Auf lebendig, 
Und Lebensinut ſcheucht Tod und Todesfurdt. 
Eduard (dem einige Annäherung verwiefen wird). Nicht, weil ich fürdte — 
nein, weil du es heiſcheſt. 
Beherrſch' ich mich in deinem Anblid glücklich. 
Kein Siehtum fann di in das Leichentuch 
Einhüllen, eh du nicht mein Fühlen beiligft. 
Was ift es, daß die Sternenfchrift am blauen 
Gewölb' fo feierlich uns ftimmt, was ſonſt 
AS der geheimnigvolle Sinn, Geliebte? 
Die Rub’ der Königin bleib’ ungeftört 
“ Und ungelränft des Grafen Stolz. 
Gräfin Eduard, 
Ein guter Hirte weide deine Schafe, 
Nimm auf die Achlel das verirrte Lamm 
Und das verlaffene zieh‘ auf zum Heil! 
Willſt du e8, König? Sprich, laß mich e8 hören! 
Eduard (Enieend mit erhobenem Schwurfinger). Sa, ja. Und das Gelübde 
| brech' ich nie. 
Gräfin (mit dem Kruzifix fein Haupt berührend). Ich fegne Dich 
Eduard (aufftehend). Kann ich's dir je vergelten ? 


Gräfin. Du fannft es. Oft hab’ ich auß tiefiter Seele 
Für dich gebetet unter heißen Thränen. 
Bergilt e8 mir durch zwei Gebete. Eines 
Für unfre Heimat und für meine Seele 
Das andere. 

Eduard. Deine Seele. 


Gräfin. Die bald fcheidend 
Zum Himmelsflug die Serapbsflügel breitet. 
Bid’ bin zum Gnadenbild und bei‘. 
(Eduard zum Altar gemandt faltet die Hände.) 
Gräfin (aufftehend zieht aus dem Käftchen einen Dolch hervor). Ich fterbe 
Zreu meinem Gatten, meinem Könige. 
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(Sie erfticht fich und fintt auf das Ruhebett in figender Stellung zurüd, 
indem Käftchen und Dolch auf die Erde fällt.)1) 
Eduard (fi) ummendend). Ha! mas erblid ih. (Rufend) Hülfe, Rettung, Hüffe! 
Gräfin (fid) niederlegend). Des Himmels Segen allen, die ic) liebte. (Sie ftirbt.) 


Der Einfiedler erfcheint mit den Geißelbrüdern, welche die Leiche 
der Gräfin „geräufchlos hinaustragen”. 


Eduard. Nah acht Tagen fol 
Einziehen in’s königliche Prachtgewölbe 
Die Gräfin Salisburyg, der Frauen Urbild, 
Beim Schein der Fackeln unter Klaggelängen. 
Einfiedler. Das widerſpricht hochherrliher Verordnung. 
Verſenkt iſt fie ſchon in die offene Gruft 
Auf unferm Totenhof. 
Eduard. Mie mitleidslos! 
Sp zieht die Gloden denn mit aller Madit, 
Bis der gefühllos mörderiſche Hammer 
Der Glocke Mantel ſprengt. 
Einſiedler. So lang die Seuche 
Anhält, darf keiner Glocke Klang ertönen 
Laut Majeſtäts⸗Befehl. 
Eduard (die Schärpe abnehmend). Der ſie gequält, 
Verfolgt noch grauſam die Entſchlafene? 
Kein Grab? kein Grabgeſang? kein Grabgeläut? 
Die blaue Schärpe nehm' ich trauernd ab 
Und hänge ſtill fie hier am Altar auf, 
Aus all den Schlachten, die ich fiegreich ſchlug, 
Erwachſe Segensfrucht der Folgezeit. 
In einem blauen Band mit goldner Schrift 
Stift! ih für Englands Heldenfühne Heut 
Ein Dentmal dauernder als Erz und Marınor 
Zu dankbarem Gedädhtnis. ?) 


Die Königin erfcheint no, um den Tod des Prinzen von Wales 
zu melden, der fich bei dem fterbenden Audley die Belt holte: 


Der ſchwarze Tod, er Hatte feine Scheu 
Bor unfers ſchwarzen Prinzen ſchwarzer Rüftung. 


1) Abgefehen davon, daß e8 mindeitens ungewöhnlich ift, den Dold in einem 
Käſtchen mit fi zu führen, fteht man hier vor der ungelöften Doppelfrage: Wenn 
fie die Peſt haben muß, warum braucht fie fih noch zu erftehen? Wenn fie fi 
erftechen muß, warum braucht fie noch die Peſt zu haben? 

2), Hier alfo endlich, in dritter Lesart, die deutliche Zerfündigung der Stif 
tung des Hofenbandordens; unaufgeflärt bleibt aber die völlige Verjchiedenheit des 
Schärpen⸗Spruchs von dem Ordensſpruch. 
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Königin. Wieviel verloren wir im Heldenſohne! 
Eduard. Der Tugend ſtrahlt nur dort des Lebens Krone! 
(Der Borbang fällt.) 

Hier ift alſo verfucht worden, zmilchen Haupt: und Nebenhandlung 
die fortlaufende innere Verbindung herzuftellen; aber Niemand wird an: 
erfennen, daß diefer Verſuch im Geifte Shafipere’s erfonnen und aus 
geführt fei: durch das Ganze zieht fich die blaue Schärpe als romantiſche 
blaue Blume oder als roter Faden, an welchem Gefühle ausgefprochener 
und unausgefprodyener Liebe aufgereiht werden. Es ſcheint unmöglich, 
die Kluft zu überbrüden, welche Haupte und Nebenhandlung trennt, um 
den zweiten Aft, der in der Luft ſchwebt, durch freie Erfindung mit dem 
Übrigen zu verbinden. 

Coll gleihmwohl für den Verlauf des Echaufpield einheitliche Ent- 
widelung bergeftellt werden, fo giebt es nur zwei Mittel — beide hödjt 
gewagt, weil fie rüdfichtslos durchgreifen. Das erfte lautet: Streichung 
des zweiten Akts, neben leichten Änderungen am Schluffe des erften;; damit 
würde man freilich eine großartige Frauengeftalt, eine Fülle dichteriſcher 
Schönheit aus dem Echaufpiel verfchwinden laſſen. Für den englifchen 
Zujchauer bliebe immerhin fo viel Geſchichtliches in ſchwungvollem Bar: 
trag beitehen, daß die Aufführung der „Hiſtorie“ nod) Erfolg haben 
fönnte; fie wäre aber bedenklich gegenüber deutichen Zufchauern, bei 
denen fein Heimatgefühl Anregung fände durd) die Großthaten eines 
fremden Volles. Tas andere Mittel verfolgt den entgegengejegten Weg, 
e8 lautet: Ctreichung ber Afte I, TII, IV, V, und Geftaltung des 
zweiten Altes mit dem Schluffe des erften zum felbitändigen Schaufpiel; 
dadurch wäre der Reichtum an eigentümlichen wirkſamen Wendungen 
für unfere Bühne gewonnen. Die Aufgabe ift nicht leicht, fie könnte 
dankbar werden, wenn der geichidten Hand ihre richtige Löſung gelänge. 


XVII. 
Shakſpere auf der engliſchen Bühne ſeit Garrick. 


[Memoirs of Charles Macklin. By William Cooke. London 1806. — 
Life of Mrs. Siddons. By Thomas Campbell. 2 vols. London 1834. — 
Meniirs of the Life of John Philip Kemble. By James Boaden. 
2 vols. London 1825. — Memoirs of John Bannister, Comedian. By 
John Adolphus Esq. 2 vols. London 1839. — A Memoir of Charles 
Mayne Young, Tragedian. By Julian Charles Young. 2 vols. London 
1871. — The Life of Edmund Kean. By J. W. Hawkins. 2 vols. 
London 1869. — Macready’s Reminiscenses and Selections from his 
Diaries and Letters. By Sir Frederick Pollock, Bart. 2 vols. London 
1875. — The Life and Theatrical Times of Charles Kean. By John 
William Cole. 2 vols. London 1859. — „Their Majesties Servants*, 
or Annals of the British Stage from Thomas Betterton to Edmund 
Kean. By Dr. Doran. 2nd. Edition. London 1865. — On Actors and 
the Art of Acting. By George Henry Lewes. Leipzig. Tauchnitz 
1875. — Biographia Dramatica. — Ludwig Tied, Kritiſche Schriften. 
4 Bde. Leipzig 1852. Bd. 4.) 

Als das engliihe Schaufpiel um die Mitte des XVI. Jahrhunderts 
jeinen Anfang nahm, da wurden in London die erjten Schaufpielhäufer: 
gebaut. Und fortan blieb Londons Bühne der Prüfltein für den Dar: 
fteller: nur wer fich dort bewährte, Hatte feſt feinen Ruhm begründet. 
Eine Gunft des Glücks war es, daß alsbald in Shaffpere der größte 
Schauſpieldichter erftehen follte, daß ſich diefem die großen Darfteller in 
langer Folge gefellten: fo blieb ftetige Wechſelwirkung erhalten zwiſchen 
Dichter, Darfteller, Zuſchauer — ihnen allen zum Vorteil. 


Jedes der drei legten Jahrhunderte nennt uns einen Namen, deſſen 
Träger die höchfte Stufe der Schaufpielfunft erftieg und zugleich der 
Shaffpere-Darftellung feinen Stempel aufdrüdte, ſodaß ihn überlebte, 
was er ſchuf. Das XVI. Jahrhundert nennt uns Richard Burbadge; 
nur in verſchwommenen Zügen blieb fein leibliches und geiftiges Bild 
ben Nacjlebenden erhalten; aber fchlagend wirb der Wert des Künſtlers 
dadurd) ermwiefen, daß er der Erſte war, welcher Shakſpere's mächtigſten 
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Geftalten unter dem Auge bes Dichters Leben verleihen durfte: e 
ftarb 1618. Bald folgten die Bürgerfriege: Schaufpiele wurden ver: 
pönt; völlige Wandlung trat erjt ein mit der Neitauration. Die zweit 
Hälfte des XVII. „Jahrhunderts wird verherrliht durch Thomai 
Betterton, (geb. 1638), der über tiefiten Ernft und luſtigſten Schr 
als Selbitherrfcher gebot; fein legtes Auftreten (1710) befchleunigte der 
Tod des Siebzigers, er ruht in Weftminfter. Der Stern des X VIII. Jahr- 
bunderts war David Garrid, deffen Ruhm durch die Grenze der Heime 
nicht befchränft ward; auch ihm gewährte Weftminfter das Grab (1779. 

Sept lebte noch ala Altmeifter der älteſte Schaufpieler aller Zeiten: | 
Charles Madlin (geb. 1690). Aus eigener Erfenntnis des Rechten 
verwarf er gefchraubte Rede, geipreiztes Spiel, wie es nach Better 
fih breit machte, und feßte an ihre Stelle bie natürliche Wahrket; 
dafür entließ ihn freilih foin Direktor Kohn Ri mit den Worten: 
„Auf der Bühne lautet das zu gemöhnfich!” und erft Garrid’s Macht 
entichied deu Sieg der gefunden Anfchauung. Um Shafipere erwarb 
ih Macklin ein befonderes Verdienit. Der Kaufmann von Venedig 
friftetete fein Leben auf den Brettern nur in poflenhafter Bearbeitımg 
von Lord Lansdowne!); Macklin wagte eie Darftellung nach den Worten 
bes Dichters (1741), troß Kopfichüttetns der Freunde und Genoffen, 
die fo kühner Neuerung ein fchlechtes Ende vorausfagten; unb fein 
Shylod im Geifte Shaffpere’s warb von ben Nachfolgern faum über: 
troffen. Noch als Neunundneunzigjähriger gab er die Rolle mit Beifall, 
woran das Greifenalter teilhaben mochte; bei der Wiederholung im 
bundertjten Lebensjahre verfagten die Worte, ein Anderer mußte für 
ihn eintreten, und Madlin fehied von ber Bühne — auf immer; er 
jtarb 108 Jahre alt (1797). 

Auch das XIX. Jahrhundert brachte den Engländern große Schau: 
Ipieler ; diefe fuchten, wie herkömmlich, in London ihren Ruhm, fie fuchten 
zugleich die Leitung einer Bühne, um ihre Gebilde aus eigenen Gedanken 
befto unabhängiger zu verwirklichen. So folgt denn die Shakſpere 
Darftellung in England noch fernerhin den glänzenden Namen der eng: 
liſchen Schaufpielkunft. 

Unter diefen begegnet uns zunädhft John Philip Kemble (geb. 
am 1. Februar 1757), echt fchaufpielerifchen Gefchlechts: fein Vater war 
Direltor einer Wandergefellichaft, feine Mutter die Tochter eines folden. 


1) Bergl. S. 191, 
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Geichwohl wurde der Sohn nicht zum Stomödianten beftimmt; er voll: 
endete die Faffifchen Studien im SefuitensKollegium zu Douay, dann 
aber trieb’s ihn auf die Bretter, welche er freilich ſchon als Knabe be: 
treten hatte!). Der Neunzehnjährige wußte genau, was er wollte — 
das Ziel hieß: Leitung des Drurylane-Theaters als erfter Schaufpieler 
feiner Zeit! Und dies Ziel ward erreicht. Acht Lehrjahre verftrichen 
bei einigen Heinen Bühnen; mit fechsundzwanzig Jahren (1783) erjchien 
Kemble zuerft in Drurylane — als Hamlet. Die Darftellung der viel: 
gedeuteten Rolle bot in diefem Falle befondere Schwierigkeit; denn alle 
Gebildeten unter den Zufchauern waren vertraut mit der Bühnenüber: 
lieferung, welche bier an Garrid unmittelbar anfnüpfte: fie prüften 
ftreng jede Abmweichung auf ihre Begründung. Kemble hatte feinen der 
Vorgänger gefehen: fo ward fein Spiel durchaus eigenfte Schöpfung, 
wohlerwogen in jeder Einzelheit. Dem Geifte wandte er nicht, nad) 
bisheriger Art, die Schwertfpige entgegen — weil feine Waffe Schuß 
gewährt wider ſolche Mächte; nur feine linfe Hand mar ausgeitrect, 
die rechte hielt nadhjläjfig das gefenfte Schwert. Beim Abgange des 
Geiſtes knieete Hamlet nieder, als Zeichen der Ehrfurcht vor dem Bater 
in diefem feierlichen Augenblid. Die Zufchauer wurden gefeſſelt von der 
jelbftändigen Erjcheinung; die Blätter behandelten den jungen Schaufpieler 
achtungsooll, wenn auch bei Manchem, das er brachte, ihre abmweichende 
Anfiht laut ward. Als Mißgriff bezeichneten fie mit Recht, daß Hamlet 
im gewöhnlichen Hoffleid von ſchwarzem Sammet erfchien, dazu den 
Hofenbandorden nebft breitem Band, forwie gepudertes Haar. Aber das 
Zrauerfpiel wurde fünfmal wiederholt: der Neuling hatten feſten Fuß 
gefaßt auf dem Londoner Boden. Nun folgten die jüngeren Shaffpere- 
Rollen: Baffanio, Poſthumus, Macduff, jodann König Johann, Richard ILL, 
Othello, Macbeth, Lear. Bald darauf (1785) ftarb, noch nicht vierzig: 

I) Diefes erfte Auftreten des zehnjährigen Kemble fand ftatt in dem unbedeu— 
tenden Stüd: „Charles the First“, verfaßt 1737 vom Schaufpieler Howard. Die 
„History of Worcester* bringt den Theaterzettel vom 12. Februar 1767, darin 
heißt es: James, Herzog von Rihmond — Mr. Siddons“ (fpäter Sarah Kemble's 
Satte); „James, Herzog von York — Mr. John Kemble; die junge Brinzeffin — 
Miß Kemble; Lady Fairfar — Mrs. Kemble; Gefang in den Zwiſchenakten — 
Mr. Fowler und Miß Kemble.” Im folgenden April wird angefündigt: „Mr. John 
Kemble — Philidel“ (in König Arthur), „Mit Kemble -- Ariel" (Der Sturm.) 
Life of Mrs. Siddons, by Campbell, I, 38.39. Hier ift aber da8 Alter der Gefchwifter 
nit richtig angegeben; denn 1767 zählte John zehn, Sarah bald zwölf Jahre — 
vgl. a. a. D. I, 14. 15. 
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jährig, ein gefährlicher Nebenbuhler aus Garrick's Schule, che 
Henderjon; er wurde beitattet in Weftminfter zwiſchen Samuel Johnſen 
und Garrid. 

Kemble übernahm, einunddreißig Jahre alt, die Leitung bei 
Drurylane-, fpäter die bes Coventgarben-Theaters; er blieb in biefer 
Stellung, mit furzer Unterbrediung, bis zum Schluß feiner Laufbahn. 
Der gewiljenhafte Schaufpieler bewährte fih als umfidhtiger Bühne: 
leiter, dem es galt, eine mwürdige Darftellung zu erzielen. Die gang 
Ausftattung wurde geprüft, ergänzt; dabei fam ihm zu jtatten, daß den 
Zufchauern anſpruchsloſe Unbefangenheit noch geblieben war. Sodann 
befhäftigte ihn Die Aufitellung eines tüchtigen Spielplans, unb hier 
leiftete den beiten Dienft feine reichhaltige Bücherſammlung: vor Allem 
waren ba vertreten die älteren Schaufpiele, ſowie Shafipere und jeine 
Erklärer. Er kannte den Dichter, er kannte feine Landslente. Bei 
gelegentlichem Streite, welches Trauerfpiel das größte fei, Othello ober 
Macbeth? meinte Kemble: „Die Männer vom Fach mögen diefen Punkt 
unter fi ausmachen, aber ihre Entfheidung gilt nur für fie — das 
Volt Bat fein eignes Urteil. Nehmt irgend eine Shaffpere- Ausgabe, 
bie gelefen wird, und achtet darauf, welcher Band am ftärfften benußt 
ift: ich wette, mas ihr wollt, der Band wird es fein, worin Hamlet jteht.“ 

Auh Deutfchland fteuerte bei zu den engliichen Darftellungen. 
Leſſing's Minna von Barnhelm, bearbeitet durch James Johnſton als 
„Ihe Disbanded Officer, or, The Baroness of Bruchsal“, feflelte 
ſchon 1786 die Zufchauer in neun Wiederholungen‘), Emilia Galotti 
wurde nur breimal gegeben 1794?). Größerer Beliebtheit erfreute ſich 
Kogebue mit zwei Schaufpielen: „Menſchenhaß und Reue”, unter dem 
Titel „The Stranger“ bearbeitet von Benjamin Thompfon (1798); 
fodann „Die Spanier in Peru“, frei behandelt und umgetauft „PBizarro“ 
dur Richard Brinsley Sheridan, den Berfaffer der „Lälterjchule”.”) 

Bei der Rollenverteilung ging Kemble als gutes Beijpiel voran, 


1) Major Tellheim und Wachtmeifter Baul Werner erfcheinen als Oberſt Holberg 
und Sergeant-Rajor Paul Warınons, die muntere Franziska beißt Liletta. Eine 
fpätere Überfegung von Fanny Holcoft bemahrte den urfprünglicden Titel. 

2) Das Stüd erlebte noch zwei weitere Überfegungen — von, H. Thompfon 
und Fanny Holkroſt. 

8) Vergl. S. 141 ff. Auch Schiller's „Kabale und Liebe“ wurde ſchon 1797 
durch M. G. Lewis vortrefflich überfegt, mit dem Titel „The Minister“ ; das Stüd 
gelangte aber nicht auf die Bühne. 
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zur Einſchränkung der beliebten Jagd nad) erften Rollen. Jeder ſollte 
am richtigen Plage ftehn. Alle befonderen Anweiſungen wurden mit feiner 
Tchönen Handſchrift im Bühnenbud) eingetragen. Und doch ermattete nie 
der eiferne Fleiß des Darftellers, der feine Rollen ftets eigenhändig aus- 
ſchrieb, um fie dann mit allen Hülfgmitteln einzuüben. Günftig war ihm 
die äußere Erfcheinung: eine hohe Geftalt, ein edler Kopf — aber feine 
Haltung entbehrte der rafchen Gejchmeidigfeit, man verglih ihn dem 
marmornen Bildwerf. Leichte Kurzatmigkeit bedingte vorſichtige Behand- 
(ung der nicht umfangreichen Stimme: daraus ergab fich ein klarer ge- 
mefjener Vortrag an ruhigern Stellen, dann folgte das Wort auch der 
baftigen Kraft höchfter Leidenſchaft. So medte fein Spiel ſtets Be⸗ 
mwunderung, Chrfurdht, feltener riß es fort zum märmiten Mitge— 
fühl. Für launige Rollen befaß Kemble feine Anlagen: er mollte als 
Fallitaff auftreten — das verhinderten die Freunde, zu feinem Glüd. 
In vornehmsftolzer Haltung that es ihm Seiner gleich, deshalb rühmte 
man vor allen die römischen Rollen: Brutus, Coriolan. Hier zeigt fi) 
der fcharfe Gegenfat zu Garrid, dem es in der römiſchen Tracht 
niemals behaglich war, meil feine mannigfaltig=fchnelle Rede, das be- 
weglich wechjelnde Spiel damit nicht ftimmen mochten; er verfuchte 
aud nur als jüngerer Mann den Triumoir Antonius in „Antonius 
und GCleopatra”. 

Zu Anfang des XIX. Jahrhunderts trat eine feltfame Bühnen: 
Erſcheinung ins Licht der Londoner Lampen: William Henry Welt 
Betty (geb. 1791). Im zwölften Lebensjahre fpielte er den Romeo 
und — Hamlet! Das Volf jubelte Beifall, Herzoginnen und Gräfinnen 
verzogen den Knaben, ernite Lords von der Nichterbanf erteilten ihm 
ihren Segen; auf William Pitt's Antrag vertagte das Unterhaus Die 
Sikung, um den „jungen Roscius” fpielen zu fehen; feine Ein- 
nahme betrug möchentlich 500 Pfd. Aber mit fiebzehn Jahren, wenn 
bei Andern der Ruhm noch in der Knoſpe fehlummert, hatte fein Ruhm 
ſchon abgeblüht: der Jüngling hielt nicht, was der Knabe verfprad). 

Kemble's Auftreten mar gefördert morden durch feine ältere 
Schweſter Sarah (geb. 5. Juli 1755), befannt unter dem Namen 
Mrs. Siddons als Englands größte Schaufpielerin. Sie trat auf in 
neunzehn Shafjpere-Rollen — vom ALuftgeift Ariel bis zur Greifin 
Bolumnia; ihr Jugendmut verftieg ſich fogar mit Erfolg — zum Hamlet. 
Zaune und Anmut ftanden Mrs. Siddons zu Gebot, nur der leichte 
Scherz des Mutmwillens verfagte ihrem Wefen, das in erniter Würde, 
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im Crhabenen, Gemaltigen feinen vollendeten Ausbrud fand. So a 
reichten den Gipfel der Kunft: Königin Katharina und Bolummis, 
Conſtanze von Bretagne und Lady Macbeth; in Emilia Galotti war fı 
Gräfin Orjina. Ihrer gebietenden hohen Geftalt entſprach Wohllaut der 
Stimme, Zauber des Auges — berüdend oder vernichtend. Als Gatt: 
und Mutter bemahrte fie flecfenlofen Ruf. Mes. Siddons fagte: „Dein 
Bruder John kann beim ftärkiten Ausbrudy des Gefühle noch bedadk 
fein, daß der Mantel fich ihm nicht verfchiebt, mir ſchwindet jeder Ge 
danfe daran im Sturm der Leidenjchaft.” 

Mit den Jahren gefellten fi zur Bühnenthätigkeit beider Geſchwiſter 
als weitere Angehörige: die Gattin John’s, früher Miß Hopkins, 
ber jüngfte Bruder Charles Kemble (geb. 1775) und deſſen Gattin, 
früher Miß Decamp. Sohn Kemble war auch im Leben ein Ehren 
mann, geachtet und gefucht von den Beſten; dann aber ftand ihm feine 
Kunft zu hoch, als daß fie gefelliger Beluftigung fröhnen follte. Er 
batte die Hamlet-Rolle dreikigmal ausgefchrieben und jedesmal neue 
Schönheiten entdedt. In feinen legten Bühnentagen rief er aus: 
„Jetzt erit, wo das Sinken der Kraft mid) zum Rüdzuge mahnt, fang’ 
ich an, meine Kunft ganz zu verftehen!” 

Oft firitt mit ihm um die Palme der geiftvolle Altersgenofte 
George Freberid Cooke (geb. 1756); zügellojes Leben bejchleunigte 
feinen Tod, er ftarb in Amerika (1812). Lord Byron fagte: „Cooke war 
der natürlichfte Schaufpieler, Kemble der übernatürlichite, Kean hielt die Mitte 
zwiſchen beiden, aber Mrs. Siddons galt foviel als die drei zufammen!“ 

Kemble, der fechzigjährige, trat noch einmal auf in einer Reihe 
feiner beliebteften Rollen, zulegt am 23. Juni 1817 als Coriolan. 
Diefen Abend fchildert ein bewährter Augenzeuge — Ludwig Tied — 
alfo: „Zaufende waren dicht aneinander gedrängt; Zujauchzen, Jubel 
des Entzüdens und Thränen der Rührung wurden dem edlen Veteranen, 
den das Publitum an dieſem Orte niemals wiederfehn follte. Der 
lautete Lärm des Beifalle, den ic) je, felbit in Italien, gehört Hatte, 
war nur ein ſchwaches Getöfe gegen diefes unbefchreiblidde Toben, das 
ich, nachdem der Vorhang gefallen war, oben und unten, fchreiend und 
pochend, mit Händen und Füßen, mit Fächern und Stöden arbeitend, 
von allen Seiten erhob. Nachdem dies eine lange Weile gedauert hatte, 
trat Kemble tiefgerührt wieder hervor. Was völlig unmöglich erſchien 
ereignete fi) dennoch: der Lärm wurde noch größer, ſodaß fein Ge: 
tobe das Gefühl von etwas Furchtbarem und Crhabenem erregte. 
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Stemble verbeugte ſich und feßte einigemal an, um feine Abſchiedsworte 
zu fagen; er errang endlich die Faſſung, wurde aber oft durch Thränen 
unterbrochen. Kein Laut im Haufe, als aus vielen Gegenden ein ver: 
Haltenes leiſes Schluchzen.“ Den legten Bühnengruß jchloffen die Worte: 
„Segen meinen Wunſch fage ich Ihnen: in diefer fchmerzlichen Scheibe- 
ftunde ein langes Lebemohl!” — Erſchütterte Gefundheit nötigte Kemble, 
Das füdliche Frankreih, Italien und die Schweiz aufzufuden; er ftarb 
in Laufanne am 26. Februar 1823 und fand dort die Ruheſtätte. 

Ein Stern erloſch — ein neuer war ſchon aufgegangen; aber jeine 
Bahn Steht zu der eben verfolgten im fchneidenden Gegenfat. Der 
Menſch wandelt nicht ungeftraft unter Balmen — er wandert audy nicht 
unbefledt durch's Elend. 

Edmund Kean ward geboren 1787 am 4. November ; über feinen 
Vater fchwanfen die Angaben, ob er Schneider oder Schreiner war, 
feine Mutter hieß Anna Carey. Die Eltern fümmerten ſich nit um 
das Kind, deſſen erfte Lebensjahre dunkel bleiben; dreijährig wurde 
Edmund wegen feiner Schönheit ermwählt im Opernballet den Amor dar: 
zuftellen. Eine ſchmutzige Winfeljchule gab ihm Ddürftigen Unterricht. 
Die Zeit bis zum fiebenundzmwanzigiten Jahre tft ein ſtetes Landftreicher: 
leben, voll Enttäufhung, Kummer, Hunger. Der Sechsjährige verdingt 
fih als Schiffsjunge zur Fahrt nad) Madeira, die Beichäftigung miß- 
fällt ihm — er ftellt ſich taub, täufcht die Ärzte und erreicht feinen 
Zwed: man fchafft ihn nach London zurüd. Ein Oheim, Moſes Kean, 
ſtelzfüſſig, Poſſenreißer und Bauchredner, widmet ihm bedenkliche Lehr- 
ftunden, aber er madt ihn auch mit Shaffpere befannt — und des 
Knaben Sinn ift gefeflelt; in den Bühnenwinfeln von Drurylane wächſt 
der Funke zur Flamme. Oheim Moſes ftirbt, Edmund lebt in Schänfen, 
auf Sahrmärkten: da verdient er fein Brot durch Seiltanz und Schau- 
ſpieler-Kunſtſtücke. Um diefe Zeit fpielt er auch den Prinzen Arthur 
im „König Johann” — neben Kemble, neben Mrs. Siddons und be- 
obachtet Kemble's reife Darftellung, ohne fie zu bewundern. Das ift 
nur ein flüchtiger Sonnenblid! Cs geht wieder auf Jahrmärkte, er 
macht den Affen, fingt als Nachtigall und vollführt die verwegenſten 
Leiltungen auf dem Seile. Der Vierzehnjährige veranftaltet zu Ports⸗ 
mouth eine Abendunterhaltung, er gefällt als Hamlet, als Richard ILL; 
am nächſten Tage Wiederholung: fein Reingewinn beträgt 3 Pfd. — 
ein nie bejeffener Schag! Nun folgt Umbertreiben mit Wandertruppen, 
bei fargem Lohn, fehmaler Koft. Gelegentlih wird auch Unterricht er- \ 
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eilt im Tanzen, Fechten, Boren — das alles verfteht er meijterhaft. 
dazu Reiten, Rudern, Schwimmen. Der Einundzwanzigjährige heirate 
die Schaufpielerin Diary Chambers, vordem Erzieherin; beide wandern 
weiter wie bisher. Pamilienforgen fteigern das Elend: oft genug nu 
ein Glas Branntwein die gefunfenen Lebensgeijter wieder auffrifchen. 
Enbdli trifft ihn zu Dorcheſter ein Gönner aus früheren Tagen, Dr. 
Drury, der ftaunt über die Kortichritte des Komödianten, er empfiehlt 
ihn den Eigentümern des Drurylane: Theaters; ihr Bühnenleiter komm 
prüft fein Spiel, und alsbald folgt eine Anitellung für drei Winter, 
gegen 8, dann 10, zulegt 12 Pfd. wöchentlich. Edmund Kcan erjcheim 
vor den verfammlten Eigentümern in London. Dieſe fehen enttäufct 
den fchäbigen Aufzug des kleinen, blallen, unrubigen Mannes mi 
dunklem Haar, mit bligenden Augen, der fo felbitbemußt vor fie hin 
tritt. Er foll ihnen eine Rolle vortragen — das wird verweigert: er 
ift angeltellt und verlangt fein Recht, zuerit den Shylod zu fpielen, weil 
das weite Gewand des Juden die Mängel der förperlihen Ericheinung 
verbergen wird. „Caeſar oder Nichts! Das Haus mag richten!“ Wider: 
willig müflen die Herren nachgeben. Der 26. Januar 1814 fomnt, 
trüb und regnidht; man hält nur eine Probe, vormittags: der entfekte 
Regiſſeur tadelt die neue Auffallung des Shylod. Stolz erwidert Kean: 
„Die Auffalfung ſoll neu fein; ob fie falich ift, das wird fich finden.“ 
Am Abend ein leeres Haus, faum fünfzig Menſchen im Parterre. 
Shylod tritt heraus — er trägt fehmarzes Haar, ftatt des üblichen 
toten, er lehnt fi ruhig auf den langen Rohrſtab, er fpricht natürlich, 
treffende Schärfe bezeichnet die Spigen der Rede. Schon feine erften 
Morte feſſeln die überrafchten Hörer, der Beifall wächſt, er wird für: 
mild im vierten Akt. Das Ziel, feit Jahren erftrebt, ift enblich erreicht: 
die erite Stunde reinen Glücks! Kean ftürzt nach Haufe, feinem Weibe 
ruft er zu: „Mary, jegt folit du im eignen Wagen fahren; und 
Charlie, mein Junge, du folit auf die Schule nah Eton — 0, hätte 
Howard, unfer Ältefter, das noch erlebt! Aber dem ift beffer dort, 
wo er iſt.“ 

Die Theater-Eigentümer waren überrafcht, nicht überzeugt; allein 
zu ihnen gehörte Lord Byron: dieſer fühlte fich angezogen durch den 
verwandten Geift, mit Wärme trat er ein für ihn. Byron’s Wort 
ward bewährt durch Kean's That: das alte Drurylane ſah, wie niemals 
zuvor — eine Dichtgedrängte Menge, fobald der Zettel den Namen 
Kean's bradte — auf ihn ftrömte Ruhm, ftrömte Gold! Bei der Vor: 
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ſtellung von „Richard III.” unterhielten fich die Schaufpieler über feine 
Kunſt. „Pah!“ fagte Einer, „er ift ein guter Hanswurſt!“ Der alte 
Sohn Bannifter erwiderte: „Da haſt du Recht; der Hanswurſt fprang 
uns Wllen über die Köpfe.” — Richard IL. fteigerte den Eindrud: 
Sean brady aud) hier mit jedem. Herfommen. Lord Byron fchrieb: 
„Richard iſt ein Mann, und Kean ift Richard.” Kemble fagte: „Sein 
Spiel weicht jo völlig ab von dem meinen, daß Niemand verlangen 
fann, mir foll dies Spiel gefallen; aber eins bleibt wahr, ihm zum 
Nuhm: in feinem Ernft ift er furchtbar.” — Auch Hamlet gefiel, und 
ihn übertraf noch der Othello; deffen Farbe verwandelte Kean aus dem 
tiefen Schwarz in ein lichtes Braun, um dem Dienenfpiel mehr Aus- 
Drud zu geitatten; fpäter gab er den Jago mit gleichem Glüd. Die 
nächſten Jahre brachten Macbeth, Timon, Romeo, Richard II., — lettere 
beide Hatten nur zweifelhaften Erfolg Weiche, innige Töne paßten 
weniger für die Natur des Darftellers, defto ficherer traf er das Harte, 
Scroffe; gleichwohl war die Stimme Fangvoll in der Tiefe, aber dus 
verlor fich in der Höhe bei heftiger Erregung. Seine Macht bewährte 
Die Leidenschaft. Das Launige ftand ihm nicht minder zu Gebot: er 
fang: in der Poſſe, fpielte noch wie einjt den Hansmwurft, und die Freunde 
jtritten, ob Othello oder Hanswurſt den Preis verdiene? Seine Fehler 
entiprangen feiner Bieljeitigfeit, dem Verlauf feiner Bahn: fo gab er 
ein bligendes, blendendes Feuerwerk von neuen jcharfen Betonungen, 
die oft den Sinn ganz veränderten; dazu haftiges Spiel, reih an über: 
raſchenden kleinen Künften — daß alles riß fort ohne Wibderftand, es 
drängte zu: Beifallsſtürmen. 

Kean fagte: „Die Kritit rühmt von mir, ich [piele meine Rollen 
aus der Eingebung des Nugenblide — das iſt lächerlih: Alles muß 
vorher überlegt und feitgejtellt fein.” Zrogdem that er oft genug das 
Gegenteil und fpielte ganz anders als er’s vorher überlegt hatte; wenn 
dann. feine Frau erjtaunt nach dem Grunde fragte, erhielt fie zur Ant- 
wort: „Sch fühlte, daß es fo richtig war.” Hier "handelt fih’s um den 
alten Sreit: ob der Spieler über feiner Rolle ſtehen foll, oder die Rolle 
über dem Spieler? — Meiſter Talma füllte diefes Urteil: „Die Schau: 
fpielfunft bleibt ein großer Widerſpruch. Wir müſſen die Kraft des 
tiefen Empfindens befiken, fonft gelingt e8 uns nimmermehr, im vollen 
Haufe die vielföpfige Menge zu beherrichen, fie fortzureißen; aber wir 
müſſen zugleich auf den Brettern unfer Gefühl im Zuune Halten; denn fo- 
bald wir diefem nachgeben, wird die Darftellung unficher. Der erfahrene 
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Schaufpieler berechnet vorher die Wirkung, er bringt nicht unvorberete 
den Ausbruch der Leidenichaft, des Seelenfchmerzes: mas er aud kun 
giebt, e8 ift das Ergebnis reifer Erwägung. Der Todesfchmerz, melde 
dem Augenblid entfprungen fcheint, bie Freude, welche wie unwillfürld 
bervorbridht, Tonfärbung, Handbewegung, Blid — dies alles gilt fü 
plögliche Eingebung, und es wurde doch Hundertmal vorher verfudk.” 
So der unerreihte Talma. Bei Edmund Stean konnte ungejtümer Tram 
die Schranfen ber nüchternen Erivägung überjpringen. Garride Wim 
ſah in ihm dem einzigen berechtigten Nachfolger ihres Gatten, an den a 
fie lebhaft erinnerte. Londons vornehmfte Kreiſe bemühten fidh, da 
Künftler heranzuziehen, allein er vermied lieber ſolche Gefellichaft un 
begründete das mit den Worten: „Dort ſpricht man über Vieles, was 


ich nicht verftehe -— Politit und andere gelchrte Sachen werben ver: 


handelt; aber vom Theater fpricht man unglaublidden Unfinn.“ 

Kean ſtand jettt auf dem Gipfel feiner Kunit, feiner Kraft, jeine 
Macht. Das währte fünf Jahre lang — da traf ihn die felbitver: 
fhuldete Wendung. Ein Mann, der in der Ehre feines Haufes durd 


ihn gekränkt war, fuchte Recht bei dem Richter, und der Berflagte wurde | 


gebüßt um 800 Pfd. Die Höhe der Strafe fiel für ihn nicht ins Ge 
wicht, allein es erhob ſich — wie jtets in folhem Falle — der Streit: 
ob das nichtöffentlihe Leben des Echaufpielers in Betracht fomme bei 
Würdigung feiner Kunftleiftung? und wie ftets wurde Dies bejaht von 
der Menge, die überdem aufgeftachelt war. Das erite MWiedererjcheinen 
vor den Lampen brachte dem vermwöhnten Liebling einen Sturm bes 
Mipfallens, welchem nicht er noch bie Freunde zu begegnen vermochten: 
erit nach ſechs Monaten war der Groll befänftigt. Diefe beifere Wendung 
beirrte nicht den Plan des Tiefgefränkten, England für immer zu ver: 
laffen. Er fchiffte hinüber nad Amerifa, wo man ihn fchon einmal 
jubelnd empfangen hatte!); aber auch bis dahin warfen die Londoner 
Ereigniffe ihren Schatten. Und Kean zog wieder heimmärts, verbittert, 
im Innerſten erfchüttert. Glänzende Darftellung wechlelte jegt mit 
Gedächtnisſchwäche, mit matter Ausführung; ein Gaftfpiel in Paris 
wurde zum Mißerfolg (1828). Geiftiges Getränf mußte das Er: 
löihen der Spannkraft für den Augenblick bejeitigen. Zum legten 
Mal betrat er die Bühne am 25. Mär; 1833 als Othello, mit 


1) Die erfte Gajtipielfahrt nach Amerita (1820) brachte glänzende Einnahmen, 
ſtürmiſchen Beifall; dann lich Kean's Name das Haus leer, und blos deshalb, weil 
bie „Saifon“ vorüber war: Schauſpielbeſuch galt jet nicht mehr als „guter Ton”. 
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feinem Sohn Charles als Jago. „Mir ift fchlecht,” murmelte er, „ich 
mwerde nicht fpielen können.“ Ein Glas Branntwein und Wafler, fo 
heiß ala möglid, that den gewohnten Dienft. Kean raffte fih auf, 
ward empfangen wie einit, fein Spiel zeigte das alte Feuer. Als Akt III 
anfangen follte, fagte er: „Charlie, bleib’ mir nahe; wenn ich's fertig 
bringe, zu fnieen, dann denke dran, daß du mir wieder aufhilfft.” Und 
bei dem großen Auftritt zwiſchen Othello und Jago verfagte die Kraft, 
mit den Worten: „ich fterbe” ſank er dem Sohn in die Arme, man 
trug ihn von der Bühne. Edmund Kean jtarb zu Richmond am 
15. Mai 1833, ſechsundvierzig Jahre alt, er’ wurde in ber dortigen 
Kirche beitattet. Dekan und Kapitel der MWeftminfter-Abtei vermeigerten 
die Beifegung an Garrid’s Seite. Mit der Gattin, die getrennt von 
ihm lebte, hatte er fich noch ausgeföhnt. Der Nachlaß wurde veriteigert, 
um Schulden zu bezahlen, und doch waren Kean's Einnahmen mehr als 
glänzend feit zwanzig Jahren; aber er achtete das Geld nicht und zeigte 
fich ſtets freigebig mit vollen Händen, vor Allem gegen Jeden, der einit 
dem armen Komödianten Freundlichfeit erwies. Bon Lord Byron erhielt 
er die folgenden Zeilen: 

„Du Strahleft, Sonnenfohn! 

Der Genius, der deinen Geift erleuchtet, 

Holt’ aus dem Himmel all fein reines Licht. 

Du feſſelſt mit vollflomm’ner Meifterfchaft 

Die Leidenihaften — fie gehorchen Dir; 

Und jede Thräne, tiefverborgen ſchlummernd 

Im Born des Herzens, hört auf deinen Ruf. 

Da ift nicht Luft noch Leib der Sterblichen, 

Und feine Leidenschaft der Menſchlichkeit, 

So dir, als ihrem Herren nicht huldigte. 

Die Gottheit, der du treu bift, heißt Natur — 

Nur ihren Altar ſucht der Genius; 

Dort bringit du dar den ſtolzentflammten Geift: 

Zum Reich des Ruhmes treibt dich feine Macht. 

Dorthin im Lorbeerkranz, der voll dein eigen, 

Geb’ ich Geleit dir zur Unſterblichkeit!“ — 

Und wiederum follte die ernfte Muſe nicht verwaift fein. William 
Macready war geboren zu London am 3. März 1793 als Sohn eines 
wandernden Schaufpieldireftore. In verjchiedenen Heinen Schulen er- 
warb er die eriten Kenntniſſe und vollendete jeine klaſſiſche Ausbildung 
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zu Rugby. Er wollte fi der Rechtswiſſenſchaft widmen, aber ſer 
Bater bedurfte geichäftlichen Beiltands: fo betrat der Sohn mit fiebzen 
Fahren die Bretter ale Romeo, auf den Hamlet folgte. Die Gefellicet 
vermweilte dann in Newcaſtle (1811); dahin fam Mrs. Siddons auf de 
Durchreiſe zu zwei Gaftrollen. An beiden Abenden fpielte Willen 
Macready mit ihr; nad) dem Schluffe der zweiten Vorftellung fagte fie ihm: 
„Ihr Weg ift der rechte, nur vergeffen Sie niemal® — Fleiß, lei 
Fleiß! Und nicht heiraten vor dem dreißigften Jahre: ich weiß, mes 
es heißt, lernen müflen in Ihrem Alter und dabei für Kinder forger 
Das ift nichts -— Ihre Sorge verlangt die Kunſt: alfo nicht nadhlafie 
im Fleiß, und ficher ift der Erfolg. Aber Sie wollen heute nod a 
Balle gehn — da halt’ ih Sie nicht länger auf. Nur gedenten & 
meines Wortes: Immer fleißig! und Gott fegne Sie!” — Mlacrends 
ging an dem Abend zu Balle, allein das goldne Wort der Mrs. Siddom 
war nicht tauben Ohren gepredigt. Der verdiente und beliebte Sch 
fpieler Charles Mayne Young aus Kemble’s Schule (1777— 1856), den 
er fpäter überholen follte, gab ihm noch. die nügliche Lehre: „Junge 
Mann, Sie verſchwenden Ihre Kraft ohne Not, das halbe Feuer wärr 
mehr als ausreichend.” 

Macready war des Vaters fichere Stüge; er mußte oft ſelbſtändig 
auftreten, wenn die Gefellfchaft fich teilte, um gleichzeitig an verfchiebenen 
Orten zu Ipielen; fo wurde die Bühnenleitung erlernt. Dann zog er 
weiter auf eigene Hand, abwechſelnd mit den befferen Bühnen in Eng 
land, Schottland, Irland, und verfäumte nicht, allmälich die übrigen 
großen Shakipererollen ſich anzucignen; dabei betrug fein möchentliches 
Eintommen 20 Pfd. So war freilich die Anftellung in Coventgarben 
auf drei Jahre — mit 16, 17, 18 Pfd. — nur eine VBerfchlechterung, 
aber die Theaterjprache hielt feft an dem Sprud: „Wer Stern jein 
will, der muß den Londoner Stempel tragen!” 

Auf den Brettern von Goventgarden erſchien der breiundzmanzig- 
jährige zuerſt (16. September 1816) als Oreft in „The Distressed 
Mother“, einer beliebten Übertragung von Racine's „Andromache“. 
Edmund Kean erflärte, daß er den Oreſt niemals fo vollendet gefehen 
habe. Nun folgten zunächſt unerquidliche Jahre: die erften Rollen be 
fanden fih in feiten Händen, und Schaufpielerhände verftehen es, den 
Rollenbeſitz nicht loszulaffen. Da fiel auf Macready nur das Minder⸗ 
bedeutende — meijt waren's ruchlofe Böfewichter, mit deren Verförperung 
die Gunſt der Menge ſchwer zu felleln iſt. 
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Allein was diefen Galgenfrüchten abging an eigener Liebenswürbdigfeit, 
Das ſuchte die Kunft durch unermübeten Fleiß zu erfegen: deshalb fehlte 
sticht wachlende Anerfennung. Im Jahre 1819 zeigten die Zuitände 
Des Goventgarden-Theaters ein trübes Bild: gute Kräfte fchieden aus, 
Das Haus blieb leer, denn im nahen Drurylane fpielte Edmund Sean. 
Man mußte der Menge Neues, Verlockendes bieten: Macready follte 
auftreten ala Richard III. Er meigerte ſich — galt's doch eine Lebens- 
frage! Wohl fonnte der Erfolg ihn hoch emportragen, allein der 
Mißerfolg vernichtete feinen Ruf, und in diejer Rolle ward Sean 
bemundert. Die Bühnenleitung gab nicht nad, am 19. Oktober las 
man auf dem Theaterzettel: „Nächiten Montag das gefchichtliche Trauer: 
ſpiel Rihard III. Herzog von Gloſter — Mr. Macready, fein erftes 
Auftreten als folcher.” Ihm ſank der Mut vollftändig, aber nun gab's 
feinen Ausweg mehr. Acht Tage noch — und mit Macht murde ge: 
lernt! Er wollte nicht einzelne Stellen hervorfpringen laſſen, um durch 
fie zu blenden: der große Heuchler, der Dann ſüßen Worts, böfer That 
ſollte daſtehen in voller, lebendiger Erfcheinung. So fam denn ber ver: 
hängnisvolle Montag. Das gebrängte Haus empfing den Helden wohl: 
mwollend, die Beifallszeihen wurden lauter, länger, der Auftritt mit 
Tyrrel nach) Ermordung beider Prinzen (IV, 3) entfchied den Sieg. 
Die Sachverſtändigen beftätigten das Urteil der Menge: fie erflärten dies 
Seelenbild für durchaus eigenartig, ohne fichtliches Streben nach Befonder: 
beit, ohne Verwendung Fleinlicher Mittel zur Erzielung überrafchender 
Wirkung. Vier Wochen fpäter mußte Macready den Coriolan Spielen. 
Hier wurde die frifche Erinnerung an Kemble bedenflih; aber auch 
diesmal lohnte ihn der Erfolg: man rühmte die Würde, mit melcher 
der Patrizier feine Toga trug. Jetzt ergab fi) von felbit die mwider- 
vwillige Anerkennung der Genofien — fein Anſpruch auf erfte Rollen 
mar nicht mehr zu beftreiten, das ſpornte wiederum den Fleiß. Im Jahre 
1823 war Dtacready am Drurylane-Zheater angeftellt, er follte mit Kean 
mehrmals zufammen auftreten, nach dem Plane des Bühnenleiters, aber 
Kean verweigerte das entichieden, feine Antwort lautete: „Charles Young 
wäre mir gleichgültig — mit Macready will ich nicht fpielen.” 

Diefer begründet jet die glücklichſte Häuslichkeit durch feine Ver: 
bindung mit einer alten Liebe, der Schauspielerin Miß Atkins. Er fchreitet 
immer noch vorwärts, fein Spiel bewährt fi) aud) in Amerifa (1826). 
Bis hierher fchilderte Macready das eigene Leben; 1827 beginnen bie 
flüchtigen Aufzeichnungen im Tagebuch, jedes Jahr eingeleitet durch ein 
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kurzes lateinifches Gebet, durch klaſſiſche Denkfprühe.. Am Yabresichluk 
wird die Gefamt:Cinnahme und Ausgabe vermerkt, immer bleibt ein 
Überfchuß, größer oder geringer. Strengſte Selbftbeurteilung findet ſich 
ſtets — zunädjft an dem eigenen Wejen geübt: er giebt Rechenſchaft 
über feine Fehler, um fie abzulegen; fodann trifft das Urteil den Schau: 
Ipieler Macready, der bei jeder Mieberholung einer Rolle dieſelbe 
gewiſſenhaft von Neuem einübt, um ihr in allen Teilen gerecht zu 
werden, und der Doch meift von feiner Leiftung unbefriedigt ift, wenn 
die Zufchauer ihm reichen Beifall gewährten. Erſt gegen den Schluß 
der Bühnenlaufbahn lauten die Einzelurteile günftiger. Daneben laufen 
Bemerfungen über feine Beichäftigung mit griechiſchen und römifchen 
Schriftitellern, mit den Büchern des Tages — als Erholung vom 
Beruf. Am vierzigften Geburtstage beißt es: „Was war mein 
Leben? Kin Mißbrauch guter Gaben, Verfchleuderung des geiltigen 
Pfundes, das mir anvertraut ward.” Und ferner, drei Jahre fpäter 
(18. Mär) 1836): „Das ift ber Beruf, den die Menge beneidet, den 
der Stoly zu verachten ſich bereditigt glaubt! Wenn id) von Den 
Brettern komme, ift mein Leib matt und müde, mein Geift abgefpannt, 
unbefriedigt. Gezwungen zur Gemeinſchaft mit Unmiffenheit, Verkehrtheit⸗ 
hohler Markifchreierei -— das erniedrigt die Kunft, der ich meine Kraft 
widme, die mir einen Gewinn abwirft, faum ausreichend, um, beim 
mäßigften Aufwand, für die Tage des Alters zu forgen, Damit meine 
Kinder Fünftig nicht darben.“ 

Diacready folgte feiner Schule. Mit dem Mut feines charfen 
Verſtandes ſchuf er ſich die eigene Art: fie beftach nicht flüchtig durch 
leichte Anmut, durch überrafchenden Einfall, aber fie traf das Herz durch 
Wahrheit. Dem vollen Klang der Stimme lich Erwägung richtigen 
Ausdrud ; die Darftellung trug das Gepräge feiter, klarer Perfönlichkeit. 
Er führte zwei Jahre lang die Bühnenleitung in Goventgarden (1837 
bis 1839), andere zwei Jahre in Drurylane (1841 bis 1843) und 
zeigte hier feine früh erworbene Gefchäftsfenntnis, Daneben ftrenge Ordnung, 
ftete Gerechtigkeit. Ausgeſprochener Zweck war, das heimatlihe Schau- 
ipiel zu heben, weil die Teilnahme der Menge für dasfelbe erfaltete: 
Shaffpere’s Stüde erfchienen in würdigfter Ausftattung und Daritellung. 
Tiefer Kunſtzweck jtand ihm höher als Geldgewinn; allein bie gefteigerten 
notwendigen Koften wollten ſich nicht ausgleichen mit ber Einnahme: 
man berechnete den Verluft auf 10000 Pfd.; deshalb trat er zurüd 
von der Leitung und befchränfte feine Thätigkeit auf Gaftfpiele bei den 
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größeren Bühnen der vereinigten drei Königreihe. Zum legten Mal 
erichien der Schaufpieler Macready (26. Februar 1851) in Drurylane 
als Dtacheth; er zählte achtundfünfzig Jahre und erfreute ſich des vollen 
Beſitzes feiner reihen Mittel. Das Tagebuch fagt: „Ich fpielte Macbeth 
wie niemals, niemals zuvor, mit einem Leben, einer Kraft, Wahr- 
beit und Würde, wie mir's früher nie gelang bei der Darftellung dieſer 
Ztieblingsrolle. Sch fühlte alles, was ich that — darum fühlten e8 die 
Zuſchauer mit mir. Sch wuchs mit dem Stüd und ftand beim Schluß 
auf der Höhe.” 

Drei Tage fpäter beging man das Abſchiedsmahl für. den Schei- 
denden: mehr ala Sechshundert hatten fich eingefunden, darunter Die 
Erſten des Landes, die Spigen der Kunit und Wiſſenſchaft. Edward 
Bulwer Lytton führte den Vorfig; fein Trinkſpruch pries Macready als 
Menſchen, als Bühnenleiter, als Schaufpieler, und dem Schaufpieler galt 
das Wort: „Bei all den Geftalten, die er ſchuf, die uns lebendig vor Augen 
ftehen, fagten wir nit: „Wie gut war das geiprodden!” oder: „Wie 
fein war das gefpielt!” aber wir empfanden tief in der Seele die Treue 
des Bildes, das er aufitellte.” — William Macready zog ſich aufs Land 
zurüd, in den Kreis der Familie; er ftarb achtzig Jahre alt am 
27. April 1873, fein Grab ift zu Kenfal Green. 

Kemble, Kean, Macready — fo verfchieden im Leben wie auf der 
Bühne! Und dody ward jeder gepriefen als erfter Schaufpieler feiner 
Gegenwart. Der Zufall hat es gefügt, daß die Drei zu gleicher Zeit 
in Zondon auftraten (1817) — Semble fcheidend von der Bühne, Kean 
die Sonne des Tages, Macready im Beginn feiner Bahn; und der 
Zufall führte damals — aus Franfreid, aus Deutfchland — nad 
London zwei Männer, deren Urteil Gewicht hat, auch außer ihrer 
Heimat: Talma heißt der Franzofe, der Deutfche Ludwig Tied. Talma 
fah Kemble den reis als Pofthumus in Cymbelin; er fagte: „Ich 
meine, fein Spiel ift ungleid und gebunden durch falſche Gemöhnung. 
GSelegentliche Züge der Natur zeigen, daß er weiß, wie es fein foll, und 
bie Zufchauer wiſſen das ebenfalls, denn fie beflatfchten folche Züge und 
gähnten bei dem Liebrigen.” on Kean äußerte er: „Der ift ein präch⸗ 
tiger, ungefchliffener Edelftein; geglättet und abgerundet wäre er ein 
echter tragifcher Schaufpieler.” — Ausführlicher begründet fein Urteil 
Ludwig Tied, wie immer als Verfechter der Schröder’ichen Schule, des 
einfachen, natürlichen Spiels. Er findet, daß bei Kemble’s jüngeren Rollen: 
Poſthumus, Hamlet, Brutus, Percy — die Zeichen des Alters, der ver: 
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fiegenden Kraft allzu lebhaft hervortreten. Über den Pofthumus 'Heik 
es: „Die Engländer erklären felbft, diefe Rolle ſei immer ſchon eim 
feiner ſchwächſten Leiftungen gewefen — mie viel mehr jegt! Des 
Organ ift ſchwach und tremulierend, aber voll Ausdrud, jedes Wort 
gefühlvoll und verftändig betont; zwiſchen jedem zweiten und dritten 
Mort tritt eine bedeutende Raufe ein, und die meiften Verſe der Heben 
enden in der Höhe. Tiefe fozufagen muſikaliſche Deflamation fchlok 
alles wahre Epiel aus. Hie und da fah man den großen Meiſtet, 
z. B. im zweiten Alte, wo Jachimo fein gutes Glüd erzählt: dies Ver: 
zweifeln gemiſcht mit Zorn, das Schöpfen neuer Hoffnung und das 
Zurüdfinfen in die Troftlofigfeit wurde vortrefflich geiprochen und ge 
fpielt — man fah deutlih, daß Kemble, wenn er nicht der Manier 
und einer einfeitigen Schule ſich ergeben hätte, ein wahrhaft großer 
Zcaufpieler geworden märe.” Sodann heißt es vom Stardinal Wolfen: 
„Dieſe Majeftät im tiefen Schmerz; dieſes Herz, das fchon gebrochen 
ift, fi) aber nod) einmal, den fchadenfrohen Freunden gegenüber, in 
feiner ganzen Kraft erhebt; dieſes Zittern der Stimme, Die nad 
ſchwerem Kampf den feiten männlichen Ton wiedergewinnt — alles das 
war unvergleichlich, von höchſter Trefflichkeit "und Vollendung. Der 
Kenner des Tichters entdedte neue Schönheiten faft in jedem Verje. 
Es ift Schwer den Genuß zu bezeichnen, wenn fi ein großer Dichter 
und ein großer Tarfteller auf ſolche Weiſe begegnen.” — Minder günitig 
lautet Tieck's Urteil über Edmund Sean: „Der Bühnenheld bes Tages 
ift eigentlich Kean. Diejenigen, die in manchen Tadel Kemble’s, feiner 
Manier und Eule einftimmen, fegen voraus, daß ihr vergötterter 
Liebling über jede Kritik erhaben fei. Sean ift ein fleiner, fein ge 
bauter Mann, von raſcher Beweglichkeit, mit braunen, geiftreichen unb 
ausdrucdsvollen Augen. Ich mar fehr begierig, feinen Hamlet zu fehen. 
Alles Heitere, alle witzigen Einfälle, die beißenden bitteren Stellen 
wurden von ihm im beiten Ton des Luftfpiels gegeben. Mit bem 
tragiſchen Teil der Rolle wußte er eigentlich) nichts anzufangen. Seine 
Recitation ift der Kemble’s ganz entgegengejeßt. Er fpricht Alles raſch, 
oft eilig, fo daß die Würde des Gegenftandes darunter leidet. Bei 
den Vccenten und Pauſen verfährt er aber noch willlürlicher ala Stemble, 
legt auch oft durch ftummes Spiel oder Anhalten und dergleichen Künſte 
einen andern Zinn in den Vers, als man gemeinhin darin erbliden 
fann. Sein Starten, Nuffahren, Herumbrehen, eine Nebe, die er fcheint 
fallen zu laffen, plöglich mit der größten Kraft aufnehmend, raſch ab: 
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gehend, langfam doch unvermutet wiederkehrend — von allen dieſen 
epigrammatifchen Überrafhungen hat fein Spiel den größten Überfluß ; 
er ift unerſchöpflich in Erfindungen, feine Role auf dieſe Weife in 
taufend Heine pifante Bonmots, tragiſch oder komiſch, zu zeritüdeln; 
und dieſe geiftreiche Art, feine Aufgabe gemwiffermaßen ganz umzuarbeiten, 
ift es auch wohl, was ihm die Gunft des Publikums, vorzüglich der 
Damen, gewonnen hat. Als Richard III. im Zelt (V, 3) fuhr er 
aus dem Edjlafe auf. Aber wie! — Er. hatte fein bloßes Schwert 
neben fih; auf dieſes geſtützt wollte er vorgehen, ſank in die Knie, 
ftürzte zurüd als er fich doch erheben wollte, hielt nur den andern Arm 
body empor, der bis in die Fingerfpigen hinein zitterte: jo ftarrend in 
ftummer Angft bemegte er fi) auf den Knieen, mit ftarfen Konvulfionen 
zwar, aber doch langjam, bis in das Profcenium, immer zitternd und 
Das Publifum mit meit offenen Augen anfchauend. Ich weiß nicht, wie 
lange diefes thörichte, ftumme Epiel währte, das mir wie die Künjtelei 
eines Seiltänzers erfchien; aber als er nun nad) geraumer Zeit den 
Monolog herfagen wollte, da mußte er wegen bes übermäßigen Beifall: 
Platichens beinahe noch eben fo viele Zeit warten, bevor er beginnen 
fonnte.” — Aus diefem Bericht läßt fich Kean’s Darftellungsart deutlich 
genug erfennen. Wenn diejelbe ftets fortzureißen vermochte, fu liegt 
barin nichts Unerklärliches: ein Hamlet ganz nad) Kean'ſcher Spielmeije 
findet noch heute in Deutfchland aller Orten Bewunderung — und nicht 
bloß bei der Gallerie Schon vor länger als hundert Jahren machte 
Mademoifelle Clairon, Frankreichs große Schaufpielerin, die Bemerkung: 
„Das Publikum überlegt nicht. Man ift immer ficher, durch laute 
Stimme, durd) reiches Geberdenfpiel, durch wunderliche Übergänge der 
Menge zu gefallen.” Nebenher vertritt Bühnenerfahrung den Sag: 
„Auch der begabte Schaufpieler ſoll nicht zu lange bei Heinen Wander: 
truppen wirken; mas ihm von dort anflebt, das wird — felbit unter 
günftigen Verhältniſſen — faum ganz zu verwifdhen fein.” — Den 
jüngften unferer Dreizahl, William Macready, ſah Tied nur in dem 
ihwahen Etüd: „Der Apoftat”; er fagte von ihm: „Der Böfewicht 
wurde jo vortrefflich gefpielt, fo raſch, wahr und kräftig, daß ich mich, 
(wie mir in England noch nicht begegnet war) in die beiten Zeiten der 
deutihen Schaufpielfunft zurücverfegt fühlte. Wenn der junge Mann 
diefen Weg verfolgt, jo muß er es meit bringen können.“ 

Tied zollt auch marme Anerkennung der Miß O' Neill (fpäter 
Lady Becher), Mrs, Siddons mwürdiger Nachfolgerin, er fagte von ihr: 
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„Eine ſchöne Geftalt, das Geficht reines Oval, ſprechend in allen Zügen, 
die Etimme kräftig und Mar. Diefe Großheit, einfache Naivetät, er: 
habene Natur, melde in ihrem Spiele als Desdemona rührend umd 
erfchütternd entwidelt wurden, habe ich nie gleich vollendet geſehn; feine 
Darftellung, die jo tief eindringend und doch in jedem Moment grazios 
gemwefen wäre. ch hörte wieder einmal jenen reinen und Flaren weib 
lihen Ton, ber das Herz allein ſchon rührt, nicht jenen tiefen knirſchenden 
Schall, der Empfindung und Großheit bedeuten foll.“ 

Englifches Urteil unterfchied beim Schaufpieler den Flaffifchen 
und den romantischen Stil — je nachdem das Spiel mehr ftrenger 
Kunftregel gehorchte oder mehr in natürlicher Freiheit ſich beivegte: 
Icharfe Abgrenzung ift ja bier unmöglich, weil ebenfomwenig Kunſt der Natur 
entraten Tann als Natur der Kunſt Die Sacdverftändigen erflärten, 
daß die frühere Schule der Kunſt, an deren Stelle Garrid die Schule 
der Natur gefett, durch Kemble wieder zur Blüte gelommen fei, dab 
Sean der Natur abermals ihr Necht gewonnen habe; aber ſchon bei 
Garrick tadelte Charles Macklin die Verfchwendung des Geberdenipiels. 
Macready, der nicht alle Regel mit fchranfenlofer Willkür vertaufchen 
wollte, wurde zwar zur Schule Kemble’s gezählt, doch fehlte ihm nie: 
mals die Anerfennung feiner durchaus eigenen Auffaffung und Geftaltung. 
Den Dreien bleibt das Verdienft, daß fie durch ihre Darfiellungen bie 
Liebe des Volkes für Shaffpere lebendig erhielten. 

Dei ſolchem Streben ftand es gleichwohl fchleht um das Wort 
des Dichters. Mit der Neitauration war ja eine Flut der fchlimmiten 
Shaffpere:Verunftaltung bereingebrodden, und auch Garrid, der auf das 
Dichterwort zurüdging, hatte fich doch tiefeingreifende Änderungen ge- 
ftattet !).. Durch Kemble wurden 24 Shakipere-Stüde für die Bühne ein- 
gerichtet, welch gedrudt erfchienen?); auch ihm fam es nicht darauf an, 


1) S. ©. 200. 

2) Kemble's: „.Alterations‘‘ betrafen die folgenden Stüde: 1. Komödie der 
Sreungen, 1780. 1811. 2. Der Sturm, 1789. 1806. 3. Coriolan, 1789. 1806. 
4. König Heinrih V. 1789. 1801. 1806. 5. Ende gut, Alles gut. 1793. 1811. 
6. Raufmann von Venedig, 1795. 1810. 7. Die luftigen Meiber von Windfor, 1797. 
1804. 8. Biel Lärm um Nichts, 1799. 1810. 9. Hamlet, 1800. 1804. 10. König 
Johann, 1800. 1804. 11. König Lear, 1800. 1808. 12. Cymbeline, 1801. 1810. 
13. König Heinrih IV. Th. 1, 1803. 14. Macbeth, 1803. 15. Maß für Maß, 1803. 
16. Othello, 1804. 17. König Heinrich IV. Th. 2, 1804. 18. König Heinrid VIII, 
1804. 19. Die beiden Veronefer 1808. 20. König Richard III. 1810. 21. Wie 
e8 euch gefällt 1810. 22. Die bezähmte Widerjpenftige. 1810. 23. Romeo und 
Julia 1811. 24, Das Wintermärchen, 1811. 
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Treue gegen den Dichter zu wahren: als Grundlage diente — für 
Richard 111. die alte Bearbeitung von Colley Eibber (1700), für König 
Zear die von Nahum Tate (1681); in Macbeth wurden die Herenchöre 
beibehalten, fortzulaffen verjuchte Scmble den eilt Banquo's beim 
Bankett — da ftaunten denn die Zuschauer gleich den Gäſten des Königs 
über deffen Thun und Reden, welches ihnen wie jenen unerflärlich blieb. 
Außerdem erfolgten höchſt willkürliche Striche und Änderungen; ganze 
Auftritte, notwendig für's Verftändnis, fielen fort, Zufäge fehlten nicht, 
Hauptrollen befamen Reden in den Kauf, welche man einfach andern 
Perſonen wegnahm. 

Auh die Außerlide Darftellung bot genug des Bedenflichen. 
Kemble’s Sorgfalt für Bühnen-Ausftattung wurde gerühmt — das 
ftellt den Geſchwack feiner Zeit in zweifelhaftes Licht. Denn als PBoft- 
humus trug Kemble (jo berichtet Tied) ein langes gelbes Beinfleid, 
geitidt nach) Art der Hufarentraht, gelbes Wams, nieberfallenden 
walloniſchen Halsfragen, hellblaue feidene Leibbinde, rotjeidene Schärpe 
über die Schuler herabhängend, und Heinen grauen Hut, dazu als Waffe 
ein kurzes Schwert, an den Hirfchfänger erinnernd. Ähnlich erfchienen 
Percy, Prinz Heinz, Jago, Caſſio. Mochte nun auch dieje buntjchedige 
Tracht ein für allemal „romantische oder Ritterkleidung” bedeuten, jo 
fonnte und follte doch da die Einficht des Bühnenleiters veredelnd fich 
geltend machen. Ebenfo wäre das Pflicht geweſen bei anderer häßlicher 
Ausfchreitung. Macbeth's Hexen erfchienen im poſſenhafteſten Aufzug, 
womit ihr Spiel übereinftimmte. Wenn im Hamlet der zweite Toten- 
gräber zur Arbeit fich anfchidte, z0g er fein Wams aus, dann ein 
zweites, ein drittes, und fo fort bis zum zwölften etwa, von allen Farben 
und Formen — das währte mehrere Diinuten, es erregte den Jubel 
ber oberjten Gallerie, und diefem trug man Rechnung; die übrigen Zu- 
Ihauer hatten Achtung vor dem altersgrauen Herfommen. Sean, obwohl 
niemals Bühnenleiter, wußte doch manche glückliche Änderung durchzu— 
jegen, wobei er freilich nur bedacht war auf den eigenen Vorteil feiner 
Spielmirfung. So wurde im König Lear ber erfte Schluß wieder her- 
geitellt, im Macbeth bie angemeffene Darftellung ber Heren erreicht. 
Erſt Macready verhieß als Bühnenleiter, nicht bloß das reine Wort 
Shakſpere's zu bringen, fondern auch in Ausftattung und Aufführung 
der Gefchichte wie dem Dichter Treue zu wahren — und er hielt fein 
Verfprechen. Striche bedingten hier und da der Wechfel des Geſchmacks, 
aber Zufäge blieben ausgefchloffen — nur die muftfalifhen Hexenchöre 
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im Macbeth, geheiligt durch mehr als bundertjähriges Beftehen, magiz 
er nicht zu befeitigen. Macready's Aufführungen erfüllten alles, mas 
der verftändige Zufchauer wünſchen fonnte, und nachdem dieſer rid; 
tige Weg einmal betreten war, mußte er fernerhin maßgebend jein: 
der Schritt zurüc blieb ausgefchloffen — nicht fo der Gedanke, nod 
einen weiteren Schritt vorwärts zn thun. 

Samuel ®helps, bewährt als tüchtiger Schaufpieler, übernahm 
1848 die Leitung des kleinen Sabler’s-Wells:-Theaters, wo bis dahin 
nur Wafferfünfte und Hansmwurftipäße ihr Weſen trieben. Jetzt wurde 
bier das volfstümliche Schauspiel gepflegt und Shafipere in einer 
Ausftattung vorgeführt, welche diejenige Macready's weit hinter fich ließ 
Inzwifchen hatte Charles Kean, ber Sohn Edmund's, wiederholt aber 
vergeblih um die Gunſt Londons gerungen; erſt fein Hamlet brachte 
ihm Erfolg, und von da an mußte er als Shafipere-Darfteller Beifall 
zu finden. Im Jahre 1850 mietete Charles Kean das Princeh-Thenter, 
mit der Abficht, Shaffpere vdllendet vorzuführen, infonderheit — für das 
Auge; der Koftenpunft follte feine Erledigung finden durch die An- 
ziehungsfraft des Neuen. Nun wurden Chroniken, MWappenbücdher, Holz 
fchnitte gemuftert, Maler und Gelehrte zum Beiftand aufgeboten. Das 
Stadt: oder Landichaftshild, die Bauart wie der Raum des Haufes, 
MWerktagskleid und Prachtgemand — alles mußte ber Zeit bis ins Kleinfte 
getreu fein. Den Theaterzettel begleitete ein fliegendes Blatt, welches 
jede gefchichtliche und anderweitige Auskunft gab, unter Bezeichnung der 
mitwirkenden wiffenfchaftlichen Größen: fo warb beim Zuichauer Die neu: 
gierige Schauluft auf’s äußerfte gereizt. Ein genauer Shakfpere-Wort- 
laut war verfprocden, aber ſtarke Striche bedingte ſtets der yeitraubende 
Ausftattungsprunt. Die Kean'ſchen Bearbeitungen erjchienen gleichzeitig 
gedrudt, ausführlich erläutert dur Anmerkungen: fie fanden zu Tau: 
fenden Abſatz im Theater, wiederholte Auflagen folgten einander raſch. 
So war denn das Unerhörte an’s Licht geftellt! 

Im Raufmann von Venedig fah man beim Aufziehen des 
Vorhangs den alten Marcus-Platz vom Jahre 1600, mit Campanile 
und Bafilifa, vor dieſer die drei Cederftämme, als königliche Banner: 
träger für Eypern, Candia, Morea; Nobili, Bürger, Inquifitoren gehn 
dort ihrem Berufe nad), Waflerträger, Blumenmädchen kreuzen das 
Gewühl, Trompetenftöße verfündeten den Dogen, der vorüberzieht mit 
großem Gefolge — dann erit treten aus der Menge Antonio, Solanio, 
Salarino, um ihr Gefpräch zu beginnen. Porzia's Saal in Belmont 
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entfaltet die reiche Bauart italienischer Renaiſſance, der ſich aller 
Häusliche Überfluß geſellt. Akt IL bietet den weiten Blick auf Benedigs 
PBaläfte, Kanäle, Brüden; Gondeln legen an und ftoßen ab; vor dem 
Hauſe Shylod’s entwidelt fih ein Stück venezianischen Carnevals mit 
Tänzen und Maskenſcherzen — bis endlich Jeſſica von Lorenzo entführt 
wird. Aft III bringt die Rialtobrüde. Akt IV ſpielt in der „Sala dei 
Pregadi“ des Dogenpalaftes: da figen um den Dogen gereiht ſchweigende 
Würdenträger in ihrer Amtstracht; Herolde, Schreiber gehen ab. und 
zu, auf den Gallerien drängen fi) neugierige Hörer; buntes Leben 
allerwärts begleitet die Sigung. Zum Schluß zeigt Alt V Belmont’s 
Zaubergärten, vom Dtonde wunderbar beleuchtet. London jubelte Beifall: 
Die Pracht ‚mußte jeder gefehen haben; durch ein verbindliches Schreiben 
an Charles Kean dankte für den feltenen Genuß William Gladitone, 
Damals noch nicht erſter Miniſter. In ähnlicher Weife folgten weitere 
Shafipere-Stüde. „Heinrich VIII” bot den feierlihen Aufzug bes 
Kardinals zum Staatsrat, das prächtige Bankett im York-Palaſt, Ge- 
richtsfigung und Traumgefiht; vom Alt V blieb nur die Taufe der 
Prinzek Elifabeth: ein Wandel-Hintergrund führte den Zufchauer aus 
Zondon hinaus bis zur Kirche der „Grauen Brüder” in Greenwich, wo 
Die heilige Handlung damals ftattfand. Das Stüf erlebte Hundert 
Vorftellungen ohne Unterbrechung, fpäter noch fernere fünfzig. Auf die 
gleiche Zahl brachte e& der „Eommernadtstraum”: bier erſchien die 
Herrlichkeit des alten Athen mit Parthenon und Erechtheion; der Wald 
wimmelte von Elfenichwärmen, dazu Schattentang und Sonnenaufgang. 
Siebzehn Shafjpere-Stüde famen in neun Jahren auf die Bühne des 
Prinzep-Theaters!), als letztes „König Heinrich V”; da murden vor: 
geführt: die Erftürmung Harfleur’s, die Schlacht bei Azincourt; zwiſchen 
Alt IV und V fah man, als eingefchobenes „geichichtliches Zmifchenfpiel”, 
des Königs feitliche Heimkehr in feine Hauptſtadt, das alte London 
zeigte fih mit der alten London-Brücke; den „Chorus” ſprach „die 
Mufe der Gefhichte” — Mrs. Kean: fie ward ſchon gefeiert ala Miß 
Ellen Tree. Diefe Vorftellung dauerte trog aller Stridde vier volle 


1) Es waren die folgenden: 1. Was ihr wollt; 2. Hamlet: 3. Wie e8 euch gefällt; 
4. Der Kaufmann von Venedig; 5. König Heinrih IV. Th.1; 6. Die luftigen Weiber 
von Windjor; 7. König Johann; 8. Macbeth; 9. König Richard III; 10. König 
Heinrich VIII; 11. Das Wintermärden; 12. Ein Sommernadtstraum; 13. König 
Rihard II; 14. Der Sturm; 15. König Xear; 16. Biel Lärm um Nidts; 17. 
König Heinrich V. 
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Stunden. Der Dichter gab das Stüd auf feinem dürftigen Yrettergerit 
„mit vier bis fünf zerfegten fchnöden Klingen” — jetzt erichienen bie 
Soldaten zu hunderten vor den Lampen, und die Ausitattung kofiete 
3000 Pfd.: fomweit war Shafipere — binaufgelommen! — “Dlacreadg 
ichrieb an Mre. Pollod: „Vielleicht follte ich über ‚Heinrich V.“ kein 
Urteil ausfprechen; aber wenn ich fah, was bei den Shafipere:Bor: 
ftellungen im Prinzeß- Theater meggelaffen und mas binzugethan wurke, 
dann machte mir’s immer den Eindrud, als ob der Tert, foviel dann 
übrig blieb, ein fortlaufender Kommentar zu den Schauftellungen wäre, 
nicht aber das Bühnen-Beiwerk die Erläuterung des Tertes.”’ — 

Charles Kean verließ die Bühne im adhtundvierzigften Lebensjahre: 
er hatte genug des Goldes wie des Nuhmes. Das Abſchiedsfeſt ver- 
anitalteten ihm (20. Juli 1859) feine alten Genoflen von der Schule 
zu Eton; unter fünfhundertfünfzig Teilnehmern — mehr fanden nicht 
Platz — waren Herzöge, Grafen, Lorbs, Barlamentsmitglieder, Männer 
der Litteratur und Kunſt, Vertreter der Hochſchulen zu Orforb und 
Cambridge, im Vorſtande ſaß auch ein geiftlicher Herr; auf den Gallerien 
erfchienen an vierhundert Damen der vornehmen Welt, die dem Trink; 
fpruh für den Helden bes Tages durch Wehen mit ihren Tühern 
Beifall fpendeten 

So ftehen wir denn nahe der Gegenwart. Wohl bat die engliſche 
Bühne zur Zeit abermals ihren „Stern“: Henry Irving, der Goethe's 
„Fauſt“ in höchſt fragmürdiger Geſtalt auf die Londoner Bretter bradte; 
allein über den Lebenden und feine raftlofe Thätigleit find die Aften 
noch nicht gefchloffen. 
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